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gegenwViti^ ,  wiederum  in  neuer  Bearbeitung  eneheinende 
Handbuch  hat  bereits  seine  Geschichte  ,  welche ,  wie  ieh  ohne  Ver- 
leugnung der  mir  gebührendpn  llescheiiienheit  glaul)e  auss])rprhpn  zu 
dürfen  ,  nach  äusserlicher  lictrachtung  zugleich  die  Geschichte  der 
jungen  Wissenschaft  ist,  zu  deren  Verbreitung  es  unter  Gottes  Segen 
adt  nun  25  Jahren  teine  anepruchalo«  dargebotenen  Dienste  ffeleistet 
hat.  Der  im  J.  1842  als  »Kurzer  AbriM«  schüchtern  in  die Oelrontlieh- 
keit  getretene  erste  Entwurf  begnügte  sich  mit  einigen  wenigen  Rogen, 
die  zweite  Auflafi;e  vom  J.  Ib45  beanspruchte  bereits  deren  zehn  ,  die 
dritte,  1854  erechienene  war  auf  22  B<^^  angewachsen,  und  die  vor- 
fi^^de  vierte  Kearheitung  nimmt  mehr  als  60  enggedruckte  Bogen 
ein.  Dabei  bin  ich  aucli  diesmal  dem  mit  ermtintonidpm  Brifall  auf- 
genommenen ursprünglichen  Plane  vollständig  getreu  ireblieben,  und 
das  alte,  solide  erfundene  Fachwerk  hat,  hoffentlich  unbeschadet  der 
früher  bidohlen  Ueberrichtlichkeit,  den  neuen  Ausbau  tragen  müssen 
mit  einer  ftst  eidrückenden  Fülle  von  Stoff,  den  dis  nbemns  eifrige 
Forschung  in  dem  let/tpn  Jahrzehnt  von  allen  Seiten  zusammengehäuft 
hat.  Die  dritte  Auflage  war  bereits  im  J.  I&ü2  vergriffen ,  und  da  der 
Herr  Verleger  das  Werk  nicht  gern  auf  längere  Zeit  im  Buchhandel 
wollte  fehlen  lassen ,  musste  ich  mich  au  einer  Au^be  in  drei  Liefe- 
rungen entsrhliosspn  ,  von  donpn  die  erste,  den  rein  archäologischen, 
am  stärksten  vermehrten  Theil  als  abgeschlossenes  (ianze  umfassend,  im 
.1.  1  bö3  erscliienen  ist.  Die  zweite  Lieferung  konnte,  da  meiueMusse  noch 
von  anderen  Arbeiten  in  Anspruch  gHiommen  war,  erst  im  Jahre  1866 
nachfolgen,  und  die  letzte  ist  so  schnell  gefördert  worden,  als  es  über- 
haupt in  meinen  Kräften  gestanden  hat.  Jeder,  welcher  die  besonderen 
£igenthümlichkeiteQ  der  Kunstlitei-atur  kennt,  wird  die  durch  die  über- 
all auftauchenden  photog^pbischen  Publicationen  neuerlich  noch  ver- 
mehrten Schwierigkeiten  ermessen  können,  welche  dem  Einzelnen, 
namentlich  auch  in  meiner  Ijebensstellung  ,  bei  dem  Versuche  entge- 
gentreten, das  ganze  weite  Gebiet  zu  beherrschen  :  die  mit  dem  gewis- 
senhaftesten Fleisse  gearbeitete,  mit  dem  Jahre  lbü2  abschliessende 
»Kunsttopographie  Ton  Dr.  Wilhelm  Lötz«  (die  ich  etwa  vom 
I  I .  Bogen  »1er  ersten  Lieferung  an  ,  zum  Theil  fVeilich  erst  während 
des  Dnirkes  benutzen  konnte)  hat  mir  zur  KontroUimng  und  Vervoll- 
ständigung des  von  mir  selbst  gesammelten  Materials,  wie  ich  dankbar 
anerkenne ,  die  erspriesslichsten  Dienste  geleistet ,  und  spätere  Ver- 
öffentlichungen Inn  idi  nodi  wShrend  des  Druckes  Us  snletst  für  mein 
Ruch  nutsbar  au  machen  beflissen  gewesen.  Durch  die  grosse  Güte 
meines  verehrten  Freundes,  des  Herrn  Professors  Fi.  au8*m  Weerth 
haben  mir  auch  die  Bildtafeln  zu  dem  noch  nicht  ausgegebenen  3.  Bande 


VI 
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seiner  Kunstdenkmäler  des  chri^tl.  M.-A.  in  den  Rheinlanden«  nebst 
einzelnen  Itogon  des  unter  der  Presse  Ix'findliclien  Textes  vorf^elegen 
und  eine  reiclie  Ausbeute  j^jewährt.  Ausst  rdc  in  hat  der  Herr  \  erleger 
für  angemessene  Vermehrung  gediegener,  theils  neu  angefertigter, 
theils  aus  seinen  Vorriidieii  entnommener  lUtwtmtionen  und  Kunt&ei- 
lagen  bestens  Sorge  getrugen ,  unter  welchen  letsteren  sich  drei  aus 
dem  von  ihm  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Zest  ermann  heraus«^M'<;ehenen 
kustbareu  Prachtwerke  »Die  Anfänge  der  I>ruckerkuus>t  iu  iiild  und 
Schrift  1866«  entlehnte  höchst  interessante  Blütter  ganz  hesonden 
auszeichnen.  Endlich  fiihle  ich  mich  vielen  trefflichen  ^länneni,  unter 
ihnen  dem  verewigten  C'li.  Kl  ggen  hach,  die  mich  durch  literarische 
und  artistische  Pcitriige  zum  'J'hcil  uuatifgefordert  uiiLcr>liitzt  haben, 
auf  da«  Dankbarste  verpflichtet:  es  i»l  alles  bestens  fiir  meine  Arbeit 
▼erwerthet  worden.  Die  alten  Irrtbfimer  und  Mängel  der  vorigen  Auf- 
lage habe  ich  mit  Sorgfalt  zu  verbeMem  gesucht:  dennoch  bitte  ich 
fiir  neue,  deren  Existenz  ich  keineswegs»  in  Abrede  stelle,  vor>veg  um 
die  früher  bewiesene  >iachsichty  kann  aber  im  Allgemeinen  die  Ver- 
sicherung geben ,  dass  das  Ilanidbuch  in  sein«  neuen  Gestalt  nicht 
bloss  an  Umfang ,  sondern  auch  an  Grändlichkeit  gewonnen  hat  und 
ein  zieudich  vullstiindiges  l?ild  von  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
chri>tlichen  Kunstwissenschaft  des  deutschen  Mittelalters  gewähren 
dürfte.  I  lemdlüudische  Literatur  habe  ich  wie  frülier  su  auch  jetzt 
grundsfttilich  nur  da  herangezogen ,  wo  es  darauf  ankam ,  vorhandene 
Lücken  /u  ergänzen. 

Mit  meiner  Liebe  zur  Sache  ist  aucli  mein  theoretischer  Standiiuiikt 
derselbe  geblieben  und  hat  sich  im  Laufe  der  Jahre  noch  mehr  befestigt: 
in  den  maten  Sitsen  der  Einleitung  habe  ich  mich  näher  darüber  aus- 
gesprochen. Die  Freunde  meines  Ituclies  aus  der  katholischen  Kirdie, 
deren  es  zu  meiner  grossen  Freude ,  abgesehen  v«tn  einzelnen  Zeloten, 
gar  niaut  he  und  w  ac  kere  ucfuiiden  hat ,  kiinnen  von  einem  evangeli- 
schen Theologen  uiclits  anderes,*  iu  ihrem  Sinne  liesseres,  erwarten: 
EU  confesdoneller  Polemik  habe  ich  bei  aller  Entschiedenheit  meiner 
protestantisdien  Gesinnung  auf  diesem  Gebiete  weder  Beruf  no<'h 
Neigung,  nmss  aber  einer  gewissen  modernen  Strömung  in  der  evan- 
gelischen Kirciie  gegenüber  nachdrücklichst  betonen,  tlass  ich  durch 
meine  Bestrebungen  romanistischeu  Tendenzen  irgend  Vorschub  zu 
lebten  durchaus  nicht  gewiUt  bin.  Möge  das  Verständniss  von  den 
grossartigen  und  geistvollen  Schö])fuugen  der  christlichen  Kunst  ver- 
gangener Jahrhunderte  uns  Alle  erwecken,  dass  wir  dem  Ilemi  sein 
Uaus  würdig  erbauen  und  seine  schönen  Gottesdienste  den  sinn- 
vollen kirchlichen  Ueberlieferungeu  gemiM  in  evangelieeheai  Geiste 
schmücken.  Daraus  wird  nicht  bloss  der  Kirche«  sondern  auch  der 
Kunst  Segen  erwaohaen.  Das  helfe  Gott. 

Fröhdenbei  Jüterbog,  am  27.  Juli  1867. 

HeiaHrh  Ott«, 

PfMrrcf  tu  Frahd«o  und  Markrndorf,   rorrrtpondfiit  drr  Könifl.  (  .•lumisur-n  für  di« 
Erforaehung  und  Erhaltung  der  Kuntldrnkiniüpr ,  Milglied  de»  Grlcbrtraau»tchut«<.« 
4«  OenBBDiaobni  IlMtwM  n  M «rabttf . 
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1.  Die  Kunst  ist  die  geeetsrnSange  Omtettung  einer  Idee  in 
sinnlicher  Form:  dio  chrLstliche  Idee  in  sinnlicher  Form  erschöpfend 
darzustellen,  ist  ^schlechthin  nnerreichhar ;  daher  der  sinnbildliche 
Gnindzu<>:  aller  christlichen  Kunst j  und  der  Glaube  als  Bedingung 

ihres  wahren  Verstän(hiisses. 

Durch  die  obige  Definition  soll  gesagt  sein,  dass  die  Kunst,  deren 
Aufgabe  es  ist,  Geistiges  und  Sinnliche.s  in  vollkommener  Durchdrin- 
gung, d.  h.  das  Sehflne,  darsosteUen,  mit  ihier  Thätigkeit  an  gewisse 
ästhetische  Oesetse  gebunden  ist,  deren  Aufstellung  jedoch  nicht  dieses 
Orts  sein  kann.  —  Das  Idealischc  in  der  Kunst  ist  die  Seite,  wo  das 
derselben  eigen thOmliche  Gebiet  mit  dem  Gebiete  der  Religion  grenzt, 
und  je  mehr  eine  bestimmte  Religion  mit  dem  Stnnlidien  und  Natflrliehen 
behaftet  ist,  eine  um  so  ausgedehntere  und  selbständigere  Wirksamkeit 
wird  sie  der  Kunst  einrflumen.  Der  rein  geistige  Charakter  des  Christcn- 
thums  gestattet  der  Kunst  nur  die  Darstellung  der  Nuturneitc,  d.  h.  der 
Erscheinung  des  Göttlichen  im  Menschlichen.  Insofern  aber  der  mensch- 
Hehen  Kunst  die  Darstellung  des  Qflttlichen  schlechthin  unerreichbar 
bleibt,  ist  sie  genOthigt ,  ihre  unsureichendcn  Mittel  durch  Sinnbildliches 
zu  ergänzen,  welches  indcss  seinem  Wesen  nach  nicht  durch  unmittelbare 
Anschauimg,  sondern  erst  durch  lieflexion,  also  unkün^tlcrisch,  zu  wirken 
im  Stande  ist.  —  Fflr  das  göttliche  Mysterium  des  Sinnbildlichen  ist 
allein  der  Glaube  empfänglich ,  während  der  Unglaube ,  auf  die  dürre 
Verstandes- Operation  beschränkt,  in  dem  Sinnbildlichen  nur  das  Un- 
kOustlerische  erblickt,  und  der  Aberglaube  nicht  vermag  die  göttliche 
Sadie  und  das  sie  darsustellen  bestimmte  2Seichen  gehörig  auseinander 
SU  halten. 

2.  Das  Kunstwerk  an  sich  hat  lediglich  sich  selbst  tum  Zweck ; 
der  Zweck  des  christlichen  Kunstwerices  dagegen  liegt  ausser  dem- 
selben, und  zwar  über  dasselbe  hinaus. 

Die  Kunst  an  sich  will  nichts  anderes  als  darstellen  und  genügt  sich 
darin  vollkommen.  Die  von  dem  heiligen  Geiste  erfallte  Kunst  wird  vou 

Ottt,  K«Da«-AKhk4>lo(ir.  I 
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diesem  Qeiste  Zeugiüss  ablegen,  und  ihre  Werke  werden  ein  lebendiger 

Abglanz  desselben  sein.  —  Damit  ist  zugleich  der  Maasstab  gegeben 
ftir  (Ion  Werth  eines  ( liiistlichcn  Kunstwerkes  ,  der  nieht  nach  den  viel- 
leicht mangelhuften  Kunsllurmen  bestimmt  werden  kann ,  sondern  allein 
nach  dem  daraus  sprechenden  Geist.  Hieraus  erklfirt  sieh  die  schOne 
Wirkung  der  altchriiBtiichen  Wandmalereien  in  den  Katakomben,  obechon 
dieselben  in  den  verdorbenen  spätrfimischen  Formen  ausgeführt  sind,  und 
die  ot^  ^^'in/.Iic)ie  Wirkungslosigkeit  mancher  neuer,  in  akademischen  For- 
men glänzenden  Darstellungen. 

3.  Der  Zweck  der  t luit.tliclieu  Kunst  ist  Hcleliruiig  und  Erinne- 
rung einerseits,  Erueikany;  und  Erbauung  andrerseits;  sie  uimmt 
daher  \'eri<tiiml  und  (icniüth  gleichzeitig  in  Ansprueh. 

uQnod  Ugenlibus  »cripturu,  hoc  idiutis  praestat  piviura  cemeniibus.u 
Oregorii  M.  Epist.  lib.  IX.  tnd.  IV.  c...  i)  Opp.  T.  IV.  p.  349  ed. 
Antvcrp.)  —  »Dum  nobt»  ip*a  pieiwra  fuati  scn'pturä  ad  memoriam  ßUi 
*  dei  reducit.  ttuitniiin  nostrtim  auf  de  resurrectione  laetißcat,  aut  de  passione 
demulcei.^'  Ibid.  lib.  VII.  ind.  II,  ep.  51  (p.  27  IJ.  —  »Franzi  vero  non 
debuit,  yuod  non  ad  adorandum  m  eccletüs,  aed  ad  tMtrumdtu  tolummodo 
mm/M ßtit  nueienHmn  eoUoeah$m.M  L.  c.  p.  349.  Hit  diesen  Chnmd- 
Sätzen  Gregorys  des  Grossen  gest.  601)  Aber  den  didaktisehsD  und 
asketischen  Werth  der  bildenden  Künste  im  Dienste  der  Kirche  wird  die 
reine  Mitte  eingehalten  zwischen  der  Bilderverehrung  einerseits  und  der 
BUderstfIrmerei  andieradts.  *Der  MinhrawA  hat  die  Bilder  hüee  f^emaekt ; 
noch  haben  wir  eie  nicht  zu  vencerfen.  Denn  toenn  wir  wollten  alles  ver- 
werfen, dess  mau  missbrauvhtt,  was  würdni  n-ir  vor  ein  Spiel  zurichten?« 
Luther  in  der  4.  Pred.  wider  die  Schwarmgeister  (Walch  XX.  S.  35). 
—  •  Wollte  Gott,  ieh  kauUe  die  Herren  und  Xeiekm  dakm  bereden,  daee 
eie  die  game  BiM  inwendige  wul  auewendigi  an  den  Hätuem  vor  jedermanne 
Augen  malen  Hessen.  Dae  wäre  ein  christliches  Werk.«  Derselbe  bei 
Walch  ebd.  S.  2  12.  —  Bei  Zwingli  und  Calvin  war  die  Besorgniss 
vor  dem  Bilderdienste  zwar  grösser,  doch  finden  sich  auch  in  ihren 
Schriften  Stellen,  wo  sie  geschichtUchai  IffiSdem  einen  gewissen  didakti- 
schen und  asketischen  Werth  zugestehen.  r>Dass  sie  {die  Stürmer)  aber 
UJ11  aller  Bilder  willen  also  kümpfen  ,  ist  ein  Irrsal.  Warum  ?  Danmt 
€lass  sie  auj  den  Buchetabeti  und  nicht  au/  den  Sinn  des  Gesetzes  sehen. <i 
Zwingli's  Werke,  herausgegcb.  von  Schüler  und  Schulthess 
II.  1 ,  46.  »Neque  tarnen  ea  superstidone  teneor,  utnullae prorem  tmofine» 
fermdas  rmseam.  Sed  quia  sculptura  et  jn'r/iira  Dei  dona  sunt,  purum  ei 
legitimutn  utriusyue  usutn  reguiro :  ne  quae  Dominus  in  suam  gloriam  et 
bonum  noatrum  nobis  contulit,  ea  noti  tantutn  polluantur  praepoatero  abusu, 

eed  in  ttoeiram  pwque  pemieiem  eonvertaaUur.  Beetät  igitmr  ut  ea 

eola  pingantur  ue  eeufyantur ,  quorum  sint  capacea  oculi  ....  hiatoriae 
ae  res  gestae  ....  usum  in  docendo  vel  admonendo  aliquem  habent.«  Cal- 
vini  Inst.  rel.  ehr.  1.  1.  c.  XI.  s.  12,  ed.  Tholuck  I,  81.  —  Im  Ge- 
gensätze gegen  die  ikonolatrisehe  Praxis  des  katholischen  Volkes,  die  ne 
bekämpften,  sprechen  sich  die  Reformatoren  und  die  protestantischen 
Symlxje  allerdings  büderfeindlich  aus. 
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4.  Das  christliche  Kunstwerk  geht  aus  dem  christlichen  Geiste 
henror  und  ist  eine  von  den  Fonneuj  in  welchen  er  sich  darstellt:  die 
Einbildungskraft  eines  unglKubigen  Künstlers  kann  ein  christliches 
Kunstwerk  niemals  eneugon* 

Die  Gaben  und  Kräfte  sind  verschieden,  imd  da  es  in  der  christlichen 
Gemeinde  .solche  Glieder  gicbt ,  welche  das  Charisma  empfangen  haben, 
das  lieiiigc  in  tiich  künstlerisch  zu  gestalten ,  so  treibt  sie  der  Geist ,  der 
sidi  nicht  dimpfeii  ISast,  dieses  bnerliche  auch  iusserHch  kfinstleriaeh 
darzustellen.  Dadurch  entsteht  das  christliche  Kunstwerk  ,  als  eine  den 
also  Begabten  naturgema.sse  und  nothwendige  Form  des  Zeugnisses, 
dessen  die  Kirche  nur  zu  ihrem  grossen  Nachtheile  dürile  entbehren 
wdleii.  *)  Das  Zeugnis«  aber  kommt  aus  dem  Glauben ,  und ,  wo  dieser 
fehlt,  wird  auch  jenes  ausUetben.  Wenn  also  ein  ungläubiger  Künstler 
sich  unterfinge  das  Heilige  darsus teilen,  SO  würde  das  Produet  nur  äussere 
Form  sein  uline  wahren,  geistigen  Inhalt»  also  kein  Kunstwerk,  sondern 
eitel  falsches  Zeugniss. 

5.  Wenn  irgend  ein  Kunstwerk  sieh  für  eine  erschöpfende  Dar- 
stellung der  schlechthin  unerschöpf  baren  christlichen  Idee  gieht  oder 
abeigUlubisch  damit  identificirt  wird :  so  ist  es  Idol. 

Es  ist  nicht  gemdnt,  als  ob  jemand  sdlte  untor  den  Christen  so 

thoricht  sein ,  sich  seinen  Ok>tt  selbst  madien  su  wollen ,  sondern  es  soll 
nur  die  Warnung  davor  ausgesprochen  werden ,  als  ob  es  Bilder  geben 
könne,  die,  auch  abgesehen  von  ihrem  innerlichen  Wertbe  als  Erzeugnisse 
dmstlicher  Kunst,  Tor  anderm  besondere  Hdkkrflfte  besässen.  »Wenn 

MM  JSild  aufgerichiet  wirdt  dafür  mtm  tieh  fürekUt  und  n'um  Glauben 
(tarattf  setzet ,  das  reisse  man  hiuu  eg  ;  so  es  aber  nicht  ein  Götze  ist  oder 
Altar,  dats  man  die  Kniee  davor  beuget,  auc/i  nir/tt  einen  Gottesdienst  daraus 
maektf  $o  ttt  et  nicht  ein  Oötze,  sondern  ein  JJiid,  das  du  behaltest  und  ist 
ttdU  md  gui.  Da$  ül  dut  UtUenekitd  stoweAm  Bildtm  und  Oöiun.* 
Luther  bei  Walch  III.  S.  2ü2C.  —  Nur  .isthetiseh  gebildete  Götzen- 
anbeter dienen  schönen  Idolen,  die  Götzen  lU  r  Ungebildeten  sind  hasslich. 

6.  Die  christliche  Kunst  ist  eben  so  frei  und  unbeg^reiizt  wie  die 

christliche  Idee,  die  kirchliche  Kunst  dagegen  hat  sich  den  kirchlichen 

Typus  als  Grenze  gesetzt. 

Die  freie  Bewegung  der  christlichen  Kunst,  wie  der  christlichen 
Idee,  besieht  sieh  sdbstrerstlndlich  snnlehst  nur  auf  das  speeifisch 
ehristliche,  also  auf  das  religiöse  Qebiet;  da  aber  das  christliche  Element 
die  alle  Verhältnisse  und  Richtungen  des  Lebens  durchdringende  und 
tragende  Macht  zu  sein  die  Bestimmung  hat ,  so  breitet  sich  das  Gebiet 
der  ehrisflieiHm  Kunst  audi  aber  alle  pioHuMai  lishensvahaltnisse  aus, 
und  der  christliche  Kllnstler  hat  bei  der  Wahl  sehiea  Stolfes  und  bei  der 


1)  mdueh  bin  ich  nicht  der  Meinung,  das*  durchs  Evangelium  sollten  alle  Künste 
SM  Boim  fmthUsfn  wmrden  und  vwyi^m,  ict«  Meit  AbsrgtisUiehen  fUrgeben  .-  sott- 
dim  iek  «elfte  ath  KMnsi«,  mmdtrikk  dk  Mutku,  gmm  tehm^  im  IHeuste  des,  der 
$uftg«btn  midf0$aqßm  kai,m  Luther  in  der  Votieda  su  den  gnaü.  Uadam  i527. 
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Ausfidirung  seines  Werkes  keine  andere  Schranke ,  als  die  ihm  geaetst 

wird  von  der  christlichen  Ktliik,  was  man  auch  in  dem  par<idox  klinf^cnden 
Satz  aus«j[)rci  hen  kann  :  Zwischen  der  heiligen  und  der  so  genannten 
proiancu  Kunst  ist  kein  spccitischer  l  ulerschicd.';  Von  dieser  christlichen 
Kunst  im  weiteren  und  w^testen  Sinne  unterscheidet  sich  die  kirchliche 
Kunst,  die  ausschliesslich  das  Heilige  darzustellen  die  Aufgabe  hat  und 
sich  dabei  an  den  weniger  durch  kirchliche  Vorschriften ,  als  durch  die 
Ueberliel'erung  sanctionirtcn  kirchlichen  Typus  zu  binden  gehalten  ist. 
'Wlllkflrliehe  Abwdchungen  von  dem  hergebrachten  Typus  heh&idem  den 
Zweck  des  kirchlichen  Kunstwerkes:  denn  das  Fremdartige,  statt  die 
Gemeinde  zu  erbauen,  bleibt  derselben  unverständlich  und  gereicht  ihr 
zum  Aergerniss.  —  So  war  m:in  noch  neuerdings  gcnöthigt ,  ein  nach 
dem  bekannten  bchinkclschen  Entwürfe  verfertigtes  Crucitix  von  dem 
Altare  einer  evangelischen  Blirche  wieder  zu  entfSemen,  weil  die  Gemeinde 
durch  die  Abweichungen  vom  hergebrachten  Typus,  die  sich  der  Künstler 
aus  ästhetischen  R(icksi(  hten  gestattet  liatto.  beirrt  und  in  ihrer  Andacht 
gestört  wurde.  Das  schöne  C'rucÜix  war  zwar  ein  echt  christliches,  aber 
hdn  knchlichea  Kunstwerk. 

7.  Der  kirchliche  Typus  gestattet  eine  die  heiligen  Zwecke  des 
christlichen  Kunstwerkes  nicht  beeinträchtigende  und  der  weiteren 
Entwickelung  fiUiige  Bewegung  des  schafibnden  Künstlers;  wenn 
aber  der  Typus  erstarrt,  wird  die  Kunst  Handwerk. 

Der  feste  Typus  ist  den  didaktischen  Zweckt  n  ilt  r  kircldichen  Kunst- 
werke geradezu  ftirderlich  und  gestattet,  was  die  erbauliche  Seite  anbe- 
trifft, dem  Künstler  eine  schöpferische  Thätigkeit,  da  eben  nur  die  äussere 
Disposition  vorgeschrfeben  werden  kann,  keineswegs  aber  der  geistige 
Inhalt.  /Vusscrdem  ist  der  Tvjjus,  ebenso  wie  das  Dogma,  der  geschicht- 
lichen Ausbildung  xind  Kntwii kelung  unterwoiti  ri  .  inodificirt  und  findert 
sich  daher  im  Laufe  der  Zeit,  gewöhnlich  aber  nur  allmählich  und  deshalb 
erst  nach  geraumer  Zeit  merklich.  Wo,  wie  in  der  griechischen  Kirche, 
die  Lehrentwickelung  f&r  immer  abgesddossen  ist,  musste  auch  der  Typus 
erstarren,  und  die  Kunst  ist  zum  Handwerke  geworden,  da  immer  nur 
die  traditionelle  Schablone  befolgt  und  nachgeahmt  wird.  —  Zu  bemerken 
bleibt ,  dass  sich  in  der  kirchlichen  Kunst  nur  für  gewisse  wichtige  und 
darum  häufig  wiederkehrende  Darstellungen  ein  bestunmter  Typus  bildeii 
konnte,  wlhrend  seltenere  Stoffe  den  KOnstlem  freie  Bewegung  des 
Schaffens  verstatteten. 

S.  V(»rstehende  Siitzc  bestimmen  im  Allgemeinen  den  Standpunkt 
für  die  uaehfol^^endc  nduiiidlung  der  kirchlichen  Kunst- Archäologie 
des  iliristli(  heu  Mittelalters. 

Die  wechselseitigen  Beziehungen  zwischen  der  christlichen  Keligion 
und  der  Kunst  haben  behanddt, 

vom  Standpunkte  der  evangelischen  Kirche : 

M  <»  y  o  r ,  ( '.,  nhcr  d.-vs  Verhältnis^  der  Kunst  eum  Cultus.  Zürich  IS^IT.  — 
Alt,  Ii.,  die  liciligcnbildcr  oder  die  bildende  Kuu^t  und  die  theol.  Wiasen- 

1)  Vngl.  Cbristt.  KuaatUatt  Jb59  S.  4. 
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gchaft  in  ihrem  g^enMitigenVerli&ltniM  historisch  dargestellt.  Berlin  1845.  — 
de  Wette,  W.  M.  L.,  Gedanken  über  Malerei  und  Baukunst  be<i.  in  kirch- 
licher Bczit  Im  n:;.  licrlin  l^lti.  —  SchnaasCjC,  über  das  YorhiUtiiiss  der 
Kunst  zum  Christenthume  und  bes.  cur  evangel.  Kirche.  Berlin  1S52.  — 
Bänke,  W.,  dteVeTimmgen  der  ehristl.  Kunst.  2.  Auil.  Breslau  1855.  — 
Nitzsch,  C'.Im.,  Ober  rcligiJW;c  Kunst,  im  Deutschen  Kunsthl.  ISöO,  JCr.  II. 
—  Kottmeier,  Dav.,  die  Darstellung  des  Heiligen  durch  die  Kunst,  Tomchml. 
in  ilmr  Amrcndung  auf  den  erangel.  Cnltus.  Bremen  1857. 

Vom  Standpnnkte  der  katholischen  Kirche : 

Dursch,  fj.  M.,  Acsthctik  der  rhristl.  bildenden  Kunst  des  M.  A.  in 
Deutschland.  Tübingen  ls.'i4.  —  Vrgl.  Amberger,  Jos.,  Pastoraithcologie 
2,  761 — 768.  —  Jakob,  O.,  die  Knnst  im  Dienste  der  Kiiehe  8.  1—3. 

9.  Die  kirchliche  Kuzist-Aichäologie  des  Mittelalten  ist  ein  TheQ 
der  al^;eme£aeii  Alterthumskunde,  welcher  den  Gegenstanden  der 

Untersuchung  nach  auf  solche  Denkmale  der  Kunst  hescliränkt  ist. 
die  in  näherer  oder  entfernterer  Beziehung  auf  den  clixistlichen  CulttU 
stehen ;  der  Zeit  nach :  auf  das  christliche  Mittelalter. 

Den  Gegenstand  der  Untersiulning  bilden  die  unbeweglichen 
und  beweglichen  kirchlichen  Denkmule,  alüu : 

1)  Die  KirchengeVinde,  falls  es  nicht  blosse  Bedfirfhissbauten  sind, 
wie  z.  B.  in  firmeren  Gegenden  die  meisten  Landkirchen,  doch  halten 
selbst  diese  im  Mittelalter  den  kircldiclicn  Typus  fest  in  der  Riclitnng  von 
Westen  nach  Osten,  in  der  Eintheilung  der  Räumlichkeit,  in  der  Thurm- 
anlage etc.),  80  dass  auch  dergleichen  Gebäude  in  das  Gebiet  wenigstens 
der  ardiiologischen  Bettaehtung  fallen. 

2;  Die  ganze  innere  Ausstattung  der  KirchengebSude  mit  den  ver- 
schiedenen zum  Cultus  erforderlichen  Utensilien,  welche,  wenn  nicht  Er- 
zeugnisse der  Kunst,  doch  des  Kunsthandwerkcs  sind ;  lerner  der  Kirchen« 
Bchnadi  an  Bildwerk  und  Gemälden,  die  verschiedenen  Dmkmiler  etc. 

10.  Die  kircUiche  Kunst  des  Mittelaltoa  hat  sich  nationell  und 
selbst  provinaeU  eigenthümlich  gestaltet ;  die  ArchKologie  der  Kunst 
ist  daher  entweder  eine  allgemeine,  die  alle  jene  Gestaltungen  susam- 
menlasst,  oder  eine  besondere,  welche  nur  die  Untersuchung  irgend 
einer  nationellen  oder  proTinsiellen  Gestaltung  der  Kunst  su  ihrer 
Angabe  macht. 

Obgleich  die  Grundgesetze  der  kirchlichen  Kirnst,  im  Anschluss  an 
die  gemeinsamen  licdQrfnisse  des  Cidtus  nicht  bloss .  sondern  selbst  an 
die  Entwickelung  des  Dogmas,  in  der  ganzen  abendländischen  Christen- 
heit von  Born  ausgehend  im  Mittelalter  die  nlmliehen  waren ,  so  erfiihren 
dieselben  doch  bei  den  verschiedenen  Völk(  r-^c  liaftcn ,  abgesehen  von 
ihrem  allgemeinen  Entwickclnngsgange,  verschiedene  Anwendung.  Alles, 
was  den  verschiedenen  Nationalcharakter  zu  machen  pflegt :  der  verschie- 
dene Volksstamm,  die  nach  Boden  tnnd  Klima  veraehiedenen  WohnplAtse, 
endlieh  und  besonders  der  verschiedene  der  äusseren  und  inneren  Vdks- 
Wohlfahrt  mehr  oder  weniger  gilnstigc  geschielitliche  Entwitkclungsgang, 
ist  vom  wichtigsten  Einflüsse  auch  auf  die  verschiedene  Gestaltung  der 
Knnst:  im  höheren  Grade,  wenn  es  sich  um  ganze  Nationen  handelt,  im 
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beschränkteren  freilich,  nbrr  oft  doch  sehr  entschieden,  in  Beziehung  auf 
büstimmto  einzelne  l'rüviuziuüümen. 

Die  systematisdie  Dmtdlmig  des  Oaogee»  wd^en  die  kirrlilirhe 

Kunst  bei  den  Terschiedenen  Völkern  unter  den  gegebenen  bcsoodefen 

Verhältnissen  ppnommen  hat ,  nnd  die*  Schilderiing  ihrer  Leistungen  in 
den  cin/ehica  Epochen  ist  die  Aufgabe  der  chriHtlichen  Kunstgeschichte. 

1 1 .  Geü^onwärtij»C8  Ilandburli  umfasst  im  Allgemeinen  die  na- 
tioncll  deutsche  Gestaltung  der  kirchlichen  Kunst  des  Mittelalters,  wie 
sich  (licNolbe  vom  IX.  und  X.  bis  zur  IMittc  des  X^'I.  Jahrhunderts 
gcbiUlct  hat ;  der  hauptsächlichsten  provinziellen  Eigenthümlicbkeiteu 
soll  jedocli  besonders  gcchicht  werden. 

Bis  auf  Karl  den  Urossen  stand  die  gesammte  abendländische  Kunst 
nodi  Töllig  auf  dem  Boden  des  antik  lOniisehen  und  grieehisolien  Lebens, 
und  erst  von  dem  Zeitpunkte  an,  wo  nach  dem  Zerfirilen  des  Reidies 

Karls  des  Grossen  Deutschland  ein  selbständiger  Staat  wurde ,  war 
daselbst  der  Anfang  einer  n;\tinnalen  üestaltung  der  Kunst  möglich.  -  - 
Den  Endpunkt  der  Cieschichtc  der  mittelalterlichen  Kunst  in  Deutschland 
bOdet  du  Zettalter  der  Befonni^on :  denn  obgleich  bereits  mit  dem  be- 
ginnenden XV.  Islnbtindert  der  mittelalterliche  Idealismus  dem  modernen 
Realismus  zu  weichen  anfangt .  so  bediente  sich  doch  .  besonders  in  der 
kirchlichen  Baukunst,  der  neue  Ueist  noch  fast  anderthalb  hundert  Jahre 
bindureh  der  aH  bevgebnobten,  wenn  aucb  modificüften  Formen »  und  die 
Wiederaufnahme  der  Antike,  »elcher  inerst  in  Italien  Filippo  Brunellesehi 
(1375 — 1  114)  sich  hingegeben  hatte,  wurde  in  Deutschland,  wie  über- 
haupt ausserhalb  Italiens,  erst  gegen  die  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts 
gemein. 

Anmerkung  l.  Die  beweglieben  kirchlichen  Denkmale  des  M.  A. 
sind  in  neuraer  Zeit  aus  verscbMdenen  Anlässen  aus  den  Kirchen  und  deren 

Nebonräumen  viclfacli  in  Museen  ,  Rildergalerien  und  andere  Kunstsamm- 
lungen übergegangen,  unter  denen  hier,  abgesehen  von  den  grossen  all^'c- 
mcinen  Museen  und  den  zahlreichen  Sammlungen,  welche  ausschliesshch  den 
▼aterlftndiseben  Alterthilmem  gewidmet  nnd  und  meist  Ton  den  gesdiidit- 
liehen  und  Alterthums- Vra^neA  gepfl^  werden ,  wegen  ihrer  kirchlichen 
Tendenz  besonders  diejenigen  in  unseren  Tagen  entstandenen  Museen  her- 
vorzuheben sind,  die,  meist  mit  den  katholischen  Bischofsitzen  verbunden, 
den  Namen  christlicher  Museen  fllhren.  Wir  nennen  das  ersbiscbOfliche 
Museum  in  Cöln  'Zeitweise  bereichert  durch  anderswoher  entliehene  Kunst- 
werke), die  bischöflichen  Museen  in  Mtlnster  und  Paderborn,  die  Diöcesan- 
Museen  in  Kloster  Metten  ifQr  den  Sprengel  von  llegensburg)  und  Freising. 
Diese  Sammlungen  haben  sämmtlich  einen  mehr  localen  Charakter  und  den 
praktischen  Zweck  einer  Wiederbdebung  der  mittdalterliehen  Kunst,  wib- 
rend  das  christliche  Museum  der  Universitit  su  Berlin  sich  die  Aufgabe 
gestellt  hat.  nicht  Originahverkc  der  Kunst  zusammenzubringen,  sondern 
durch  Nachbildung  und  Abbildung  von  Denkmälern  in  planmässiger  Aus- 
wahl T<m  der  gesemmten  Kunstentwididung  seit  der  nrchristliehen  Zeit  bis 
ins  KVI.  JalÄ.  dne  auf  Kenntniss  des  Winselnen  gflgrflndete  Uebosicht 
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zu  j»ewShren  ,  nicht  sowohl  um  der  Kunst  als  um  th  s  chrisllichen  Inhalts 
>viUcn,  und  ala  ein  dem  thcologiiichcn  Unterrichte  dienütbures  Institut  der 
Univenttlt. 

Vergl. :  Das  neue  ertbiwhöfl.  I)iö/.csnn-Mu»euin  auf  dem  Domhnfo  in 
KAla,  im  Oinn  fOr  chiutl.  Kunst.  Ko.  1— i>  und  II.  —  Piper,  Fvrd., 
das  ehrisÜ.  Musenm  der  UniTerntAt  su  Berlin  und  die  Errichtung  christl. 

Volkfnmsccn.  Horlin  l'^'ii;.  Rcsondcrcr  Abdnu  k  im**  <k'ni  I'Iviiri^el.  Kalcntlor 
fOr  ISäT.j  —  Ucb«r  »Miuecn  und  Vereinen  s.  Itoich  ciiapcrger,  A.,  Fiu- 
geneige.  8.  106  ff. 

Anmerkung  2.  Ueber  das  Gesammtgcbic  t  der  mittclulterlichen 
Kunstarchnologie  verbreiten  sich  folgende  deutsche  Zeitschriften  und 

perioUiäche  Publicaf ionen, 

mit  rein  wissenschaftlicher  Tendenz : 

Zeitschrift  fOr  christl.  Archiologie  u.  Kunst.  Herausgcg.  Ton  Ferd.  t. 
Quast  u.  II.  Otte.  Leipng  1856  u.  1658.  (Nidit  mehr  «Is  swei  Binde  er- 
schienen. 

Vorzugsweise  zwar  auf  die  österreichischen  Kronlündcr  beschränkt, 
aber  tod  gediegenem  Inhalt : 

Jahrbutli  der  k.  k.  ('cntrnl- CoiuiuisHifui  zur  Erfc»r«'hunR  imd  Erhaltung 
der  Uaudenkmale.  Wien  IbüG  ff.  —  MitthcUungcu  der  k.  k.  C'entral>Coui- 
nlflsion  cur  Erfonehnng  u.  BifaalCiuig  der  Baudenhmale,  IJnter  der  Leitoaig 
des  k.  k.  Sections-Chefb  etc.  Fkemenm  t.  CsArnig.  Bed.  C.  Weiss. 

>Vien  1 85l>  ff. 

für  die  bischöfliche  DiOces  'Frier : 

Mittheilungen  aun  dem  Gebiete  der  kirthl.  An-biioldgie  u.  Oeaehidlte  der 
DiiK  Osc  Trier  von  dem  bistnrisch-anhflol.  Verein.  Trier  1^56  ff. 

Mit  überwiegend  confessioacUer  Tendenz, 
katholischer  Seits : 

Organ  fllr  christl.  Kunst,  hersmigeg.  u.  rcdigirt  von  F.  Bsudri  in  Cöln. 

Organ  des  christl.  Kini'-tvcreins  für  Dcutscliland.  Culii  ]^'\\  fT.  —  Kirchcn- 
Nchmuck.  Ein  Archiv  fllr  kirchl.  Kuiistsc  )n)j»fuiif<<.'ii  u.  christl.  AUcrthuiiis- 
kundc.  Ilcraufigegeb.  unter  der  Leitung  den  diri.-ll.  KunstvereinH  der  Pi«'n  -c 
BottcnburK.  Id  'lii^irt  von  P£r.  Lsib  u.  Decsn  Dr.  Schwsrz.  8tut^artl857ff. 

Evangelischer  Seits : 

Christliche«  Kunfttblatt  für  Kirche,  Schule  u.  ITau«.  Hcrausgcg.  unter 
Leitung  von  (".  ( i  r  ü  n  c  i  >i  c  n  ,  ( '.  S c hn  n  a  c  u.  .T.  Schnorr  v (» n  Carola- 
fcld  durch  U.  Bunx.  ^Urgau  der  Vereine  far  religiöse  Kunst  in  der  ovangel. 
Kirehe  su  Beriin,  Stuttgart  u.  Hamburg.)  Stuttgart  1858  ff. 

Unter  den  Zeitseluiften  der  hiatorischen  Vereine  sind  als  besonders 
reich  an  kunstarchäologischen  Beitragen  zu  nennen  der  n  Anzeig  er  für  Kunde 
drr  deutxehen  Vorzeit.  Organ  de*  Gemiauisr/teti  3fiisfinns'  in  Xilrnberj;  und 
das  »Corretpondenzbluit  des  Geaammtvereinea  der  deutschen  Geschichtt-  und 
AUtrAmmMvernn».*  Femer  enthSlt  der  »EvangeU^ht  Kalmthr*  von  Ferd. 
.  Piper  und  das  sonst  ausschliesslich  den  Interessen  des  Dombaues  in  Cöln 
gewidmete  »Cölner  Dnmblalt"  kunstarehilolof^isehe  Aufsfitzc  und  Notizen, 
sowie  von  den  politischen  Blättern  die  Augsburger  Postzeitung  in  ihren 
Beilagen  naaftohrliche  kunst-topographisehe  Mittbeilongen. 

Von  nicht-periodischen  Veröffentlichungen  gehören  hieher: 
Ab  elementare  Anleitungen : 

SriHNilireiben  des  Königl.  Sftdis.   AUcrtbum»vereins  an  die  Freunde 
kirchUchcr-Utcrthümer  im  Königreiche  Öuchsca.  Drc»denl840.—  Jakob,  U., 
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die  Kunst  im  Dicn;ite  der  (kAthol.}  Kirche.  Landshut  1S57.  —  Otte,  H., 
ArchfluloKi-scIiur  Katechumus.  Kuner  Unterricht  in  der  kirchlichen  Kunst* 
archftologie  des  deutschen  Mittelalteis.  Leqnig  1859. 

Und  vermischten  Inhalts : 

IlGichenspergex,  A.,  Fingerseige  auf  dem  Gebiete  der  kirchl.  Kun«t. 
Leipzig  1S54  (vl.  in  «intt  •B9$(mtbrm  Ansff übe«,  ebd.  1M55.)  —  Desselben 

Vermischte  Schriften  Aber  chri.stl.  Kunst.  J-eipzig  IS5tt. 

Als  Ililfsniittcl  endlich  hei   der  I.cctfirc  kiinstarchäologischor  Werke 
in  deutscher,  l'ran/ösischtr  und  englischer  Sprache  : 

Uttu,  II.,  iVrchäulugischcH  Wörterbuch  zur  Erklärung  der  in  den  iSchrif- 
ten  aber  nitteUlteilidie  Kvnit  Totkommendm  Kunstaiudrtleke.  LeipEig  IS57. 


I. 

Denkmale  der  Kunst 


A.  HirdwigeMMlet 

Binterira,  Ant.  Im.,  die  Torsfli^elisten  Deiikwnnli;;kLit«n  der  christ- 
kaUlol.  Kirthe.  I'*2ti.  TV.  I,  I  -1(52.  —  Augusti,  J.  Chr.  W.,  die  gottcs- 
dienndichcn  l'craonen  und  Uerter  der  chmtlichen  Kirche  [Ud.  1 1  der  Dcnk- 
wardiikeiten;.  iHliO.  S.  Sll-^M.  —  Desselb.  Beitrtge  lar  ehrbtlichen 
Kun!«t«esch.  u.  Litiirtrik.  I'^ll.  —  Bunscn,  Chr.  C.  Josia-i,  die  Ra^ilikcn  dM 
Christi.  Roms  flS42  .  Krcuscr,  J.,  Kölner  Dombriefc.  1814.  S.  2-62.  — 
Dcflselb. ,  der  chri*tl.  Kirchenbau.  2.  Aufl.  1,  ;i — ^J70.  —  Mflao- 

gimphi«en  aind  gehörigen  Orte  unter  dem  Texte  «ngefohrt. 

a.  Im  AUgmiinMi. 

12.  Die  gottesdienstlichen  Geb&ude  der  Christen  sind  von  Westen 
natTsh  Osten  gerichtet  (orientirt).  Diese  heilige  Baulinie')  beruht  auf 
der  altehristlichen  Sitte,  sich  beim  Beten  gen  Osten  m  wenden  und 
den  Dlich  nach  dem  Aufgang  aus  der  ^he  sn  lenken. 

Eine  genaue  Orientinuig  ist  tw  der  Eifindung  des  Compasses 
flberhaupt  nicht ,  und  von  der  unbefangenen  mittelalterlichen  PraxiR  am 
wenigsten  zu  erwarten ;  doch  findet  sich  im  XII.  .lahrh.  (Joh.  Beleih  , 
divini  officii  cxplicatio  c.  2.)  die  ausdrückliche  Vorschrift  »67  aedificetur 
90ntit  Orimiim,  hoe  $$t  vtnm  9oK$  orhm  atfumoe^ßhm*  und  die  Ver- 
werfimg  Derjenigen ,  die  sich  aus  nicht  angefahrten  Gründen  nach  dem 
Aufgangspunkte  der  Sonne  am  lilngsten  Tage  richten  wollten  und  richteten 
{«nee  vero  contra  aettivale  Mohiitium,  ut  nonnuHi  et  voluut  et faciuntv)» 
siso  eine  nflsdOstHdie  BauUnie  beliebtmi.  Letstere  Richtung  findet  sich, 
—  ob  absiditlich,  oder  nur  suftUig,  oder  nur  wegen  gewisser  ürtUehen 


1  Alberdingk  Thijm,  Jos.  Alb.,  de  Hcilipc  I,inio.  IVdovc  ovcr  de  no<«t- 
ward"»che  richting  van  kork  en  autaar  als  hoofdUegiiiscl  der  k<  rkolijkc  twuwkunst, 
Amsterd.  IS5S.  Verjil.  DcsHclb,  «De  Fnrientatiott  de»  ^glises  mm  »DieUche  Waranden 
(Partie  francaine.)  1>57.  p.  und  »Za  Ugn*  »a«ri$i.  Ebd.  p.  äl.  —  Ueber  die  Rich- 
tung der  Kuchen,  in  Mone  «.  r.  Anfasse,  Anssiger  flür  Kniide des deatMlien 
M.  A.  3.  iul.  -  Orisatirai«  der  Kiichsn,  in  der  Zeitiebr.  flUr  ehxistl.  Arefatologis 
und  Kurt.  I»  33. 
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Verhältnisse,  beobachtet  z.  R.  bei  den  Domen  von  Basel  \intl  Meissen, 
welche  sich  von  WSW  nach  ONO  erstrecken;  auch  die  Martinikirchc  zu 
Brannschweig  imd  die  Kirche  von  Arnual  kaben  nordflsdielie  Lage, 
wog^;en  der  Dom  und  die  Liebfrauenkirche  in  Trier  mit  dem  Altarende 
um  etwa  20"  nach  Süden  abweichen.  Andere  zahhi'iche  Beispiek-  von 
beiderlei  Abweichungen  lassen  sich  auf  dem  Plane  jeder  beliebigen  alten 
und  grOsaexen  Stadt  mit  leichter  Mühe  auffinden ,  und  da  die  Richtunga- 
linie  der  Kliehen,  wie  in  Dentadiland  ao  aueh  in  iVankreieh  und  England, 
den  ^'anzcn  Bogen  auszufüllen  scheint,  den  die  Sonne  vom  kürzesten  bia 
Elim  längston  Tage  am  Horizonte  beschreibt ,  so  liegt  die  Vermuthunp 
nahe,  dass  man  sicji  bei  Bestimmung  der  Bauiinie  oft  lediglich  nach  dem 
Auljgangspvnkte  der  Sonne  am  Tage  der  Grundateinlegung  gerichtet 
haben  mag.  Im  Spätmittelalter  bediente  man  sich  allerdings  des  Com- 
passes'),  bequemte  sich  indtss,  was  namentlich  innerhalb  der  Städte  un- 
umgänglich nOthig  war,  dabei  der  Localität  an,  doch  niemals  in  dem 
Maasae,  daaa  die  Llngenaxe  der  Kitcbc  geradesu  raa  Neiden  nach  Sfidoi 
fiel,  was  zwar  in  Rom  bei  Santa  Prassede  (mit  dem  Altar  in  Norden)  und 
bei  San  Oiorpio  in  Velabro  (mit  dem  Altar  in  Süden)  aus  unbekannten 
Ursaciicn  der  Fall  ist,  aber  in  Deutschland  von  keinem  mittelalterlichen, 
schon  ursprünglich  zum  gottesdienstlichen  Gebrauche  bestimmten  Ge- 
bAnde  naehgewieaen  iat,  und  hOchstena  bei  apäter  ab  Kirchen  benutaten 
Refectorien  etc.  (wie  bei  der  eogenanntcn  älteren  Kirche  in  Kloster  Eber- 
;  bachi  vorkommt.  —  Bei  der  aus  dem  XIII.  .Tahrh.  stammenden  Schloss- 
kapclle  in  Vianden  erscheint  die  südliche  Richtung  durch  die  Terrain- 
verhiltniaae  unbedingt  geboten. 

13.  Der  Bau  begann  mit  der  Grundstemlegimg  durch  den  Bischof* 
am  Altarende  in  Oiten  nnd  achritt  von  hier  nach  Westen  weiter  vor; 
in  dieser  technischen  Beaiehung  wird  daher  die  Baulinie  als  von 
Osten  nach  Westen  gehend  zu  bexeichnen  sein. 

In  dem  Baurisse  für  das  Kloster  St.  OaUen')  vom  J.  S20  wild  die 
Lilngcnrichtung  der  Kirche  ausdrücklich  bezeichnet  'uif>  on'rnfr  in  »rrt'-' 
deniem  aber  das  Missverständliche  dieses  Ausdrucks  lullt  dadurch  hin- 
weg, daaa  der  Hauptaltar  wie  gewöhnlich  in  Osten  und  die  Thiirme  in 
Westen  angebracht  sind.  Vergl.  tmten  Anmerkung  I . 

Auf  Herstellung  des  Altarhausos  musste  man  für  den  Zweck  des 
Gottesdienstes  am  ersten  bedacht  sein,  das  Entbehrlichere  durfte  hinaus- 
geschoben, und  die  kostspieligen  Thürme  brauchten  erat  suletzt  vollendet  au 
werden.  —  Sdbatverstlndlich  tat  der  obige  Satz  1 3.  nur  fOr  auagedebntere 
Kirchenbauten  von  Erheblichkeit.  Das  sachkundige  Auge  erkennt  s.  B. 
am  Dome  zu  Maj^debur^v  dessen  Osttheil  im  Jahre  12üS  begonnen  wurde, 
an  den  Merkmalen  des  liaustyls  mit  Bestimmtheit,  dass  der  Bau  allniüh- 

1  I..  I.achcr  in  »einer  Unterweisung  von  1516  (Ueicheuapergcr,  Vcrm. 
8dir.  S.  I  .i'J  sagt :  »M  du  wiUi  «m  Kkor  an  da»  Hot^wrkk  wUm  ho  er  ttehn  tot, 
der  ahint-rrknny,  der  tonen  aufgat.n.  v  >  iiimh  ein  Khtimbanf,  setz  dm  Oitftm  wmcM' 
tnu(i»s,  vnd  tms  den  magnad  nuf  lin-  miidaylinie  sd  hn«  u.  n.  w. 

2  Keller  Bauri»»  tkn  Kl.  St.  Oallen]  drückt  »iih  S.  15  des  Textes  mis-svcr- 
■UndUch  und  S.  2U  unrichtig  hierOber  ans,  wählend  der  Bauriss  selbst  keinen  Zweifel 
aufkommen  lisst. 
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lieh  nach  WcHtcn  hin  weiter  fort  schritt,  wo  er  mit  dem  Oberbau  des 
Westgiebels  und  der  Thürme  erst  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  XVI. 
Jahrhunderts  seinen  Abschluss  fand.  —  Vom  Dome  zu  Cöln  wurde  be- 
kanntliek  nur  der  AetKcke  Thcil  ganz  fertig.  —  Wo,  wie  i.  B.  am  Mfln- 
ster  2U  Freiburg  i.  13.,  der  Östliche  Theil  entschieden  jflnger  Ist,  als  daa 
übrige  Gebäude,  gehört  der  erstcre  einem  spateren  Neubau  an.  Ebenso 
ist  auch  die  Westfront  von  St.  Stephan  zu  Wien  der  Ueberrest  eines 
älteren  Baues.  —  Am  Dom  su  Halberstadt  baute  man ,  wie  Qbereinstim- 
mend  mit  den  geeehiehdicheii  Naduriditeii  der  Avgensehdn  lehrt,  von 
Westen  aus  in  östlicher  Richtung  weiter,  allein  dies  war  ein  Umbau, 
welcher  zum  Theil  die  Stelle  einer  iUtcron  Kirche  einnehmen  sollte .  die 
man,  um  den  Gottesdienst  furtsetzen  zu  können,  während  des  Baues 
eoMeifiiea  mumte.  —  Am  Dom  su  C5ln  schritt  man  nach  Vonendung 
des  Chores  zunächst  zum  Baue  des  Langhauses  und  der  Thürme ,  und 
Hess  selbst  die  Fundamente  der  südlichen  Kreuzvorlage ,  die  erst  bei  der 
neuesten  Wiederaufnahme  des  Baues  gelegt  werden  mussten,  wenigstens 
theilweise  fehlen. 

Anmerkung  1.  Die  west-Ostliche  Baulinie  stand  swar  schon  im 

christlichen  Alterthume  fest  doch  wurde  der  Altar,  statt  wie  später  regel- 
mässig in  Osten ,  auch  häufig  am  Westende  der  Kirchen  angelegt,  wie 
mehrere  alte  Kirchen  in  Kom^)  noch  heute  beweisen.  Der  amtirende 
Priester  sdiaate  auch  in  diesen  Kirehen  nach  Osten ,  stand  also  nicht  tot, 
sondern  hinter  dem  Altartische  und  brauchte  sich  deshalb  bei  der  Salutation 
des  Volkes  Dominus  vohiscmn  nicht  umzudrehen. Auch  ausserhalb  Rom 
gab  es  in  altchristlicher  Zeit  Kirchen  in  umgekehrter  Richtung  *j  und  zwar, 


I)  CoiMt.  apostol.  I,  57 :  *0  obec  lisn»  —  «n'  dyinalAf  ttt^aftuiims.  —  Vergl. 
Sidon.  Apoll,  epist.  2,  Kl  niit  den  AmasikttagenToo  Sirnoad  (ZsitMiw.  fllr  dte 
Oesch.  des  OberrheiuH.  YIII.  4,  424). 

2j  Es  dnd  S.  Peter  Im  Vatican,  S.  Maria  Maggiore,  S.  Jobann  im  Lateran,  S. 
Sebastian  aUMerhalb  der  Mauern,  S.  Crisogono,  S.  Balbinn ,  S.  Martino  ai  Monti, 
8.  S.  Nerco  ed  Achillco,  S.  Maria  in  Domnica,  S.  demente,  S.  Nieolo  in  carcere 
und  S.  Maria  in  IVastcvcrc.  Auch  Lorenzo  aujMerhalb  der  Mauem  hatte  ursprüng- 
lich den  Uochaltai  am  Westende,  aber  beim  Bau  des  jatsiaen  Sohiffes  zu  Anfang  des 
Xin.  Jshth.  liess  Fqist  Himotius  IV.  die  alte  ThOr  sn  der  OatMite  vemanein  imd 
Terlegte  den  Bbaihaltar  dahin.  Yeq^.  Alberdiagk  Thijm»  Dielsehe  Waiande 
(Partie  francaise}.  IS57.  p.  44. 

3]  Durandi  Rationale  1.  V.  c.  II.  n.  57  (Lugd.  1551.  Fol.  13!  t.):  In  ecdssÜS 
oatium  ab  occidente  habentibu»,  missam  eelebrans,  in  salutatione  ad  populum  ae 

rertit  et  deinde  oraturus  sc  ad  orientem  oonTerttt.  In  ecclesiis  Tero  ostia  ab 

orientf  hubentibus,  ut  Komai-,  luilla  e^t  in  salutatione  neooMaria  eonversio :  saccrdos 
in  Ulis  celebrana,  semper  ad  populum  »tat  conrersus.  —  Leo  der  Grosse  (um  443} 
nahm  Anlas«  {8«m.  7  de  natnr.)  das  Volk  «u  ctrsfen,  weH  dieses,  fhefls  aus  Un« 
wisHcnbcit,  thcils  aus  hcidnisobein  Aberglauben,  auf  den  Stufen  am  östlichen  Haupt- 
portalc  von  S.  Pctcr,  vor  dem  Eintritt  in  die  Kirche,  sich  nach  Oittca  gegen  die  auf- 
gehende Sonne  umwandte  um  SU  beten,  drang  indess  damit  nicht  durch,  da  die 
(iUubigen  diese  Sitte  beibehielten ,  weshalb  auJ  Veranlassung  eines  Cardinais  im  J. 
1300  ein  mtudrisches  Bild  rhristi  und  der  Apostel  vor  der  Kirchthflr  errichtet  wurde, 
damit  die  «ich  nach  Osten  umwendenden  Hetenden  dieses  verehren  sollten ,  und  der 
Aboi^ube  eines  Sonneucultus  vermieden  wOrde.  VeigL  C'asalius,  de  Christ. 
Titib«s.  Ftraaeof.  et  Hsanov.  16S1 .  p.  30. 

I'  Die  Kirche  xu  Tyrus  [Eusebius,  hist.  eccl.  10|  4  n.  tfi  In^  mit  ihrem  Voi^ 
platze  gegen  die  Strahlen  der  aufgehenden  Sonne  au%e1nritet ;  dasselbe  war  ^de  vita 


12  Orundüteinlegung. 

» 

wenn  einem  Zeugnisse  aus  dem  IX.  Jahrb.  zu  trauen  ht ,  weil  man  damals 

auf  die  Orientirung  der  Kirchen  kein  besonderos  Gewicht  gek-gt  habe.  ') 

Sicher  ittt ,  das»  man  aus  ZweckmässigkciU-GrUndcn  von  der  typisch  ge- 

woidenm  Orientirung  abzuweichen  k«nen  Anstand  nalim :  denn  Paulinus 

von  Nola  baute  bei  der  älteren  grösseren  des  h.  Felix ,  welche  richtig  orien- 

tirt  war,  eine  kleinere  Kirche  mit  dem  ]]ingang  auf  der  Ostseite,  weil  sie 

nur  als  zu  ersterer  gehörig  betrachtet  werden  sollte,      Auch  die  kleine 

Krankenhauskirche  auf  dem  Baurisse  von  St.  Gallen,  welche  mit  der  ebenso 

grossen  richtig  orientirten  Novisenkirche  in  ^teieher  Aze  Uegt,  hat,  offenbar  < 

nur  der  Symmetrie  halber,  die  Altamische  in  Westen,  und  dieses  Schwanken 

swischen  beiden  Weisen  scheint  noch  bis  ins  XI.  Jahrb.  fortgedauert  zu 

haben:  denn  die  zuerst  im  J.  Ü63  erbaute  (später  erneuerte  und  neuerdings 

abgetragene)  Kirche  des  Klosters  Petershausen  bei  Oonstans  hatte  den 

Haupteingang  Ostlich  und  den  Altar  westlich,  und  wie  im  Dom  zu  Bamberg 

(gegr.  1004/')  scheint  auch  ursprünglich  im  Dome  zu  Augsburg,   in  St. 

Emeram,  im  Obermünstcr  und  in  St.  Jakob  zu  Kegensburg,  sowie  in  St. 

Midiad  zu  Hüdesheim  der  Hochaltar  seiiie  Stdle  im  Westen  gehabt  zu 

haben.  Die  Dome  zu  Mainz  und  Fulda  dagegen,  in  denen  der  Hochaltar 

jetzt  zwar  ebenfalls  am  Westende  .stebt .  aber  UTSpTflaglidi  flstUch  Stand, 

gehören  ans  diesun  (inmde  nicbt  biebcr. 

Anmerkung  2 .  Dem  Kirchenbau  musstc  die  bischöfliche  Erlaubniss, 
die  Aussetzung  einer  bestimmten  Dotation  und  die  Erwerbung  eines  gerig- 
neten  Bauplafcns  vonagehen.  Letzterer  winde  durch  die  Errichtung  eines 
Kreuzes  als  nunmehriges  Eigentbuni  der  Kirche  bezeichnet  und  nach  einem  ] 
alten  Kecht^brauche  zuweilen  mit  iScidenföden  umspannt*),  um  ihn  von  den  ' 
profanen  Umgebungen  abzusondern.  Wenn  die  Fundatonm  hochgestdlte 
Personen  waren ,  so  pflegte  die  Orundsteinlegung'^j  im  Beisein  vieler 
geistlicher  und  weltlicher  Gäste  unter  grossen  Feierlichkeiten  zu  geschehen. 
Nach  Besprengung  der  Baugrube  mit  Weihwasser  legte  der  Hischof  den 
.Grundstein  [primarium  lapidem),  welcher  mit  einem  Kreuze  bezeichnet  sein 
musste.  Doeh  war  es  im  fraheien  Bfittdslter  anscheineml  ffitte,  nidit  bloss 


Conatantini  3,  37)  mit  den  Thoren  der  Kirehe  des  Erfötert  tu  JeruMücm  der  Fall. 

Sokrntcs  H.  c.  .'>,  22  nat^t  von  clor  prossen  Kirdic  zu  Antiotbin:  '//  fxxlijain 
i\n(nxnoif  ov  ij(ft  Tij»'  iiinaiv  ov  yün  Tt(t6{  «»'«roi«;  rö  ^'^vainarii^toy,  alia  JtQOS 
Svaiv  oQn.  Paulinna  von  Nola  giebt  (ep.  12  ad  Se verum)  als  die  gefattichliftheie 
Sitte  an,  dan  der  »frwmetuan  der  Kirche  nadi  Oaten  lehaue« 

1)  Walafried  l^trabo  fde  exord.  et  iner.  T«r.  eoel.  c.  4)  bemerkt:  »lfm 
VKii/nojirrr  riii  tifuinf  iUiii*  (vi/i/itn  i'i  j'i/.sft.  quam  in  piirfetn  nratinuis  locit  roiiverierfnt, 
Sed  tutncti  nsm  frequetUior  et  rationi  vicinior  habet  in  OrienUm  oranUs  wnvertit  ei 
pluralitatem  maximam  ecehnoTHm     Umon  eoiuHUii.m 

2^  Paulini  ep,  12  ad  Si-vrrum. 

3)  Port/.,  M.  G.  XVll,  »i'lö  ;  vergl.  G  i  e  s  cb  r  c  c  Ii  t ,  Gesch.  der  deutschen 
Kaiserzcit.  2.  Aufl.  2,  61  u.  580. 

4}  Die  Seidenikden,  wdche  in  den  Marienkizchen  zu  Laoken  u.  Lebbeke  (bei 
Dendeimonde)  in  Belgien  aufbewahrt  werden,  Mlten  einst  va  Mgem  Zwedce  benutst 
worden  »ein.  —  Wolf,  Beitr.  SUr  dcut-^chcn  Mythul,i^io.  1,  I7.i. 

5;  Vergl.  Lenoir,  Alb,,  Architw  turc  moniistiiiuc.  ParU  Ibö2.  1,  40:  »li-etniere 
pierre«,  woselbst  auch  Abbild,  rou  («rundüteincn  aus  dem  ZIV.  Jahrb.,  mit  einem 
Kreuze  und  mit  histor.  Angaben  Ober  die  Orwndttflinlflgiing  TUftfrhftn  ■  Auahöhloagen 
haben  dieM  Steine  nicht. 
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raun»  sondern,  wuhrschcinlich  zur  grosseren  VerhenUdiung  der  Feier, 

mehrere  Grundsteine  ' primoa  hiprdea]  zu  legen ,  und  /.war  an  den  sämmt- 
lichen  Ecken  des  Gebäudes.  So  brachte  !JS:{  l)c  i  Cirundiing  der  Kirclie  des 
Klosters  Fetershausen  Bischof  Gebhard  von  toustanz  vier  Goldstücke  dar, 
wekhe  unter  die  vier  Eekmanem  (vermutUidi  in  Auehfthlungen  der  Omnd- 
steine)  gdegt  wurden. ')  —  Bischof  Thietmar  von  Merseburg  legte  1015  zu 
seiner  neuen  dortigen  Kathedrale  die  vier  ersten  Steine  nach  der  Fi^^ur  [in 
»wdutnj  des  h.  Kreuzes^):  also  wohl  an  den  vier  Endpunkten  des  zu  er- 
richtenden Gebinde«.  —  Das  Fundament  sur  Kirche  des  1091  gestifteten 
Klosters  Pegau  wurde  an  zwölf  Ecken  gelegt  (demnach  wahrscheinlich  an 
den  acht  Ecken  und  den  vier  cinsprint^ciuU  n  Winkeln  des  kreuzförmigen 
Grundrisses  I  ,  und  der  Stifter ,  Graf  Wieprecht  von  Groitzsch,  trug  dazu 
ebeusoviele  Körbe  mit  Steinen  auf  seinen  Achseln  zur  Baustelle.^)  —  Ander- 
wirte und  spater  begnagte  man  sich  wohl  mit  einem  Orondsteine  auf  der 
Stelle  des  kflnftigen  Huchaltara  der  Kirche. 

Bei  einer  im  .).  tS23  vorgenommenen  Reparatur  am  Grundbau  des 
Sf^tals  zum  heil.  Geist  in  Nürnberg  fand  man  den  Grundstein  aiif :  ein 
Werkstttck,  4  F.  lang,  3  F.  breit  und  1  */«  F.  dick.  Auf  der  oberen  Fliehe 
des  Steines  war  ein  Kreuz  mit  verbreiterten  Enden  'Tatzenkreuz)  eingegra^* 
ben  ,  Tind  zwjsclien  dessen  Armen  der  Titulus  des  Kreuzes  ( 'liristi.  l'eber 
und  unter  dem  Kreuze  stund  zweimal  die  Jahreszahl  14S*J  und  in  der  Mitte 
desselben  befand  sich  eine  runde ,  etwa  7  Zdl  tiefe  Oefihung  von  etwa 
6  Zoll  Duiehmesser,  welche  mit  einer  Zmntafd  yerschlossen  war,  auf  deren 
unterer  Seite  die  Xamen  der  damaligen  Oberst  -  Hauptleute  von  Nflrnbcrg 
wnd  des  Baumeisters  standen.  In  der  Ilöhlunp  lagen  :  ein  hölzernes  Büchs- 
chen  mit  9  kleinen  nOrnb.  Silbermünzen,  eine  Glastlaschc  mit  vertrocknetem 
Inhalt,  eine  kleine  gegossene  Zinnplatte  mit  einem  Christuskopfe,  Sonne 
und  Mond,  einer  Taube  uiul  den  Buchstaben  I.  X.  R.  1.  ganz  in  der  Wmse 
der  bekannten  russischen  Heilif^cnlnlder  nnd  endlicli  der  Zinnabguss  einer 
antiken  Gemme*!  :  beide  letztere  Gegenstände  wahrscheinlich  als  Talismane. 

Anmerkung  3.  Obgleich  die  hohe  Lage  der  meisten  Kathedralen 
und  sonstigen  BenedictineiwKirehen  allerdings  an  die  urehrisUiche  Vorliebe 
eriiabener  Banstttten  flir  die  Gotteshäuser'^;  erinnert,  so  würde  man  dennoch 
inren,  wenn  man  annehmen  wollte,  dieselbe  ausschliesslich  oder  auch  nur 


1}  Beilage  sur  Augib.  Poststg.  IS57,  No.  27.<,  S.  loil.  —  Auc  h  zu  BelleviUe 
in  Beaujolais  legte  der  Abt  I  IG•^  ein  schönes  Goldstück  in  den  Grundstein,  und  bei 
der  Gründung  von  St.  Denis  stiegen  nach  dem  Könige,  welcher  den  ersten  Stein 
le^e,  die  Übrigen  Güstc  in  die  Baugrube  und  legton  jeder  ihren  Stein,  otniKC  auch 
Edekteine  'gemmas  .  Vexgl.  Lenoir,  a.  a.  O.  Es  dxlüigt  sich  übrigens  doch  wohl 
die  Vermuthung  auf,  dass  diese  Ooldstttcke  und  Edelsteine  Opfcrgaböi  snm  Banfond 
-waren,  also  nicht  mit  vermauert,  sondern  für  den  Kirchcnbaa  verwerthet  wniden. 

2}  N.  Mittheil,  des  thOr.'Bllchs.  Vereins.  VI.  4,  72. 

3)  Monachi  Pegav.  de  vita  et  rebus  gest.  Comitls  Tipcrti  Gvoieens.  ad  a.  1091. 

4,  Der  Sammler  für  Kunst  u,  Alterth.  in  Nümb.  1H24,  I,  66. 

.So  lag  schon  die  Kirche  zu  Nikomedien  unter  Diocletian  »in  aliom  [Lact an t. 
de  mortibus  peniec.  c.  12)  u.  Tertulliaa  (adT.  Valenttidaaum  e.  :i)  «agt:  Nostiae 
columbac  domus  simples  in  edUIs  Semper  et  apertis  et  ad  luoem.  —  Yoigl. 
Matth.  16,  lä. 
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vorzugsweise  hierauf  zurQckfdhren  zu  können.*)  Dift enten Heidenbekehrer 
in  Deutschland  hatten  hauptsflcliliLh  Racksichf  zu  nehmen  auf  die  mög- 
lichste Sicherheit  ihrer  Ansicdlungen  gegen  feindliche  Uebcrfälle,  und  dieses 
praktiflcbe  Moment  traf  oft  auf  das  Olacklichste  soMinmen  mit  jener  «inni- 
gen Voriiebe  das  diriatlichen  AUcvthnma  und  dem  Vorbilde  dea  im  J.  529 
gestifteten  italienischen  Mutterklostcrs  Monte  Casino.  So  nfildtc  /.  B. 
Ronifacius  72:{  den  steilen  Basaltkcgcl  an  der  Ohm  f Amoencburgi  zu  einer 
Celle  für  Mönche ,  weil  diese  Lage  gegen  jeden  Angriti'  Schutz  versprach, 
«nd  Ibnliehe  FOnoige  acbeint  bei  Anla^  von  Buzebnrg  (bei  Fritelar)  741 
entscheidend  geweaen  au  adn. ')  Femer  kommt  in  Betracht ,  dass  viele 
Kirchen  und  Klöster  aus  Rur<^en  entstanden ,  deren  ursprüngliche  Besitzer 
ihre  Erbgüter  zu  diesem  irommen  Zwecke  übereigneten:  so  z.  B.  im  VII. 
Jahrh.  Herzog  Ethico  die  Hohenburg  {OcUHenberg)  bei  Stmaaburg,  im 
X.  Jahrh.  Otto  der  Grosse  Merseburg,  im  XI.  Jahrh.  Heinrich  II.  Bamberg 
und  Konntd  II.  Limburg  a.  d.  H..  und  fast  unzählige  andere  im  Laufe  der 
Zeiten.  Endlich  kommt  noch  hinzu,  dass  man  in  neubekehrten  Ländern, 
um  auch  hierdurch  den  Sieg  des  Christenthums  anzudeuten ,  vielleicht  aber 
andi  um  die  altgewohnte  Anhlng^chkeit  der  Neubekdirlen  an  den  Ort  au 
benutsen,  die  cliristlichen  Kirchen  vonmgaweise  gern  an  solchen  Orten  er- 
baute, wo  früher  heidnische  Sacra  waren  gefeiert  worden';,  was  wiederum 
h&uiig  auf  Bergen  der  Fall  war  und  namentlich  bei  vielen  dem  Erzengel 
Bfiehael  und  dem  Apoetel  Petrus  gewidmeten  Bei^kirchen  und  Kitatem 
autrifft.  *) 

Während  die  Klöster  der  Ikncdictiner .  in  Abgeschiedenheit  von  der 
Welt ,  aber  mit  freier  Aussicht  auf  die  Herrlichkeit  derselben ,  auf  einsamer 


1)  Nur  ein  Beispiel  wüsHtcn  wir  anzufahren:  Bischof  Heribert  tqh  Eicbstldt 
1021-11142,  Hess  den  (lortigon  Dum  abtragen,  weil  er  die  lürclie  »Ut  adiHori  wbü 
ioeom  haben  wollte.  Ports,  M.  ü.  VII.  p.  2t>2. 

i)  Rettberg,  Kirehengeseh.  Deutschlands.  I,  339  u.  597.  —  Die  in  der  Nihe 
der  Kfitlictlrak'u  belegenen  biflchttfüchen  Palaticn  waren  rt-sielmltsig  befestigt.  Der 
nicht  auf  einem  liergc  gelegene;  Dom  zu  Mainz  hatte  noch  im  XIL  Jahrh.  »iiiuni- 
tionesn.  'Cf.  Uratisius,  Chr.,  German,  historicur.  Olmlr.  1,  572  lin.  48],  und  das 
BedOifoiss  veranlasste  in  Steiermark  und  SiibcnbOigen  noch  ia  q^iteten  Jahrhun» 
dertanra  burgahnüehen  Kirehenbauten.  Vcrgl.  MittheU.  der k.  k.  Cttlnl>CoBnBhMiaai 
ete.  l'^SG.  J,  24s  u  I  2,  211  ff.  -  Auch  die  1511  erbaute  Kirche  su  Ifiifitatt  In 
Sdiiraben  hat  einen  befestigten  Kirchhof. 

3}  Dies  wird  hlufig  durch  Ausgrabungen  beetitigt.  So  fand  man  in  den  Funda^ 
mcntcn  der  Kirche  des  alten  Ucncdictincrkloaters  St.  Martin  bei  Trier  im  .T.  l'<02 
einen  heidniftch-rumischeu  Opforaltar,  beim  .Vbtragcn  der  Kirche  zu  <  icrstliofcn  in 
der  Diöces  Augsburg  im  J.  1854  Reste  vun  /.wci  Merkurstatuen,  bei  Abtragung  des 
Dombeiges  su  Bamberg  im  J.  1771  metallene  Opfexinstnunente,  sowie  bei  der  letzten 
Restanxatien  des  Domes  aelbst  in  der  Krypta  des  Oeorgschores  Fragmente  ron 
rrnen,  Kohlen  und  Eber/ähne  u.  s.  w.  —  In  der  Vita  Mathildis  retinae  bei  Loib- 
nitz,  1,  19 Ji  wird  vun  dem  Sachiten  Widekind  erzählt,  derselbe  habe  nach  seiner 
Taufe  an  solchen  Orten,  wu  er  früher  Götzenbilder  aufgestellt  hatte,  Bethluscr  der 
Heiligen  errichtet.  Vergl.  Landau,  die  Territorien.  S.  3T:<  f. 

4,  Vergl.  daa  Ver7.cicbni&s  alter  MichaelHkirchen  in  Wolfs  licitr.  zur  deutschen 
Mythol.  S.  33  und  alter  Tctrikirchen  ebd.  S.  s!  E,  Petemberge  kommen  vor  bei 
Mains,  Saalfeld,  Hersfeld,  flintsbach  nnd  Dachau  in  Oberbayem ,  Friesaeh  in  Kirn- 
ten, Oille,  Erftirt,  nsenaeh,  Fulda,  Becemund;  Ifidi^berge  bei  Fulda,  Mains, 
Moastoreifcl ,  Stronibcn;,  Dambeig,  Wimpfen  Und  bei  dem  Dorfe  Miehelsberg  im 
Sadwenlande  von  Siebenbürgen. 
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Hohe,  wie  em  Licht  auf  dem  Leuchter  standen,  so  verhaxgen  die  Cieter- 

zienscr'^,  nach  dem  Muster  ihrer  gcmcInsailMn  Mutter  Citcaux  ^gcgr. 
1098)  ihre  Niederlas.sun}^en ,  dem  Verkehre  der  Menschen  entrtickt ,  in 
versteckt  gelegene ,  oft  sumpfige  WddUiiUer^J ,  die  sie  durch  ihren  Fleiss 
bald  in  fruchtbare  OefUde  verwandditen,  ao  daas  diese  KIfiater  htnllg  in 
Mitten  der  Sandwüste  einer  lieblichen  Oase  gleichen.'}  Eine  Auanalime 
macht  das  Kloster  Iloht  nfurth  in  der  siidlichaten  SpitSe  TOtt  BOhinen), 
welches  auf  einem  Hügel  an  der  Moldau  liegt. 

Im  Oegenaatze  gegen  die  FeldUflater  der  bdden  genannten  Hauptordcn 
suchten  die  Bette ImOnche  ausschlieaslich  die  Stidte  auf  und  waren  hier 
mit  einer  abgelegenen  Kaustelle  in  der  Nähe  der  Stadtmauer  um  so  mehr 
Kufrieden.  als  sie  daselbst  von  dem  Iftnuenden  Treiben  des  städtischen  Ver- 
kehrs nicht  gestört  wurden. 

Die  Pfarrkirchen  der  Stidte  li^n  gewöhnlich  in  der  NIhe  des 
Marktplatzes,  als  dem  ältesten  Kerne  des  ihnen  untergebenen  Sprengel». 
Die  Landkirehen  stehen  seltener  frei  in  der  Mitte  des  Dorfes,  sondern  Öfter 
innerhalb  einer  Häuserreihe  der  Dorfstrasse. 

14.  Die  iil)('r\vic<reinlc  Mchrzulil  aller  mit tehilterliehen  Kirdicn 
hat  die  GruiulttM  ia  des  liiii<>^liclieu  Viorocks  mit  oder  ohne  Kreu/.vor- 
lagcii,  im  Osten  durcli  einen  Kreis-  oder  Pulyguuabschiiitt,  auch 
rechtwinkelig  gcächlu^sen. 

Die  längliche,  an  einer  aohmalen  Sdte  abgerundete,  dem  Schifib 
IhnUche  Grundform  der  Kirche  galt  schon  in  den  ersten  Jahrhunderten 
für  gesetzlich  [Cotut.  apostol.  2,  57  :  '(>  oixo^'  tOTo)  tiuu/ixtj^'  —  Os^'^ 
foixf  t),'i']  .  als  Symbol  der  rettenden  Arche  Noahs  und  des  Schiffleins 
Pctri.  —  Die  ältesten  Kirchen  des  Abendlandes,  bis  etwa  um  das  J. 
1230,  aind  in  Osten  rund  gesehloaaen;  videekig  geadiloasene  Kirdien 
gehören  späte  ren  Jahrhunderten  an :  ein  Schwanken  zwischen  beiden 
AVeisen  (innerlieli  rund,  äusserlich  polygonischl  bildet  den  Uebergang 
(Klosterkirche  zu  Zinna,  Kirche  zu  Kamersdorf  bei  Bonn,  Kapcllenkranz 
des  Dorna  von  Magdeburg) .  Am  Strassburger  Münster  und  am  Dom  m 
Wotma ,  welche  rechtwinkelig  schliessen ,  ist  die  halbrunde  Altamlsehe 
innerlich  in  der  geraden  Schlusswand  eingetieft.  Auch  der  Dom  zu 
Bremen  schliesst  rechteckig,  zeigt  aber  im  Innern  an  der  Ostwand 
drei  kleine  llundnischcn  neben  einander.  Dieser  rechteckige  östliche 
Sehlnsa  (der  sich  allerdinga  aehon  am  uraprtinglichen  Altarhause  dea 
kamlingiachen  Ministers  in  Aachen  voiluid)  kommt  besonders  in  West- 


I)  Vergl.  Feil,  Jos.,  in  den  Mittclalterl.  Kunstdenkm.  von  Heider  und  v. 
Bitelberger.  t,  I  ff. 

2;  Nach  der  finsteroi»  Askese  des  Ordens  sollen  die  Mönche,  in  der  ungesunden 
Luft  öfter  erkrankend,  stets  den  Tod  vor  Augen  haben,  um  nie  sorgenlos  zu  lohen. 
Veigl.  a.  a.  O.  S.  B. 

3}  Bmsselii  tract.  de monast. Uerm.  {Augusti,  DenkwOrdigkeiten  II,  3b2/: 

 Ydlis  ■yhrentribvs  un&qne  daetae 

Arboribus  divns  B  c  r  n  h  a  r  d  u  s  amuenaque  prata ; 
UoUe«  et  mont«s  ])  e  n  e  d  i  c  t  u  s  amarit  et  arcea 
CocÄo  anigentH,  ex  quamm  Tertiee  lata 
ftaspectns  petitor,  seeeMum  pleUa  utaique. 
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falcn  fDom  zu  Paderborn  etc.)  ,  auch  am  Oberrhcin  Klosterkirche  zxi 
Limburg  a.  d.  H.,  Dum  zu  Constanz»  Mittel-  und  Oberzell  auf  der  Insel 
Reidiemitt,  Ptotri-PauUkirelie  ta  Hin^n,  Ffiurlürehe  su  PeisdMm  in 
der  Oberpfisdz)  und  bei  den  Cisteiueneeni  (su  Loccum ,  Riddagshausen, 
Campen.  Maulbronn,  Ik-benhau.scn ,  Kappcl  in  der  Schweiz  etc.)  etwa 
h'iti  zur  Mitte  des  XIII.  Jalirh.  vor,  später  besonders  im  Norden  und 
vorzugswciäc  in  Prcusscn. 

Kirchen  in  der  Gmndfoxm  des  gleiehannigen ,  s.  g.  grieehischen 
Kreuzes  (•^)  finden  sich  im  Abendlande  nur  bei  unhedeutendrä  Gebtuden 
und  sehr  vereinzelt  vor  {Dorfkirchen  zu  Wlnovesnnd  Bochnitz  in  Böhmen, 
Schlosskirche  zu  Querfurt,  Nicolaikirche  zu  i'asewulkj  ;  dagegen  habra 
alle  grosseren  Kirchen  in  Deutschland  bis  etwa  nach  der  Mitte  des  XIII. 
Jahrhunderts,  sumal  Stifts-  und  Klosterkirchen ,  die  Grundfimn  des  s.  g. 
lateinischen  Kreuzes  (v',  die  iLlteren  halbrund,  jüngere  aus  dem  Vieleck 
geschlossen.  In  späterer  Zeit  kommt  die  Kreuzform  ungleich  seltener 
vor,  vorzugsweise  selten  bei  Pfarrkirchen ,  welche  namentlich  in  der  be- 
sfld^chen  Zeit  neugebaut  wurden  (Dom  su  Stendal,  Marienkirchen  su 
Rostock  und  Stralsund  aus  dem  XV.  Jahrb.),  und  wie  es  scheint,  haupt- 
sächlich nur  da,  wo  auf  der  Stelle  des  Neubaues  firObcr  schon  eine  Krens- 
kirche gestanden  hatte. 

Anmerkung.  Dass  die  Kreuzform  des  Kirchengrundrisses  bereits 
UTsprflnglieh  symbolisch  gemeint  gewesen  sei,  lässt  sich  aflein  aus  der  firah- 
zeitigen  sinnbildlichen  Auffassung  ;  derselben  swar  allerdings  nicht  beweisen, 
ist  jedoch  wahrschemlieh :  nicht  bloss  wegen  der  alfcliristlichcn  Vorli('l)e 
gerade  für  dieses  Symbol,  sondern  auch  wegen  der  anscheinend  keineswegs 
im  strengen  Bedürftiisse  begründeten  Ancndnung  des  Querschiffes')  und 
wegen  der  ursprünglich  eigentlich  doch  nur  im  Grundrisse  oder  in  der  Vo- 
gelpcrspcctive  wahrnehmbaren  Kreiusgestalt  der  Kirchen  ohne  eigentliche. 
Kreuz  vorlagen. 

15.  Guttesdieiistliche  Gebäude,  welche  bloss  zum  Gebete  oder 
Privatgebrauche  bestimmt  sind,  heissen  Kapclici)  oder  Oratorien. 
Sie  sind  pfcwöhnlicli  nur  klein,  hüben  verschiedcno  Gruiidforjneu  und 
kommen  häufig  als  An-  oder  Einbauten  der  Kirchen  vor. 

"Unter  den  kirchlichen  Ncbenpcbjluden  war  in  altchristliclier  Zeit 
das  hauptsächlichste  die  Taufka pelle  {baptaierium) ,  welche  aus  einem 
Vorgemache  und  dem  Hauptraume  mit  dem  Wasserbecken  {puekM)  be- 
stand und  in  der  Nlhe  der  Hauptidreh«i  erridktet  war.  GewOhnlicb  war 


1)  SdiOB  €hr«gor  von  NaiUa»  im  T7.  Jahrh.  (8«mninm  Ansstasiae,  caraien  IX, 

t.  n.  p.  T!>  u.  Procop  im  Yl.  Jahrli.  de  acdificiis  J\i-tiniani  p.  1'!  *(  ))cn  in  der 
von  C'ouütAiitin  dem  (Irosscn  zu  ("oustantinopcl  crbautfu  Apostelkirche  die  (icfiUilt 
des  Kreuxet.  Vcrgl.  Li  noir,  Architccture  monastiquc  1,  25:i. 

2)  Kinkel  (Oeach.  der  bild.  Künste  1,  &i)  erklärt  e«  swar  für  anacbeinend 
steher,  dass  man  den  Kirchen  ans  symbolischen  Gründen  das  QuersehiiF  hinsogefo^ 
habe,  nifiiit  jedoch,  das.H  auch  arclntektoiiisclie  firniuic  mitgewirkt  b.ahen  m'iehten, 
worüber  er  Yermuthiuigen  ausspricht^  Schnaasc  (Jesch.  der  bild.  KüiiHte  IV. 
1,  394]  di«c|Mi  hilt  die  symbolische  Beti^ung  sehr  fBr  NAcnssohe. 
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der  Hauptraum  von  runder  oder  achteckiger  Oiundform'),  und  die  innere 
Kinrichtung  des  regelinilssij^  tlem  Tiiufcr  Johannes  gewidmeten  Geb.'uules 
erinnerte  eben  so  an  die  gleichnamigen  Scliwinimteiche  in  den  antiken 
Bädern,  wie  die  Grundform  an  die  antiken  Cirabmäler.  Dergleichen 
Tauf  hftnser  befimden  sieh  auch  in  Deutsehland  bei  den  noch  su  rOmiscIier 
Zeit  und  auf  dem  Boden  des  ehemab'gen  römis(  h(  n  l'<  ii  lies  entstandenen 
bischöHichen  Kathedralen,  da  das  Taufrecht  daniaK  allein  den  Misdiöfen 
%uMtand,  wurden  aber  später  auch  zuweilen  bei  anderen  Kirchen  errichtet, 
welche  die  Berechtigung  zur  Ertheilang  der  Taufe  empfangen  hatt«t. 
Obgleich  von  jenen  alten  bischöflichen  Taufhlttsem,  die  mit  den  Kirchen 
gewöhnlich  durch  einen  Säulengang  verbunden  waren  ,  keines  auf  unsere 
Tage  gekommen  ist,  so  ist  wenit,'^tens  deren  ehemalij^es  Vorhandensein, 
obschon  in  späterer  Umgestaltung,  docli  durch  den  Titel  JohaJines  Baptista 
■icher  erkennbar  nachgewiesen  neben  den  Domen  von  Mains  (die  jetzige 
evangelische,  frflhere  Stiftskirehe  St.  Johannes  ,  AVorms  nodi  in  alter 
polygonischer  Form  aus  dem  Xlü    Jahrh  .  im  J.  IS07  oder  isos  als 

ttberflOssig  abgetragen; ,  S  p  e  i  e  r  (die  Johan- 
neskapdle  neben  dem  sfldlichen  Kreosarme 
des  Domes] ,  Strassburg  die  Johanneska- 
pelle  neben  der  Nordseite  des  ("hores  .  .V  u  gs- 
burg  lauf  der  Südseite  des  Domes  die  I  sOS 
abgerissene  Johanneskirchc j  ,  Uegcnsburg 
(die  schon  im  XIV.  Jahrh.  bei  der  westlichen 
Erweiterung  des  Domes  »u  Grunde  gegangene 
Stiftskirche  St  .Johannis ,  jetzt  in  moderner 
Erneuerung  nördlich  von  der  Kathedrale], 
Trient  (im  Unterbau  der  Beneficiaten-Sacristei 
nodi  in  Spuren  kenntlich  ,  M  a  e  s  t  r  i  c  h  t  die 
Johanncskirchc  neben  der  ein  inalii^en  Kathe- 
drale St.  Servatii  und  \vuhrs( lieinlich  neben 
den  Domen  ^u  Trier  und  Cöln.  Als  ein 
mligUcherweise  stiftungsmissig  bis  in  die  rö- 
mische Zeit  liiuaufreichendes  ursprflngliches 
Baptistcrium  eluiruktcrisirt  sich  auch  durch  das 
aber  dem  Eingänge  befindliche,  die  Taufe 
Christi  darstellende  Relief  die  Rundkapelle  in  dem  Mariitflecken  Petionell 
(OstUch  von  Wien,  a.  d.  Donau)  auf  dem  Boden  der  ehemaligen  bedeu- 


Vig.  1.  T-iufkapcllc  zu  Ilrixi'ii 
(mdl  des  MiUbcU.  der  k.  k. 


l;  Die  achteckige  Grundform  wird  in  folgenden  Distichen  des  h.  Ambrosius 
hervoi^hobcn  • 

Octochonim  sanctos  tcmphini  stirrexit  in  usus,  ^ 

Octogonus  fuuB  est  luuuere  dignu«  eo. 
Hoc  BwiMiD  decuit  saeri  bsptismatis  aidam 

Snigere,  quo  populin  vcra  salus  rediit 
Luoe  lesurgentis  Christi,  qui  claustrs  niotvit 

Mortii  et  e  tomulia  suscitat  ezaaisMs. 

f*f.  The«aur.  inacript.  ap.  Cirutcriim  p.  1166  n.  S;  vergl.  Jnkob.  die  Knnit  im 
Dienste  der  Kirche  s.  IT.  —  Diese  Verso  «fimiem  an  itäm.  ti,  i.  4. 

Ott« ,  Kuu>t-.\r<-häolo{pe.  2 
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tenden  Hömentadt  Carnuntum'  i  :  ein  Bauwerk  aus  dem  XIII.  JahrhoB- 
dert.  —  Ausserdem  sind  liaptisterien  als  besondiTe  Bauwerke  nachge- 
wiesen bei  der  Ableikirche  zu  Fulda und  in  späten  Umbauten  noch 
Torhanden  bei  d«i  Mflnttem  su  Aachen  und  Easen,  an  eraterem  Orte 
Oatlich ,  an  beiden  letsteren  Orten  weltlich  v<m  der  Kirdie  belegen  und 
durch  einen  Säulenvorhof  Paradies  genannt;  s.  unten  2Mt  mit  der- 
Helben  verbunden.  —  Als  ebenfalls  noch  erhalten  sind  anzuführen  das 
Baptiaterium  in  Brixen  (südlich  am  Kreuzgange  des  Domes ,  zwar  von 
rediteckiger  (JArndform,  aber  mit  einer  aditodLigen  Kuppel  Aber  dem 
Prcsbyterium ,  vielleicht  noch  au8  dem  X.  Jahrh.)';,  die  Tauf kapelle 
hfl  St.  Oereon  in  C'öln  südlich  von  dem  polygonischen  Schiffe  der  Kirche 
und  wesentlich  von  achteckiger  Urundi'onu,  aus  dem  Anfange  des  Xill. 
Jahrh.j  ^  und  die-Reete  eines  «ditedi^en Ba]»tiateiiQme  iron  1200,  fleüidi 
von  der  ehemaligen  Stifts-,  jetzigen  Pfuikivehe  8t.  Georg  in  Augsburg.*) 
Dem  Typus  der  Baptisterien  verwandt  erschfinon  die  hJlufig  dem 
Hrzengel  Michael  gewidmeten  runden  oder  vieleckigeii  Ura bkapellen 
auf  Kirchhöfen,  als  Nachbildungen  der  Kotunde  über  dem  heiligen  Grabe 
SU  Jerusalem.  *)  Das  ilteete,  unter  den  An-  und  Umbauten  des  XI. 
Jahrh.  no(h  erhaltene  Beispiel  ist  die  Michaeliskirche  in  Fulda:  ein  run- 
der Cciitralbau,  der  im  .1.  S'2(t  nach  dem  Plane  des  in  Jerusalem  gewese- 
neu Hhabunus  Maurus  zum  iScbutzc  des  Begrübnissplatzes  der  Mönche') 
errichtet  wurde,  und  in  dessen  Mitte  eine  su  An&ng  des  vorigen  Jahrh. 
zerstörte  Nachbildung  des  heil.  Grabes  stand.  —  Die  Ton  dem  heil. 
Konrad  !)35 — 971  zur  Erinnerung  an  seine  Pilgerreise  nach  Jerusalem 
am  Dom  zu  Constanz  errichtete,  dem  heil.  Moritz  gewidmete  heil,  ürab- 
kapelle  existirt  zwar  noch,  aber  nur  in  einem  frabgothiachen  Neubau  als 
Botunde,  mit  dem  vieleokigen  heil.  Grabe  in  deren  Bfitte.*)  —  Die  durch 
Bischof  Meinwerk  von  Paderborn  daselbst  1033  gegründete  heil.  Grab- 
kirche ist  als  solche  nicht  mehr  nac  hweisbar :  eben  so  wenig  auch  die  von 
Herzog  Leopold  dem  Glorwtlrdigen  [■'[  1230;  nach  seiner  Rückkehr  aua 
. .  .   • 

I)  Quast,  Ferd.  v.,  BaptUtcrien  in  DeutMUaad,  in  der  Zeitschr.  fOr  c  hriatl. 
ArchAul.  u.  Kunst  I,  31  u.  181.  —  In  ihrer  gegenwärtigen  Einrichtung  mit  einem 
unteren  Räume  -ad  outt  repmenda«  gchOrt  diese  Kapelle  >u  der  Klawie  der  Car> 
narien;  S.  weiter  unten. 

2j  Das  dem  Tftufer  Johannes  gewidmete,  um  *J7(>  erbaute  »Haetllum  reyaiem, 
Vergl.  Der  Dom  SU  FaUb.  S.  Aui.  Pülda  1855.  S.  11. 

:<  Mittheil.  derk.  k.  Central- ComniiMion .  1861.  8,  130.  Veigl.  den  Tontehea- 
den  ilolzKchnitt. 

4:  Oigaa  Mr  diristL  KuMt.  IS60.  No.  |v.  19. 

5}  B^age  sur  Augsb.  PosUciluag.  1S56,  No.  2T8  u. 

6)  Nach  der  Beschreibung  dea  Susebius  fde  Tita  Constantini  3,  30—30]  lleM 

Cunstaritinu-4  über  der  Grabhölile  L'hlifH  einen  vnji  /.wulf  S  nikn  ^^c  tru^enen  Kuppel- 
bau [iiftiatf  uiQiovi  emchten  als  Uai^  einer  mit  demselben  verbundenen  Basilika. 
Bne  sngeblieh  aus  dem  Vn.  Jahih.  stammende  Omndfissteidmung  (bei  Leu  ei  r, 

Arthitrrturc  nioiia-tiqno  I,  J-")!)  aelgt  einen  nmden,  dreifach  i  ()tirentri>'(  hen  Tt-ntral- 
bau  ,  und  die  /iihlrciehcn  npatersu  Abbildungen  aua  der  Zeit  vor  dem  Üraiidt-  der 
heil.  Grabkirche  im  J.  1807  lasten  eine  Umwandlung  in  den  Formen  älterer  fraaatei- 
acher  Guthik  crkeniwa. 

7,  »  Cujus  '9B.  Domini;  hte  nepulehrum  nontra  tepulrhrajurai'  heisat  es  ia  der 
Dedication^iMHelirift.  Vergl.  Lan^c,  die  St.  Michaeliskirehe  in  Fulda.  !*».i5.  8.4. 
Vei]gl.  V.  Uefner*  Alteneck,  Trachten  des  ctuistl.  M.  A.  1.  ä.  Ü. 
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dem  heiligen  Lande  zu  Klottenieaburg  nach  dem  Muster  des  heil.  Grabes 
errichtete  »etg^tUa  tpteiüta;  Den  centralen  Typiu  der  Chwbldrehen 
zeigen  die  SWiflfecki^o  Kapelle  «u  Drüggcltc  bei  Soest  au«  dem  XII. 
Jahrb.,  die  etwa  gleichzeitige  Ka])ellr'  St.  Martin  zu  Wonn  '1812  abge- 
tragen), und  die  (anscheinend  erst  dem  XVI.  Jahrh.  angeliörcndc)  heil. 
Orahhapelle  au  Weilburg  a.  d.  Lahn.  —  Die  unswdfelhaft  mit  dem  heil. 
Grabe  in  Jerusalem  zusammiiihnngciule  Vorliebe  der  'rempelberren  für 
Rundbauten,  die  sich  in  Frankn-ich  und  England  kund  giebt .  lasst  sich, 
die  achte  kigc  Templerkirciic  in  Metz  etwa  ausgenommen ,  auf  deutschem 
Boden  nicht  nachweisen.  *}  Ks  darf  aber  als  erwiesen  gelten,  das»  flber- 
haupt  aUe  mit  dem  Oiab-  und  Reliquiencultua  ansammenhangende  Ka- 
pellen das  ganze  Mittelalter  hindurch  tN'j^isch  die  thurmartige  Rund-  oder 
Polygonform  befolgen.  Dabin  gehr)rt  die  in  den  österreichischen  Kron- 
Ifindem  zahlreich  vertretene  KlaHse  kleiner  Rundkapellen'';  auf  den 
Kirchhofen,  in  geringer  Entfernung,  meist  slldlieh  neben  den  Kirchen. 
Dii'se  Karner  icaman'a)  bestehen  aus  einer  IS  —  3(1  F.  im  Durehnu'.s.Her 
bähenden  Rotunde  mit  dein  Ansh:ni  einer  halbrunden  Altarni.Hcbe  auf  der 
ÜKtseitc ,  haben  einen  kellerartigen  ,  gewfilbten  ,  gewöhnlich  von  einer 
Mittelsäule  gesttltzten  L  nterraum  zur  Aufsammlung  der  Tudtengebeine, 
aind  kuppdiotig  ttberwfilbt  und  kegelförmig  abgedeckt.  Zuweüen,  me  au 
Si.  Veit.  Marein,  Pöls  in  Steiermark  und  Lorch  in  Oberönterreidi ,  liegt 
der  untere  Raum  vielleicht  aus  Hücksidit  auf  den  Ikiugrund'  völlig  über 
der  Erde,  und  die  obere  Kapelle  ist  durch  eine  ausserlich  angebrachte 
Treppe  zugänglich ,  so  dass  die  Eracheinung  dieser  kleinen  Bauwerke  an 
den  Typus  des  Grabmals  erinnert,  welches  sich  der  Ostgothen  -  König 
Theodorieh.  in  offenbarer  Nachahmung  der  heidnisch-römischen  Matiso- 
leen,  unweit  Ravcnna  errirliten  lie.ss. In  Böhmen*),  wo  diese  Rund- 
bauten sehr  hBufig  sind  in  Prag  allein  sind  drei  nachgcwieäeuj ,  befinden 
aieh  dieaelben  indeaaen  nicht  immer  neben  grOaaeren  Kirchen ,  aondem 
ateben  für  sich  allein  und  haben  auch  keinen  Todtenkeller,  gehOren  daher 
nicht  zu  den  Kamcm  und  scheinen  besonders  auf  dem  Lande  vielmehr 
als  interimistisch  errichtete  Pfarrkirchen  angesehen  werden  zu  mOsäen.''^) 
Von  dem  1160  gegrflndeten  anaehnlidien  Rundbau  au  ScheibHngkirchen 


1)  Dar  tcnipleriw;he  Urqpmiigder  polygonen  Kapellen  auf  der  Oberen  Bum  7.u 
Kobern  a.  d.  Mosel  und  tu  Viaaden  im  Luxembuigischen  ist  nicht  sicher.  Vergl. 
Ledebur,  Leop.  r.,  A\]ftem.  Archiv.  16,  107«.  108. 

1  VerRl.  llcider,  (Just.,  über  die  BcHtiinmung  der  ronum.  Rundliauten ,  in 
dm  Mittheil,  der  k.  k.  C'entral-CommiHsion.  Is5ü.  I,  53.  —  Sacken,  Ed.  v.,  die 
Rundkapelle  zu  Mödling,  ebd.  |S5s.  .1,  263.  -  Derselbe,  Rundkapellen in  St^r- 
mark,  ebd.  l'*59.  4,  IT;  verj?l.  I»«!;»».  h,  TM. 

'A  Dieses  Mausoleum  jetzt  S.  Maria  Uotonda  genannt  ist  ein  7.wei(feschoMi|?er 
Kuppelbau  Ton  zchncckiKer  Cirundforni:  der  untere,  innerlich  als  |»lciclisfhenkelii;e>i 
Krens  gestaltete  Kaum  war  ohne  Zweifel  sur  Auihahme  des  Sarkophags  bestimmt ; 
SB  dem  oberen  Stockwerke  ftthren  swei  gebroebene  TVeitreppen.  Ven;l.  Quast, 
Fnd  T.,  die  altthri-tl.  l?;ui\v(rko  von  Ravennn ,  S.  21. 

4  Vergl.  Sprin^'or,  .V.  IL,  Uaukuust  des  M,  \.  S.  Oti.  —  MittheU.  der  k.  k. 
Central-Commission.  l*^M\.  I,  197. 

5  Man  wird  dal>ci  an  die  bei  Ennodiu«  Ij-  516)  carm.  2,  20  vorkommenden 
•h^tUteria  agella «  erinnert:  Dorfkirchen,  die  der  Grundherr  erbaut  hatte.  Vergl. 
Mone,  in  der  Zeitsohr.  fOa  die  Oesdi.  des  ObeiTheins.  VIII.  4,  425. 
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Vit.  S.  BandHapcll«! 
1«  OtviUwh 
Cwcli  Fattricli). 


bei  Wiener-Neustadt  itt  die  ursprüngliche  Bestimmung  als  Pfan  kirche 
urkundlich  erwiesen.  — Den  böhmischen  .  panx  einfiuh  und  schiniuklos 

ausgcfflhrten  Rundkapellen  wird  zwar  gern  ein  sehr 

O hohes  Alter  sugeschrieben,  doch  ohne  eigentlichen 
Beweis*) ;  die  stylisirten  und  zum  Theil  ichmuck- 
vollen  Rundbauten  in  den  nbrigen  flsterreichischcn 
T, lindern  reichen  indess  niclit  über  die  Mitte  des  XII. 
Jahrh.  hinaul  und  die  dem  Xill — XV'.  Jahrh.  ange- 
hOrigen  haben  die  Polygonibrm. 

Kine  bi  Kondcrc  Gattung  der  Oratorien  bilden  die 
B  u  rgka  j)  e  1 1  e  n  ^  ,  insofern  dieselben,  der  seit  dem 
XII.  Jahrh.  ausgebildeten  Bauart  der  liurgen  gemüss ,  mit  den  stets  im 
Bweiten  Stocke  belegenen  herrechafUichen  Wohulumen  in  VeiUndang 
stehend,  gewAhnlich  nicht  zu  ebener  Erde,  sondern  ebenfalls  im  Oberge- 
schoss  angelegt  wurden.     In  lUii  zur  Hohenstauffischen  Zeit  erbauten 
Burgen  zu  üelnhatisen ,   Mün/cnbcrir    in  der  Wettt  rau    und  auf  dem 
Trifel»  (in  der  liheinpfulz;  liegen  die  Kapellen  in  einem  Thurme  luunittel- 
bar  aber  der  Thorhalle.  Anderweitig  scheint  dann  die  Absicht  der  Stifter, 
die  Burgkapellen  zugleich  als  ihre  Grabstätte  benutzen  au  kOnnen ,  cur 
Anlage  von  I)o])p(Ika|irlKn*'  ;xefii}irt  zu  haben,  die  aus  zwi-i  Ober- 
wölbten  Stockwerken  bestehen.   Das  übcrgeschoss  ist  .stet» 
der  höhere  und  reicher  verxierte ,  oft  mit  Säulen  aus  edlem 
Gestein  ausgestattete  Hauptraum,  wihrend  das  zur  Grab- 
stätte und  zum  Todtendit-nstc  bestimmte  Erdges(  boss  niedri- 
ger und  einfacher  gelialten  ist :   eine  vergitterte  oder  mit 
einer  Brüstungsmauer  versehene ,  im  Fussboden  der  über- 
kapdle  befindliche  Oefihung  gestattet  den  EinUick  auf  die 
Grua  (vergl.  unten  55.  \\)  Anraerk.  2).  Das  ftltestc  Beispiel 
dieser  nur  in  Deutschland  vorkommenden  (iattung  scheint 
das  dem  heil.  Guthard  gewidmete  Oratorium  zu  sein,  wel- 
ches Ensbischof  Adalbert  I.  1135  neben  dem  Dome  su 
Mainvc  in  V'erbindung  mit  dem  enbischOflichen  Palaste  sls 
seine  Hofkapelle    capellit  curfis;  errichtete,  die  im  Erdge- 
schosse das  (irab  des  Stifters  enthält.    Das  ehemalige  Vor- 
handensein einer  Oeflhung  im  Fussboden  der  Oberkapelle 
wird  einerseits  versichert,  andrerseits  bestritten.^)  Auch 
von  der  zweistöckigen  K;ij>t  lle  auf  der  Burg  zu  Nürnberg 
wird  die  Oeffiftung  nur  vermuthet.  Auf  der  Grünburg  in  Kämthen  waren 

1)  Die  v«\l!i>;  den  cinfiilit  ti  lnihnuftchcii  Tv])n^  /cii.MMilcn  Kundkapi'Uon  zu 
GroltSHch  bei  1*1);. lu  und  auf  tUin  l'ctcrNbergc  bei  llalli',  du-  iin/jircn  «Ucmt  Huntt-n 
in  Sachaen  und  weiter  westlich,  geliüreu  int  XI*  Jahrb.  und  sind  atu  ^rheinlich  uuf 
Verbindungen  mit  Üöhmon  zurdckzofahzen.  Vergl.  ütte,  Uescb.  der  deutlichen 
Baukunst.  S.  I%9.  —  Auch  die  KapeUen  zu  Attcnfurt  bei  Nürnberg  und  zu  Vils> 
kofen  in  Unterbayeni  a.  <1.  Donau  huboi  ^deiilu  m  Tsitii-. 

2)  Quast,  Fcrd.  v.,  über  .Sclilusskapclkn  al.-i  Ausdruck  des  EiuäuH.s<>  dtT 
weltl.  Macht  auf  die  geistliche.  IS53. 

(   l'(  bor  DoppoikapcUen:  Stieglits,  C.  L.,  Beitrtge  sur  Oeach.  der  Aiubild. 

dir  Itaiikunst.  1',  TT  tf. 

I  Versichert  von  v.  Quast  aber  SchloMkspellen  S.  IT;  die  rnman.  Dome  de* 
Mittehrheios  S.  Iti),  bestritten  von  Keichensperger,  Verm.  Sehr.  ä.  lu't. 


Tlf.  i.  Doppel- 

kkprllr  tu 
Kr^-ibur^  a.  cl.  IT, 
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beide  Stockwerke  der  Kapelle  duxdl  eine  Balkendecke  getrennt .  die  nicht 
mehr  vorhunden  ist ;  ebenso  verhält  es  sich  zti  Hciclienberg  bei  St .  Goars- 
hauscn  am  lihcia,  wo  »ogar  drei  Kapellen  Uber  einander  liegen;  die 
untere  im  swetten  Geadiom  dee  Qebtudes  bribidliche  ist  ttberwAlbt,  ohne 
Oeffiumg  in  der  Decke,  nnd  iwiachen  den  beiden  oberen  htät  die  ehe- 
malige Balkendecke.  Von  der  DoppclkapcUc  in  Wiener -Neustadt  sind 
nur  noch  Reste  tlhrig  nnd  in  der  zu  Warburg  in  Westfalen ,  deren  Ober- 
stock durch  eine  doppelte  Freitreppe  zugänglich  ist,  soll  eine  Qetfnung 
nienuda  vorhanden  gewesen  eein.  Dagegen  ist  letstere  nachgewiesen  in 
den  Doppclkapellcn  zu  F.gcr ,  Frcibvrg  a.  d.  Unstrut ,  Landsberg  bei 
liallf  a.  (1  S..  T,fihru  bei  Xordliauven  und  Stcinfurt  im  Mönsterlande. 
Die  Kapelle  im  iSaulhofc  zu  Frankfurt  a.  M.  zeigt  sogar  zwei  Oeffnungen, 
eine  grossere  und  eine  kleinere.  Wihrend  die  genannten  Doppellcapellen 
rechteckige  Omndform  haben,  zeigt  die  Kirche  an  Sdiwara- Rheindorf 
Renn  gcgennber  in  ihrem  ursprflnglichen  ,  II  I  als  Grabkapelle  ihres 
.Stifters  von  Erzbisehnf  Arnoltl  von  Cöln  erbauten,  ein  gleiehschcnkcligcs 
Kreuz  bildenden,  mit  einer  Kuppel  gedeckten  Kerne  und  die  Schlos»- 
kapelle  au  '^^anden  in  ihrem  polygonischen  Orandrisse  die  sonst  llllr 
Grab-  und  Reliqnienka \ie\lvn  typische  Form  ,  mit  der  Fussbodenöffnung 
im  Ccntnim  :  ebenso  die  l'lrichskajH'lle  der  Kaiserpfalz  in  Goslar,  deren 
Unterraum  innerlich  ein  gleichschenkeliges  Kreuz  bildet,  der  Oberraum 
ein  Achteck.  In  der  lediteckigen  Sddosskapclle  auf  der  TVausnita  bei 
Landshut  besteht  das  Oberstockwerk  nur  aus  einer  sich  an  drei  Seiten 
herumziehenden,  dienerte  Seite  freilassenden  Empore,  welche  letztere 
offenbar  fvlr  die  Herrschaft  bestimmt  war,  während  der  imtere  Kaum  der 
flbrigen  Burggemciude  diente,  'j  Gleiche  Bestimmung  hatten  die  in  östcr- 
reichiechen  BurgkapeOen  liftnflg  vorlrommenden  Emporen ,  die  su  dem- 
selben Zwecke  auch  durch  ein  in  die  anliegenden  Gemilcher  des  oberen 
Stockwerkes  führendes  Fenster  mit  einem  offenen  Erker  ersetzt  werden. 
—  Ausser  den  vorstehend  genannten  werden  die  Kapellen  zu  Abbach  in 
Bayern,  Rineek  in  Unterfranken,  Homburg  bei  Oössenheim  a.  d.Werra'), 
SU  Oreifenstein  bei  Weilburg,  su  Laroehette  im  Luxemhuii^achen*)  nnd 
im  erzbischofl.  Palaste  zu  Rheims  *:  ohne  nähere  Beschreibung  als  Dop- 
{iclkapellen  angeführt ;  auch  im  CoUcgium  Joscphinum  zu  Hildesheim  soll 
sich  eine  Dopjtelkapelle  befinden.  —  Die  aus  dem  XV.  Jahrh.  datirendc 

I ,  Diese  üe^timmung  beider  Ilüuine,  den  oberen  für  die  Ilerr.sehaft,  des  unteren 
fOr  das  (iesülde,  lUÜun  man  nach  der  von  Stieglitz  zuerst  aus^a-^pnu-hencn  An- 
«icbt  bi.»hor  zwar  bei  »ftmmtliehen  Duppclkapellen  an,  ohne  jedoch  den  He  weis 
geführt  zu  haben,  worauf  W.  WeinKftrtnor  (System  des  ehristl.  'ITiurmhauc», 
8.  I — 24;  nachdrücklich  hingewiesen  und  .•«einer  Scits  den  rnterrnum  al.<*  <iruft- 
kspeUe  erklärt  hat,  was  auch  in  den  meisten  Fiülcn  richtig  («ein  wird.  Uebrigens  ist 
diese  Ansicht  nicht  neu,  indem  schon  J.  Scheigcr  'Aber  Burgen  n.  SehlAsser  im 

I.uulr  Oc^teireieh  U.  d«  £.  Wien  |s:{7.  S.  N;  uu».;;i  sproih(  ii  hat  ,  da-«s  diu  untere 
Kapelle  zum  Todtenkirehendienxt  geliörtc.  Eine  hierauf  bez.aglichc  Notiz  nun  einem 
altfnmzös.  Dichter  Lancelvct  ed.  Jonkbloet.  Haag  II.  p.  XCVI.}  hat  Alw. 

Sehultz  in  den  Mittheil,  der  k.  k.  ('pntral-t'ommifi.sion.  |sii().  5,  331  gegeben. 
2    Corre^pondenzbl.  des  ücHammtvcreines  etc.  VIII.   IMio.)  S.  133« 
;(  N  e  y  e  n ,  \.,  Ilistoire  de  la  TiUe  de  Vianden.  Luxemb.  1^51.  p.  4ü. 
4>  Schult!,  Alw.,  a.  a.  O. 
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Kapelle  zu  I  )ünntTsmark  in  der  Zips  l'ngurnj  hat  zwei  .Slockwcrke  und 
ausserdem  nucli  eine  unterirdische ,  nur  vun  oben  beleuchtete  Uruft. ') 
—  Die  Kirdie  su  Komadsburg  bei  Ermilebeii  im  Han.wsheiat  nicht 
in  die  Klasse  der  DoppelkapeUen  stt  gdtOien;  veigl.  Kuglet«  Kl. 

Schriften  1,  «510. 

Anmerkung.  Ucbersicht  der  kirchlichen  iiund-  und  i'olygonbauten 
des  M.  A.  in  DentscUuid.  —  I.  Im  Rheinlande:  Aachen,  das  Mfln- 
stcr,  16eclugcr  Ccntralbau  796 — S04,  und  die  aus  dem  XI.  und  XII. 
Jahrh.  stammenden  Nachbildungen  desselben  zu  Ottmarsheim  im  Elsiiss 
und  auf  dem  Valkhof'e  zu  Xj  m  wegen.  Früher  sollen  sieh  dergleichen 
auch  zu  Dicdenhofen  (schon  im  X.  Jahrh.  zerstört;,  Gröningen  (St. 
Walhurgi  abgetragen  1627)  und  au  Lflttich  (St.  Joh.  Et.,  im  vorigen 
Jahrh.  dnieh  einen  ähnlichen  Bau  ersetzt)  befunden  haben.  Auch  der 
t  Thurm»  /u  Mettlach  a.  d.  Saar  scheint  urspn'lnglich  nach  dem  Cen- 
traltypus  erbaut  gewesen  zusein.  —  Avioth  im  westl.  Lothringen,  üeckige 
gotldsche  Kirchhofskapelle.  —  Bonn,  St.  Martin,  runder  CaitralbBtt  aus 

dem  XII.  Jahrb.,  abgetragen  1812.  —  C5ln,  das 
I  Oeckige  Schiff  von  St.  Gereon  aus  dem  XIIT.  .Tahrh., 
aber  auf  uralter  Grundlage,  mit  der  daneben  belegenen 
Seckig.  Taufkapelle.  —  Kobern  a.  d.  Mosel,  die 
Matthiaakapdle  auf  der  Oberen  Burg,  6eclEiger  Cen» 
tralbau  aus  dem  XIII.  Jahrh.  —  Lonnig,  3  St. 
Fig.  4.  Kunakapiii«  von  Coblenz ,  Reste  eines  runden  Centralbaucs.  — 
"imhlioiM«^""        Metz,  Kapelle  in  der  CitadeUc,  beckig,  XIII.  Jahrh. 

—  Neuweiler  im  Elsasa,  kleine  pyrunidale  Kapelle 
mit  4  Kreuanischon.  —  Trier,  die  Liebfrauenkirche,  complicirter  vieleckiger 
Centraibau  aus  den»  X III .  Jahrh.  —  Vianden  im  Luxemburg.,  iSchloss- 
kapelle,  J  Occkig,  XIII.  Jahrh.  - —  Weilburg  a.  d.  Lahn,  heil.  Grab- 
kapelle, beckiger  Centraibau,  XVI.  Jahrh.  —  Worms,  Üaptisterium, 
Seckig,  abgetragen  1812. 

II.  In  Westfalen:  Drflggelte  bei  Soest,  I2eekig.  Centraibau  aus 
dem  XII.  Jahrh.  —  II  ardehauscn  bei  Paderborn,  zweistöckige  Seckige 
Todtenkapclle  aus  dem  XIII.  Jahrh.  —  Krukeub  urg  bei  Karlshafen  a. 
d.  Weser,  Reate  einer  Bargkapelle  von  der  Ghnmdfinm  einer  Birtonde,  an 
die  «ich  kreusartig  vier  kurse  Schenkel  legen,  XIII.  Jahrhundert. 

III.  In  Sachsen,  Thüringen  und  Hessen:  Fulda,  Michaelia» 
kirelie.  runder  C'entralbau  um  S20.  im  XI.  Jahrh.  verändert.  —  Goslar, 
die  l  Irichskapelle  auf  der  Tfalz ,  zwcist^-kig ;  unten  ein  glcichschenkeliges 
Krens,  oben  ein  Achteck  bildend,  XIII.  Jahrh.  —  Oroitsach  bei  Pegau, 
Schlosskapellc ,  Rundbau  nach  böhm.  Typus,  XI.  Jahrh.  —  Heiligen- 
sta<It,  Annakapclle,  Seckig.  gothisch.  —  M  agdeh  u  rg  hatte  eine  D^-rr/Mirt 
rotmuiaa,  welche  zu  Anfang  des  XL  Jahrh.  abbrannte,  damals  wieder  ge- 
baut und  1307  abgebrochen  wurde.  —  Marburg,  Schlosska^KlIe,  compU- 
drt  polygoniach ,  XIII.  Jahrh.  —  Meiaaen,  Johanneakapelle  am  Dom 
r2H0,  ein  zweistöckiges  Achteck.  —  Mtlhlha\iscn.  i>olygonische  Kapelle 
neben  der  Georgenkirche,  gothisch.  —  Petersberg  bei  Halle  a.  d.  S., 

1)  Mittheil,  der  k.  k.  Centnl^Conunisnon.  1857.  2,  246. 
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Roste  der  alten,  im  XIII    Jahrh.  veränderten  Kapvllo,  nach  b<ttiiii.  Typus. 

—  Pforta,  Abtskapellf,  Seckig,  XIII.  Jahrhundert. 

IV.  In  Franken:  Altenfurt  bei  NOmberg,  Kundkapelle  nach 
bfthm.  Typus,  XII.  lahrli.  —  Orflnsfeldhausen  bei  Grttnsfeld,  2  durch 
•inen  dazwischen  liegenden  Thiirmbau  verbundene  Seckige  roman.  KapeUeil. 

—  Nürnberg,  HolzschuhcriscVie  Hegrflhnis8ka]K>lle  auf  dem  Johannes- 
kirchhofe, Rundbau,  XIV.  Jahrh.  —  Ober- Wittig  hausen ,  Seckiger 
Centralban,  Xm.  Jahrh.  —  Standorf  bei  Krcglingen,  Seckige  Kapelle  mit 
Chor  und  Apeis  und  Thurm  neben  dem  Chor,  XIII.  Jahrh.  —  WOraburg, 
Kapelle  auf  dem  Marienbi n^c.  Rundbau,  zweistöckig  abgesetzt;  der  untere, 
10  F.  dicke  Theil  der  Umtangsmauer  möglicherwciKC  aiis  dem  VIIl.  Jahrh. , 
der  obere  nur  2  F.  dicke  Theil  aua  dem  XII.  Jahrhundert. 

Y.  in  Bayern  und  Sehwaben:  Conatans,  Moritskapelle  beiai 
I>om,  Rundbau.  XIII.  Jahrh.  —  Komburg,  (»eckige  Ka])elle  auf  der 
Nordscitc  der  Stiftskirche.  —  Moosburg,  Michelskirche.  XIII.  Jahrh.  — 
Mühidorf,  am  linken  Ufer  des  Inn,  Todtenkapelle ,  beckig,  XII.  Jahrh. 

—  Obertaufkirehen  in  Oberbayem,  roman .  Rundbau  als  Chor  der 
jetzigen  Kirche.  —  Perschen  bei  Nabburg  in  der  Oberpfalz,  Rundka]>eUe, 
XII.  Jahrh.  —  R  o  i^en  sbur  g ,  Allcrhrilitrcnkapellc  beim  Dom,  kIccblaM- 
förmig,  XII.  Jalirli.  - —  Rothenbuch  in  Bayern,  Rotunde  iverzopll).  — 
Stadtamhof,  Spitalkirche,  üeckig,  XLII.  Jahrh.  —  Steingaden  im  Am- 
mergau,  Rundkapelle,  XIII.  Jahrh.  —  Vilshofena.  d.  Donau,  Rund- 
kapelle  nach  böhm.  Typtjs.  —  Wasserburg,  Michaeliskapelle,  XVI. 
Jahrh.  —  Wolpertsschwendi  im  Oberamt  Ravensburg,  Qangdfiska- 
pelle,  (>eckig. 

VI.  In  der  Sehweia,  Tirol  und  Salsburg:  In  Altdorf  und  an 

andmen  Orten  des  Kantons  Uri  neben  den  Haupikirchen  belegene,  als  Bein- 

hSuscr  bezeichnete  Rundkapellcn.  —  Laufen  im  Salzkammcrgule ,  Matiai- 
hilfskapellc  neben  der  Stiftskirche,  2  stcukig.  unten  -1-,  oben  Deckig.  ^ 
Meran,  Barbarakai)elle,  beckig  mit  Krypta,  XV.  Jahrhundert. 

Vn.  In  den  österreichischen  Lindem  ist  eine  grosse  Menge 
kleiner  md  grör«screr ,  runder  und  ])()Iygoncr  Karner  mit  und  ohne  Orult- 
raum  vorhanden,  deren  Zahl  auf  mehr  als  100  angegeben  wird:  in  Unter- 
Österreich  sind  'M) ,  in  Steiermark  etwa  15  nachgewiesen  und  in  Kärnten 
finden  sie  sich  fast  neben  allen  Landkirchen.  Wir  nennen  in  Unteröster- 
reich: romanische  au:  Altenburg,  Burgaehleinits,  Frieders- 
bacb,  Gars,  Göffritz,  Hainburg,  Hardcgg,  Kuenring, 
Loosdorf.  Markersdorf,  Mistclbach,  Mödling.  l'etronell, 
Po ttcn.stcin,  Pulkau,  Scheiblingkircheni  im  Lcbergangsstile 
(polygonc) :  Olobnita,  Margarethen  am  Moos  (viereckig),  Wiener- 
Neustadt,  Tul  n  ( 1  leckig  ,  Zellerndorf;  spätgothischc  :  Anzbach. 
Aspang,  Berchtold.sdorf,  Kirc  Uschlag,  St.  Michael.  l*(\(  }i- 
larn.  Randegg.  Winzendorf,  Wir  flach.  —  In  Oberösterreich 
findet  sich  ein  Rundbau  erwähnt  zu  Lorch  bei  Enns,  und  in  Kärnten  au 
Altenmarkt,  an  Maria  Saal  (gothisch)  und  au  Volkermarkt.  In 
Steiermark:  Aflenz  Seckig),  0 eis sthal  bei  Rein,  St  fJi  orgen 
V»ei  Murau,  Harth  erg.  Jahring  bei  Marburg,  KO  flach.  .St.  Lam- 
brecht, Lied  nächst  Knittelfcld  ,  St.  Marein,  Neumarkt  (gothiäch;, 
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St.  Oswald  bei  Zcyrinj»  dcmolirt  .  Pnls.  St.  Ruprecht  bei  Bruck. 
Seiz  (goth.  PriorengruJtkirchc  in  der  KarUmusej  ,  Öt.  Veit  nächst  Neu- 
markt, Weissenkirchen  bei  Jndenbmg  (demolirt).  —  In  BAhmen: 
romani.sche  Rundkapellen  zu  Holubitz  bei  Tursko  iKr.  Prag),  Plzenec 
(Kr.  Pilsen !  .  zu  Prag  bei  der  Stephanskircho.  am. Wyschehrad  und  in  der 
Postgasse,  Kaudnitz  auf  dem  Georgsberge  (Kr.  Rakonitz)  ,  Schelko- 
witz  bei  Trebnitz  (Kr.  Leitmeritz).  —  Die  Karlshofer  Kirche  in  Prag , 
ein  imposantes  gothisches  Achteck  iius  dem  XIV.  Jahrh.  —  In  Mähren 
eine  Rundkapelle  auf  der  Markgrafenbuxg  su  Znaim. 

VIII .  Im  Gebiete  des  nor  dost  deutschen  Ziegelbaues  kommen 
nur  gothische,  meist  achteckige  Rundbauten  vor:  In  der  Mark:  die  heil. 
Oeistkapelle  zn  Treuenbrietsen  (rund,  ohneDadi) ;  in  Meklenburg, 
die  hdl.  Blutkapellc  zu  Doberan,  die  Kirche  zu  Ludorf;  in  Pom- 
mern :  die  Kirclihofska|)cIle  in  K  ösli  n  .  die  Gerlrudcnkanollc  bei  Rügcn- 
walde  1 1  2crkigcr  Ccntralbau  ,  die  Kapelle  des  Gcorgenhospitals  in  ätolp, 
die  Aiwllonienkapellc  neben  der  Marienkirche  zu  Stralsund,  die  Oer- 
trudenldrche  Wolgast  (12eckig).  —  In  Schlesien  aeigt  die  Kapelle 
attf  der  Schncckoppe  den  Tjrpus  der  kleinen  bOhm.  Rundbauten.  In  der 
Ratiborer  Vorstadt  von  Troppau  ein  grosser  Ortogonalbau  :  die  Xeiwmuk- 
kapelle  bei  Lubom  vKr.  Ratibor),  Seckiger  Holzbau;  die  heil.  Geistkirche 
SU  Beathen,  Seckig;  die  Seckige  gothisehe  Matendkapdle  bei  8t.  Elisas 
beth  in  Breslau  ist  1S48  abgetnigen. 

16.  Die  mdsten  der  Sltetten  Kireh«"!!  in  Deutschland  (im  VII. 
bis  IX.  Jahrhundert)  waren  aus  Hobt ;  im  X.  Jahrhundert  wurde  der 
Steinbau  swar  schon  allgemeiner,  doch  galt  za  Anfang  des  XI.  Jahr- 
hunderts in  manchen  Gegenden  ein  steinerner  Thurm  noch  für  eine 
Seltenheit.  Man  wählte  zum  Bau  diqenige  Steinart*),  welche  unter 
den  ob^viilteiulcn  riu  al Verhältnissen  als  die  zweckmässigstc  erschien, 
oder  gerade  am  leichtesten  zu  beschaffen  war;  es  läset  sicli  daher  aus 
der  zu  einer  Kirche  verwendeten  Steinart  nur  selten  ein  Schluss  auf 
die  Erbanunp^szoit  derselben  machen. 

Obgleich  bei  den  Römern  der  Steinbau  Regel  war  imd  nur  etwa  bei 
Wirthschallsgebäuden  Fachw  erk  zur  Anwendung  kam  ,  so  kommt  doch 
schon  Bu  rSmischer  Zeit  und  auf  römisch-deutschem  Gebiet,  au  Ktln- 
aen  {Casfra  Quintana)  am  Flflsschen  Businka  eine  hölzerne  Kirche  vor, 
welche  der  heil.  Severinus  (gest.  um  4SI  gegen  die  rebcrschwemmunsen 
der  Donau  schützte.')  Nach  dem  Aufhören  der  Römerherrschad  waren 
es  rohe  Bedflrfnissbauten ,  welche  die  missionirendcn  irischen  Mönch« 
(»nu^itlti  e  SeoHan)  nach  heimischer  Sitte  (•«•er»  Seoionm*)  ^kom  aus 
Holz  ^dr  rohnrf  secio«)  errichteten,  wie  dergleichen  Krdien  im  VII. 
Jahrh.  namentlich  in  Bayern  mehrfach  erwähnt  werden.  Da.s  Kloster 
Fulda  wurde  gleich  Anfangs  (742,i  wenigstens  zum  Theil  aus  Steinen 

1 1  Ueber  Wahl  der  Steine  Ott  den  KiickeiibBtt  vgl.  Mone,  Anaeiger  etc.  4, 1 13. 
2;  Otto,  Cicschichta  der  deutschen  Baukunst.  8.  6  u.  28. 

3  Ebd.  S.  51. 
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cThaiit  .  da  man  n;i(  h  Ausrottung  des  Waldes  mit  der  Krric-litiing  von 
Kalköfen  den  Antan;;  machte '  i  ;  sonst  war  es  his  in  spätere  Jahrhunderte 
Sitte,  bei  der  Gründung  neuer  Klöster  sich  mit  int«rimiNtiKchcu  Ilolzge- 
bftuden  su  behelfen ,  «o  das«  die  gleichseitigen  Chnmiateii  die  «unnehms- 
weisc  Krrichlun^  von  Steingebäuden  stets  besonders  hervorheben.  Zu 
Anfan;^  des  XI.  Jahrhunderts,  wo  bei  der  glanzvollen  Machtentw  iekdung 
des  Keiche.s  und  dem  licichthum  der  Prälaten  sich  neu  erwachte  iiuulust 
regte ,  wmden  viele  ältere  HolskiKfaen  dnidi  steinerne  ersetst :  in  Oester- 
reich B.  B.  durch  Bf.  Altmann  in  Passau  (f  1091)';;  dagegen  galt  ein 
von  Bf.  Bernhard  von  Verden  y  um  101  !  neben  dem  dortigen  Dome 
erbauter  steinerner  Thurm  in  jener  Gegend  noch  für  eine  Seltenheit . 
Ueberhaupt  hielt  sich  der  Holzbau,  der  sich  in  Skandinavien  selbst  künst- 
lerisch ausbildete*) ,  im  Norden  von  Deutschland  am  längsten ,  so  dass 
noch  im  .T  Il(}3  unter  Heinrich  dem  Löwen  die  neu  erbaute  hölzerne 
Marienkirche  au  Labeck  geweiht  wurde.     Ais  interessante  Beispiele  des 


Fif.  S.  Kircka  n  Badaaebku  (nagh  Dom). 


urthflmlichcn  Holsbaues  haben  sich  im  slavischcn  Osten  von  der  Buko- 
wina, Ungarn  (an  der  Theiss),  Galisien,  MIhien,  Böhmen  und  Schlesien 


t)  Otte,  Geteh.  derdeutsdira  Btuktuut.  8.  67. 

2;  Kbd.  S.  237. 

'A,  Thictmar,  ('hron.,  rcc.  Wagner  p.  2111:...  qifi  in  hac  terra  panei 
kd^Htiir. 

4/  Vcrgl.  Dahl,  Denkmale  einer  nehr  ausgebildeten  Hokbaukunst  in  dsn  in> 
Deren  IjuidAfhaftcn  Nnrwc>>;onK.  |s:t7.  -  Eine  der  ftltenten  der  dortigen  HotiMrehen, 
die  Kirrhc  Ix  i  Droiitheiiu,  wiirdf  im  J.  |SJ2    von  rritclricli  Wilhelm  IV.  aii- 

go kauft;,  suni  Theil  iui  ursprOnglichen  Ktil  erneuert,  su  BrUckcuberg  in  Schlesien 
an%atteHt.  Uebsrden  nordischen  Holtbau  vetgl.  auch  Minutoli,  Alex,  v.,  der 
Dom  sn  Diontheim  und  die  mittelalterliche  christliche  Daukunst  der  ^candinavischen 
Nonnunen.  tS53,  und  die  Notizen  aber  neuere  norwegiiK-he  Literatur  in  Kugle  r, 
Geich,  der  Jinukuii'^t.  2,  5li^. 

5  ( 'hron.  Montis  svreni  ad  a.  1 1  li't,  rec.  Eckstein  p.3l.  —  Ja  BCfw  noch  ums 
J.  1354  wurde,  allcrdin>r«  unter  besonderen  Umstanden,  eine  Kathedrale  von  I^bua 
•eje  arpiilti  et  Inf»  aedijicata,  omni  inmiiihi  ntn  et  mina  rfin  /i.s  cf ßrinütiit*  'Gerken, 
Cod.  dlpl.  lirand.     501.;  auf  einer  Anhöhe  bei  der  ätaUt  erbaut. 


Digitized  by  Google 


26 


Hokbrni. 


bis  nach  l'nMissen  und  Hintcr]K)mmcni  ' '  liinauf.  vitlr  «.iticntliümliche. 
•  aus  starken  Eichen-  udcr  Lvrchcnstänimen,  auch  aus  kicfcrnem  Kernholz 
(provinaieU  Qehrsass  genannt)  im  Blockverbande  Busammengeschrotene 
Landkifchen  erhalten ,  mit  w«t  vorspringenden  D&chem  und  mit  einem 
bedeckten  Laufgange  (hp  genannt)  umbauf  :  die  Glockenthflrme  stehen 
oft  seitwärts  isolirt  \ind  sind  zuweilen  mit  .Schnit/.ornamentcn  von  an- 
Nprechcndcn  l'roiilirungen  der  tircttcrbekleidung  verschen,  wobei  iu  den 
nördücherm  Ölenden  in  einselnon  Formen  suwdlaii  der  spltromanisciie, 
zuweilen  der  gothischc  Stil  ersichtlich  wird ,  wlhrend  die  griecluschen 
Kirchen  Galiziens  und  der  Bukowina  in  ihrer  ganzen  Anlage  byzantini- 
schen Typus  zeigen.^)  Mehrere  dieser  Holzkirchlcin  sind  sicher  von  vcr- 
hflltnissm&Hsig  hohem  Alter,  die  ftltesten  (wie  die  m  Lnbom  und  Syrin) 
wahrscheinlich  aus  dem  Anfiinge  des  XIV.  Jahrh.,  die  meisten  aber, 
obwohl  sie  im  ^Vllgcmcincn  den  althergebrachten  Typus  und  die  alte  Tech- 
nik festhalten,  dürften  erst  aus  dem  XVII.  \ind  XVIII.  Jahrh.  datiren,  wie 
ja  in  Polen  und  Uussland  auf  dem  Lande  noch  gegenwärtig  Holzkirchen 
gehant  werden.  —  In  den  westlicheren  Ölenden  Deutschlands  hat  sidi 
von  alten  Holzkircbcn,  nachdem  auch  die  hOlzeme,  mit  Malereien  ge- 
schmückte Jodocuskapellc  zu  Mühlhausen  in  Thüringen,  welche  aus  dem 
XIII.  oder  XIV.  Jahrh.  stammte,  im  J.  tb4ti  abgerissen  worden,  wohl 
nichts  mehr  erhalten.  —  Ueher  die  Holtkapenen  in  BohnuKM  und  auf 
dem  Tronsberg  su  Geratsried  und  deren  Einrichtung  vexgl.  Augsb.  Post* 
'witxuig.   ISO!.  Xo.  63.  ()().  1(7. 

In  der  südlichen  ILilftc  von  Deutschland,  etwa  bis  zur  Elbe,  sind 
die  Kirchenbauten  grösstentheils  aus  Bruchsteinen  verschiedener  Art  aus- 
gefdhtt,  s.  B.  am  Oberrhein :  ausrothem  Sandstdn  (Mflnster  in  Basel, 
Strassburg  und  Freiburg.  die  Dome  zu  Mainz,  Speier,  Worms  etc.) ;  am 
Niederrhein'):  aus  Tuff,  Trass  (provinsieU  Duckstein),  Basalt, 

1]  Ilolzkirchen  weiden  erwihat  im  Östlichen  Theile  von  Höhmcn:  Koct  bei 
Chmdim  ( U97j »  dn  gnmartlger  iaoliTter  Olockenthana  in  der  Stadt  Pardubiu ,  ein 
deigletehen  nach  Tomanisoliem  Muster  neben  der  Oeorgskircbe  !n  Pfaslawie  bei  Tar* 

nnu ;  im  nnrdostl.  M.Ihren:  Hozendorf,  NcHMcl^dorf  und  Seitcndorf  'I  l*»*«,  bei  Xeu- 
tit»chein,  Tychau  bei  Fraiikstadt  (16.  Jahrh.^,  Wiclrkowicc  a.  d.  Lubina;  in  Ober- 
schlesien:iih  Kr.  Beathen;  die  HargantiienldTche  bei  Beuthen ,  Dtirfkifehea  in 
RiclMljnwitz  /.  Th.  tT9fi',  Biskupitz,  TJoRxitsihntz.  MikwlschOtz,  Gr.  Pnninw  '\;?>T, 
und  /rtbr/e ;  im  Kr.  Leobschütz  :  lJuuerwitz  und  lüiekau;  im  Kr.  Ples«  :  Dzicdko- 
witz,  OrnoutowiU  und  Warsc-howitz ;  im  Kr.  llatibor:  Bosatz,  Brzezic,  Lubom  (1305 
u.  151üi,  die  achteckige  Nepomukkapelle  bei  Lubom  ;14.  Jalidi.)  und  Sjxin  (I3V4)  { 
im  Kr.  Sybnik:  Belk,  Jedlownik,  Nieder^MsehaÜB,  Radosehau  und  Rnptau;  im  Kr. 
Troppau:  Stauding  uml  'ri/.an.iwit/  \wi  Tcschen.  Auch  die  Kapelle  dos  ehemaligen 
Kapusinerklosters  iu  Breslau  ist  eiu  Holzbau,  von  166Uj.  luPreussen:  im  Kr. 
Neidenbur^t  Büdutten,  Or.  Lentk,  Malga,  Sohaniau  und  Skottau;  im  Kr.  Osterode: 
Leip  und  Pctorswnldc.   In  H  i  n  t  c  r  -  P  o  ni  ni  c  r  n  :  Bnrcnbusch  bei  Ncu-Stettin. 

2j  Abbildungen  sukher  Ilolzkirchen  in  Ix'onh.  Dorst  iv.  Schat/.berg 
Relaeskizzcn.  I.  Bl.  in  der  Zeit**chr.  für  Bauwesen  l>»r>2.  Bl.  41  mit  Text  von 
Cuno  Sp.  2l2j  und  iu  den  Mittheil,  der  k«  k.  Central- Commiasiou*  lbö6.  1*  247, 
und  1^5**.  3,  85  C:  Wolfskron,  Ad.  Leop.  v.,  Ober  einige  IIolskiTchen  in  Mlh« 
ren,  ."^chle^ien  \i\u\  (ializicn;  veri?l.  aueli :  Lue  Iis,  StillKV(  i(  Iniung  und  Datiruug 
einiger  Kirchen  üchlesieos  (Breslau  iSäO,,  be«<oaders  abgcdr.  aus  lieft  2  der  Zeitschr. 
de«  Vereins  für  Gesdi.  u*  Alterth.  Schlesiens. 

;{  Vcn;l.  Nö&geralh,  die  Bausteine  der  MOnsteik.  in  Bona,  inLerseh, 
Jahrb.  l^ia.  S.  201). 
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TrHchyt  Dom  /,u  Cöln  ,  Grauwackc :  Granit  und  Kalksinter  letztere  zu 
Säulen  etc.;.  Den  Tra««  von  Andernach  findet  man  an  den  mittelalterli- 
chen Oebttiden  lingt  des  Rheine  Ine  gans  hinein  in  HhiUand ,  in  Utrecht 
in  Verbindung  mit  Backsteinen,  ziemlich  allgemein  euch  in  Schleswig 
und  .Tfitland.  dorh  meist  nur  in  der  Nrihc  der  grossen  Tlandclsplilt/e.  ' ; 
In  Schwaben  und  Bayern:  Sandstein,  Kalkstein,  zuweilen  Hacksteine 
^Dome  zu  Augsburg  und  Ulm,  zum  Kör|)cr  dc8  Gebäudet» ,  Frauenkirche 
SU  Mflnchen);  in  Tyrol  und  Kirnten  suweilen  Marmor  (Dome  sti 
Trient  und  Gurk);  in  Steiermark  Muschelkalkstein  (Pfarrkirche  und 
Karner  zu  Hartbergj  ,  in  SacliNcn:  Sandstein  Dome  zu  Merseburg  und 
Magdeburg) ,  Muschelkalkstein  (Dome  zu  Naumburg  und  Ilalbcrstadt, . 
Porphyr  (bei  Halle),  Eisenstein  (s.  d.  schwarsen  Elsterj  ;  in  West- 
falen: Mergelsandstein  (am  Nord^ande  des  HaardtrQckcnsi  ,  Kalk- 
stein Dom  zu  Münster  ,  hin  und  wieder  Hackstein,  aber  dann  meist  nur 
zum  KöriKT  des  Gebäudes  (Klosterkirche  zu  Marienfeld,  .  In  den 
Khcinlanden  finden  sich,  an  die  römische  Technik  erinnernd,  an  den 
Ältesten  Bruchsteingebinden  bis  ins  XI.  Jahrhundert  (s.  B.  am  westlichen 
Vorbau  von  St.  Pantaleon  und  an  S.  Maria  auf 'dem  Capitol  inCfltn,  an 
der  Stiftskirche  /u  Pfalzel,  an  den  ältesten  Theilen  des  Doms  von  Trier 
und  des  Münsters  zu  Hunu  etc.j  zuweilen  einzelne  Schichten  von  Ziegeln 
(selbst  allerlei  Figuren  bildend) ,  verwendet,  wodurch  ebenso  one  poly- 
chromati.schc  Wirkung  erzielt  wurde,  wie  durch  die  Anwendung  ver- 
seil iedenfarbiger  Hausteine  rother  und  weisser)  im  regelmässigen  Wechsel 
;an  der  Durchgangshalle  zu  Lorsch  aus  dem  IX.  und  an  den  Säulen  und 
liogenstirnen  aus  dem  XI.  Jahrh.  in  der  Michaeliskirche  zu  Hildushcim). 

Im  nördlichen  Deutsehland  und  dessen  Naohbariflndem ,  von  der 
Xordspitzc  DInemarks  bis  nach  Krakau  und  von  den  Westgrenzen  der 
Altmark  bis  über  die  Nordostgrenzo  von  Preusscn  hinaus,  ist  das  in  an- 
dern Theilen  Deutschlands  (z.  Ji.  in  Niedersachsen,  westlich  von  der 
Elbe)  nur  sporadisch  und  spiter  vorkommende  Material  der  Ziegel,  in 
frflhercr  Zeit  neben  dem  behauenen  Granit  (Feldstein ,  Kiesling  =  Ge- 
schiebe] .  später  aussclJiesslich  vorherrschend,  doch  findet  sich  zu  den 
(irimdmaucrn  der  Ziegclgebäude  der  Granit,  aber  gewöhnlich  nicht  als 
Haustein,  sondern  roh,  zu  allen  Zeiten  häufig  verwendet.  Die  architekto- 
nischen Details  und  Zierrathen  sind  bei  Ziegdgebtuden  oft  (s.  B.  am 
Niedenhein)  aus  Kalkstein  oder  aus  Sandstein  verfertigt. 

Anmerkung  I.  Das  Material,  je  naeh  der  Art  seiner  Zusammen- 
setzung, je  nach  seiner  Schwere,  Härte  und  Widerstandsfähigkeit  ist  nicht 
ohne  wesentlichen  Rinfluss  auf  Form,  Structor  und  Ausschmtickung  der 
Oebftude*),  wie  dies  besonders  ersichtlich  wird  bei  Vergleichung  der  Zicgel- 
baiiten  des  nördlichen  Deutschlands  mit  den  Bruchsteingcbäuden  des  Südens, 
oder  der  niederrheinischen  Tuffsteingebäude  mit  den  oberrheinischen  aus 
rothem  Sandstein ;  beide  Systeme  treffen  hier  in  Ingelheim  zusammen ,  wo 


1  Verffl.  IX.  Bericht  dir  Schleswig^-Hetotsin-LsusBlmigischea  OsadlMhaft  für 
Sammlung  Taterl«  Alterthümer.  9. 

9)  Btsenwein.  die  BntwkkeL  der süttelsUerL  BaukuMk  mit  Sftekskht  auf 
den  Kinflui<.<«  der  verschiedenen  Bsunatsrislifln i  in  den  MitdieU.  dsr  k.  k.  Central« 

C'onuuiMion.  ö  ff. 
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die  nördliche  Kirche  aus  Tuff,  die  südliche  a\is  Sandstein  j^'obaut  ist.  —  Ein 
Baiimateriul ,  welches  aus  einem  filr  plastische  Details  untauglichen  Steine 
besteht,  bedingt  stets  Einfachheit  und  Schlichtheit  der  Gebäude.  So  mag 
es  der  grobkörnige  spröde  Sandstein  verschulden,  dass  die  Kirchen  im 
bayerischen  Allg&u  [Kempten  etc.  i  jeder  edleren  und  feineren  Dctailbildting 
entbehren,  ebenso  wie  die  Schmucklosigkeit  der  älteren  westfälischen  Bauten 
von  der  Verwendimg  des  porösen  Mergelsandsteins  bedingt  ist. 

Anmerkung  2.  Alte  Originalban  risse y  wte  deren,  attck  in 
Faeannile  veröffentlicht '  ,  mehrfach  auf  imsere  Zeit  gekommen,  sind  auf 
Pergament  gezeichnet,  das  bei  grösseren  Zeichnungen  durch  Riemen  kflnst- 
lich  zusammengeflochten  ist.  Schattenlinien  kommen  nie  vor,  wohl  aber 
sind  die  Profile  oft  in  den  Grundriss  eingezeichnet  und  schwarz  ausschattirt. 
—  Der  älteste  nnd  in  arehäologischer  Hinsicht  wichtigste  unter  diesen  Rä- 
ncn  ist  der  [vielleiclit  zu  Fulda)  entworfene  Bauriss  fflr  das  Kloster  St. 
Gallen  vom  .1.  S2(i,  als  Mnster[)lan  für  ein  grosses  Bcnedictinerklostcr  der 
damaligen  Zeit  von  grossem  Wcrthe.  Derselbe,  3'/a  X  2'/i  F.  gross,  be- 
steht aus  vier  zusammengenähten  Häuten  und  stellt  in  rothgexeichneten 
Linien  den  Grundriss  sämmtlicher  zum  Kloster  gehörigen  ein/clacn  Gebäude 
und  Anlagen  dar,  \v()l)ei  hin  und  wieder  die  Aufrisse  in  horizontaler  Pro- 
jection  mit  angegeben  sind.  Die  IJeilcutung  der  Zeichnung  gewinnt  wesent- 
lich dadurch ,  dass  Erklärungen  alles  Einzelnen ,  meist  in  lateinischen 
Hexametern  al^iefasst,  (mit  schwarzer  Farbe)  eingeschrieben  sind;  die 
Maasse  sind  jedoch  nur  bei  der  Kirche  hinzugefügt .  —  Die  sonst  noch  be- 
kannt gewordenen  Bauzeichnungen  'Yisirungenl  sind  aus  späteren  Jahrhun- 
derten .  zum  Thcil  erst  vom  Ende  des  M.  A. ;  die  wichtigsten  unter  den- 
edben  sind  die  sechs  Risse  des  Doms  von  CMn,  namentlich  die  Zeichnungen 
der  Westfront  *) ,  welche  jedoch  nicht  dem  ursprflnglichen  Plane  ,  son- 
dern der  letzten  und  zugleich  bedeutendsten  Tin-  und  Ausl)il(lung  desselben 
(etwa  dem  zweiten  Viertel  des  XIV.  Jahrb.)  angehören;  ausserdem  sind  zu 
nennen  die  Risse  der  DomthOrme  von  Regensburg,  Ulm,  drei  des  Domes  von 
Frankftirt  a.  M.,  drei  vom  Monster  su  Strassbmrg,  eine  siemlich  ungeschickte 
Zeichiiung  des  (unvollendeten)  Wiener  Stephansthurms  etc.  —  Ausser  der- 
gleichen Bauzeiclmungen  sind  auch  noch  einige  deutsche,  spätmittelaltcrliche 
Schriften  über  Architektur  und  Geometrie^)  auf  uns  gekommen,  im  Ganzen 

I)  Möller,  (».,  Kacsimilo  der  Origiiialzeichnung  des  I)om.s  zu  Kfiln.  'J.  Aufl. 
IS37.  —  Keller,  Ferd.,  BauxiM  des  Klosters  8t.  UoUen  (in  %  Qiöna  des  ürigi> 
nals).  1S44;  in  veilclefaierter  Form  in  Otte,  II.,  (icsch.  der  deutwhen  Baukunst. 
S.  {)2.  -  Facsiiuile  einer  in  der  HuuhütK?  bei  St.  Stephan  in  Wien  bcfindlielicu 
Haadzeichnung  von  lölT  zu  dem  unvoUcudctcu  Thurm.  1>47.  —  Schmidt,  Chr. 
W.,  Facsimiles  der  Oiiginalpline  deutscher  Dome  rOSln,  Regensbuifp,  Ufan,  Fiiuiko 
ftirt  B.  M.,  Strassburp;  T.nm  Theil  ß  -  7  F.  Rross  .  I*«5(». 

2}  Kiiie  sehr  grosse  Copie  de»  alten  l'lnncs  der  Cölncr  Dom-'nuirmfacade  vim 
8 c h  i  n k e l  befindet  sich  im  Schinkel- Museum  der  KOnigl.  Bau«k;uU mii  /u  lierliii. 
Der  Originalriss  seihet,  unten  3  F.  brett,  15  F.  hodi,  wurde  von  dem  Maler  Seekats 
auf  dem  Dachboden  des  Oasthauses  cur  Traube  in  Damstadt  im  J.  1*114,  zerriaaen 

und  beschmutzt,  tiiUlt  alteni  (;er.'lthe  gefunden,  v»)n  diesem  dem  dortif^en  Ober- 
baursth  Moller  aberla-sHen  und  von  letzterem  im  J.  1M7  dem  Könige  von  Prcusüon 
verehrt.  Bei  der  spateren  Wiederauftiabme  des  Dombeues  kam  die  ZeicbBuiig  wieder 

in  dnn  Domarchiv  zu  Crtln  /urüek. 

3.  Hin  VerzcichniKü  .r^ulcher  Schriften  giebt  Hof  Stadt,  üoth.  ABC  S.  Iü5  ff. 
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trmiger  bedeutend,  doch  ist  Mathcs  Roiiczer's,  Dommetsters  zu  Re- 
gensburg, Büchlein  von  der  Fialen  Gerechtigkeit <Jt  aus  dem  J.  1480')  von 
Interesse,  und  auch  Lorenz  Lachers  >  P/"l^  Baumeister  vud  Piren- 
meitterv.)  Unterweisung  tür  seinen  Sohn  Moritz  von  lälO'';  enthält  manche» 
Beadktens wertbe . 

Anmerkung  3.  Bei  der  l'nvoUkommcnheit  der  alten  Messinstru- 
mente, bei  der  l'niH'fangcnheit  und  oft  niclit  zu  Llufjncndcn  Xachl;is';iL,'krit 
der  bloss  praktisch  gebildeten  alten  liuunieister  kann  es  sieht  Wunder  neh- 
men, wenn  sich  beim  genauen  Venneseen  mittelalteilicher  Bauwerke,  selbst  an 
den  bede\itemkren,  flberallUnregelmässigkeitcn  und  grosse  Ungleidi- 
heitcn  vorfinden :  die  Ahseiten  und  Pfeilerabstände  diffcriren  fast  iTiiincr  um 
einige  Zoll  im  Dome  /u  Cüln  z.  B.  von  I  —  I  l".  im  Dome  /u  .Maf^dihurg 
sogar  i  und  2';  die  Aiüagen  stehen  nicht  genau  im  Winkel,  und  Sockel 
und  Ca]Hta]e  selten  unter  sieh  in  der  Setswage. ')  In  der  Klosterkirche  Ton 
Konradsdorf  m\  Nidderthal  verschmälert  sich  das  Schiff  von  Osten  nach 
Wösten  nach  und  nach  .  und  die  Kapelle  «Ics  Katharincnklostcrs  zu  Tetin 
in  Böhmen  hat  in  umgekehrter  Weise  und  wohl  absichtlich  die  Trape^form. 
Absicht  war  es  auch,  dass  in  der  Lambertikirehe  zu  Monster,  der  pers{>ecti- 
vischen  Wirkung  halber,  die  Jodie  der  Arkaden  sich  von  Westen  nach 
Osten  mehr  und  mclir  verkürzen.  Offenbnro,  firilich  ökonomische  Xach- 
lädsigkeit  war  es  dagegen,  wenn  man  sich  keineswegs  immer  heiniUite,  die 
Abweichungen  des  Terrains  von  der  Horizontalebne  auszugleichen  ,  sondern 
ohne  Weiteres  auweilen  in  naivster  Weise  das  natfirliche  Niveau  benutste. 
So  senkt  sich  z.  B.  in  der  heil.  Kreuzkirche  zu  Rottweil  und  in  der  Pfarr- 
kirche St.  l"lrich  zu  Donauwörth  der  Fussboden  alhnählich  von  Westen 
nach  Osten  so  sehr,  dass  die  Uinterstehenden  über  die  Köpfe  der  Vorderen 
hinwegsehen  kOnnm.  Der  umgekehrte  Fall  findet  dagegen  in  der  Michaeli»- 
kirche  /.u  Hall  statt,  wo  der  nur  eine  i-ortsetzung  des  Langhauses  bildende 
Chor  viel  höher  liegt,  und  die  Kirche  überdies  mehrnmls  durch  Treppen 
unterbrochen  ist.  Merkwürdig  tief  lie^'t  der  Fusshoden  der  Kirche  zu  Bren- 
ken bei  Paderborn ,  da  man  vom  südUchen  Portale  1 Ü  Stufen  hinunter  zu 
steigen  hat,  was  sieh  nieht  aus  der  etw»  nach  und  nach  erfolgten  Auf- 
höhung  des  äusseren  Terrains  erklären  lässt.  —  Als  eine  sehr  häufig  vor- 
kommende I'nregclmü-ssigkcit  stellt  sich  heraus,  dass  der  Clior  der  Kirche 
nicht  genau  in  der  Axe  des  Langhauses  liegt,  sondern  bald  nördlich,  bald 
sfidlich  von  derselben  abweicht,  sumal  wenn  beide  Haupttheile  der  Kirche 
versduedenen  Bauzeiten  angehören ,  oder  auch  wenn  bei  einem  Neubau 
der  «ranzen  Kirche  "dtere  Fundamente  etc.  benutzt  wurden.  Beispiele  am 
Kit  ein:  Kaiserslautern,  Ottenbach;  in  Schwaben:  Michaeliskirche  zu 
Hall,  bischofl.  Kirche  zu  Rottenburg,  Stiftskirche  su  Stuttgart  und  Wimpfen 
im  Thal;  in  Ty rol :  Stiftskirehe  su  Inichen,  Dom  su  Trient  und  angeblich 

I,  Nach  einem  alten  Drucke  wiedeigegebsn  von  Heid  cl  off,  ('.,  die  Dauhiltte 
de«  M.  A.  S.  IUI  — 116,  und  in  modsms  Mundart  aberttagea,  berauitgegeb.  und  mit 
einer  Bfadeitung  versehen  von  A.  Reichen sp erger.  i*f<l5.  Vergl.  desaen  Verm. 

Schriften.  S.  nt  ff. 

2  AbKedruekt  au»  einer  »piUt'ren  Ilund-srlir.  in  Ue  i  e  1»  o  n  sp e rg er ,  Venu. 
Schriften.  S,  133-155. 

3}  V*  Lassaulx,  in  Klein'*  BheinreiM.  2.  Aufl.  S.  4G7. 
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nach  dem  Muster  des  letzteren  an  Hpiteren  Bauten  absichtlich  wiederholt,  in 

dieser  Gegend  traditionell  und  typisoli  ^ew  orden '  i  ;  in  Oesterreich  :  Maria 
Stiegen  in  Wien ;  in  Franken  :  Stiftskirche  su  Aschaffenburg,  Sebaldskirche 


Vit,:  OrnMMMdterSMdAirdielallArabHf  (wwbBaidclofl). 

in  Nürnberg;  in  Thüringen  und  Sachsen:  Acgidienkirchc  zu  Braun- 
s^w^i  Dom  SU  Erfint,  Petri»P«ulikirche  in  GOrUtn,  Stadtkirehe  su 
Wittimbefg;  inPreussen:  Dome  zu  Frauenburg  und  Künigsherji;. 

Anmerknntr  I.  Die  mittelalterliche  IJuuteclmik  wird  hüufij;  auf 
Kosten  der  modernen  gepriesen ,  verdienter  oder  unverdienter  Weise ,  weil 
man  damali  wie  aueh  heute  Teiebhieden  baute ,  gut  und  schlecht,  und  na- 
mentlich fehlt  es  aus  alterer  Zeit  keineswegs  an  Beispielen  vom  Wiederein- 
stfirzen  neiier  kaum  fertiger,  oder  noch  im  Bau  begriffener  GebiludL.  — 
Im  Grundbau  verfuhr  man  zuweilen  zwar  .'iusserst  sorgfälti«;  die  Cluir- 
ptciler  des  C'ölner  Domes  (seit  124b,  z.  Ii.  sind  gegen  50  F.  tief  uuf  einer 
KieabettaiH(  fimdamentirt) ,  in  andeien  lUlen  daftegen  wiederum  hOehat 
sorglos  fdie  Fundamente  der  Godehardakin  1  (  in  Ilildesheim  {»eit 
z.  B.  bestanden  aus  kleinen  Bruchsteinen  in  Lehm^  ,  und  da  man  hei  ilen 
(iranitbauten  in  der  baltischen  Ebene  selbst  bei  Gebäuden  von  geringerem 
Umfimge  dmeh  das  maaaenhafte  Material  sn  Terhftltnitsmlflsig  sehr  dicken 
Mauern  genAtiiigt  war,  glaubte  man  die  Fundamentirung  im  Sandhoden 
sparen  zu  können,  indess  sind  in  Folge  davon  die  M.mcrn  häufig  gespalten 
und  haben  später  durch  massige  Streben  zusammengehalten  werden  müssen. 
Die  Ringmauer  des  Schlosses  Eisenhart  in  Beizig  bei  Wittenberg  steht  auf 
UoBsem  Flngaand,  den  der  Wind  snweilen  ateUenweiBe  darunter  hinweg 
weht,  ao  daaa  die  Mauer  selbst  schwebt.  —  Der  schwierige  Orandbau  im 


i;  Mittheil.  (Ul  k.  k.  ( 'entral-( "uiniiii>si(m.  l^ö*».  3,  227. 

2]  Das  Sanctuarium  des  1U21  geweihten  Domes  zu  Mersebun;  starzte  in  den 
mehflten  SO  Jaluen  sweimal  susaramen  'Otte,  Omch.  der  deutsehen  Baukunst.  8. 197 

uiicl  27**  ,  \u\(\  der  Dtimbnii  zu  IlildcHlii'iin  unter  H.  Azeliii  k.tin  darum 

nicht  vorw.lrtH,  wfil  die  Säulen  oft  uus  dem  Luthe  wichen,  und  bald  hier  bald  da 
eine  Mauer  wieder  einfiel.  (Ebd.  S.  164  u.  27t». ^ 
3;  Zeitscbr.  (fir  Bauwesen.  IS52.  Sp.  333. 
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Sumpfboden  galt  su  Bude  det  XI.  Jahrb.  in  Utrecht  für  ein  »orMMMM* 

magist^ium  <> .  mit  welchem  Kichof  Konrad  nicht  bekannt  war.  *)  Ein  be- 
inerkcnswerthes  ReiRpiel  in  dieser  Beziehung  bietet  die  Francnkirche  zu 
Ehingen  (am  Unken  Ufer  des  Loch,  nördl.  von  Augsburg),  die,  rings  von 
Anhäien  umgeben,  mitten  im  Sumpfe  auf  einem  PfeUrotte  etebt,  Aber 
welchem,  der  Lanj^cnflucht  von  c.  100  K.  entsprechend,  drei OewfllbebOgen 
errichtet  sind  ,  auf  denen  das  Ptnlium  der  Kirche  ruht :  unter  ihnen  steht 
das  ganze  Jahr  Wasser.')  —  Die  Vorrichtungen  zur  Ableitung  des 
Waeeere  toh  den  Gebäuden  waren  hAufig  äusserst  mangelhaft:  wie  wenn 
I.  B.  mitten  durch  die  StrebepliBiler  des  COfaier  Dome«  4  sOUige  Rinnen» 
und  zwar  ohne  Metallfutter,  geffShrt  wurden,  imd  ähiüichc  Mängel  auch  am 
I)t)ine  zu  Magdeburg  vorkamen."*  Der  alte  Mörtel,  der  zwar  nach  Du- 
rand {Rationale  1  c.  1  n.  lOj  nur  aus  Kalk,  Sand  und  Wasser  bestand, 
aeichnet  sich  vor  dem  neueren  —  und  xwar  wohl  nicht  bloss  wegen  sdnes 
Alters  —  häufig  durch  grössere  Festigkeit  aus.  Als  Re.sultat  einer  chemi- 
schen Analyse  des  liarten  mittelalterlichen  MOrtels  ertjab  sich  :  70  Theile 
reiner,  grober  Quarzsand,  25  Theile  Kalk  und  5  Theilo  Gyps;  welche 
Hlichung  aber  unmittdbar  vor  dem  Gebrauche  geschehen  ist.  *)  Zuweilen 
löschte  man  den  Kalk  mit  Wein  (der  Sage  nach  auch  mit  Buttetmileh)  ab, 
indem  man  wahrscheinlich  glaubte ,  den  Mörtel  dadurch  haltbarer  zu 
machen.^'  Kin  Zusatz  von  Eiweiss  imd  Wein  unter  dem  Mörtel  wird  bei 
Erbauung  der  Prager  Brücke  im  XIV.  Jahrb.  behauptet,  weil  damabi  die 
Eier  spottwohUlBil  gewesen.*)  —  Der  rflmische  MOrtd  unterscheidet  sich 
von  dem  mittelalterlichen  durch  Beimischung  von  zerstampften  Ziegelstflcken 
oder  Topfscherben.  —  Der  Vorziigliclikf  it  des  Mörtels  ist  die  eiserne  Festig- 
keit des  guten  mittelalterlichen  Mauerwerkes  zu  verdanken  und  die  Halt- 
,  baifceit  mancher  fehdlsrig  eonstruirter  CtowOlbe:  so  erregte  es  bei  der 
Restauration  des  Magdebutger  Domes  die  Verwunderung  der  Architekten, 
wie  das  Hauptgewölbe  des  Chores,  ein  S  Z.  starkes  Tonnengewölbe  aus 
Bruchsteinen  von  3.')'/«  V.  Spannung,  sieh  hatte  halten  können,  da  alle 
üurtbögen  sich  mehr  oder  weniger  gesetzt  hatten  und  zwischen  den  Diago- 
nairippen  und  dem  Gewillbe,  mit  welchem  sie  nicht  bflndig  sind,  sondern 
dem  letzteren  nur  dtt  Ansdien  eines  Kreuzgewölbes  geben  sollten,  sich  ein 
leerer  Zwischenraum  von  mehreren  Zollen  gebildet  hatte.' 

Von  den  verschiedenen  Arten  des  specitisch  römischen  Mauerver- 


],  Otte  a.  a.  O.  S.  272  u.  2')5. 

2j  Beilage  sur  Augsb.  Pestseitwig.  1857.  No.  1 19. 

'X.  Zeit.Hchr.  fnr  Bauwesen.  185-1.  8p.  83.  ~  Rotenthai,  Dom  tu  Magdeb. 
Lief.  II.  «u  Taf.  VI.  Fig.  J6. 

4,  II.  Jahresbericht  des  nltmärk.  Vereins  fcir  vatetllndisehe  Oesohidlte  und 
laduatrie.  S.  25  —  Veigl.  Qbex  Mörtelbereitung  der  Alten,  im  Augsb.  Ti«eblstt. 
I8S9.  No.  174  tt.  176. 

5;  Kugle  r,  Museum  l^.'U.  No,  T.  -  Hci  der  nncli  di'in  Erdbeben  de.s  J.  ."»,57 
emeueten  Kuppel  der  Sopbienkiiche  in  Constaotinopel  wurde  der  Mörtel  mit  (jyps, 
tentoesenon  MuMiheln  und  übnenrinde  vemiacht,  mit  einem  Oerstcnabxud  aus 
grossen  Kesseln  angerührt  und  laewsm  verwendet.  Zum  äussern  Bewürfe  wurde 
Kalk  mit  Oel  gemischt.  Allg.  Pr.  Zeit.  IS  Li.  Nu.  U2.  S.  4Ul  ff. 

6;  Kcdcl,  SchcnswQrdiges  Prag.  S.  HIO. 

7;  Rosenthal  a.  a.  O.  su  Taf.  I.  Fig.  D. 
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bandet')  ist  es  antdkflinend  allein  das  »opus  mixtum  \o\\  welchem  sich 
an  den  ^f.'rinj^en  Ucberrosten  des  fnlhinittflaltcrliclRn  Kirclienbaiies .  im 
Kheiulande  in  Trier,  Pfalzel,  Cöln  imil  Honu  bis  ins  XI.  .lahrh.  noch 
Spuren  nachweisen  laaaen :  ein  mit  dfiimcn  Bindern  au»  Ziegeln  durchsetztes 
Bmehsteingemäiwr  vät  mkx  brüten  HOrtdftigen.  Am  kaiofingiscben  Mfln* 
ster  zu  Aachen  zeigt  der  wenig  sorgfUltigc  Verband  phitte,  sehicfcrartige 
linichsteine  mit  wagereclit  nnd  lof  Ii  recht  einji^elegten  liindern  sclilecht  be- 
hauener  Quadern,  die  von  älteren  liauwerkcn  herrühren.  ^)  —  Im  XI.  Jahrh. 
herrscht  allgemein  das  *ofnu  ineerhm^ ,  Hauerwerk  ans  Bruchsteinen,  an 
den  Ecken  'und  zuweilen  im  Grundbau  dun  Ii  Quaderschichton  /.usajnmen- 
gehalten.  Bei  den  Tuffsteinbaijten  am  Niederrhein,  bei  denen  das  Material 
in  grossen ,  längliehen  Stücken  zur  Verwendung  kam ,  ist  wenigstens  die 
Horizontalität  der  Lager,  die  gewissermaassen  wellige  Linien  bilden ,  mOg- 
liehst  und  dabei  eine  Ängstliche  Sauberkeit  in  den  Fugen  streng  beobachtet, 
während  seit  dem  XII.  Jahrh.  der  Tuff  in  kleinem  Format,  backsteiBihwlwh 
zuijebauen.  im  regelrechten  Verbände  vorkommt.  '  In  anderen  MrndiHtein- 
bauten  zeigt  sich  in  der  Früh/cit  (xu  der  Krypta  von  St.  Michael  zu  Fulda 
aus.  dem  IX.  Jahrh.)  ebenfalls  das  Streben  nach  Hori«mtalitftt  der  Lager 
mit  wechselnden  Stossfugcn.  Am  Dome  zu  Speier  und  un  der  Klostokurche 
zu  LimVujro:  a.  d.  H.  aus  dem  XI.  Jahrh.  erscheint  Hauhmauerwerk  aus 
rothem  Sandstein,  in  uiuregelmäs.sigcn  Bruchstücken ;  doch  sind  die  Steine 
aiemlich  lagerhaft  und  mflgliehst  in  wagerechte  Schichten  gebracht,  swischen 
starken  Mttrtellagen  zur  Ausgleichung  der  Unebenheiten.  Eine  Anwendung 
des  Hammers  ist  nirgends  bemerklich,  und  die  Steine  liegen  in  der  Mauer, 
wie  sie  Htis  dem  Steinbruche  kamen.  *  .\n  dem  Bruchsteinmauerwerk  von 
St.  Michael  zu  Fulda  aus  dem  XI.  Juhrh.  findet  sich  durch  Fugenlinien, 
welche  in  die  starken  MArtellagen  eingekratzt  sind,  eine  scheinbare  Quadri- 
rung  hergestellt.*:  An  der  Westfront  des  Donus  zu  Trier  besteht  das 
Mauerwerk  des  XI.  Jahrli.  ziim  gössen  Theil  aus  Werkstücken  von  Sand- 
stein und  Muschelkalk  von  zuweilen  bedeutender  Masse,  die  iudess  aus 
romischen  Trflmmem  entnommen  wurden.*)  —  Sonst  ist  vollständiger 
Quaderbau  in  jener  Frilhzcit  nicht  nachgewiesen  .  derselbe  beginnt  erst  im 
XII.  Jahrh.  '  .  breitet  sieh  allmählich  aus  luid  blribt  endlich  vorherrschend, 
obgleich  .selbstverständlich  im  Innem  der  Quaderm  luern  und  lK?i  minder 
kostspieligen  Bauten  das  Bruchsteinmauerwerk  stets  gebräuchlich  blieb.  — 
Bei  den,  nicht  Ober  die  Mitte  des  XII.  Jahih.  hinaufreichenden,  alteren 
Granit  bauten  erscheinen  die  Sti  iia  wie  an  der  Klosterkirche  zu  Zinna 
bei  Jüterbog  und  an  vielen  Landkirthen  des  Flämings  /.war  sauber  würfel- 
förmig bearbeitet  und  in  gleichmässigcn  Schichten,  während  anderwärts  in 
den  Marken  der  Quadorbau  häufig  nur  ein  schraibarer  ist,  indem  die  Steine 
swar  quadratisch  zugehauen  und  in  regelmässigen  Schichten  aufgesetzt,  an 
der  vordem  Flache  aber  niclit  ueebnet  sind  ,  und  Quaderfugen  in  den  auf- 
getragenen, den  mittleren,  rundlich  erhabenen  Theil  der  Steine  nicht  decken- 

1)  Otte,  Oewh.  der  deutachen  Baukunst.  8.  4  ff.         2)  Kbd.  S.  84  u.  143. 

:!    Eh<L  S.  l.'i.T  ff.  u.  27%;  \^\.  v.  Quast,  in  den  Donner  Jahrbfl^em.  X.  19t  ff. 

•1    U  ei  er,  in  lieniliiig,  der  Spevercr  Dom.  S.  l.H'i. 

.V  Otte».  a.  O.  S.  «II  u.  I  I.».      '  <;)  Ebd.  S.  215  «.  41. 

•)  T.  Quaat,in  der  Zeitochr.  fOr  chrisü.  Archiol.  u.  Kunst.  I»  272. 
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dsn  Piits  m  Doppdlinien  eingeritit  wurden,  was  indeM  dvmh,  Yerwitteniiig 

meist  undeutlich  geworden  ist.  ')  Spater,  seit  dem  XIV.  Jahrh.  verwandte 
mun  die  Granitgeschiebe  selten  in  rechteckigen  Quadern ,  sondern  meist  in 
rober  Zerklüftung,  und  in  dieiücr  Fonu  Anden  sie  sich  überall  im  Gruudbau 
der  Ziegelbanten.  Eine  Mischung  beiderlei  Materials  findet  in  ältester  Zeit 
nur  in  wenigen  Beispielen  statt  und  auch  spfiter  nicht  hilufig. 

Gleich  beim  ersten  Auftreten  des  Ziegelbaues*!  in  der  Altmark 
Uraadeuburg  um  Mitte  des  XII.  Jahrh.  zeugt  die  vollkommene  Tadellosig- 
kdt  und  spCter  kaum  wieder  erreichte  vollendete  Schönheit  des  Materials 
von  alter  Oefibtheit  in  der  Anfertigung  der  Backsteine ,  die  am  ersten  bei 
den  niedcrlflndischen  C'olonisten  vorausgesetzt  werden  kann  ,  welche  damals 
jene  wendisdien  Landstriclie  einnahmen ,  und  um  so  wahrscheinlicher ,  als 
die  kleineu  Backsteinformatc  der  romanischen  Bauwerke  in  Holland  und  am 
Niedeifhein  mit  denen  an  den  mirkischen  Kirchen  genau  «Nnrespondiien. 
Von  den  langen  und  oft  nur  %  Z.  dickoi  rSmischen  Ziegeln  untendMiden 
sich  die  mittelalterlichen  durch  ihre  Kürze  und  Dicke  :  die  älteren  aus  dem 
XII.  Jahrh.  sind  die  kleinsten  ^10',,— '/♦  Z-  lang,  Z.  breit, 

3 — 3'/«  Z.  dick),  die  späteren,  8«t  dem  XIII.  Jahrh.  sind  grOeser  (11 — 
11%  Z.  lang.  5—57«  Z.  breit,  3*/.— 3%  Z.  dick).  Formsteine  ver- 
stand  man  in  der  bedeutenden  Grösse  von  mehreren  Fussen  zu  verfertigen 
und  sehr  glatt  und  fest  zu  brennen,  z.  B.  am  Portale  der  Klosterkirche  zu 
Berlin.  —  Als  Meisterstücke  der  Zicgelbiennerei  des  XIII.  Jahrh.  sind  zu 
rahmen  die  Cooaolen  im  nOwIlichen  Seitenechiffie  der  Kirche  des  Klosters 
bri  Jüttobog-  —  Bei  der  Restauration  des  Brandenburger  Domes 
wurde  die  wahrscheinlich  a\is  dem  Anfange  des  XIV. 
Jahrh.  stammende,  aus  einem  Stücke  bestehende,  zier- 
lidi  geUldete  ehemalige  Verdadiung  einer  Fiale  in  der 
Erde  gefunden ,  deren  Masse  fast  4  Kubikfuss  betrug. 
—  In  dem  achteckigen  Trcpjicnthurmc  des  Domes  au« 
der  Zeit  um  14 2t)  betindet  sich  eine  Wendeltreppe, 
deren  vortrefflich  gebrannte  Stufen  bei  1 8  Z.  Höhe  und 
I'.»  Z.  Breite  einschliesslich  des  Spindelansaties  aus 
k!iLmS2kfSSSi.  Stücke  bestehen.  ~  Der  Mauerverband  de« 

mittelalterlichen  Ziegelbaues  ist  gewöhnlich  der  soge- 
nannte wendische,  in  welchem  Lfiufer  und  Strecker  in  derselben  Schicht 
entweder  regelralasig  mit  einander  abwechseln,  oder  es  folgt  auf  swei  Lftufbr 

immer  ein  Strecker  (  ),  und  zwar  erscheinen  oft  beide  Weisen 

zu  gleicher  Zeit  und  in  derselben  Gegend.  Die  lüinisclie  Sitte,  die  ein- 
zelnen Ziegel  mit  Fabrikstcmpciu  zu  verschen,  lindet  sich  an  den  älteren 


1 )  Derselbe  tm  CorreK])(iiKlcn/.bl.  dss  Ocssmmtvsffsfan  der  dsutaohen  Qeseh.  u. 
AUertb.- Vernas.  VII.  S.  26. 

i)  Ceber  das  Technische  des  Ziegelbaues:  Min  a toi i,  Alex,  v.,  Denkmilcr 

niitt,  hi!t(  rl.  Kunst  in  (Uli  nnuidinl».  Marken.  I.  S.  |  1  ff.  fiim^t,  Fenl.  v.,  im 
Deuucheu  Kunstbl.  l^.tH.  S.  229  u.  Bcitr.  zur  (if»cb.  der  üaukuiut  in  l*reiiaM>n.  III. 
8.  31.  — .  Adler,  F.,  Mittelalter!.  Backutcin-Bauwerke  d. Preuaa.  Staates -^wcMelbst 
auf  die  Baubeschrcihuns;  der  cin/ebion  (icbftiulr  jcdc^ni.il  ein  dan  Tfthnisolic  t  inm- 
hcnd  schildernder  Abschiütt  folgt.  —  Leber  den  Ziegelbau  den  M.  A.  in  Srh»ul»eu: 
ThrAn.  U.  C.  F.,  im  CoRsq^ndsnsMstt  dss  Ossammtrenins  etc.  VL  {IHbb.) 
8.  2»  u.  67. 
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mittelalterlichen  Hacksteinbniten  nicht  befolgt,  und  nur  erst  an  spftteren 
gothiBchen  Gebäuden  kommen  an  manchen  Orten  in  Brandenburg.  Stendal. 
Tangermande  etc.)  Ziegel  mit  Stempeln  vor,  deren  Zweck  und  Bedeutung 
inden  nieht  bekaaiit  ist. ') 


Flf.  t.  Sieydtteinii«!  (iwek  v.  Mlaiitoll). 


Gussmauerwerk  fvon  Vitruv  2.  S  Emplecton,  imd  in  den  lonfjo- 
bardischcn  BaugesetKen  des  VIII.  Jahrh.  Maua  genannt^])  kommt,  wie 
bei  den  ROmem ,  euch  im  gaiuen  Mittelalter  selnr  hftufig  Vor :  die  beiden 
Avweenflachen  winden  aus  Stein  oder  Ziegdn  ■chichtweise  aufgemauert,  der 
innere  hohle  Raum  ward  mit  kleinen  Steinen  und  vielem  Mörtel  ohne  regi-l- 
mSHsige  Schichtung  ausgefüllt  und  da.s  Ganze  dann  {gewöhnlich  von  innen 
und  aussen  dick  mit  Mörtel  flbergangcn.  —  Zur  Ausiuhrung  der  Qe wölbe 
Terw  endete  man  swar  gern  natOrliehe  oder  gebrannte  Steine  von  geringer 
Sdiweie*),  suweUen  Töpfe,  indess  kam  auch  hier  über  kleineren  Räumen 
hin  und  wieder  das  schwerste  Material  in  Anwendung :  das  untere  Tliurm- 
geechoss  des  Iluvclbcrger  Domes  x.  B.  xeigt  ein  Gewölbe  aus  behaucuem 
Oranit  und  im  Thann  der  Dorf  Idrcbe  in  Chimtow  besteht  dae  6  Z.  dieke 
Tonnengewölbe  aus  lauter  abgerundeten  Geschieben,  wie  man  dieselben  eben 
auf  den  Feldern  vorgefunden  hatte.  -  Auch  war  im  Mittelalter  ein  in 
neuerer  Zeit  wieder  entdecktem  Verfahren  bekannt,  die  Kreuzgewölbe  lediglich 
mit  Unterrüstung  der  Oratbögen  fast  ganz  aus  freier  Hand  einzuwölben.*) 


I  .Vbbilcl.  von  inittelaltcrl.  Ziegclstempela  bei  V.  Minutoli  a.  a*  O.  8.  14  U. 
vielfÄltig  t>ei  Adler,  a.  a.  O.  S.  14.  .VJ  ff. 

2;  'Si  mastas  fundederit »  ;  vergl.  Kcumont,  A.      im  Ktuutbl.  1847.  S.  IIH. 

3}  lieim  Bau  der  Kuppel  der  Sophienkirche  su  Constantinopel  unter  Kaiser 
Justinian  'Ö.'IS— 5;i7j  durrh  Anthemius  von  Tralles  in  Lydien^  und  luidonu  von 
Miktiis  fin  Jonien  bi-si-yiafftc  man  von  der  Insfl  llhodus  aus  t  im  r  vcissen  Krde  ^f- 
brannte  Steine  von  gleichem  Uewicht  und  gleicher  UrOase ,  die  miudetten»  fanfmal 
leichter  waivn  sla  die  f^wöhnUehen  Mavertteitte  und  auf  dem  Wasser  schwammen. 
Jeder  Stein  wurde  mit  folgender  Insclirift  t,H"«ft  ni])t  lt :  >•  fioft  ist  miUen  in  ihr,  imd 
nie  tcird  nicht  emchüttert  werden,  (lotl  uinl  su'  tsi/itrnmn  nnt  eini'ni  Morgen  zum 
Uhdern«.  Dasselbe  Verfahren  wurde  bei  der  Erneuerung  der  Kuppel  beobachtet: 
nach  jeder  swOUten  Schicht  ^neh  man  öffentliche  ücbcte  far  cUo  Festigkeit  der 
Ktrehe  fwahrend  der  MOrtel  abtrocknete) ;  in  jv  einen  Stein  jeder  svOlftcn  Sehieht 
sfliloss  man  in  ein  au>-t,'i'l><»liltcs  I,oc-h  Keliquicn  verschiedener  Heiligen  ein.  Vergl. 
AUg.  Pr.  Zeit.  l')43.  Nu.  Ii2.  S.  41)1.,  —  Kcliquien  liess  auch  Otto  der  Urusse  in  die 
Slnleneapltlle  de«  1207  at^ebrannten  Magdeburger  Doeaes  einlegen  (Otte,  Gesch. 
der  (leut-chen  Baukunnt  S.  ,  und  die  gegenwärtig  leeren  Oefrn»iniren  über  den 

Spulen  in  der  Muuer  des  hohen  Chures  des  jetzigen  DoSMS  scheinen  gleichen  Zweck 
gehabt  zu  haben.  Die  fromme  .\bsicht  ging  wohl  dahin*  duich  disse  Hettlgthflmer 
das  Uebaude  vor  Schaden  und  Ucfahr  zu  achatzen. 

4)  ▼.  Lassaulx  in  Crelle's  Journal  f.  d.  Baukunst.  I.  4,  317  C 
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b.  Dai  Kirchengebäade  in  leinen  einzelnen  Tbeilen. 

17,  Das  Kircheiigebäiule  besteht  in  seinem  vollständigen  nor- 
malen Cirundplune  aus  drei  Ilaupttheilen ,  dem  Langhause,  dem 
Querhause  und  dem  Altarhause.    Das  Langhaus  \B  A  B  bildet  den 
Staiuin,  ilas  Querhaus  ivon  Cnach  C'i  die  Arme,  und  das  Aharhaus 
[E )  das  Haupt  des  Kreuzes. 


Kif.  U.  Der  Dom  tu  Mi.T««bury  (n»eb  ur«(>rOnfliclirr  Anlafr). 


Das  Langhais,  welches  aus  dem  Huuptschiffe  A  und  dcn^bciden, 
gewöhnlich  halb  so  breiten  Sei  t  en  Hch  i  f  fe  n  B  B  besteht,  wird  von 
diesen  durch  zwei  von  Sftulen  oder  Pfeilern  ff...  getragene  Arkaden 
getrennt.  —  Da»  ^lerluiu  besteht  aus  der  an  allen  vier  Seiten  von  hohen 
Schwibbogen  begrenzten  mittleren  Vierung,  dem  Kreuzmittel  g  und  den 
beiden  Kreuzarmen,  C  und  C,  welche  westlich  durch  Bogcnöffnungen 
mit  den  SeitenschÜfen  in  Verbindung  stehen,  und  ösdicK  häufig  mit  zwei 
kleinen  Altarnischen,  z  und  z,  verseben  sind.  —  Das  Altariiail  wird 
ÖHtlich  von  der  Altarnische  /  geschlossen,  die  sich  in  einem  Uogen 
gegen  dasselbe  Offnet.  —  In  der  Axc  der  Seitenschiffe  erheben  sich  west- 
lich die  beiden  Ol ock en  t  h  Hrme  ,  D  und  />.  welche  das  Zwischenhaus 
F  mit  dem  Haupt  portale  m  einschliessen.  —  0  und  0  sind  zwei 
ö.stliche ,  das  Altarhaus  flankirendc  Rundthünnc ,  und  //  eine  Äussere 
Vorhalle.  —  Die  Fenster  des  Langhauses  y  y  •  •  ■  »ind  den  Zwischen- 
weitcn  der  Arkadentrfiger  ff...  entsprechend  angebracht .  und  die  An- 
ordnung der  Fenster  im  Querhause  ist  im  nördlichen  Krcu/.arnie  des 
Grundrisses  angegeben  ,  wo  die  Durchschnittsebene  durch  das  Oberge- 
.<ichos.s  der  Kirche  angenommen  ist.  —  In  Kloster-  und  Stiftskirchen 
schliesst  sich  an  eine  Langseite  der  Kirche  der  Kreuz  gang,  welcher 
durch  Nebenportalc  bei  V  und  S  mit  dem  Seitenschiffe  in  Verbindung 
steht. 

3* 
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Altamiiche. 


Anmerkung.  Die  AbwMchungen  von  dem  normalen  Grandplane 

der  Kirche  sind  in  d«r  Wirklichkeit  hüufij^er  als  die  Regel  und  bestehen 
thoils  aus  Erweiterunj^cn.  thcils  aus  Bcschriinkungcn  dessen)en  .  die  werter 
unten  im  Einzelnen  zu  berücksichtigen  sind.  Der  Dum  von  Merseburg, 
obwohl  derselbe  nm&ssende  spätere  Veränderiuigcn  erfuhren  hat,  lässt  den- 
noch die  ureprOngliche  regelrechte  Entfaltung  dea  Grundriaaea  noch  dentiich 
durchblicken  und  enthalt  flberdics  sammtlichc  in  Betracht  kommende 
Haupt-  und  Ncbenthcilc  des  mittelalterlichen  Kirchcngcbfiiides.  Ganz  nor- 
mal erscheint  auch  der  ürundplan  der  Klosterkirche  zu  Ueeklingeu  im  An- 
haltiachen,  jedoch  daa  Huui)tportal  fehlt,  wdchea  abrigena  auch  bom  Mer- 
aebutger  Dmne  m  der  Weatfiront  der  luaaeren  Vorhalle  liegt. 

18.  Die  Altaruische  hat  verschiedene  Namen*):  sie  heisst 
i^m$  oder  ameha  von  ihrem  überwölbten  Halbrund ;  Srihmal  (daher 
auch  Altartribwie),  weil  sie  in  der  alten  Kirche  vor  den  rings  an  der 
Wand  befindlichon  Hänken  für  die  Geistlichkeit  den  erhöhten  Stuhl 

des  Bischofs  enthielt ;  sanctttarium  oder  saneia  aanciorum ,  weil  der 
linchaltur  darin  steht;  :iuf  dem  Plane  des  Klosters  St.  GiaUen  (s.  oben 
S.  28)  wird  sie  als  exedra  bezeiehuet. 

Das  Wort  (ij).si.s  .  afisis  ,  <thsi(ht  ist  =  «i"/,' ,  von  it  iiin  .  dalicr  auch 
ütpii  a  der  Ualbkrcisbogen,  das  Ciewölbe,  und  kommt  seit  dem  V.  Juhrh. 
fair  diesen  Theil  der  Kirche  vor') ,  ebenso  das  Wort  eoneka  i*ö/x'i)  >  d*« 
Muschel,  und  flbertragen  schon  bei  den  römiachen  daasikem  auf  muschel- 
frtrmi^e  Gcfässo.  —  Tribunal  bezeichnet  bei  den  HGmem  Bunachst  eine  in 
Gestalt  eines  Halbkreises  umlaufende  Erhöhung,  zu  welcher  Stufen  führ- 
ten, und  auf  welcher  diu  Kiclitcr  sassen.  —  Die  Bc/eichuuiig  «aNc/uartum, 
daa  Heiligthum,  und  9tmHa  tmetonm,  daa  AUerheiligate ,  wird  erat  von 
mittelalterlichen  Schriftstcllem  gebraucht,  nachdem  die  Sitae  d«r  Qdat- 
lirbkeit  und  der  Bischofsthron  aus  der  Apsis  verlegt  waren  ,  und  diese 
statt  derselben  den  Hochaltar  in  sich  aulgenommen  hatte  und  einen  Theil 
dea  hohen  ChoreR  der  Kirdie  bildete,  Aber  deasen  Foasboden  daa  Aller- 
heiligste  um  eine  his  zwei  Stufen  erhöht  liegt.  —  Das  Wort  exedra 
(ftt'doui  bezeichnete  in  den  antiken  Gymnasien  eine  halbrunde  Erweite- 
rung der  Säulengänge  mit  Sitzen  für  Conversirende ,  kommt  schon  bei 
Augustinus  (de  civitatc  dei  22,  S)  für  die  Apsis  der  Kirche  vor  und 
wird  von  Durandua  (Bationale  I.  1.  n.  19)  für  ^eiehbedeutend  mit 


1'  lieber  diese  Namen  xnitcr  llcihriii!?xinp  zahlreicher  f'itate :  Krcuscr,  Kir- 
chenbau. I,  129  ff.  u.  Wei  ngiirtner,  W.,  Ursprung  und  Entwicklung  des  christl. 
Kirchcugeliiiudes.  S.  1 1 1  ff. 

2)  Wenn  Isidorus  Hisp.  6'AH  in  den  Origin.  ctyn».  XV,  S  erkUrt:  Abtida 
graeeo  aermone  tatine  intcr/tretatin-  lucida,  e»  qiiwl  lutititte  acvcpto  fter  arciim  respien- 
Jfdf»,  HtJ  iKit  i  r  tl  i!)c-i  ni(  ht  an  die  Apnis  der  Kirehe,  sondern  an  da»  leuchtende  Ilim- 
melwewölbe  gedacht,  von  welchem  i.  B.  Uieronymus  ;Ep.  ad  Ephes.  II.  p.  UN 
ed.  vallanii)  daa  Wort  »opttV«  gelmracht,  u.  Vineentiua  Bellov.  fSpeeiilum  II. 
ia  Vocabular.  p.  der  diese  K.rklfirun^  fjeijen  Knde  de>  XIII.  Jahrh.  uortlieh  ab- 
gcs^-hriebeti ,  hat  die  Heziehun«  auf  die  AllamiM-he  der  Kirehe  nur  ilurch  Missver- 
Mtilndnis.s  darin  gefunden.  ■  l'ehrigens  ist  »bteidat  als  Substiuitivuni  im  mittelalterl. 
Latein  nicht  naehgewiexen,  abo  bei  Isidorus  nur  adjectivisch  zu  nehmen. 
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ahsida  si've  rnlta,  (ä  Gewölbe)  erklärt,  obgleich  er  darunter,  nach  der 
schon  im  christliclien  Alterthiim  gewöhnlichen  Bedeutung  dieses  Wortes, 
ein  kirchliches  Nebengebäude  versteht. 

Beispiele  solcher  Kirehen ,  denen  die  Apsis  fehlt ,  deren  Altarhaus 
also  rechteckig  abschlicsst,  sind  bereits  oben  S.  1 .')  f.  angeführt :  inner- 
lich findet  sicli  dann  oft,  n;itnenllirli  itn  XIII.  -lalirli  ,  die  Nische  fOr  den 
Altar  in  der  Dicke  der  geraden  fjclUus«wand  ausgespart,  im  Dome  am 
Speier  sind  sieben,  in  der  Klosterlmrcbe  ni  HeisterWh  neun  kleine  Rund- 
nischen rings  in  der  Apsismauer  angeordnet ;  im  Dome  su  Limburg  a.  d. 
\i.  nimmt  eine  solche  Nische  die  Mitte  des  H:»lbringcs  der  Apsis  ein.  In 
der  Abteikirf  lic  von  Alpirsbach  auf  dem  Schwarzwalde  ist  in  die  grosse 
massiv  ausgemauerte  Apsis  eine  kleine  rechteckige ,  wiederum  mit  einer 
Apsis  versehene  Kapelle  hmeingebaut ,  und  su  beiden  Seiten  derselben 
rundet  sich  in  der  Ausmauerung  je  eine  kleine  Altarnische  aus.  —  Im 
XIII.  Jahrh.  gestaltet  sich  die  Apnis  liilufig  als  ein  halbes  Achteck,  im 
Innern  jedoch  zuweilen  mit  Beibehaltung  der  Halbkreisfurm.  —  Aeussersl 
sdten  fehlt  der  Apsis  die  Halbkuppelwölbung :  in  dem  Kloster  Petersberg 
bei  Dachau  (in  Oberbayem)  hat  die  Altamische  eine  flache  Heizdecke 
wie  die  ganze  Kirche  -  In  mehreren  Kapellen  besonders  Burgkapellen, 
die  hilufig  in  einem  oberen  Stockwerke  liegen ;  vergl.  S.  20) ,  erscheint 
die  Apsis  als  vorgekragter,  von  einer  Console  getragener  Krkcr :  auf  der 
Rcichsfeste  Trifels  in  d«r  Rheinpfalz ,  an  der  Kapelle  su  Heilsbronn  bei 
Nflnibeig,  im  Saalhofe  zu  Frankfurt  a.  M.,  im  Schlachthause  zu  Cöln, 
an  einer  Domherrn- Curie  zu  Naumburg  a.  d.  S.  ,  im  Kreuzgange  des 
Petersklostcrs  zu  Salzburg,  an  der  Rundkupelle  zu  Kuenring  in  Nieder- 
Osterreidi  (simmtlich  aus  dem  XII — Xm.  Jahih.)»  an  der  Michaels- 
kapelle SU  Kiederieh  im  Rheingau  aus  dem  XY.  Jahrhundert. 

Anmerkung,  gotUsdien  Baustil  seit  dem  XIII.  Juhrh.)  hört 
die  Apsis  auf  ein  organisch  gesondertes  Glied  ,  eine  selbst/indige  Vorlage 
des  Altarbauses  zu  sein,  und  der  aus  dem  poiygonischen  Schluss  der  Seiten- 
winde des  letsteren  sich  bildende  Altanraum  tat  kdigUdi  ein  integrirender 
Bestandthcil  des  hohen  dunes,  das  Allerheiligste  desselben. 

19.  Das  Alturhuus  ciitliiilt  in  dem  regehnässig  quadrati.schen 
Kauiiie  au  beiden  leiten  seiner  I. augwände  die  äitze  fiir  den  Chor 
der  Geistlichen  und  wird  deshalb*}  durch  Uebertragung  Chor 
(dlonis],  wegen  seiner  erhöhten  Lage  auch  hoher  Chor,  oder  pret- 
hyternim  (d.  i.  Pricsterraum),  auch  metmarhm  (d.  i.  Heiligthum)  ge- 
nannt. Der  Chor,  welcher  sich  zuweilen  über  daa  Altarhaus  hinaus 
weiter  wesilich  auf  die  Vierung  ausdehnt,  ist  von  der  übrigen  tiefer 
gel^^en  Kirche  durch  Schranken  [eaneeUi^  oder  eine  niedrige  Wand 


I  A  oootu  cancntium  clericorum.  Au^justi,  DenkwariliRk.  II,  Das 
Wort  chorvLs  ixoQoi.  bedeutet  unprOngUch  Kundtuu,  Keinen,  dann  mpton.  die  taii- 
icnde  n.  ringend«  Schaar,  der  C9ior.  fm  Devtedien  kommt  fov  das  Preabytorium  der 
Kirche  beide»  vors  der  (  hnr  und  dnf«  Chor,  doch  prstercs  hflufipcr  \ind  schon  «eit 
dem  XJII.  Jahxh.«  letstere»  seltener  u.  anscheinend  nicht  vor  dorn  XVI.  Jahrhundert. 
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getrennt ,  an  der  Westseite  häutig  durch  einen  fcimilic  hen  Querbau 
mit  einem  Lesepulte,  welcher  Lettner  Icctorium  j^euannt  wird. 

Die  moUerne ,  von  Ferd.  v.  Quast  in  die  archäologische  Kunst- 
sprache ment  eingcftlbrte  Benetmiuig  •AUarhamf  beabsicht^  lediglich 
die  prftcise  Bezeichnung  des  betreffenden  Oebäudetheiles  und  ist  In  Utur- 

gischcr  Hinsicht  keineswegs  immer  mit  '•Chor«  identisch,  dn  letzterer 
sich  hflufig  nicht  auf  den  Kaum  des  Alturhauses  beschränkt.  Im  Dome 
zu  Merseburg  (s.  den  Urundrissj  und  in  vielen  anderen  Kirchen  mit  einer 
saUreichen  Oeistlicbkeit  ist  die  Vierung  mit  smii  hoben  Chore  gezogen 
und  TWi  den  tiefer  liegenden  Kreuzarmen  durch  eine  Ilrflstungsmauer  ge- 
trennt;  in  der  Stiftskirche  zu  (Quedlinburg  und  im  Dome  zu  Speicr  er- 
streckt sich  der  erhöhte  Raum  der  Oberkirche  selbst  über  das  ganze 
Quenchiff,  in  Speier,  als  KOnigschor  mit  den  Katsergrlbem ,  sogar  bis 
weit  in  das  Mittelschiff  des  Langhauses.  Stct.s  abi  r  liat  der  im  Altar^ 
hause  selbst  belegene  Theil  des  Chores  eine  höliere  Wurde  als  eigentliches 
Sativtnarium ;  er  bildet  den  Oberchor ,  dessen  Fussboden  um  eine  Stufe 
höher  liegt,  als  der  die  Vierung  einnehmende  Unterchor  für  die  niederen 
deriber.  Im  Mersebnrger  Dom  war  der  Obercfaor  {ekorm  prmuu)  im 
Altarhause  für  die  Stiftsherren  bestimmt .  der  Unterchor  in  der  Yierting 
für  die  Mönche  des  vorstfldtischcn  Petersklosters,  welche  gehalten  waren, 
an  gewissen  Festtagen  bei  dem  Gottesdienste  in  der  Kathedrale  mitzu- 
wirken.*) 

WSbrend  in  älterer  Zeit  mit  seltenen  .\usnahmen')  das  Altarhaua 
stets  streng  quadratisch  entworfen  wurde,  band  man  sich  seit  dem  XIII. 
Jahrb.  an  diese  Kegel  nicht  mehr  und  erlaubte  sich  häufig  Abweichungen, 
sowohl  durch  Verkflrzung  (Dome  zu  MUnster  und  Limburg  a.  d.  L., 
Klosterkirche  zu  Zinna  etc.) ,  als  namentKch  durch  VerllQgenuig  des 
Quadrates,  welche  letztere  In  der  Zeit  des  gothischen  Stils  n<mn^  wurde, 
obgleich  in  stadtisehen  Pfarrkirchen  z.  H.  in  Magdeburg]  .  wo  oft  ein 
sehr  kurzer  Chorraum  dem  Bedürfnisse  genügte,  auch  Beispiele  von  Ver- 


Fif .  10.  Kirrhe  lu  T»  i»te  (nach  der  Zciucbr.  für  lUawcMu). 


knntung  vorkommen  ]W\  Kirc  hen  in  der  Orimdform  des  Kreuzes  gehört 
im  M.  A.  ein  gäuidiches  Fehlen  des  Altarhauses,  so  dass  die  Apsis  an 

1)  N.  Mittheil,  de«  ThüL-SJuhf.  VereinK.  VII.  3,  lü. 

2)  Die  Klosterkirche  su  Uenfeld  (s.  8.  45)  aus  dem  XI.  Jahrh.  bat  ein  weit 
aber  des  <|aadmt  hiaans  veillagertes  Allailuras. 
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der  Vienmg  des  Querhauses  liegt,  und  die  Kirehe  ein  T  bildet ,  wie  dies 
bei  der  ehemaügen  Palast-  (jetzt  evangel.}  Kirche  zu  Ingelheim  und  bei 
diB  Kbdieii  m  Twiste  (im  Waldecltisofaflii)  und  sn  Idraten  (iwischen 
Minden  und  Hannover)  der  Fall  ist,  wohl  zu  den  seltenen  Ausnahmen. 
—  Die  Erhöhung  des  ChorraTimes  über  dem  Fussboden  der  übrigen 
Kirche  betrügt  zwar  oft,  vind  numcntlich  später,  nur  eine  oder  zwei  Stiifen, 
ist  jedoch  zuweilen  sehr  bedeutend,  z.  B.  in  St.  Gereon  zu  Cülu  13,  in 
der  Sttftekirdie  su  QnedUnbnig  16,  im  Dome  su  Bnmdenbuig  22  Stufen. 
Bei  einer  beträchtlichen  Erhöhung  des  Chores  Iftsst  sich  stet«  auf  Vor- 
handensein einer  Krypta  's.  Anmerk.  2)  unter  demselben  schliossen.  — 
Der  Schwibbogen,  welcher  das  Altarhaus  von  der  Vierung  scheidet  und 
den  Eingang  in  das  Sanctiurium  bildet,  wird  Franbogen  oder  Triumph- 
bogoi  [aretu  triumpkoUt)  genannt,  weO  er  mit  einer  Daxstellung  des 
triumj)hircndcn  Erlf^scrs  geschmückt  zu  sein  pflegte. 

Anmerkung  1.  .Statt  der  einfachen  Schranken  errichtete  man  in 
Stifte-  und  Klosterkirchen  zwischen  Chor  und  SchÜf ,  anscheinend  jedoch 
nicht  vor  dnn  XUI.  Jahrhundert,  quer  durch  die  Kirche  oft  eine  förmliche 
Em]X)ikäNilie  aus  Stein  oder  Holz,  welche  mehr  ndir  weniger  geräumig, 
durch  eine  enge  Wendelsti^  sugängUch  und  von  offenen  Bögen  getragen 


PIf .  II.  LvttBcr  im  Don  lo  HallnnUJt  (Mwh  Loeamn). 

oder  mit  Durchgängen  versehen ,  gewöhnlich  zur  Vorlesung  dos  Evangeliums 
bestimmt  war  tmd  deshalb  Lettner  {m.  keiorimn  d.  i.  Lesepult)  gensnnt 
wurde.  *}  Wo  detgleichsn  Qusibafansa  untsr  dem  Namen  Odeum  oder 

I]  Der  I.  f.  jüngere  Titurel  [tun  1270)  sagt  in  seiner  phantastiMhen  Beaehxeibuiig 

de»  Oraltempcl«*  vrrtrl.  Abhandlungen  der  philoü.-philolog.  KlaMe  der  Bayer.  Aka» 
denue  der  WitMctischafton  bd.  I   Str.  Iii)  u.  7U  !S.  3ti7i  Tom  I^ttner: 
»Zwei  thür  viel  kostbare  in  den  chor  da  giengen, 
Dnmtehen  ein  alUtrßt  «nuterhaib  ätxrtiür  ka$u«l  Amn^«», 
OtmfObet  auf  »um  apmMaut  ffMieUtt, 

Die  epannenhreit  gereifet,  dazwischen  Je  mit  sondret  kutut  f  WbUsI. 
Geeinuet  und  gespinnelt  waren  die  kanzel  aUume, 

I  'iel  Schönheit  drauf  gezinnelt,  man  tah     M  dir  huihen  krumme 

Ztcölfboten,  beichtt-r,  maitle,  i>a(riarchen, 

Märtyrer,  propheten,  ihr  hriefe  sagten  viel  der  tnitterie  starken.« 
—  Ucbcr  den  Lottncrljau  de«  Domes  zu  Königsberg  wurde  wewntlich  übereinstira- 
BM&d  im  J.        urkundlich  festgesetzt  (Gebsei  u.  Hagen»  der  Dom  zu  Königab. 
I,  t9H       dtM  B wissen  Chor  und  Kirehe  die  Zwischenmaner  nur  eine  Ruthe  luwh 

und  vier  Zievel  difk  werden  follc ;  dass  zwei  ITiüren  dnrrh  dieselbe  hindurch  von 
<ler  Kinhe  in  den  Chor  hineinfOliren  und  zwischen  ihnen  ein  Altar  zu  errichten  sei, 
aber  welchem  ein  Gewölbe,  von  Sftulcn  Rctragcn,  eine  obere  Tribüne  bilden  »olle  zur 
Verlesung  des  Evangeliums  und  zur  Aufstellung  der  Orgel  und  de:»  l^redigtstuhles. 
Veigl.  T.  Quast,  Beitr.  zur  Oesoh.  der  Haukunst  in  l*reuasen.  III.  S.  7S. 
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Krypta. 


Doxal  fnach  rheinischer  Mundart  Toxal;,  wie  ehemals  zu  Maria  auf  dem 
Capitol  zu  Cöln,  oder  Singechor,  wie  im  Dom  und  in  4er  Marienkirche 
XU  Lflbecky  ▼orkommen »  dienten  rie  audi  sur  Attfstellung  von  Sänger» 
cliOien,  welche  mit  Begleitung  einer  kleinen  Orgel  liturgische  Gesinge 
(Doxologieen,  d.  i.  Lobpreisunpon,  woher  der  Name  Doxali  ausführten.  — 
Zu  den  Ältesten  Lettnern  in  DeutHchland  gehören  der  spätromauische  in 
MmSbamn  und  vor  dem  Oetchor  dee  Doms  lu  Nanmbuig ,  sowie  der  frflh- 
goibiache  vor  dem  Westchor  daselbet ;  die  grosse  Anzahl  der  übrigen  (Dome 
zu  Münster.  Maf^tlclmr'^.  TTanx  r'^f adt.  Stendal  etc.  rfllirt  aus  dem  XV  und 
XVI.  Jalirluindert  lur  und  ist  im  späte«!  gothischen  Stil  gewöhnlich  in 
reichem  bildnerischen  Sclimuck  auspjefülirt. 

Anmerkung  2.  In  der  alten  Kirche  war  es  Sitte,  das  heilige  Abend- 
mahl Ober  den  Oribem  der  Märtyrer  su  feiern ;  es  befimd  sich  daher,  worauf 

schon  die  Stelle  Apokal.  6,  9  hindeuten  könnte,  unter  dem  Ilauptaltarc  in 
der  Reffel  ein  kleines  unterirdisebes  Gewölbe  mit  dem  Grabe  eines  Märtv- 
rerH,  oft  des  Titelhciligen  der  Kirche.  Aus  dieser  altehristlichcn  Con/'essio 
{tesiimoniutn,  memoria) ,  in  welche  man  von  oben  auf  das  Grab  des  Blut- 
sengen hüieinsohauen  konnte,  scheint  die  mittdalterliche  Krypta')  hervor^ 
gegangen  zu  sein ,  deren  weitere  Ausbildung  vor/.ugswei.se  den  Lilndem 
dics.seits  der  Alpen  anji;ehurt.  \ind  die  sich  dadurch  von  einer  gewöhnlichen 
Todtengruft  unterscheidet,  daäs  sie  einen  oder  mehrere  Altäre  entliält.  in 
der  alten,  im  J.  820  abgebrochenen  EbMerkirche  von  St.  QaOen  war  eine 
Krypta  unter  dem  Chore,  und  in  dessen  Fussboden  eine  Oeflhung  /mesfra), 
durch  welche  eine  a\if  dem  Altare  brennende  Lampe  ihr  T.icbt  n\it'  den  Altar 
der  Krypta  warf,  die  jedoch  das  Grab  des  heil.  Ciallus  nicht  enthielt,  da 
dessen  Steinsarg  in  der  Apsis  der  ObarUrdie  stand.*)  Zw«  Fnssboden- 
öfTnungen  von  achteckiger  Form ,  dnrdi  welche  Lieht  in  die  Krypta  fiUlt, 
sind  auch  in  den  Seitentheilen  des  Chores  der  Mflnstcrkirche  zu  Essen  [von 
1051)  angebracht  und  scheinen  ihr  Analogen  zu  finden  in  den  Fu.ssboden- 
öffnungen  der  oben  ,8.  20;  besprochenen  Doppelkapellen.  Beispiele  von 
Beerdigungen  in  den  Krypten  lassoi  sieh  aus  der  Frahsett  mehifiudi  nach- 
weisen, ebenso  Stiftungen  von  Seelenmessen  an  den  AltSren  derselben,  und 
der  bei  den  AltJiren  in  den  beiden  Krj'pten  des  ersten  Domes  zu  Brixen 
angestellte  Priester  wird  im  XI.  Jahrh.  als  »custos  aepulchri»  eines  verstor- 
benen Bischofs  heseichnet') :  man  ist  daher  wohl  su  der  Annahme  beredi- 
tigt,  dass  die  Krypten  dem  Dienste  der  Todten  ausschliesslich  gewidmet 
waren,  wobei  nur  die  spfUere  allgemeine  Vernachlässigung  dieser  unterir- 
dischen Kapellen  auH'allcn  muss ,  wofür  man  bis  jetzt  keine  andere  l'-rkl;l- 
rung  hat,  ab  dass  die  dunkelen  K&ume  derselben  seit  dem  XIll.  Juhrh. 


1  Ucher  Zweck  und  Dcstimmung  der  Krj-ptcn :  V.  Hans  in:  Mittolaltrrbche 
Kunstdenkm.  des  Oesterreich.  KaiHerntoates.  2,  Uil  f.;  doch  bleibt  Kugler's  Be- 
merkung (Kl.  Schriften  2,  GM)  aber  den  geringen  (irad  von  grttndUcber  Ekkennt- 
niM  dieses  bis  jetst  nur  duick  Vennuthungeo  bäeuekteten  Oegeairtaade«  audi  Jetai 
noch  wahr. 

2)  YeigL  Keller,  Aaurin  des  Klosten  St.  Gallen.  8.  9. 

3)  VeigL  KittbeiL  der  k.  k.  Cential^oBBiBiflsion.  1861.  6,  72. 
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dem  christlichen  Zeitgcistf  nirht  mehr  entsprachen,  'i  Die  C'istcr/ienser,  in 
ihrer  Abneigung  gegen  alles  Entbehrliche,  scheinen  zuerst  die  Erbauung 
von  Krypten  au%egeben  su  haben. 


y\f.  12.  Kryptn  »ntrr  iWni  Dom 
lu  Mrrtcbiirg.  *) 

*j  V*rgl.  du  GrMdriM  dM  okMM  Kiicli«  8.S. 


Fig.       Krjpu  tu  Jeriehow  (nach  v.  Miontoli). 


Die  Krypta  liegt  unter  dem  erhöhten  Chorraum'),  je  nach  Ortlichen 
Verhältnissen  mehr  oder  weniger  tief  in  der  Krde  :  die  i-bencrdi^c  Tiage  in 
der  Stiftskirche  zu  Quedlinburg  ist  eine  Ausnahme  und  hatte  die  bedeutende 
Erhöhung  des  Chores  (s.  oben  S.  39}  zur  nothwendigen  Folge.  Die  Be- 
leuchtung der  tief  gdegeiuiik  Krypten,  die  oft  nur  ein  Ueines  Fenster  in  der 
Apeis  haben,  ist  spärlich  ;  jedoch  empfing  die  Krypta  unter  der  KUteteildrche 
zu  Hcrsfcld  durch  2.')  kleine  Fenster  reichliches  liicht .  und  auch  die  sich 
zugleich  unter  dem  Querhuuüe  erstreckende  weiträumige  Krypta  des  Domes 
SU  Spdier  hatte  ursprflnglich  18  Fenster.  Der  Zugang  zur  Krypta  pflegt  in 
der  Mitte  der  auf  den  Chor  fahrenden  beiden  Treppen ,  oder  weim  nur  eine 
Treppe  quer  über  die  ganze  Breite  der  Kirche  auf  den  Chor  fnhrt ,  in  den 
Kreuzarmen  oder  Seitenschiffen  angebracht  zu  sein.  Die  Decke  ist  stets 
gewölbt,  und  die  Wölbung  wird  von  swei  Reihen  Säulen  oder  Pfeiler  ge- 
'tragen,  die  das  Innere  in  drei  Schiffe  von  gleicher  Breite  theilen;  die 
Krypta  unter  der  Klosterkirche  zu  Jerichow  indess  hat  nur  eine  mittlere 
Sfiulcnrcihe ,  \md  ist  daher  zweischiffig.  Als  häufig  wiederkehrende  Hin- 
richtung kann  die  Anordnung  einer  rings  an  den  Wänden  umlaufenden, 
stufenartigen  Steinbank  angefbhrt  werden. 

Seit  dem  XIII.  Jahrh.  wurden  Krypten  nicht  mehr  angel^,  kmiuneii 


TItnz«!  Str.  84  (a.  a.  O.  8. 374} 


I   Man  pflegt  daflir  fblgende  Stelle 

aiuufahren : 

»Ob  da  wär  iht  grüßte  f 

Nein ,  Herre  Gatt ,  cntcell«, 

Data  unter  erden  achlußte 

Reine  diet  sich  jetner ^/aUeh  getelle, 

Ah  etataenn  in  gn^fün  sieh  gtttammi. 

Jtfflw  SO0  en  JbMfcr  iptjts 

Chrisfrn-yldiihcn  kUndm  und  Chrixfns-aminrf." 
2;  Die  Anlage  einer  Krypta  an  anderer  Stelle  der  Kirche,  z.  B.  in  St.  Caiecilta 
SU  Cola  und  im  Dome  zu  Krakau  am  Wertende ,  ist  seltene  Ausnahme,  und  die  An- 
ofdauttg  sweier  Krypten  findet  siBh  hAuflg  in  dan  doppetehOrigeB  KinslieB;  veigl. 
3. 
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aber  bis  zur  gedachton  Zeit  unter  den  meisten  grösseren  Kirchen  vor:  die 
kleinste  und  vielleicht  älteste  von  allen  ist  wohl  der  sogenannte  Altarkeller 
im  Wipertikloster  vor  Quedlinburg ,  die  grOneite  die  ontfi  dem  Dome  sn 
Speier  und  die  merk  würdigste  die  Krypta  von  hundert  Stulox  unter  der 
Kathedrale  von  Ourk  in  Steiermark. ') 


¥i%.  1 4.  KrypU  zu  Ourk  (nach  r.  Qaut). 

Anmerkung  l^esoiulen-  Aufmerksamkeit  verdienen  die  sogenann- 
ten dop  p  el  c  h /\  r  i  g  e  n  Kirchen'^  ,  die  in  Deutschland,  wo  sie  ausser 
wenigen  Beispielen  in  Frankreich  (die  Kathedralen  zu  Xevcrs,  Verdun  und 
Besangon)  und  England  allein  vorkommen,  vom  IX.  bis  zum  XII.  Jahrb.  so 
beliebt  waren,  dass  man  dleae  Anlage  filr  jene  Zeit  bei  grPeaeren  Kirchen 
geradezu  als  Norm  bezeichnen  darf.  Sie  sind  stets  zwei  besonderen  Titel- 
heiligen  gewidmet  \md  stellen  sich  als  zwei  Kirchen  mit  einem  gcmein- 
Bchaftlichcn  Langhause  dar,  von  denen  die  eine  das  Sanctuarium  ^mit  oder 
ohne  Apais,  ond  mit  oder  ohne  Krypta)  am  AstHchen  Ende  hat ,  die  andere 
am  wesäichen,  so  dass  ihre  Einrichtung  gewissermaassen  als  Vetmittelung  er- 
scheint zwischen  dem  oben  IH.  I  1)  crwfthnten  alten  Schwanken  in  der  Auf- 
stellung des  Uochaltares ,  ob  in  Osten  oder  in  Westen.  Gewöhnlich,  aber 
nicht  immer,  iat  der  Osdidie  Chor  der  Hauptchor,  welcher  als  aolcher  schon 
durch  die  Anordnung  des  Querschiffes  vor  demsdben  (im  Dome  so,  Bamberg 
s.  B.  aber  vor  dem  Weatchore  St.  Petri,  als  ursprflnglichem  Hauptchor*)) 


1}  Die  sieh  hin  und  wieder  vorfindenden  unterirdiMhen  Kapellen  aus  ^iteier 

Zeit,  z.  B.  unter  der  Pptri-rnnlikirchc  zu  (Jörlitz  aus  dem  XV.  Jahrb.,  k5rmen  nicht 
als  eigentliche  Krypten  zalilen.  .\uc  h  bleibt  es  unttutschieden ,  ob  in  den  im  allge- 
ineinen  sehr  selten  yorkommcndcn  zwcintöckiRen  Kirchen  z.  B.  Neuweiler  im  Elsas», 
KloMex  GOUingen  in  Tharingcn.  heiL  Kreosldzche  zu  BrMlau)  da»  Erdaeaohon  die 
Bestimnrani;  tS»  Krypta  ^habt  haben  ma^.  Besonders  nierkwQxdi|(  ist  die  Salvator» 
kirchc  in  l'as-sau,  welche  au»  drei  über  ciiKitukr  liegenden  llAuiiieii  besteht. 

2)  Eine  kritische  /usammenstellung  der  verschiedenen  Ansichten  über  den 
Zweck  der  Westchöre:  Otte,  Gesch.  der  dcutwhen  Baukunst  S.  273;  ein  Beispiel 
ans  der  alten  nordafriknnischcn  Kin  bc  des  V.  Jabrb.,  die  Hiv-silika  des  Hcparntus  SU 
Orlcansville,  wo  das  (irah  eines  Hi^hnfs  die  Veraiilassuiij;  /.um  luiil)au  einer  westli« 
eben  ('oncha  fjab,  s.  ebd.  S.  'Mi,  und  ein  lleispiel  des  VII.  .T.ilirli.  in  England,  die 
Kirche  su  Abbendon,  ebd.  8.  143.  Veigl.  auch  Roisin,  Ferd.  de,  U  Cathödnde  de 
Ttiv»  fPferifl  t^QII  p.  S3  sq. 

'.\  (i  i  e  scb  rc  h  t ,  W.,  (icseh.  der  deutscbci»  Kaiscr/cit.  2,  tit  u.  .'i^d.  —  Auch 
in  den  doppelchörigen  Kirchen  St.  Emeram  und  Obermanstcr,  sowie  in  der  Schotten- 
kixche  8t.  Jakob  tu  Rsgensburg  liegt  das  Queradiiff  in  Westen. 
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bezc  ic  )uu  t  wird,  wenn  nidit  (wie  in  8t.  Michael  tn  Hüdedieim)  swd  Qner» 
schiffe  beliebt  sind. 

Den  I  rsprung  der  Westchöre  in  Deutschland  hat  man  in  dem  von 
BolUÜMius  gegrOndeton  Kloster  Fulda  zu  suchen.  Die  erste ,  dem  Salvator 
gewidmete  Kirche  war  unter  dem  ersten  Abte  Stman  swar  vollendet  worden, 
indess  Baugolf,  der  zweite  Abt,  erweiterte  den  Bau  durch  Errichtunf;  eines 
Tempels  an  der  OstHcite  mit  Hilfe  des  bu\ikundigen  Rüther,  und  letzterer, 
selbst  Abt  seit  8U3,  fügte  einen  ähnlichen  grossartigen  Bau  an  der  West- 
seite binm,  so  dass  das  Ganse  eine  Kirche  büdeto ;  der  folgende  Abt  EigU 
l^te  darin  xwei  Krypten  an,  die  eine  im  westlichen,  die  andere  im  Ostlichen 
Bau.  imd  bei  der  neuen  Weihe  dos  Gan/en  819  wurden  die  Gebeine  des 
Bonil'aciiis  in  den  westlichen  Bau  übertragen. ')  Bei  der  hohen  Verehrung, 
dwen  dieses  Grab  gsnoss,  eriangle  der  Westchor  den  höheren  Rang  unid 
wurde  bei  dem  lotsten  Neubau  des  Domes  zu  Anfang  des  XVIII.  Jshrh. 
allmn  erneuert.    Daa  nichste  Beiq^  liefert  der  Bauplan  des  Klosters 


Flff.  I».  KIrdM  VM  It.  aatfu  (mMh  dm 


J.SSS). 


St.  Gallen  vom  J.  820  (s.  oben  S.  28  ,  wo  die  Kirche  bereits  mit  zwei  Chören 
entworfen  ist.  Der  östliche  Chor  »tancia  mncloruma  stufenerhöht,  mit 
einer  Krypta  unter  und  dem  QuersehiSis  vor  demselben,  enthllt  in  der  Mitte 
über  dem  Grabe  des  heil.  Gallus  einen  diesem  und  der  Jungfrau  Maria  ge- 
widmeten Altar  und  in  der  Exedra  fApsis^i  einen  Altar  des  Aj).  Paulus, 
welcher  der  Titclheiligc  der  bis  dahin  bestandenen  Klosterkirche  gewesen 
war;  der  westliche  Chor  *ehoru*%  erscheint  untergeordnet,  ohne  Krypta  und 
dedülb  niebt  erhobt,  und  in  der  Exedra  steht  ein  Altar  des  heil.  Petrus, 
dem  jene  Kapelle  gewidmet  gewesen  war,  rings  nm  welche  der  heil.  Gallus 
die  ersten  Zellen  zweihundert  Jahr  früher  errichtet  hatte.*)  So  vereinij^te 
die  neuprojectirte  Kirche  die  beiden  früheren  Heiligthümer  des  Klosters 
unter  «nem  Dadie  und  reprflsentirte  dieselben  in  den  beiden  ChOren. 
Gleichseitig  wurde  zu  COln  ein  neuer  Dom ,  und  nicht  auf  der  Stelle  des 
früheren,  mit  zwei  ChOren  erbaut,  von  denen  der  «'jstliehe  dem  heil.  Petrus 
(vielleicht  als  Patron  der  bisherigen  bischöflichen  Kirche;,  der  westliche  der 
heil.  Maria  geweiht  war')  —  Im  X.  Jabrb.  wurde  der  Bisehofrsiti  in  Siben, 
dessen  Patron  der  beä.  Ingenufai  war,  nadi  Brisen  verlegt,  und  der  daselbst 


I  Rettberg,  F.,  Kirchengeflchichtc  Dcut<«rhland».  1,  625. 
2;  O  ttc.  a.  a.  O.  S.  94  f.  '6,  Ebd.  S.  »2. 
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neu  crrichtofo  (loppelchArif^c  Dom  dem  genannten  TTcllipen  und  dem  ur- 
sprünglichen lirixeuer  Patrone  Petrus  dedicirt'),  und  dicMclbe  Veranlassung 
sur  Eniditimg  «nes  Westchores  mag  sich  Öfter  gefunden  hftbaii,  wo 
BischobntM  verlegt  wurden  (wie  der  von  Zeit«  nach  Naumburg  im  XI. 
Jahrh.},  oder  wo  neue  Stiftungen  bei  bereits  vorhandenen  älteren  Kirchen 
stattfanden  und  dies  Anla.ss  zu  einem  Xeubnue  gab.  So  erklärt  es  sich 
auch,  dut>8  in  vielen  Fällen  der  Üstchor  dem  Stifte,  der  Westchur  der  l'farr- 
gemeinde  überwiesen  wurde ,  das  Gebftude  also  swei  Kirchmi  in  rieh  ver^ 
einte.  Dabei  soll  Abrigcns  nicht  in  Abrede  gestellt  werden ,  dlM,  nadldem 
das  aufwendige  doppelchoriiif  Schema  erst  einmal  aufgekommen  war,  die 
grosso  Baulust  der  rriüaten  des  XI.  Jahrh.  sich  in  der  Nachahmung  dessel- 
ben gefid ,  und  die  Anlage  eines  westiichen  Chores ,  als  besonders  ausge- 
aeidmeter  Kapelle  su  Ehren  iigend  dnes  beliebten  HdUgen,  willkommen 
erschien. 


2 


•  1 

\m  \  II 

^#         »t   ft         a*  n»   H»  d/ni^ 

Pi(.  16.  Dom  tu  Itatnbcrg  (nach  I.andgr&O* 

Doppelchftrigc  Kirchen  :  Khemaligc  Klosterkirche  in  Fulda ,  Plan  von 
St.  Gallen,  ehemaliger  Dom  in  Cöln,  Dome  zu  Verdun  ursprflnglich  \md 
Trier,  Dom  und  St,  Stephan  zu  Mainx,  Dom  zu  Worms,  Münster  in  lionn, 
Abtdkirche  au  Laach,  Stiftskirche  au  Knechtsteden,  heil.  Kreuzkirche  sa 
Lüttich.  Dom  zu  Rasel  (ehemals),  Kirchen  zu  Mittelzell,  Oberzell  und  Unter- 
zell atif  Rcichcna\i .  St.  Kmcram  und  Obcrmflnster  in  Regensburg.  Kirche 
zu  Xubbutg,  Dome  zu  Hrixen  ^ehemals),  Augsburg,  Eichstädt,  Bamberg, 
St.  Jacob  in  Rothenburg  a.  d.  T. ,  Sebaldskirehe  in  Nflmberg.  Abteikirche 
zu  Hersfeld .  Dom  zu  Naumburg.  Klo.sterkirchen  zu  Gernrode ,  Drül>eck, 
Huyvcbiirjr,  St.  Michael  und  St  (Jodehard  in  Hildesheini  Domo  zu  Hremcn 
und  Münster,  Münsterkirche  in  Essen.  —  Die  späteste  Anlage  dieser  Art 
ist  der  im  XV.  Jahrh,  errichtete  Westchor  der  Katharinenkirche  zu  Oppen- 
heim ,  deren  Uterer  Bau  einen  solchen  nicht  gehabt  zu  haben  scheint. 

20.  Das  Querhaus  ist  derjenige  Theil  des  Kirchengebäudfis« 
welcher  deaudben  die  Kxeusg^telt  verleiht  und  wird  deshalb  audi 
das  Kreut  genannt:  es  besteht  aus  dem  Kreusmittel  {mediiuUhm) 
und  den  beiden  Kreuxarmen  {plaga  »epImtrionaU»  und  piaga 


I)  Mittheil,  der  k.  k.  Central-Commiasion.  IbOJ.  ti,  71. 
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amiraiii)  und  Uldet,  wenn  der  hohe  Chor  «uf  das  Altarhaus  be- 
echrSnktistj  innerlich  einen  freien  Raum,  das  Querschiff  {iransen- 
na)  ;  andernfalls ,  wenn  (Iiis  Krcuzmittel  zum  hohen  Chore  gezogen 
und  von  .Scheideu  iinden  abgeschlos.sen  ist  (wie  im  Dom  zu  Merseburg, 
8.  den  Gruiidriss  S.  35'  ,  erscheinen  die  Kreuzanne  [iranaepia)  als  ab- 
g^esoudertc  Seitenkupclleii. 

In  der  alten  Kirche ,  welche  nur  die  Apsiü  nicht  aber  das  spätere 
Altarhaus  kannte ,  lag  das  von  Schranken  umzogene  Allerhciligste ,  mit 
dem  Altar  in  der  Bfitte,  am  Ende  des  Langhauses ,  und  die  beiden  rechts 
und  links  von  den  Schranken  befindliehen  Räume  [tramepta  waren  ftlr 
besonders  geehrte  Gemeindegliedcr  bestimmt :  der  sfldlichf  snuitonum) 
fflr  die  obrigkeitliehen  Personen .  der  nördliche  [tnatronaeumj  für  die 
Matronen.  Aus  dieser  Anordnung  ging  dann  anscheinend  nidit  ohne 
Einfluss  der  Symbolik  (s.  oben  S.  1  ü  da.s  Querhaus  der  Kirche  hemw, 
welches  indess  Anfangs  nur  Aber  die  Breite  des  Lan^'ha\isfs  reichte  und 
der  späteren  über  dieselbe  hinaustretenden  Vorlagen  entbehrte,  doch 
fehlen  letztere  auch  im  M.  A.  zuweilen ,  z.  B.  an  der  Stiftskirche  zu 
Garnrode,  wo  das  Querhaus  nur  um  eine  Mauerdicke  aber  das  Langaus 
vortritt ,  oder  an  den  Domen  zu  Gurk  und  Regensburg ,  wo  es  mit  den 
Seitenwänden  des  Langhauses  in  derselben  Flvicht  liegt.  Xonnal  besteht 
das  Querschitf  aus  drei  Quadraten ,  welche  durch  hohe  Gurtbügen  von 
euMÜder  geschieden  werden,  und  das  Vortreten  der  KreuzflAgel  Aber  das 
jbangfaaus  belcigt  */«  der  gan/.« n  Länge  des  Querhauses ;  es  vermindert 
^prh^  wenn  die  Seitenschiffe  des  Langhatises  breiter,  und  vergrösscrt  sich, 
.frenn  sie  schmaler  angenommen  »iud,  al»  die  Kegel  mit  sich  bringt.  Das 


•  ■  * 


nf.n.  OnmdHwteKlMtnUiditniH«nfeM(WMhv.  Quart). 


Maxiraum  in  der  räumlichen  Abmessung  zeigt  das  Querhaus  der  Kloster- 
kirche au  HersÜBld  und  swar  innerlich  um  so  wirkungsvoller,  sls  hier  die 
bei  einer  Kirche  mit  flacher  Hohdeeke  nicht  eonstructiv  nothwendigen 

trennenden  Gurtbögen  we«:t:''l  >'^'^f  "  ^ind  (was  ötYer  vorkommt  z.  Ii.  in 
den  Stiftskirchen  zu  Oernrude  uud  Quedlinburg ,  in  der  kloMterkirche  zu 
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Frose  und  in  der  Neuuiurkuskirchc  zu  Merseburg  etc.] ,  und  das  (iaaze 
also  ein  völlig  freies  Schiff  biUlet.  —  Die  Anordnung  zweier  Seitenschiffe 

sn  der  Östlichen  tind  westlichen  Seite  des  Querhauses  im  Dome  zu  Cöln 
und  in  der  Marienkirche  zu  Dan/.ig  wo  jcdocli  dem  nflrdlichen  Flügel 
das  östliche  Seitenschiff  fehlt)  verstärkt  die  Wirkung  dieser  grossartigen 
Gebäude.  Hftufiger  kommt  nur  «n  Seitansehiff,  und  swar  an  der  Ostseite 
der  Kreuiarme  vor ,  z.  B.  «n  Dome  zu  Stendal  und  besonders  bei  den 
C'isterzienserni ,  welches  jedoch  gewöhnlich  durch  eine  Scheidewand 
innerlich  in  zwei  Kapellen  getheilt  ist.  —  Die  apsith-nf'Arniige  Bildung 
der  beiden  Fronten  des  Qucrhuiises  im  Halbrund  oder  liulbpolygon ,  die 
s.  g.  Drei-Conchenanlage,  ist  nach  dem  Muster  der  Kirche  Iforia  auf 
dem  Capitol  in  Cöln  in  dieser  Stadt  und  am  ganscen  Niederrhein  bis  ins 
XIII.  Jahrh.  beliebt,  und  findet  sich  unabhängig  von  diesem  Locale  auch 
an  der  Elisabethkirche  in  ^larburg  und  an  dei  heil.  Kreuzkirche  zu  Bres- 
Uu  in  PolygonsdilOsaen. 


Fi(.  18.  St  MarU  mif  dM  Capitol  in  CAln  (mwli  Boiaerfo). 


Das  Querhaus  ist  kein  unentbehrlicher  Thdl  der  Kirche,  weshalb 
es  bei  den  (einschiffigen)  Lsndkirehen  wegbleiben  durfte  und  hier  nur 

ausnahmsweise  vorkommt,  z.  1\.  /u  Grossen  -  Linden  bei  Qiesscn  ,  zu 
Wiesenburg  bei  liclzig.  nuhrfiich  in  Böhmen  Hostivar,  Tismitz.  St. 
Jakob  bei  Kutteubcrg;  und  in  westfälischen  Nonnenklöstern  ^Vreden, 
Asbeck,  Oesede,  Frftndenberg) ;  in  Sflddentschland  indess  sind  Kreuz- 
kirchen  die  Ausnahme,  und  das  Fehlen  des  (Jucrhauses  luldet  schon  in 
älterer  Zeit  auch  hei  grösseren  Kirclien  die  Kegel :  Dom  zu  Ourk  (nach 
ursprünglichem  l'lanej  .  Miehueliskirche  zu  Altenstadt  l)ei  ächongau, 
Stiftskirche  su  Ommfinster  a.  d.  Dm,  Klosteikirohe  su  Thierbaupten  etc. 
Wie  bereits  oben  S.  16  bemnrkt,  fiind  die  Kreusfionn  der  Kirchen 
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seit  etwa  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrh.  bei  neuen  Anlagen  Ober- 
haupt nur  noch  seltene  Anwendung. 


Fif,  19.  Dom  lu  Gurk  (nach  v.  Quast). 

Die  zuweilen  vorkommende  Anlage  zweier  Querhäuser,  eines  vor 
dem  östlichen,  das  andere  vor  dem  westlichen  Altarhause  (Michacliskirche 
in  Hildesheim,  Abteikirclie  zu  Laach,  Dom  zu  Münster)  erklärt  sich  aus 
der  doppelchörigen  Anlage  der  betreffenden  Kirchen  fs.  oben  S.  42  An- 
merk.  3),  sowie  die  Anordnung  nur  eines  Querhauses,  aber  vor  dem 
Westchore  {s.  oben  ebd.)  daraus,  dass  dieser  ursprünglich  der  Haupt- 
chor gewesen  soin  wird. 

Anmerkung.  An  der  Ostscitc  des  Querschifls  finden  sich  in  man- 
chen Gegenden  Deutsclilands  fast  regelmässig  etwa  bis  zur  Mitte  des  Xlll. 
Jahrh.)  als  passender  Abschluss  der  Seitenschiffe  des  Langhauses  zwei 
kleine  Nebentribunen  Uonrhulae .  apsidiolae;  vergl.  den  Grundriss  des 
Domes  zu  Merseburg  S.  35  unter  z  \  ,  welche  zwar  eigentlich  im  Oriente 
heimi!*ch  sind,  aber  doch  auch  schon  an  der  Kirche  des  Paulinus  von  Nola 
im  V.  Jahrh.  vorkommen. ')    Sie  dienen  in  den  mittelalterlichen  Kirchen 


■   ■  ■ — '  '  ■  ' 

FiK.  20.  KlMterkirche  in  PauliDirll«  (nach  Pattriehl. 


Deutschlands  zur  Aufstellung  von  Altären,  werden  auch  in  verdoppelter 
Zahl  ( Paulinzelle ,  Königslutter,  Sangerhausen)  und  mit  Vorlegung  von 
viereckigen  Räumen  häufig  bei  den  Cisterziensem ,  paarweise  und  seiten- 
schiffartig die  ganze  Breite  der  Kreuzvorlage  einnehmend:  Zinna,  Loc- 
cum etc.)  als  vier  abgesonderte  Ka]>ellen  angebracht.  —  In  den  Domen  zu 

I  Paulin.  cp.  32  ad  Severum  n.  cum  tluabu.s  dextra  laeraque  conchulis 
.  .  .  apsU  .  .  .  laxetur  ;  una  earuin  imimtlanti  lioittiaii  jubilutioniit  autitttiti  patvt,  altera 


Digitized  by  Google 


48 


Langhatu. 


Magdehurp  und  Speicr  finden  sich  die  Nebenapsiden  als  Kintiefungen  in 
der  geraden  öHtliehen  Schliuiswand  der  Kreuz  vorlagen.  —  in  gothischen 
Kirchen  erscheinen  di«  früheren  ConcAulae  (z.  B.  un  Dom  tn  Hegen»- 
bürg  etc.)  alg  polygoaiieh  gwchlow ne  NebenchOre,  die  suweHen  dem 

Hauptchorc  nicht  parallel ,  sondern  schräg  nach  aussen  tretend  angeordnet 
sind  I Stadtkirche  zu  Ahrweiler;    am  Dome  zu  Xanten  den  verdoppelten 

Seitensthiffeii  entHprechend  zu  zweien  auf  jeder  Seite  . 

21.  Das  Luiighaus  exlerior  (lomus,  ,  d.  Ii.  dos  Schiff  [naots 
—  also  benaunt  von  der  länglichen  Gestalt)  mit  seinen  Seiten- 
schiffen  {Ahtmten,  poriietu,  bUera)  ist  als  der  weiteste  Raum  der 
Kirche  für  die  Oemeinde  bestimmt,  wobei  nach  alter  Sitte  eine  Tren- 
nung der  Geschlechter  statt  fand ,  so  dass  entweder  die  Männer  die 
Südseite,  die  Frauen  die  Nordseite  einnahmen,  oder  die  Männer 
vom,  die  Frauen  hinten  standen. ') 

Die  Bezeichnung  des  Langhauses  als  f>exterior  domtuu  findet  sich 
bei  Sidotttus  Apolltnaris  (j-  482;.  ep.  4.  18.")  —  Dass  der  Name  Sc  hiff 
[fuvf,  na\'isl,  auf  das  Kirchengcbflude  angewandt,  sich  zunächst  auf  die 
längliche  Form  besieht,  geht  aus  Const.  apostol.  2,  57  (s.  oben  S.  15 
zu  14)  deutlich  hervor:  die  symbolische  Besiehnng  wird  erst  an  die 
Schiffgcstalt  angeknüpft. 

Dos  Schitf  hat  normal  die  dreifache  Lunge  des  Altar hauses,  welches 
am  Dome  m  Merseburg  s.  den  Gnmdriss  8.  35)  innegehaltene  Ver> 
hitltniss  im  Allgemeinen  bis  ins  XUI.  Jahrh.  als  Regel  galt.  Verkflraun- 
gen  gegen  dieses  Normalmaass  kommen  nur  bei  kleineren  Kirchen  vor, 
Verlängerungen  sind  dagegen  häufiger :  die  langgestrecktesten  Maasse 
finden  sich  in  einigen  Kirchen  der  Cister/.ienser,  %.  Ii.  zu  Pforta  und 
Chom,  wo  das  Scl^  die  flbermassige  Länge  von  5  bis  tt  Einheiten  hat. 
Bei  allen  diesen  Maassverhilltnissen  ist  jedoch  die  mittelalterliclie  Sorglo- 
sigkeit in  solchen  r)ingen  (S.  2!).  Anmerk.  3)  stets  in  Anschlag  zu  brin- 
gen. —  Die  Seitenschiffe  haben  zwar  gewöhnlich  die  halbe  Breite  des 
Hauptschiffes  (Plan  von  St.  Gallen ,  Dome  su  Mainz ,  Halberstadt ,  Mer- 
seburg, Meissen,  Verden^,  indessen  sind  sie,  namentlich  in  Kloster- 
kirchen, /.uweilon  aiicli  schmaler  als  die  Hälfte,  häufiger  jedoch  breiter;  in 
einzelnen  Fällen  sind  die  drei  Schiffe  nicht  bloss  von  gleicher  Breite  unter 

po»(t  »acriticiuni ,  capaci  sinu  receptat  orantM.  —  Die  oonchula  a  deztia  apsidia  (die 
orientalische  nfjöbtate]  beschreibt  er  fPoem.  27  t.  ISO  sqq.)  also: 

Hic  locus  e  st  vc-iieranda  penu.s,  qua  cunditur.  St  qns 
Promitur  alma  sacri  pompa  miniBterü. 
Die  oonehola  a  rinbtr»  apsidis  fdas  diaxoMMy)  mit  der  Uebemohiifti 

Si  quem  "anctn  ft-iift  incditftiuli  in  Ifjfe  vnluntas, 
Hic  potcrit  rtsidens  sanctis  iiiteudere  libriü. 
Vergl.  Rhei  n  w  iil d  ,  Archäologie.  S.  i;<7. 

1)  Dursad,  liationale  I,  1  n«  46:  Maiicnli  an  auatrali,  foeminae  autem  in 
boreaK  parte  maaent.  —  n.  47;  Seeandttm  aßos  Tero  tM  in  parte  anteriori,  mnlieres 

in  piisti  riori  parte  iiianent.  —  Da  die  ( 'i>ti  i/ien-.(  rkiri  lieii  von  keiner  Frau  lietri  trn 
werden  durften,  so  wurde  h&uiiK  in  einiger  Kntfcruuiig  von  denselben  eine  benondcre 
Kapelle  ffir  ds*  weibliche  (ieschlecht  angelegt.  Vcrgl.  Klftden,  C.  F.,  Zur  6«aeh. 
der  Marienverehrung  in  der  Mnrk  lirnnrlenhurp.  S.  'M\. 

2;  Vevgl.  Mone,  in  der  ZciUthr.  lUr  die  (iesch.  des  Oberrheins.  V'lll.  4,  42-i. 
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einander,  »oodeni  die  Nebenschiffe  abertieffen  selbst  die  Breite  des 

Hauptschiil'es. 

Verhiltniss  der  Breite  des  Hauptsehiffes  su  den 
Seitenschiffen.  *) 


Dom 

in 

Bamberg 

17  : 

20  (27). 

Basel 

4;t  ; 

Ib. 

Brandenburg 

45  : 

14. 

Erfurt 

11  . 

13. 

Freiburif 

19  : 

ir>. 

Lübeck 

180  : 

08  (87). 

Magdeburg 

4  : 

3. 

PsderbAn 

82  : 

50  (55). 

Regensbmrg 

486  : 

349. 

Soest 

34  : 

13. 

Speier 

44  : 

25. 

Strassburg 

7  : 

4. 

Trier 

58  : 

33. 

Wien  (iingeflLhr) 

1  : 

1. 

Klosterkirche 

in 

Kerlin 

58  : 

39. 

Minoriteu  in  C'öln 

64  : 

29. 

• 

in 

Echternach 

131  : 

57  (G2). 

Otterberg 

34  : 

12  (15). 

St. 

Mich,  in  HUdesheim 

6  : 

5. 

in 

Huyseburg 

50  : 

17. 

Jerichuw 

32  : 

15  114). 

Limburg  a.  d.  H. 

77  : 

40. 

Memk'ben 

2SI7  : 

1517  (14.'>8) 

Tot  Orsberg  b.  Halle 

2')  : 

17  (16). 

Pforta 

177  : 

83  (99). 

Btddagsbausen 

68  : 

21. 

Zinna 

78  : 

30. 

Msrienkirche 

in 

Arnstadt 

28  : 

13. 

Danzig 

68  : 

57. 

Dortmund  (etwa) 

3  : 

2. 

Labeek 

0»  : 

64. 

Stiftskiiche 

in 

Oemrodc 

7  : 

4. 

St. 

Georjf  in  Praff 

22  : 

\  '  /  • 

in 

Quedlinburg 
Biannschwdg 

33  ; 

16. 

Aegidienkirche 

in 

72  : 

42  (45). 

Andreaskirche 

in 

« 

45  : 

49. 

Katlmrinonkirdie 

in 

0       (ongefihr)    1  : 

1 . 

Martinikircbe 

in 

239  : 

249  ^240). 

ReinoldUurche 

in 

Dortmund  (etwa) 

3  : 

2. 

Kiiche 

in 

Adorf 

16  : 

5. 

Brenken 

3  : 

1. 

Merzig 

23  : 

13. 

Sal/.kotten 

20  : 

7. 

1 1  Die  eingekUunwerU'i)  Zahlen  bexeichn«n  daa  sadliche  SeitenwbUT. 
0«t*tKaaal*ArdMogt».  4 
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8«itenMiiilb.  CkoramguiK. 


Die  vorstehenden  Ueiüpiele  zeigen ,  tluüs  in  mehreren  Fallen  die 
•  Seitenschiffe  auch  unter  sich  von  ungleicher  Breite  sind,  was  entweder, 
wie  S.  B.  in  Pforta  .  auf  localen  Umständen  lUmbaii  einer  vurhundenen 
alteren  Kirche  oder  lLdif;lich  auf  der  mittelalterlichen  Gleichgiltigkeit 
i<(  ^'en  dergleichen  Unregelmässigkeiten  beruht.  Am  stärksten  ist  jedoch 
gegen  alles  Ebenmaass  gesflndigt  in  der  KatharinenldTehe  so  Lflheek,  wo 
das  alltdliehe  Sntensehiff,  in  Westen  spita  anlaufend,  die  Grundform 
eines  Dreiecks  hat.  —  Das  Minimum  für  die  Breite  der  Seitcnfchiffe  be- 
trägt etwa  '4  der  Breite  des  Mittel'ichiHs  und  kommt  ausser  in  St.  Georg 
zu  Prag  und  zu  Riddagshausen  bei  Brauntiehweig  namentlich  in  Westfalen 
(Brenken  bei  Paderborn  und  Salxkotten)  und  im  Waldeckischen  in  den 
kleinen  Kirchen  zu  Adorf,  Flechtdorf  und  Twisti'  vor. 

Die  Seitenschiffe  haben  die  Li'liii^e  des  ] {ini]>f scliifies  und  laufen 
durch  einen  otiencn  Bogen  in  das  Querschiti  aus ;  in  Kirchen  ohne  Quer- 
haus schneiden  sie  entweder  mit  geradliniger  Ostwand  ab  (Franxiscaner- 
kirchen  zu  Soest,  Berlin,  Jüterbog  etc. ) ,  so  dass  sieb  jenseits  der  Chor 
einschiffig  fortsetzt .  oder  das  ganze  Gebäude  bildet  drei  Schiffe  von 
gleicher  L.Änge  wobei  sich  in  Kreuzkirchen  die  Abseiten  jenseits  des 
■  Querhauses  neben  dem  C'hure  fortsetzen  :  Ulrichskirche  zu  Sangerhausen, 
Klostarkirche  au  Lippoldsberg),  welche  entweder  mit  drei  Apsiden  (Dom 
au  Gnrk  und  hat  regelmässig  in  den  nnr  aus  drei  Langschiffen  bestehen- 
den romanischen  Kirchen  in  Bayern  und  Schwaben :  Klosterkirche  zu 
Paulinzelle,  Ulrichskirche  zu  iSangerhausen)  ,  oder  in  drei  Polygonab- 
•chiütten  (St.  Stephan  zu  Wien,  Wieaenkiiehe  in  Soest.  Kirche  au  Hera- 
berg a.  d.  Elster) ,  oder  endlich  dreiseitig  schliessen,  so  dass  das  Ostende 
(wie  an  der  Kirche  zu  Baruthi  als  Viereck  mit  al)geschnittenrii  Ecken 
erscheint.  Sehr  häufig  setzen  sich  die  Seitcnschiti'e  nicht  bloss  im  Chore 
fort,  sondern  bilden,  ohne  Zweifel  zur  besseren  Enttaltung  der  Processio- 
uea,  einen  Umgang  rings  um  denselben  (St.  Maria  auf  dem  Capitd  in 
Cfiln ;  Dome  au  Halberatadt  und  Münster .  Nicolaikirchen  zu  Berlin  und 
Jüterbog  etr.1.  an  welchen  sich  seit  dir  Mitte  des  XII.  Jahrb.  zuweilen 
eine  Keihe  von  kleinen  Kapellen  ansclUiesst ,  die ,  wie  an  den  rechteckig 
geschlossenen  Cisteraienserktrchen  su  Riddagshausen  und  Ebrach,  ent- 
weder äusserlich  wie  ein  zweiter  niedrigerer  Umgang  erscheinen,  odor, 
nach  dem  Muster  des  französischen  Kathedralcnst\ Is ,  aus  dem  Chorum- 
gange  radienarlig  hervortretend  und  wie  letzterer  halbkreisförmig  (St. 
Godehard  zu  HUdesheim ;  Cisterzienserkirche  zu  Marienstadt  im  Nassau- 
isehen)  oder  polygonisch  gestaltet ,  einen  Krana  um  das  Chorhaupt  der 
Kirche  bilden :  Dome  zu  Magdeburg  und  Cöln,  Cisterzienserklosterkirchen 
zu  Altenberg  bei  Cöln  und  Doberan,  Dome  zu  Schwerin  und  Prag,  Kirche 
zu  Kuttenberg.  Münster  zu  Freiburg  i.  B.  —  Wenn  die  Seitenschiffe 
dnen  Umgang  um  den  Chor  bilden,  so  ist  dieser  durch  eine  atmnerae 
BrQstungswand  von  dem  Umgange  abgeschlossen. 

Seit  der  Mitte  des  XIIl.  Jahrliunderts  kommen  auch  gewis.sermassen 
eine  Reminiscenz  an  die  fünfschifHgcn  Basiliken  des  christlichen  Alter- 
thums)  Kirchen  mit  vier  Seitenschiffen  vor,  theils  nach  ursprünglicher 
Anlage  (Dom  au  Cöln,  Stiltskirehe  in  Xanten ,  Marienkirelie  in  Mtthl- 
hausen,  Seyerikirche  in  Brftirt  etc.)  theils  in  Folge  spAterm  Anbaues 
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(Dome  7.U  Basel,  Ulm  und  Braunschweig;  Marienkirchen  zu  Frankfurt  a. 
O.  und  Colberg;  die  Petri-Paulikirchen  /u  Görlitz  und  auf  dem  Wysherad 
in  Prag;  Petrikirche  zu  Lübeck  etc.),  zum  Theil  mit  niedrigeren  Seiten- 


M(.  21.  Dom  lu  Cöln  (nach  BoUierec). 


schiffen,  zum  Theil  mit  fünf  gleich  hohen  Schiffen.  —  In  reichster 
und  grossartigster  Entfaltung  erscheint  der  Grundplan  des  Domes  von 
Cfiln .  das  Langhaus  ist  fQnfschiißg ,  das  Querhaus  dreischifKg ,  die 
Seitenschiffe  setzen  sich  neben  dem  Langchore  fort,  das  innere  Seitenschiff 
bildet  einen  Umgang  um  den  polygonen  Chorschluss  ,  rings  um  welchen 
sich  das  äussere  Seitenschiff  in  einen  Kranz  von  sieben  radianten  Kapellen 
{aptidiolae)  auflöst. 

Im  Gegensatze  gegen  die  reiche  Anlage  der  Kathedralen  bauten  die 
erst  seit  dem  XIII.  Jahrb.  entstandenen  Bettel-  und  Predigermönche  ihre 
einfachen  Kirchen  aus  Ersparungsrücksichten  nicht  selten  nur  mit  einem 
Seitenschiffe'),  welches  bald  nördlich,  bald  stldlich  (der  Kanzel  gegen- 
fiberj  angebracht  wurde  :  die  Franciscanerkirchen  zu  Boppard  ,  Branden- 
burg, Cleve,  Dresden,  Fritzlar,  Görlitz.  Salzwedel:  die  Dominicanerkir- 
chen zu  Elbing,  Höxter  und  Warburg;  die  Kirche  der  Marienknechte 
St.  Ulrich)  zu  Halle  a.  d.  S.  ;  die  Observantenkirche  zu  Hamm.  Ausser 
diesen  dem  XIV — XVI.  Juhrh.  ungehörigen  Klosterkirchen  zeigen  auch 
einige  kleine  Stadtkirchen  'Lichtenau  und  Neustadt  in  Hessen,  Mecken- 
heim am  Rheim  diese  Anlage,  deren  älteste  Beispiele  die  Cisterzienser- 
kirche  von  Marienfeld  bei  Gfltersloh  und  die  Klosterkirche  zum  heil. 
Kreuz  bei  Meisseni  sich  aus  dem  XIII.  Jahrh.  herschreiben.  Auch  die 
Xicolaikirche  zu  Frankfurt  a.  M.  gehört  hiehcr. 

Völlig  verschieden  von  diesen  unsymmetrischen  Bauten  sind  diejeni- 
gen zweischiffigen  Kirchen,  welche  aus  zwei,  durch  eine  mittlere 
Säulenreihe  getrennten  Schiffen  von  gleicher  Breite  und  Höhe  be.««tehen : 
in  einigen  Fallen  iPechOle  bei  Trcuenbrietzen  etc.)  zwar  nur  in  Folge 


1;  Lot«,  W.,  aber  die  7.\voi»R-hiffi«en  Kirchen,  im  Cürrcspondenübl.  des  Gc' 
Mmmtvereincs  etc.  VII.  No.      S.  M. 

\  • 
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Hallenkirchen. 


der  spateren  Kinzichunß  von  SteinüberwOlbungen  statt  der  früheren  Bal- 
kendecke, meist  jedoch  Hchon  uacb  ursprünglicher  Anlage,  und,  zuweilen 


«    ■'■«I        .  il    ■      t   -f 

1%.  23.  Kirch«  itt  OirkbMMM  (liaeli  lAbke). 

selbst  östlich  in  zwei  besondere  Chöre  auslaufend  /.u  üirkbausen  an  der 
büdgren/.e  von  Westfalen,  Hallst^tdt  und  h\xiii.  im  Er/.herzogthum  Oester- 
reich), 80  das»  gleichsam  sswei  gleiche  einschiffige  Kirchen  neben  einander 
gebaut  erscheinen.  Das  iiUeste  Beispiel  dieser  Anlajjfe  ist  die  Nicolai- 
kapellc  zu  Soest  etwa  glc  ich/.eiti^  mit  der  ebenfalls  zweischiffigen  Krypta 
unter  der  Klosterkirche  zu  Jerichow  ;  8.  Fig.  i;t  S.  H.)  aus  der  Mitte  des 
XII.  Jahrh. ;  das  merk  würdigste  lleispiel  ist  die  Pfarrkirche  su  Schwaz 
in  Tirol:  sie  ist  vierschiffig,  mit  xwei  breiteren  Schiffen  in  der  Mitte, 
deren  jedes  einen  Chor  fUr  sich  hat,  und  zwei  schmäleren  Seitenschiffen. 
—  Uebrigens  bestellt  das  Tianghans  dieser  Kirchen  grösstentheils  a\is 
einem  kleinen  quadrutisihea  Uuunie  mit  nur  einem  MittelpfeUer  ^besun- 
ders  häufig  in  der  Moselgegcndi.') 

Anmerkung.  Normal  hüben  die  Seitenschiffe  wie  die  halbe  Breite, 
so  avicb  die  lialbt  Höhe  des  MittclschiH'es  und  liegen  unter  besonderen 
Pultdächern;  Kirchen,  in  denen  die  SeitensehiH'e  mit  dem  Hauptschiffe 
(ziemlich  oder  genau  von  gleicher  HOhe  sind  und  gewöhnlich  mit  demselben 
eine  gemeinschaftliche  Bedachung  haben,  hat  man  neuerdings,  nach  Lob- 
kes Vorgange  (s.  dessen  Kunst  in  Westfalen  S.  und  mit  allseitigem 
Beifall  passend  H  a  1 1  e  n  k  i  rc  h  cn  genannt  :  dieselben  gehören  Deutschland 
fa.st  ausschliesslich  an,  und  in  Westfalen  scheinen  (doch  wohl  kaum  vor  dem 
Xm.  Jahrhundert)  die  ersten  noch  romanischen  Versuche  damit  gemacht 
worden  au  sein  (Kirche  au  Derne,  Servatiuskirche  au  Mflnster,  liarieidürche 


1/  Zweischifliae  Kirchen  von  synunetrischex  Anlage  werden  tuu  Lötz  (a.  a.  O.j 
angefdlirt:  In  der  Mosel-  nnd  benachbarten  Rhein^egend:  Cuea  fHoepitalkap.), 

Dries<:h,  Graach,  Hatzenport,  Ucilcrkit«  h,  K  ikcskyll,  Trahcn,  Ztlteii  sainnitlirh  nut 
nur  chiem  MittolpffiltT  ,  Hornhdroii,  (  httttn,  Kdij;er,  Kempeiüch,  Mannehach,  Na- 
medy mit  zwei  oder  drei  Pfeilern  ;  in  Westfalen:  Apelern,  Girkhausen,  Soest 
(NicohukapcUei,  Wewel4>urK  alle  mit  mehreren  Pfeilern,  ;  in  Meklcnburg  [nach 
Dr.  Lisch;:  Ankershjujeii,  (inoycn,  Mestlin,  Keknitz,  Srhlagsdorf,  Schwinkcndorf, 
Tamow;  in  der  l'rovin/  I)  randcnbur^:  Hrundcnburc  IVtiTskirchC;,  Luckenwalde 
(Johanaeakiichej,  Pechale,  und  einige  andere  Dorf  kircben  in  der  Gegend  von  Bernau; 
im  sfidliehen  BShmen:  Blattna,  Ctojau,  Sobieslau;  im  Enhenofth.  Oesterreich: 
Edlitz  mit  i'iiR  in  Mittclpfi  il«  r  .  Kirchberg  am  Wechsel,  HullHtadt,  Luns;  in  Steier- 
mark; Judeoburg,  Püllauberg;  iu  Tirol:  Pfarrkirche  zu  Schwuz. 
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.und  Nicolaikirche  zu  Lippstadt,  Dom  zu  Paderborn  etc.  etc.  i  ,  denen  sich 
die  Elisabethkirche  zu  Slarburg  (seit  1235)  als  erstes  gothisches  Beispiel 
dieser  Gattung  anscbliesst ,  weiche  in  der  Spätzeit  zur  entschieden  vorherr- 
scbenden  wird. 

22.  Die  Thür me.') 

ft.  UisprÜDgllch  luttten  die  Kirchen  keine  Hitirme,  und  da  diese 
etwa  mit  den  Glocken  zugleieh  aufgekommen  sind»  welche,  um  weit 
hörbar  zu  sein ,  in  dar  Hohe  aufgehängt  werden  mussten ,  auch  bis 
auf  die  Gegenwart  die  Aufiiahme  der  Glocken  als  Hauptbestimmung 
der  Kirchthärme  erscheint,  so  könnte  letzteres  die  Veranlassung  zu 
ihrer  Entstehung  ge^veseii  sein ,  wenn  nicht  gerade  die  ältesten  be- 
kannten Thürme  der  Kirchen  erweislich  zunächst  anderen  Zwecken 
gedient  hätten. 

Die  ältesten  Glocken  waren  klein  und  Ifichf  :  os  ist  daher  sehr  un- 
wahrscheinlich, dass  man  um  derselben  willen  besondere  aufwändige 
Bauten,  wie  es  die  Thürme  sind,  soUte  aufgefahrt  haben;  dagegen  war 
es  natOilich ,  die  Glocken  auf  den  Thflimen  aufinibängen ,  wenn  letstere 
bei  den  Kirchen  bereits  zu  anderen  Zwecken  vorhanden  waren.  Bei  der 
I)ankelheit  der  Sache  lassen  sich  allerlei  Vermuthun^fcn  darüber  auf- 
stelleu ,  der  sicherste  Weg  bleibt  jedoch  der,  sich  an  die  ällesten  bekann- 
ten thatslchliohen  Sparen  zu  halten,  so  sparsam  dieselben  fiteilidi  auch 
sein  mögen. 

b.  Die  Thürme  sind  entweder  mit  dem  Kirchengebäude  Terbun- 
den  und  erheben  sich  bei  grösseren  Kirchen  der  Regel  nach  paarweise 

auf  den  Flanken  der  Westfront,  oder  sie  stehen  isolirt  und  einzeln 
neben  den  Kin  hon :  jene  waren  ursprünglich  Treppmgehäuse  (eookh' 
aria),  diese  Wartthürme. 

Unttr  allen  Kirclu-n  diesseits  der  Alpen  enthält  der  Dom  zu  Trier 
in  seinem  noch  nachweislichen  ursprünglichen  Kerne  die  ältesten,  aus 
der  Rümeraeit  herstammenden  Ueberreste.  Die  neuesten  unttusendsn 
Locahintersuchungen  haben  ergeben,  dass  die  Fa9adc  des  ursprünglichen 
Baues,  den  Schiffen  des  Innern  entsprechend  .  sich  in  drei  weiten  Rrtgcn 
gen  Westen  riHneto  :  /wisclu  n  dit'son  Kin^angsbögcn  traten  VcrHtiirkungs- 
pfeiler  hervor,  und  zwei  viereckige,  im  Grundbau  nachgewiesene  Treppen- 
thfinne  standen  auf  den  Ecken.  Die  in  den  Thflnnen  befindlieh  gewese- 
nen Trep])en,  deren  unterste  Stufen  noch  aufgefunden  wurden,  führten 
zu  dem  Überstockwerk  und  xmter  das  Dach  des  Gebäudes.^)  —  Das  von 
Kurl  dem  Grossen  erbaute,  noch  erhaltene  achteckige  Münster  zu  Aachen 
zeigt  auf  den  Flanken  seines  westlichen  Vorbaues  zwei  runde  Treppen- 

WeingSrtner,  W.,  System  des  christl.  Tburmbaues.  IböU.  —  Ungcr,  F. 
W.,  rar  Oewh.  der  Kirehtiiarme,  in  den  Jahzbflelieni  des  Veieiiis  Ton  Altert)) uiuh- 
freunden  im  Uhcinlandc  XXIX.  imd  XXX.  S.  21— «4.  —  Veigl.  Klein,  J.  VfL, 
die  Kirche  zu  (Irosscu-Lindcn  bei  üiesscn.  is.i".  S.  'M  ff. 

2]  Boitin  .  Ferd.  de,  Im  Cath<idrale  de  Trcves.  (Fnis)  1861.  p.  39.  103;  V«IgI. 
0 1 1  e ,  Gesch.  der  deutachen  Baukunst.  8.  2S 1 . 
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thünne,  in  denen  man  diu  Empore  der  Kirche  und  ein  drittes,  nicht  mehr 
ursprOnglidifs  Storkwerk  der  Vorhalle  ersteigt ,  das  /,\ir  Aufnahme  der 
Glocken  besliinmt  war.  —  Der  westliche  Nonncnchur  des  Münsters  zu 


rir.  7i.  MAmtcr  n  AadMB  (Meh  M MtoM). 

Essen  aus  dem  X.  Jahrh.  steht  ebenfalls  zwischen  zwei  kleinen  Rund- 
thfirmen  mit  Wendelstiegen,  ditf  auf  die  Empore  und  in 'die  oberen  Stock- 
werke des  C!horat  führen,  dessen  aehteckiger  Hochbau  die  ThUrme  Ube^- 
mgt.  Diee  sind  die  sich  darbietenden  ältesten  Heispiele ']  ,  denen  sich 
überdies  andere  aus  dem  XI.  Jahrh.  anreihen,  und  die  hinlilnplicli  be- 
weisen, dass  die  ältesten  in  Verbindung  mit  Kirchengebäuden  vorkom- 
menden Thflrme  gans  mit  Treppen  angefüllte,  und  sur  Aufnahme  yon 
Glocken  niclü  geeignete  Stiegenhfiuser  Ton  geringem  Durchmesser  (in 
Essen  i)  F.  im  Liditcn  waren,  welche,  ursprünglich  das  Gebäude  nicht 
aberragend,  zuweilen  später  durch  Aufsetziing  eines  mit  Schallöffnungen 
versehenen  Stockwerkes  erhAht  und  als  Olodcenthflrme  eingerichtet  wur- 
den.*) Die  paarweise  Anordnung  eiUirt  nch  aus  Kflcksiehten  auf  die 
Symmetrie  hinlänglich ;  bei  der  Enge  dieser  Schneckenstiegen  konnte 
der  eine  Thurm  den  Hinaufsteigenden,  der  andere  den  Hinabsteigenden 
gedient  haben. 

Anderweitig  begegnen  wir  in  den  klösterlichen  Niederlaaaungen  der 
SchottenmOnche ,  welche  seit  dem  VII.  Juhrh.  Deutschland  missioni- 
rend  durchwanderten,  in  dem  mit  ihren  Wohnhdtten  erfüllten  umschlosse- 
nen liaume  neben  der  Kirche  festen  Kundthürmen,  die  zwar  wohl  mit 
einer  kleinen  Blechglocke  versehen,  doch  sunächst  als  Warten  und  in 
Zeiten  der  Noth  als  Zufluchtsorte  dienten.  *|  Den  thatsüchlichen  Beweis 
liefert  der  Plan  des  Klosters  St.  Gallen  vom  J.  820  (s.  oben  S.  28): 
wir  finden  hier  westlich  von  der  Kirche  (s.  Fig.  15  S.  43) ,  in  einiger 


1)  Den  von  Klein  a.  a.  O.  8.  40  aa«  Venantius  Fortunatu«  m,  7  v. 
19  K,  hergeleiteten  und  von  Weingtrtner  a.  a.  O.  9.  67  wohl  tu  vorsdmeU  aaf> 

Mnomunencn  Beweis,  dass  die  Kirchen  schon  im  VI.  Jahrh.  mit  7.\vim  wirklidian 
noataltharraen  versehen  gewesen  seien,  hat  l'ngc  r  a.  n.  O.  S.  25  ff.  widerlegt. 

2)  Vcrgl.  die  AeUMerung  vun  J.  ¥.  Lange  auf  der  Arch.1nln(;en- Versammlung 
in  Mitalchen,  im  Corraapondenzbl.  des  Uesammt- Vereins  etc.  VIII.  (ISfiO.)  No.  13 
—15.  8.  132. 

:)  Wnttenhai'h,  in  der  ZeitHchr.  fOr  christl.  Archldo^e  und  Konst.  t,  23; 
vergl.  Schnaate,  Ueacb.  der  bild.  KOnste.  IV.  2,  4iÖ. 
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Entflmnmg  vtm  dem  hKlbknasfllnnigwi  SftalenTorhofe  dffndboi,  sa 
beiden  Seiten  des  von  ausRcn  In  das  Kloster  führenden  Wciges  SWM 
symmetrisch  uostellte  mit  Wcndcltre]>pcn  pofilUte  Rundthürmc  angegeben, 
den  nördlichen  mit  der  ihn  deutlich  als  \\'arte  bezeichnenden  Einschriit 
*a$em»tit per  eoekam  mi  imnwna  tuperinspieiendam  und  den  sfldliclien 
(»aAier  ttmilU  •)  lu  ^ekJiem  Zweck ,  und  wegen  der  Stellung  auf  beiden 
Seiten  des  Zuganges  ztim  Kloster  ersichtlich  auch  snr  Vertheidigung 
desselben  gegen  feindliche  Angriffe.  ') 

Die  isolirte  Stellung  der  Ulockenthürme ,  gewöhnlich  neben 
«ner  Langeetle  der  Kirche»  die  in  Italien  snr  atehenden  Sitte  geworden 
lat,  kommt  in  Dentschland,  abgesehen  von  vereinzelten  und  zufälligen 
Beiapielen  ^dcr  rothe  Thurm  auf  dem  Markte  in  Halle  a.  d.  S.,  die 
ThUime  bei  der  Bartholomäikirche  zu  Zerbst,  der  Johanneskirche  su 
Lttdcenwalde,  bei  der  Toimaligen  Kloeterkirche  in  Amdaee ,  beim  Dome 
zu  Frauenburg  etc.i,  nur  provinziell  verbreitet  vor:  in  Schwaben  (ba 
der  Petri-Paidikirche  in  Hirsau ,  bei  der  abgetragenen  Klosterkirche  zu 
Petershausen  vor  Constanz ,  beim  Münster  zu  Mittelzell  auf  Reichenau,  ; 
in  Böhmen,  in  dessen  östlicher  Hälfte  sich  hölzerne  Olockenhäuser  vom 
etn&chaten,  oben  gabelmSaaig  gethmlten  und  mit  einem  Dteblein  ge- 
krönten Balken  in  allerlei  Abweichungen  bis  zum  grossen  Olockenthurme 
i'z.  B.  neben  der  üeorgskirche  in  Praslawic  bei  Turnau ,  von  etwa  8(»  F. 
Höhe  auf  achteckigem  Unterbau^  aller  Orten,  selbst  in  Dörfern  ohne 
Kirchen  Torfinden ,  ein  iaolirter  Steinthurm  anch  neben  der  Barthido' 
mäikirchc  zu  Kolin:  ebenso  in  dem  benachbarten  Oborschlesien 
neben  den  S.  2()  erwähnten  Ilolzkirrhcn  ;  in  O  s  t  f  r  i  e  s  1  a  n  d  .  wo  alle 
Kirchthflrme  isolirt  stehen,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  alten  verfallenen 
Thurmcs  von  Marienhave  und  eines  ganz  neuen  zu  Leer.  *) 

c.  Hei  kU'iiieicii ,  besonders  bei  eiiisi  liiffi^cn  Kiri  heii  genügte 
als  Glockejihaus  ein  Thurm,  normal  als  \  orlage  vor  der  Mitte  der 
Westfront,  doch  wurde  in  manchen  Gegenden  und  namentlich  in 
Niederdeutoehland  auch  bei  grosseren  mehrschiffigen  Kirchen  und 
Kathedralen  bfiuüg  nur  ein  Thurm  angeordnet ;  d.  h.  man  liess  die 
Treppenthiirme  auf  den  Seiten  weg  und  bildete  die  Vorhalle  zum 
Glockenthurme  aus. 

Vielleicht  das  einzi^t  Heispiel  einer  Landkirche  mit  zwei  westlichen 
Kund-  Thürmen  ist  die  kleine,  nur  etwa  !HI  F.  lange  einschiffige  Kreus- 
kirche  zu  Qrossen-Lindeu  bei  Glessen  (vcrmuihlich  aus  dem  XII.  Jahr- 
hundert) ,  mit  überdies  noch  einem  dritten  Thnrme  über  dem  Kreuse 
(s.  unten  S.  57).  —  Als  älteste  Beispiele  von  der  Anordnung  nur  einea 
Thurmes  bei  hischüflichcn  Kathedralen  sind  die  Dome  zu  Minden  und 
Paderborn  aus  dem  XI.  Jahrh.  au  nennen  :  in  Minden  legt  «ich  dem  west- 

I    Far  die  Ansicht,  daas  B«fe«tigungiirUck)iicbtcn  die  Kin-hthürmc  veranlaaaft 
hatten,  erklärt  dcb  Yiollet- le- Duc,  Uictioniiaii«  taiMnn«.  3»  2SI  ff.  (Art. 

T.  Oraaber,  Berah.,  in  den  Mittbeil.  derk.  k.  Centnd*Commiw.  I»  247, 
3;  Ungar  a.a.O.  8.3t. 
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liehen  Ende  der  Kirche  in  ganzer  Breite  eine  Baumasse  vor,  die  erttin 
betrüchtlichcr  Höhe  ein  quadratisf  hes  Stockwerk  ans  ihrer  Mitte  aufsteigen 
Ifisst;  in  Faderborn  hat  der  viereckige  Thurm  nur  die  Breite  des  Mittel- 
■chi^  und  wird  yon  swd  htlb  so  hohen  runden  Treppenthflrmen  flaa- 
kirt.  —  Die  grossartigen  MOnster  zu  Freiburg  i.  B.  und  zu  Ulm  (aus 
dem  XIII.  und  XIV.  .Tahrh.  liiiljcn  ebenfalls  nur  einen  vor  der  Westfront 
aufsteigenden  Thurm  ;  beide  gcliüren  zu  den  i>racht\ ollsten  Thurmbauten 
Deutschlands.  —  Nicht  immer  bildet  der  Thurm  eine  V^orlage  an  der 
Westseite  der  Kirche ,  sondern  erhebt  sich  auch  oft  aus  der  Mitte  der 
Front,  /.  B.  itn  der  Frauenkirche  zu  Ksslinf^eu  (1>  ren  Thurm  (ans  dem 
XV.  Jahrh.)  der  Stadt  lur  schönsten  Zierde  gereicht. 

d.  In  der  Zeit  vom  XI.  bis  XIII.  Jahrhundert  machte  sich  das 
Streben  geltend,  ausgeseichnetore  Kirchen  durch  Vennehrung  der 
Ansah!  der  Thürme  noch  besonders  zu  verherrlichen,  indem  man 

ausser  den  beiden  wesUichen  Thurmen  noch  zwei  andere  zu  den 
Seiten  des  Altarhauses  anordnete  und  ausserdem,  vorxüglieh  am  Rhein, 
noch  einen  Mittelthurm  über  der  Durchschneidung  des  Lang-  und 
Querhauses  errichtete.  Später  ^vur(le  die  .\nzalil  der  Tljiiruie  wieder 
beschränkt,  und  man  suchte  den  Kuhm  uicht  mehr  in  der  Vielheit, 
sondern  in  der  Höhe  der  Thürme. 

Die  Entstehung  eines  zweiten  Thurmpaares  in  Osten  auf  den  Flan- 
ken des  Altarhauses  wird  aus  der  doppele  hörigen  Anlage  (s.  oben  S.  A2) 
völlig  erUftrlich ,  wenn  man  diese  Oebiude  ansieht  als  xwd  eatgegeage- 
settt  orientirtc  Kirchen  mit  gemeinschaftlichem  Langhause,  von  denen» 
die  östlich  orienfirte  ihre  Thürme  in  ^Vesteu.  die  westlich  orientirte  die- 
selben in  Osten  erhielt,  und  diese  AuHassung  bestütigt  sich  ferner  als 
richtig  durch  die  Wahrnehmung,  dass  bei  d^pelchOrigen  Kirchen  mit 
swei  QuerschUilBn  (Abteikirche  su  Laach,  St.  Michad  in  Htldeaheim) 
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auch  xwei  Mittelthftrme ,  der  eine  Aber  dem  östUelieii ,  det  andere  Aber 

dem  westlichen  Kreuze  angeordnet  wurden:  oder,  wenn  nur  ein  Quer- 
schiff vorhanden  war.  wie  an  dvn  Domen  /u  Mainz  und  Worms,  ein 
zweiter  Mittelthurm  über  dem  zweiten  Altarhause.  —  Die  Entstehung 
und  Vetbraitamg  der  im  Rheinlande  hftuflgen,  audi  in  Westfalen  (Dom  su 
Osnabrück,  Münster  in  Hameln,  Ludgcrikirche  in  Münster  vorkommen- 
den achtecki|*cn ,  eine  hohe  Kuppel  umsehliussenden  Mittelthürme  wird 
aus  dem  Einilusae  des  karolingiscben  Centraibaues  in  Aachen  erklärlich, 
ohne  daea  es  nöthig  wflre,  dixect  an  bysanttnische  Vorbilder  au  denken. 
In  anderen  Q^nden  sind  die  MittelthOrme  selten  (8t.  Michael  und  8t. 
Godehard  in  Hildesheim.  Stiftskirche  zu  Königslutter,  Kinlic  zu  Kloster- 
Gröningcn,  Sfadtkirrhc  zu  Freiburg  a.  d.  V.,  Xicolaikirchc  zu  Tveuen- 
brietzen),  uraschliesseu  nicht  wie  am  Rheine  und  in  Westfalen  eine  Kup- 
pel (nur  die  kleine  Schlosakirebe  zu  Querftirt  zeigt  eine  solche)  und 
komiwep  nach  dem  XIII.  Jahrh.  in  Deutschland  überhaupt  nicht  mehr 
vor:  die  Katharinenkirche  zu  Oppenheim  bietet  anscheinend  daa  einsige 
Beispiel  eines  rein  gothischen  Mittelthurmes  dar. 

Fflr  die  Höhe  der  ThIIrme  gab  e«  kein  Maaaa :  ^e  Blteren  Thtttne 
aind  nur  niedrig ,  aber  in  der  Blüthczeit  der  mittelalterlichen  Baukunst 
baute  niitn  sie  gern  so  lioeh  als  möglieh  ,  und  obgleich  die  Thflrme  der 
grösseren  Kirchen  gewöhnlich  schon  mit  dem  Altarhausc  zugleich  in  Angritt' 
genommen  wurden,  so  waren  sie  doch  regelmässig  derjenige  Theil  des 
Oebindea,  an  dessen  VoUendui^;  man  suletxt  ging,  und  sind  deshalb  ge- 
wöhnlich unvollendet  geblieben  (Dome  zu  COln,  Kegensburg.  Ulm  etc.). 
oder  es  wurde  doch  ntir  einer  der  projeetirteri  beiden  l'raelitthnrme  fertig 
(Münster  zu  Straüsburg,  nach  verändertem  i'lane  ;  Stephan  zu  Wien  etc.). 
•  <—  An  den  Domen  au  Magdeburg  und  COln  ergiebt  sich  die  Länge  der 
Kirche  ungefUur  als  Maaaa  für  die  Hohe  der  Thflrme. 

Als  die  höchsten  Thürme  in  deutaehen  Landen  werden  genannt : 


Thurm  des  Mflnatera  zu  Ulm.  projectirt  auf     ....  482,^  ¥.  rh. 

(jetzt  nur  324  F.) 

Thflrme  des  Doms  zu  COln,  projectirt  auf   474,g 

Thurm  dea  Mflnatera  ni  StriMbnig  (pngectiTt  auf  596,,«)  452 

Thurm  der  Martinskirche  zu  liandshut   448 

Uauptthurm  des  Stephansdom.';  zu  Wien,  mit  der  1812  auf- 
gesetzten, jetzt  wieder  abgetragenen  gusseisernen  Spitze  I3b,^ 

(vorher  nur  434,,) 

Andreaathurm  su  Braunschw^,  bis  15.51   426 

i  ji  tzt  nur  noch  322) 

JEUisabetlithurm  zu  Breslau   416 

(seit  1329  nur  noch  289) 

Michaelisthurm  zu  Hamburg  (modern)   416 

Petrithurm  daselbst   406 

Cabgebrannt  I  S  12.  der  neue  Thurm  projectirt  auf  440) 

Thürme  der  Marienkirche  zu  Lübeck   31i  1 

Hauptthurm  des  Doms  zu  Mains   390 

Thurm  des  Mflnstcrs  zu  Freiburg   385 

Fwientkflxme  au  Manchen   332 
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Domthürmc  zu  Map;deburg  . 

An«garith»irm  in  liremen 

Thurm  der  Pfarrkirche  7,u  Schweidnitz 


329  F.  rh. 

324 

320 


Anmerkung.  Es  bedarf  kaum  der  Bemerkung,  dass  sich  die  nun- 
nigfeehsten  ModifieatioBen  der  (vorstehend  b.  c.  d.  angegebenen)  ver- 
schiedenen  Xormalstcllungen  der   Kirchthflrme  nachweisen 

lassen.  Die  beiden  Westthürmc  haben  zwar  regelnirissij^  die  Frontalstclhing 
in  der  Flucht  der  Seitenschiffe,  sind  aber  nicht  immer  von  ürund  aus  jeder 
fBr  sieh  als  selbsttadiges  Bauwerk  aufgefohrt:  in  Niedersachsen  (Braun- 
schweig  etc.)  vielmehr  steigen  dieselben  erst  über  den  Flanken  eines  die 
ganze  Breite  der  Kirche  einnehmenden  r.  (  liteeki|,'en  naukörpers  atif .  der  in 
den  unteren  Stockwerken  die  von  den  Wendelstiegen  eingeschlossene  Vor- 
halle, im  Obergeschosse  die  Olockenstube  Mithfllt.  —  Am  Dome  zu  Trier 
nnd  Aber  dem  Westende  der  Seitenschiffe  swei  viereckige  OlockenthOrme 
angeordnet ,  es  treten  aber  auf  den  flusscren  Ecken  derselben  noch  zwei 
niedrigere  fast  j^anz  frei  siebende  runde  Trep])enthürme  hinzu  :  eine  Anonl- 
nung,  welche  sich  an  der  gleichzeitig  dem  XI.  Jahrhundert  angehörenden 
Klosterkirche  zu  Limburg  a.  d.  H.  wiederholt.  —  Die  Chorthflrme  stehen 
sn  dm  Seiten  des  Altarhauscs  dem  Ostlichen  Ende  bald  mehr,  bald  weniger 
nahe  :  am  Ostchorc  des  Domes  zu  Mainz  crlieben  sich  die  beiden  llund- 
thflrme  auf  den  äusseren  Ecken  der  das  Aitarhaus  begleitenden  scitcnschÜf- 
artigen  Räume ,  von  nnten  auf  nur  zur  Hllfte  fteistehend ;  an  den  beiden 
ChOien  des  Domes  zu  Worms  stehen  die  vier  Rundthürme  in  der  Flucht 
der  Scitensrbiffaxen  und  schneiden ,  wie  die  Chorthürmc  des  >!crscbiirger 
Domes  [s.  den  (irmulriss  S.  H.')  .  tief  in  die  Seitenwändc  des  Altarhauses 
ein.  —  Die  Dume  zu  Spcicr,  Bamberg,  Magdeburg  und  Naumburg,  auch 
die  Abteikirchen  zu  Lafich  und  Knechtsteden  haben  quadratisehe  Chor- 
thürme,  die  in  dem  durch  die  Mauern  des  Altar^  und  Querhauses  gebildeten 
Winkel  aufsteigen.  Anderweitig  finden  sich  zwei  Ostthflrme  Ober  den 
Kreuzarmen  oder  statt  derselben  angebracht :  Geurgskirche  in  Prag,  Marien- 
kLrehe  in  Reutlingen ,  heil.  Kreuzkkche  in  Qmflnd ,  St.  Stephan  in  Wien ; 
bm  der  Klosterkirche  in  Hamersleben  und  der  heü.  Kreuzkircbe  in  Breslau 
stellen  die  Thdrme  in  dem  Winkel  auf  der  Westseite  des  Querhausos.  — 
Der  Dom  in  Erfurt  ursprünglich'  und  die  nahe  gelegene  Severikirebe 
dai<clbt>t  haben  an  der  Ostscite  'Zwischen  Chor  und  SchiÜ einen  breiten  in 
drei  Spitzen  auslaufenden  Thurmbau, 'und  die  beiden  quadratischen  Thürme 
der  aus  drei  gleich  langen  Schiffen  bestehenden  Kirche  zu  Altenstadt  bei 
Sehongau  bilden  den  östlichen  Abschluss  der  Seitenschiffe.  —  Die  doppel- 
chOrige  Kirche  des  Michaclisklustcrs  zu  llUdesheim  is.  die  Abbildung  S.  öG) 
hatte  weder  West-  noch  Ostthflrme,  dagegen  ausser  den  beiden  Mittelthllr- 
men  Aber  dem  Ostliehen  und  westlichen  Kreuze,  ganz  aussergewOhnlich  vor 
der  Mitte  der  vier  Kreuzflngclfrontcn  runde  Tteppenthflrme ,  als  Au(j|inge 
zu  den  im  Innern  befindlichen  Emporen. 

Bei  Kirchen  mit  nur  einem  Thurmc  kommen  gewis.se  Abweichungen 
von  der  westlichen  Normalstellung  (s.  oben  e)  in  manchen  Gegenden  so 
häufig  vor,  dass  sie  für  diese  geradezu  die  Regel  bilden.  So  pflegt  z.  B.  in 
Schwaben  ' Stephanskirche  in  Constanz.  heil.  Kreuz  zu  Kottweil.  Stiftskirche 
in  Uechingen,  Frauenkirche,  Martinskirche  und  Spitaikirche  in  Memmin- 
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gen  etc.)  der  Thurm  an  einer  Lengaeite  der  Kirche  m  stehen,  häufig  aus 

iltercr  Zeit  stammend ,  als  der  Kirchenbau  selbst ;  ja  cb  werden  Reispicle 
angeführt .  wo  die  Kirchen  in  dieser  oder  anderer  Weise  an  alte  römische 
Kriegsthürme  angebaut  nein  »ollen. ')  Jedenfalls  erinnert  diese  auch  im 
bayenachen  Gehbgslande ,  in  Tirol  (Pferrkirehe  in  Boteen  etc.)  und  in 
Schlesien  vorkommende  Stellung  des  Thurmes  an  den  in  jenen  Ijandattidien 
auch  jetzt  noch  nicht  seltenen  isolirten  Standort  des  Glockenthnrmes  neben 
der  Kirche  (s.  oben  S.  '>.'))  und  könnte  daraus  hervorgegangen  sein.  —  Eine 
andere  namentlich  bei  kleineren  Kirchen  des  XU.  Jahrh.  in  Schwaben  und 
in  der  Altmarh  aich  aehr  häufig  vorfindende ,  anderwirta  aeltene  Anomalie 
ist  die  Errichtimg  des  Thurmes  Ostlich.  Aber  dem  Altarhausc  des  Gebäudes, 
wozu  die  Mittelthflrme  grösserer  Kirchen  das  Vorbild  gegeben ,  und 
die  Ersparung  eines  besonderen  Unterbaues  die  Neigung  hervorgerufen 
haben  mag. 


Fig.  2^  TharoM  att  Mmeboiff  MEfdem  Pttonbwg«  bei  Halle  imd  tu  MOblbkiuen  in  Thttrin|en 

(aaeb  Puttffeb). 

e.  Die  Gruiidfortn  der  Thürtno  ist  «gewöhnlich  das  Quadrat, 
dessen  Seite  insj^cmein  etwa  der  Hrcitf»  der  Seitonschiffe  entspricht. 
In  iilterer  Zeit  bis  zum  XIII.  Jahrhundert  waren  auch  Uundthünne 
beliebt:  stets  paarweise,  theils  anderen  viereckigen  Thürmen  ak 
TreppenhXiiser  vorgelegt,  theils  namentlich  auch  als  Chorthfirme,  wo 
ihre  Kreisfonn  mit  den  halbrunden  Apsiden  hannonirt,  selten  dagegen 
in  dgentlicher  FrontalsteUung  ueben  dem  westlichen  Hauptpoital.  — 
Die  Kuppelthorme  über  der  Kreuzung  oder  dem  Altarhanse  sind 
regelmXsstg  achteckig,  andere  MttteltÜürme  gewöhnlich  quadratisch. 
Am  Dome  lu  Magdeburg  dedten  nch  die  Grundrisse  der  beiden 
weatlichen  Thflrme  und  der  Krenianne.  — >  Bei  Kirchen  dea  XII.  und 


I)  In  ITicilenhofen,  Ascholting  bei  Tölz,  Hcijjen  bei  Neuburn  a.  d.  Donan  etc. 
VeigL  Krieg  V.  Hochfeldcn,  (Jesch.  der  MilitAr- Architektur.  S.  |0H.  Kinbaunn- 
gBB  von  KriagtthOxmea  in  Kirchen  aolleo  aberhaupt  öfter  vorkommen ,  und  ala  un- 
aiaharas  Baiipisl  wird  die  Maiieakfaehe  an  Bslawedel  erwähnt.  Yergl.  Conespon- 
dnsbL  des  Oenfnl-Veietais  ele.  (1860.)  YHL  No.  13— 15.  B.  192. 
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Aufbau  der  ThOrme. 


Xin.  Jafarh.  mit  nur  einem  Thurme  hat  dieter  in  manchen  Gegendm 
nicht  quadratischen,  sondern  rechteekie^en  Gnindriss  und  nimmt  die  ganze 
Breite  der  Westseite  ein:  häufig  in  der  Gegend  von  Halle  a.  d.  S.,  am 
Harz,  spondiacfa  auf  dem  Fliming  (Werder  bn  Jflterbog),  durchgehend 
bei  den  Fddsteinbauten  in  der  Altmerk,  Priegnite  und  Ukermark,  mit 
denen  das  Land  bedeckt  ist . 

Runde  Trcppcnthflrmc  sind  den  viereckigen  ThOrmen  an  den  Domen 
zu  Trier  und  Paderborn  (XI.  Jahrh.)  vorgelegt.  —  Kunde  Chortharme 
neben  beidoi  Chflren  der  Dome  an  Mains  und  Wörme,  neben  dem  West- 
chor der  Klosterkirchen  su  Fussen  und  Gemrode,  neben  dem  Ostchore 
des  Domes  7.n  Merseburg  und  der  Pfarrkirche  zu  Gehihausen  '  ;  runde 
FrontalthUrme  an  der  Dorlkirche  zu  Grossen-Linden  bei  Giessen ,  an  der 
Klosterkirche  zu  MAllenbeck  in  Westfalen,  an  der  Marienkirche  xu  Mag- 
deburg ;  sie  erinnern  in  ihrer  Erscheinung  an  die  gleiehe  Thuzmstellung 
neben  Stadtthoren. —  An  Gross-Martin  zu  Cöln  erheben  sich  neben 
dem  hohen  viereckigen  Mittelthurme  achterkigc  Eckthflrmchen .  — 
Runde  Treppenthürmchen,  in  untergeordneter  Weüsc  den  Ecken  der 
Kirchen  vorgelegt ,  mit  den  Au%ftngen  >u  den  DachrAumen  kommen  in 
späteren  Jahrhunderten  sehr  häufig  vor  und  nehmen  /ulelzt  eckige  Form 
an:  Marienkirche  in  Zwirkau  etc  —  Die  Kirihe  Maria-Stiegen  in  Wien 
hat  an  ihrer  Svidseite  einen  siel)eneekigen  Thurm. 

f.  Die  Tliürnie  iiiterer  Zeit  helialten  bis  zur  HciLu  liuii^  ihre  vier- 
eckige oder  rimde  (iruiidfonn  bei  und  haben  nur  im  Oherstuckwerke 
Fcnsteröffiiuiigeii,  wiihrend  die  unteren  Stockwerke  bloss  von  kleinen 
I.iehtöffnun^«'n  zur  notliwendij^steu  Heleuciitunj^  der  Treppen  durcli- 
brochen  und  nur  vom  Innern  der  Kirche  aus  zugänglich  sind;  seit 
dem  XIL  Jahrhundert  jedoch  setzt  das  Viereck  in  den  oberen  Ge- 
schossen gewöhnlich  ins  Achteck  um  und  endet  in  einem  hohen,  ins- 
gemein achteckigen  Helm,  und  seit  dem  XIII.  Jahrhundert  stehen 
die  zuweilen  von  aussen  aogänglichen  Thürme  oft  mit  dem  Innern 
der  Kirche  in  Verbindung  und  sind  häufig  bis  zum  Erdgeschosse 
herab  mit  mehr  oder  weniger  grossen  Fenstern  versehen. 

An  massigen  und  roheren  Bauten  auch  des  spftteren  Mittelalters 
bleiben  die  Thilrme  bis  oben  hinauf  viereckig? :  die  vier  Wflnde  laufen, 
alle  vier  oder  nur  zwei ,  in  Giebeln  aus  und  schliesHcn  oll  ohne  iiinzu- 
f&gung  eines  Helmes  entweder  mit  einem  Kieuzdache  oder  mit  einem  ge- 
meinen Satteldache,  dessen  Giebel  bei  quadratische  Thflrmen  gewöhnlich 
gen  West  und  Ost,  bei  rechteckigen  dagegen  regelmässig  nach  Nord  und 

1;  Diene  rylindri'^chen  Tliürme,  bei  geringem  lichten  Räume  durch  die  in  ihnen 
befindlichen  steinernea  Wendeltreppen  ftberaus  fest  in  noh  lUMunmengehalten ,  sind 
oft  (wie  an  den  Domen  su  Mains,  Worms  uud  Uenebmg  etc.}  die  eiasigen  Ueber» 
rcHtc  von  Alteren  Bauwerken,  besonders  des  XL  Jahrb.,  wenn  auch  mit  erneuten 

Obers  tockwerken. 

2)  SehrweitllufigTerbreitetaidihieittber  Klein,  Kirehe  tu  Oroaeen-Llnden. 
8.  31  ir. 
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SOd  schauen.  —  In  Niedersachsen  'z.  B.  in  Bimmachweig  und  Qöttingen) 

sind  dif  Thurmpaare  der  Kirchen  schon  von  da  an,  wo  sie  au»  ihrem, 
etwa  nur  ein  Drittel  der  Gesammthuhe  betragenden  gemein»amen  Unter- 
bau (s.  oben  die  Anmerkung  S.  58}  aufsteigen,  aebtaekig,  was  keinen 
Tortheilhailen  Eindrudc  macht. 

Wie  sehon  die  äussere  einheitliche  Vereinigung  der  Thunnbauten 
mit  der  Kirche  im  Vergleidi  mit  der  Sei>ariit.stelhing  der  ersteren  als 
^Ücklichcre  Lösung  der  Aufgabe  betrachtet  werden  niusn,  »u  war  die 
inneie  C<»nmunication  des  unteren  Raumes  mit  dem  Langhause  der 
Kirohe  noch  ein  weiterer  wesentlicher  Fortschritt  an  den  Dumen  von 
Strassburg  tind  Cöln  bilden  die  ThOrme  'nach  de  in  Muster  des  fran/.ösi- 
Kchen  Kathedralstiisj  den  Zugaug  zu  den  beitensciiitfen ,  eine  nach- 
sbmenawerthe,  doch  selten  beobachtete  ISniiditung.  Die  Mflnster  von 
FVeibuig  i.  B.  und  Ulm  haben  nur  einen  Thurm  vor  der  Mitte  der  West- 
front: derselbe  bildet  jedoch  zugleich  den  Haupteingang  und  die  Vorhalle 
der  Kirche.  An  vielen  Kirchen  mit  /wt  i  Wcstthürmen  Itesonders  in 
Pommern,  aber  auch  anderwiirti«  z.  Ii.  im  Dum  cm  liege  u.nb  u  rg ,  iu  der 
Stiftakizdie  su  Xanten,  Nioolaikircbe  in  Jfiterb«^  etc.)  ruhen  die  Thflrme 
einwftrts  auf  starken  Pfeilern  und  öffnen  sich  in  hohen  Bögen,  Oatlich  in 
die  Scitcnsciiiffe :  nördlich,  resp.  südlich  in  den  Zwischenbau. 

Die  rheinländischen  und  oberdeut»chun  PrachtthQrme  ^l)om  in  ('üln 
nach  dem  Entwürfe,  Mflnster  zu  Strassburg,  Frdbuig  i.  B.  und  Ubn» 
8t.  Stephan  zu  Wicni  sind  mit  durchbrochenen  luftigen  Steinpyramiden 
gekrönt,  die  in  Norddcutsdiland  sehr  selten  und  nur  in  kleinem  Maass- 
stabe (der  8.  g.  hikkcrige  Thurm  am  Dom  zu  Meissen^  vorkommen. 
Die  meisten  Thurmdaeher  bestehen  aus  mit  Schiefer,  Metall  oder  Ziegeln 
gedeckten  Hohconstructionen,  und  die  grosse  MehrsaU  ist  leider  durch 
Bedachungen  von  Zwiebel-  oder  Schlafhaubenfunn  verunstaltet,  die  ihre 
Entstehung  dem  üeschmacke  der  Zopfzeit  verdanken. 

Anmerkung  I.  Das  Innere  der  Thflrme  wurde  zuweilen  zu 
Kapellen  benutzt,  und  zwar  nicht  bloss  im  Erdgeschosse  (wie  in  den  Ost- 
thflrmen  der  PAurkirche  zu  Gelnhausen) ;  in  den  westlichen  Domthflrmen  su 
Wien»  Naumburg  und  Meissen  finden  sich  z.  B.  awei  Kapellen  über  einan- 
der angebracht,  und  eine  ahnliche  Einrichtung  erscheint  im  Thunne  der 
Kirche  zu  Idensen  in  Westfalen.  —  Auf  dem  Haurisse  von  bt.  Ualleu  sind 
oben  auf  der  Hohe  [in  tummiiate)  der  beiden  Rundthflrme  Altäre  der  Erz- 
engel {nördlich  Oalwiel,  sfldlich  Michael)  angegeben. ')  —  IndieThurm- 
knOpf  e  pflegte  man  Reliquien  und  Urkunden  einziUcgcn  ;  letztere  enthielten 
theils  Nachrichten  nbcr  den  Bau.  tlieils  (Jebcte.  Dergleichen  Documente 
aus  dem  XV.  und  XVI.  Jahrhundert  findet  man  abgedruckt  z.  B.  in  den 
N.  Mittheflungen  d.  thflring.-sichs.  Vereins  lü.  4,  125  ff.  und  inv.  Drey- 
haupts  Beschreib,  des  Saalkreises  I,  1015  f.  —  Der  Hahn  auf  dem 
Glocken! hurme  'cnmpanarium  kommt  schon  im  X.  .lahrhtmdert  zu  St. 
üallen  vor:^)  dieser  »jtraeco  (/leia- bezeichnet  erinnernd  die  Wachsamkeit  in 

I;  l'ehir  die  'ITiarme  aU  l"ultus-.tattt'ii  vcrgl.  WeingÄrluer,   System  de» 
ehrifttl.  HiurinbaucN.  ä.  27. 

2,  Perts,  M.  O.,  Scriptores  2,  lUä. 
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Wetteilialin  etc.  Vielsah)  der  ThUme. 


Beobachtung  tkr  kanonischen  Stunden;  vor  Erfindung  der  I'^hren  richtete 
man  sich  mit  dem  Anfange  des  Frühgottesdienstes  nach  dem  Hahnenschrei.') 
—  Statt  dM  IbJmt  komiieii  aaf  den  ThnniupitMii  atidi  die  AblMldmigen 
der  Patrone  vor :  auf  den  Ostlichen  Thflnnen  des  Doms  in  Meraeborg  z.  B. 
sind  St.  Laurentius  und  St.  Johannes  der  TJiufcr  unter  den  Windfahnen 
angebracht.  Die  hei  städtisdien  Pfarrkirchen  besonders  in  den  sächsi- 
schen Uegeuden  z.  Ii.  in  Freiburg  a.  d.  U.,  Halbcrstadt,  Halle,  Jüterbog, 
Wittenb«^;  aber  anch  in  Wiener-Nenstadt)  nicht  selten  vorkommende 
Verbindung  der  beiden  Frontalthflrme  durch  eine  Brflcke  hat  den  Zweek, 
dem  üben  wohnenden  Tbtlrmer  die  Umschau  von  ])eiden  Thtlrmen  zu  er- 
möglichen. Bei  der  Dionysiuskirche  zu  Esslingen  lindet,  jedenl'alls  zur 
ErlSsiehterung  der  Oommunieation ,  sogar  eine  sweifiudie  Ueberbrflcknng 
swischen  den'bttden  Tlifirmen  statt. 

Anmerkunjf  "2  Obgleich  die  Kirchthflrme  den  ersten  sechs  bis 
sieben  Jahrhunderten  fremd  waren .  und  ihre  Entstehung  zunächst  nur 
äusseren  Umstünden  zu  verdanken  iat,  so  hat  »ich  das  christliche  Volk  aller 
Sdiiehten  an  diese  »  Fittgtr^  dü  mmm»  fftrry&H  tau  dar  Erde  titeki*  doch 
bald  mit  so  grosser  Liebe  gewöhnt,  dass  im  Mittelalter,  wo  es  nur  irgend 
die  Verhältnisse  erlaubten,  sich  auch  die  ärmste  Dorfkircho  dif^en  Schmuck 
nicht  leicht  versagte ;  es  kann  daher  nichts  Befremdliches  haben,  dass  reiche 
Stiftungen  ihre  Kirchen  dnreh  mehrere  Thtrme  va  verherri^en  suchten 
(s.  oben  S.  56):  die  Dome  zu  Mainz,  Speier  und  Worms,  die  Klosterkirchen 
zu  Laach  und  St.  Michael  zu  Hildesheiin  lialien  seclis  Thflrmc.  das  Münster 
zu  Bonn  fünf,  die  Kirche  zu  Limburg  an  der  Laim  sieben.  St.  Gereon  und 
Aposteln  zu  Cöln  und  viele  andere  aus  dem  XU.  —  XUl.  Jahrh.  am  Rhein 
drei  Thflrme ;  die  gothische  Marienkirche  in  Dansig  hat  ausser  dem  igrossen 
Glockenthurme  noch  sehn  andere  Thflrmchen .  die  sich  zum  Theil  mehr  als 
St)  F.  (Iber  dem  hohen  Kirchdach  mit  schlanker  Spitze  erheben;  selbst 
kleinere  iSladtgcmeinen  (wie  Freiburg  a.  d.  U.,  Wittenberg,  Jüterbog  etc.) 
schmfickten  ihre  Pfkrrkirehen  mit  swei  stattlichen  Westthlürmen ,  und  nicht 
bloss  die  Stadtkirche  zu  Freiburg  a.  d.  U.»  sondern  sogar  die  Filialkirche 
des  Dorfes  Grovscn-Lindcn  bei  Gics.sen  hat  ausser  diesen  noch  einen  Mittel- 
thurm :  die  hie  und  da  keck  hingesteUte  Behauptung,  dass  eine  Pfarrkirche 
nur  einen  Thurm,  eine  bischöfliche  zwei  und  eine  erzbischöfliche  Kirche 
dr^  Thflrme  habe,  widerlegt  sich  daher  selbst. 

Bei  Kirchen  mit  mehreren  llimmen  werden  die  einzelnen ,  um  sie  von 
einander  imterscheiden  zu  können .  gewAlmlich  mit  besonderen  Namen  be- 
nannt.  Die  beiden  westlichen  Thümie  des  Doms  von  Wien  heissen  Heiden- 
Ihflrme*),  die  Östlichen  Thflrme  des  Freiburger  Mflnsters  haben  den  Namen 
Hahnenthflrmchen ;  in  Basel  am  Dom  werden  die  westlichen,  und  am  Mer> 
seburger  Dom  die  östlichen  Thflrme  nach  den  beiden  Uanptpatronen  dieser 


I)  Consuetudinet  numasterii  S.  Vitoni  VirdunenHi.<«  angeblich  aus  dem  X.  Johrh. 
—  Marlene,  de  ritibvs  -1,  953):  Cuiu  lucem  ales  nunciaverit,  dabuntur  omnia 
ngn«.  Aehnlich  aehoit  Augiistinus  Tom  Frflhgsbet.  Vei;^  Kreuaer,  Kirdhen- 
ban  1,  2^2. 

i)  Sehr  wahisdisiiilidi  als  Eriancrung  aa  die  shenaligs.  bei  der  Kiiehe  vozbei 
führende  -strala  N«mom pagtummmm.  Veigl.  Otte,  Ocsch.  der  deutschen  Bau- 
kunst. S.  252. 


Digitlzed  by  Google 


Dachreiter. 


63 


Kirchen  benannt ;  dio  vier  Naumburger  Domthüime  werden  als  » bewohnte « 
und  »unhetcohnte«  von  einander  unterschieden  :  an  der  Marktkirche  in  Halle 
heissen  die  östlichen  die  Hausmanns- ,  die  westlichen  die  blauen  Thünne ; 
sa  Dansig  wifd  der  sich  über  der  Vierung  der  Marienkirclie  orhebende 
Thurm  Epistelthurm  genannt.  Von  den  beiden  Thfinnen  der  Frauenkirche 
zu  Ingolstadt  heisst  der  niedrigere  der  Oelthnrm  d.  i.  ()clberpth\mnl  ,  und 
am  Dome  zu  Würzburg  der  nordöstliciie  lU  r  rntlie  Thurm.  Der  linke  Chor- 
thumi  des  Domes  zu  Worms  und  der  rechte  zu  äpeier  heissen  Eselsthürme, 
weil  Esd  auf  den  romaaiachen  Treppen  derselben  die  Baustoffe  hinauf  getra- 
gen haben  aollen,  und  auch  der  Dom  zu  Regensburg  hat  seinen  Eselsthunn. 

Anmerkung  M.  Die  Wirthlichkeit  tier  C'isterzienser  liesa  ihnen  die 
kostspielige  Errichtung  von  Kirchthflrmen  als  überflüssig  erscheinen,  und 
ihre  KiielieaL  begnügten  ideb  deshalb  mit  einsm  Uber  dem  Kfwuifilde  sieh 
erhebenden  Dachreiter  (/iirrtctiilii  n^ttr  «eeUMm) ,  welcher  auch  filr  ihre 
wenigen  und  kleinen  Glocken  hinlänglich  war  und  überhaupt  als  älteste 
Form  der  Glucken^ehäusf  anzusehen  ist.  Die  Bettelorden,  die  sich  seit  dem 
Xlll.  J.ahrh.  innerhalb  der  Städte  ansiedelten,  mu.ssten  sich  des  allein  den 
Pfiurrden  anstehenden  Öffentlichen  Olockengelftutes  enthalten  und  durften 
nur  eine  kleine  Privatglocke  haben,  fflr  welche  ein  unbedeutendes  Dach- 
thOrmchen  ausreichend  war:  die  Dominicaner  in  Elbing  z.  B.  erhielten  121Ö 
zwar  die  Freiheit  daselbst  ein  steinernes  Kloster  und  eine  Kirche  zu  bauen, 
jedoch  ohne  Thurm');  dagegen  bat  die  Dominicanerkirche  in  Erfurt  aw^ 
schöne  achteckige  Thflrmchen.  —  Dachthflrme  für  die  Signalglocken  finden 
sich  dem  gottesdienstlichen  Bedürfnisse  entsprechend  auch  über  dem  Kreuze 
oder  Altarhause  der  meisten  grösseren  Kirchen  und  kommen  ausser  dem 
westlichen  Qlockenthurmc  selbst  bei  Landkirchen  vor :  in  Preussen  über 
dem  Ostlichen,  im  Magdeburgischen,  statt  eines  eigentlichen  Thurmes ,  Aber 
dem  westlidien  Giebel ,  und  zwar  hier  in  der  Form  von  zwei  Pfeilern ,  in 
welche  die  Giebelwand  rinnenartig  auslAuft,  und  zwischen  denen  die  Glocke 
hflngt. 

Die  auf  den  Kdilbalken  rahenden,  aus  dem  Firste  auiliteigenden  Dach- 
veiter  sind  grOsstentheils  Holzconstructionen ,  die  man  der  Dauerhaftigkeit 

wegen  gern  mit  Metallblechcn  bekleidete :  am  Niederrhein  /..  B.  mit  styli- 
sirten  Bleiverzierungen,  anderwärts,  wie  das  goldene  Thürmchen  über  dem 
Chore  des  Domes  zu  Ilüdesheim,  mit  vergoldetem  Kupferblech.  Unter  den 
selten  vorkommenden  steinernen  ThOrmchen  dieser  Art  xeichnen  sieh  einige, 
wie  das  au  Heibbronn  in  Franken,  durch  scUänke  Formen  vortheUhaft  aus. 

23.  Der  Kaum  zwischen  den  beiden  westlichen  Thürmen  [intra 
iurrem  —  Fdes  Grundrisses  S.  35},  mit  diesen  aus  dem  NajrÜiex  der 
alten  Kirche  hervorgegangen»  bildet  oft  ein  besonderes,  entweder 
(wie  in  Niedenachsen  gewöhnlich)  mit  seinwi  Giebeln  gegen  die 
Thiirme,  oder  nach  Westen  und  Osten  gewendetes  Zwiachenbaus, 
welches  im  Erdgeschoss  die  Vorhalle,  im  zweiten  Stockwerke,  wenn 
ein  solcbes  angeordnet  ist,  eine  Empore  (s.  unten  §.  28)  und  im  dritten 

1)  Veigl.  D reger.  Cod.  dipl.  Pomm.  No.  b7.  p.  254. 
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die  (ilockonstube  enthält.  Häufig  ist  aber  ausser  der  inneren  Vor- 
halle no^h  eine  äussere  geschlossene  ^ Orlialle  oder  offene  Vorlaube' 
^iiii  Dome  zu  Merveburtr  —  7/ des  C«ruiidri>scs  und  an  der  Stadt- 
kirche  zu  Frei  hur;;  a.  d.  l'.  weslli<h  ,  an  den  Douieii  zu  (ioslur  und 
Magdebur;^- ,  sowie  an  der  l{euedi<  tini  rkirclie  zu  Trebitscb  ,  an  St. 
Euierani  zu  Kegensburg  un<l  ai^  der  Kloslerkirc  lie  zu  Wecbselburg 
nördlich)  angebaut,  welche  oft  den  Aaim  n  Paradies  führt  und  mit 
den  Steinbildern  der  ersten  Menschen  au.sgesluttct,  zuweilen  zu  einer 
besonderen  Gedächtnimleier  des  Sündenfalles  bestimmt  war. 

Auf  dem  riane  von  S.  Gallen  (s.  Fig.  15  S.  43)  zieht  sich  concentrisch 
um  beide  Apsiden  OstKeb  eine  Sfouer,  westlieh  ein-Stulengang  herum, 
beide  einen  ofTenen,  etwa  12  F.  breiten  Raum  ttnschliessend ,  der  als 

■  paradisus«^  bezeicliiiet  ist  und  dem  viereckigen  SÄldenvorhofe  der  alt- 
chriMtlicheu  liasilica  entspricht,  und  zwischen  dem  Westchor  der  Münster- 
kirchc  /.u  Kssen  und  der  zu  derselben  geliörigeu  Taurkapelle  hat  sich 
noch  ein  rechteckiger  Säulenvorhof  aus  dem  XI.  Jahrh.  erhalten,  der 
ebenfalls  unter  dem  Namen  »  Paradteau  bekannt  ist.  Als  einng  in  ihrer 
Art  in  Deutschland  ist  die  einen  kleinen  offenen  Hof  bet^rcnzende  ge- 
wölbte Halle  aus  dem  XU.  Jahrh.  hcrvurzuheben ,  welche  sich  an  der 


26.  TiirftilK  «  ilrr  Klo»U-rkirclu-  zu  Maulbrona 
(am  LcUtaitif  OiganinlioB  dw  Otwttlbe). 


West.seite  der  Klosterkirche  zu  Laach  bctindot.  Später,  seit  dem  XII. 
Jahrh.  erscheinen  die  Paradieae  als  mehr  odm  weniger  gescUosaene  Vor^ 


1)  »Zwo  Vorlauben  reiche  zierten  tenl  vor  andern  zwei  der  p forte i  { —  tu  eine 
dritte  Thür  der  Kirche  scldoss  sich  der  Kioujsgangl.  Der  jaiigcru  Titiird  92.  S.  S78. 

2)  Der  Ursprung  des  Nametu  l'aradiee  für  den  offenen  Vorhof  der  KiidM  ist 
dunkel.  Wenn  ee  begrftndet  ist,  daas  dieser  eingehegte  freie  Pitt*  nnpHlnglieh  mit 

Diiuincn  bepllan/t  n  ur.  ki'iiiutc  inati  mit  T?<'>timmthcit  auf  di<'  Mcilciitunt;  von  7i«ntt- 
Jttaoi  s  üauutgaitc-ii,  zurUckgeheu.  Vgl.  de  KuiNtu,  lu  l'ulhvdraU-  de  Trovcs  p.  31. 
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hallen  tot  den  Kirchenportalen  (St.  Emmeram  in  Kegensburg ,  Dom  zu 
Oofliar,  KkMterkurehen  sa  TVelntssdi  uiiil  Maulbronn  etc.)  und  bilden  eeit 

(km  XIII.  Jahrh.  zuweilen  eigentliche  Vorlauben,  die  siel»  nach  den 
freien  Seiten  in  Bogenstellungen  öffnen  Studtkirrhe  /.u  Freil)urg  a.  d.  V ., 
Dom  'ixx  Magdebuxg).  —  Die  Vorhalle  [atriutn  eccUsiaej  war  wie  in  der 
alten  Kicche,  m»  noch  in  der  karolingiachen  Zeit  und  epftter  der  Aufent» 
halt  der  Bfisser  und  mit  dem  Asylrechte  begabt.  An  diese  Sitte  aeheint 
»ich  das  s.  g.  Adam -Austreiben  in  Halberstadt,  wo  früher  dem  West- 
portale  des  Domes  ein  Paradies  vorgebaut  war,  als  eigenthümliche  volks- 
mäaaige  Feier  der  Vertreibung  der  ersten  Menschen  aus  dem  Garten 
Eden  angeachloaaen  au  liaben.  *]  Anderweitig  wurdMi  die  Voiliallen  der 
Kirchen  zuweilen  su  Oerichtsverliandlungen  und  legelmiaaig  aar  Ver^ 
theilung  von  AlmoRen  benutzt. 

Vorhallen  unter  dem  Namen  l'aradies,  in  Westfalen  corrumpirt  Per- 
wiach  i^annt,  werden  erwihnt  in  Aachen »  Corvey,  Erfurt,  Essen, 
Haiberstadt,  IlihUslieiin,  Hirsau,  Laach,  Magdeburg,  Mainz,  Maulbronn 
^Mchon  im  XIII  Jahrh.  urkundlich  unter  diesem  Namen  ,  Mflnster,  Nörd- 
lingen,  I*aderl)ürn,  Kegensburg,  Spc-ier,  Strassburg,  Trier  etc. 

24.  Der  Ilaupteinj^ang  {calca,  die  Flügelthür  der  Kirche 
liegt  in  der  Mitte  <ler  Westseite  Gruiidriss  S.  .35  m  i  Nebenthüren 
finden  sich  an  Kreuzkirchen  iuagemeiu  auch  in  der  Front  der  Kreuz- 
vorlagen. 

Die  alte  Kirche  hatte  an  der  Westfront  drei  Eingänge  —  j'anua  Irina 
—  (auch  fttnf  bia  aieben,  wenn  fBnf  Schiflfe,  wie  an  St.  Peter  und  St. 
Paul  in  Rom),  eine  Thür  fiBr  daa  Mittelachiff,  die  anderen  fOr  die  Seiten- 
schiffe, welche  Einrichtung  nach  dem  Muster  der  französischen  Kathe- 
dralen an  den  Domen  von  (Viln  hier  mich  an  den  l'ronten  des  dreischitKgen 
Querhauses)  und  Strassburg  beibehalten  ist.  —  Dorne  mit  DoppelchOren 
mflaaen  des  mittleren  Hauptportale  entbehren,  deiaen  Stelle  dann  aber 
(wie  zu  Bamberg)  zuweilen  ein  Portal  an  einer  Langseitc  der  Kirche 
vertritt ,  während  auf  beiden  Seiten  der  Apsiden  Nebeneingänge  ange- 
ordnet sind ,  auf  dem  Plane  von  St.  üallen  und  am  Dom  zu  Trier  neben 
der  weetlidien,  an  den  Domen  xu  Muns  und  Bamberg  neben  der  östlichen 
Apeis.  Die  Anordnung  von  Thflren  an  der  Ostaeite  der  Kreuaarme  in 
der  Klosterkirdie  von  Hersfeld  's.  den  Orundriss  S  AW  ist  eben  so  ano- 
mal wie  die  übermässige  Ausladung  der  letzteren ,  hängt  aber  damit 
zu.sammen.  —  An  Landkirchen  findet  sich  häufig  an  der  nach  dem 
PCurhofe  SU  bdegenen  Seite  des  Chonraumes  eine  Nebenthflr  fOr  den 
Geistlichen.  —  Seit  Einfahr\ing  des  gothischen  Bausy.stems  pHegt  an  den 
Hauptportalen  die  eigentliche  Thflröffnung  durch  einen  Steinpfosten  in 
zwei  Abtheilungen  getheilt  zu  sein.  —  Mit  der  Behauptung,  dast>  die 
Kirchthflr  niedrig  und  enge  sei  (Matth.  7,  13.  14.),  ut  ea  nicht  allstt- 
slrenge  aa  nehmen ;  die  Breite  und  Hohe  der  Thflr  steht  ui^emein  in 

I    Vergl.  Schmidt,  Dia«,  de  Adamo  Ilalberatad.  in  die  rinenim  9k  eod.  cjeeto. 
Uelnut.  I7U2.  —  Uabcr,  ^achricht  von  der  Donik.  xu  llalbersudt  1739.  8.  31  f. 
t)  Vagi.  Krauser,  Kinhenba«  I,  187  f. 
Ott»,  K«Hl-A«eliMoflc.  5 
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riehtigein  stilgemflssen  Verhiltiriaae  za  dem  Gebftude;  bei  grösseren 
älteren  Kirchen  allerdings  nur  T»  — 10  F.,  bei  den  Domen  des  XHI.  Jahr- 
hunderts F.  lichte  Breite  der  eigentlichen  rertieft  liegenden 
ThOröttnung.  während  sich  die  letztere  umsehlicssende  Bogenhalle  nach 
aussen  in  groHsartigster  Weise  noch  sehr  beträclitlich  erweitert.  —  Bei 
Kirchen  mit  mehreren  ThAten  sind  dieselben  suweOen  dorch  besondere 
Namen  tmtcrschiodcn,  unter  denen  der  Name  »  Brautthfir«  und  »BktUUtf 
foft  mit  den  Steinbildern  der  des  Bräutigams  harrenden  klugen  und  thft- 
richtcn  Jungtiauen)  :  Michacliskirche  in  Braun.>>chweig,  Scbaldskirche  und 
Lorenikirche  tu  NAmbetg,  Jaeobikirehe  au  'Bothenbuig  a.  d.  T.,  beson- 
ders hfiufig  und  zwar  nn  der  Nordseitc)  wiederkehrt,  indem  die  Trannn- 
gcn  in  diesen  Thürhallen  statt  zu  finden  pflegten.  Der  Dom  /u  Halber- 
stadt hat  eine  »  Todtenlhnr  <■> ,  die  .Sebaldski rehe  zu  Nürnberg  eine 
nSchauthftrv,  eine  »  SehuUhür»  und  eine  n  Anschreibthür  v ,  das  Münster 
stt  Freibnrg  eine  •StgmASt*  und  das  Hauptportal  von  8t.  Stephan  au 
Wien  heisst  das  » Riesen  thor*.  —  Die  rot  he  Thür  des  Doms  zu  Frank- 
furt a.  M.  lülirt  diesen  Namen,  weil  vor  derselben  Gericht  gehalten 
wurde';;  auch  zu  Magdeburg  kommt  im  J.  t4(i3  eine  »rote  Thöra  als 
ersbischflfliche  Qericfatsstätte  vor.  *j 

Anmerkung.  In  der  Alteren  Zeit  war  die  architektonische  Aua- 
stattung  der  Kirchthüren  von  der  grossesten  Einfachheit,  und  erst  nachdem 
im  XII.  .lalirh.  die  Seidptur  gliin/ende  Fortschritte  gemacht  hatte,  entfaltete 
sich  seit  dem  folgenden  Jahrhundert  an  den  i'ortalen  und  namentlich  am 
Hauptportale  besondere  Pracht  durch  reichen  SteinbUdersehmoek  in  Hodi- 
.und  Flachwerk  an  den  sehnig  eingehenden ,  sich  abstufenden  Wandungen, 
an  den  diesen  entsj)rr<  hcnden  Deckbögen  und  in  dein  Bogenfelde  über  dem 
wagerechten  Thürstur/.e.  Solche  1' r  a  c  h  t  p  o  r  t  a  1  e  sind  die  goldene  IM'orte 
des  Domes  zu  Freiberg,  die  Fürstenthür  des  Domes  zu  Bamberg,  diu  St. 
Oallenpforte  des  Münsters  au  Basel ,  das  Portal  der  Schottenkirche  au  Re- 
gensburg, das  Ricsenthor  von  St.  Stejihan  zu  Wien,  die  Portale  der  Kirche 
des  Cister/ienser-Nonnenklusters  Tisnowitz  und  <ler  Benedictinerkirche  zu 
Trebitzsch  in  Mähren  ,  Hummllich  aus  dem  Xili.  Jahrb. ,  das  letztere  awar 
ohne  Statnensehmnck,  aber  ausgezeichnet  durdi  die  reiche  Ffllle  des  Orna- 
mentes ;  aus  späterer  gothischer  Zeit  die  Purtalo  der  Mflnster  lu  Freibuig 
i.  B.  lind  Sirassburg,  der  Loren/.kirche  in  NTmiherg  u.  a.  m. 

Der  Verschlu.ss  der  Thüren^)  bestand  in  der  Zeit  vun>  IX.  bis 
Xll.  Jahrh.  zuweilen  aus  kostbaren  in  Erz  gegossenen  ThüxHügeln  na^ 
altehristlidien*)  und  sptteren  bysantinischen  Vorbildern,  wie  sich  dergleichen, 
meist  mit  figürlichen  Relief-Compositionen  geschmückt .  erhalten  haben  im 
Münster  zu  Aaelien  und  am  Dome  zu  Mainz  aus  glatten  Tafeln  bestehend;; 
an  den  Domen  zu  iiildesheim,  Augsburg  und  (iuesea  und  au  der  Sophieu- 


1}  Archiv  fikr  Fmikf.  (iesch.  u.  Kunst  I.  .1,  115. 
2i  V,  Drcyhaupt,  Besch niltuns;  des  SaalkreiNCü  I, 

.(    t'cber  die  Kntwidtclung  der  ThürverHchlasse  iui  M.  A.  Hock,  F.,  in 

d<  n  MittcLiUcrl.  Kuii»tdenkm.  des  asteiteich.  KaiientsatM,  herausfegeb.  von  O. 
Heider  etc.  I,  I  II  tt, 

4]  Eusebius  (Hist.  ercl.  lo,  4  n.  17}  sagt  vondenTbaren  der  Kireihe  inTjrrus: 
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ktrehe  sit  Nowgorod  (mit  Reliefs) .  Aus  den  in  Holiadmitswerk  anagefnhr- 

ten.  sehr  alten  Thnren  von  St.  Maria  in  Capit.  zu  (Jöln  lÄsst  »ich  folgern, 
dass  auch  dergleichen  Arbeiten  vorkamen,  dit'  sicli  des  vergänglichen  Stoffes 
wegen  indeas  aus  Älterer  Zeit  nicht  erhalten  haben ,  und  auch  im  späteren 
M.  A.  wohl  nicht  bAufig  waren;  doch  sind  die  geschnitzten  Thflrflagel  des 
Domes  sn  Oonsfanx,  an  8t.  Oereon  in  Oldn  und  bei  den  Kapusinem  au 
Salzburg  aus  dem  XV.  Jahrb.  zu  nennen.  Die  Hatiptzierde  der  Kirchthüren 
bestand  seit  dem  XIII  Jahrb.  in  dem  oft  die  ganze  Flflcbe  deckenden  \md 
allerlei  stilgemäiMe  Muster  bildenden,  xuwuilen  ausserordentlich  kunstvollen 
BiaenbeecMag.  Auch  werden  am  Niederrhein  (St.  Vktor  an  Xanten,  Kirche 
zu  Calcar  etc.)  Thflrcn  erwähnt,  welche  ohne  allen  Eisenbcachlag  bloss  aus 
mehrfach  über  einander  gelegten  I-'iclienbrcttem  bestehen ,  die  durch  qua- 
dratische und  rosettenartige  Unterlegungen  verziert  sind.  —  In  der  Kloster- 
kiidie  in  Alfnrabach  ist  die  Thllr  mit  einer  Rindshant  ttberzogen ,  wahr- 
admididi  (wie  an  der  mit  Pergament  ttbewogencn  Thflr  einea  Wandachrankes 
im  Dome  zu  Magdeburgl  um  das  Heissen  des  Holzes  zu  verhindern. 

Seit  alter  Zeit  .Mfinster  /.u  Aathem  war  e.i  flblich  ,  an  den  Thürtiügeln 
einen  metallenen  Löwen  köpf  anzubringen,  welcher  im  geschlossenen 
Baehen  den  beweglichen  Handring  halt,  der  sowohl  aum  bequemen  Heran- 
ziehen der  schweren  Thflrflngel  diente,  als  auch  von  Einlassbegehrenden 
als  Klopfer  benutzt  werden  konnte.  Wenn  ein  FlflchtUng .  das  Asyl  der 
Kirche  suchend,  den  Arm  durch  den  Thürring  gesteckt  hatte,  durfte  er  von 
adnen  Verfolgen  bei  Strafe  dea-  Bannea  aieht  eigriffon  werden.  MH  Be- 
siehung auf  dieses  Asylrecht  aoH  über  der  Thflr  einer  Kirche  in  OOln  die 
Inachrift  geatanden  haben :  »Hie  §Mit  majfnut  rmu9. ') 

25.  Die  Fenster  der  Kirchen  waren  bis  ins  XIII.  Jahrhundert 
klein,  oft  sehr  Icletn«  namentlich  schmal;  im  spateren  Mittelalter  sind 
sie  sehr  gross,  durch  Steinpfoeten  in  mehrere  Abtheilungen  getheilt 
und  häufig  mit  GlasgemSlden  geschmückt. 

Die  Kirchen  mit  niedrigen  Seitenschili'  n  haben  im  Lunghause  zwei 
Fensterreihen,  eine  für  die  Abseiten  im  l  ntergeschoss ,  die  andere  für 
das  Uauptschüf  im  Obergeschoss,  welche  letztere  Kcihe  (die  Oberlich- 
ter) sich  an  den  Kreusarmen  und  an  den  Chorwänden  fortaetat.  Die 
Zahl  der  Fenster  des  Langhauses  correspondirt  regdmässig  mit  der  Zahl 
der  die  Schiffe  scheidenden  Hogenstellimgen.  und  zwar  nicht  bloss  in  den 
üewolbebauten  ,  wo  dazu  das  System  schkclitbin  nöthigte.  sondern  auch 
in  den  Kirchen  mit  Balkendecke,  aus  richtigem  Gefülil  für  das  Kben- 
maaaa ;  doch  brachte  man ,  um  dem  Inneren  mdir  Licht  au  geben ,  au- 
weilen  letzteres  zum  Opfer  und  vcnnihrte  die  Zahl  der  Oberlichter:  die 
Klosterkirche  zu  (Jernrode  z.  Ii.  hat  bei  I  Arkaden  7  'kleine  und  sehr 
hoch  steheudcy  Oberlichter,  die  Klosterkirche  zu  Breitenau  in  Hessen 
7  Arkaden  und  8  Fenster ,  die  Dominicanerkircfae  zu  Eisenach  Aber  den 
5  westlichen  Arkaden  7  Fenster,  St.  Michael  in  liildcshcim  9  Arkaden 
und  10  Fenster,  die  Klosterkirche  au  Jerichow  5  Bogenatdlungen  und 

I)  Lenotr,  Arrhitectare  monastlque  2,  MI. 

5* 
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(i  Fenster. ')  Kirchen  mit  runden  Apsiden  haben  in  diesen  ein  bis  diei 
Fenster  selten  in  zwei  Reihen  übereinander  ,  ebenso  die  platt  sehliesscn- 
den  in  ihrer  geraden  Ostwand ;  beim  pulygonischen  Schluss  entspricht 
die  Zahl  der  Fenster  den  Seiten  den  Polygonabschnittes.  —  Uallenkirchen 
haben  xogelmiasig  nur  eine  Fenstemihe ;  Atunahmen  sind  «ns  der  Frflli- 
seit  höchst  selten  Eli^abethkirchc  in  Marburg)  ,  aus  dem  spätesten  Mit« 
tclalter  häufiger  (Schlosskirche  zu  Wittenberg  etc.)  :  hier  aber  gehören 
die  oberen  Fenster  zu  den  Emporen,  deren  zum  Theil  mehrere  überein- 
ander angebracht  sind.  —  Mit  Ausnahme  der  oft  rechteckigen  Fenster- 
Offnungen  in  den  Holzba\iten  s.  oben  S.  25  sind  die  Kirchenfenster  stets 
überwölbt,  bis  ins  XIII.  Jalirh.  halbkreisförmig,  später  spitzbogig.  An 
den  Giebelfronten  findet  sich  schon  frühzeitig  häutig  ein  Rundfenstcr  an- 
geordnet, und  im  XIII.  Jahrh.  kommen  in  der  Rheingegend  oft  seltsame 
phantastifldie  Fensterfaildnngen  (fibshertrtig,  mit  kleeUattfitrmigem  Sturs 
etc.)  und  wMter  vorbieitet  auch  Rundfenster  an  den  Langseiten  der 
Kirchen  vor. 

Die  Kleinheit  der  Irüh-mittelalterlichen  Kirchenfenster,  welche  etwa 
▼on  1150 — 1250  besonders  in  Norddeutschlsnd  das  ftusserste  Maass 

schmaler  Scblit/e  erreicht,  scheint  mit  der  dsmaligen  Seltenheit  und 
Kostijpieligkeit  des  Tafelglases  mehr  oder  weniger  zusammengehangen  zu 
haben.  Praktische  (nicht  symbolische)  Rücksichten  trugen  auch  wohl 
dazu  bei,  dass  man  zuweilen  (wie  in  der  spfitgoth.  MOnchenkirche  su 
Jflterbog)  besonders  bei  Lsndldichen  (x.  B.  im  Ssmlande,  aber  auch 
südlich :  zu  I'nterknöringen  bei  Burgau  in  der  DiOces  Augsburg)  an 
der  Mitternacblsseite  der  Kirchen  gar  keine  Fenster  anbrachte,  und 
den  Dom  zu  Frauenburg  nördlich  mit  schmäleren  Fenstern  ausstattete, 
als  an  der  Sfldseite.  Die  alte,  allerdings  nur  56  F.  lange  Peterskirche 
SU  Lindau  sott  ursfWOnglicli  nur  ein  Fenster,  in  der  Apsis,  gehabt  haben. 

Zwar  sprechen  .»schon  liactantius  de  Opificio  Dei  S:  »fmestrae  vitro 
obductae>';  und  Hieronymus  (zu  Kzech.  41,  Iti:  »J'enutrae,  nun  speculari 
lapide  nee  vitro,  ted  ligni$  mhrranUhm  eUaua»*)  im  IV.  Jahih.  von 
Glasfenstern*),  aber  dieselben  Uieben  von  da  ab  das  nächstfolgende 
halbe  .T.ihrtausend  hindurch  eine  grosse  Seltenheit,  indem  die  Fenster  der 
alten  italienischen  Kirchen  entweder  mit  dünnen ,  von  symmetrischen 
Uehhungcn  durciibrochenen  Marmorplattcn  ausgesetzt  oder  mit  durch- 
scheinenden Tafeln  aus  Spat  geschlossen  wurden :  » fmettra*  pyptme^, 
und  selbst  noch  der  als  Victor  III.  1087  gestorbene)  Abt  Desiderius  von 
Monte  casino  lics-s  in  den  beiden  von  ihm  neu  erbauten  Kirchen  nur  die 
llauptfenster  mit  in  Blei  gefa.ssten  Ulastafeln  versehen,  die  Fenster  der 
Seitenschiffe  dagegen  noch  mit  Spat.  *)  Es  war  dsher  in  Deutschlsnd  die 
Klosterkirdie  von  Tegernsee  gegen  das  Jahr  1000  sicherlich  nicht  die 
einzige,  deren  FcnstcrOffhungen  bis  dahin  mit  Tüchern  {nveteribut  pan- 
nium)  Tcrh&ngt  waren  und  dsmals  zuerst,  und  zwar  buntfarbig  {»per  di»- 

t  Venri.  Sehnaase,  in  der  Zeitiehr.  fftr  Bauwenen.  1862.  Sp.  132. 

•J  Vi  r_'l  W  u  kernaKCl,  W.,  die  deut«he  (JlasinaUrei  S.  1"  ff.  -  Doeu- 
mentä  hlstorillUt■^  ><ur  le  verre,  in  den  Memoircs  de  IWcaU.  de  Metz.  1^49 — 50. 
p.  203—294. 

3)  Leo  Osttensis  .'t,  29  u.  34. 
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rn/nrifi  pfchtrarttm  vilran)  verglast  wxirdcn. Schon  früher  unter  Abt 
I^iuthar  \)'.\\  —  {)  \  \)]  scheint  Reichenau  aus  kleinen  Rundscheiben  zusam- 
mengesetzte Glasfenster  erhalten  zu  haben,  Zu  Anfang  des  XI.  Jahrh. 
war  im  Kloster  Tagemsee  eine  Glashütte  thitig,  die  den  sieb  dringendoi 
Bestellungen  kaum  zu  geniigen  vermochte.  *) 

26.  D«8  Dach  der  Kirche  war  im  frühem  Mittdalter  me^  mit 
Holzschindeln,  später  mit  Metall  oder  Stein  gedeckt.  Von  der  an- 
scheinend altchristlichen  Sitte ,  das  Sparrwerk  des  Daches  (mit  Hin- 
wegfall  des  Bodenmumes)  nach  innen  frei  und  sichtbar  zu  lassen, 
findet  sich  im  deutschen  Mittelalter  keine  Spur:  bis  ins  Xm.  Jahr- 
hundert haben  die  meisten  Kirchen  getäfelte  Ilolzdecken  [laquMrui\t 
und  später  wird  die  Steinwölbung  [opus  ogwalc;  eben  so  zur  lle^:cl, 
wie  sie  früher  Ausnahme  war.  —  Die  Construction  des  Dachstuhls 
nanientli(  h  an  den  «gewaltigen  Satteldächern  <rrn«;sercr  s])Htmittelalter- 
licher  Hallenkirchen  verdient  wegen  iilirer  Kühnheit  und  iSolidität 
volle  Anerkennung. 

Die  liedachung  des  Langhauses  ist  das  Satteldach,  dessen  schräge 
Flächen  in  die  Nord-  und  Südfacade  fallen  ;  es  wird  von  dem  gleich  hohen 
Dache  des  Querhauses ,  das  mit  seinen  Giebeln  Front  macht ,  Ober  der 
Vienmg  durchkreuzt ,  so  das«  also  die  schräf,'en  Dachflächen  desselben 
gen  Ost  und  West  fallen.  Die  Seitenschiffe  li,il)en  entweder  lantjc  Pidt- 
dftcher,  deren  schräge  Fläche  sich  an  die  Seitenwände  des  Hochschiffes 
unterhalb  der  Fenster  desselben  anlehnt  (Dome  zu  Naumbuig,  Halber- 
stadt, Freiburg  i.  B.,  Ulm  etc.),  oder  die  einfiJmuge  lange  Linie  ist 
dadurch  vermieden,  dass  die  Aussenwünde  der  Abseiten  je  nach  der  An- 
zahl der  Hauptgcwölbeabtheilun^ien  des  Innern  (Traveen.  Joche  in  ein- 
zelne Giebclwände  zerlegt  sind,  die  jede  ihr  besonderes  Dach  haben, 
dessen  sehrlge  FlAchen  nun  nicht  in  die  Fa^de,  sondern  seitwftrts  fallen 
(Dom  SU  Magdeburg  i  t(  .  An  den  Domen  zu  Mainz  und  COln  sind  die 
ober  den  einzelnen  üewülbejothen  der  Seitenschiffe  errichteten  D.'ichcr 
an  der  Giebel»eite  abgewalmt.  Die  Apsiden  oder  polygouen  ChorttclUüt>t>e 
sind  mit  kegelfonnigcn  oder  Walmdfichem  versehen ;  ebenso  die  kleinen 
Conchen  am  Querhause  und  am  Schlüsse  der  Seitenschiffs,  wie  die  sich 
um  den  Chorschluss  reihenden  polyj^oncn  Kaiielli  n  Dom  zu  Cöln  ;  doch 
nicht  immer,  da  auch  eine  l'idtdachbcdeekung  derselben  vorkommt  (Dom 
zu  Schwerin  etc.)  —  Der  Zwischenbau  endlich  wird  vcrHchieden  behandelt : 

1  Tl-z,  lU-rn  ,  Thesaurus  antcdot.  VI.  I,  l'22;  vgl.  Oberbaycrsche«  Archiv  1,30. 

2  So,  und  niohl  von  runden  Fi-nsteröffhungen  sind  wohl  die  Verse  xum  Preise 
jvM*  Abtes  in  der  fieicheoauer  Hs.  126  xu  Karlsruhe  (v.  Aufsess,  Anseiger  eto. 
183S.  8p.  2S4;  SU  ventiheat 

•Xoae$  fini'gti  Uas  Juitsif  ßinn/irt  i  nhnnlas 

Ahba$  praerlarus,  nomine  Liulhariua ; 
Antea  nam  tenebn't  domita  h<uefiu0ata  IfNMMftof, 
AVr  (Jede rat  dotnino  lutnina  (Jan  SMO.« 
3)  Wackernagel  a.  a.  O.  S.  22  u.  135. 
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wenn  die  (jlcbcl\v;in«1r  desselben  K*^gen  tlic  Tliurniniaucrn  lehnen  (Kirche 
zu  Gernrode,  Klosterkirche  /.u  Jericbow  etc.j,  schiiessen  Vorder-  undliück- 
w«sd  in  wagerecliter  Linie  ab,  and  du  Dach  eneheint  ala  Sauddach  oder 
(wie  am  Strassburger  Mflnstcr  nls  riatlform;  wenn  dagegen  die  Stirn- 
wando, dem  Aufstreben  der  fLinkirendtn  'rinlrme  entsprechend,  in  Giebel- 
dreiecken endigen,  fallen  die  Hchrügen  Dachflüchen  nach  den  Thurmseiten 
(Dome  SU  Mctseburg,  Halberstadt,  Magdeburg  etc. )  •  —  Kirchen  mit  gleidk 
hohen  Schiffen  sind  entweder  mit  einem  colossidon  Satteldache  gedeckt, 
zu  dessen  Daehstidd  das  Holz  ;;an/er  Wälder  verbraucht  wurde 'j.  oder 
es  finden  sich  drei  Paralltldäeher,  den  drei  S(  liiffen  entsprechend  K'isen  . 
oder  die  Seitenschiffe  haben  auch  hier,  der  Zahl  der  Joche  entsprechend, 
dnselne  Giebeldächer,  welche  in  daa  Dach  dea  Mittelachiffea  einachneiden 
(Dome  /.II  Paderborn.  Wien,  Merseburg  etc.);  die  T.iebfraiu-nkirche  zu 
Bremen  liat  über  ihrem  dretscbiffigen  Langhausc  durchgehende  {wrallele 
Querdächcr. 

Die  Anwendung  hAlxeraer  Dachachindehi  xteffuhe ß$aae)  erhlSrt  die 

vielen  Kirchenbrfinde  des  Mittelalters:  es  giebt  kaum  einen  Dom.  der 
nirlit  indirnials  ein  Hanl)  dt  r  Flammen  geworden  \v?irc  Ulf il<edarlnin- 
gen  kommen  schon  frühzeitig  vor,  aber  nur  bei  ausgezeichneteren  Gebäuden 
(wie  beim  Mflnster  zu  Aachen  um  SüU  ;  das  theure  Kupfer  blieb  selten 
und  worde  wohl  nur  an  ThurrodSchem  benutat.  Abgeaehen  von  Schiefer- 
dJlchern  ist  auch  die  Verwendung  anderer  Steinplatten  (/..  B.  auf  dem 
( 'liorumgange  des  Domes  in  Magdeburgi  nicht  liaufig:  der  Dom  zu  l'rag 
wurde  127(>  »Uyulis  lapideisu  gedeckt.')  Die  aus  Ziegeln  erbauten  Kir- 
chen wurden  auch  mit  Ziegeln  gedeckt:  Hohlsiegel,  volkamlaaig  *  Mönch 
und  Nonne  i<  genannt:  auch  ~  förmige,  s.  g.  Fittigziegel ;  die  jetzigen 
Breitziegcl  HicberMliuan/c^  crsibcincn  als  neuere  Erfindung.  Die  ersten 
Dachsiegel  ^laUres  ad  teyulam^  in  Sachsen  bat  Biachof  Bern  ward  von 
Hildeaheim  um  das  J.  1000.  und  swar  naek  eigener  Erfindung  {»nuüo 
moiutrante«}  verfertigt. 'i  Oeringe  Landkirchen  waren  oft  nur  mit  Rohr 
oder  Stroh  gedeckt,  und  es  finden  sich  selbst  heute  noch  (in  Meklenbuig, 
Freuaaen  etc.)  einzelne  Beispiele  davon. 

27.  Oer  Fussboden  der  meisten  mittelalterlichen  Kirchen  ist 
jetzt  mit  Grabsteinen  belogt,  wo  nicht  neue  Bedeckungen  mit  Fliesen 
statt ;>^pfunden  haben.  Ursprünglich  war  die  römische  Sitte  der  Miisiv- 
fuaaböden  auch  in  die  christliche  Hasiliea  übergegangen,  und  noch 
das  frühere  Mittelalter  pflegte  dergleichen  Ituntpflaster,  «las  ni<  ht 
bloss  in  Tcpjjicliinustern ,  sondern  selbst  in  eig;entHt  Ii  malerischen 
Darstellungen  bestand,  häufig  anzuwenden.  Später,  etwa  .seit  dem 
Ende  des  XI I.  Jahrhundert«  fanden  Zicgelplatten  mit  eingelegten 


I ;  Der  ungeheure  fast  so'  hohe  Dachstuhl  Ober  der  :i:<6'  langen  und  12S'  breiten 
MOnrhencr  Pmucnkirchc  von  I  iss  erforderte  das  Holz  v.)n  MO  Flössen,  das  Flosa  lu 
1.5  -16  Kftumen  Rcrcelmct. 

2)  Fiorillo,  Ueach.  der  aeicha.  KOnate  in  Deutschland  1,  115. 

3)  Ebd.  8.  79. 
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Mustern  weit  verbreitete  Anwendung.  In  einfachen  Gebäuden  und 
in  Landkirchen  genügte  gewöhnlicher  Estricli.  ') 

Der  gegenwärtige  Fussbodon  in  vielen  alten  Kirchen  liegt  höher  als 
der  ursprüngliche,,  woher  es  kommt,  dass  die  Fussgesimse  der  Pfeiler 
und  Saulen  oft  Teideckt  shid ,  wie  in  der  Klosterkirche  sa  Drfibeck  etc. 
Nachgrabungen  in  dem  uralten  Kerne  des  Domes  xu  Trier  haben  ergeben, 
dass  der  JÜteste  römische  Fiiss1)fHl(  n  (i  F.,  ein  späterer  aus  dem  VI.  Jahrii. 
4  F.  xind  ein  dritter  aus  dem  XI.  Jalirh.  l'/i  F.  tief  unter  dem  im 
XVII.  Jahrh.  gelegten  modernen  Tfiastcr  liegt. —  In  der  Martins- 
kapeUe  su  Freising  entdeckte  man  den  ursprflnglichen  Fassboden  unter 
einer  Aufschüttung  von  fast  7  Fuss. 

Bruchstflcke  eines  ehemals  im  Chore  des  Domes  zu  Hildesheim  be- 
findlich gewesenen  Mosaikfussbodens  mit  biblischen  und  allegorischen 
Oaratdlungen  werden  in  der  Laurentiuskapelle  des  Domes  aufbewahrt  ^) ; 
andere  "Uebcrrestc  finden  sich  im  Dom  zu  Chur ,  auch  in  St.  Gereon  su 
Cftln ,  und  in  den  Kirrlu  n  zu  I^aach  und  Sponhe  im  ein  liuntpflaster  aus 
versdiieclen  gefärbton  kkinen  Ziegelplatten.  —  Der  ( 'ister/.ienser  licmhard 
von  Clairveaux  \  im  XIL,  und  die  Ada  Mediolauensia  *}  im  XVI.  Jahrh. 
erklirten  sich  gegen  MusivbUder  heiliger  GegenstAnde  im  Pflaster,  wo  sie 
mit  Füssen  getreten  würden.  Statt  solcher  figürlichenDarstellungen.  deren 
Tcrlinik  Opus  tesselahwi;  diesseits  der  Alpen  seit  dem  .XII.  .Tahrli.  über- 
haupt gänzlich  ausser  Uebung  gekommen  zu  sein  scheint,  wurden  später 
Pflasterungen  sehr  beliebt,  welche  aus  fignrtrten ,  meist  gbsirten  Baek- 
steinplatten  von  4 — 6  Z.  im  Quadrat  bestanden  ,  auch  rautenförmig  oder 
rund  vorkommen,  und  Teppichmuster  bildeten.'}   Dergleidien  Fuss- 

1)  Ueber  die  vei schiedencn  Pflanter-Mosaikcn  des  M.  A.  vergl.  Deeords» 
Pavagc  dcA  <>gUscH  daiis  le  pays  de  nray.  Paris  1^5*^.  Vcr^l.  auch  Reichenspor- 
gcr,  A.,  Fingerzeige  auf  dem  (»ebiete  der  kirchl.  Kuiiht.  S.  4t>. 

2)  de  Uoisin,  la  Cathcdrale  de  Trcvcs  p.  .35  et  lo.i. 

3)  Vei|^  Piper,  Jferd.,  Mythologie  der  chrisU.  Koast  2,  7UU.  Ein  Medaillon 
di«MS  MuRiTbodens  atelU  Boffar  die  h.  DreCeinigkeit  (als  ein  divifacbes  Oemeht)  dar; 

der  h.  Bernhard  li.nttc  also  (iruiid  r.u  seiner  Polemik. 

\i  Kp.  ad  Wühelmum  Abb.  (Opp.  I  ,  'i  N  :  At  quid  sultcm  Nanctorum  imagines 
mm  fwieisnttti,  quibuB  nti«iue  boe  ipsum,  quod  pedibus  conculcatur ,  nitot  pavimen« 
tum ;  saepe  spuitur  in  angeli ,  aaepe  aÜcujus  sanctorum  facies  calcibuH  tunditur 
tranaeuntium.  Et  si  non  »ai-riR  imaginibus,  cur  vel  non  pareitur  pulchris  coloribu»? 
Cur  doforas,  quod  inox  foedandum  est:  (  ur  cli[»iiii;is,  ipiod  ii<  ,  i-^t  est  i  onculciiri  ? 

5j  Instruct.  fabricae  eccles.  p.  4(i9 :  Li  pavinicnto  ncquc  pictura  nequc  eculptura 
crax  ezprimatinrt  nee  tcto  praeterea  alia  sRcni  imiigo  etr.  —  K  reu ■  er ,  Kirehenbau 

1,  21». 

6,  Abbild,  von  Mosaik/,ioi;eln :  Lisch,  <i.  C,  F.,  UhkUer  /.ur  (Jcscli.  der  Kiri  hen 
sa  Doberan  und  Althof  Separat  -  Abdruck  aus  Jahrg.  XIX.  der  Jahrb.  des  Vereins 
far  meklcnb.  (iMoh.^  S.  II — 2-i.  und  v.  Quast,  in  der  Zeitschr.  fOr  chriütl.  Archnol. 
u.  Kunst  2,  2*»ff.  u.  74.  —  Milde,  (".  J. ,  Denkm.  bild.  Kunst  in  Lübeck  |s4H, 
Urft  2.  —  Verhandl.  de«  Vereins  für  Kunst  n.  .VUiTth.  in  l'lni  ii.  Oberschwaben, 

2.  Behebt  ls]4,  S.  17 ;  0.  u.  lU.  Bericht,  ä.  51 ;  N.  Ucricht  mit  21  Tafeln  in  Bunt- 
druck. —  Conwpondensbl.  des  OeMmmtrereines  ete.  VI.  Jahi^.  1 S5H,  8. 29.  v.  A7.  ~- 
Mittelalterl.  Kunstdenkm.  des  Österreich.  Kuiscrstnates ,  hcrrni^ufm  l).  von  Dr.  G. 
Ileidcr  etc.  2,  1  "n.  p'rnst,  L.,  u.  Oescher,  I-.,  Kuudcakm.  d,  M.  A.  in 
Oesterreil  Ii  Urft  .'i  Taf.  I.  ~  KH!*envvein,  A. ,  Norddcutachlands  Backsteinbau 
Taf.  XXIV.  12.  —  Derselbe,  in  den  Mittheil,  der  k.  k.  Central  -  Conunission  etc. 
1862.  7,  4Hff.  —  Christi.  Kunstbl.  iso2,  S.  13««  ff. 
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böden,  die  sich  nur  in  Bruchstücken  erhalten  haben ,  finden  sich  in  Eng- 
land ,  Frankreich ,  Skandinavien  und  im  Oebiete  des  nord  -  und  des  süd- 
deutschen Ziegelbaues  vor.  Die  Platten  sind  roth  oder  porphyrartig 
dunkelfarbig ;  die  Muster  w\irden  vor  dem  Brennen  mit  geschnitzten 
Formen  eingedrückt  und  dann  mit  einer  hellfarbigen,  gewöhnlich  gelben 
Thonerde  oder  Harzmasse  ausgefüllt  (o<ler  auch  umgekehrt ;  die  Ziegel 
hell  und  das  Muster  dunkelj  ;  sie  kommen  in  den  verschiedenen  Ländern 
zuweilen  in  völliger  Uebereinstimmung  vor ,  was  auf  gemeinschaftlichen 
Ursprung  (vielleicht  aus  England)  hindeutet.  Besonders  sind  es  Thier- 
gestalten, die  sich  wie  in  Frankreich  und  England,  so  auch  in  Norwegen 
(Klosterkirche  zu  Hovedöe)  und  Mcklenburg  (Kapelle  zu  Althof,  Kloster- 
kirche zu  Doberan)  ganz  in  derselben  Weise  vorfinden.  —  Bei  frei  er- 
fundenen Arabeskendessins  wird  das  vollständige  Muster  immer  aus  je 
vier  zusammengehörigen  einzelnen  Platten  gebildet,  die,  wenn  die  Zeich- 
nung danach  eingerichtet  war,  in  höchst  praktischer  Weise  beliebig  an 
einander  gelegt  werden  konnten.  Zu  den  ältesten  und  schönsten  dieser 


Fig.  37.  FuMbodcnpl>tt<*n  in  Ainmrnilebrn  (nirh  r.  Quul). 


Gattung  gehören  die  Platten ,  Avelche  sich  in  der  südlichen  Nebenapsis 
der  Klosterkirche  zu  Ammensieben  im  Magdeburgischen  erhalten  haben. — 
Der  Raum  hinter  dem  Altare  der  Kirche  z\i  Pechüle  bei  Treuenbrietzen 
ist  mit  kleinen  kreuzförmigen  Ziegelsteinen  belegt. 

Bei  den  im  Laufe  der  Zeit  in  den  Kirchen  immer  häufiger  geworde- 
nen Begräbnissen  wurden  die  alten  Buntpfiaster  nach  und  nach  zerstört, 
und  Leichensteine  traten  an  deren  Stelle. 

Anmerkung.  Die  bereits  in  heidnisch -antiken  Mosaikfussböden 
(z.  B.  in  den  Salzburger  Mosaiken  des  Museums  zu  Wien)  vorkommenden 
Labyrinthe  ')  gingen  schon  frühzeitig  in  die  christlichen  Kirchen  (z.  B. 
in  der  Basilika  des  Reparatus  zu  Orleansville  in  Algerien,  V.  Jahrh.)  über, 

I )  Ueb€r  die  Labyrinthe  oder  JcruMlemswcge  veryl.  1)  i  d  r  o  n,  Annales  arch^ol. 

H,  26Su.  17,  i;24  8qq. ;  d e  C a u m o n  t,  Ab<5c<klairc  1  M. iklw  p.  445»qq. ;  (iailha- 
baud,  die  Baukunst  etc.  Bd.  V.  Taf.  13  u.  N;  Kreuser,  der  christl.  Kirchenbau 

I.  219. 
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biteben  auch  im  M.  A.  beliebt  und  haben  sich  in  Frankreich  mehrfach,  in 
Deutschland  anscheinend  nirtjcnds  mehr  erhalten ,  da  das  Labyrinth  in  St. 
Severin  zu  Cöln  in  neuerer  Zeit  zu  Grunde  gegangen  ist.  Diese,  gewöhn- 
licb  im  Hauptschiffe,  zuweilen  beim  Eintritt  ins  Querhaus  angebrachte, 
eSgenthOmliiehe  Fuasbodenverzierung  kommt  in  quadratischer,  runder  oder 

.ichtccki^'cr  Form  vor,  und  die  concentrischen  Irr- 
gänge derselben  sind  durch  Steinchen  von  zwei 
verschiedenen  Farben  als  «pavimmtum  »eetile*  dar- 
gestellt.  Der  Name  Chemins  de  Jerusalem 
Jerusalcmswege]  scheint  erst  von  den  französi- 
schen Archilologen  dafür  erfunden  zu  sein ,  weil 
das  christliche  Volk  seit  den  KreuzzOgen  (wie  nach- 
weislich SU  Rheims  um  1 240)  das  Durchwandeln 
dieser  In-gfinge  unter  gewissen  Gebeten  als  Ersatz 
^^^^^jUbjrrintb  tmM^      fnr  eine  Pilf^erreisc  nacli  Jerusalem  zu  betrachten 
(■Ma  cmaiffr).  pflegte ,  wozu  die  an  das  heilige  Qrab  erinnernde 

Centralform  der  Labyrinthe  die  Veranlassung  ge- 
wesen sshn  mag.  Im  Dome  von  Chartres  wurde  das  Labyrinth  gemeiniglich 
»Liettev  genannt,  weil  man  a<if  den  Kniccn  rutschend  eine  Stunde  Zeit  ge- 
brauchte .  um  bis  in  die  Mitte  zu  gelangen :  die  Schlangenwindungen  des- 
selben waren  66S  F.  lang.  —  Dass  übrigens  nicht  bloss  die  Darstellung 
sdbst,  sondem  auch  der  Name  Labyrinth  sich  aus  der  heidnisehflii  Kunst 
ins  Ifittelalter  finrtgepflanat  hatte,  ist  erwiesoi. 

-'38.  Emporen  (provinziell  Bmporkixcheii ,  Porkirchen,  auch 
Pxiecheii  oder  Chore  geniimit};  in  der  morgenländiBchen  Kirche  für 
das  weibliche  Geschlecht  seit  den  Sltesten  Zeiten  allgemein  üblich, 
lumimen  im  Abendland ,  abgesehen  von  einigen  den  byzantinischen 
Typus  befolgenden  Gentraibauten ,  zunächst  nur  in  den  Kirchen  von 
Frauenklöstern  vor,  wo  sie,  dein  vorhandenen  hedürfuisse  eines  völlig 
abgesonderten  Raumes  für  die  Schwestern  entsprechend,  seltener  über 
den  Seitenschiffen,  gewöhnlich  als  Nonnenchöre  am  Westonde  des 
MittclschifTes  über  der  \ Orlmüc ,  als  ein  sich  über  einer  Hrüstung  in 
H()gciistellungen  öffnendes  Obergcsi  hoss  angeordnet  sind.  In  anderen 
Fällen  ist  der  Zweck  dieser  vom  XI.  bis  XIII.  Jahrh.  sehr  häufigen 
Emporen  nicht  mit  Bestimmtheit  nachgewiesen ;  doch  darf  man,  wo 
sie  m  den  Kirchen  von  MdnchaklSttem  vorkommen,  mit  Wahisdiein- 
ficlikeit  annehmen,  dass  sie  für  weibliche  Kirchenbesacher  dienten, 
oder,  wenn  mit  dem  Mihichskloefcer  ein  beecmderer  Nonnenconvmit 
verbunden  war,  den  Schwestern  als  abgeschlossenes  Oratorium  (Bet- 


I;  Nach  Didron  findet  sich  in  Lucia  auT  cinru  Stein  gravilt  dis  y****»"""|f 
«IMS  Labyrinth»  ron  1  %  F.  D.  mit  der  Miguskel-Beiachrift : 

Hie  quem  Cietievs  «dit  Dedälu*  «at  laberintui. 

De  quo  nuUus  rädere  quivit,  qui  fuit  inttu, 
minieeetts  gratis  Adriane  stamiae  jutus. 
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chori  überwicsoii  waren.  —  Der  Einbau  vorspringfnder  Hähnen  zur 
Aufstellunj;  der  ()ry;c>l  Orn^clcliöro  wurde  «-rst  später  gebräuchlich, 
und  die  Einrlclitun;;  durchf^ohender  Ein])firon  Mann«  höre  in  man- 
chen llalU'iikirc  hi-n  des  XVI.  .lalirhiniderts  sclieiiit  vorzüglich  auf 
die  Zwecke  «les  l^rctlij^tf^otlcsdionstcs  berechnet  zu  sein. 

In  dem  nach  byzantinisch -ravcnnatischem  Muster  crrichteU;n  karo- 
ling^schen  CSentnllMa  des  Aachener  Mfintteri  war  db  ringaomlaiifeiide 
Empore  (solarium) ,  auf  welcher  dem  Altare  gegenüber  der  Stuhl  des 

Kaisers  steht,  für  die  Hofgcmoinde  bestimmt :  eine  Einrichtun}?.  die  ;mch 
in  spfiferm  ScldosskapcUen  's.  oben  S.  21.  wiederkehrt,  und  vcrmuthlii  h 
die  V'cranlaNsung  da/u  war,  dass  Kugler,  der  das  Verdienst  hat,  auf 
die  in  der  romanischen  Periode  ao  hfivfig  vorkommende  Anordnung  einer 
westlichen  Empore  (Iber  der  Vorhalle  zuerst  hingewiesen  7,u  haben,  die- 
selben Knn»^(<;e';oli .  2  Vutl  S.  t72  als  unzweifelhaft  zum  Aufenthalte 
vorzüglich  angesehener  Besucher  (namentlich  etwa  der  kaiserlichen  Fa- 
milie) bestimmte  Logen  beseichnete ,  wfthrend  es  doch ,  wie  spätere  Er- 
gebnisse darthaten ,  grDsstentheils  NonnenchOre  sind  :  so  in  den  Kirchen 
der  Frauenklöster  zu  Essen.  Maria  atif  dem  Capitol  zu  ('«"In,  /n  Ott- 
marsheim, Gcmrode,  Quedlinburg,  l)rfd>cek.  (»anderslieim,  St.  .Moritz  in 
Uildesheim,  FröndcnlH.>rg  a.  d.  Ruhr,  Oesede  bei  ÜKnabrflck,  Asbeck  im 
Mflnsteilande ,  Dom  su  Ourk  etc.  Besonders  bei  den  Cisteraienser-  und 
Praiuonstratoitemonnen  dehnen  sich  diese  Emporen  xuweilen  sehr  weit 
naih  Osten  aus  und  Ibeilen  selbst  (Ins  i^nnze  Kirchenschiff  in  zwei  Ktaucn, 
deren  obere  für  die  Schwestern ,  die  untere  für  das  Volk  bestimmt  war : 
St.  Thomas  a.  d.  Kyll,  Altenberg  a.  d.  Lahn,  Neuendorf  in  der  Altmark, 
HecUingen  bei  Stassfiirt,  Wienhausen  a.  d.  Aller  'hier  mit  noch  erhal- 
tener litnrjjisrlu'n  inneren  Einrichtung' .  Lfmcn  bei  Lflneburff ,  Mflhlberg, 
Langenhorst  in  Westfalen,  ünadenthal  bei  iSchwäbisch-Hall  etc.  —  Von 
der  Bestimmung  der  Emporen  in  Mönchsklöstern  für  weibliche  Kirchen- 
besucher finden  »ch  schon  ans  der  Zeit  der  bsraantinischen  Obeihermchaft 
in  Rom  /.wei  Bei.spiele :  S.  Loren/.o  vom  Ende  des  VI.  ,  imd  S.  Agnese 
vom  Anfan<^o  des  VII.  .Talirlnindcrts ,  l)eide  ausserhalb  der  Mauern  bei 
den  Katakomben  belegen,  und  mit  einer  Langseitu  gegen  einen  Uügel 
gelehnt ,  von  welchem  aus  die  Frauen  ihren  bMonderen  Eingang  au  den 
Emporen  hatten ,  in  strenger  Oeschiedenheit  von  den  Mönchen  des  Klo- 
sters.'  Nach  Analogie  dieser  Einri(}\tung  Hegt  die  Vinnulluing  nahe, 
dass  die  in  deutschen  Mannsklöstern  zuweilen  vorkomnuiulen  Emporen 
denselben  Zweck  hatten;  wie  z.  B.  in  St.  Michael  zu  Hildesheim,  wo  die 
in  den  Kremvorl^en  angeordneten  Emporen  wohl  mcherlieh  filr  die  Frauen 
bestimmt  waren ,  deren  zwar  nach  den  alten  Statuten  nur  sieben  bejahrte 
als  Nonnen  sollten  a»ifgcnf)ninK  n  werden  dürfen,  während  jedoch  gegen  das 
Jahr  1247  eine  solche  »muitiiiuht  moniaiium"  vurhundeix  war,  dass  die  Ein- 
künfte des  Klosters  nicht  mehr  ausreichen  wollten,  welches  flberdies  durch 
das  Zusammenwohnen  beider  Qeschlediter  seinen  Ruf  geflUirdet  hatte. ') 

ly  Lenoir,  Arcbitecture  aooaatique  I,  lUh  u.  ItiV. 

2;  Chnm,  Monaat.  St.  Miohaelia  in  Msibomi  R«r.  Genn.  2,  520. 
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Gleiches  j^ilt  von  dem  westlichen  Em])orenbau  in  dem  AuguNtincrBtifte 
Fredelsloh  bei  Eimbeck.  wo  nach  einer  Urkunde  von  l  l.').')  mit  dem  Con- 


ny. 29.  W.-»tlirhrr  N'onnfnchor  im  MOnrlT  tu  K(i«rn  (tiArh  v.  Qii»*t\ 

vcntc  der  Brtlder  ein  »  magnum  et  reltgtosum  snrorum  collegium  «  vereinigt 
war.  'l  Auch  mit  den  thflringischen  Bcncdictinerklflstcrn  Paulinzelle, 
Rürgelin  .  Vesscra  und  mit  Huy.scburg  bei  Halberstadt  waren  Nonnen- 
convente  verbunden,  und  in  allen  diesen  Kirchen  sind  westliche  KmjH)ren 
nachgewiesen ;  ebenso  könnten  die  in  der  Kirche  auf  dem  Petersberge  bei 
Halle  a.  d.  S.  im  Altarhause  angeordneten  Emporen  fflr  die  in  dieses 
Augustinerstift  aufgenommenen  Schwestern  bestimmt  gewesen  sein.') 
Emporen,  welche  sich  über  den  ganzen  Raum  der  Seitenschiffe  erstrecken, 


1)  G  r  o  t  ef  e n d,  C  L.,  in  :  die  mittelaltcrl.  fiaudenkm.  Nieden^arliHcnH  etc.  2,  4**. 
2   LepsiuB,  C.  P.,  Histor.  Nachricht  vom  Au^4tiner-Kl.  St.  Moritz  zu  Naum- 
burg. S.  114. 
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scheinen  nur  in  Fniucnklöstcrn  de»  X.  bis  XII.  Jahrhunderts  vorgekom- 
men zxi  sein:  Ks-sen  ehemals),  St.  Ursula  in  Cöln,  Gemrode ,  St.  Georg 
in  Prag;  zu  Anfang  des  XIII.  Jahrh.  findet  sich  diese  Anordnujig  in 
vielen  OewOlbebanten  des  Rheinkndes  (Pftnkirdw  m  Andemadt ,  Maria 
in  Lyskirchen  /u  Cflln,  Kirclicn  zu  Bacharach,  Sinzig,  Tlcimcrshcim, 
Ijinz  ,  Erpel,  Dom  zu  Limburg  a.  d.  L.  etc.  ,  auch  im  hohen  Chore  des 
Domes  von  Magdeburg  ^der  »ogcn.  liischofsgangi ,  anscheinend  aus  con- 
etractiven  Rflcksiditen,  und  ohne  das«  aber  die  gotteadienatliche  Bestim- 
mung der  Emporen  etwas  nachgewiesen  wire.  Letztere  ist  ebenfalls  un^ 
bekannt  in  Beziehung  auf  die  H.  im  sogen,  nltcn  Dom  zu  Regensburg, 
melu-fach  in  Westfalen  und  in  vielen  älteren  cinschifligcn  Landkirchen 
B4)hmens  (St.  Jacob ,  Podvtnez ,  Tetin  etc.)  Toikommenden  weatlichen 
Emporen,  die  d«i  NonnenchOren  auch  darin  gleichen ,  dass  auf  ihnen  su- 
weilen  (wie  in  St.  Jacob)  ein  Altar  befindlieh  war,  wodurrli  sich  dieselben 
als  Betchöre  für  die  Familie  der  .Stifter  charakterisiren  dürften.  '  Die 
völlig  demselben  Typus  enUiprcchcndcn  Emporen  am  westlichen  Ende 
der  Hospitalkirchen  zu  Salzburg  und  Klostemeuburg  mllen  mit  dem 
Oberatockwerke  der  anstossenden  Spitalgebäude  in  Verhindimg  gestanden 
haben.  Auch  die  Wolfgangskirche  zu  Kirclihrra:  am  Wechsel  vomSchluss 
des  XIV.  Jahrh.  halte  eine  Emporcnanlagc  in  Westen. 

Bemerkenawerthe  Emporenanlagen:  der  westliche  NomMsoehor  des 
Monsters  zu  Essen  aus  dem  X.  Jahrh.  (Fig.  29),  ein  Halbpolygon  mit  zwei 
Emporen  über  einander  \im\  zwei  nischenfßrmigen  Kiimmcrchen  neben 
der  oberen:  die  Kmportn  in  den  Kreit /vorlagen  der  beiden  QuerHchiffc 
von  St.  Michael  in  Hildesheim  aus  dem  XL  Jahrh.  ;  der  westliche  Non- 
nenchor  und  der  von  SSnlen  getragene  Emporumgang  im  Kreosban  von 
St.  Maria  auf  dem  C'apitol  in  Cöln  aus  dem  XI.  und  XII.  Jahrh. ;  die  den 
westlichen  ITieil  des  Mittelschiffes  und  das  ganze  südliche  Seitenschiff 
einnehmende  Emj)ore  in  der  Kirche  des  Nonnenklosters  Uecklingen,  ein 
dem  Xni.  Jahrh.  mtstammender  malerischer  Einbau  in  der  im  Xn.  Jahrb. 
erbauten  Kirche ;  die  das  Rechteck  der  sogen,  alten  Pfiur  in  Regensbuig 
an  allen  vier  Seiten  umgebenden  Emporen  aus  dem  XIII.  .lahrh.  ;  die  den 
gesammten  Kaum  des  hohen  Chores  der  Katharinenkirrhe  zu  Lül)eck  ein- 
nehmende,  von  lU  Säulen  getragene  romanisirend- frühgothisehc  gross- 
artige Empore.  —  Unter  den  Orgelbühnen  aind  au  nennen  die  im 
Mflnster  zu  Strassburg,  in  St.  Stephan  zu  Wien  Otc. ;  als  MannchAre 
zu  erwähnen  die  Emporen  in  der  Annakirche  zu  Annaberg  reich  mit 
Scuipturen  geschmückl) ,  in  der  Marienkirche  zu  Halle  a.  d.  S. ,  in  der 
Schloaakirche  au  Wittenberg ,  letstere  rtmwtüch  aus  dem  XVI.  Jahr- 
himdsrt. 

Anmerkung.  Von  den  alteren  eigentUehen  Emporen  Aber  den  Seiten- 
achiflbn  der  Kirchen,  die  zur  Aufnahme  eines  Theiles  der  Ctemeinde  bestimmt 
waren,  sind  zu  unterscheiden  die  seit  dem  XIII.  Jahrh.  in  reicher  ausge- 
statteten Kirchen  (Münster  zu  Basel,  St.  Sebald  in  Nürnberg.  Dom  zu  Lim- 
burg an  der  L.,  DomesuCOln,  Strassburg,  Regensburg,  Prag,  Barbara- 


1)  Mittheil.  der  k.  k.  Central-Conuniuion  etc.  IS57.  2,  157. 
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kuche  in  Kuttenbeig,  Bf«rieiikirelM  in  Staxgwd  etc.)  Uber  den  ArkadenbOgen 
und  nnteriialb  der  Oborlichter  in  der  Mnueretarke  «ngebraditen ,  ein  Mittd- 


Vif.  Ml.  Triforiura  lu  St.  Srbald  in 
Nürnberg  luftch  Kallrobach). 


gcKchoss  bildenden  Oalerien  (Laufginge  .  die  einerseits  zur  Belebung  der 
Wandflfithe  dienen  .  andererseits  zu  einer  leichteren  Commnnication  nach 
allen  Theilen  des  Gebäuden  nutzbar  sind.  Nach  dem  Vorgange  der  eng- 
lieciien  Archftologcn  werden  dieee  Oalerien  gewöhnlich  Triforium  (d.  i. 
DreiOffhung)  genannt,  weil  sie  sich  in  mindestens  drei,  gewflhnfidi  aber  meb> 
ren  n  .  in  Oruppen  znsammengenrdneten  kleinen  Kojjenstellnnpen  nach  dem 
Innern  der  Kirche  Öffnen  :  Jlusserlich  sind  sie  zuweilen  (Dom  zu  Cölnj  mit 
Fenstern  versehen  ,  wenn  die  Duchconstruction  der  Seitenschiffe  solches  ge- 
atattet. ')  Seltener  sind  altanar^  vortretende  Galerien  am  Füase  der  Fenster 
(Chor  von  St.  Lorenz  in  Nürnberg),  sehr  häufig  aber  schmale  Oflnge  auf 
Mawerabsätzen  Mönchsgilngel  zu  dem  Zwecke,  um,  besonders  bei  Re- 
paraturen, mit  Leichtigkeit  zu  allen  Theilen  des  Gebäudes  gelangen  zu 
können  (Liebfrauenkircbe  au  Trier) .  Aehnliebe  Bewandtniss  hat  es  meisten- 
theÜs  mit  den  ätisserlich  angeordneten  Galerien :  doch  haben  dieee,  nament- 
lich wenn  sie  als  Altane  über  Portalen  angebracht  sind  (Lorenzkirclit-  in 
Nürnberg,  Marienkirche  zu  Mühlhausen  in  Th.j  auch  gottesdienstiiche 
Zwecke  :  Vorzcigimg  von  Kelicjuien  etc. 

29.  Tu  Klöstern  und  Stiftiskirclieii  schlie.s.st  .sich  im  eine  Lanj^seite 
der  Kirche  von  l'  nach  S  des  firundrisses  S.  35/  ,  mit  derselben  iu 
Verbindung  stehend,  derKreuzgan^  [ambUusj^j:  ein  gewöhnlich 
M»  mr  Bogenhallen  bestehender  Umgang,  welcher  einen  Men  Tier- 
eckigen  Raum,  den  Klosterhof  oder  Gottesacker  {eoemeterium 
cotUiffuum) ,  unischUesst^  und  sowohl  zu  Grabstätten  benutst  wurde,* 
als  för  Processionen  und  zum  Lustwandeln  der  Mönche  diente.  Der 
Kreuigang,  der  in  einem  obem  Stockwerke  die  Mönchswohnungen 
enthält,  vermittelt  die  Commnnication  mit  den  anstossenden  Kloster- 
gebäuden. 

Der  Name  »Kreuzffoitffv  wird  von  Einigen  «war  von  der  fast  stets  an- 
gewendeten Ueberdeckung  mit  Kreuzgewölben  abgeleitet ,  von  Anderen 


Ij  Schnaase,  Oesch.  der  bild.  KOnate  IV.  1,  232;  Kuglet,  OcMh.  der  Bau- 
kunst 3,  9. 

2j  Bei  den  Karthaunem  heiiuit  der  Kranigaog  6'a/i/a«'<] ;  unten  den  AahaB| 
zu  dieaem  Abschnitte  über  die  baulichen  Binrichtungen  du  iüüitter. 
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dagegen  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Bestimmung  für  Pro- 
cesRionen  'Krciizp^iingc,  weil  ein  Kreuz  vorausi^ttra^en  wird  l)e/()g«'ii 

Die  Lage  des  Kreuzganges  ist  gewöhnlich  südlich  von  der  Kirche  ') 
(gegm  Norden  von  dimer  geschOtet  und  mit  sonniger  Lage  des  rings  nm- 
schloäsenen  Rasenplatzes)  ,  wie  er  hcreits  auf  dem  Plane  von  St.  Gullen 
IS.  2S  .)  sich  angegeben  findet  als  ein  bedeckter  Gang  ' purticia  mit  hohen 
Kundbögen  [arcut]  und  vier  ThUren ,  welche  sich  nach  dem  freien  Platze, 
der  hier  nicht  der  Friedhof  ist^],  ötfoen.  In  der  Mitte  dieses  freien  Rau- 
mes ,  za  wdcher  von  den  Thflren  vier  einander  Steh  im  rechten  Winkel 
durchkreir/ende  Pfade  »quatuor  $emilae  rUinstri  per  /ransvcrsuni'  '  führen 
steht  auf  einem  quadratischen,  von  Fusswegen  umgebenen  iiaseupl&tzchen 
ein  Seiibaum  {savina).  —  Die  Anlage  des  Krouzganges  weatfitÄ  von  der 
Kirche,  wie  sie  hei  St.  Gereon  und  Maria  auf  dem  Capitol  zu  Cöln,  auch 
am  Dome  zu  Paderborn  vorkommt,  ist  eine  wohl  lediglich  in  It«  alcn  Ver^ 
hältnisscn  begründete  Ausnahme.  Die  einzelnen  Högen  der  Kreuzgänge 
sind  entweder  als  ganz  oii'ene  Schwibbogen  behandelt  und  nur  durch  eine 
BrOstongswand  vom  Gottesacker  getrennt  (Dom  au  Merseburg  etc.)  oder 
als  Fensterüffn\mgen ,  zwar  mit  Stab-  und  Maasswerk  gefttttt  (Dome  in 
Trier  und  Magdeburg,  Minoriten  in  Cöln  etc.) ,  aber  gewöhnlich  ohne 
Verglusuug;  (mit  Glasfenstern  ge^cldossen  z.  B.  im  Stifte  Heiligenkrcuz) . 
Der  Slteste  Kreuzgang  (etwa  vom  Ende  des  XI.  Jahrh.)  hat  sich  in  den 
Nonnenstift  auf  dem  Nunberge  in  Salzburg  erhalten;  xu  den  grossesten 
und  prachtvollsten  Krciizfjangen  aus  iiltcrer  Zeit  gehören  die  im  Lieb- 
liuueukloster  zu  Magdeburg,  beim  Dome  zu  Trier,  beim  Grossmüuster  zu 
Zflrich,  neben  der  Stiftskivehe  au  Aschaffenburg,  bei  St.  Emmeram  in 
Regensburg ,  in  Klostemeuburg  etc.  Die  Kreuzgänge  zu'  Königslutter, 
Paulinzelle  ,  Pforta  etc.  ,  sind  zweischiffig.  Der  noch  in  einem  Bruch- 
stflckc  erhaltene  Kreuzgang  neben  der  ehemaligen  Stiftskirche  zu  Asbeck 
im  Mflnsterlande  erscheint  insofern  als  einzig  in  seiner  Art ,  als  er  sich 
in  Bwei  fast  gleich  hohen  und  gidchmftssig  weiten  Bogenstdlungen  Aber 
einander  erstreckte ,  wihiend  sonst  das  Oberstodiwerk  nur  von  Fenstern 
durchbrochen  wird. 

Anmerkung  1.  Hfiufig  steht  mit  einer  Seite  des  Kreujsgange« ,  wie 
in  den  Cisterzieuserklüstcru  zu  Maulbrunn ,  Heiligenkrcuz,  Lilieofeld, 
Zwetl  etc. ,  «n  Brunnenhaus  in  Verbindung,  wdches  kapdlenaitig  an- 
gdegt»  rund  oder  pidygonisch  nach  dem  FUedhofe  heraustritt,  in  Maulbronn 


I)  »/Ar  jMttofl  tmd ihr  dormeUr  war  gw  MtrUum», 

Ein  kreuzgang,  wohl  gr/ortnfi  r  dazwisehm  lag,  4$$  Waren  tu  mekt  Aft«, 

Als  ex  zu  hriitlersrUii  fte  tculU  tji'hortv.« 
Der  jall^L're  Titurol  112  S.  ;t7s. 

2j  Der  liegrabuiiwplAU  licigt  entfernt  neben  dem  Ka<  li<  upirten  des  Klosters  und 
ist  mit  «Derlei  Fnichtbaumen  bepflanit,  irte  es  ftberhaupi  urNprUnglich  Sitte  war,  dam 
sich  der  (inttcsacker  ausserhalb  der  L'l.iusur  hefiuul,  /.invcUen  »o  \><it  entfernt,  dass 
die  Leichen  auf  einein  Wa>jen  dahin  gebracht  werden  niuüHien  ,  unti  nicht  selten  auf 
der  Spitze  eine»  Beides  im  frischen  Waldcftdunkel.  Im  XI.  Juhrh.  war  zur  Anlage 
eines  l^egrabnissplatzes  neben  der  Klosterkirche  noch  biHcköniette  Erlaubni«»  erforder- 
lich. Vergl.  Martene,  de  antiquia  eocl.  rit.  4,  767;  Heider,  G.,  in  den  Mittheil. 
der  k.  k.  Cential-Ooauniasioa  ete.         I,  ft7. 
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in  nächster  Nähe  des  Sommer-Rcfecto- 
riums.  Das  illteste  bekannte  Bauwerk 
dieser  Art  faus  dem  Xll.  Jahrh.j  be- 
findet 8ich  im  Prämonstratenserkloster 
u.  1.  Frau  in  Magdeburg  an  der  öst- 
lichen Seite  des  Krcu/ganges,  und  der 
Name  Tonsur  (d.  i.  Scherbrunnen), 
der  sich  hier  durch  Tradition  dafQr  er- 
halten hat  und  auch  in  anderen  deut- 
schen Klöstern  üblicl»  ist ,  deutet  dar- 
auf hin,  dass  in  diesen  Brunnenhäusern 
den  Mönclien  Bart  und  Haupthaar  ge- 
schoren XU  werden  pHegte ,  wa»  nach 
den  Conauetudtnea  der  Cluniacenser 
D'Achery,  Spicilegium,  Paris  I72;t. 
1. (»!>") I  alle  drei  Wochen  und  unter 
Psalmodien  zu  geschehen  hatte ,  und 
sicher  in  ähnlicher  Weise  auch  bei  den 
Cisterziensern  und  Prämonstratenflern 
Sitte  war.  Vergl.  Feil,  Jos.,  in  den 
Mittelalterl.  Kunstdenkm.  des  Öster- 
reich. Kaiserstaates,  herausgegeb.  von 
Dr.  Oust.  Heider  etc.  I,  3S ;  auch 
\—- — r      V.  Quast  in  der  Zeitschr.  für  christl. 

Archaol.  und  Kunst  I,  215.  In  Maul- 
bronn  ist  noch  ein  zweiter  Brunnen 
neben  dem  Abthause ,  welcher  »Scher- 
brunnen" genannt  wird.  Vergl.  Klun- 
zinger,  C,  Beschr.  der  Abtei  Maul- 
bronn. .1.  Aufl.  S.  50. 
Anmerkung  2.   l'nter  den  an  den  Kreuzgang  stossenden  Haulich- 
keiteu  sind  besonders  hervorzuheben  der  Capitelsaal  und  das  Rcfeeto- 
rium,  welche  Prachträume  des  Klosters  architektoniscli  im  Wesentliclien 


Vit- 


■  1 


T<>ti*ur  im  Kl<»t'  r  u.  1.  K.  in  M^-ydu- 
h«irK  (m4i'Ii  V,  (juMl). 


Fif.        I^n^ntlurclitchnitt  üci  (.'apiUUiials  In  Kloslrr  Wslki-nrit.'«!  (n»rh 

glcichmfissig  ^rechteckig;  gewöhnlieh  zweischiftig .  seltener  dreischiffig)  be- 
handelt sind,  und  zuweilen,  wo  die  Tradition  darüber  schweigt,  deslialb  nur 
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nach  ihrer  Lage  unterschieden  werden  können.  Der  Capitelsaul  convenfus. 
capitulum  pHegt  nämlich  in  der  Nähe  der  Kirche  an  der  östlichen  Seite  des 
Kreuzganges  zu  liegen ,  von  dem  er  hAufig  nickt  durch  eine  geachlomene 
Thflr,  sondern  nur  durch  offene  Bogenstellongen  getrennt  ist.  Im  Innern 
ist  rings  herum  eine  Steinhank  angebracht  für  die  Brüder,  die  sich  hier  täg- 
lich nach  dem  Morgengottesdienste  unter  dem  Vorsitze  des  Abtes  oder 
Stitt.s})ropste8  versammelten  zum  Vortrage  eines  C'apitels  aus  der  Ordens- 
regel ,  lu  riehterliehen  Verhamllangen  und  Benthungen  etc.  Auch  diente 
dieser  zuwaüen  mit  einer  Kapelle  verbundene  Saal  zu  Begrftbnissen  der 
Capitularen.  —  Das  Refectorium  ist  der  gemeinschaftliche  Speisesaal  und 
liegt  wegen  des  Duftes  der  Speisen  euifemt  von  der  Kirche  an  der  gegeu- 
flber  liegenden  Seite,  gern  in  der  Nfthe  des  Bnnuienhausea  (s.  die  mmtehende 
Anmerk.  1.)  und  bei  der  Küche.  Zu  seiner  monumentalen  Ausstattung  ge- 
hört cino  em])orenartige  Stcinkan/.cl ,  von  welcher  während  der  Muhl/cit  aus 
dem  Leben  der  Heiligen  vorgelesen  wurde,  und  ein  Steinbecken  [luvaboy 
eencttvariumj ,  in  welchem  sich  die  Tischgenossen  nach  dem  Bstnn  die 
Hinde  (im  Winter  mit  warmem  Wasser)  wuschen.  In  vielen  Klöstern  waren 
zwei  Refectorien  ,  das  eine  für  den  Somiiu  r  rrj'ectorium  aestivale  ,  das  an- 
dere, heizbar,  für  den  Winter  refectorium  hibernum] .  Vergl.  L  i' ti  o  i  r  .  .\r- 
chitecture  monastiquc  2,  32Usqq.  und  weiter  unten  den  Anhang  zu  diesem 
Abschnitte  aber  die  baiüiche  Einrichtung  der  KIflster. 


«'Mm« 


WilkMriMi  («Mb  Ma). 
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SO.  Sacristeien  (»ecreiaria]  'j ,  hie  und  da  auch  Ahnereien 
{armariaj ,  GairehStuer  («Mltam)  oder  Treskammem  [gazophyUtcia] 
genannt,  sind  gewöhnlich  spätere  Ein-  oder  Anbauten,  oft  an  der 
Nordseite  der  Kirche  und  regelmässig  in  der  Nähe  des  Hochaltares 
belegen.  Ihre  Bestimmung  als  Aufenihaltsort  ifneUUurnm,  aahtiaUh 
fium)  der  Gnstlichen ,  als  Schatz-,  Mcher-  und  Kleidcrkammer  ist 
bekannt,  und  die  seit  dein  XIII.  Jahrh.  vorkommende  Errichtung  Yon 
Altärc>n  in  denselben  lässt  sie  zuffleieh  als  Oratorien  erkennen.  — 
Aueh  ist  hier  der  abgesonclerten  festen  Geniiiclier  zu  »^cdenkeii ,  die 
zu  Ma^dcbiiri;  .  Halbcrstadt  und  (iuodlinbnrii  den  dunkeln  . Namen 
Zitliei  führen  und  /ui  Aufbewahrung  der  Kirchentichätze  (Reiit^uiea, 
Urkunden,  Kleider  dituien. 

Dem  Naintn  Almerei,  abgeleitet  von  Almer,  almaria ,  tranz. 
avmatre ,  liegt  da»  latein.  annarium  zu  Grunde  =  Kasten ,  Schrank.  — 
Garvehaus,  Oerwehus»  Oerkammer,  Gherkus,  Gherekam- 

m  e  r ,  G  e  r  b  e  k  a  tn  m  e  r  lin  NiedersacliHen  .  Westfalen  und  am  Nii-der- 
rhcin  gehrfiuchlich  .  etwa  von  gar,  ^ervL'n.  d.  i.  /.ureclit  nKiclu'ii ,  dfxn 
Zuboruiteti  des  Priesters;  das  von  Krcui^er  a.  a.  ü.  S.  213  herbeige- 
Bogene  Gere  m  der  Näherei  gehOrt  nicht  hierher;  es  beseichnet  einen 
schiefen  Saum,  wie  Gerung  beim  Tischler  das  Zusanunenfügcn  zweier 
Hölzer  \inter  seliiefein  Winkel,  und  wenn  Liitlx-r  Hagg.  2.  Iii  überset/t 
»in  »eines  Kleide«  üereuu,  so  versteht  er  nach  dem  Grundtext  darunter 
den  Zipfel.  —  Treskammer,  comimpirt  Trostkammer  (in  Preussen 
und  Sdilesien  ,  wie  T  r  e  s  s  1  e  r  i/iesamrariut)  von  treae ,  iruor  —  Schats- 
kammcr  :  vergl.  Diez.  Lexieon  der  roman.  Spr.  S.  l'AS.  Zitlier,  ur- 
kundlich im  XIV.  Jahrh.  sytere,  vergl.  in  v.  Ledebur,  Allgem.  Archiv 
10,  175  ff.)  scheint  mit  dem  von  Schäfer  a.  a.  O.  angefahrten  filav. 
eikum»  a  Archiv  aussmmensnliliigen. 

Auf  dem  Plane  von  St.  Gallen  fS.  4:^  sind  in  den  von  dem  Altar- 
hause und  Querhause  der  Kirche  gebildeten  Winkeln  zwei  zweistöckige 
Gebäude  angegeben ,  von  welchen  das  nördliche  unten  die  Stube  der  Ab- 
schreiber (mi/9w  9td»$  teribmtium) ,  oben  die  Bflcherei  (nfpra  hiäKotktea) , 
das  sfidliche  unten  die  heizbare  Sucristei  [»tthtuM  Moeratorium)  mit  einem 
Tiseli  zur  Aufstellung'  der  heiligen  Gcftisse  mens»  sanctorum  rasorunv . 
üben  die  Parameuteukammcr  [tupra  vetiium  ecclesiae  repositio,  enthält. 
Hinter  der  Sacnstei  befindet  sich  noch  ein  besonderes  Gebäude ,  wmin 
das  Wnhbrot  gebsdcen  und  das  heilige  Gel  gepresst  wurde  idomtu  ad 
pnrandwn  pnnem  xaiictum  r(  oleum  erprimetidum  .  was  anderweitig  in  der 
Sacristei  selbst  zu  geschehen  pHcgte.  —  Grössere  Kirchen  haben  oft  zwei 
Sacristeien  mit  verschiedener,  verwandter  fiestunmung  (der  Dom  su  Ofiln 
hatte  eine  grosse  und  dne  kleine  Gerkammer,  der  zu  Magdeburg  einen 
geheimen  und  einen  grossen  Zither  :  kleinen  Kirchen  feldt  die  Sa- 
cristei h&ufig  ganz.  —  Schon  das  Beispiel  von  St.  Gallen  lehrt,  dass  die 

1    Ueber  Sntristeien:  Kreuscr,  Kifohenbau  1,  212-217;  vkI.  Hr.  Si  li  ifer) 
im  Currespondcnzbl.  des  hUtor.  (jesiamnitveteiiw  etc.  II.  Jahig.  (Ih54j.  S.  121. 
Ott«,  Kaatt-AKb«alogie.  6 
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Saarislei  schon  dtmals  nicht  stets  in  Norden  lag ,  obwohl  dies  mdsten- 

theils  (Ut  Va]]  ist;  in  Süden  befindet  sie  sich  /..  B.  an  den  Domen  zu 
Hamberg  und  Magdeburg,  ;in  St.  Victor  /.n  Xanten,  an  St.  Ijorenz  /.u 
Nürnberg,  an  der  Marienkirche  zu  Herlin  etc.  An  der  iS'icolaikirchc  /u 
Jaterbog  liegt  die  alte  Sacristei  sfldlich,  die  neue  vom  Ende  des  XV. 
Juhrh.  nördlich,  und  ebenso  liegen  an  St.  Sebald  zu  Nürnberg  die  beiden 
Sacristeien  einander  g^nQber:  die  grosse  sfldlich,  die  kleine  nördlich. 

Anmerkung  I.  In  den  Zusfitzcn  zur  /.weiten  VuHage  von  Klein's 
RheInrci.He  von  v.  Lassaulx,  .S.  ,">nltt".  ,  Hndct  sich  eine  Ueber.sicht  den 
Flilcheura  umeti  der  bedeuteud^len  uumeutiiüi  rheiuiiludiüchen;  Kirchen- 
gebäude ,  die  wir ,  nach  vorhandenen  Grundrissen  von  einem  befreundeten 
Arclutektcn  vervollständigt,  mittheilen  und  dabei  bemerken.  da.s.s  das  Maass 
nach  rheinländischem  Fuss  zu  'M  'A  Milhmeter  im  Lieliton,  nach  Al>/ni,'  aller 
Pfeiler  und  »ämmtlicher  nicht  zum  aiigcmeincu  Gotteüdieuhte  bestimmten 
Anbauten,  berechnet  ist: 


ü2yi*»D' 

Dom  in  MLi  -^c  hur^  .... 

12496  □' 

»  «Ulm  

12322 

45615 

StifMcirebe  in  Oberweid  .  . 

12305 

»     »  Straftsburg   .    .  . 

4I7«»2 

Stejih.iu  in  ^luinz  .... 

12175 

Kiri'iiL*  iu  Schulptdi'te  ... 

12iri5 

»     1  Maiiix     .    .    .  . 

• 

.■JT.iUt) 

Stiftskirche  in  Cleve      .    .  . 

I2ÜS3 

Marienkinshe  in  Dansig 

• 

370ÜO 

Klosterkirche  in  Laach  •   •  * 

llh41 

34491 

11442 

Marienkiix-he  ilMtfbst    .  . 

• 

334  6U 

I.iebfraucnkirtlu  m  'Trier  . 

1I3K7 

Dum  iu  Wien  (StefA*)  .  . 

• 

3340U 

Kloüterkirvhe  iu  Jericiiuw  .  . 

10357 

•    •  Magdebuig  .    .  . 

• 

3I0(>6 

OnNW  Martin  in  C«bi    .    .  . 

10045 

Dom  in  Linit)urg  a.  d.  Lahn 

9S35 

Fniuenkin  he  in  MUnchea  . 

U.  1.  F.  in  Arnstadt  .... 

9753 

Klu8terk.  iu  Chorin  [als  Raine) 

974» 

■    »  ]:*Mlezbom  .   .  . 

2U^33 

Dom  in  Aachen  {vor  aeinmr  Ver> 

»    •  Verden  .... 

• 

26335 

irrO>iHrninK  dvirch  den  Anbau 

"      "  K<'^en-buri; 

•Jl.il.'» 

riuo  iirui-i  ( 'liMi  -  nur75360') 

9704 

Ahteikirche  in  Ilerafeld 

23755 

Kirehc  in  Memlelicn      .    .  . 

93S4 

Dom  in  Bamberg     .    .  . 

.1      11  W'oriuH    .     .     .  . 

• 

23499 

.SchliMutkirchc  in  Quedlinburg. 

9370 

2297S 

Martin  in  Müustcrrnaifeld  . 

92SJ 

Lureuxkirchu  iu  Nürnberg  . 

2173(» 

Klosti'rkinhe  in  Zinna  . 

9(lG^ 

Dom  in  Xanten  .... 

• 

2lMi.M» 

1  "  (st. >r  in  <  '< •\)\v)i/  .... 

SSU9 

203b2 

K.  auf  dem  Petersberg  bei  Halle 

8711 

Kloaterk.  in  Limburg  d. 

H. 

19fiA 

Pfiurrkirehe  in  Abfweilsr  .  . 

N3.12 

Muria  auf  (h  in  Ciipitnl  in  ( "öln 

l;U29 

(Jereon  in  Cüln  ..... 

SIIS  J 

Kluhtcrkirc'lie  in  Allenberg. 

• 

lb432 

Flotiii  in  Coblunz  .... 

Dom  in  Ilalberütadt  .    .  . 

• 

1S393 

Liebfrauenkirche  daaelbat  .  . 

6741 

SebaldNkirchc  in  NOmberp . 

!7:mi 

l*farrkirchc  in  .\ndorn.'ich  . 

6700 

i(i7n 

Franiiscauerkirche  dunolbtit 

5937 

Pfarrkirche  in  Sinzig     .    .  . 

54U2 

Apostelkiiche  in  Cöln  .  . 

• 

I5ÜS7 

•       »  Mayen    .    .  « 

5U33 

Dom  in  Naumburg   .    .  . 

• 

13990 

N       »  Boppard  .    .  . 

4St2 

Cunibertkirche  in  ( 'öln 

• 

13  "Iii 

Stiftakirchc  in  St.  (ioar     .  « 

433(i 

Die  vorsteheiid«'  Zusammenstellung  ergiebt ,  dass  die  Dome 

zu  Cüln 

(gegr.  124&)  und  Lini  ^als  rfarrkirche  gegr.  1377/  die  beiden  grO.sHesten 
Kirchen  in  Deutschland  nnd.  denen  sich  der  schon  um  103  o  gegründete 
Dom  in  Speier  als  die  dritte  anschliesst.   In  Speier  tud  COln  finden  wir 

dieselbe  lichte  Breite  des  MittelschiHes  von  14  F..  und  wenn  es  iKuiptsHch- 
lich  die  Maassverhältnisse  des  Mittclschifl'es  .sind,  wodurch  eine  Kirelie  im 
Innern  grohsartig  er.^chciut .  und  namentlich  die  Breite  desaelbeu  fOr  die 
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übrigen  Thcile  dvs  GrundrisÄcs  maaRsgebend  ist.  «o  folgt,  dass  in  Beziehung 
auf  die  Weiträumigkeit  der  Kirchen  die  frülitre  Zeit  von  der  »päteren  kaum 
flbertroffen  worden  ut:  |a,  die  grOeseirte  Torkoaunende  Mittelechiffbfeite 
von  50  F.  hat  der  Dom  zu  Mainz,  dessen  ursprünglieher  Grundj)lun  vom 
Ende  des  X.  Jahrh.  stammt.  Anders  verhält  es  sieh  mit  der  H6hv  der  Kir- 
chen, worin  es  die  frohere  der  späteren  Zeit  nicht  gleich  gethan  hat.  Das 
naehttehende,  ehronologifieh  geordnete  und  aus  den  suvei^toeigeten  Qaell«! 
susamraengestcUte  Verzeichniss  weist  an  vielen  Beisfuelen  nach,  wie  sich 
das  Vcrhfiltniss  der  Hreite  des  Mittelschiffes  zur  Höhe  desselben  im  Laufe 
des  Mitlelulteis  und  in  verschiedenen  Gegenden  Dcut.sehlancls  gestaltet  hat: 
im  XI.  Jahrh.  bleibt  es  noch  etwas  unter  1:2,  hebt  sich  im  XII.  bis  Xlll. 
Jahrfa.  aaf  1 : 2  (bei  dem  GewOlbebaii  de«  Spei»er  DcMues  tdion  auf  t :  2%) 
und  steigert  sich  nachher  in  der  Gothik  auf  t  -.2%  bia  3^  vermmelt  sdbafc 
bis  auf  das  sehn  iiult  liule  l'eberniaass  ta^i  \  nn  I  •  ' 
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Eingehende  Rfldisieht  auf  die  Maaesverliiltnisse  der  Kirdien  im  All- 
gen^einen  hat  ▼.  Wiebeking  (Bflrgerl.  ßaiikundc:  vergl.  Bd.  IV.  1  ge- 
nommen, und  in  Hi  /.iehunf^  auf  die  Kirclu-n^cbäude  der  Stadt  Dan/ig  schon 
Kanisch  (Grund-UitiMe  und  Aufl'-ZQge  etc.  KiiJä;  und  nach  ihm  J.  C*. 
SchuUs  {Danzig  und  seine  Bauwerke  ete.  1846.  Lief.  I.  Bl.  6).  Er- 
wQnschte  Erleichterung  Kolchcr  Zusammenstellungen  und  der  duruun  /.u  /,ie- 
henden  mannichfaltifjfn  Folgeningen  'i  bieten  Ifab.sch  iDie  tdtchristl. 
Kirchen  etc.;  und  Adler  (Mittelalteri.  Huckstein-Uauwerke  ,  Aveil  in  diesen 
Werken  sämmtliche  Zeichnungen  nach  einem  und  demselben  Maasstabe 
entworfen  sind;  bei  Adler  s.  B.  alle  Orundriase  die  Aufrisse  in 

y,to  .  die  Details  in  '/aa  der  natürlichen  ürftssc.  Die  Zusammenstellunj^en, 
die  Puttricli  Systcmat.  Darstellung  etc.:  über  die  siUbsisehen  Kin  lien 
gegeben  hat,  beruhen  /.um  Theil  nur  auf  oberilächlichen  Messungen.  — • 
Ausgedehntere  Betrachtungen  dieser  Art  Inden  durch  den  XJebebtand  immer 
an  l'nsielierheit .  dass  bisher  in  den  dcuteKrhen  Architekturxeichnungcn  die 
verschiedensten  Wcrkniaasse  in  Anwendung  ^el)nl^llt  worden  sind  ,  nicht 
selten  sugar  ohne  die  nothwendigc  Hinzufügung ,  welches  Landesmaass  ge- 
meint ist.  Der  rheinische  FUm  (»313  Millimeter)  ist  der  verbreitetste  und 
wäre  deshalb  bcMondcrs  empfeblenswerth  :  doch  hat  man  sidi  neuerlich  auf 
Archilekten-Versammhini»en  für  die  allgemeine  KinfOhrung  des  französischen 
Metermaasscs  lbcilüutig='ii  F.  2V4Z.  rh.  oder  1'/,  Berl.  Elle)  ausgesprochen. 

Anmerkung  2.  Die  Symbolik  des  Kirchenbauea  ')  flndetsieh 
bmeils  im  christlichen  Alterthume  von  Eusebius  in  der  bei  Einweihung  der 
Kirche  zu  T>tus  (Hist.  cccl.  10.  1  n.  24— 2b  vor  der  versammelten  Geist- 
lichkcit  gehahenen  Rede  in  schöner,  erbaulicher  Weise  fruchtbar  gemacht, 
und  ;£war  mit  dem  vollen ,  bei  den  Zuhörern  vorausgesetzten  Bcwusstsein 
der  freien  Hindntragung  des  Symbolischen  in  die  an  und  für  sieh  davon 
gans  unabhängigen  Bauthcile;  die  Abskht  des  Baumeisters  sel/.t  Eusebius 
dagegen  mit  Bestimmtheit  voraus ,  wenn  er  in  der  Beschreibung  der  Kirche 


1)  Vergl.  .Sohiiau.se,  iu  der  Zcitschr.  filr  ehriHtl.  Arehüologie  u.  Kunst  2,  l^7 
■U  Vio 1 1 1  t  - 1 e- D u c,  Dictionnaiic  raisoiim-  I,  I  ilU 

2)  Z.  fi.  der  nosHh.  Ilesiiache  Fum  =  250  Millimeter. 

»  Lcipziffpr  ■     M  ^3  • 

»    Hrauiiscliwoiijer  =  l's."»  » 

>  WOrttcmbcrger  »  =  'l'^d  ■ 
m  Kuthsidaehe  >  =  287  » 
»  Bremer  "  \  _  «oii 

.  Lübecker 

<•  liayeriflche  •     m  291  • 

•  UaiuoveriMhe      >  1  _ 

•  RAmiaehe 

■  schweizer  •  I 

»  Wiener  •    b  3lii  • 

a  Pariser  a     =  324  • 

Versrl.  Seboedler,  F.,  d«i  Buch  der  Natur  1«.  Aufl.  S.  4. 

Vc  it;l.  S<  h  11  iiriv<.,  ('..  (H  s.h.  der  bild.  KOnsto  IV.  I  .  ff. :  Sym1>olik  der 
mittelalteri.  Architektur.  —  Krouaer,  J. ,  der  thri.stl.  Kir<henhau  I,  Ultiff.  :  Sym- 
bolik der  Bauformen.  —  Kalle  nbach,  O.  O..  ]>oi;tii.ttisih  -  liturgisch -aymboIiNrhe 
Auffa^^sung  der  kirchl.  Baukunst.  Halle  Is.'.T.  ^  Dir  Symholik  des  ^crman.  BauHtyU, 
nachgewiesen  au  der  Nürnb.  lAirenzikirchc,  im  Narnberger  Anzeiger  ISUI.  No.  4. 
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dw  beü.  QnbeB  sn  Jeinaaleni  (d*  vita  ConsteDtbi  3 ,  38),  wo  er ,  da  kein 
erbaulicher  Zweck  vorliegt,  sich  sonst  alles  Symbolisircns  enthalt,  die  ZwOlf- 
saüil  der  die  Kuppel  tragenden  Säulen  auf  die  Ai>08tel  bezieht :  (ii  Ktxm'dfxa 
ni'oMii  ro/,-  rov  Ofutfjfjos  wwatui.oi^  toä^tO^oi.  —  Bei  den  mittelalterlichen 
SehrifteteDem  de«  VIII.^XIV.  Jahrhunderts  wird  die  mystiadi-allegorieche 
Deutung  des  Kirchengebäudes  —  vom  Gmndsteinc  his  zum  Wetterhahn  auf 
der  'rhurms|)itze  —  bis  ins  Kinzelnste  iius^ebildet  ;  Anfangs  mit  einer,  aU8 
dem  sich  regenden  iU  wuüslstin  de»  Hincintraguns  erklärlichen  gewissen 
Schachtemheit '} ,  spater,  nachdem  die  nachfolgenden  Litur^er  die  Ge- 
danken ihrer  Vorgänger  nnaMlteaig  wiederholt  und  zum  Theil  wörtlich  aua- 
geschrieben hatten,  mit  so  groNscr  Zn\  c  rsichtliclikeit,  als  ob  nicht  das  gottes- 
dienstliche Bcdürtniss  das  l  rsprünglichu  wäre,  sondern  vielmehr  das 
Symbolische,  und  die  baumeisterlichen  Gedanken  schlechthin  davon  ab- 
hAngig.  Letsterea  war  in  Bexiehung  anf  manche  Baugehrftuche  (die  Orien- 
tirung  nach  dem  Aufgang  aus  der  Höhe ,  die  chrwflrdige  Grundform  des 
Kreu/.cs.  die  zwölf  (Jrundsteine  oder  zwölf  Säulen  der  Kirche  mit  Beziehung 
auf  die  Apostel/  und  bei  manchen  einzelnen  kirchlichen  Hau  werken  auch 
unliughar  der  Fall ,  wie ,  nachdem  die  Deutung  einmal  gegeben  war ,  bei 
dem  symbolischen  Grundzuge  der  christlichen  Kunst  leicht  erklärlich  ist. 

Kin  bcmerkenswerthes  Ik  ispiel  in  dieser  Hinsicht  bietet  die  zu  der  Gat- 
tung der  heil.  Grabkirchen  gehörige  kleine  Kapelle  zu  Drüggelte  bei  Soest, 
wo  der  Symbolik  au  Liebe  selbst  gegen  das  Ebenmaass  gefehlt  ist.  £a  ist 
ein  zwölfeddges  GebAude.  dessen  Inneres  von  nur  33  F.  im  Gesammt- 
durchmesser  zwei  conoentrische  Säidenkreise  enthnit :  den  inneren  von 
7*/,  F.  D.  mit  vier  eine  Kuppel  tragenden  kurzen,  den  äusseren  grösseren 
mit  zwölf  schlanken  Sflulen.  Ohne  Zweifel  bezeichnen  die  letzteren ,  wie 
•chon  in  der  oben  erwähnten  Cönstantinisefaen  Kirche  des  beü.  Grabes ,  die 
ewölf  Ai)08tel ,  die  vier  inneren  Süiilen  dagegen  die  vier  Evangelisten ,  und 
zwar  sind  von  diesen  zwei  auffällig  stärker  gebildet  als  die  beiden  andern  : 
jene,  die  Evangelisten  Matthäus  und  Johannes  bezeichnend,  die  zugleich 
Apostel  warm  nnd  deswegmi  von  höherer  Wttrde,  diese,  die  beiden  anderen 
BffingiiHiitrn  Marcus  und  Lucas.  *) 

Eine  reiclie  Zns  immenstellung  solcher  Deutungen  findet  sich  in  dem 
berühmten  hturgiscbcn  Sammelwerke,  das  Bischof  Wilhelm  Durand  von 
Mende  (t  1270)  unter  dem  Titel  Raiumah  dtvinmiun  o/ßctorwn  abfaaste» 
nnd  wdches  im  Mittelalter  sehr  viel  benntst  wurde.  Vielea  darunter  ist 


1 )  Der  gleichzeitige  Fuldaer  MOnc-h  Candidus  z.  Ii.  beschreibt  die  auf  dem  dor^ 
tigen  KlMtcrfriedliofe  von  dem  Abte  AegU  durch  den  Mönch  Racholf  um  ^20  erbaute 
Ueine  Bundkirche  («.  oben  S.  f*i)  und  fBfrt  hinsu:  •Hnr  tiqvitltm  artlj/ici'um  paler 
intr  lu-uerandiix  nr  sujirx  mmmeninratus  iiui(fts(er  citm  xrinis  n  >•  sc  io  quni  mafjin  ßn- 
gentes  divino  mayintn-io  dncti ,  qiiixi  lamm  ipsi-  xaica  Jüle  Chrisfi  et  ecclfMuc  p  ii  t  o 
prae*  ignari  posuv  ßtj'iiuin.«  Nun  folgt  (U»-  Deutung  der  ai  lit  den  Mittelbau  tra- 
genden SAulcn  auf  die  acht  Seligkeiten  und  der  Rundform  der  Kirche  auf  das  Reich 
der  ewigen  Herrlichkeit,  in  den  bescheidenen  Aundrflcken :  *fMo  eolNmnae,  .  . .  ftie- 
reantiir  haht'fi;  circnhis  ....  noti  iinDityrnr  sifjnißrarf  ridi'tur  «  —  Hrower,  Sidcra 
iUust.  et  aanct.  rirorum  üenuaniae  {Mogtmt.  lUlti,  p.  20;  veigl.  Droukc  u.  v.  Laa- 
saulx,  die  lbtthias>Kapelle  su  Kobern,  8.  50. 

2  Nach  Erklftrunjj  den  Donulechantcn  NQbcl  lu  Soest;  rcrgl.  Zeiteohr.  fOr 
Bauweveu  (l'^54,i  I,  -loi)  und  den  unutehcudcn  (irundhi*»  Fig.  .'i4. 
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sinnreich  und  von  bleibendem  erbaulichem  Werthe ,  ganz  anders  als  dit 
spielende  ,  moderne  ,  vorgeblich  uralte  My>*lik  ,  nach  welcher  das  Kirchen- 
gebäude den  gekreuzigten,  gen  Westen  schauenden  Cluristtts  darstellt  und 


Flff.  S4.  KaiMll«  n  IMMill*  (nah  LttMw). 


der  ■nwmlen  von  der  Längenaxe  der  Kirdie  nflrdlioh  «bweiulieiide  Chor 
(s.  oben  S.  29  Fig.  6.)  das  nach  rechts  geneigte  Haupt  desHeihindes  ( —  aber 

die  Kirchen  in  Offcnbach  am  Glan  ,  Maria  Stiegen  in  Wien  .  Petri- Pauli  in 
Görlitz  z.  B.  neigen  ihr  Chorhaupt  südlich!/.  Die  beiden  \Vc8tthürme  sind 
die  N&gel  (sie  !) ,  mit  denen  die  Füsse  des  Herrn  an  das  Kreuz  geheftet 
waren,  und  wo  sieh  noeh  swei  Thürme  Aber  den  Kreusannen  erheben, 
werden  dadurch  die  Nägel  in  den  Händen  Jesu  bezeichnet.  —  Die  dem 
Reiclie  der  Finsterniss  zugeu endete  Nordscite  de»  Kirchenpobflttdes  ist  des- 
halb weniger  reich  geschmückt,  als  die  ^)adseite  (aber  wie  an  den  Domen  zu 
OenahrOoh  und  Trient  findet  audi  am  Dom  au  Magdeburg  der  ungdcehrte 
Fall  statt,  obgleich  der  in  dieser  Sjnnhfldnerei  befangene  Kreuser,  a.  a.  O. 
8.  175,  selbst  in  der  zweiten  AuHaf^e  noch  immer  das  O^entheil  sieht) 
und  dergleichen  sich  selbst  Widerlegendes  mehr. 

I }  Wenn  die  eine  Seit«  reicher  und  kostspieliger  Teniert  ist  als  die  ander«,  so 

ist  da»  immer  die  von  den  Meisten  gesehene  Schauseite,  am  Dome  zu  Cöln  z.  B.  die 
Küdliche,  am  Dome  zu  Ma(;deburg  die  nördliche:  beide  nach  freien  I'Utzen  belegen ; 
ebenso  int  in  Brilon  die  dem  grösseren  Theile  der  Stadt  fugekidirle  Nordseite  der 
Kirche  als  Hauptseite  behandelt. 
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A 11  Ii  a  n  % 

über  die  baulichen  Hinric-h  t  unt^cn  der  Klüstur  bei  deu  ver» 

s c h  i c  d e  n  e n  11  u  iip  t o r  d  c  n . 

(Vergl.  oben  Anmerkuiig  ;i  zu  §  13  S.  13  ff.) 

Lenoir,  Alb.,  Architecturo  monastique.  I.  Partie  Vol.  |j,  II.  et  III. 
Tartie  Vol.  2  .  Pari«  l^lfi.  —  de  Caumout,  Abecddairc  ou  Rudiment 
dWnluoloRie  An  hitcctures  ii>-ile  et miUtaire)  2.Ed.  Finisl85ft.  p.4-202.  — 
Vergl.  oben  §  2U  u.  Anmerk.  I  u.  2. 

Der  Typus  der  UOsteilicheii  Anlagen  ist  dem  Orundplane  nach  wÄ%  der 
iltesten  bis  in  die  nouprc  Zeit  wesentlich  gleich  geblieben ,  und  charakte- 
ristisch erscheint  fOr  dieselben  ein  freier  rechteckiger  Hofrauni  in  der  Mitte, 
welchen  die  verschiedenen,  die  eigentliche  Claus ur  bildenden  Baulich- 
keiten umgeben.  Die  eine,  gewöhnlich  die  nOnlUche,  seltener  die  sfldliehe 
Seite  wird  von  der  Klosterkirche  begrenzt,  und  der  rings  um  gehende  Kreu«- 
ganjj  s.  (ibcn  f>  77ff  vtriniltclt  die  ( 'ommunication.  Mit  .\usniihme  des 
neuen  Hestandtheiics  der  Kirche  ist  dies  ganz  der  Orundtypus  der  antik- 
römischen villa  urbana ,  während  die  neben  der  Clausur  belegenen  Wirth* 
schailegebinde  der  mit  dem  herrschaftlichen  Wohnhofe  grensenden  mlb 
ruMtira  entsprechen ;  man  ist  daher  zu  der  Annahme  berechtigt ,  dass  die 
bauliche  Anlage  der  grossen  römischen  Villen  den  ersten  Klöstern  als  Vor- 
bild gedient  hat. 

Von  den  benlichen  ^riditungen  einer  grossen  Benedtctiner- Ahtei 

der  karolingischen  Zeit  ist  uns  dur(  h  dun  bereits  oben  8.  2S  erwähnten, 
fQr  das  Kloster  St.  Gallen  entworfenen  I'liin  eine  genaue  Kcnntniss  flber- 
Uefert.  Die  ganze  Anlage  bildet  ein  Viereck  von  430XiiOU  F.  Fläche.  Die 
verschiedenen ,  meist  viereckigen  und  einstöckigen  HftuSer  sind ,  dn  Ärm- 
liches Städtchen  von  etwa  40  Firsten  bildend ,  durch  Gassen  von  einander 
getrennt  und  umschliessen  in  ihrem  Innern  fast  alle  einen  Hof.  In  der  Mitte 
des  Ganzen  steht  die  Kirche  mit  der  südlich  anstos.sendcn  .  aus  drei  zwei- 
stöckigen BUOgeln  bestehenden  Clausur,  thcilweise  durch  eine  Hecke  von 
den  ahrigen  OebAuden  abgeschlossen.  Der  Östliche  Flflgel  ist  das  eigent- 
liche Wohnhau«  (U  r  Mönche  nait  der  Wärmstubc  mlcfactorta  domus'  unten 
lind  dem  ."si  lilafs;iale  i dormitnriiim  nt)en.  Per  südliche  Flügel  enthält  den 
mit  der  Kleiderkammer  [lestiarmm)  übersetzten  Speisesaal  [re/ectorium) ,  und 
der  westKche  im  Erdgeschosse  die  Kellerei  und  oben  verschiedene  Vomths- 
kammem.  Der  vierte,  an  dem  südlichen  Seitenschiff  der  Kirche  hinlaufende 
Flüpcl  des  Kreuzganges  diente  für  die  BeratlmnLreii  des  Convents  und  ver- 
tritt den  spateren,  seit  dem  X.  .Tahrh.  vorkommenden  Cupitelsaal.  Nördli<^ 
von  der  Clausur  befinden  sich  das  Gasthaus ,  die  äussere  Schule ,  das  einer 
BasOica  mit  offenen  Seitenschiffen  gleichende  Abthaus  und  die  Wohnung  der 
Aerzte;  östlich  >-lnd  das  Krankenhaus  vmd  die  Novizenschidc  mit  ihren  an- 
einanderstossendeii  Kir<  hen  ,  der  einem  Garten  tjleichende  Bcgräbni'-splatz 
und  zwei  Gärten;  .südlich  die  Werkstätten  der  Künstler,  Handwerker  und 
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Knechte;  auf  der  Westseite  cndlirh  Ix-findcn  sich  die  StJllle.  -  Ganz  dic- 
Mlbe  Anlage  wie  die  der  Henedictiner  hatten  auch  die  Clausurcn  der  nnt 
den  BischofsitKcn  verbundenen  Domcapitei  [monasteria  clericonwt)  und 
der  im  X.  Jmhrb.  entstandenen  CoUegiatetifter ,  deren  Capitulaien  die  nach 
dem  beil.  Augustinus  benannte  B^gel  -befolgten.  Wie  in  den  Klöstern  ffir 
den  Abt  eine  besondere  Wohnunj^  ausscrlialb  der  Clausnr  und  oft  auf  der 
gcgenübcrlicgcndüu  Suite  der  Kirche  etrielitet  war,  ho  auch  bei  den  Kathe- 
dralen die  bischofliche  Pfalx  (polaHttm) ,  die  oft  befestigt  war  (orx  tpüeofm» 
Iis  .  und  nachdem  die  Capitularen  srit  dem  XII.  und  XIII.  Jahrh.  das  ge- 
meinschaftliche T,eben  allptmein  aufgejjeben  und  die  Clausiir  den  Vicaricn 
aberlassen  kalteu ,  wohnten  auch  sie  auf  besonderen  Höfen  {curüte  cattom- 
ealt»),  die  inneihalb  des  bischöflichen  Jurndictions-'Beiirkea  (anf  der  Dom- 
Ireihcit)  belegen  waren.  Eine  Domherrn  -  Curie  aus  der  ersten  Hälfte  des 
XIII.  Jahrh.  ist  die  Curia  Sf.  Art/it/ii  am  Domplatxc  zu  Naumburg  a.  d.  S.  ; 
ein  zwei  Stock  hohes  quadratisches  Gebäude ;  im  Obergeschoss.  w  elches  als 
Oratorium  gedient  haben  wird,  mit  einer  erkerartig  vorgekragten  Apni».  — 
Ausgedehnte,  cum  Thefl  noch  aus  dem  XI.,  grOsstentheils  aus  dem  XIII. 
Jahrh.  herrOhrende  Stiftsbatdichkeiten  finden  sich  auf  der  SQdseite  des 
Domes  zu  'J'rier :  am  n(Trdlicheu  FlQficl  des  Krcuzganges  der  langgestreckte 
zweischiftige  Capitelssaul  und  am  ö(>tlichen  Flügel  zwei  ähnliche,  aber  breitere 
Räume  v<m  unbekannter  Bestimmung.  Am  sfldlichen  Flflgel  lag  das  1 806 
abgetragene  geräumige  Refectorium ;  alle  diese  Gebäude  w  aren  ursprünglich 
zwci^tiu  ki;^ .  und  das  Durmitorium  soll  im  Obergeschüss  des  ehemaligen 
WeHttiügei»  befindlich  gewesen  sein.  *) 

Von  Baulichkeiten  der  Primoastratenser  bietet  das  lAuMkaneor' 
kloster  an  Magdeburg,  welches  von  dem  Stifter  dieses  Ordens,  don  heiL 
Norbert  sdbst  I  1  2'.>  gegründet  wurde ,  die  ältesten  Teberrcste  noch  atis  der 
Stiftungszeit  in  einem  vur  der  Xordseitc  des  Kreuzganges  lagernden  mächti- 
gen Bau.  Derselbe  besteht  aus  drei  laugen,  24  F.  breiten  Touucugewölben 
Ober  «nander,  von  denen  das  oberste  su  ebener  Erde ,  mit  dem  Kreuzgange 
fast  von  gleicher  Höhe,  das  Refectorium  gewesen  zu  sein  scheint,  während 
die  beiden  unteren  ,  tief  in  der  Krdc  liegenden  Gewölbe  zwei  Vorrathskeller 
übereinander  bilden.  Der  nicht  viel  jüngere  Kreuzgaug  selbst  erweitert 
seinen  westlichen  Flügel  in  eine  grosse ,  xum  TheU  von  BCanuorsiulen  ge- 
tragene Doppelhalle  :  der  Ucbcrlieferung  zufolge  die  ehemalige  Oeriohtstitte 
des  Stiftspropstes  ^        l'eber  die  Timsur  s.  Fig.  'M  S.  79. 

Bei  den  Bauten  der  Cisterzienser*),  welche  sich  ebenfalls  im 
XII.  Jahrh.  von  Frankreich  aus  schnell  Ober  Deutschland  verbreiteten ,  ist 
sunftchst  die  dgenthOmliche  Qrundrissbildung  des  Östlichen  Theiles  dmr  im 
XII.  bis  XIII  Jahrh.  errichteten  Kirchen  dieses  Ordens  hervorzuheben,  die 
auf  zwei  von  einander  verschiedene,  aber  unter  sich  vcrwaiulte  französische 
Muster,  die  ^nicht  mehr  cxistircnde;  Mutterkirche  zu  Giicaux  selbst  und  die 


1    Puttrich,  Dciikm.  II.  Serie  Naumburg.  Iii.  '27. 

2}  Schmidt,  Chr.  W.,  Jiaudenkm.  in  Trier.  Xäef.  IL 

3)  T.  Qua« t,  in  der  Zeitschr.  fOr  chriiitl.  Aichflol.  u.  Kunst.  I,  2t3. 

i  Schnaane,  (Jcscli.  der  bild.  Kilii^te  "),  |its;  vernl.  Ottc,  <Jr-.<li.  drr  dout- 
aohen  Baukunst  8.  293 ;  beaoudcni  auch  Fei  1,  Jos.,  in  den  mittelalterl.  Kun«tdcnkm. 
dsi  Österreich.  Kaiseistaatet  1,  1  ff. 
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Kirche  des  Klosters  Fontenay,  /.urückzufflhren  ist.  Beide  haben  den  recht- 
eckigen Schluss  dcH  Altnrhaiises  ohne  Apsidenvorlafjc.i  mit  einander  gemein  ; 
bei  ersterer  Kirche  jedoch  bilden  die  Seitenschiffe  einen  niederen  Umgang 
um  den  Chor,  an  den  sich  ein  zweiter,  aus  kleinen  noch  niedrigeren  Kapollen 
bestehender  Umgang  schliesst  ;  bei  letzterer  Kirche  laufen  die  Seitenschiffe 
des  Langhauses  zwar  wie  gewöhnlich  in  die  Kreuzflflgcl  aus,  an  deren  Ost- 
seite sich  indess  seitenschiffartig  je  zwei  niedrige  Kapellen  schliessen.  Das 
Vorbild  von  Citeaux  findet  sich  in  Deutschland  befolgt  an  den  Kirchen  der 
Klöster  zu  Riddagshausen  bei  Braunschwcig  imd  zu  Ebrach  bei  Hamberg, 

vereinfacht  auch  zu  Arnsburg 

+ 11   ^L-^L  in  der  Wettcrau  und  zu  Ma- 

I  ^^^1  ^TTT  rienfeld  bei  Gütersloh.  Häufi- 

■  ^  ^    ^...jAmJp  ger  erscheint  die  Nachbildung 

mSj/TSN/  m  (J^.^    Musters  von  Fontenay  : 

<^     A     ^  ^^bmJL  zu  I,occum  in  Niedersachsen, 

^  ^  Am^L  '^'^  Jebenhausen  In-i  Tübingen 

 ^     _      _  :^      ^      ■      und  zu  Kappel  in  der  Schweiz ; 

^^^^^^m'  ^  ^   ^^^w"  1      auch  zu  Maulbronn  bei  Bretten 

C      I     I    ^  X    A   J      ""^        Kl^c'^ncl^  iin  Rhcin- 

W     ~  ▼  /7  \         W  ^  ^  jedoch  die  Zahl  der 

I    •  Vii     V     üli  /  äi  X  '  f'  J\      kleinen  Kapellen  auf  je  drei 

E       ,      _^  -  fA^A||  Kreuzflngel  gestei- 

jH^H^pHl^  ^  ^  ^ta^Brif      gert  An  anderen  Orten, 

I      Jl    B  "^Üii  F'! B    I      ■      ^^  ''^        Lchnin  bei  Branden- 

burg .  liegt  zwar  das  nsimliche 
*  Schema  zu  Grunde .   es  er- 

*1  Nach  einer  nir  (ulirtM  mittellirillcn  lErkhonni  ilr*  llrrm  i.    •  i  j  *  i.  i_ 

r  «  uua>t.  schemt  aber  dem  Altarhausc 

hier  eine  Apsis  vorgelegt,  und 
zu  Zinna  bei  Jüterbog  finden  wir  nicht  allein  diese,  sondern  neben  derselben 
auch  Apsidiolen  an  den  vier  Ka|>ellchen.  —  Die  Hinweglassxing  der  Apsiden, 

der  Mangel  eines  eigentlichen  Thurm- 
baues  is.  oben  S.  (iH) ,  sowie  der  ein- 
lache  Aufbau  und  die  bescheidene 
v'VH  HF^^^H       Ausstattung  der  Kirchen .  sind  Beson- 

1    ^1  T    ^       derheiten.  die  sich  hinl.'inglich  aus  dem 

l  1  Nützlichkcit.sprincipe  des  Cistcr/icnser- 

^  H^"  Ordens  erklären :  dagegen  liegen  die 

"  "        y  i  ^  ~       Gründe  für  die  zuweilen  vorkommen- 

den übermässig  gestreckten  Verhält- 
nisse des  Langhauses  's.  oben  S.  IS) 
um  so  weniger  vor,  als  von  dem  Be- 
suche der  Klosterkirchen  die  I^aien  und 
besonders  die  Frauen  völlig  ausgc- 
Fig.     cho«rMuM  la  i>»ccun,  <DMh  Lttbkr).      schlössen  waren.   Die  Vorliebe  für  die 

Anlage  vieler  kleinen  Kajvellen  hängt 
mit  den  Vorschriften  für  die  Private.xcrcitien  der  Mönche  zusammen.  Ge- 
wisscrmaassen  im  Widerspruche  mit  der  Kinfachhcit  der  Kirchen ,  die  in 
den  Ordensstatuten  lediglich  als  Oratorien  bezeichnet  werden,   steht  die 
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Grossartipfkfit  und  Mächtigkeit  der  fibrigen  Klofltergebäude ,  wovon  die  mit 
Mauern,  llAfon  und  WirthBchaftsanslalton  im  Wesentlichen  erhaltenen 
Baulichkeiten  der  Abtei  Maulbronn  *j  au»  dem  XLl.  —  XVI.  Jalirh.  ein 
^Htecbende«  Zeugniss  geben;  e.  den  nebenstehenden,  ftua  E.  Förster* s 
Denkmalen  der  Baukunst  etc.  Rd.  Vil.  /.u  S.  23  ff.  entlehnten  Grundri»», 
auf  welchem  die  verschiedenen  Bauperioden  durch  verschiedene  Schraf- 
iiruDgen  ausgedrückt  sind.  Die  Clausur  liegt  hier,  wie  dies  auch  sonst 
oft  vorkommt,  an  der  nördlichen  Seite  der  Kirche  A\  der  Kreuzgaug 
aber,  den  etwa  90  F.  im  Quadrat  grossen  Hof  F  umsehliessend ,  reicht 
niidit  so  weit  nach  Westen  wie  das  gestreckte  Lanpliaus  der  letzteren, 
welchem  sich  noch  das  Paradies  B  (S.  Gl  vorlegt.  .A.us  diesem  ffihrl 
nördlich  der  otf'ene  Bogen  b  in  einen  äuMscrcn  Uang  C,  aus  dem  man  auf 
der  IVeppe  e  in  den  Keller  D  hinabsteigt  nnd  dnreh  den  Gang  B  östlich 
in  den  Kreuzgang  d,  nördlich  in  den  trnmmerhaftcii  /.weischiffigen  Saal  (von 
riflX'^T  F  O  gelang!  ,  welcher  für  das  ältere  Ret'ectorium  gehalten  wird. 
Am  nördlichen  Kndu  des  (Junges  C  leitet  eine  Steintreppc  in  das  WinLer- 
Refeetorium  O'.  An  der  Norcheite  des  Kreuzganges  Ährt  dem  Brunnen- 
hause e  gegenober  die  Thür  fi  in  das  hier  (und  anderwärts,  corrumpirt) 
Rebenthal  genannte  Refectorium  H.  Letsteres  ist  ein  sweischiffiger  Pracht- 


Fiir.  37.  R«>fiN^nriuiii  im  Klontrr  Maiilbroiin  («lu  l.ribiiiti,  Orritriinalioii  drT  0««Urr1. 

saal  von  lO.'iX  1  1  V.  mit  einer  Lesekanzel  o  an  seiner  östlichen  Wand  und 
den  Mauerresten  der  Küche  J  an  seiner  Westseite.  An  die  Ostseite  des 
Rebenthals  reihen  steh  die  beiden  Oemicher  /  und  K  von  unbekannter  Be- 
st immung,  and  aus  der  nordöstlichen  Kckc  des  Kreuzgangcs  führt  der  Ciang 
L  in  den  grossen  Keller  M,  nehen  welchem  südlich  ein  Raum  X  befindlich 
ist,  den  man  iür  die  Oeisselkammer  {ß(^eUatoriumi  hält.  Daran  stösst 
weiter  nach  Süden  der  Durchgang  O,  durch  welchen  man  in  eine  etwa  66  F. 
lange  Halle  Q  tritt,  dif  mit  dem  Namen  Parleatorium  id.  i.  Sprech.saal  be- 
zeichnet wird  und  nach  dem  ehemaligen  Ahfhauvc  führte.  Der  mittlere  'l'hed 
des  östlichen  Kreuzgangshügels  endh(  h  erweitert  sich  in  den  mit  reichen 
Stenigowölben  gedeckten  zweischiffigcu  (  apitclsaal  P,  an  den  sich  die  kleine 
Kapelle  A  sohliesst,  und  der  von  dem  nördlichen  Kreusarme  der  Kirche  noch 
durch  die  Kammer  R  getrennt  wird.  Im  Ohorstockwerk  über  den  Rflumen 
M  N  O  P  R  befand  sich ,  durch  üteintreppen  mit  dem  Kreuzgange  und  der 

1)  Veigl.  Klunz ingcr,  ('. ,  Artbt.  Best-hr.  der  vormal.  Cisterx.- Abtei  Maul- 
brann.  3.  Aull.  Stuttg.  IS5(i.  —  Oleidifls  htetesae  nehmen  auch  die  sehr  bedeuten- 
den  KkMteigebtnd»  tob  Bnmnbaeh  bei  Wertbeim  in  Ampnidi. 
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Oeissclkammcr  in  anderen  Klöstern,  z.  K.  ehemals  in  Allenberg  bei  Cöln 
aueh  direet  mit  der  Kirche  verbunden,  das  Dorment  der  St  hlafsaal .  (h1<t 
»päter  die  •Schlafzelicn)  der  Mönche  und  im  Dachstuhlc  nuch  ein  grosser 
Siul.  Ausserdem  werden  das  Krankenhaus ,  das  Haus  des  Verwalters  und 
ein  Oesindehaus  erwähnt ,  die  .sich  ausserhalb  der  Claiisur  auf  dem  Kloster- 
territorium befinden  ,  wehhcs  mit  einer  durch  Thürinc  befestigten  Ring- 
mauer umgeben  und  durch  ein  Doppelthor  nebst  Zugbrücke  zugänglich  war. 
An  den  nordwestlichen  Kckthurm  der  Kingmauer  schloss  sich  die  Kloster- 
mflhle,  und  ausserhalb  lagen  noch  versehiedene  Gebäude,  darunter  eine 
Herberge  fOr  die  Gäste. 

In  Vcrj^leich  mit  den  weitläufigeren  Anlagen  der  Benedictiner  und 
Cistenieuser  erscheinen  die  Klöster  der  sich  seit  dem  Xlll.  Jahrh.  ausbrei- 
tenden Bettelorden  der  Dominicaner  und  Franciscaner  weniger  bedeutend. 
Auf  die  Ansiedelung  in  den  Städten  durch  ihre  Zwecke  angewiesen  (s.  oben 
S.  1  .">  und  Anfangs  ohne  Vermftjxen  beschriinkten  sie  sich  auf  einen  be- 
scheidenem llaum  und  betleissigten  sich  einer  minder  kostspieligen  redu- 
cirten  Bauweise.  Ihre  auf  die  Predigt  beredineten  Kirdien  ersparen  ausser 
dem  Olockenthurm  (s.  oben  8.  63)  das  Querhaus,  im  Langhause  sogar 
wider  alles  Kbenmaass  oft  ein  Seitenschitf"  is.  oben  S.  !)!)  .  und  das  Altar- 
haus von  der  Hri  itc  dos  Mittelschiffes  legt  sich  einspringend  und  unter  be- 
sonderer Bedachung  dem  i^anghausc  vor.  Den  MäunerklOstern  glichen  darin 
auch  die  NonnenUfleter,  wie  dies  s.  B.  die  dem  1615  durch  Merian  ver- 
fertigten Stadtplane  von  Basel  entnommen«  Aniädit  des  ehemaligen  Fratttn- 
klosters  Klingentbai,  Dominicaner  -  Ordens  ,  veranschaulicht  •)  ,  wenn  aurh 
die  Baulichkeiten  desselben  bis  auf  die  jetzt  fast  nur  noch  allein  vorhandene 
Kifdbe  und  den  Kreuzgang  grflsstentheils  schon  damals  modernen  Charakter 
hallen,  weshalb  sieh  die  ehemalige  Bestimmung  der  einzelnen  Gebäude  auch 
nur  mit  niebr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit  angeben  hlssl .  Das  Kloster 
lag  auf  der  nördlichen  Urenze  von  Klein-Basel  am  l.'fer  des  Rheins  und  war 
an  den  drei  äusseren  Seiten  mit  dem  Graben  r  und  hinter  demselben  mit 
einer  gesinnten  Ringmauer  umgeben,  die  auf  der  Nordseite  durch  swei  hohe 
Eckthflrme  und  einen  niedrigeren  Mittelthurm  verstärkt  war.  Der  fistliche 
Flilgel  der  Mauer  steiä^t  am  sfldlichen  Knde  bis  zur  1  leihe  des  anstossenden 
Gebäudes  an,  um  eine  hier  befiadlichc  in  das  Uberstockwerk  des  letzteren 
fBhiende  Treppe  su  masidren.  Der  Eingang  /  sum  Kloster  befhnd  sich  auf 
der  (südlichen)  Stadtseite  und  fQhrte  zunächst  in  einen  schmalen  zwischen 
zwei  Mauern  belegenen  Kaum  und  aus  diesem  neben  dem  Hause  der  Pfört- 
nerin vorbei  durch  eine  zw  eitc ,  nicht  in  der  Axe  des  äusseren  Theres  be- 
findliche Thar  in  den  äusseren  Klosterhof ,  der  durch  eine  niedrige  Mauer 
von  der  dausur  geschieden  war.  Der  Eingang  sur  letsteren  und  in  den  in- 
neren Hof  und  IJepräbnissplatz  der  Nonnen  d  fflhrte  durch  das  an  der  Nord- 
seite des  Kreuzganges  r  belegene  Gebäude  o .  welches  z\i  ebener  Erde  das 
Refectorium  mit  der  Kache  und  dem  Sprechziuuner  und  oben  den  C  onvent- 


I  Wir  endehami  den  nebenstehenden  UolzM;hnitt,  desHcn  Henutzuu^  ^vir  der 
Olltt  des  Herrn Ch.  Riggenbach  iu  Hasel  verdankeo«  den  Mittheil,  der  (ieHcIlHeh. 
fflr  vatcrländ.  .Vltertharoer  in  Dasei  VIII.  lIsKd. :  Die  KJoslerk*  Klingenthal  in  BsmI 
von  Dr.  C.  Üurckhardt  u.  C.  Riggenbach. 
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saal  und  das  gemeinsehafUiclie  Winter -Dcnrmitorium  enthielt,  wllirend  im 

Sommer  die  Nonnen  auf  ihren  Zellen  über  dem  östlichen  und  westlichen 
Flflgcl  des  Krcuzgiingcs  schliefen.  Die  Südseite  der  Clausur  wird  von  der 
Kirche  begrenzt.  Dieselbe  besteht  aus  y.wei  Ilau|)tthcilcn,  der  dreischiöigen 
Laienkirche  b  mit  besonderem  sfidlichem  Eingang  und  der  einschiffigen 
Nonnenkirche  (dem  hohen  ('hnro )  a .  welche  innerlich  durch  einen  Lettner 
von  einander  getrennt  sind ;  nber  dem  l''irstc  der  Xdnnenkirrhc  erlinb  sirh 
ehemail»  ein  schlanker  Dachreiter  zur  Autnabmc  der  nur  gestatteten  kleinen 
Okwke.  Südlich  von  dem  KirchengehRude  breitete  sich  der  Laienkirchhof  e 
aus  mit  besonderer  Pforte  nach  der  Stadt,  dem  Reinhausc  /'  und  der  Todten- 
Iniohte  's.  unten  §  51)  y.  Von  der  Laienkirclie  fOhrtc  ein  Vcrbindungs-  % 
gang  I  nach  dem  Hospitium  A,  dem  sich  südlich  noch  an«lere  Oekonomie- 
gebäude  anschlössen,  mit  dem  Wasserabflüsse  «  in  den  Rhein.  In  dem 
westlichen  Theile  des  Süsseren  Klusterhofcs  befand  sich  das  durch  den 
Gang  n  mit  dem  Conventsaalc  verbundene  Haus  der  Priorin  m  und  ausser- 
dem mehrere  an  die  Ringmauer  gelehnte  Wohnhüuser  1;  fiir  den  Klostor- 
kncciit .  den  Gärtner  etc.  nebst  zwei  Uilrten,  einem  kleineren  k  und  einem 
grösseren  p  auf  der  Sonnenseite.  Da«  achteckige  Hftusdien  /  aberdeckte 
den  Hrunnen .  und  neben  dem  nordwestlichen  Bckthurme  fahrte  ein  Steg  f 
über  den  Graben. 

Gleiche  Einfachheit  wie  die  ßautcn  der  licttciurdcn  zeigen  auch  die 
Klöster  der  erst  seit  dem  XIV.  Jahrh.  in  Deutschland  Torkmnmenden 

Karthäuser;  docl»  mussten  diese  nach  ihrer  das  gemeinschaftliche  Kloster- 
leben mit  dem  ein'^ii dli  risehen  der  Eremiten  verbindenden  Regel  ein  vcr- 
hältnissmfissig  grösseres  Territorium  in  Ansi-nu  h  nelnnen,  da  zur  Anlage 
einer  Karthausc  nicht  bloss  eine  Kirche  mit  der  gewöhnlichen  Clausur,  an 
deren  Kveusgang  sich  indesa  nur  dn  CcmvcntsgebKude  lehnte ,  erfoideriich 
war,  sondern  noch  ein  weiterer,  gewöhnlich  östlich  von  der  Kirche  belegener 
rechteckiger  Raum  mit  dem  Gottcsarkcr  in  der  Milte  und  den  einzelnen 
durch  kleine  Gärten  von  einander  gel  rennten  Zellen  der  Mönche  auf  den 
Seiten.  In  der  'jetst  von  dem  german.  Museum  benutsten)  Karthanse  su 
Nürnberg  ist  der  hinter  der  Kirche  belegene  freie  Plats  rings  mit  einem  aus 
72  .lochen  bestehenden  Krenzgange  umzogen,  der  mit  dem  vorderen  kleine- 
ren,  nvir  29  Joche  zählenden  Kreu/.gangc  an  der  Südseite  der  Kirche  in 
Verbindung  steht  und  sieh  letxterer  gegenüber  auf  der  Nordseite  fortsetzt  *) ; 
überhaupt  erscheint  als  Eigcnthümlichkeit  der  Karthausen  die  Anlage 
zweier,  unter  einander  und  mit  der  Kirche  verbundener  Kreuzgflnge,  eines 
kleineren  und  eines  grösseren ;  dieser  in  den  Karthausen  zu  C'uln  und  Basel 
Oalilaea  major,  Gross-Galilaea,  jener  OaUlaea  minor,  Klein-Gali- 
laea')  genannt.  An  die  OaUlaea  mafor  leimten  aieh  die  ^uelnen  in  den 


I;  Siehe  den  (iruiuiris>.  im  Organismuii  des  üennan.  Natioiialmu«eutu«  in  NOmb. 
1855  n.  die  .Vnsiclit  der  KnrthauM  Ottheim  im  Aiehiv  des  hUitor.  VeTeina  fto  Unter» 
franken  u.  AschafTeubuiK  IX,  1 . 

2'  Vergl.  Krcuser,  der  christl.  Kirchonbau  1,2:»!)  u.  fRösc,  F.,  Kin  Ta;;  in 
I)aj;ol.  Dasei  ISIO.  S.  —  ICljur  den  schwer  /.u  eiitriithsclnden  Namen  Ualilaca 
hat  J(M.  Ant.  Uessmer  in  den  Mittheil.  der  k.  k.  C'entral-CommiMion  etc.  {IS6I) 
6|10l  gute  Eiliuterungen  gegeben:  aum  nannte  im  Xn.  JahÄ.  mit  wiUkflxliclier 
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Ctoiten  hinfttts  gebanten  Zellen  mit  der  voiderai  GKebelaeite ,  worin  sidi  die 

Thür  befand ,  aus  welcher  Hich  die  Mönche  durch  den  Kreutgug  ti^ch 
nach  der  Kirche  begaben.  Die  Galilaea  minor  betraten  sie  nur  am  Sonn- 
abend Abend,  um  im  Capitelsaale  vor  dem  Prior  zu  beichten  und  ihre  Ange- 
legenhdten  in  benthen»  nnd  an  Sonn-  und  Festtagen,  wo  sie  gemeinseliait- 
Ueh  im  Refectorinm  aasen  und  sich  Abendn  in  dem  kleinen  Kreuzgan^e 
unter  GcsprSchen  ergehen  durfton.  Dii'  Basier  Kartliause  zahlte  mit  der  des 
Priors  lü  Zellen,  \ind  die  Zellen  der  Mönche  waren  über  den  Thoren  durch 
Bibelsprüche  »innig  bezeichnet,  deren  Anfangsworte  in  alphabetischer  Reihe 
auf  einander  fiolgten:  Ambulate  etc.  (Job.  12,  36).  —  Bonum  est  etc. 
(Matth.  17.  4).  —  raroctc.  '1  Cor.  I 'i,  TiO  .  —  Diligitc  etc.  (Matth.  5.  44). 
—  Kxistimo  etc.  (Röm.  S.  IS  —  Kacite  etc.  Luc.  3.  8.  9}.  —  fiau- 
dium  etc.  (Luc.  15,  7j .  —  llumiliamini  etc.  (l  Pctr.  5,  6).  —  In  omni- 
bua  etc.  (Sir.  7,  40).  —  Karitas  etc.  (1  Tim.  1,  5).  —  Ijaboraetc.  (2 Tim. 
2.  S).  —  Wandatum  etc.  (Job.  13,  34).  —  Kolitc  etc.  iRöm.  12.  2>. 
Dies  war  die  ZolU-  dts  .Sacristans .  aus  der  auch  v'mv  Thür  nach  der  Kirche 
fahrte,  über  welcher  ebenfalls  eine  mit  i\  anfangende  Sentenz  stand.  — 
Omnes  etc.  (2  Cor.  5,  tO)  an  der  Zelle  des  Schaflhers.  —  Phtientea  etc. 
(Jac.  5,  7)  an  der  Zelle  des  Subpriors,  mit  einer  zweiten  Thür  ins  Refecto- 
rinm, über  welcher  stand  :  l*nH»]iaratf'  1  Sam.  7.  .'V: .  Die  EinfjangsthiTr  zur 
Zeile  des  Priors  war  mit  einem  y  bezeichnet ;  darunter  stand  der  Spruch 
Lnc.  14,  27,  und  an  der  Thür  ins  Refectorium  der  verwandte  Spruch  Matth. 
16,  24.  ')  —  In  der  berllhmten  Karthause  Mariaparadeis  bei  Danzig  gehört 
aus.scr  der  unbedeutenden  Kirche  die  charakteristische  Anlage  der  in  isolirter 
Folge  belegenen  Zellen  erst  der  jflni^stcn  Zeit  an. 

VV^ie  die  Karthäuser  das  Auachorcten- Leben  mit  dem  klösterlichen  Ctt 
Teimnigen  snchtai,  so  verwirklichten  die  geistlichen  Ritterorden  die 
Vereinigung  des  kriegerischen  mit  dem  MOnch.sIcben ,  und  in  bauUcher  Be- 
ziehung sind  besonders  die  8chl(^ss<  r  i\v^  deutschen  Ritterordens  in  l'reussen*) 
bemerkenswerth.  Der  T)'pus  des  preussischeu  Urdensschlosscs ,  wie  sich 
derselbe  seit  der  Mitte  des  XIV.  Jahrh.  festgestellt  hatte,  erscheint  als  ein 
TOn  Gräben  umzogener  (|uadratisclR r  liau  mit  l-Akthürmen  und  einem  bis 
zur  Zinnenkrönung  des  Gebäudes  aufsteigenden  Haiiptportal.  durch  welches 
man  in  den.  die  Mitte  einnehmenden  gleichfalls  tjuadiatischcn  Hof  tritt.  Den 
letaleren  umgiebt ,  wie  in  den  Klöstern ,  ein  sich  gegen  den  Hof  Ofihender 
Kreoagang,  der  aber,  da  die  Hauptriume  des  Schlosses  nicmala  zu  eb^ier 
Erde  liegen,  nothwcndig  zwei  Geschosse  über  einander  erhalten  mxisste.  Zu 
diesen  Haujitrüumcn  gehörte  zunächst  die  stets  orientirte  und  mit  dem  öst- 
lichen Ende  nach  aussen  liegende  Sclüosskapellc,  der  Convcnts  -  Remter  gc- 
nattnte  Cmiitdsaal  und  das  Refeotoiium,  welches  Spmse-  Remter  hiess.  Das 
Erdgeschoss,  unter  dem  sich  in  mehreren  Etagen  über  einander  mächtige 
Keller  erstreckten,  enthielt  lediglich  die  sur  Oekontnnie  erfinrderlichen 


Anwendung  Ton  Matth.  29,  18  den  Wcf;  ron  der  Zicmskirche  xu  Jentaalem  bis  auf 

den  Oelberg  <i  n  1  i  1  a  c  a  ,  und  vcriiio;;(>  T'tbertnigung  kiumton  auch  die  den  Vroce.«;- 
•ionon  als  Nachbildung  jene»  Wc^rs  dii  nonden  Sfluleii^nngc  bei  den  Kirchen  mit 
diesem  Namen  bezeichnet  werden. 

t)  VerKl.  XVI.  Neujahrfl-HUtt  fftr  Bai««lH  Jugend.  Beilage  S.  2  ff. 

S)  Vex^.  V.  Qua<it,  Denkm.  der  Baukunst  in  Preuaaen  1,  S  u.  Bl.  II — V. 
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K&umlithkeiten.  Völlig  übert'instiminend  waren  auch  die  Schlüsser  der 
Landes-HiHchöfe  und  l)()nir:i]>ittl  t'ingi  richtet.  l'ntcr  den  ( )nK  nss(  hlr>ssorn, 
mit  denen  das  gan/.e  Land  bedeckl  war.  zeichnet  sich  vorzugsweise  aus  da» 
ehemalige  Huupthaus  zu  Hardenburg,  das  sich  als  Sitz  des  Hochmeisters 
durch  grOwote  AuBdehnvag  und  Pracht  Ton  den  abrigen  mitetacheidet. 

Mit  den  Ordensbilusem  der  Deutschherren  und  Johanniter,  welche 
Ritterorden  ja  ursprünglie  h  ans  cinfHcben  Hos])it;iIfrn  in  Jf-rnsalcni  horN'or- 
gegangen  waren,  so  wie  von  Aulung  un  mit  ulicn  Klöstern  und  mit  allen 
geistlicheil  VerlMradernngen ,  die  nach  Art  der  Mönche  ein  gemeinsame« 
Leben  in  einem  und  demselben  Gebäude  führten  ,  war  stets  fiiie  besondere 
Abtlieilung  verbunden  zur  Aufnahme  erkrankter  Hrfhler  und  Angcbnrigen, 
HO  wie  vor  der  1'1'orte  eine  Herberge  für  fremde  Pilger.  Seit  etwa  der  Mitte 
de«  XU.  Jahrh.  scheinen  indess  diese  klOstolichen  Pflegeanstahen  {ho9p*- 
talia.  ßrmaritui  bei  Zunahme  der  Bedflrfnisse  und  bei  der  sich  in  Folge  der 
Kreuzzflge  nothwcndig  machenden  strengeren  (Jesundheitspolizei  nii  bt  nu  lir 
ausgereicht  und  zur  ünlndung  von  besoiuleren  Krankenhäusern  geführt  z»i 
haben,  die  sich  namentlich  seit  dem  Anfange  des  Xlll.  Jahrh.  durch  die 
1198  von  Papst  Innooens  lU.  bestätigten  BrOder  vom  heiligen  Geiste  und 
unter  Bcthciligung  der  Magisträte  schnell  über  die  .Stfidtc  Deutschlands  ver- 
breiteten. In  archäologisch  -  baulicher  Me/.iebung  ist  ril)er  diese  Hospi- 
täler cles  heil.  Geistes  als  gemeinsame  Kigenthümlichkeit  derselben  zu 
bemerken  die  Anlage  am  Eingange  der  Stadt  und  am 
fliessenden  Wasser,  sowie  die  enge  Verbindung  des 
Krank«  nsaales  selbst  mit  eitu-r  Kapelle :  erstere»  aus 
(icsimtlheitsrflcksichten ,  letzteres  zur  besseren  geistli- 
chen PHege  der  Kranken.  So  wurde  schon  vielleicht  die 
älteste  Anstalt  dieser  Art  in  Deutschland ,  das  Hospital 
Joh.  des  Ev.  in  Hildcsheim  fgcgr.  Il.'>r«  auf  einem 
freien,  rings  vom  Wasser  der  Innerste  umsjjülten  l*lat/.e 
angelegt,  und  ebenso  die  Heil. Geist- Hospitäler  zu  Kom 
(als  Mutterhaus)  an  der  Tiber,  zu  Mains  am  Rhein,  zu 
rim  an  der  Donau,  zu  Wetzlar  an  der  Lahn,  zu  Franh- 
furt  nm  Main.  z\i  lierlin  an  der  .Spree  .  zu  Nürnberg  so- 
gar über  einem  mit  grossen  liögcn  Oberwölbten  Arm  der 
Pegnitz.  Die  unmittelbare  Verbindung  der  Krankenhalle 
mit  der  vor  derselben  belegenen  Kapelle  ist  bei  den 
HospitlUem  zu  Frankfurt  und  Lüljcck  nat  li^t  Aviesm  - 
Das  grnssartige  Nicolaus  -  Hospital  dagegen,  welches 
Ltti5^il%ih  vräirt)  '^^'^  ("artliu.d  Nicolaus  von  Cusa  1450  zu  Cues  a.  d.  Mo- 
uar    rr  irt .  Armc  (nsdi  der  Zahl  der  Lebensjahre  Christi  l 

mit  einem  Aufwände  von  mehr  als  10,000  Goldgidden  gründete,  folgt  dem 
Typus  der  klösterlii  hen  ("lausuren  den  offnen  Hof  in  der  Mitte  umzi<  ht  ein 
Kreuzgang,  an  den  die  Wohnräume  der  Ho.spitalitcn  und  drei  Pfeilersäle 
grensMi,  und  die  Kirche  liegt  sOdfistlich  am  dstlichen  FlOgel.  In  dem 
Stiftungsbriefe  ist  die  Bezeichnung  der  einseinen  Zdlen  mit  den  Buchstaben 

1    Vnfi\.  Böhmer.  F.,  im  Anhiv  fnr  Frankfurf*  («esch.  n.  Kunst  3,  75  ff. 
2f  Kratz,  J.  Mich.,  der  Dum  zu  UUdeshiini  2,  läUf. 
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des  Alphabet«  Torgeseliiiebeii.  *)  —  Eine  beainidere  Oattimg  der  Hoepitaler 

mnd  die  schon  vor  den  Kreu/zflgcn  in  Verbindung  mit  den  KInstcrn  /..  ß. 
in  St.  (lallen  wohl  hereits  um  750)  vorkommenden  Ilauscr  für  Aussätzige, 
hei  WusHcrbui'g  hui  sich  da»  Lcproücnhauü  St.  Acha/.  sununt  der  dazu  ge- 
hörigen Kirche  erhalten ,  und  auf  einer  Tafel  an  der  Auesenseite  stehen  die 
Gesetze  des  Hauses.  .\uch  mit  Brücken  wurden  zuweilen  Hospize  flir 

Reisende  verhimden .  und  KiipcJk  n  auf  Ausbauten  der  Hnloki  njjfeiler  er- 
richtet, in  welchen  SehiHlr  und  Wanderer,  Kauileule  und  Pilger  ihre  Dank- 
opfer fOr  das  Geleite  Gottes  und  ihre  Gaben  zur  Instandhaltung  der  Brftcken, 
welche  wie  die  Hospize  für  Woliltliiiii-^keitsanstalten  spalten,  darbrin<(cn 
konnten.  So  ^findete  Hischot  K<mrad  III.  von  Regensburg  122(»  am  Kiulc 
der  dortigen  Donaubrücke  zu  Stadtamhof  ein  zur  Brücke  gehöriges  Hospital 
nebst  Kapdle  *) ,  und  auch  auf  der  Neckarbriicke  zu  Badingen ,  sowie  auf 
der  Dresdener  Elbbrdeke  war  früher  eine  (hier  dem  heil.  Alexius  gewidmete) 
Kapelle  auf  einem  verstftrkt<  n  I'fciler.  Solche  Kapellen  waren  der  Ur^ipmng 
der  sp&t^r  auf  den  Brücken  errichteten  Bildstöcke  und  Heiligeniitatuen. 


B.  Innre  Bnridtwg  nul  Aanctaidiwif  4cr  Kirclca. 

Augusli,  J.  Chr.  W. ,  die  gotteBdiaBStl.  Sachen  der  alten  Christen 

(Bd.  12.  der  Denkwnrdigkeiten;  IS31. 

Abbilduiij^'eii  von  kirchlichen  Mobilieii  aller  Art  in:  Sehmidt,  Clu'.  W., 
Kirchcnincuble»  uud  Utensihen  aus  dem  M.  A.  und  der  Renauwance  in  den 
DiAceaen  CAln,  Trier  und  Mflnnter.  is.*)!  etc.  —  IKiflinf  to.  Merkel,  die 
KnnHte  flr«  M.  A.  2  Bde.  Berlin.  K.l.  Htymann  is.iT  — IMil.  —  Vergl.  au(  h 
Becker,  ('.,  u.  H  e  f  ner- A 1 1  e  n  e  c  k  ,  J.  v.,  Kunstwerke  u.  (ierüthschaften 
des  M.  A.  u.  der  Renaissance.  Mi  Lief,  in  .<  Bdn.  IS-ll  etc.  Neue  Aufgabe 
l^&ä.j  —  Weerth,  £.  aus'm,  Kuiutdenkmaler  des  christl.  M.  A.  in  den 
lUieinlanden.  I.  Abtheihing:  Bildnerei.  Bd.  1.  2.  1857.  1860. 

a.  Altäre  und  Altarschmnck. 

Thier!.,  J.-B.,  Ics  prindpaux  suteU  de»  «gjUaes.  Paria  —  Voigt« 
Ofhld. ,  Thrsiaateriolngia ,  sive  de  aHaribn«  Tetemm  Chrirtianorani.  Hamb. 
ITOi*.  lleideloff,  ('.,  der  christliche  Altar,  archaolog.  und  :Lrtisf.  Lhir^e- 
•lellt.  l^J*».  —  Laib,  Fr.,  und  Schwarz,  Fr.  Jo«.,  Studien  aber  die  üetMrh. 
de*  christt.  Altan*.  IS57.  —  Kunathistoriaches  flb.  AltailMU,  Landuhuter  Ztg. 
l%59.No.  T.U',.  —  Kreuser,  J. ,  Skizze  Ob.  den  .\Uar  u.  sv'mc  fiescli.,  im 
Organ  fttr  chrintl.  KuivMt  No.  Ißff.  —  Vgl.  Sacken,  Ed.  v.,  der  Fingel- 

altar zu  St.  Wolfgang  in  Ober-Oe«terreich  'die  Einleitung  Ober  die  (ieHchichte 
de«  christl.  Altanj  in:  Mittelalteri.  Kunatdenkm.  des  öeterreick.  Kaiaetataa- 
tas,  harausgcgcb.  von  Dr.  O.  Heider  ete.  1,  ISö— '129,  und  die  aber  den 


1}  Schmidt,  Chr.  W.,  Luudeukni.  in  irier.  Litl.  III. 
S)  Keller,  Ferd.,  Bauriiu«  des  Klosters  St.  Oallen.  8.  tl. 

3)  Anaeiger  des  Qennan.  Huaeuina  (1860)  7,  231. 

4)  Sehramai«  C.  Chr.,  Sehauplata  dar  Brocken  (Leipsig  173&).  8.  173. 
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ehriltlk-hen  Altar  in  Di  dr  nn,  Annules  anhcolopiqucs  1,  2.H*».  2S5  und  *<,  ISl 
enthalu-aen  Abhandlungen  von  Didruu,  Tcxicruiid  Bd.  11.  Lief.  1  von 
Ramt-,  nui-h  Viollet-le-Duc,  Diotionnaire  raiaoim^  de  rArehiteeture 

Francai)*«  2,  15 — ö(». 

31.  Der  Altar  <il(are\  ,  wok  hor  in  der  alten  Kirche  frei  vor  der 
Apsis  stiind  ,  traf  im  Mittelalter  in  die  C'hornische  zuriick  und  crliiidt 
zur  lintersclu'idun<4^  von  den  schon  im  V.  .Ia]irliiiii(lcrl  erwühnlcn,  im 
I.aufe  <lcr  Zeiten  mit  der  ulli^emcinen  Einführung  der  Privutmexseu 
immer  häufiger  werdenden  Seiteiuiltflren  iVotiv-  oder  Messaltüren, 
tUtaria  minoräj ,  die  besonderen  Heiligen  von  einzelnen  Personen, 
Familieii  und  gansen  Corporationen  gewidmet  wurden«  den  Namen 
Hochaltar,  Fronaltär  [aUmre  hm^'ub,  mmmtm  aUar9,  aliar^prmeipale). 

Der  Name  Altar  (ora,  9vawaTr,^iof)  bezeichnet  die  Opfentätte, 

wo  das  Opfer  des  neuen  Testamentes  und  die  Uebete  dargebracht  werden. 
Kiiscbius  de  vita  Const.  1,  15  erwähnt,  dass  die  zur  Kinwoihvnig  der 
Kirdic  des  heil.  Urabes  nach  Jerusalem  entboteneu  Bischöfe  ttieils  ge- 
predigt und  die  Schrift  ausgelegt ,  theils  aber  die  Gottheit  mit  miblutigen 
Opfern  und  mit  Gebeten  versOhnt  hätten  {9vai«uf  iiwlfiotc  unl  fwminms 
iHitit  oyltti^  lo  iffnti  'i t  unxtifiü' ,  vmd  Paulinus  von  Nola  'cp.  I  1 .  ad  Seve- 
rum;  nennt  diese  Kirclie  reich  an  goldenen  Allüren.  Schon  die  karohngi- 
scben  C'apitularien  (capit.  Carol.  M.  anno  b05  c.  U,  bei  Hartzheim. 
Conc.  Germ.  1 ,  388)  tmteraagtoi  awai  die  Obergrosae  Aniahl ,  and  das 
Mainzer  Provinzial  -  Concil  von  1261  (ilnd.  3.  51)1(1  verordnete  sogar  die 
Hinwegnahme  der  nberflOssigen  Altäre  aus  den  Pfarrkirchen  .  für  welche 
höchstens  drei  zu  gestatten  seien  'j ,  allein  dergleichen  Verbote  drangen 
nicht  durch :  auf  dem  Baurisse  von  St.  Gallen  fs.  oben  8.  43)  sind  in 
der  Klosterkirche  17  Altäre  angegeben,  und  zu  Ende  des  M.  A.  hatten 
der  Dom  zu  Magdeburg  4S,  die  Marienkirclien  /.u  Danzig  -Ki  /u  Stralsund 
44,  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  30,  die  Cistcrzienserkirche  in  Kbersbach  35, 
der  Dom  zu  Meissen  32,  ^  ifVanenldreiie  an  MUn^en  und  die  Niedai- 
kirche  /.u  Jüterbog  30,  St.  Victor  zu  Xanten  24,  die  Stiftekirehe  an 
Quedlinburg  22  Altüre,  und  die  städtischen  Pfarrkirchen  wetteiferten  also 
in  dieser  Beziehung  mit  den  Kathedralen  imd  Stiftskirchen.  -  Der  Hoch- 
altar steht  regelmässig  frei  in  der  Apsis  (oder,  wenn  die  Kirche  recht- 
eckig schliesat ,  am  ^etlichen  Ende  des  hohen  Chorea) ,  die  an  den  Win- 
den und  Pfeilern  der  Kirche  errichteten  Seitenaltärc  dagegen  sind  ge- 
wöhnlich an  einer  Seite  mit  dem  Matiorwerke  verbunden.  Auf  dem  l'lane 
von  St.  Gallen  sind  die  Nebenaltäre  von  Schranken  umzogen  und  lehnen 
aich  mit  der  Rflckseite  gegen  die  Östliche  Schranke.  —  Die  Front  der 
Altire  [aspecttis  ist  möglichst  n  u  Ii  Westen  gewendet  ,  mit  Ausnahne 
des  naeli  Osten  schauenden  in  <lcn  Wcstchßren  is.  oben  S.  I  I),  wobei  es 
jedoch  zweifelhaft  bleibt,  welche  Stellung  hier  der  Liturg  einnahm  (s.  oben 
S.  11).  Diejenige  Seite  des  Altars,  welche  rechte  ron  dem  auf  dem  Altare 


Ij  Vergl.  Jakob,  die  Kuiut  ün  Dienste  der  Kirche.  8.  67. 

2)  VergL  Treiber,  J.  F.,  de  situ  altarium  Temu  Orientem.  Jen.  lOßS. 
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stehenden  Ctucitixe  ist  also  gewöhnlich  die  nördliche),  keis8t  die  Evan- 
gelien-, die  linke  (Bildliche)  die  Epistelseite  {eemv  ttangelii ,  «mm 
epistolae  .  weil  nördlich  das  Evangelium,  südlich  die  Epistel  verlesen 
wird.  Die  Evangelienneite  heisst  auch  die  Ürotseite,  und  die  Epistelseite 
die  Kelchseite,  weil  links  vom  Priester  das  Brot,  rechts  der  Kelch  aufge- 
stdlt  wurde.  ')  —  Der  Hochaltar  steht  um  mehrere  Stufen  erhobt;  bei 
den  Seitenaltlren  genllgt  schon  «ne  Stufe.  —  Jeder  Altar  ist  einem  oder 
mehreren  Heiligen  gewidmet .  der  Hochaltar  stets  dem  Titclheiligen  der 
Kirche,  und  nach  Festsetzung  eines  Trierschen  l'rovinzial - Concils  von 
13iU  Hartzheim  a.  a.  O.  4,  142j  soll  in  jeder  Kirche  vor  oder  hinter 
oder  Ober  dem  Altare  durch  ein  Bild  oder  eine  Inschrift  dentlich  beseichnet 
aein ,  zu  Ehren  welches  Heiligen  der  Altar  errichtet  ist ') ;  es  finden  sich 
duher  auf  den  Altären  in  der  Regel  die  Bilder  degenigen  Heiligen»  denen 
der  betrettende  Altar  ge\>iUn)et  ist. 

Einen  ausgeceicfcoieteiL  Bang  unter  den  Nehraaltiren  nimmt  der  in 
den  meisten  grösseren  Kirchen  unter  dem  8cheid1>otren  zwischen  Chor 
und  Schiff  errichtete  Altar  ein  .  welrher  regelm/lMsig  dem  heil.  Kreiuse 
gewidmet  und  in  Stifts-  und  Klo.sterkircnen  für  die  Laiengemeinde  be- 
stimmt ist  {ßUart «.  ervett,  aUare  Imeorum).  Auf  dem  Baurisse  Ton  St. 
Oallen  ist  ein  Altar  »«.  »ahaiorit  ad  crucema  und  darüber  ein  grosses 
Kreuz  n  crux  pia,  vt'ta,  talus  tnisfrir/ue  redemptio  mundt«  mitten  im  Schiffe 
angegeben.  Ueber  dem  Kreuzaitare  war  es  Sitte,  auf  einem  durch  die 
Kbche  gezogenen  Querbalken,  oder  frei  aufgerichtet,  auch  in  Ketten 
hangend  (in  der  Klosterkirche  /.u  Wecliselburg  'XIII.  Jahrb.]»  im  Dome 
zu  Hillherstadt,  in  der  Klosterkirche  in  iJerlin.  Johanneskirche  zu  Dnnzig  . 
ein  Cülossales,  aus  Holz  geschnitztes  C'rucifix,  das  Triumphkreuz, 
crux  triumphali»  (weil  unter  dem  Triumphbogen  aufgestellt;  vgl.  oben 
8.  39)  mit  den  Statuen  der  Maria  und  des  Johannes  sn  den  Seiten,  im 
XV'I.  Jahrhundert  zuweilen  eine  freistehende  xmd  deshalb  auf  beiden 
Seiten  bemalte,  die  Kreu/.i>jun<;  und  die  darauf  folgenden  Seenen  dar- 
stelleude  Tutel  im  Dome  zu  Mcrsebiurg  früher ;  jetzt  über  der  südlichen 
Brastungswand  des  Chores  «nllB^eeteUt)  aasubringen.  In  manchen  Ölen- 
den bat  man  in  neuerer  Zeit  auch  in  katholischen  Kirchen  die  Triumph- 
kreuze fast  üljerall  mit  besonderem  Eifer  beseitigt,  doch  finden  sieh  noch 
viele,  zuweilen  seiir  alte,  sicher  bis  ins  XII.  u.  XIH.  Jahrh.  hiuuulreichcude, 


11  Th  i  e  t  m  a  r  i  (  hrunicon  l.  G,  rec.  W  u  g  u  e  r  p.  251 .  Die  (iründe  für  diese  alu- 
8ittc  bei  Oobelinun  Peraona  p.  250.  Niheie  Auakunit  geben  auch  dieYene 
UildeberU  von  Tuur»  t  1  N.t  : 

lUa  Hoorainenta  modo  varin  ponuntur  in  an. 

Ohlati  ]).^lu^  dextra  ti-tiet  laliceiu, 
In  cruce  pendentia  quoaiani  latus  oumipotentis 
Ifeztrum  MDiguineam  ^biere  fudtt  aqvam. 

Non  reprehcndenduiii  si  panis  m  aiiloriori 

Parte  locatur,  haben«  posteriuH  «  alicem. 
niius  ordo  prior  tenet  intuitum  rationia, 
Pwtenorque  fiiTSt  wibtta  «ederiaa. 
▼eigl.  B  i  n  t  e  r  i  tu  .  Dcnk^rdi^kslten  ete.  IV.  3,  368. 
2)  Jakub  a.  a.  O.  6U. 

Ott«,  Kuntt-Awhaaiogto.  7 
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in  den  V«rluJlen  oder  sonstigen  Nebenziumen  umherstetiend :  s.  B.  eine 
gan/x  Siimmlung  in  einer  dimklen  Kammer  im  Thunne  der  Marienkiiche 

EU  Bt-rlin.  ') 

32.  Die  einfachste ,  seit  dem  VI.  Jahrhvindcrt  gosi  t/lich  gewor- 
«leiH*  Gestalt  des  Altars  ist  die  eines  .sarkopha^formigen  steiiieriieii 
'l'isehes  mensd'  '  ,  der  mit  eiiKT  gewnlmlich  aus  Einein  Steine  ge- 
hauenen Platte  l)e(le(  kt  ist.  In  (l<'r  Altaiplatte ,  utler  vorn  unter  der- 
selben, behndet  sich  eine  länjjlieh  viereckige,  uiil  einem  JSteiue  [sigil' 
lum\  f  gewöhnlieh  mit  einer  Bfarmortafel,  verschlossene  Vertiefimg 
(Reliquiengruft,  sepiUeArum)  lur  Au&ahme  eines  bleiernen  Kästchens 
(eafisa)  mit  der  Weihungsuikunde  und  den  Reliquien,  die,  wenn  auch 
noch  80  klein,  nicht  fehlen  durften,  da  jeder  Altur,  im  Anschlusee  an 
die  altrhristliche  Abendmahlafeier  Uber  den  Gräbern  der  Märtyrer, 
das  Grab  eines  Heiligen  vorstellt.  In  der  griechisehen  Kirelie  ist  der 
Altar  ein  auf  SiUiIen  ruhender  Tisch,  welche  Form  im  Abendiande 
nur  selten  vorkommt . 

Ein  sehr  alter  Altar  tK-tindef  sich  in  der  Stcphanskupclle  dem  so«;, 
alten  Domj  des  Domki'euzganges  zu  Kegentiburg  ^) :  ein  aus  einem  Blocke 
gehauenes  vierseitiges  Prisma  von  F.  8  Z.  Lftnge,  4  F.  3Vg  Z.  Breite 
und  3  F.  A%  Z.  rhl.  Höhe,  innerlich  ausgehöhlt  und  an  den  Seiten  mit 
einer  Reihe  fensterflhnlicher  Ot  tf  nungcn  versehen;  man  konnte  also  in  der- 
gleichen Alt.'ire  hinein  und  die  darin  befindlichen  Reliquien  sehen.  Auch 
in  der  ehemaligen  Klosterkirche  von  Petershausen  war  der  alte  Altar  hohl 
und  aus  fflnf  Steinplatten  susammengesetst*):  simst  pflegen  die  mittdelter- 
lithen  Altäre  massiv  aufgemauert,  und  zuweilen  am  unteren  Theile.  hinten 
oder  auf  einer  Seite,  nur  mit  einem  Schranke  für  Utensilien  etc.  versehen  zu 
sein.  Die  meisten  Altäre  sind  zwar  ganz  schmucklos  und  höchstens  oben 
mit  gegliedertem  Simsw«rke  versehen,  doch  finden  sieh  auch  solche,  deren 
Vorderseite  oft  in  der  Weise  antiker  Sarkophage)  mit  Bogenstellungen 
und  Sculpturen  ver/iert  ist  .  /,.  H.  der  äusserst  geschmackvoll  mit  Sflulen, 
Blattgesimscn  und  V  ierpass-ähniichen  l'  ülluugeu  geschmückte  spüt-roma- 
niscbe  Altar  in  d«r  Ifichaeliskapelle  (im  Thurm)  der  kathid.  Kirche  au 


1  Die  Abbild,  eines,  wenn  auch  nicht  aus  dem  XL,  doch  mindestens  aw  dem 
XUl.  Jahrh.  stawmendan  Triumphkrauxe«  in  der  Stiftsk.  lu  Inichen  in  Tixol,  s.  Mit- 
th«U.  d.  k.  \.  Centnd'CommtHaion  etc.  flS.5s  :{.  •IUI. 

2  Di  r  At)t  ii(Im;ililstiMh  der  alten  (  linkten  war  uuh  Hol/. ;  die  Donatisteu  xer- 
MArten  die  Altüre  und  verbraimten  »ie  Optat.  Milev.  de  adiismat.  Donat.  1.  6.. 
Ein  «teinerner  Altar  t6  »faiaanjiHOf  ....  i/9«r  iart)  wlfd  von  Gregor  Ton  Nyasa 
erwähnt  Opp.  .■nj«»  und  vom  C'onc.  Epaon.  anno  .')|7  e.  '2ti  .VUaria  nisi  ehris- 
matiB  lapidea  unetione  non  nacrcntur    geboten.  —  Ver«l.  Uli  e  i  n  wa  1  d  ,  Archaol. 

8.  i;t»i  f. 

3  Seh  uegraf,  Dom  su  Regembuig  Thl.  I ,  Taf.  1 ;  vexxi.  Otte,  (ie«ch.  der 
deutodien  Baukumt  8.  2D5. 

4  ("hron.  Petershu«.  in  Monc.  (Jin  Iii  n-animl.  der  had.  Lande»i^cKc)i.  I,  H'.l  a; 
vergl.  Wackernagel,  W. ,  in  den  Mitthcil.  der  (ie«eU(K:h.  für  vuterlttnd.  AlU'r- 
thflmer  in  Bawl  VII.  8.  3. 
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HeObromi.  ')  Gleicher  Zeit  etwa  »cheint  der  Altar  in  der  Westkrypta  des 

Xeumilnsters  zu  Wflr/burjj  anzugehören;  er  is{  elit-nfalls  mit  Säulen  \im- 
»tellt,  zwischen  denen  die  Felder  mit  Malereien  geschmückt  bind,  und 
dtirch  Gitter  kann  man  in  das  hohle  Innere  sehen,  wo  ein  Sarg  die  Reli- 
quien des  heil.  Kilian  einwchlieaat.  Ein  sehr  eif^enthümliches  Werk  ist 
der  im  Museum  des  Grossen  {iarlcns  /u  Dresden  bcfindliehe .  ans  der 
dortigen  Bartholomäikirche  herrüiirendc  gothische  Altar  mit  einer  sta- 
tuarischen Darstellung  des  heiligen  Grabes  in  dem  vorn  ganz  offenen, 
hinten  und  auf  den  Seiten  fenaterartig  durchbrochimen  Innern.  *) 


Für*  9»,  McM  in  «Irr  AHerbeiligvakapdle  m  B«fMNbnfr> 


Auf  Fäulen  ruhende  Aiturtische  in  der  Weise  der  morgeuländi- 
schen  Kirche  gehören,  wo  sie  in  Deutschland  vorkommen ,  dem  XI.  nnd 
XII.  Jahrh.  an,  und  haben  sieh  erhalten  in  den  Krypten  /.u  Limburg  a.d.H. 
murin  Bnichstückem  .  von  St.  Gereon  zu  Cöln  nnd  /u  Gurk  iwoseJbst 
zwei  dergleichen),  ausserdem  in  der  Kirche  zu  bindelhngen  bei  Stuttgart, 
In  der  AlleiheiligenkapeUe  zu  Regensburg,  sowie  im  Dom  su  Braun- 
schweig. Letzterer,  von  Heinrich  dem  Löwen  der  heil.  Maria  gewidmet 
und  urspnlnglich  in  der  Mitte  des  hohen  Chores  aufgestellt,  ist  unter  den 
Mensen  dieser  Gattung  der  ausgezeichnetste :  die  Platte  (4  F.  ü'/t  Z.  lang, 
2  F.  4*/«  Z.  breit  und  4  Z.  rhl.  dick)  aus  dunkelem  Muschelmannor  ruht 
auf  fOnf  hohlen,  ehemaU  mit  Reliquien  K^'^'^^^ten  Bronzesiulen,  deren 
C'aj)it;lle  mit  schön  stilisirten  Adlern  jireschninekt  sind.  In  dem  CapitSle 
der  Mitteltsäule  befindet  .sich  in  einem  bleiernen  Gctasse  die  Dedications- 
urkunde  Bischofs  Adelog  von  Hüdesheim  vom  J.  1188.  *}  —  Der  sog. 


I ;  Manch,  Einladuiifmehr.  der  polTtechn.  Schule  in  Stuttgart  I  %49  S.  1 8  Taf.  2; 
auch  bei  Laib  und  Schwarz,  Studien  ete.  Taf.  III.  s. 

2  hön'mk,  Yi.  L. ,  Führtir  durch  da»  Mu!«eum  im  l'aliiiN  de«  grossen  Gartens. 
1*»56,  die  Tafel  zu  S.  44. 

3'  Schiller,  die  mittelalterl.  Axchitectur  Braunwhweigs  S.  22  j  veigL  06t» 
res.  F.,  Beschreib.  Tom  St.  Blasius  Dom  zu  Bnumchw.  3.  Aufl.  8.  30.  —  Bei  Jac. 
<roar,  Ev/o/'i-  i>n  s.  rituale  (»raceurum  \t.  »>I4  Audet  »ich  die  Vorschrift,  d«ss  die 
Errichtuns<*tirkunde  de«  Altar«  in  die  buhlen  Säulen  >(elcgt  werden  (»oll,  welche  die 
Platte  trafen  Vgl.  Laib  und  Schwarz,  Studien  etc.  S.  17).  —  Heinrich  der  Löwe 
erbaut«  den  Dom  zu  Braunwhweig  nach  seiner  Kückkehr  von  dem  heil.  Grabe,  woher 
ar  Yiele  Kostbarkeiten  und  Ueliquien  mitoebracht  hatte :  es  ist  nicht  unwahneheinlich, 
data  dem  Marienaltar  ein  ozientaUaches  Vorbild  an  Grand«  lag. 
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Crodo-Altar  in  der  VorhaUe  des  ehemaligen  Doms  su  Ooslar.  ein  Onse- 

werk  aus  Bronze,  welches  aus  einem  Ton  vier  knieenden  Figuren  ge- 
tragenen, in  einem  Stficke  gegossenen  rechteekigcn  Kasten  3  F.  2  Z. 
lang,  2  F.  4  Z.  breit,  2  F.  5'/t  Z.  hoch;  mit  den  Trftgem  3  F.  9'/«  Z. 
hoch)  besteht .  hatte  vermuthltch  ursprünglidi  dne  andere  Bestimmung, 
ist  jedoch ,  wie  die  mit  den  fflnf  Weihekreusen  veraehene  ,  den  Deckel 
hildcndf  Platte  aus  weissem  Marmor  und  die  »inter  derselben  befestigte 
Capsu  beweist,  als  Altar  in»  kirchlichen  Ciebranche  gewesen.  ') 

In  jeder  Altarplattc  sind  fünf  kleine  Kreuze  eingehauen, 
▼ier  auf  den  Ecken  und  dnea  in  der  Mitte ,  in  denen ,  nachdem  sie  suvor 
mit  Weihwasser  und  SnlliAl  bezeichnet  sind,  der  Bfachof  bei  der  Weihe 
des  Altars  mittelst  kreu/.weis  hineingelegter  Wachsker/.entäden  Weih- 
rauchköincr  i  -  j  verbrennt.  —  Altarplatten  aus  Sandstein,  Kalkütein, 
Marmor,  Porphyr  etc.,  auch  au»  Glimmerschiefer  (in  der  Krypta  des 
Doms  zu  Naumburg  .  dem  man  «  im  wunderthätige  Kraft  beimaass.  — 
Prachtvoll  \md  höchst  kostbar  ist  die  Platte  auf  dem  Hochaltar  des  Doms 
zu  Magdeburg  von  jaspisartigem  nUhlichcm  Marmor,  14  F.  lang,  6  F. 
3  Z.  breit  und  1  F.  dick,  ein  Geschenk  Ersbischofe  Dietrich  (f  1367). 
Das  Gewicht  derselben  wird  auf  mehr  als  IIS  Centner  gesdiitzt .  und 
der  Werth  in  rdtt  icn  Schritten  auf  zwei  Tonnen  Goldes  angegeben. 

Die  ürubse  der  Altäre  ist  sehr  verschieden  und  richtet  sich  nach 
dem  SU  Gebote  stehenden  Räume.  Das  Trierer  Concil  von  1227  (Harte- 
heim,  Conc.  Germ.  3.  529)  weist  die  Priester  an  nicht  so  kleine  Altäre 
zuzulassen,  an  denen  sie  nur  mit  Kurclit  ulebrircn  könnten.  '  Der  oben 
beschriebene  Hochaltar  des  Magdeburger  Doms  gehört  zu  den  grossesten, 
die  überhaupt  vorkommen,  su  den  kleinsten  ohne  Zweifel  eine  in  der 
Klosterkirche  zu  Zinna  an  der  Rückseite  des  Hochaltars  angcbradite  (also 
nach  Westen  gerichtete  romanische  Steitifonsolc  Non  11'  »X"'»  Z.  mit* 
dem  (ausgeleerten!  2'/,X-'  »      gros.sen  Sepulcbrum  in  der  Mitte. 

Anmerkung.  Die  völlige  Schmucklosigkeit  der  meisten  Altäre  deutet 
auf  «He  uralte  Sitte  dtesdben  an  ihren  Seitenwinden  und  besonders  an  der 
Vorderseite  zu  bekleiden  vestlrr  .  und  man  bediente  sich  dazu  der  mit 
bildlichen  Darstellungen  geschmückten  V ors e  t  z  t  a  f  e  1  n  autiprudia,  fron- 
lalxa^  aus  edlen  Metallen,  aus  ätein  oder  au»  Holz,  um  häutigsten  jedoch 
gestickter,  auch  bemalter  Teppiche,  die  indess  wohl  nicht  immer  auf  Rahmen 
ausgespannt  wurden .  sondern  wahrscheinlich  meist  in  freier  Faltung  herab- 
hingen. —  Goldene  und  silberne  Anti[»cndien  sind  grösstentheils  unter  den 
Stürmen  der  Zeit  zu  Grunde  gegangen.  Im  Schatze  des  Monsters  zu  Aachen 
befinden  sich  angeheftet  an  den  Gewinden  des  Schatsschrankes  debsehn  ge- 
triebene CJoldplatten,  wdche  spätestens  aus  der  Zeit  der  Ottonen  herrOhren 
und  ehemals  ein  .\nti|Hndium  des  Hochaltars  bildeten.  *  Die  t(oldene  und 
silberne  Vorsetztufel  au8  demX.  Jahrb..  womit  die  Vorder-  und  die  Hinter- 

I   M  i  th  o  f f.  Awhiv  fto  NisdenschMDS  Kuastgesch.  III.  Abch.  1 .  Lief.  8. 9  u. 
Taf.  VU. 

2)  Koch,  der  Dom  su  Msgdebnr;  8.  Dt. 

3    Vergl.  Jakob,  die  Kun«t  im  tMenste  der  Kirche  S.  <i7. 

4;  Weerth,  £.  aus'm,  Kuiutdenkin.  des  chhatl.  M.  A.  ia  den  KheinUnduu. 
L  Abth.  Badnerai.  Bd.  IL  Tsf.  XXZIY.  I. 
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Mite  des  Hochaltars  im  Kloster  Petershaunen  g:eKchmückt  war ,  hat  wieder- 
holtes Geldbcdürfniss  des  Klosters  nicht  einmal  das  XII.  .Talirli.  ülKrdauem 
lassen.  ':  Der  mit  Edelsteinen  besetzte  goldene  Altar,  den  K.  Heinrich  II. 
dem  Dome  zu  Merseburg  geschenkt  hatte,  wurde  im  J.  l.')47  eine  Beute  de» 
KriegsToUw.  *)  Dagegen  hat  sich  das  goldeiie  Anttpendimn  eriudten ,  das 
derselbe  Kaiser  in  das  Münster  zu  Basel  gestiftet  hatte ,  wo  es  erst  in  neuer 
Zeit  unter  den  Hammer  kam  und  sich  jetzt  im  H6tel-Cluny  zu  Paris  befin- 
det, während  in  Basel  ^im  Besitze  der  Gesellsch.  für  Vaterland.  Alterthümer) 
nur  ein  Oypsabguss  surflckgeibUeben  ist.  Es  besteht  ans  einer  etwa  8  ZoU 
starken  Tafel  aus  Cedernholz  von  5  F.  3y„X3  F.  9*/g  Z.  rhl..  die  trit  Ödld- 
blech  von  mehr  als  400  Loth  an  Gewicht^  in  getriebener  Arbeit  ül)t  rzogen 
ist,  und  diente  bloss  an  sieben  jährlichen  Festen  zum  Schmucke  des  Alturs, 
indem  es  (wie  audi  das  silbenie  Antipendium  tu  Petershausen  'i)  für  ge- 
wöhnlich wahrscheinlich  verhilUt  gehalten  wurde.  *i  An  Ort  und  Stelle  er- 
halten ist  die  mit  Figuren  und  Emailstreifen  verzierte,  aus  dem  XII.  oder 
Xlil.  Jahrh.  stammende  goldene  Altartal'el  in  der  Klosterkirche  von  C'om- 
Vnrg  in  Schwaben  ,  vaüä  ein  etwa  gleidi  altes ,  aber  spiter  Terlndertes 
Antipendium  aus  vergoldetem  nnd  emaillirtem  Kupfer  ist  an  die  ehemalige 
Rathhauskapelle  zu  Cöln  aus  St.  Ursula  daselbst  übergegangen.  *i  —  Eine 
Vorsetztafel  aus  rothem  8and.stein  mit  sechs  Apostelfiguren,  für  eine  Neben- 
sette  eines  Altars  bestimmt  gewesen  und  aus  dem  XI.  Jahrh.  herrührend, 
befindet  sich  im  sOdlichen  Seitenschiffe  des  Mflnsters  au  Basel.  ')  —  Ein 
auf  Holz  gemaltes  Antipendium  ist  aus  dem  Walpur<j;iskloster  zu  Soest  in 
das  Provinzial  -  Museum  zu  Münster  gekommen*'  ,  ein  anderes  hat  si(h  aTii 
Altar  der  Kirche  zu  Lüne  bei  Lüneburg  erhalten";:  beide  aus  dem  Xiil.  Juhr- 
bnndert.  —  Oestickte  Altarbehänge  im  Nonnenkloster  Oflss  in  Steiermark 
(XIII  Jahrh.  .  im  Domschatze  zu  Salzburg  XIV.  Jahrh. i  "j,in  der  Wie- 
senkirche zu  Soest,  in  der  Lambertikirche  zu  Münster,  in  St.  Mauritz  da- 
selbst, im  Museum  des  Grossen  Gartens  zu  Dresden  ^aus  der  Stadtkirche  zu 
Pirna,  XTV.  Jahrb.)  *'),  in  der  k.  k.  Schatzkammer  zu  Wien  (XV.  Jahrb.); 
andere  im  Dome  sn  Halberstadt,  in  der  Marienkirche  zu  Danzig  etc. ,  im 
enbischoA.  Museum  au  COln  etc. ;  auf  Leinwand  gemalte  Altarbekleidnngen 


I;  Chfon.  Petenhus.  inMone,  Quellensammhuig  etc.  1,  J2aa.  lötib.  107. 
2t  Thietmari  Chiomoon»  rse.  Wagner  p.  255. 

:<  Chrom.  Petershus.  a.  a.  O.  S.  15tt  b.  »nmnki  m  imunrnw  /tHmtatibiu  a/t*' 
ritbatur; 

4\  Waekernagel,  W.,  die  goldene  Altartafe)  von  Baftel.  Mittheil,  der  Ge»eUsch. 
far  vaterUnd.  Alterth.  in  Basel  Vn.j  Jb57 ;  TeigL  Z«itachr.  fflr  chiisü.  Archaol.  n. 

Kunst  2,  tii3. 

5)  BoinBcrde  Denkmäler.  Taf.  27. 

«)  Bock.  Ft.,  da«  heilige  Cöln.  Taf.  XVIIL  SV.  *  Ueber  andere  Frontalien 
disser  Gattung ,  die  später  zu  SuperfrontaUen  umgesibeitet  worden  dad,  s.  unten 
8.  106  Nota  I . 

71  Förster,  E.,  Denkmale  etc.  Bd.  II.  Hilduerei.  Taf.  zu  Ö.  2b. 
H,  Didron,  Amiales archeol.  IT.Ikf.suS.  18U;  de  Caumoat,  AMcedaliecte. 
(4.  ed.;  1,  244. 

9)  D.  KuMtbl.  I«i5e  8.  148. 

tu  Mitthiil.  der  k.  k.  Centnlcommiasion  etc.  1858.  3»  92. 
Iii  Ebd.  lt»t>2.  7,  29. 

12)  Bftsigk,  Fflhwr  durch  das  ICuseun  etc.  Tsf.  su  6.  42. 
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aus  dem  XVI.  Jahrh.  im  Museum  des  Grossen  Gartens  zu  Dresden.  —  Von 
solchen  Hehänpen  sind  zu  untirsdu  iilLn  tiic  lituririsch  gebotenen .  feinen 
weissen  Leintücher  \^palUie .  »lappae  altarU>,  mit  denen  die  Altarplatte  be- 
deckt wird :  auch  kommen  grossere  gestickte  Teppiche  strayula ,  paUnda" 
mmta  alittria.  Vespert  fleher!  vor,  welche  zur  besseren  Con8er\irung  des 
Wt'isszeuges  nach  dem  Morgengottesdienste  besonders  an  Festtagen  über 
die  Mensa  gebreitet  wurden.  *j  —  Eine  Altardeckc  in  Weisszeug  -  Stickerei 
aus  dem  XIII.  Jahrh.  besitst  das  Kfester  sn  Zdidenik,  swei  andere  aus 
dem  XV.  u.  XVI.  Jahrh.  die  Stiftskirche  und  die  Jaoobikirche  zu  Strau- 
bing. —  Zur  Vollendung  der  litur^iselien  Zurüstnng  des  Altartisclies  ge- 
hört die  Aufstellung  eines  (  rueitixo«,  einiger  Leuchter  und  des  Messbuthes: 
der  Hochaltar  des  Doms  zu  Magdeburg  sollte  nie  mit  gemalten  oder  ge- 
hauenen Bfldera  beaetst  werden,  sondern  nur  mit  dem  Crucifixe,  Evangelien- 
und  Messbflehem  in  Prachtbänden  und  (au  SSeiten)  mit  Reliquiensdir^en.'i 

33.  Ueber  den  Altären  wurde  schon  frühzeitig  auf  vier  Säulen 
ruluMid  ein  Baldachin  ciborium  *  ,  tnhernactthim  ,  ttmhraculum]  ange- 
bracht, von  dem  in  der  Mitte  das  Gefass  mit  dem  Vii'cilibiote ,  oft  iu 
Gestalt  einer  Taube,  herabhing^,  und  \'»)rh;in;?e  (ctraceht  an  den 
8«'iten  gesiattetcn  dem  Ministranten  si»  h  un«l  tias  heili^^e  Mysterium 
prot'aiicii  Augen  zu  entziehen.  Deigli'ichen  Cihorien  koiiiinen, 
viclli  i(  Iii  des  Andenkens  an  «lie  alte  iSitte  lialber,  auch  im  Mitielalier 
liin  und  wieder  als  kupellenurlige  Leberhaue  über  ?>eit»uallaren  vor; 
sonst  war  es  fiblich  den  AUartisch  gegen  herabfallenden  Staub  durch 
einen  über  demselben  ausgespannte»  '1\  ppieh  zu  schützen. 

Die  mit  Ciborien  überdeckten  Altäre  aus  dem  Mittelalter,  die  Ins 
jetzt  in  deutschen  Kirchen  nachgewiesen  mnd,  lasstti  ^di  zwar  in  der 
Form  auf  die  altchristlichen  in  Italien  (S.  demente  und  Giorgio  in  Ve- 

L  Vgl.  liock,  Fz.»  in  d«n  Mittheil,  der  k.  k.  Centralc-ummiKMioncto.  I*«5h.  :t,92. 

2)  Bock,  Fz.,  u.  Jakob,  O.,  die  mittelaltcri.  Kunst  in  ihrer  Anwend.  zu  liturg. 
Zwecken.  lUi^tiisl).    Is  >T    S.  |. 

Nach  gefalliger  Miltheilung  de«  Uerru  Directur  Wiggert  zu  Magdeburg 
lieiMt  es  in  dem  »Liher  rituaii»  eeehtie  Mapd.«  rom  Ende  Aw  XIII.  Jahrh.  'Feiiament- 
Hs.  vom  Anfaiiiie  des  XV.  Jahrh.  in  der  Itihliotluk  ib^  1  >'<ini;\ iimre-iuni-i  |>.  '>'••. 
•"Scivttdntu  qumt  m  MaydebinifeiiKi  t  ccUsiu  siijitr  tiuijus  aittire  iiuliav  niiti(/mea  jitcUte 
vel  «culjttae  pomi  eoHMevemtit  jimeUr  «o/om  patnomem  »alvaton$;  »ed  iiknwsmg«- 
iiwum  et  merameHUtrium  oruatiet  reliqmat  atmet^nim  pemutlmt:  ituoffutt*  mim 
»unt  rn  nmhratilen  et  ren'tafem  rti  quam  repra*i«nUtnt  in  »e  non  habrnte» ,  »ed  rran- 
</(■/('?  ilnririnaiii  rifut-  ,(  rrriffifem  cnutinent,  non  uniftnnn  il  ulijuatii  ri  i.  /'i  si  itiui 
aitfiißicuta  dif/nior  vat  liomiri',  quam  rrs  siynans.  Panxio  rcioJe«u  L'hrv>ti  uobis  imes- 
taria  ett  ad  tuiutem  et  huIIh  adversa  sufwrare  jHmnmus  abtque  tuffutorio  pm-ttottia: 
id*o  Mmpei*  ymem  ante  oculm  mtuttM  et  corjmrü  habri  e  dehi-ttnui  rf  praectpuv  iu  celr- 
brationihu»  mütaruni,  i/imd  mt'sfia  mhil  aliud  est,  quam  counnemorutio  dumimcae  pas- 
.v«V.//iA.  ff  uhUus  siipH  tis  rrtir.  itt  dipictamtd  mUptam  Md  ChrUtmmermißxum  adorat^ 
crucetn  (untum  venvrando  nalutat. « 

4)  Das  griech.  letßti^tor  beseiehnet  die  Saamenkapael  einer  A«\-ptittchen  WsMer* 
pflanze;  das  uffeiili  ir  vi  rwftudtc  xißtöjioi  ist  =  mra  ,  inid  dicsvn  z=  fabenutniluD! . 
Vgl.  Durand,  iUliuualc  1.  I.  c.  2.  n.  10.  —  Durch  febcrlragung  wurde  da»  von 
dem  Baldachin  herabhlngende  Speia^efiiaa  selbst  apttter  ebenfiiUs  eiborntm  genannt. 
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labro  in  Korn;  s  bei  I.iiib  u  Schwarz.  Studien  etc.  Taf.  III.  1.  u. 
XI.  i.)  zurückiühren ;  es  bleibt  jedoch  sehr  zweifelhaft,  ob  dieselben  mit 
jenm  chaxaktexistischen  Vorhängen  und  mit  dem  über  dem  Altartiäche 


K»9« 


Fig.  40.  AlUrctborium  in  der  KloctrrKirche  <u  Uaiuenlebcn  (nach  v.  Ctuut}. 

schwebenden  Weihbrotgefilssc  jemals  ausgestattet  t  scn  ^iinl  :  sie 
haben  vielmehr  wesentlich  das  Gepräge  von  sclbständiuen  KupcUenein- 
bauteu  und  scheinen  auch  als  solche  gegolten  zu  haben.  So  wird  der 
Älteste  bekannte,  der  FrOhseil  des  XIÖ.  Jahrh.  entstammende  ciborien-> 
artige  Altarüberbau  in  der  Sfldostecke  des  südlichen  Krexizarmes  in 
der  Kirche  des  Augustiner  Chorherrenklostcrs  Hamersleben  als  "  Ftliif- 
Wunäen- Kapelle  v  bezeichnet.  Dessenungeaditet  ist  durch  eine  Stelle  des 
sog.  jflngeten  Titurel ')  imd  dorch  AbIxQdimgen  franaOeiseher  Altixe  (bei 


'•Allrr  zierili'  irnmli-r  tn/)/i  n  die  nUiin  , 

Auf  jeffiichent  iisiindfr  teufen  kv/ne,  tafeln,  btlder  kostbare ; 
Uebrr  jeglichem  stund  ein  ziborie 

OmmMt  über  hmibU  tml  mmnichtm  himm^emd  «n  reiehtr  gUtrü. 
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Laibund  Schwarz  a.  a.  O.  Taf.  VI.  4.  VII.  6.  II.  X.  IV*  erwiesen, 
das»  sowohl  das  (Jiborium  mit  dem  über  dem  Altartische  schwebend  auf- 


Vtg,  41.  Altarciboriiim  im  Dom  >ii  Rr^rncburf. 


gehängten  Weihbrotgefässe  in  Taubenform,  als  die  Altarvorhängc  -letztere 
allerdings  nur  zwei  auf  den  Seiten  und  auch  ohne  Ciborienüberbau  zwi- 

ifamtnef  der  grilne  geiceheU,  (fesch nithti  Uber  ringe 

Oh  Jedem  altar  achwebete  für  den  ntunb.  Und  stcenne  der  priester  finge 
6V»  irard  ein  neiden  »chnilrUin  da  geziickrt. 

Ein  taub  einen  etigel  brachte,  der  kam  aua  dem  getcölb  herabgepßucket. 
Hin  rad  ihn  wieder  /Ohrte  inmitten  an  ilt-r  tchnur 
Mit ßuge  gen  ihm  rührte  ein  taub  und  nahm  den  engel,  $am  tiefnhr 
Ans  paraJiese,  geleich  dem  heren  (J einte, 

Ihr  mease  zu  hohem  tcerthe,  daran  Christen  »{Ilde  liegt  die  tneiate.« 
Der  jüngere  Titurel  15 — 17.  S.  341.  —  Die  Phantasie  des  Dichter»  sieht  hier  ausser 
dem  Ciborium  nicht  bloas  Keliquicnbohilter ,  Tafehi  und  Bilder,  sundern  auch  den 
«ur  Abhaltung  des  Staube«  über  dem  Altar  ausgcj^pannten  Teppich  au»  grünem  Sam- 
met  ,  wax  sich  in  der  lliat  wechselseitig  ausschliessen  dürfte  und  nur  beweist,  dass 
der  Dichter  beides  kannte,  Ciborien-  und  BilderaltArc.  Die  Ausspannung  eines 
»jtannuB  linen»  albtut «  zum  Schutze  des  Altars  f^egen  herabfallende  rnrcinigkeiten 
schreibt  die  dem  Gedichte  gleichzeitige  Synode  zu  Münster  von  Hartzheim, 
Conc.  (ierm.  3,  (>«]  vor.  Vgl.  Jakub,  die  Kunst  im  Dienste  der  Kirche  S.  6h; 
Laib  u.  Schwarz,  Studien  etc.  b.  5b.  —  Ueber  die  »Taube*  s.  weiter  tinten  §  4b. 
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sehen  frei  vfthtndfn  Silulen.  also  nicht  der  mystisclicn  Verhüllung  halber 
angebraclit;  noch  bis  in  spätere  Zeit  des  Mittelalters  üblich  waren.  — 
OothlacAe  Ciborienaltare  sind  nachf^wieten  üi  der  Elfotbethkireiie  xvt 
Mtfburg,  mehrere  im  Dom  und  im  NiedcrmOnster  xn  Regensburg  und  in 
St.  Stephan  zu  Wien,  in  der  Tcinkirche  zu  l'raj; ,  zu  Dinkelsbfllil ,  zwei 
in  Maulbronn  und  zu  Mülilhausen  am  ^^eckar,  zu  Werl  in  Westialen. 
Nach  Kreuser  (Organ  etc.  1861  8.  210)  soll  der  ftlteste  Hochaltar 
im  Cölner  Dom  auch  ein  Ciboricnaltar  gewesen  sein.  Der  von  demselben 
als  letzter  ( "iborienaltar  bezeielinete  Altar  in  der  Stephanskirche  zu  Mainz 
mit  seinen  vier  Messingnäulen  von  I  . ■)();!  soll  erst  in  der  Zopfzeit  aus  vier 
uraprOnglichen  Candelabern  zusammengesetzt  worden  sein  >£bd.  S.  240). 
— -  Auch  die  an  der  Westeute  der  Lettner  errichteten  Altire  (s.  oben 
S.  'M)  Anmerkung  Ii  gehören,  insofern  sie  wie  in  der  Klosterkirche  zu 
Fredelsloh  bei  Eimbeek:  unter  der  Wölbung  des  vortretenrlen  Lesepultes 
stehen,  gewissermaasscn  zu  den  Ciborienaltären.  —  Wenn  nach  unserer 
(dem  ConversationB-Lexicon  fttr  bildende  Kunst  entlehnten)  Abbildong 
am  Evangeliensciten- Altar  aus  dem  Dome  zu  Regensburg ,  sowie  an  den 
beiden  Cibnrienaltüren  aus  Mühlhausen  bei  Laib  und  Schwarz  Taf. 
XII.  'i.  4.  Kisenslaugen  zwischen  den  Bögen  angebracht  sind,  hat  man 
darin  wohl  lediglich  Verankerungen  su  erkennen »  nicht  aber  Vorriditun- 
gen  für  ehemalige  Vorhiage. 

34.  Die  immer  beliebter  werdende  Atifrtelluhg  von  Reliquien  in 

kostbaren  künstlerisch  ausgeschmückten  Behältern  's.  unten  §  3S), 
für  welche  auf  dem  Altare  »»elbst ,  auch  wenn  man  ihn  dasu  hätte  be- 
nutzen mögen,  hinlänglicher  Kaum  nicht  vorhanden  war,  führte  im 
Mittelalter  dnzu,  <lass  man,  statt  des  Ciboriums  über  fl<*r  Mensa,  hinter 
derselben  eine  etuas  lifiliere  Steinwand  retabulum  anfnilirte,  als  er- 
Inihten  Stundort  oder  als  (n'liäuse  und  Seliirnidueli  fiir  die  Ueliquiarieu 
und  IHlder.  L  nter  dem  Eintiusse  der  j^othisclieu  Kunst  entwickelten 
eich  hieraus  allmählich  die  grossen  in  behuit^werk  ausgeführten  Auf- 
•Ktie,  welche  besonders  in  Pen  Kehlend 'die  oh  übnreiche  und  eich 
bie  sur  Decke  der  Kirche  emporwipfehide  Umrahmung  bilden  für 
die  Bilder-  und  Beliquienschreine:  Bilderaltire,  Reliquien- 
altSre. 

Der  Zusammenhang  der  Altarrückwand  mit  der  Aufstellung  von 
Reliquiarien  und  Bildern  scheint  unh  u^bar  '  ,  doch  kommt  dabei  auch  in 
Betracht,  dass  die  Errichtung  eine»  Ketabulums  nur  in  dem  Falle  möglich 
war,  wenn  der  Lituig  vor  dem  Altare  stand  mit  dem  Oesicht  gegen 
Osten ,  und  nicht  mehr ,  wie  es  die  ältere ,  in  den  bischöflidien  Kirchen 
wahrscheinlich  am  längsten  bestehende  Sitte  war,  hinter  dem  Altare.  da« 
Antlitz  der  Gemeinde  zugekehrt :  eine,  zum  Theil  mit  der  Orientirung  der 
Kirchen  (s.  oben  S.  1 1  Anm.  1)  zusammenhängende,  noch  nicht  hinlänglich 


I  Vgl.  namentlich  die  AbbildnagSBfraasttsifldkerAltlM  bei  Laib  V.  Bekwars, 
Stodiea  ete.  Taf.  VI.  2»  4,  lU. 
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aufgehellte  Frage.  —  Die  Rückwand  «1<  >*  Altar«*  wurde  in  ahnlicher 
Weise,  wie  die  Vorderseite  der  Measa  mit  dem  Frontale  s.  obeu  8.  lUO 
Anmerlc.),  mit  «i&mn  beweglichen  Sujm-ßymißh  gesehmaekt,  welchee 
ebenfalls  aus  einer  Metalltafel  oder  einem  Teppiche  bestand.  Dm  Slteete 
bekannte  Superfrontule  ist  die  berühmte  I'a/fi  (fnm  in  S.  Marco  zu  Ve- 
nedig ,  eine  mit  getriebenen  Darslellungeu ,  Emailt»  und  Edelsteinen  ge- 
■chmflokte  Tafel  aus  Teigoldetem  Silber  und  feinem  Golde  ron  etwa  1 0  F. 
Länge  und  1*/,  F.  Höhe,  welche  im  Jahre  976  in  Ryzanz  verfertigt, 
110.")  erneuert  und  1209  und  13  1.")  hergestellt  wtirdc  Kin  eben.so  kost- 
bare» und  vielleicht  ebenso  altes  ^^'erk  dieser  Art  besass  in  Deutschland 
die  Michaeliskiivhe  ta  LUnebuzg  in  der  goldenen  Tafel ,  welche  anstatt 
des  Bilderwerkes  auf  dem  Altar  stand  und  im  X\'II.  Jahrh.  gestohlen 
wurde.  '  Ein  Kctabulum,  aus  sehr  düniioin  vergoldetem  und  emaillirtem 
Kupfer  getrieben  und  auf  eine  Holztafcl  gelegt,  wurde  in  den  letzten 
Kriegen  in  Coblenz  von  den  Franzosen  geraubt  und  befindet  sich  jetzt  in 
St.  Denis:  es  ist  etwa  9  F.  lang  und  ohne  das  in  der  Mitte  angelnrachte 
hoher  hinaufreichende  Brustbild  Christi  2  F.  lu«  h  '  —  Den  Maasseu 
von  6''4  F.  Länge  und  2'  «  F.  Höhe  zufolge  dürfte  auch  die  neuerlich 
über  dem  Epistelseiteu  -  Altare  der  Wiesenkirche  zu  Soest  hinter  einem 
dem  XIV.  Jahrh.  angehArigen  Altacschieine  entdeckte ,  gans  mit  vergol- 
detem Pergamente  Aberzogene  bemalte  Holztafel  aus  dem  XIII.  Jahrh. 
ursprünglich  die  Be^stimmung  eines  .Superfrontale  gehabt  haben:  der  obere 
Hand  derselben  erhebt  sich  in  der  Mitte  in  einem  Ilachbogen  und  auf 
beiden  Seiten  symmetrisch  in  je  zwei  Spitsen.  ')  —  Wahrscheinlich  ist 
auch  in  einer  etwa  gleichzeitigen,  aus  der  Gegend  von  Uosenhain  in  das 
National  -  Museum  zu  Münclien  gekommenen  bemalten  Tafel  ein  Sui)er- 
froutale  zu  erkennen:  dieselbe  ist  ungefähr  4 — 5  F.  lang  und  1  F.  hoch 
nnd  ladet  am  oberen  Rande  in  ihrer  Mitte  ebenfalls  in  einem  Halbrund 
aus.  *)  —  Das  älteste  bekannte,  dem  XII.  Juhrh.  entstammende  unbe- 
wegliche Superfrontale  befindet  sich  an  dem  die  Mensa  überragenden 
Tbeile  der  steinernen  Rückwand  des  der  Maria  gewidmeten  Altars  in  der 
Kirche  St.  Oerrais  zu  Maastricht  (s.  den  Holzschnitt) :  auch  hier  ist,  wie 
in  St.  Denis ,  der  mittlere ,  allein  mit  Bildwerk  geschmückte  Theil  höher 
gehalten:  die  Seitenfelder  enthielten  \\  ahr«-<  hi  inli(  Ii  (remälde  oder  wur- 
den mit  Teppichen  behängt.  ^)  —  Als  besonders  lehrreich  in  Beziehung 

1  Calvör,  (-"sp. ,  Sa.xoiiin  inferior  S.  AM.  Die  hier  auf  7  F.  Z,  Liui^o  und 
3  F.  s  Z.  Höhe  angegebenen  Mnasse  könnten  darauf  deuten,  da«n  die  Tafel  urAprOn- 
lich  ein  Frontale  gewesen  und  erst  naehtraglieh  als  Superfrontale  verwendet  worden 
gei.  —  Gleiche  Verunithung  hat  man  in  Rc/irbunc  ;mf  tleu  so^i-ii.  Venhint  r  Ftinil- 
Altaraufüatz  in  Klosterncuburg  ausccsprochen ,  wtkhcr  1  I  "?J  verfertigt  wurde,  aber 
erst  1320  seine  jeuige  Verwendung  fand.  Vgl.  Mitn  l.ilterl.  Kunstdenkm.  des  Öster- 
reich. Kaiiexstaatcs,  henMugegeb.  von  U.  Beider  etc.  2,  117. 

2]  ViolIet-le-Duc,  Dictionnaire  du  Mobiiierp.  233;  vgl.  Laib  u.  Schwärs, 
Stadien  etc.  S.  5.3. 

3)  Vgl.  Zeitschr.  für  christl.  Arihuol.  u.  Kunst  2,  2^3  u.  Taf.  15  u.  Ki. 

4}  Mittheil.  dmrk.  k.  Central-Uonunissiun  etc.  «i,  IH. 

h  R eich ensp erger,  A. ,  Fingerzeige  auf  dem  Gebiete  der  kixchl.  Kunst 
S.  u.  Tnf.  VI  nach  einer  Abhandlung  von  A.  Scbaepkens.  —  Der  etwa  gleich« 
ieeitigc  hohe  Altarbau  in  der  Kin  he  /n  Wi  rhst  llmru'  srlu  int  ursprüiiiiHrh  ein  Lettner 
gewesen  su  sein  und  befindet  sich  nicht  mehr  an  seiner  ursprünglichen  Stelle. 
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auf  die  ur8i)rfinglichc  Bestimmung  und  Bedeutung  der  Rückwände  er- 
scheint der  gleichfalls  steinerne  Bau  von  129U,  der  sich,  kOnstlerisch 


7%.  it.  Altar  In  St.  Gvnrki«  m  Miwatrlelit  (nkrli  BHdieiMperKer). 

ausge^cichuct ,  hinter  dem  Huchultar  der  Klisabetbkirche  SU  Harburg  er- 
hebt; s.  umstehend  Fig.  43.  Das  Motiv,  wesentlich  dasselbe  sww  wie  zu 
Maestricht,  doch  in  der  durch  den  gotbischen  Stil  bedii^ten  Ausbildung, 
erinnert  an  die  Formen  irothiscIiLT  Kclicjuienbehalter :  wie  denn  auch  die 
Reliquien  in  ciiictii  Sarifc  bthnUhch  sind,  welcher  nach  dem  Chorschlusse 
hin  au8  dem  Altare  hervorspringt  und  brüekenurtig  uiit  diesem  einerseits 
und  einem  freistehenden  Pfeiler  andererseits  ruht.  Die  Nischen  des  Re- 
tabulums  sollten  Statuetten  oder  lUli(|uiarien  aufnehmen,  und  dus  Ganse 
war  auf  gemustertem,  rothem  imd  blauem  (inmde  reich  vergoldet.  — 
Diester  steinerne  Altarbau  deutet  schon  auf  die  in  dem  Wesen  des  gotbi- 
schen Stils  begrflndete  Tabemakelbildung  der  spateren ,  selten  in  Stein 
iwie  z.  H.  die  in  drei  Pyramiden  endenden  Altarbauten  in  der  Stiftskirche 
St.  Maria  auf  dem  Ikrge  bei  Herford,  in  der  Wiesenkirche  zu  Soest  'aus 
dem  XIW  Jahrb.;  und  in  der  Kirche  zu  Unna  laus  der  Spätzeit  des  XV. 
Jahrh. :  auch  in  der  Martinskirche  su  Landshut  toii  1424  ')j  gewöhnlich 
in  polyehromatischem  Schnitswerk  ausgefUhrten  Altaraufsfttse,  deren 


I  Ebd.  S.  i;}"  u.  Taf.  VII  u.  VHI. —  Laib  und  Schwarz,  Studien  etc.  geben 
Taf.  X,  I  a.  u.  b.  die  Abbild,  eine!«  romanisircnd  -  frühKuthi»chen  Altars  aus  der  Fir» 
miniuiknp.  in  St.  Denis,  an  dcHHcn  wagcrccht  ab<ichliessende  tteinerae  Rttckwaad 
sich  hiiiti  II  (  in  vi'r;:itterte>i  (iehflusc  lehnt,  in  welchem  man  den  RelUluieniaig  Und 
eine  darüber  hangende  l<ampe  sieht. 

2,  YgL  N.  Mondbener  Zeitg.  18A9  No.  52  IT. 
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mittlerer  Hau[<!bes*andTheil  ein  Schrein  i«st  .  welcher  mit  zwei  ThOr- 
flflgeln  Lider,  o$tiaj  ge»cblo»*en  werden  kann  und  nur  mn  Festtagen 


nt.  49.  Altar  ta  drr  EliMbctbkirrlic  ra  Mwbttif  (aMh  BeWMMjwyf). 
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geöffnet  wurde.  Das  Innere  des  Schrankcs  ist  mit  figürlichem  Schnitzwerk 
gefüllt ,  und  die  Flilj<el  trscheinon  auf  hciden  Seiten  mit  (iemälden  ge- 
schmückt ,  insgemem  inil  den  Abbildungen  der  Patrone  des  Altars  oder 
der  Kirehe ;  die  Stdle  des  dgentlieben  Schrenkes  vertritt  indess  häufig 
eine  gemalte  Tafel.  Ueber  Ursprung  und  Alter  dieser  Flflgelachrcine. 
deren  älteste  nachgewiesene  Heispiele  höchstens  bis  ins  XII.  Jahrb. 
hinaufreichen  'j ,  ist  man  auf  Vermuthungeu  angewiesen :  über  die  Be- 
mmhing  der  AltarflUgel,  die  in  vielen  Ffillen,  sumal  hei  geringeren  Altftren 
nur  aus  einem  blosHcn  Anstriche  bestanden  haben  meg»  Tgl.  Theophilus 
Presb.  1.  I.e.  17.  ^  Nicht  unwahrscheinlich  aber  war  es  die  Sitte  dtn 
Tollen  I'rachtschmuck  der  Aitdre  nur  an  Festtagen  zu  enthOllen ,  welche 
zur  Erfindung  der  desn  beionders  praktiachen  TenchlieMharen  Flflgel- 
schreine  fflhite,  die  Anfangs  vermnthlich  wraiger  Bildwerke  als  Reliquien 
enthielten.  *)  Auch  kann  es  der  Fall  gewesen  sein,  dass  man  jene  kost- 
baren, mit  Gold  und  KdeLstcincn  geschmückten  Superfrontalien  zu  ihrem 
Schutze  mit  Hukthüren  versah,  woraus  sich  dann  sjiäter  die  Flügelbilder 
entwickelten.  Einer  anderen  wohl  minder  annehmharen  Vennuthung  lu- 
folge  wören  die  Flngclaltare  aus  den  alten  bischöflichen  Diptychen  ent- 
standen ,  da  dergleichen  Kirchtiibnrhcr  und  Kalender  mit  geschnitzten 
Elfenbeindecken  auf  den  Altären  autgesteiit  wurden,  die  mannichfachsteu 
Verwaadlnngen  erleht  hahen ,  und  endlidi  sa  den  Altarbildern  erwachsen 
sein  sollen,  wie  sie  noch  heute  sind.  *  Richtig  ist  es,  dass  geschnitzte, 
zum  Zusammenklajipen  eingerichtete  Elfonbeintafeln  im  Privatg^brauche 
vielfach  zum  Schmucke  der  Hausaltüre  verwendet  wurden.  —  Das  Stre- 
ben, den  Altar  bei  verediiedenen  Veranlassungen  auch  in  verschiedenem 
Schmucke  erscheinen  zu  lassen,  fahrte  im  XV.  Jahrh.  dazu,  den  Mittel- 
schrein mit  mehr  als  zwei  Thüren  zti  vorsehen,  die  beliebig  auf  beide 
Seiten  gewendet  werden  können  und  mannichfache  Verwandlungen  zu- 
lassen; man  hat  daher  diese  Schreine  Wandclaltärc  genannt,  und 
finden  sich  soldie  s.  B.  in  der  Morits-,  Ufariehs-  und  Lovemdürche  su 
Halle  a.  d.  S.  Von  neueren  Kunstschriftstellem  sind  die  Flügelaltäre  je 
nach  dir  Anzahl  der  Theile ,  aus  welchen  sie  bestehen  :  zweitliciüge 
Diptycha,  dreitlieüige  Triptycha,  vier theiUge  Tetra pty c h u ,  lünf- 


I)  In  der  Nicolai  iTauf-  Kapelle  am  Dome  zur  Wonn.-*  befinden  sich  iwei  mie 
Heilii^nge'ctnlten  hemnlte  Altarfln^el ,  die  dem  Ende  d«8  XII.  Jahrh.  angehören 
sollen   K  ugler,  Kl.  Scliriften  1',  ~i',U>  . 

1    Kuglet.  (Jesch.  der  Malerei  2.  Aull.  I,  l^^^. 

3,  In  dem  ehemaligen  Kloster  Mettlach  a.  d.  Saar  bat  «ich  «u«  dem2mi.  Jahrb. 
ein  ganz  mft  vcrfcddetem  MflsaingUeeh  lllienogener ,  luwefUch  mit  Oiavtrungen,  in- 

ncrlirh  mit  Kituiillcn ,  fllasflflssen  und  Perlen  geRchmücktOT  viereckiRcr  Schrank  au;. 
Kicbenhitlz  erhalt«. n ,  von  I  I'  ,  Z.  Höhe,  II  Z.  lireitt;  und  /,.  Tiefe  mit  zMei 
nOgelthüren.  I>io  Mitte  den  geöffneten  Schranke«  nimmt  in  (nstalt  einen  Kreuzes 
mit  sw«  Querbalken  die  Umachlieaeung  eines  nieht  mehr  vorhandenen  Partikels  de» 
wahren  Kreuzes  ein ,  um(>«ben  von  20  mit  kleinen  Klapp^ttrehen  aua  Meaaing  rer- 
sehlicsj'biiri  n  Ikli.lltt  ri  hin  mit  den  llrliquicn  verM^hicdener  Heiligen.  Auf  der  olwreii 
Riebe  dc-i  Kattens  war  ein  bUgeliurmigei  Uand^hlf  bcfetttigt,  an  welobeu  danelbe 
bequem  i^tragen  werden  konnte,  und  «s  leidet  wohl  keiasu  ZwsUM»  dass  er  tum 
Aofntellen  über  einem  Altaie  bsstiaaoN  war.  Vgl.  Zeitachr.  tHat  cliristli  ArchSoI.  u. 
Kunat  1,  23U  ff. 

4}  Förster,  Osseh.  der  dautscben  Kunst  I,  32  u.  Ul. 
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tlieili^re  T <_  ii '  i  ]>  t  y »  (i  a  tjennnnt  worden.  -  Vormutlilich  wurden  tliu  Flü- 
gelnchränke  ursprünglich  nicht  unmittelbar  uul  die  Mensa  aelbst  gesetzt, 
wmdern  auf  das  Retabulum,  welches  ihnen  als  Sockel  diente,  und  woraus 
dann  die  Altarstaffel  {predella,  hervorging.  Letetere  bildet  entweder 
ebenfalls  einen  offenen  oder  verschliessbaren  Kasten  zur  Aufnahme  von 
Keliquiurieu  ,  oder  besteht  lediglich  aus  einer  schmalen,  mit  Malereien 
geschmflckteu  Quertafel.  Die  unter  letalerer  angebrachten  Stufen  gradini] 
8ur  Aofttelliuig  des  Crucifixes  und  der  Leuchter  acheinen  erst  der  Renais- 
sance snsugehAren.  l'eber  dem  Mittelschreine  bauen  sich  zuweilen  noch 
mehrere  Stock%vcrke  auf,  und  in  der  Krönung  des  (ian/cn  ist  oft  noch 
ein  Gemälde  oder  iSchnitzwerk  angebracht.  Auch  die  vuiu  Volke  abge- 
wendete Kehrseite  ftei  stehender  Altarauftätse  enthalt  oft  noch  Malereien. 

Auaeer  den  .  die  grosse  Mehrzahl  der  spatmittelalterlichen  8chnitz- 
altflre  ausmachenden  IJilderaltfiren  finden  sich  auch  andere  -Aufsiltze.  hei 
denen  der  Uildschmuck  entweder  ganz  fehlt  oder  doch  sehr  zurücktritt, 
nnd  deren  eigentlicher  Zweck  die  Aufetellung  von  Reliquiarien  war. 
Solche  Heliquienaltäre  haben  sich  nur  selten  erhalten,  /  1^  im  Dom 
zu  Paderborn  ,  wo  der  steinerne  Autsatz  des  ehemaligen  Hochaltars  bei 
Laib  und  Schwarz  a.  a.  O.  Tai'.  XVi.  7)  unter  einer  thurmartigeu 
Krönung  fünf  vergitterte  Schreine  neben  einander  enthilt ;  im  Dom  au 
Münster,  wo  der  gegenwärtige  Aufsatz  des  Hochaltars  einen  Schrein  mit 
vielen  mittelalterli(  ht  n  lU-li<iuiarien  vcrdi  c  kt  '  :  in  der  .Johanneskirchc  zu 
Essen  ein  grosser  vorzüglich  schöner  Schrank,  von  vergoldeten  gothischen 
Eisengittem  verschlossen ;  in  der  Kirche  zu  Doberan  zeigt  der  Schrein 
des  Hochaltars  6  tiefe  Fächer ,  nach  liinten  mit  Thüren  versehen.  Andi 
der  C'horalt«r  von  St.  Ursula  zu  (Min  lüsst  auf  der  Rückseite  noch  einen 
von  vier  Säulen  getragenen  hölzernen  Schrein  erkennen  mit  drei  aus  dem 
XII.  Jahrh.  stammenden  (verdorbenen;  Prachtsärgen.  —  Bilderaltäre, 
deren  Predellen  sur  Aufiuihnie  von  Reliquien  bertimmt  waren,  finden 
sich  in  der  Stiftskirche  zu  Moosburg,  in  Blaubcuera,  in  der  Lorenskirche 
BU  yürnberir.  in  der  Oberkirche  zu  Frankfurt  a.  O. 

Entweder  vollständig  oder  doch  in  einzelneu,  au  den  durun  befind- 
lichen Haspen  l«cbt  kenntlichen  Theflen  finden  sich  Schrank-  nnd  FlilgeU 
altSre  noch  sehr  häufig.  —  Berühmte  Schnitzaltäre  spätgothischcn  Stils, 
imsüdlichen  I)  e  u  t  s  i  Ii  1  a  nd  :  in  Blau  heuern  ^  ,  Ilm.  Hottcnburga.  d. 
Tauber,  Nördlingen,  Moosburg*);  St.  Wolfgang  in  überosterreich  *; ; 


I    VrI.  Didron,  Annales  archrfol.  |s,  •2s4  «jq. 

llfi<!  i'loff,  f.  u.  M.,  der  IkxliiilUir  7.u  HluubL-ui  rii  Is4ri:  vgl.  den  Kupfcr- 
•tich  von  Wagner  und  Walther,  mit  Commentar  von  Hei»  .NOxnb.  Ib4(>4,  auch 
den  von  uns  aus  Farster,  E. .  DeakoHde  Bd.  VI.  Baukunst  8.  I  entlehBteu  StaU- 

Stteh  dic-sf-  in  den  dtxorativoi  'nu-ilen  an  Tlriclitliuni .  .\dt'l  uml  Sclnv(uur  viclloicht 
unerrcii'htcn  Werken,  von  wx'h'lu-ni  auch  ein  von  Vi,  (irenjscr  verferlifftcs  Modell 
Ton  2  F.  Höhe  existirt.  —  V'^l.  don  Schwäb.  Mercur  No.  2ttH. 

3;  Harre r,  A.,  Beitrage  sur  Holzarchitektur  des  M,  A.  Details  des  berühmten 
HoelMltais  in  der  Stadtpfimk.  su  Moosburg  1.  Lief.  (Lindau  1h57'.  Vgl.  N.  Mun- 
chener  Ztg.  Abcndbl.  No.  1*!  n.  11. 

4,  tiacken.  Ed.  Frli.  v.,  Dir  Fhigelaltur  zu  St.  Wuliguig  in  Obcrüitterrcich,  in: 
MitteUdterl.  Kunstdenkm.  des  A*«t«rreich.  Kaiserstsate«,  herau^gsgeb.  von  Dr.  O. 
Heider  etc.  1,  I25ff.  u.  Taf.  XIX. 
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am  Niederrhein:  zu  Calcar  und  in  St.  Victor  zn  Xanten  '  :  in  West- 
falen ;  iu  der  l'etrikirche  zu  Dortmund,  in  der  Kirche  zu  Schwerte  :  im 
Dom  zu  Schleswig*) ;  in  Pommern:  na  Ttiebeees'),  in  der  Nlcoki- 
kirche  zu  Stralsund^):  inPreussen:  in  der  Mariaüdrefae  sn  Duuig, 
im  Dom  zu  Frauenburg. 

Anmerkung  I.  Tragaltäre  altaria  rintica  .  ttitifrnrln  .  portatilia. 
motoriat  gMtatoria]''^ ,  deren  üich  in  Folge  päpstlicher  Privilegien  seit  dem 
VU.  Jahrh.  nur  KOnige  und  Fflisten,  holie  Geistliche,  Missionare  und  die 
Aebte  einiger  Mönchsorden  auf  Reisen  etc.  bedienen  durften ,  bestehen  ans 
einem  kleinen  in  Holz  oder  Metall  "^crnssten  Steine,  auf  welchem  nur  Raum 
für  die  Hostie  und  einen  kleinen  Keisekclch  ist.  Der  Stein  lapit,  tabula) 
ist  gewöhnlich  ein  edler  {UHum  AonettUtimum)  :  Onyx,  Achat,  Verde  antioo, 
Amethyst ,  Serpentin ,  Porphyr  etc. ,  oft  in  Oold  oder  doch  in  vergoldetes 
Kupfer  gefasst ,  welches  emaillirt  oder  sonst  reich  verziert  und  auf  einer 
ebenfalls  ornamentirtcn  hölzernen  Unterlage  befestigt  ist.  Die  Reliquien, 
deren  Vorhandensein  wesentlich  ist,  sind  entweder  unter  der  Steinplatte 
oder  in  den  vier  Ecken  der  Umrahmung  grixM^en ,  und  bei  grosseren  Reli- 
quien nimmt  da»  Altärchen  die  Form  eines  sarkophagartigen ,  zuweilen  auf 
Metallfüssen  .Thierklaxien)  ruhenden  hölzernen  Käst«  Kens  an  .  welches  mit 
Elfenbeinsculpturen ,  getriebenen  Silber-  und  Goldpluitehcn ,  P^mails  etc. 
bel^  ist.  Die  meisten  Tragaltflre  dnd  zwar  rechteckig,  dodi  kommen  auch 
runde  vor.  Obgleich  in  alten  Schatzverzeichnissen  vielfach  erwähnt,  sind 
doch  die  Reisealtärchen  verh.lltnissmässig  selten  auf  unsere  Zeit  gekommen, 
z.  Ii.  im  Museum  zu  Darmstadt  (angeblich  X.  Jahrh.)  ,  in  München  (aus 
Bamberg  stammend) und  swei  im  Stift  Melk  (XI.  Jahrh.)  ;  im  Dome  zu 
Paderborn  *} ,  im  Privatbesitz  zu  COln      aus  St.  Maria  auf  dem  Cafutol  in 


I  Weerth,  E.  aus'ni,  Kuastdeiikm.  des  eliristl.  M.  A.  in  den  lUieinlandeu 
I.  Abth.  Bildnerei  Bd.  I.  Taf.  XI-XJV  u.  XX. 

2]  Hans  Brüggemann's  Altarschrein  in  der  Schle»wiger  Dumkirclie,  gez.  vm 
V.  Chr.  A.  Böhndci.  Hamburg  o.  J.  —  Vergl.  Schleswigsche  Kunatbeitiige  ;Be> 
bchrtib.  de.s  lirü^'geinaiin'sclien  Altan  im  Dom  SU  Schleswig  aus  der  Kiiehe  von 
Boidesholm, .  Schleswig  1792. 

3)  Eine  FWzben.<dciKze  befindet  sich  im  Clifistl.  Mmeum  der  UiüverntSt  lu  Ber- 
lin. —  Werner,  Beschr.  des  AlLirsehnitzwerk«*  zu  Triebsees.  \^Vti\. 

4)  Ronen,  V,  v. ,  der  iluchaltar  der  Niculaikirche  in  MraUund,  iii  den  Balt. 
Studien  XVI.  2.  Vgl.  Kugler»  imO.  KunsCbL  185«.  8.  233  u.  ZdtMdur.  fllrehristl. 
Archaol.  u.  Kunat  2,  36. 

5)  Kaiser,  J.  B.,  dim.  Iii»t.>eccle9.  de  altaribus  portatOibua.  Jen.  1695. — 
Darrel,  Alfr.,  Ic.«  autclH  portatif-* ,  in  den  .\nnalc'(  nrcheol.  par  Didron  16,  TT — M) ; 
"fgl.  etnl. -1,  2*»'.» ;  auch  Laib  u.  .Seil  war/,  Studien  ft<.  S.  11  ff.  u.  W  eerth,  E.aus'm, 
KunMdenkm.  I.  Abth.  Bd.  II.  S.  ;>l. 

6;  No.  690;  ab|ebUd.  in  Malier,  Hub.,  Beitnge  cte.  2,  1.  Taf.  3.  S.  6. 

7)  AbbOd.  bei  Labarde,  Peinture  en «mail.  PI.  V. ;  vgl.  Sighart.  Geach.  der 
bild.  Kfliistc  in  Bayern  I,  127. 

S  Jahrbuch  der  k.  k.  Central  -  C'ommu>(>iun  etc.  2,  32;  vgl.  Mittheilungen  der- 
selben ISKI   t>,  24. 

9)  Abbild,  im  Organ  für  christl.  KunBt  IS6I.  Artist.  Beilage  /.u  No.  7.  Daselbst 
(8.77^  wird  auch  nocb  ein  zweiter  in  Padertyoni  befindlicher  Tragaltar  aus  Kloater 
Abdinghof  erwähnt. 

lu,  Abbild,  bei  Ueideloff,  Ornamentik  etc.  Lief.     Bl.  .'i. 
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Cöln  'i  ,  aus  der  Abteikirclie  zu  Gladbach  ,  zwei  aus  der  Pfarrkirche  zu 
Siegburg  im  erzbischohicben  Museum  zu  Cttln ,  zwei  im  DomschaUe  zu 
Bamberg,  in  der  Schatskammer  su  Hannover*)  (lammtUdi  XII.  Jabrfa.) ; 
aua  Kloster  Saj-na  bei  Coblenz  im  Privatbesit/.  XIII.  Jahrb.)  'i,  im  Stift 
Adinont  in  Steiermark  XIV.  Jahrh.  .  Dir  Rcisealtar  des  heil.  Willilirord 
in  der  Liebirauenkirche  zu  Trier  ist  ein  Kästchen ,  welches  mit  Eilcnbein- 
and  Metallplflttchen  von  roh  byzantinischer  nnd  streng  rornsnischer  Arbeit 
bekleidet  ist,  untermischt  mit  (^othischcr  des  XIV.  Jahrhunderts.  Im  Dom 
zu  Xanten  befindet  sich  ein  lUIiquicnkristchcn  aus  dem  XII.  Jahrb.,  welches 
ursprünglich  ein  Tragaltar  war,  dessen  geweihten  Stein  man  später  entfernt 
und  durch  eine  Silberplatte  ersetzt  hat.  ^,  Auch  besitzt  das  German.  Museum 
an  Nflmberg  einen  Tragaltar  von  1 479 ,  der  ans  einem  mit  bunten  H4>lsem 
eingefassten  polirtcn  Solcnhofer  Kalksteine  besteht.  " 

Zum  ferneren  Schmucke  der  beweglichen  Alt.'ire  gehörten  oft  kleine 
Aufsätze  in  Form  der  Flügel-  und  Klap|>altllre,  Diptycha  und  Tript}  cha  aus 
Elfenbein  oder  edlem  Metall,  bemalten  Tafeln  etc. ,  die  unter  dem  Namen 
der  Reisealtäre  häufig  in  Museen  und  Galerien  vorkomnun,  /..  U.  die  Elfen- 
beine Xo.  734.  794-  7;m;.  SOI.  b'.Vl.  b4'.t.  btiH.  Sr,:,.  s72  ^74.  aus  ver- 
schiedenen Jahrhunderten  des  M.  A.  auf  der  Kunstkummer  im  N.  Museum 
SU  Berlin;  ein  Triptychon  in  vergoldetem  Rothkupfer  mit  eingegossenem 
Email  XII.  Jahrh.}  im  ErzbisdiOflidien  Museum  zu  Cöln  (Catalog  von  I S55 
No.  20 1  :  ein  Dijitycbon  in  vergoldetem  Silber  des  Hauscomtur  Heinrich 
Dagister  von  Lorich  zu  Elbing  v.  J.  13 SS,  welches  in  der  Sclüacht  von 
Tannenberg  1410  erbeutet  und  Yoa  den  Polen  an  den  Dom  zu  Onesen  ge- 
schenkt wurde,  von  wo  es  neuerlich  wieder  nach  Marienburg  gekommen 
ist  "*  :  ein  aus  i.  iner  Menge  kleiner  quadratisdar  in  Holz  geschnitzter  Felder 
bestehendes  Flügelwerk ,  deren  jedes  eine  durch  eine  Glasscheibe  geschützte 
Reliquie  enthält ,  in  der  Kirche  zu  Kirchlinde  bei  Dortmund  ana  dem  XIV. 
Jahrh.  "  u.  a.  m.  —  Sehr  hlu6g  kommen  in  Kunstsammlungen  fz.  B.  in 
der  Kunstkammer  zu  Berlin  unter  Xo.  50  —  7.').  Sl — 0(5.  icni^loc,  kleine 
3 — 4  Z.  hohe  in  Bronze  gegossene  byzantinisch -russische  Kiap^mltürchen, 
aimmtlich  von  gana  gleichem  Typus,  vor. 

Anmerkung  2.  Bei  aller  Mannicbfaltigkeit  de«  Bildschmuckes 
der  Altare  kehren  doch  gewisse  ikonographische  Orund/iige  regelmässig 
wieder.  Auf  den  romanischen  Antipendien  erscheinen  unter  liogcnslel- 
lungen  einzelne  Figuren  ;  der  verlterrlichte  C  luristu«  nimmt  stet»  den  mittleren 


1)  AbWd.  bei  Bock.  Fe.  da«  heUige  CMn  T.  XXIX.  Fig.  91  u.  91a. 

2    Abbild,  bei  »u-Vm  Weerth  a.  a.  O.  Taf.  XXXI.  9.  9a-C. 
3.  Abbild,  im  Organ  für  chri^tl.  Kunst   lS>5bj  3,  J*»J». 

4;  Abbild.  beiVogell,  (.'.  A.,  Kun.HtarbciMa aas Mtederssohsens  Vorzeit  Hft.  3. 
BL  Itt^lt».  Ausser  diesem  sind  in  der  Scbaukammsr  zu  BbnnoTer  noch  14  aodez« 
lüragaltlTS  rorhandcn,  mehrere  nicht  publicirte  auch  in  Uilde.sheim. 

5)  iU>biM.  I'ii  I.iiili  und  Schwarz  :i.  a.  O.  Taf.  X.  Ii. 

6)  Abbild,  in  den  Mutheil,  der  k.  k.  Central-L'öauuisjtiun  etc.   l>t>0,  .'i,  21. 

7)  Vgl.  Kuglor.  Kl.  Bchnften  etc.  2,  32*«. 

8  Abbild,  bei  ftuVm  Weerth  a.  a.  O.  Bd.  I.  Taf.  XVII.  4;  vgL  Bd.  U.  8.  4. 

9j  Anzeiger  etc.   1^56  3,  2.'<H. 

lü,  Abbild,  in  den  Pr.  Provinzialbl.  IV.  zu  S.  .'{(K-41. 
llj  Labke.  W.,  Kunst  ta  WMtfklen  S.  391. 
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Ehrenplatz  ein  ,  uuf  beiden  Seiten  umgeben  von  den  Enengeln  Gabriel  und 

Michael  und  ein/Alm  n  Heilipen,  oder  von  den  in  einer  Doppelreihe  ange- 
brachten Aposteln.  —  Aul  gestickten  Altartüchern  der  gothlKchen  Pe- 
riode sind  die  gewflhnlidi  den  Leben  Jesu  und  der  Maria  entnommenen 
DaxateUuDgen  ^  als  Rundbilder  behandelt.  —  Die  FlügelKchreine 
zeigen  die  pm^scstc  Mannichfaltigkc  if ,  doch  nimmt  der  Mittelschrein  stets 
die  liauptdar8tellung  auf,  die  aua  der  neutestamentlichen  Geschichte ,  xu- 
weilen  mit  Oegenabefstellung  der  altteetamentlichen  Typen ,  oder  ane  der 
Legende  de»  Heiligen,  dem  der  Altar  gewidmet  ist,  gewählt  iat;  auf  den 
Flügeln  t  rschtintn  hiiufig  einzelne  Heilige  .  deren  Reliquien  in  dem  Altare 
enthalten  waren  ,  oder  die  von  den  Donatoren  (die  ebenfalls  oi\  in  betender 
Stellung  dargeütcllt  werden)  besonder»  verehrt  wurden,  vorzugsweise  hüuhg 
die  Patrone  der  betreffteden  Kirdie,  Stadt,  dee  Landea  oder  Stiftee.  Auf 
der  Predella  kehrt  namentlich  das  Schweisstuch  der  ^'eIonica,  auch  das 
lieilipe  Abendmahl  oft  wietler,  und  auf  der  Rückseite  des  Altars,  hinter  dem 
man  Beichte  zu  »itzen  pticgtc,  eine  Darstellung  des  jüngsten  Uerichts. 
Auf  Tragaltftren  umgeben  den  mittleren  Stein  etnseine  FigOrchen  von 
Heiligen  etc.  auf  der  Umralinuin>,'  und  die  Evangeliatenzeichen  oder  die 
l'aradiesesflüsse  auf  den  vier  Ktken  ;  die  Rückseite  zeigt  hUufig  eine  Orna- 
mentation  in  sich  wiederholendem  Muster  iä  diapre. .  Bei  den  Altärchen  in 
Kasteafbfm  sind  die  Bilder  der  Seitenfiieben  gans  nach  dem  VoibOde  der 
Antipendien  entworfen. 

35.  Ein  Kretue,  dam  besümmt,  dass  Priester  und  Volk  den 
Opfertod  Christi  stets  vor  Augen  haben  sollen ,  gehörte  seit  den  ft1te< 
sten  Zeiten  zur  liturgischen  Zurüstung  der  Altftre.  Wie  das  Ciborium 

solhst  oft  aus  edlem  Metalle  verfertigt ,  stand  es  Anfangs ,  den  an  hi- 
tektonischen  Abscliluss  des  erstereii  bildend,  oben  auf  demselben  o«ler 
hinj;^  über  dem  Altare  schwebend  von  dem  Ciborium  herab,  wurde 
später  auf  dem  Ketabulum  und  endlieh  auf  der  Mensa  selbst  zwisclieu 
den  Lcur  hteru  als  Altarcruciüx  aui'ge«tellt,  weichen  l'latz  es  bis  heute 
behauptet. 

Nachrichten  mittelalterlicher  Schriftsteller,  besonders  aus  dem  l'onti- 
fteattmehe  des  Bibliothekars  Anastasius,  «ber  das  Kreus  auf  dem  Cibo- 
rium in  römischen  Basiliken,  s.  bei  Laib  und  Schwarz.  Studien  etc. 
S.  2-1  u.  31  ff.,  und  damit  ültereinstimmend  die  Abbildungen  der  Ciborien- 
altäre  in  SS.  Nereo  ed  Achilleo,  S.  Maria  in  Toscanella  und  S.  Uiorgio  in 
Velabro  (Taf.  UI.  5,  XI.  2.  4).  Das  Kreus,  welches  hier  ledigUch  als 
psssendsr  omamentaler  Abschluss  des  Ciboriums  erscheint,  konnte  indess 
auch  fehlen,  wie  die  Heispiele  von  S.  demente  und  St.  Agnes  ausserhalb 
der  Stadt,  auch  S.  Ambrosio  in  Mailand  (Taf.'IIl.  1.  7)  beweisen.  — 
Belegstellen  aber  Kreuze,  die  zuweilen  in  Verbindung  mit  Kronleuchtern, 
Aber  dem  AHare  hingen,  ebd.  S.  32.  Nadi  dem  Vintstions- Protokolle 
vom  J.  812  (Monumenta  Boica  7,  83  hing  in  der  Michaeliskirche  zu 
Staffclsee  über  dem  Altare  eine  Krone  von  vergoldetem  Silber,  2  Pfund 
schwer,  in  deren  Mitte  auf  einer  Krystallkugel  ein  Kreuz  aus  vergoldetem 
Knpfer  glftnste,  und  ftlnftinddrwssig  bunte  PerischnOrs  umgaben  die 

Ott«,  K«aiUAfdilalafie.  8 
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Krone  im  Kidie.  —  Von  der  Aufstellung  eines  Kreuses  auf  dem  wapc- 
rt-diten  llctabulum  sind  bei  Lall»  und  Schwarz  a.  a.  O.  Taf.  III  !», 
\l.  1,  iX.  7  Beispiele  au«  Frankreich  gegeben.  Die  AulHtellung  eines 
CradllxM  auf  dem  AltarCische  selbst  erseheint  8dKm  auf  der  Abbildung 
BWtier  Ciborienaltilrc  aus  dem  letzten  Viertel  des  XII.  Jahrh.  (de  Cau- 
mont.  Abecedaire  tto.  l.  ed.  I,  "i  lHstj.  und  beweist  durch  Vergleichung 
mit  den  oben  angeführten ,  zum  Thcil  gleichzeitigen  und  späteren  Bei- 
•pielea  toq  Kieusen  auf  dem  CSborium  und  auf  dem  Belabulnm,  dast 
eine  chronologische  Sonderung  dieser  verschiedenen  AnftteUungsarten 
nicht  streng  durchgeführt  werden  kann  :  doch  wird  man  annehmen  dürfen, 
dass  mindestens  seit  dem  XIII.  Jahrh.  das  Crucitix  ullgeniein  seine  Stelle 
auf  der  Mensa  erhielt.  ')  —  Von  den  Altarkreuzcn  sind  zwar  die  Reli- 
quien-' und  Vovtiagekrettie  su  unterscheiden,  fallen  jedoeh  mit  diesra  oft 
insofern  in  dieselbe  Klasse,  als  man  Reliquien-  imd  Vortragekreuze  auch 
als  Aharkreuzc  zu  trobrauchcn  pfleptc,  indem  man  letztere  von  der  Stange 
hcrubnahm  und  mit  der  unten  daran  bchndlichen  Spitze  in  ein  Postament 
Steckte.  *)  So  ruht  das  wohl  vom  Anfonge  des  XI.  Jahrh.  stammende 
Lotharkreuz  im  Schatae  des  Mflnsters  zu  Aachen  zwar  jetzt  auf  einem 
sp.ltgothischcn  Fusse .  war  aber  ursprflnglicli  wohl  ein  Proccssionskreuz, 
und  ebenso  verhält  es  sich  mit  einem  Prachtkreuze  in  St.  Mauritz  zu 
Hflnffter  rom  Ende  des  XL  Jahrh. ,  weldies  jetst  auf  einem  gotiiisehen 
Untersatze  befestigt  ist. Beide  Kreuze  sind,  wie  dies  in  der  romanischen 
Epoche  gebräuchlich  war.  und  wie  vier  Prachtkreuze  aus  dem  X.  u.  XI. 
Jahrh.  im  Stiftschatzc  zu  Essen  i's.  S.  117  Fig.  44)  auf  uns  gekommen  sind, 
aus  Holz,  mit  Goldblech  in  getriebener  Arbeit  bekleidet ,  mit  Edelsteinen 
und  Emails  geschmflekt.  Anderweitig  begnagte  man  sieh  mit  vergoldeten 
Platten  unedlen  Metalls,  und  besonders  kommen  in  AVestfalen  C'rucifixe 
aus  Kupfer  vor,  die  einen  sehr  altcrthdmlichen  Charakter  halten  :  im 
BischöÜichen  Museum  zu  Münster  (mehrere, ,  in  der  Kirdie  zu  Brilon  etc. 
Silbeme  Crudfixe  romanischer  Zeit  in  der  evangd.  Stiftskirche  su  Her- 
lbrd, ein  messingenes  in  der  Kirche  zu  Attendorn.  Alle  diese  Kreuze 
sind  auf  der  Rflckseife  mit  gravirten  Darstellungen  verziert.  —  Höchst 
merkwürdig  ist  ein  grosses  restaurirtesj  Crucifix  aus  Elfenbein  '19'/«  Pfd. 
schwer)  im  Dom  an  Bamberg ,  der  mehxhundertjfthrigen  Tradition  zufolge 
ein  Geschenk  K.  Heintich's  II.  Die  Kunstkammer  im  N.  Museum  zu 
Berlin  besiut  eine  ganze  Sammlung  llterer  Crucifixe  (Bildwerke  aus  Metall 


I }  D tt  r  an  d  i  Rationale  1.  1  c.  3  n.  3  i :  'IiUer  duo  eandeiabra  erux  in  atUui  unkUa 
eolloeaUr.i  —  Als  bei  der  KrOnung  K.  RudolTsI.  tl73  kein  Scepter  bei  der  Hand 

war,  erpiff  er  anstatt  (lt  >-tii  dan  auf  dem  Altäre  stehende  Kreuz.  Vcrpl.  nus'm 
Weetth,  Kunatdenkm.  Abtb.  I.  Bd.  II.  S.  132.  —  Deoaenungeachtet  fohlt  tlas 
CrueiSz  auf  vielen  Abbild,  gcfcbmllekter  Altlre  aus  dem  spateren  If .  A. ;  s.  B.  bei 

Laibund  Schwnrz  a.  a.  O.  T;if.  VIIT.  I.  2.  M.  5.  T.  ^. 
2)  Jakob,  die  Kiuist  im  Diensie  der  Kirilic  S.  *»7. 

3J  Umgekehrt  finden  sich  auch  jüngere  Kreuze  auf  alteren  Füssen,  z.  B.  ein 
Fusa  auadem  XU.  Jahrh.  aus  dem  Schatze  von  St.  Michael  su  Laneburg  in  der  üold« 
kammer  su  Hannover  fabf|:ebildet  bciVogell,  C.  A.»  Kunstaibeiten  aus  Niedersaeb» 
neiis  Vorzeit,  Heft  I  und  ein  anderer  aus  dem  XII.  Jahrh.  in  der  Knthol.  Kirt  ho  zu 
Basel  (abgebildet  in  den  Mittheil.  der  (icftellsch.  für  raterland.  Alterth.  in  Bai^el  IX, 
6.  9<,  beide  mit  den  Figuxcn  der  vier  Evangelisten  gssduntlckt. 
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No.  1 — 11  u.  39)  von  I  bis  2  F.  Hohe,  meist  «us  vergoldeter  Bronze, 

theils  mit  Reliefs.  Medaillons  und  Emails,  thcils  mit  Steinen  verziert ;  die 
Mehrzahl  waren  Vortraßckrcuze.  einzelne  von  Alfilrcn  besonders  No.  'Mi, 
mit  Email  Verzierungen  am  Fussc).  —  Auch  im  >tational- Museum  zu 
Mflnehen  finden  sich  mehrere  Cnicifixe  dieser  Art.  —  Aus  gothiseher 
Zeit  haben  nich  sehr  viele  Kreuxe  erhalten,  welche  zuverlägslg  bereits  ur- 
sprünglich zu  Altarcrucifi.vcn  bestimmt  waren  ,  ob^'leich  ein  grosser  Thcil 
derselben  zugleich  auch  in  die  Kategorie  der  Keliquienkreuze  fällt:  sie 
sind  ans  edlom  oder  gemeinem  Metall,  aus  Elfenbein,  am  hiufigsten  aber 
aus  bemaltem  Holz  verfertigt.  Ab  eines  der  mustergiltigsten  und  sdiOn- 
sten  frtlhgntbist  hen  licispiele  kann  das  von  K.  Ottocar  von  Böhm 'n 
127S)  herstammende,  als  Altarkreuz  behandelte  Keliquienkreuz  im 
Domschatze  zu  Regensburg  angefahrt  werden.  '/  Der  bewegliche  Ober- 
theil  desselben  'das  eigentliche  Kreus)  soll  von  gediegenem  Qolde  sein 
imd  ist  auf  der  VordersMte  mit  vielen  böhmischen  Steinen,  auf  der  Rack- 
seitc  mit  der  Kreuzigung  in  Niello  verziert :  das  Kussgestell  ist  von  vergol- 
detem .Silber  und  war  ehedem  mit  Kmails  geschmückt,  ^^icht  viel  jünger 
dürfte  das  ans  Bcrgkrystallstfieken  susammengesetxte  und  in  vergoldetes 
SSIber  gefasste,  2'/«  F.  hobt-  Altar-  (tmd  Proecssions-)  Kreuz  sein,  welches 
aus  der  grösseren  Sammlung  des  Fflrsten  von  Ilohenzollem-Sigmaringen 
im  KrzbischOfl.  Museum  zu  Cöin  bchndlich  war  (Catalog  von  1855  No. 
269) .  Ein  Crucifix  in  Gestalt  einer  Lilie  aus  dem  XV.  Jahrh.  ist  aus  dem 
Basler  Domschatze  in  die  Kimstkammer  xu  Berlin  gekommen  (Bildwerke 
aus  Metall  No.  122  . 

Ausser  den  zum  Schmucke  des  Altars  selbst  verwendeten  Kreuzen 
kam  es  im  frahercn  Mittelalter  auch  vor ,  dass  man  vor  dem  Altare  ein 
grosseres  monumentales  Pcaehtkrens  frei  aufttellte.  So  stiftete  Leo  lU. 
7t<5 — Slßj  in  St.  Peter  zu  Rom  ein  Crucifix  vom  reinsten  Silber.  72 
Pfund  schwer,  welches  mitten  in  der  Kirche  stand,  und  einen  anderen 
Crucifixus  von  bewundernswerther  Cirösse,  ebenfalls  von  Silber  und  52 
Pfbnd  schwer,  liess  er  vor  dem  Hodialtar  aufstellen.  *)  Von  dieser  Art 
dürfte  das  Kreuz  gewesen  sein ,  welches  der  Dom  zu  Mains  besass ,  und 
welches  Beuna  *)  genannt  wurde    Es  war  aus  Holx  und  ganx  mit  Gold- 

1  Vgl.  Büc-k,  ¥t..,  u.  Jakob,  (i.,  die  mittelaltcrl.  Kuiutt  in  ihrer  .Viiwcuduug 
in  liturg.  Zwecken.  Regensb.  'isö7,  S.  14.  Xo.  &7,  und  die  Abbild,  bei  Jakob,  die 
Kun»t  im  Dienste  der  Kirche  Taf.  IX.  10. 

2  Xach  dem  Lib.  pontif.  des  Aiia.staHiu!»  bei  Laib  n.  Seh  war S  8.  a.  O.  8.33. 
:t    Der  Niunc  licnna  als  Abkür/uiin  von  Bcranharda,  wie  Benno  von  IkTanhard  r 

vgl.  Wackernagel  im  Wörterb.  zu  »einem  Lesebucbe  s.  v.  Bennunhovin.  könnte 
die  Donatrut  beieidmen.  Davmi,  daea  Kreuze  und  andere  PnwIltKertthe  der  Kirchen 
mit  Eitrcnn.'itiir  ti  belebt  wurden ,  finden  sich  mehrere  w  enn  auch  spätere  Beispiele. 
Im-lnventanuiu  der  •ieorjtHkapelle  zu  Windsor  konunt  vor  eine  »rriij'  tinbilin,  vornta 
fr  Oll  eh«  (v|il.  1'  ugi  n,  (»lossary  p.  »^  I  ;  L  a  i  b  u.  S  c  h  w  ar  r  a.  a.  O.  S.  Iii  ,  und  «la» 
WOrsburger  UeUigthumebuch  von  fahrt  an  da«  Kreuz  Jleybronn  und  da«  gar 
reich  i^esaekte  Kreus  O  a  m  a  h  e  r,  auMerdem  Bellquienmonstransen  unter  den  Namen 
B  y  b  e  1  r  i  e  l  Ii  .  M  o  ii  t  a  1 1  r  und  1  n  f  u  1  i ,  w  ährend  andere  nur  mit  Nummern  oder 
naeh  äusseren  Merkmalen  oder  mit  dem  Bci»«t/.e  des  Donator«  bezeichnet  »ind.  Vpl. 
Niedermnyer,  And. ,  Kunstgcsch.  der  StÄ<U  Wiraburg  .S.  210 f.  E»  ist  wohl  un- 
zweifelhaft ,  dasa  das  UedOrfnixK ,  die  verschiedenen  Kxeniplarc ,  die  von  derselben 
(Jattung  in  einem  Kirehenschatze  vorhanden  waren ,  mit  Leichtigkeit  von  einander 
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blech  Ubcrzoj^en.  Das  daran  bffestijitc  Christiisbild  \  nn  tilirrmenschlirhor 
GrühHc  war  au8  dem  reinsten  Golde  gearbeitet  und  konnte  gliedweise  aus- 
einander genommen  werden ;  der  Leib  war  hohl  und  mit  Edelsteinen  und 
Reliquien  gelDüt ;  in  den  Augenhohlen  gUnsten  swei  Karftmkel  von  Ei- 
dottergrösse.  Dieses  Kreuz  wurde  nur  selten  ,  bei  besonders  feierlichen 
Veranlassungen  aufgestellt,  und  zwar  in  der  Höhe  auf  einem  Balken, 
-  wohin  kein  Fremder  gelangen  konnte;  iQr  gewöhnlich  lag  der  CrucitixuH 
aueeinandnrgenommen  in  einem  dasn  bestimmten  heeonderen  Kasten 
(arva  .  Kncbischof  Rudolf  nahm  I  lüo  einen  ^\nn  davon  zur  Hestreitung 
der  Reisekosten  mit  nach  Horn  und  starb  unter« es^s.  Das  (iewiehl  des 
Ganzen  wurde  in  einer  InschrÜ't  aui  nicht  weniger  als  (iltO  Pfund  an 
reinem  Oolde  angegeben,  'i 

Anmerkung.  Die  zum  >Schmueke  de»  Altart»  ^wie  die  zum  Vortragen 
bei  Processionen  und  zu  ReliqnienbehBltem)  bestimmten  Kreuse  sind  regd- 
mässig  von  dn  -^ogcn.  lateinischen  Form  i  i  und  entweder  ornamentale 
oder  b  i  s  t  <)  r  i  s  c  Ii  (■ ,  d.  Ii.  sie  zerfallen  in  lieziehung  auf  die  Art  dei  Be- 
handlung in  zwei  wesentlich  von  einander  verschiedene  Klassen,  je  nachdem 
sie  entweder  im  Anschlüsse  an  die  altchri.stlichc  Sitte  nur  als  Darstellung  des 
Kreusesseichens  erscheinen ,  oder  den  geschichtlichen  Act  der  Kieusigung 
selbst  sur  Anschauung  bringen.  Erstere,  die  in  ftlterer  Zeit  die  häufigsten 
waren,  haben  einen  lediglich  ornamentalen  Charakter,  und  das  Hild  des  Ge- 
kreuzigten fehlt  ent^Vcdcr  ganz  oder  nimmt,  wenn  es  ja  vorkommt,  eine 
durchans  untergeordnete  Stellung  ein ,  x.  B.  als  kleine  Emaillinmg  auf  dem 
Kreuzfclde,  oder  w  ie  auf  dem  Lothariuskreuze  zu  Aachen  und  auf  dem 
Itegensbur^'cr  Ottocarkrouze  nur  auf  der  Rflckseite  .  wo  jedoch  sonst  das 
Symbol  des  Goltcslummcs  die  regelmässig  das  Mittelfeld  einnehmende  An- 
deutung des  Kreuaestodes  Christi  zu  sein  pHegt .  Die  zweite  Klasse  ist  die 
der  eigentlichen  Crucifixe,  an  denen  die  Figur  des  Oekieusigten  als  die 
Hauptsache  erscheint,  uml  deren  Vorkommen  bis  jetzt  erst -seit  der  Zeit 
Karl  s  des  Grossen  nachgewiesen  ist.  Vergl.  L a i b  und  Sch war/ .  Stu- 
dien etc.  S.  HZ.  Das  Kreuz  behält  indess  auch  hier  gern  den  ornamentalen 
Charakter  insofern  bei ,  als  die  ftossersten  Enden  dessdben  in  ilterer  Zeit 
X  -  XII.  Jahrb.  I  in  breitere  Ansfttse  (vgl.  Fig.  44),  sptter  in  die  Kleeblati- 
form  auslaufen  und  n  uclmiissig  mit  den  Kvangelistenzeichen  geschmdckt 
sind.  —  Da«  Nähere  über  die  Art  und  Weise,  wie  sich  die  Bildung  des 
Krenses  und  des  Crueiflxus  im  Laufe  der  Zeiten  verschiedentlich  gestaltet 
hat,  gehört  in  die  Ikonographie  s.  unten  Abschn.  III.  C). 

Ein  anziehendes  Heispii-I  von  der  l  nigestaltung  eines  ornamentalen  in 
ein  historisches  Kreuz  '^i  bietet  ein  der  Kirche  St.  Maria-Lyskirchen  zu  COlu 


untersehetden  su  kennen,  tu  dei^leichen  NamenRebanfen  gefährt  hat ,  die  wohl  am 

hflufic-^ten  von  dem  N:iriKn  dos  Donators,  Vcrfcrtigers  i>dcr  UrsprunpM  rtt"^  w  ie  Mcy- 
brunu  und  Uybvlricth,  ,  uder  wie  der  Name  Uamaher:  gamahin  <=  1  amue;  vergl. 
Ott«,  Wörterbuch  etc.  8.  25U}  von  bastiaamten  aufOÜl^en  Merkmalen  heigenoaunea 
wuden. 

I )  Vgl.  Chron.  vetna  rer.  Mogunt.  autote  Conssdi  cp.  ans  der  Mitte  des  XIIL 
Jahrb..  bei  Urstisias,  Chr.,  Oermaa.  hiatmicor.  Qluatr.  I,MSlin.46sqq.etp.  57S 
1.  25  »qq. 

2/  AbbUd.  bei  Bock,  Fk.,  das  heiUte  KMa  Taf.  XXXYL  104. 
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gehöriges,  im  Erzbisclißfl.  Museum  daselbst  C'ataloc  von  ISfiS  Xo.  21^ 
befindliches  Crucifix  dar :  die  aus  Öilber  getriebene  C'bristusfigur  nach  dem 


Fig.  44.  Mdenrt  Vortnffrkra»  von  Ende  dei  X.  Jahrb.  im  StifttrhMie 
ta  Emmi  (|H«h  ma'»  Wcerth). 


älteren  Typus  ist  hier  ohne  Rücksicht  &\\(  die  dadurcli  /um  Theil  verde(kton 
Graviningcn  des  aus  Kii]>ferblech  gearbeiteten,  dem  XIL  Jahrh.  angehörigen 
•  Kreuzes  auf  letzterem  befestigt. 

3t».  Das  Alter  der  Sitlc,  auf  den  Altären  neben  dem  Kreuze  zwei 
Leuchter  aufzustellen ,  läs^t  sich  zwar  nicht  nfther  bestimmen ,  doch 
kommen  die  Altarleuchter  mindestens  seit  dem  XII.  Jahrhundert 
sicher  vor  und  erscheinen  im  XIII.  Jahrhundert  allgemein  eingeführt, 
neben  den  in  früherer  Zeit  anscheinend  allein  üblichen,,  vor  dem 
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Altavo  aufj^eliänjrtei»  Li<  litkroneii  und  grossen  Staudleuchterii ,  die 
wenigstens  in  einzelneu  Kirchen  bcihehulten  ^\  urdcn.  *) 

Nachweislich  pflcf^te  man  bereits  zu  Anfang  des  IV.  Jahrh.  bei  der 
Abendmahlsfeier  und  bei  den  Grfibern  der  Märtyrer  auch  am  Tage  Lichter 
{hmuuria)  MSttsOnden,  «fion  uüfut  ad  /ugandM  teiuira»,  $ed  ad  »ignum 
htiUitte  dtmmtirtmdmnm^ ,  und  das  Verbot  der  Sjmode  zu  Elvira  im 
Jf.  ^oT)  >.  37'  konnte  dajrcgen  ebenso  wenig  ausrichten,  als  die  Einwürfe 
des  Lactantius  und  des  spanischen  Priesters  Vigiiantius  *; ,  welche  die 
Anzflndung  von  Lichtem  und  die  Masse  von  Kerzen  am  hellen  Tage 
flinnlos  und  heidiüwli  orUlrtea,  so  dass  es  bald  allg«meiiier  Gebrauch 
wurde  ,  nie  ohne  Licht  das  heil.  Abendmahl  zu  feiern :  zum  Bilde  jenes 
Lichtes,  dessen  Sacrament  die  Kirclie  spendete.  Im  V.  Jahrh.  schildert 
Paulinus  von  N'ola  die  glänzende  Hrleuchtung  der  Altäre  durch  Leuch- 
ter, die  von  der  Decke  herabhingen  and  mit  bemalten  Kmen  besteckt 
warm.  *)  Im  VI.  Jahrh.  wird  Bischof  Agericus  von  Verdun  als  Erfinder 
einer  künstlichen  Erleuchtung  gerflhmt  *  ,  und  der  Bibliothekar  Ana- 
staaitta  fahrt  unzählige  Male  unter  den  Geschenken  der  Päpste,  seit  Syl- 
vester (313 — 334),  phari,  pAariemiAari  vmd  eherne  und  sil- 
berne HAngeleuchter  an,  auf  denen  tfidla  Lampen,  thcils  Kerzen  gebrannt 
wurden.  Der  bedeutendste  Pfmrun  wurde  von  Hadrian  I.  772  —  7'J5i  in 
die  Peterskirche  gestiftet;  er  hatte  Kreuzform  und  hing  mit  seinen  1370 
Kerzen  (caudtbu)  vor  dem  Presbyterium.  Eine  kleine  Krone  {regnum) 
,Heae  der  folgende  Pafiet  Leo  XLl,  Aber  dem  Altar  einer  Kapdle  üt  der 
Basilika  St.  Andreas  aufhängen:  sie  war  von  Gold,  mit  Edelsteinen  be- 
setzt und  wog  2  Pfund  und  3  Unzen.  Minder  hfhifig  kommen  Stand- 
leuchter \candelabra ,  cereosiati ,  Lichtstöckc  ,  Lichtstöcklein;  vor;  doch 
sehenkte  schon  Sylvester  mit  SQber  eingelegte  eherne  Candelaber,  die 
10  F.  hoch  waren.  'M)  Pfund  wogen  und  vor  dcn  Altlren  standen .  und 
Hormisdas  7  52:?  opferte  dem  heil.  Petrus  zwei  70  Pfund  schwere 
silberne  Leuchter,  Unter  den  Lichtträgern  dieser  Art  sind  besonders 
henronniheben  die  siebenarmigen  Leuchter,  nach  dem  Muster  des  im 
Tempel  zu  Jerusalem  befindlieh  gewesenen .  den  Römern  als  Beute  suge- 
fallencn  C'andelabers  .  wie  solcher  an  dem  Triunipliljoi^en  des  Titus  er^ 
scheint  und  schon  auf  Glasgefässen  aus  den  römischen  Katakomben 
nachgeahmt  vorkommt.  ^)  Andere  vielarmige  Leuchter  (arbores)  sind 
baumartig  gestaltet,  indem  die  swar  stmmtlich  parallelen  Lichtanne  nach 


1    rober  Leuchter :  Mirtin  et  ("ahicr  in  den  Mölanges  d'arch^ol.  .1,  1  und 
Springer,  Ant.,  in  den  Mittbeil,  der  k.  k.  Central*CominiM.  etc.  (1660)  9,  3U9. 
2)  Hieronymus  adv.  Vigil.  e.  7. 

'Ai  Lactantius  rlc  vm>  cultn  1.  iI  c.  2.  4    Hioron.  1.  c.  r.  '2. 

5;  »  Clara  cot  fjitantur  tlen$ia  altaria  lychni*«.  Pauli  n.  Nol.  poem.  \\  v.  ltl> ; 
cf.  22  V.  124;  26  389. 

6)  Venant.  Fortun.  earm.  3,  30;  vgl.  Rsttberg,  KiichengMch.  Deutsch- 
lands I,  527. 

7  Vgl.  die  Belegstellen  aus  Anastasius  bei  Laib  und  Sehwar s,  Studien  ete. 

S.  4U  ff.  u.  63. 

9)  Springer  s.  a.  O.  S.  319.  —  YgL  Mflnter,  Sinnbilder  u.  Konstvorstel» 
luagen  ete.  L  No.  21. 
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der  Mitte  zu  einander  übersteigen  und  nicht  wie  an  dem  Jerusalemischen 
Muster  oben  in  wagerechter  Linie  abschliessen.  Die  Su-lie  dieser  Arm* 
lenehter  war  vor  dem  Altere,  und  die  sieben  Arme  wurden  auf  die  rieben 
Cardinaltiiijenden  bezogen.  ')  Ein  ausgezeichneter  Lichtträger  war  auch 
die  am  Ambo  s  unten  §  19 j  stehende  Säule,  welche  die  Osterkerze 
trug'),  wie  solche  in  italienischen  Basiliken  noch  in  grosser  Menge  und 
SdMInkeit  ▼mkommen.  Ausser  diesen  sich  sn  antike  Vorlnlder  scbliessen- 
den  Candelabem  werden  noch  andere  Votriehtongen  erwflhnt,  die  vor  den 
Altären  eine  ganze  Reihe  von  Ker/en  trugen,  und  aus  deren  verschiedenen 
Namen  (in  VIII.  u.  IX.  Jahrh.  bei  Anastasius]  />eryu/ae s=  Spaliere 'j, 
i  1 98  in  Paris  hercia«  =  Eggen  *),  im  XIV.  Jahrh.  in  Frankreich  rtuteila^ 
Rechen*))  man  sich  vngefiihr  eine  VorsteBong  von  ihrer  Form  machen 
kann.  Zu  dieser  Cxattung  gehOrt  auch  die  herein  ad  tenebras,  der  dreieckige 
Teneberlcuchter  mit  seinen  dreizehn  oder  fünfzehn  Kerzen.  *l  ~  Im 
Deutschen  kommt  far  grosse,  viele  Kerzen  tragende  Standleuchter  im 
XV.  Jahrh.  die  Benennung  *K«rt»laU*  vor. ')  ~  Das  Älteste  bduumte 
Beispiel  der  splter  gewöhnlichen  imd  vurschriftsmissigen  anf  der  Mensa 
stehenden  Altarleuchter  giebt  die  Abbildung  eines  mit  zwei  T,euchtem 
besetzten  Altars  auf  dem  lieliquicnkasten  des  heil.  Calmiuius  zu  Mauzac 
in  dir  A^veigne  aus  dem  letzten  Drittel  des  XII.  Jahrhunderts. Be- 
merkenswerth  ist,  dass  auf  den  zahlreichen  Abbildungen  von  Altlren  aus 
dem  Spatmitfelalter  stets  nie  mehr  als  zwei  Leuchter  vorkommen,  wie 
dies  auch  mit  der  Angabe  des  Durandus  (s.  oben  S.  114  Note  1/  vOUig 
flbereinstimmt.  —  Wie  die  Altarleuchter  kommen  audi  die  sogen.  Ako- 
Ittthtnlenehter  stets  psarweise  vor,  weldie  dem  Messpriester  von  BGnistian- 
ten  vorgetragen  und  nach  der  Ankunft  am  Altaxe  auf  den  Fussboden 
gestellt  zu  werden  pflegen.  ' 

Aus  der  romanischen  Periode  haben  sich  in  manchen  Gegenden  nur 
wenige  Uchtfariger  erhalten,  was  insofern  aufMlt,  als  die  Leuchter  der 
dentsehen  Kirdien  lussetst  selten  aus  edlen  Metallen  angefertigt  wurden 


1)  Nach  der  auf  dem  diemals  tu  Clnny  beflndUehen  »ielMttaimigen  Leoditer 
aagebnchten  IiMchrift : 

»De  quo  septenae  sacro  xpiratuiue  plenae 
Virtutea  manant,  it  in  nniuthi/s  omni'a  daiumt,m 
Vgl.  Texier,  Dictiomiaiz«  d'orferrarie  (Paris  1^67}  p.  328. 

2)  Durand!  Batfooale  1.  6e.  SO  n.  4;  *Cer«Ht  tmptr  töktm$um  übmmaitu.m 

.3    Laib  und  Schwarza,  a.  O.  S.  «3. 

4)  de  Laborde,  Notice  des  c'inaux  etc.  du  munce  du  Louvre  iPari»  ISä.'i  2,  !U(). 
5   Laib  und  Sc h  war z  ebd. 

6)  Ott«,  Wörterbuch  8.  124;  Tgl.  die  Abbild,  dea  eiaeman  Teneberieuchtets 
(XV.  7ahih.)  im  Otnabrflcker  Dom  bei  Oai  1h  ab  au  d,  die  Baukunst  Bd.  3  Taf.  24. 

7j  Kaiser  Sijfisrmuul  kaufte  in  Constanz  von  einem  Meinter  aus  NüruberK  einen 
»KerzUaU«  aus  MeMing  far  UOU  Ooldgulden  und  schenkte  ihn  an  den  König  von 
England.  Der  Meister  hatte  flir  die  trefliehe  Arbeit  2000  Oulden  gefDidert.  Veigl. 
Ulrich  Ton  Roichcnthalcr,  Constnn/.rr  Conril.  Fol.  2'^b. 

8]  Texier  a.  a,  O.  p.  i>77  ;  vgl.  auch  die  bereit*  oben  S.  1  N  au»  d  e  C  au  munt, 
Ab^cödaire  angefahrte  Abbild,  eines  Altan  von  einem  anderen  gleichzeitigen  Reli- 
qttiaiium  desselben  Heiligen  in  Riom ,  wo  mitten  auf  der  Mensa  der  Kelch ,  auf  der 
BvMMiiamieite  das  Kreus  und  auf  dar  Bpiitetieit»  ein  Leoehter  ateht. 

9)  Durandi  Rationale  1.  4  e.  6  n.  7. 
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und  deshalb  die  Habsucht  nicht  eben  reizen  konnten  ;  es  kann  dahe  r  nur 
veränderte  Geschmacksrichtung  zur  Verwuri'uug  uud  Einschmelzuiig  der  alt« 
unbraudibar  besdtigten  llteren  Inventarienstttclte  dieser  (Httang  gt^lnlirt 
haben,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  etwa  ausser  Bronze,  Messing 
und  Eisen  schon  frühzcitip^  das  vergängliche  Holz  zu  Lichtgestellen  ver- 
wendet worden  sei.  iiomanische  Krön-  oder  liad leuchte r  {coronae, 
rolM),  von  wekhen  VrtaoknSßh  lum  einziges  Exemplar  melir  aafsawaieii 
liat,  eind  in  Deutediland  Ins  jetst  vier  nachgewiesen:  swei  im  Dom  su 


1*%.  4V  Kn>nK-urhtrr  im  liom  m  Hililrth«  im. 


HiMesheiin  .  ein  ^Tösserer,  etwa  60  F.  im  Umfange,  zu  72  Kerzen,  und 
ein  um  die  Hälfte  kleinerer  zu  36  Kerzen,  beide  aus  der  Zeit  Bischof 
Acelins  (1044 — 1054)  und  mehrfach  restaurirt,  der  (in  Folge  eines  im 
J.  1848  erlittenen  Unfiüls  aehOn  heri^eetellte)  Leochter  in  der  Kloater- 
^ir<  h  11  Comburg  aus  der  Mitte  des  XII  Jahrh.  imd  der  im  Mflnster  zu 
A;u  hru'  .  ein  Geschenk  K.  Friedrichs  li.irlmrossa .  von  K!  V.  Durch- 
messer zu  4b  Lichten.  Diese  Kronen  (wie  auch  eine  nicht  mehr  vorhan- 
dene im  Dom  su  Speier  vom  J.  1038)  sind  alle  aus  Bisen,  vergoldetem 
Kupferblech  und  S9ber  nach  wesentlich  gleichem  Typus  gearbeitet  und 
versinnbildlichen  nach  den  auf  ihnen  befindlichen  ausführlifhen  hexametri- 
schen Inschriften  das  hiranUischc  Jerusnlein.  das  droben  ist  Gal.  4.  26), 
auf  Grund  der  in  der  Apokalypse  21,  10  — 25j  davon  gegebenen  Be- 
flchrähnng.  Der  in  Hfldeeheim  und  Oombnrg  ein&ch  runde ,  in  Aachen 


r  Abbild,  hei  Kratz,  J.  Mich.,  der  Dom  zu  llildcshcim  Thl.  2  Taf.  s  Fig.  2, 
wonach  der  obifre  Holzschnitt. 

ti  Ablnid.  bei  Gahier  n.  Martin  a.  a.  O.  und  bei  aus'm  Weer  tb,  Denkm. 
L  AbUi.  Bd.  n.  Ttf.  XXXV  su  9.  98C ;  Details  auch  bd  Scbnaase,  Gench.  der 
bild.  KOnste  5, 
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mit  Raduncht  auf  da«  OctQgon  des  Mflngters  aus  acht  gleich  grossen 
Kreisabschnitten  gebildete  Reifen  {ran f /ms  mit  den  Lichttellern  auf  dem 
Kamme  bezeichnet  die  Mauer  der  Guttcsstadt  mit  ihren  12,  als  ott'ene 
latemenartige  Tfaflnaehen  davgestellten  Thoren,  denen  in  Aachen,  die  vier 
Ecken  der  Stadt  bezeichnend,  noch  vier  grössere,  und  in  Hildeeheim  nocii 
12  kleinere  hinzukommen,  in  welchen  sic  h  silberne  Statuetten  der  Apostel 
and  Propheten  befanden.  Ob  die  durchbrochen  gearbeiteten  Tharme 
ebenfalls  wa  einer  Beüeoditfuig  dmcli  hinmngestellte  Lsmpen  bestimmt 
waren ,  bt  awar  wahrscheinlich ,  aber  nicht  erwiesen.  Die  schonen  gra« 
virten  Details  an  den  Kronen  zu  Comburj:  und  Aachen  können  leider  von 
unten  nicht  erkannt,  und  die  Inschriften  nicht  gelesen  werden.  —  Ein 
ausgezeichneter  gothischcr  Radlcuchter  von  c.  9  F.  I).  mit  der  Inschrift 
»Oeri  Buümek  1 489«  (jUngst  lestaurirt)  in  der  Pfiirrkirche  su  Vreden  er- 


Fif.  46.  MuUrrfoUrtlrttchur  in  der  Kirche  lu  Kcmptn  {n»rh  au»'in  Wrrrtb). 


Digitized  by  Google 


StMidltttchter  Stein. 


innert  durch  seine  Thürme  \md  seine  Apustelstatuen  noch  an  den  alten 
Typus  'j  ;  es  ist  ein  au»  Eisen  geschmiedeter  sechüseitiger  Doppelreifen 
mit  «ineni  aus  Hob  gwchnitsten  BCarienbflde  unter  diiem  Baldaebia  in  der 
lütte.  Durch  das  Marienbild  in  der  Mitte  charakterisirt  sich  diene  Krone 
als  ein  sogen.  Muttergott  es  Leuchter,  deren  sich  noch  mehrere  aun 
dem  XV.  und  XVI.  Jahrh.  anfahren  lassen  (in  Kempen  *),  Calcar  Kr> 
kdeni  1517  *) ,  Ratxeburg  *)),  die  einander  darin  gleichen,  das«  eid^  von 
einem,  äisgemein  sechseckigen  hölzernen  Mittelstflck  rings  herum  die  aus 
Eisen  geschmiedeten ,  mit  Blattwerk  besetzten  Lichtarme  herabschwin- 
gen ,  und  dass  eine  geschnitzte  und  bemalte  Statue  der  Maria  sich  Uber 
dem  Lichtkranae  eth^Ät.  Die  Krone  in  Kempen  ist  1 1  F.  hoch  und  hat 
7  F.  im  Dnrchmesser.  Das  reisende  Motiv  der  die  Leuchter  haltenden 
geschnitzten  Engclstatuetten  wiederholt  sich  avjch  bei  gothischen  Stand- 
leuchtern. —  XJebereinstiinmend  in  der  Technik  ist  auch  der  grosse,  eine 
ganz  mit  geschmiedetem  und  vergoldetem  Laubwerk  bedeckte  Kuppel 
bildende  spltigoäiisehe  Kronleuchter  im  Dom  su  Merseburg,  mit  den  be- 
malten Schnitzbildem  der  beiden  Bbthums-Patrone  in  der  Mitte.  Auch 
in  den  Domen  zu  Brandenburg  und  Magdeburg  finden  sich  Lichterkronen 
aus  Schmiedeeisen.  —  Ausser  solchen  aus  Holz  und  Eisen  gebildeten 
kommen  auch  aus  Bronse  oder  Messing  gegossene  gothisehe  Knmleuehter 
vor  ohne  figflrlichen  Schmuck  aus  einer  Vereinigung  von  stilgemlssen 
architektonischen  und  vegetabilischen  Elementen  zusammengesetzt  und 
mit  einer  Doppelreihe  von  Lichthaltem  verschen.  Ein  au^zeichnetes 
Werk  dieser  Ajt  ist  der  dem  XIV.  oder  XV.  Jahrk.  entstammende,  aus 
69  einzelnen  Stflckcn  bestehende  Bronzeleuchter  in  der  Klosterkirche  zu 
Seckau  "  :  der  sechseckige  Kern  endet  nach  unten  consolcnartig  eii  ml- 
Je-Uimpe)  und  steigt  oben  in  einen  mit  Strebepfeilern  und  Fialen  besetzten 
und  mit  einer  ICreuzblume  gekrönten  Thurm  auf;  die  Mitte  bildet  ein 
durehbroehener  Krans,  dessen  gesinnter  Kamm  noch  an  das  alte  Motiv 
der  Stadtmauer  erinnert.  Besonders  anmuthig  ist  die  Schwingung  der  mit 
Eichenlaub  besetzten  Lichtarme,  aus  deren  oberen  Blattknospen  und 
Fruchtkelchen  die  Kerzenhalter  her>-orstehen.  Verwandte  Arbeiten  sind 
die  Messingkronleuehter  in  der  kathol.  Kirche  su  Dortmund ,  im  Dom  su 
Münster  und  in  der  Kirche  au  Fröndenberg,  wo  jedoch  dem  Maasswerk- 
und  Blrittersclirmu  k  kleine  gegossene  Figflrchen  hinzutreten.  —  Im  Dom 
zu  Lübeck  ein  aus  Kupfer  geschmiedeter,  bemalter  Kronleuchter.  ^) 

Chosse  Standlenehter  aus  Stein  erseheäien  als  besondere  Selten- 
heit. Sie  zeigen  den  Typus  der  antiken  Candelaber :  sfiulenartig  mit  einem 
mittleren  Knauf  am  Schafte  und  mit  einem  den  Staehel  sur  Aufnahme 


1:  Nach  einer  Mitthoiluni^  des  Herrn  Ferd.  V.  Qustt  befindet  sich  auoh  in  der 
Marienkirche  zu  lialbcrstadt  ein  Radleuchter. 

2)  Abbild,  bei  auR'm  Weerth  a.  a.  O.  Taf.  XXH.  5. 

3;  Abbild,  ebd.  Hd  I.  Taf.  XVI.  1. 

4;  Vgl.  Or^n  für  ilirisll.  Kunst  isjij  S.  227. 

5    .\bbild.  bei  Stat«  und  Ungewitter,  Ooth.  Musterbuch  Taf.  216, 
6}  Abbild.  Ton  Heiase  in  den  Mittheil.  derk.  k.  CentraloommiMion  etc.  (1859} 
4,  1S9. 

7)  AbbOd.  bei  Stets  und  Ungewitter  a.  a.  O.  Ttf.  60. 
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einer  grossen  Kerze  tragenden  vasenartigen  Capitäl.  Das  älteste  bekannte 
romanische  Beispiel  iüt  die  sogen.  Imiensäule  vor  dem  Kreuzaltare  des 
Doms  zu  Hildesheim  ') :  auf  einem  gegliederten  Steinaockel  ruht  eine 
attiiidie  Buis  aus  Metall,  welcha  dni  ana  awei  duidi  eboii  «benüüls 


Fif.  47.  KnmlcttrbtOT  in  «Irr  KlMtirUrrlw  tu  Seekan  (dmIi  Hdm).* 


metallenen  Knauf  Yerbundenen  Stücken  bestehenden  Sdkafb  von  braun- 

rothlichem  Kalksint^r  trägt,  der  oben  mit  einem  metellenen  Kelche  fiber 
einem  ebensolchen  Schaftringe  gekrönt  ist.  Statt  des  ehemaligen  Kerzen- 
»tachcls  befindet  sich  seit  dem  vorigen  Jahrh.  ein  silbernes  Marienbild 
als  Muttefgotteeleuditer  oben  auf  der  (ohne  den  Sookel  etwa  8  F.  hohen) 
Säule,  deren  uieprflngliche  Bestimmung  als  Lichttrftger  durch  eine  aue 
drei  Hexametern  bestellende  Inschrift  erwiesen  wird.  —  Diesem  früh- 
romanischen  schliesst  sich  ein  spAtromanischer  Sandstein  -  Candelaber  an, 
wdcber  eieb  in  ebem  Nebenraume  der  Sttltokirche  su  Königslutter  er^ 
belten  bat. ')   Der  eigentliche  Keraenetock  seigt  gans  daeadbe  Mutter, 


1    Abbild.  »H-i  Krati  a.  a.  O.  Taf.  7  Fig.  2  tu  S.  «JI  ff. 

2i  Abbild,  bei  (Hase.,  die  mittelalterl.  Baudenkm.  Niedenachseoa  Haft  2. 
BL  IS  Flg.  1  n.  3. 
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nur  da.4s  Schaft  und  Knäufe  gewunden  und  thcilwtiKe  mit  l'erien  belegt 
sind;  höchfit  originell  dagegen  iHt  der  auf  einer  runden  Grundplatte 
ruhende  Sockd  behandelt,  welcher  ein  kreuiftnniges  Hlwehen  daietflllt, 
das  sich  auf  den  vier  Oiebelfrontcn  in  ■Kkcblattnischcn  {jAiet  und  oben 
dachziegelartiif  abgedeckt  ersclieint.  Dii-  Hübe  der  {ganzen  Licbtsäule 
beträgt  gegen  5  F. ,  und  der  fast  1  F.  hohe  Stachel  luHNt  auf  die  ürüsse 
der  Kern  schliessen,  wdche  zu  tragen  dieaer  Leuchter  beatiinmt  war.  — 
Dasa  eine  in  der  Vorhalle  des  Doms  zu  Merseburg  aufgestellte  jetzt  ein 
St.  Agnes-Bild  tragende  romanische  bei  Puttrirh.  Dcnkm.  II.  Serie 
Merseb.  Bl.  5.  ».  abgebildetej  S&ule  zu  eijaem  Osterleuchter  gehört  habe, 
ist  lediglich  eine  VemittAmng  de»  HeraiiQgeben.  —  Oothiaehe  Stein- 
leuchter  aua  der  Zeit  um  1 400  finden  aich  drei ')  an  der  zum  Sanctuarium 
des  Dom.'«  zu  Havclberg  hinaufführenden  Stufe  aufgestellt ,  zwischen 
dinen.  ersiclitliclien  8])uren  zufolge,  sich  ehemals  eine  SteinbrOstung 
hinzog,  welche  den  Altarraum  von  dem  übrigen  Chore  absonderte.  Der 
mittlere  Leuchter  iat  6*/«  F.  hoeli,  Ton  der  Oeatalt  einea  gofhiaehen 
Thürmchens  .  aus  dessen  im  Sechseck  aufgestellten  Strebej)feilergTuppen, 
mit  letzteren  durch  Botrenstreben  verbunden ,  der  cylinderförniige  Licht- 
trilgei  aufsteigt  und  sicli  oben  kelchartig  ausbreitet.  An  den  vier  Ecken 
der  Grundplatte  treten  LOweiikllpfe  henroir,  als  Renuniacens  an  die  ao- 
gU  ich  zu  erwähnenden  Bestienbildungen  am  Fusse  romanischer  Rronze- 
kucbter.  Die  beiden  seitwärts  stehenden  Leuchter  sind  etwa  einen  Fuss 
niedriger  und.  bestehen  gans  einfach  aus  einer  8äule  mit  lang  gestrecktem 
gothischenBlIttercapitäl.  gehalten  toh  swei  jugendUchen  mSnnlicfaen  Fign« 
ren.  die  in  apiecbender  Geblrdui^  dargestellt  sind.  —  Einen  ahnlichen, 
etwas  jüngeren,  7  F.  hohen  Steinleuchter  bewahrt  die  Wallfalirtskirche 
zu  Wilsnack.  Der  cylindrische  Körper  ist  mit  vier  Fialen  iinistellt .  das 
Blättercapitäl  achteckig  gebildet ,  und  die  verstümmelte  Bai>is  mit  vier 
herrorepringenden  LAwen  heaetat.  Dieser  iaoürt  atohende  Leuchter  trug 
eine  c.  16  F.  lange  achteckige  Kene  von  Holz,  welche,  nach  oben  sich 
veijflngend.  ganz  mit  kleinen  bölzernen  Pflöckchen  bespickt  ist,  auf  denen 
die  von  den  l'ilgcrscharen  geopferten  Kerzen  aufgesteckt  worden  sein 
aollen.  —  Andere  Stetncandelaber  ans  dem  XV.  Jahih.  in  der  Martins- 
kirche zu  Wesel  '  ,  in  der  Johanneskirche  zu  Billerbeck,  in  der  Wiesen- 
kircbc  zu  Soest  '  und  zu  Asbeck.  -  In  Steinfösse  eingelassene.  Ober  !♦  F. 
hohe,  spätgothische  Lichthalter  aus  Schmiedeeisen  betinden  sich  in  St.  Co- 
Inmba  sn  OHn.  *) 

Hftufiger  als  steinerne  kommen  metallene  Lenehter .  seltener  grosse 
als  kleine  .  in  Kirchen  und  Sammhingen  vor  ,  unter  welchen  besonders 
die  der  romanischen  Zeit  angehörigen  von  archäologi.schcm  und  Kunst- 
Interesse  sind.  Der  Lenchtcrfuss  besteht  aus  einem  drei-,  seltener  vier- 
fass%en  Stftnder ,  dessen  Anagestaltong  der  animalischen  Nator  entlehnt 


1  Abbild,  von  v.  Quast  in  der  Zeitadir.  für  ehristf.  Arokiol.  u.  Kunst  S,  S86 

T«f.  IS.  Fig.  I  -3. 

2  Abbild,  ebd.  Fig.  i. 

31  Abbild,  bei  State  u.  Ungewitter«.  a.  O.  Taf.  139.  I.  2. 
4)  Abbild,  ebd.  Taf.  114. 

5;  Abbild,  bei  Book,  Fi.,  das  heilige  KAhi  Ttt,  XXL  79. 
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ist :  (geflügelte  Df*chen  ,  I^Owen  und  andere  lichtscheue  Bestien  sind  im 
Kampfe  mit  einander  oder  mit  nackten  Menschengestalten  darfj;estellt . 
Auf  dem  Fusse  ruht  die,  sich  nach  oben  verjüngende,  mit  Knftufen  be- 
setste,  omamentirte  Rfllire,  wddbe  oben  in  die  Ltchtvase  mit  dem  Kenen- 
•tachel  ausmündet.  Hei  den  kleiniten,  oft  nur  eine  Spanne  hohen  Exem- 
plaren fehlt  die  Röhre  ganz  .  und  nur  ein  Knauf  verbindet  den  Fuss  mit 
dem  Kelche,  an  welchem  zuweilen  eidechsenähnliche  Thicre  emporzüngeln. 
Bei  den  vielurmigen  Lenchtem  sind  die  Anne  abereinstimmend  mit  dem 
Schaft  behandelt  und  wie  dieser  dnich  Knftnfi»  gegliedert.  —  Die  gotbi- 
•ehen  Leuchter  sind  dagepcn  meist  ganz  einfache  handwerkliche  üeib- 
gleseerarbeiten  :  der  Fuss  ist  rund  und  protilirt.  die  Röhre  in  ebenmässigen 
Abständen  mit  Ringen  bcBctxt,  von  denen  der  mittelste  am  kräftigsten 
herrortritt,  die  Schflssel  sum  Anfliehmen  des  Wadtsee  ist  breit  vnd  ge- 
gliedert. Das  einzige  Ornament  pflegt  in  der  Durchhrechimg  des  Fusses 
mit  Vierpäischcn  zu  bestehen  und  etwa  in  d<  r  /innenkrAnung  des  S(  luis- 
selchens,  die  noch  an  die  Mauer  des  himmlischen  Jerubalcms  erinnern 
konnte  (s.  oben  8.  121).  Grossere  Leuchter  nnterseheiden  eich  dadurch 
von  den  kleineren,  dass  der  Fuss  zuweilen  mit  LOwen  versiert,  und  der 
Schaf)  mit  einer  grösseren  .\nzahl  von  Ringen  versehen  ist. 

S  icbenarmige  Bronzeleuchter  ,8.  Ilbj  romanischen  ÖiiU  sind 
nachgewiesen :  im  M'ttnster  xn  Essen  (inachriftUeh  gestiftet  Ton  der  Aeb- 
tissin  Mathilde,  gest.  um  1003;  ohne  den  Mermorsockel  8  F.  2  Z.  hoch : 
auf  den  vier  Krken  des  Fusses  die  verstümmelten'  Statuetten  der  vier 
Winde)  'j  ,  im  Dom  zu  Braunschweig  urkundlich  als  vorhanden  erwähnt 
1223,  traditionell  Geschenk  Heinrichs  des  LOwen,  gest.  1195;  14%  F. 
hoch,  7  Centner  schwer  und  aus  7  i  dnselnen  Stacken  beetdiend ;  der  reich 
mit  Drachen  verzierte  Fuss  auf  vier  liegenden  Löwen  ruhend  .  das  Uebrigc 
einfach;  die  Arme  nach  der  Mitte  zu  kaum  merklich  anwachsend  "'^  .  in 
Sl.  Gangolf  zu  Bamberg  dem  Essener  Leucliter  angeblich  verwandt) 
in  der  Bustorfkirdie  an  Paderborn  (Messingguss,  angeblich  aus  dem  XII. 
Jahrii. ;  aas  Fasse  Hirsdie  und  andere  Thierfiguren  ;  rohe  Ornamente) 
zu  Klostemeuhurg  'gegen  t'-  hoch:  das  Fussgcstell  fehlt:  die  Arme 

deutlich  baumartig  angeordnet ;  reich  verziert]  und  im  Dom  zu  Prag 
der  ungemein  reich  mit  kämpfenden  Bestien  und  rOmiseh  costOmirten 
männlichen  Figuren  geschmflckte  Fuss  eines  nicht  mehr  vorhandenen 
Candelul)cr»i  "  -  Siebenarmit?e  I,euchter  aus  got Iiischer  Zeit  und  meist 
weniger  bedeutend  linden  sich  vor  in  der  Marienkirche  zu  Colberg 
(gegossen  von  Johannes  Apenghetere  1S27;  12  F.  hoch;  Sockel 

1,  Abbild,  bei  aun'm  Weert  h  a.  a.  O.  Bd.  II.  Taf.  28;  s.  umstehend  Fig.  ih. 
2  Abbild,  bei  Oörges,  Besdirelb.  fem  8t.  Blasina-Dom  su  Branasdiw.  Tsf,  3 

aad  bei  Kallenbach,  Album  etc.  2,  6. 

3;  Vgl.  Weis»,  C. ,  in  den  Mittheil,  der  k.  k.  CentralcommiMion  etc.  fI96l) 
6,  331. 

4)  Lobke,  die  mittelalterL  Kunst  in  Westialen  8.  421;  Abbild,  bei 
Statt  und  Ungewitter,  a.  a.  O.  Tif.  194,  I  -6. 

5;  Weiss  a.  n.  O.  S.  332  ff. 

6]  Abbild,  bei  C.  Weiss  in  den  mittelalterl.  Kunstdeiikni.  de<i  Österreich.  Kainrcr- 
stastas  ete.  Tat,  XXXV  su  f ,  107. 
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am  drei  Lftwcn  bestehend,  darüber  drti  Hundsköpfe;  am  Schalt  dio 
Apoetel ;  von  den  Annen  zwei  aus  Holz  hergestellt;  ') ,  in  der  Mancn- 
kiiclie  itt  Fnnkfturt  ft.  d.  O.  (angeblidi  von  1376 ;  13  F.  hodi;  der  Fat« 


rif .  48.  «cbcBamigier  Lmuhter  m  Ewen  (iiMh  rasHa  Wccrfh) J 


besteht  aus  vier  Adlern  mit  au^ebrNteten  Flflgelp ,  darOber  Wetnlaub- 

gewinde;  die  Knäufe  des  mit  biblischen  Scenen  unter  Spitzbögen  ver- 
zierten Schaftes  sind  ausWeinblättem  gebildet ;  an  den  Armen  heraldische 

1)  Vgl.  Kvgler,  Fk.,  Kl.  Schriften  I,  784. 
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Adler  und  Helme  ;  restaurirt;  in  der  Au^'  i^tincrkirche  au  Brünn 
flOV»  F.  hoch  und  ganz  einfach;  am  nindon  Fiisst-  drei  Löwenköpfe, 
sonst  am  Schafte  und  an  den  in  wa^rechter  Linie  schliessenden ,  unter 
rieh  maassweikartig  Terbundenen  Annen  nur  profilirte  Knlnfe) ') ,  im 
Dome  zu  Magdeburg  (von  1494 ;  6*  «  F.  hoch  und  ganz  einfeeh  nnr  mit 
Knftufen  verziert :  die  Arme  flbersteigcn  einander  und  sind  jiaarwcise  mit 
etwa»  schräg  ansteigenden  Bändern  verbunden ;  der  profilirte  runde  Fuss 
steht  auf  einem  2'/,  F.  hohen  antiken  Säulenfragmente  aus  Marmor).  ')  — 
Ein  fflnfnrmiger  Mentngleaehter  mis  dem  XV.  Jahrb.-,  5  F.  hoch, 
in  Form  eines  Baumes  mit  abgestutzten  Aesten  und  mit  der  Figur  ^es 
Crudtixus  (also  wohl  mit  Beziehung  auf  die  fflnf  Wunden}  befindet  sich 


V%.  M.  Btaamikrhrr  AlUrl<  u<-htFr  in  Ktodaran  1%.  50.  Gnthitriirr  AlUrlrucfatvr 

(nach  SiK'»t).  »m  RofciMiturg  (uftrh  JftkobJ. 


in  St.  Cuniburl  zu  f'oln  *  ,  ein  anderer  von  1475  (über  9  ¥.  b.^  in  der 
Jacobskirche  /u  Pcrkhcrg  .  ein  dreiarm  ipor  etwa  9  F.  h.i  aus  dem 
XVI.  Jahrb.  im  Dome  zu  Xanten  ,  andere  dreiarmige  im  Dome  und  in 
der  Liebfranenkirehe  au  Halberatadt. 


I   V^l.  Spieker,  (  hr.  W.,  Beadueib.  n.  Oeteb.  der  Ifailen-  oder  Oberkirdie 

zu  Frankfurt  a.  d.  ü.  S.  .'>;(  ff. 

3;  Abbild.  Inden  Mittheil,  der  k.  k.  ('cntralcommis^ion  etc.  (I8Ü2.  7,  20. 

:<  Nachzutragen  ist  der  5  F.  5  Z.  hohe  siebenarmigc  Leuchter  in  der  Nicolai- 
kirihe  zu  Mölln  bei  Ratzcbun!  vom  J.  14.'<6,  abiorebild.  in  den  JabrbOehefn  für  die 
Landeskunde  von  Schle^iwig  ete.  I.  Fig.  2  n  u.  b. 

4j  Abbild,  bei  Bock,  Fx.,  da»  heUige  Köln  Taf.  XIV.  54. 

5}  Abbild,  bei  aua'm  Weertb  a.  a.  O.  Bd.  I.  Taf.  XVin.  6. 
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Von  romanischen  Altarl  euch  lern  wie  die  Akoluthcnleuchter  oft 
noch  paarweise  erhalten ;  S.  III)  fintlen  sich  unter  mclircrcn  audereni  viel- 
leicht die  beiden  grossesten,  von  2%  f.  Höhe,  im  i3ii>cliötl.  Museum  zu 
Mflirater  *) ,  der  kleinste  (eine  rohe  Thiergeetalt,  die  den  Lichtteller  auf 
ihrem  Rflcken  trSgt)  mit  mehreren  anderen  im  National-Hfiieum  zu  MQn- 
rhen.  'i  —  Die  ältesten  Exemplare  wnrth'ii  die  beiden  sogen.  Thassilo- 
leuchtcr  in  Kremsmünster')  sein,  wenn  deren  Alter  iVIII.  Jahrh.)  nicht 
hesweifelt  wflrde.  —  Ausaerdem  nennen  wir  nach  den  voriiegenden  Ab- 
bildungen die  r.cuchter  in  der  Magdalenenkirche  zu  HUdesheim  (verfertigt 
auf  Geheiss  Bischofs  Hernward  17  1022  von  fineTii  soiiuT  !:?ihfller  *  ,  in 
der  Stiftskirche  asu  Fritzlar  in  Klosterau  am  Inn  ,  in  der  Jacüb)tkirchc 
SU  Stendal'),  ana  der  Stiftskirche  su  Wiasel  im  BischöH.  Museum  zu 
Mfinater*;,  zwei  verschiedene  im  Jahre  1S52  auf  der  mittelalterl.  Aua- 
atelhmg  zu  Crcfcld  befindlich  gewesene*  imd  zwei  ebenfalls  verschiedene 
aus  deutschen  Kirchen  stanimentle  Leuchter  in  Frankreich.  —  Ange- 
fahrt werden  endlich  noch  romanische  Leuchter  von  Jakob  (Kunst  im 
Dienste  der  Kirche  S.  91)  in  St.  Ai^a  au  Seligenthal  bei  Landahut,  im 
Schatze  von  St.  Emmeram  /,u  Regensburg  (bew^iriebcn  von  Bock  und 
Jakob,  die  mittelidterl.  Kunst  etc.  S.  72;  ;  von  Sighart  (icsch.  der 
bild.  Künste  in  Bayern  1,  lUHj  in  der  Kapelle  des  Klosters  Scheyern, 
im'Museam  zu  Freising,  in  St.  Moritz  zu  Augsburg;  von  Laib  und 
Schwarz  (Studien  etc.  S,  63  in  der  Stiftskirche  zu  Comburg  und  im 
Münster  zti  l'cl»erlingen :  von  üiefers  (Prakt.  Erfahrungen,  die  P>hal- 
tung  etc.  der  Kirchen  betr.  S.  07j  drei  kleine,  kaum  4  Z.  hohe  im  Dome 
zu  Minden;  von  Springer  (a.  a.  O.  S.  314)  in  der  Oangolfskirche  zu 
Bamberg,  ein  Leuchterfuss  in  OOttweih  und  in  Chur;  im  Gatalog  des 
KrzbischöH.  Museums  zu  Cöln  unter  Xo  '•>*.)  u.  270.  Für  die  schönsten 
und  grossartigsten  Lichtträger  in  Deutschland  erklärt  Bock  das  heil. 
Köln.  St.  Columba  S.  15)  zweigrosse  spätromau.  Standleuchter  im  Dorne 
zu  Bambetg.  —  Gothische  Altarleuchter  gewOhnlidiCT  Art  sind  fast  überall 
hSufig,  wir  beschranken  uns  daher  auf  Erwlhnung  der  grossen  Chor- 
oder Sanctusleuchter.  wie  dergleichen  paarweise  vor  dem  .\ltar  aufgestellt 
zu  werden  püegteu  und  .sich  z.  B.  in  St.  (Jolumba  zu  Cöln  ")  (7  F.  hoch  , 
und  (nach  Bock  a.  a.  O:  S.  15)  auch  in  den  Domen  von  Xanten,  Mflnster 
und  Braunschweig.  ein  Paar  frühgothischc  auch  in  der  Mngdalenenkirdie 
ZU  HUdesheim  erhalten  haben.   Als  abweichend  von  der  gewöhnlichen 


1)  Vgl.  Labkc  a.  a.  O.  S.  421. 

2)  Vgl.  Mittheil,  der  k.  k.  C'entralcnmmission  ete.  (I^öl.  ti,  Ua. 

3)  AbbUd.  ebd.  ;|H5n)  4,  AA  ;  vgl.  Springer  ebd.  'I66U)  5.  3fO. 

4)  Abbild,  ht-i  Kraty.  a.  a.  O.  Taf.  J.  Fi«.  2. 

5}  Abbild,  bei  .St atz  u.  l'ngewittcr  a,  a.  O.  Taf.  203,  \—h,  u.  ein  anderer 
in  den  Mittheil.  der  k.  k.  CentralcommUsion  etc.  fl%0;  5,  3U.  Fig.  ti. 

6)  Abbild,  bei  Sighart,  J.,  die  mtttebdterl.  Kunst  in  der  ErzdiöfeAc  MOnehcn« 
Freising  TSf.  VII:  vgl.  S.  tm  Aber  einen  anderen  daselbst  betindlichen  Leuchter. 

T    Abbild,  bei  .\illei-.  F..  Mittelalterl.  Kacksteinbauwetke  etc.  ^sft  IV.  8.  «J. 

b;  Abbild,  bei  aus'm  Weer  th  a.  a.  O.  Taf.  X.  b. 

9)  Abbild,  im  Organ  far  ehrisd.  Kunst  i*^.  Axtist.  BeOage  su  No.  7. 
lOi  Abbild,  in  Didrnn.  Annalet  arthöol.  IS,  161  und  in  deu  Mittheil,  der  k.  k. 
Ccntralcommiüsion  a.  a.  O.  8.  3i;(.  Fig.  3.  u.  4. 

11)  Abbad.  bei  Book,  das  heU.  Köln  Taf.  XXL  81. 
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Axt  ist  ein  achteckiger ,  in  den  einfachen  Formen  des  gothiKbeii  Stein- 
baucM  j^clifJtener  Leuchter  in  St.  Afra  zu  Sflif,'cnsta(lt  '  ym  nennen,  dem 
sich  zwei  HÜbeme  vergoldete  Altarleuchtcr  vom  Ende  de»  XIV.  Jabrh. 
im  Monster  zu  Aachen  insofern  anschliessen ,  ab  hier  der  untere  Th^ 
des  Schaftes  ebenfalls  ein  arehitektoniaches  Motiv  befolgt,  wihrend  die 
sonstige  Form  sich  der  gewöhnlichen  anreiht.  Endlich  ist  auf  solche 
Leuchter  zu  verweisen,  die  von  Engeln  tjelialten  werden  und  /..  H.  in 
•St.  Sebald  zu  rsürnberg,  in  der  Pfarrkirche  zu  Itoltweil  ^aus  Holz  ge- 
eehnitst),  im  Domschatie  su  CAln  (in  Silber  getrtobcD)  *)  und  in  St.  Mar- 
tin daaelbat  (aus  Holz  geschnitzt  und  vergoldet  *  vorkommen. 

Als  einzig  in  ihrer  Art  ist  die  prachtvolle  l '>  F.  hohe  Pergula 
(8.  oben  S.  1  lUj  zu  erwähnen,  welche  vor  dem  Altäre  des  Doms  zu  Xanten 
Uber  die  30  F.  betragende  Braite  des  ganzen  Chors  geht ,  und  aus  drd 
Alkaden  besteht,  von  denen  die  mittlere  12,  jede  Seitenarkade  6  Leuchter 
tr&gt;  es  ist  ein  Messingguss  aus  Maestricht  vom  Jahre  150L  *!  Dem 
Ende  des  XV.  Jabrh.  gehOren  die  Lichtrechen  im  Chor  der  MarienkapcUe 
zu  Nürnberg  an :  rechts  und  links  vom  Hochaltare  zieht  sich  längs  der 
Wand  ein  Balken  hin ,  auf  6m  knieende  Engel  die  Leuchter  tragen.  *) 
Ein  Kerzstall  aus  Eisen  befindet  sich  in  der  Kirche  SU  Kiederidi  ; 
.   derselbe  ist  sechseckig  und  ruht  auf  vier  Füssen. 

Anmerkung  1.  Obgleich  im  M.  A.  ausser  den  Kerzen  auch  Oel- 
lampen  im  kirchlichen  Ctebrandie  waren,  und  die  Unterhaltung  einer  ewi> 
gen  Lampe  vor  der  geweihten  Hostie  jetzt  in  der  katholischen  Kirche 
allgemeine  Sitte  ist,  so  fallt  es  doch  auf,  dass  Lampen  aus  dem  M.  A.  an- 
scheinend selten  nachgewiesen  sind  ;  nur  Jakob  (die  Kunst  im  Dienste  der 
Kirche  S.  91)  erwihnt  eine  Lampe  (»oAm  betondert  Sekänktil*)  in  der 
Kirche  zu  Usterling  a.  d.  Isar,  und  Bergmann  i Mittheil .  der  k.  k.  Ccn- 
tral-Commission  etr .  '^18')?'  2,  '.Wl  die  ewigen  Lichte  in  der  I-aurenzkirche 
zu  Lorch  bei  Ens  und  in  der  Kirche  zu  Freistadt  in  Oberösterreich,  denen 
sich  die  gothischen  Churlampen  im  Dom  zu  Lübeck  und  in  der  Kirche  zu 
Anrbrtlck  (Kr.  HIbcter)  anrdhen. 

Anmerkung  2.  Ausser  den  in  näherem  oder  entfernterem  Zu.sam- 
menhange  mit  dem  Apparat  und  Schmuck  der  Altäre  stehenden  Hänge- 
und  ätandleuchtem  bedurfte  man  bei  nächtlichen  Gottesdiensten ,  bei  £xe- 
quien ,  in  Folge  von  Stiftungen  vor  Votivbildem  oder  besonders  gefeierten 


I    Abbild,  bei  Jaknb,  die  Kunst  im  Dienste  der  Kirche  Taf.  IX.  S. 

2;  Abbild,  in  den  Mittheil,  der  k.  k.  Central» ('onimis«ion  etc.  :IStt2]  7,  116.  — 
Abbild.  Ton  gothiaehen  Leuchteni  in  holsteinischen  Ktrohen  bei  Stats  und  Unge- 
witter  s.  a.  O.  Tsf.  203  u.  20-1. 

3)  Abbild,  bei  Bock  a.  a.  O.  Taf.  X.  AA\  vgl.  Domschfttze  S.  22. 

4)  Abbild,  ebd.  Taf.  XVI.  üO.  —  Hei  Laib  und  Schwarz,  Studien  etc.  Taf. 
XVI.  1 ,  findet  aich  die  Abbild,  eines  f^osaen  Lichtträger«  des  XVI.  Jahih.  aus  der 

Kirche  zu  Schwerte  bei  Dortmund ,  ohne  Angabc  des  Stoffes  ;  vh  ist  eint"  gewundene 
Stule,  auf  deren  puly^onera  Capital  ein  Engel  steht,  welcher  den  Leuchter  in  den 
Binden  trägt. 

5]  Abbild,  bei  aua'm  Weerth  a.  a.  O.  Taf.  XVUL  5. 
6:  Vgl.  Laib  und  Schwarz  a.  a.  O.  S.  76. 

7]  Abhihi.  bei  stntz  und  Uagewitter,  Ckrth.  Muateriraeh Tsf.  1«3,  3<-7. 
Sj  Abbild,  ebd.  Taf.  51),  4. 
Ott«,  KnaiWAieliiatatl«.  9 
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WaiuUcuchtcr.  —  Kvangelunrieo. 


Reliquien  u.  s.  w.  noch  anderweitiger  lielcuclitung  und  bediente  sich  dazu 
namentlich  auch  der  W  .1  ti  d  1  c  n  cli  t  e  r  in  Fonn  beweglicher  Anno,  die, 
insofern  am  Tage  der  Kirch  weihe  vor  den  zwölf  Weihekreuzen  der  Kirche 
Wandlcuehter  aufgehängt  /u  werden  pflegten  *) ,  auch  Apostellcuchter 
genannt  werden.  Romanische  Beispiele  von  solchen  sind  äusserst  selten. 
Sighart,  die  mittelaltcrl.  Kunst  in  der  Erzdiöci  sc  Mf.nchen  -  Freising 
S.  211,  erwähnt  im  Chore  der  Kirche  zu  Ffirstinfeld  bei  Mfliulu-n  zwei 
roraanlMchc  (Wand  -)  Arndeuchter  » mit  zierliv/ier  Darstellung  des  KumjtJ'es 
mii  dem  Druchm*.  Auch  gothische  aus  Metall  gegossene  Wandleochter  (wie 
in  St.  Gumbert  zu  Cöln  ^  sind  nicht  eben  häufig;  sptttgothische,  aus  Eisen 
kfinstlic!)  ^'cschmiodi  t  und  polx iliromirt  ,  kommen  dngogi'n  iifter  vor :  wir 
verweitien  auf  die  Abbildungen  /wcitr  W^andleuchtcr  im  Kathhaustburme  zu 
Cflln  ans  dem  XV.  Jahrh.  Im  Organ  f&r  chrlstl.  Kunst  IS6I.  Artist.  Bei- 
lage zu  No.  19,  und  zweier  aus  Till  und  W'ankun  aus  dem  XVI.  Jahrh.  hei 
nus'm  Weerth,  Kunstdenkmaler  etc.  Abth.  I.  Ud.  I.  Taf.  VI.  10  tind 
Hd.  II.  Taf.  XXI.  12.  —  In  der  vor  dem  Zithi-r  des  Domes  zu  Halbirstadt 
belegenen  Kapelle  bemerkt  man  an  den  auf  die  Wund  gemalten  Weihe- 
kreuaen  noch  die  sum  Anhingen  der  Leuchter  bestimmt  gewesenen  Haken. 

37.  Die  Verehrung  für  den  heiligen  Inhalt  der  zum  gottesdienst- 
lichen Gebrauehe  bestinunten  Bücher  führte  bereits  im  christlichen 
Alterthume  zur  prachtvollen  äusseren  Ausstattung  derselben  durch 
die  Kunst,  und  als  Gegenstand  öffentlicher  Verehrung  gehörte  schon 

Mhzeiti^  rill  ko8tbar  eingfcbundpiirr  Evangelieneodox  /um  .»itäiKligcn 
Schmucke  der  Altare.  ')  Gleicher  Ehre  genoss  zunächst  das  Missale. 

Den  mit  prächtigen  Perganinit  -  Codices  und  kos(1)aren  Einbanden 
der  Büchtr  getriebenen  Aufwand  .  den  man  mehr  liebe ,  als  das  flcissige 
und  andächtige  Lesen  des  göttlichen  Wortes,  rügen  bereits  Chrysosto- 
mus  und  Hieronymus.  ^  —  Man  darf  annehmen ,  dass  im  Oegensatae  an 
den  antiken  SchriftrolUn  die  zwischen  Tafeln  gebundenen  Uücher  ihren 
Ursprung  gehabt  haben  in  den  s]>;itrömi8clu'n  F.lfV-nlxMnschreibtafeln  .  mit 
Heliefs  auf  der  äusseren  beitc  {Uiptycka  consuhria,  von  Magistraten  beim 
Antritte  des  Amtes  verschenkt  und  mit  Consularbildem  etc.  geadmiOckt, 


1}  relliccia,  Akx.  Aur.,  ile  tliri-.t.  eccl.  pnlitin,  ed.  Ritter  1,  129. 

2)  AbbUd.  bei  Bock,  das  heU.  K&ln.  Taf.  XUI.  52. 

3)  Pellic  et  a,  a.a.O.  1,  IIS:  »Evangelumtm  eoätxtuper  ipmm  altare  perpetue 

eriif.<'  Cf.  p.  l.')T.  —  Da-  Clironi.dii  Ciuradi  op.  aus  der  Mitti-  «ks  XIII.  Jahrli.  bei 
L'ritti)iiu8,  Chr.,  Ucrman.  hiüturkur.  illustr.  I,  5(»s  lin.  .i\  sagt  in  Beziehung  auf 
den  Dom  sv  Mainz:  »Kraut  libri,  qni  pro  ninatti  mper  altare  wmehatttur ,  ut  erau- 
gdtorum ,  eputolarum  ,  pleuan'onnn  etc.,  aiiqui  tettiti  tbore  Mnyto,  oüm  argmto,  «du 
ouro  et  ffemnm.»  —  V«l.  oben  S.  102. 

4j  Ueberden  Kinbrmd  der  Uitualbaehcr :  Texier,  Dirticmnairc  d'orfcvrerie,  .Vrt. 
»Courertwe»  et  reliureM  de  livre»*  nach  Dom  Uu^ranger.  Iivstitutioiii«  litur^iques 
und  Ou^nebanlt,  Dictionnaire  iconographique  p.  529 — MV.  Vgl.  auch  d'Agin- 
court,  Histoirc  de  l'art  ete.  t,,  luT;  .lakoh,  die  Kuii-t  in»  Dienste  der  Kirehe 
8.  97  f.  —  Die  Namen  der  versi  hii<lencn  liitualbUclier  sintl  erkllrt  in  O  t  te,  Arrhaol. 
Wört«buch  S.  UU  ff, 

5;  Mäander,  A.,  Job.  Chrysostomus  I,  19U;  Augusti,  DenkwOrdigkciten 
12,  2H9. 
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und  dipfyeAa  errlrxiasdca ,  kirchliche  Xamcnveneichntsse  und  mit  hibli- 
schcn  (Jof;enstiii!ih.  n  «iesc  liniückt  '  ,  zwisclicn  welch«-  man  ht  schritbcnc 
l\>rgaineulblültcT  legte,  du  beide  Gattungen  der  DijHjcha  nur  als  Deckel 
kirchlieher  Handschriften  auf  uns  gekommen  sind,  und  bU  ina  XIII.  Jahrh. 
vorzugsweise  Elfenbeintafeln  zu  Prachtbvcbdackdn  verwendet  wurden. 
Die  Buchdeckel  selbst  bestehen  aus  Holz,  worauf  man  die  Klfcnbi  intafeln 
feHtuietete.  Gewöhnlich  jedoch  bilden  letztere  nur  den  mitüereu  Theil  der 
Deckel,  und  die  Rinder,  als  Umrahmung  des  mdat  etwa  7  Z.  hohen  und 
5  Z.  breiten  Elfenbeinreliefs,  aind  mit  Gold-  oder  Silberl>lc(  h  abenogen, 
in  welches  Edcl^itcinc  und  Perlen  f^efasst,  und  das  mit  getriebenen,  email- 
lirten  und  gravirten  Darstellungen  verziert  wurde.  Anderweitig  sind  die 
Deckel  auch  ganz  mit  Mctallblechen  überwogen.  Beide  Deckel  eines 
Buches  haben  abrigena  niemals  densdben  Schmuck :  der  vordere  Deekel 
{latus  frontale  \  ist  gewöhnlich  am  reichsten  ausgestattet ,  der  hintere  oft 
ganz  schmucklos,  wie  der  Kücken  mit  Soidenzeug  Aberzogen  und  höcl>- 
Mtens  zur  Vermeidung  des  Abschcuerns  an  den  Ecken  beschlagen.  Ausser- 
dem legte  man  beim  Gebrauche  der  Bflcher  Polster  {eut$mi)  unter  oder 
schlag  sie  in  saubere  Tflcher  {panni  Unet,  camitiae]  ein.  Audi  hatte  man 
kostbar  gescluuflrkto  Kästen  ^capsae)  in  Buchform,  in  wclcben  die  f'oclifM  s 
aufbewahrt  und  auf  den  Altären  ausgestellt  wurden.  Zuweilen  begnügte 
man  tidi  ^dess  mit  der  Ansstellung  der  leeren  Captae^  Als  nach  £z&i- 
dung  der  Buchdruckerkunst  und  durch  die  Anwendung  von  Papier  statt 
des  Pergaments  die  BiUlicr  hilufigtr  und  wohlfeiler  w  urden,  überzog  man 
die  Hülzdecke]  der  PrachtbiLudc  mit  gewebten  und  gestickten  Seiden- 
stotfen ,  besehlug  die  Kckeu  mit  Metall ,  die  Mitte  oft  mit  einer  Metall- 
ir^ette  und  filgte  metallene  Clausuren  hinsu.  Einbinde  in  gepresstem 
Leder  und  vergoldete  Schnitte  gehören  erst  dem  XVI.  Jahrh.  an. 

Unter  den  in  deutschen  Bibliotheken  noch  ziemlich  biiufig  vorkom- 
menden Evangelien-  und  Messbflchern  in  mittelalterhellen  i'raehtbänden 
finden  sich  manche ,  deren  Einband  gans  oder  theilweise  rbesonders  in 
der  Metallunirahmung  des  mittleren  Elfenbeins)  jünger  ist  als  der  Codex 
selbst,  seltener  anden  .  (I<  n  n  ICIfenbeindeckel  ftltcT  Sind  als  daa  Buch, 
zu  dem  sie  gegen würt ig  gehören. 

Von  omamentirtcn  Einbanden  machen  wir  namhaft :  Diptycha  eon- 
tulurid  als  üedtel  von  Evangdiarien  zu  Lüttich  in  St.  Martin  und  im 
Dom'j,  desgleichen  an  einem  C'horbuche  aus  dem  XII.  Jahrh.  im  Zither 
des  Doms  zu  Halberstadf.  ■*  Der  Fomi,  (irösse  und  Arbeit  dieser  an- 
tiken ]>iptychcn  schlicssen  sich  un  die  vier  Elfenbeindeckel  der  beiden 
Gebetbücher  K.  Heinrich's  II.  und  seiner  Gemahlin  Kunigunde  in  der  k. 
Bibliothek  su  Bamberg  (No.  1049j ;  sie  sind  11%  Z.  hoch  und  4%  Z. 

I    Uclicr  die  Diptvdia:  Müller,  V.  (). ,  Uandb.  der  Aichllologie  der  Kunst 

§  312  n.  a.  -  V^I.  Au'gusti  a.  a.  O.  S.  .Uli  ff. 

2)  Abbild,  bei  Salig,  de  diptychi»  vetcrum  ^H«lac;  17.31,  Titelkvpfer. 

;t  Ahliild.  i  .\  u  11  s  f  i  II ,  Chr.  F.  Hernh.  ,  das  Diptyi  hon  consularc  in  dei 
Dnink.  zu  iialbcr^tadt ,  in  (U  ii  X.  Mitthcil.  des  tlulrinii;. -siichh.  Vereins  VII.  2,  tiO. 
Die  mit  ('unNularbildcrn  gesehmücktcn  Tafeln  sind  oben  und  unten  verkürzt,  uin  sie 
dem  kleineren  Format  deü  Buche«  aasupasien;  die  Höhe  beträgt  jetxt  10 '/t  Z. ,  die 
Breite  5*/«  Z.  -  Vgl.  Kugle r,  KL  Sehrifton  I,  135. 

9» 
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bnitf  enthalten  vier  einsdne  Ffgutea  (der  thronende  Christua  tmd  Maria, 
Paulus  und  Petrus  und  sollen  nicht  jünger  sein  als  das  VI.  Jahrhun« 

fk'rt.  —  Der  Zeit  um  800  gehört  das  Evan^n  limhueli  des  lieil.  Lindj^er 
an,  welches  sieh  im  Besitze  des  Ohcrregierungsrathes  Krüger  in  Min- 
den befand:  die  Mitte  des  mit  gravirten  Darstellungen  geschmQekten 
vergoldeten  Deekels  nimmt  ein  C^cifix  ant  Elfenbein  ein.  In»  IX.  Jahrh. 
fallen  ferner  ein  aus  Bamberg  stammendes  Evangeliarium  in  der  Hof- 
bihliothek  zu  München  (Cim.  56)  mit  seinen  von  Goldblech  umrahmten 
Elfenbeinbildern ,  vom  die  Taufe  Christi ,  hinten  die  Verkündigung  und 
die  Geburt  Christi  darstellend  *) ,  tmd  der  Evangelieneodex  No.  65  der 
Universitätsbibliothek  zu  W  ü  r  z  b  u  r  g.  dessen  Elfenbeindeckcl  (von  1  n  x  ' 
Z.  i  in  in  Fi'^uren  die  Hochzeit  zu  Kana,  die  Austreibung  aus  ilt-m  TemjH'l 
und  die  Heilung  des  Blindgeborenen  enthält.  —  Aus  der  Zeit  um  9UU 
rühren  die  Elfenbeindeckel  des  dem  Tutilo  zugeschriebenen  Evange- 
üariums  in  der  Bibliothek  su  8t.  Oallen  (No.  53)  von  c.  10VtX6%  Z., 
vorn  den  thronenden  Christus'),  auf  der  Kückseite  die  Himmelfahrt 
M:iri;i  und  die  Legende  des  heil.  Gallus  darstellend.  —  Dem  X.  Jahrh. 
werden  zugeschrieben  die  Schauseite  des  Missale  No.  91 1  in  der  K.  Biblio- 
thek in  Bamberg  (Umrahmung  von  graviitem  Silber  mit  eingelegten 
Runden  aus  Gold  in  den  Ecken,  auf  dem  Elfenbein  in  der  Mitte  die- 
Halbfigur  der  Madonna'  ,  eines  Evangcliariums  im  Münster  zu  Aachen 
(Umrahmung  Goldblech  mit  getriebenen  Darstellungen  und  eingelegten 
Eddstdnen ;  Mitte}stOck  die  Ibdonna  in  Kfenbetn ;  auf  dem  hinteren 
Deckel  ist  nur  das  Elfenbein  mit  den  vier  Heiligenfiguren  gleich  alt,  die 
in  Silber  getriebene  Umrahmun«;  später)  und  eines  Kvan^'t  lit  nbxu-hes 
in  der  Stadtbibliothek  zu  Leipzif;  ebenfalls  mit  dem  Ellenbeiubilde  der 
Madonna,  die  Deckel  der  Evangelienbücher  des  heil.  Kilian  in  der  Uni- 
versitätsbibliothek XU  Wflrxburg  (das  Elfenbein  seigt.das  Msttjnnm 
des  Heiligen  und  seiner  Geführten ;  Umrahmunf^  und  Einband  aus  dem 
XV.  Jahrb.)  *),  und  des  heil.  Ulrich  in  der  llofbibliothek  z\i  München 
(Cim.  53;  mit  Elfenbeinbildern  auf  beiden  Deckeln  (Kreuzigung,  Auf- 
erstehung und  Himmelfahrt),  femer  die  Evangeliarien  in  der  k.  Bibliothek 
zu  Berlin  Cod.  lat.  fol.  No.  3'  "^'t  der  Kreuzigung  auf  dem  Elfenbein, 
in  der  k.  Bibliothek  zu  Dresden  'A.  03)  mit  Darstellungen  der  Kreuzi- 
gung, Grablegung,  Auferstehung  und  Höllenfahrt,  im  Museum  zu  Darm- 
Stadt  (No.  681)  mit  der  Verherrlichung  Christi  auf  dem  vordiraiy  und 
dem  Pn>pheten  Jesaias  auf  dem  hinteren  Deckd,  in  der  StadtbibHothek 
zu  Frankfurt  a.  M.  mit  einer  Darstellung  der  Messe'  ;  endlich  ein 
Deckel  mit  getriebenen  vergoldeten  Figuren  auf  buntem  Emailgrund 

1)  Abbild,  der  beiden  Elfenbeine  bei  Förster,  £.,  l>enkmale.  Bildnerei.  Bd.  1 
8.  28  u.  Bd.  2  8.  8. 

2  .\bbild.  bfi  Förster,  E.,  a.  a.  O.  lid.  1  S.  7,  und  vcrkleinort  auch  in  (lensol- 
ben  Uesch.  der  deutüchcn  Kunst  I,  ."iJ,  woliir  wir  den  Stahlstich,  unten  Abwhn.  II. 
B.  1  entlehnt  haben. 

3  Abbild,  der  beiden  Dec  kel  bei  aus'in  Weerth,  KuMtdenkm.  II.  Abdi.  Bild- 
nerei Uli.  11  Taf.  XXXIV.  2  u.  2  a. 

4^  Abbild,  bei  Beck«  r  u.  v.  H  efncr,  Kunatweike  etc.  Taf.  XVI. 

6}  Abbild,  de«  Elfenbeiiu  im  Archiv  fOr  FneakttuU  Oeieh.  n.  Kuiwt  1.  I.  Taf.  4. 
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fXo.  216;  in  der  Bibliothek  zu  St.  Gallen  und  der  mit  Silbcrplattin 
belebte  Deckel  des  Codex  No.  44  in  der  k.  Bibliothek  zu  Hamberj^.  In 
die  früheren  Jahrhundertc  des  M.  A.  gehört  auch  der  Deckel  eine»  Evau- 
geliariamt  im  Dom  -  Zither -su  Halberstadt  mit  dem  Elfenbem  des 
unter  Ktippi  larchitekturen  sitzenden  und  sein  Evangeliiun  einem  Schreiber 
dictirc-ndcn  K\ an<^c'listen  Johannes.  —  Wenn  die  Zfitbcstimmung  sänimt- 
lichcr  vorgenannten  Deckel  grostöc  tichwiurigkeiten  hat,  t>u  zeichnet  sich 
dagegen  durch  richere  Da^rang  aus  der  iSnband  des  Evangeliaiiums  aus 
E«^temach  in  der  Bibliothek  au  Gotha,  dessen  mittleres  die  Kreuzigung 
darstellendes  Elfenbein  mit  einer  reichen  l'nirahmung  aus  Goldldecb, 
Jlinails,  Edelsteinen  und  rtrllcisten  verbellen  ist.  auf  welcher  sich  die 
getriebenen  Figuren  der  Gesehenkgebcr ,  der  Kaiserin  Theophanu  und 
ihres  Sohnes,  Königs  Otto  III.  befinden,  deren  gemeinschaftliche  Re^e- 
rung  in  die  Zeit  von  nSö  bis  991  ßlllt.  ')  Ebenfalls  dem  Schlüsse  de» 
Jahrhunderts  dürfte  der  kostbare  Golddeckel  mit  dem  8ep;ncnden  ChristuB 
in  der  Mitte,  den  vier  Evangelisten  auf  den  Ecken  und  vier  Darstellungen 
aus  dem  Leben  Jesu  auf  den  BAndetn  angehören ,  mit  welchem  der  aus 
St.  Denys  nach  St.  Emmeram  in  Regensburg  gekommene  und  jetzt  in  der 
Hofhibliothek  zu  München  Cim.  55)  befindliche  Evangeliencodex  aus 
dem  IX.  Jahrb.  geschmückt  ist.  'i  Dem  X.  oder  XI.  Jahrh.  gehört  der 
Deckel  eines  Evangeliars  der  L'niversiULtsbibliuthek  zu  W  flrzburg  an,  mit 
dem  Lamm  Gottes,  LOwen ,  VOgdn  und  Sehwmnen  auf  swei  unter  sich 
verschiedenen  Elfenbeintafeln,  die  ursprünglich  eine  andere  Bestimmung 
(etwa  für  ein  Kcliquiar  gehabt  haben.';  —  Unter  den  aus  dem  XI.  Jahrh. 
erhaltenen  Frachtdeckelu  zeichnen  sich  zunächst  mehrere  aus  der  Zeit 
K.  Heimichs  II.  (f  t024)  stammende  und  ^on  Bamberg  in  die  Hofbiblio- 
thek  nadi  München  gekommene  Codices  aus  :  ein  um  1 U 1 4  geschrie- 
benes Erangelistarium  Cim.  57  mit  den  Darstellungen  der  Kreuzigung 
und  Auferstehung  auf  dem  mittleren  Elfenbein  *j ,  welches  in  der  Ein- 
fassung die  cmaillirtcn  Evangclistenzeichen  auf  den  l<kkcn  und  die  musi- 
irischen  Bilder  d«  Apostel  auf  den  Seiten  enthllt;  ein  Bvai^eiiarium 
(Cim.  5S'i  ,  dessen  oberer  mit  Gold,  Edelsteinen  und  I'erlen  belegter 
Deckel  eine  Klfenbeintafel  mit  dem  Tode  der  Maria  »imsehliesst ;  und  ein 
Missale  (C'im.  öU;  mit  dem  Elfenbein  bilde  der  Kreuzigung  und  Auferste- 
hung Christi.  *)  Der  sweiten  HfiUte  des  Jahrh.  gehört  ein  Bvangeliarium 
(Cim.  59  an,  dessen  uberer  mit  Gold ,  Edelsteinen  und  Terlcn  belegter 
Deckel  in  (kr  Mitte  einen  grossen  Onyx  enthält.  Diesen  Bamberger  Co- 
dices schliesst  sich  der  Zeit  nach  an  das  Evangelienbucb  Bischofs  Heinrich 
von  Warzburg  (f  1018)  in  der  dortigen Universitfttsbibliothek (No.  66} 
mit  der  Darstellung  Christi»  der  Bfaria  und  Johannes  des  Tftufecs  unter 


Ij  Abbild,  de«  Deckels  etwa  in  '  ,  der  Orijjinalgrössc;  in  der  Zeit«ichr.  f.  christl. 
AxchSoL  tt.  Kunst  Bd.  2  Tsf.  17,  woher  wir  den  neben  atehenden  Stahlstich  ent- 
lehnen. 

■>  .Mibild  lu'i  Siinftl,  Colom.,  Diss.  in  aiiroum  nc  perretustum 88.  evangelio- 
rum  codicfin  nu».  tnoiuutehi  S.  Enunenuni  ^Kegeuiib.  ITiiti). 

3)  Abbild,  bei  Beek  er  und  ▼.  Hefaer  a.  a.  O.  Ttf.  DL 

4)  Abbild,  hei  Förster,  Denkmale.  BUdneceL  Bd.  1  8.  9. 

b]  Abbild,  ebd.  lid.  2  S.  I. 
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einem  durchbroclicnen  .Schirnulache  auf  der  Elfcnheinplattc .  deren  ehe- 
malige Umrahmung  fehlt,  und  das  Missale  des  heil.  Kurkard  ebendaselbst 
(No.  68 i  mit  dem  die  Maria  verehrenden  lieil.  Nicoluus  unter  ähnliehem 
Scbirmdache  auf  dem  oberen  und  einer  durchbrochenen  Silberplatte  mit 
derMajestAS  auf  dem  unteren  Deekel.  Gleichzeitig  f^llt  auch  der  Einband 
eines  Evangeliariums  in  der  Dombibliuthok  zu  Hildesheim,  ein  Werk 
dc8  dortigen  Bisehof»  Bern  ward  1022J,  dessen  Einfassung  aus  vergol- 
detem Süberblech  Tom  ein  Elfenbein  mit  dem  lehrenden  Christus  zwiaeben 
Maria  und  Johannes,  hintin  eine  Silbertafel  mit  der  Gottesmutter  um- 
rahmt. .\u.s  der  Mitte  des  Jahrhunderts  stammen  der  Kvangelienrodex 
der  Aebtissin  Thcophanu  (lO.'VJ — 105  I  i  im  Münster  zu  Essen  auf  der 
in  Goldblech  getriebenen ,  mit  Edelsteinen  reich  versierten  Umrahmung 
der  mittleren  die  figurmrelchen  Daretdlungen  der  Gebort.  Kreuaigung 
und  mmmel&hrt  Christi  zeigenden  Elfenbeintafol  vmter  anderen  das  Bild 
der  Donatrix^  imd  zwei  Evangelienbnclier  Bischofs  EUenhnrd  von  l'rei- 
sing  vom  J.  lü.'il  in  der  Hofbibliothek  zu  Mü neben,  deren  Deekcl  in 
gravirter  Mesatngumrahmung  auf  dem  mittleren  Elfenbein,  das  eine  Seenen 
aus  der  Paaiiim  *) ,  das  andere  Sccnen  au,8  der  Kindheit  Jesu  und  die 
.\ufir'*tehung  enthält.  Dem  XI.  Jalirh.  gehören  ferner  an  der  Deckel- 
schnuick  eines  atis  Paderborn  stammenden  Evangeliariums  in  der  Dom- 
Inbßotliek  «n  Trier  aus  vergoldetem  Kupfer  mit  den  Bvangelistenseichen 
und  einer  aus  Edelsteinen ,  Perlmutter  und  Bmaila  bestehenden  Einfas- 
sung: ein  griechisches  T.ectioiniriMm  in  der  Schaf/kammer  des  dortiiren 
Doms,  dessen  Deckel  ein  Elfenbcinpluttcheii  mit  der  Darstellung  und 
Taufe  Christi  enthält  ;  der  Deckel  eines  Evangeliariums  [So.  6S2)  im 
Museum  suDarmatadt  mit  einem  die  Kreusigung  vorstellenden  Elfen« 
bcin:  ein  Evangeliencodex  in  Maria-  Lyskirchen  zu  CO  In  mit  der  Kreusi- 
gung auf  dem  mittleren,  aus  drei  liinglichcn  Elfenbeinslückchen  zusam- 
mengesetzten Theile  des  oberen  Duckeis,  dessen  kupfer  -  vergoldete 
EinfiMSung  spatgothische  Ghwvimngen  zeigt  *  • :  ein  Evangeliarium  aus 
Kloster  Abdinghof  in  Paderborn  in  der  Bibliotliek  zu  Cassel,  dessen 
Messingdeckel  mit  Steinen,  in  der  Mitte,  in  EHcnl)ein  geschnitzt.  Relief- 
Brustbilder  von  Engeln  und  vier  Heiligen  enthält;  ein  Evangeiienbuch 
im  Dom  sn  Minden  nut  dem  Elfenbein -Retief  der  Ifimmdfehrt  und 
silberner  Randeinfassung  aus  gothischer  Zeit;  ein  Codex  in  der  kOnigl. 
Bibliothek  zu  Bamberg  Xo.  1049)  mit  einem  F.lfenhcindeckel.  der  auf 
jeder  Seite  eine  Figur  in  lang  gefaltetem  Gewände  zei^t.  —  Im  Vergleich 
mit  der  grossen  Anzahl  und  kostbaren  Ausstattung  der  aus  dem  XI. 
Jahrfa.  auf  uns  gekommenen  Praehtbflnde,  ungerechnet  die  hiulig  in 
Kunstsammlungen  vorkommenden  Elfenbeine  aus  jener  Zeit,  die  von 
zer'^tnrfeii  Huch(K  (  kehi  herrflbren,  erscheint  schon  das  XII.  Jahrb.  minder 
bedeutend ;  wir  nennen  aus  demselben  die  ornajnentirten  Deckel  eines 
Evangelienbnches  im  stBdüacben  Museum  su  COln  (in  der  Mitte  das 

I'  Abbild,  des  Deckel«  bei  aus'm  Weerth  a.  a.  O.  Taf.  XXVIl.  1. 

2)  .Vbhild.  dos  K!fciil)eiii>  bei  Fürst  t-i  a.  a.  O.  IUI.  ti  S.  I. 

3   Ein  (ivp-sabguHs  im  Chrütl.  Miucum  der  L'ntv.  zu  Berlin.   

4)  Abbild.  d«a  Deckels  bei  Beek,  Fi.,  das  hell.  KOln.  TtS,  XXXV.  103. 
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getriebene  Relief  des  tlironcnden  Krlüscrs  ,  auf"  dm  l^ändem  buntfarbig 
emaillirtc  Bilder  der  vier  Weltgegenden  auf  den  Keken  und  der  Apostel 
auf  den  Seiten ,  in  vergoldetem  Kupfer^  ,  zweier  aus  Paderborn  stam- 
menden  EvMigeliarien  in  der  DombibUothek  xu  Trier  (das  eine  mit  der 
in  einer  späteren  versilberten  Umrahmung  aiif  zwei  Elfcnbeinplattcn  dar- 
gestellten Vcrkflndigung :  das  andere  mit  den  einem  vergoldeten  Ku])fer- 
blech  ttui'gelegten  Elfeubcintiguren  des  Crucitixus  zwischen  Maria  und 
Johannes  in  ematllirtcr  und  gravirter  Umraliniung) ,  eines  Evangelien- 
buches in  der  Stiftskirche  St.  Johann  zu  Herford  in  (  '  '  und  Silber 
Christus  auf  dem  Regenbogen  und  auf  dem  imteren  Dec  kel  Arabesken  in 
Silber],  eines  Evangelienbuches  in  der  Kirche  zu  Höxter,  in  der  Samm- 
lung des  Herrn  zur  Mühlen  inMflnster  (ein  Elfenbein-Kelief  mit  der  Ab- 
nahme vom  Kreuz) ,  zweier  Evangdiarien  im  Zither  der  Schlosskircbe  zu 
Quedlinburg  das  eine,  No.  r»."i,  mit  einer  vergoldeten  Silberplatte,  in 
deren  vertiefter  Mitte  die  Madonna  dargestellt  ist :  in  der  l'mrahmung 
Edelsteine ,  Perlen  und  kleine  Emails ;  das  andere  mit  einem  Christi  Ge- 
burt» Taufe,  Kreuzigung  und  Abnahme  vom  Kreuze  darstellenden  Elfen- 
belnrelicf  in  einer  breiten  mit  Edelsteinen  geschmückten  Umfassung  aus 
vergoldetem  Silberblecb  '  und  eines  Evangelienbuches  in  der  Stadt- 
bibliothek zu  Hamburg  (mit  dem  merkwürdigen  Ell'enbeinreliel  der 
einen  wendischen  Krieger  tOdtenden  Victoria  in  einer  mit  Glasflflssen 
verzierten  Einfassung  aus  MeSSing).  ')  —  Im  Laufe  des  Xm.  Jahrb. 
scheinen  Ruehdeckel  mit  grösseren  Elfenbeinreliefs  kaum  noch  vorzukom- 
men. Der  im  Städtischen  Museum  zu  Uöln  befindliche  Deckel  mit  dem 
die  thebäischen  Märtyrer  segnenden  Christus  gehört  wohl  spätestens  in 
den  Anfang  dieses  Jahrhunderts.  Dag^n  finden  sich  mehrere  Bdspiele 
einer  neuen,  minder  kostbaren  Ausschmückung  durch  auf  Pergament  ge- 
malte Mini.ilurbüderchcn ,  die  mit  dünnen  durchsichtigen  Hornbliittchcn 
zu  ihrem  Schutze  belegt  sind.  So  ein  Evaugeliencudex  in  der  Dom- 
Inbliothek  au  Hildesheim  (aus  St.  Michael  daselbst),  dessen  mittleres, 
älteres  die'Kreusigung  darstellendes  Elfenbein  in  der  vergoldeten  Kupfer- 
einrahmung zwischen  10  verschiedenfcirmigen  Krystallcn  ebenso  viele 
Miniaturen  ^an  Stelle  der  sonst  üblichen  Emails/  enthält,  und  eii^salte- 
■ifaim  (No.  232)  in  der  k.  Bibliothek  zu  Bamberg  mit  dem  Mlt^lbüde 

o'deB  thionendcn  Christus,  umgeben  von  mehreren  kleinen  Bildern;  der 
Rand  ist  mit  Silberblech  beleyt.  und  die  1  lornblättchen  sind  durcli  Silber- 
Streifen  getrennt  und  befestigt  :  der  untere  Deckel  ist  in  gleicher  Weise 
geschmflekt.   Anderweitig  kommen  auch  mit  Metall  bekleidete  Deckel 

•rHVor -nit  kleinen  Blfenbeinplattchen  in  der  Umrahmung;  s.  B.  ein  aus 
Hildcsheim  stammendes  Evangeliarium  in  der  DombibUothek  zu  Trier, 
wo  auf  der  Mitte  des  Deckels  die  Kreuzigung  und  Auferstehung  Christi 
in  Schmelzwerk  und  in  der  Einfassung  zwischen  Edelsteinen  acht  Elfcn- 

>M  "i-  

1)  AbbUd.  des  Deckels  bei  H«.  k  a.  a.  O..  Taf.  Xl.Vn.  125. 

2)  Abbild,  bei  Sttuerwnldt,  W.,  und  Virzin,  ('.,  die  mittclolterl.  Kunst- 
schfltze  im  Zittergewölbe  der  ächlos«k..  zu  Quedlinburg.  Taf.  2.  u.  -1. 

i  AbbildU  des  Elfenbeins  in  der  Zeitacbr.  für  chriatl.  Arcbaol.  u.  Kunst.  Bd.  2 
Taf.  4. 

i4)  Abbild,  bei  Bock  a.  a.  O.  Tai,  XLVI.  124. 
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beinrclicfs  erscheinen.  Ein  anderes  Kvangelienbuch  ebendaselbst  zeigt 
als  Dcckclschmuck  in  Kupferblech  roh  getriebene  Darstellungen  Christi 
swisehea  den  beiden  grossen  Aposteln.  Ein  ByangeUstariiim 
im  liUxemburgischcn,  jetzt  im  LandesarchiT  ni  DUsseldorf ,  mit  der 
Darstellunt,'  des  jüngsten  Gerichts,  umgeben  von  emaillirten  Apjstel- 
bildcrn,  in  getriebenem  Kupferblech,  'j  Ein  Evangelistarium  in  der  Kirche 
ZU  St.  Wol  f  g  a  n  g  in  OberOsterreich,  wo  die  Mitte  des  nüt  omamentirtem 
SUberUech  nberkleidetcn  Vorderdeckels  ein  ovsler  KryStaQ  einnimmt, 
den  die  aus  Elfenbein  geschnitzten  Evangelisten  umgeben  :  (b  r  hintere 
Deckel  zeigt  ein  gravirtcs  Bild  des  heil.  Michael.  —  Ein  Evangeliarium 
aus  Kloster  Zweifalten  in  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart  (Bibl. 
fol.  n.  71)  hftt  «AMI  Deckd  von  Leinwand,  auf  dem  die  Spaten  einer 
Stickerei  'Christus  imd  Heilige  darstellend!  /u  erkennen  sind.  —  Die 
Einbinde  aus  den  8j)äleren  Jahrhunderten  des  M.  A.  bieten  in  jeder  Hin- 
sicht ein  geringeres  Interesse  dai- ;  wir  beschränken  uns  daher  auf  die 
AnÜBhrung  einiger,  die  sich  durch  gesehmack-  und  kunstvolle  Ausstattung 
auszeichnen;  Ein  Fest-Lectionarium  der  Petrikirche  zu  Hamburg  mit 
Silberblechdeckel ,  in  der  Mitte  mit  einem  Salvatorbilde .  auf  den  Seilen 
mit  Edelsteinen  verziert,  aus  dem  XIV.  Jahrh.  und  ein  ähnlicher  Ein- 
band im  Dome  zu  Brandenburg.  —  Das  Evangdiarium  der  Ada  in 
der  Siadtbibliothek  zu  Trier,  dessen  Deckel  vom  .1.  141)0  mit  theilweise 
vergoldeter  Silbercinfassun<;  acht  Figuren  im  Hochrelief  und  in  der  Mitte 
eine  grosse  antike  Kamee  enthält ;  das  zu  den  lieichsinsignien  gehörende 
Evangclienbuch  in  der  Schatzkammer  m  Wien  mit  seinem  etwa  gleich- 
«ntigen  Pracbtdeckel ,  welcher  den  thronenden  Christus  und  die  Ver- 
kfindigung  Maris  unter  Laubbaldacliinen  im  Hochrelief  zeigt;  ein  latei- 
nisches Gebetbuch  C'ini.  12  in  der  Hon^ibliothck  zu  München  vom 
J.  14S5,  dessen  Deckel  aus  vergoldetem  Silber  mit  Bildern  und  Orna- 
menten in  Email  geschmfickt  ist ;  ein  Evangeliarium  (No.  67)  im  2Sther 
der  Sddosskirche  zu  Quedlinburg  mit  seinem  mit  SUberblech  über- 
zogenen vorderen  Deckel  von  1  1  3  ,  mit  dem  im  Hochrelief  getriebenen 
Christusbilde  in  der  Mitte  und  einem  melirere  kleine  Flachbildcr  um- 
scUiessenden,  geschmackvollen  Bankengeflecht  als  Einf&ssung  ') ;  endlieh 
der  Einband  eines  Antiphonariums  in  St.  Martin  zu  Cöln  als  Beispiel 
der  spfUgothiscben  mit  einer  mittleren  Vignette  und  Eckstflcken  in  Qelb- 
guss  beschlagenen  überall  noch  häufig  vorkommenden  Deckel.  *) 

Omamentirte  Kästen  zur  Aufnahme  der  Evangeliencodices  finden 
sich  z.  B.  in  der  k.  Bibliothek  zu  Bamberg  (für  das  EvangeUstarium 
'No.  2Sn)  K.  Heinrichs  IT.,  welches,  niit  einem  dünnen  ledernen,  mit 
rother  Seide  überzogenen  Umschlage  versehen,  in  einem  Kasten  aufbe- 
wahrt wird,  dessen  Ueberzug  aus  grflner  Seide  mit  violetten  Verzierungen 
besteht),  in  der  Hofbibliothek  su  Mfinchen  (filr  das  EvangeUstarium 
der  Aebtissin  Uota  von  NiedermUnster  in  Regensburg  im  XI.  Jahrh.  ein 


1)  Abbild,  bei  aus'm  Weerth  a.  a.  O.  Ttt.  XXXI.  4. 

2    AlibiUl    in  der  Zritschr.  dos  Vereins  fflr  hambur<^si>he  Gsseh«  I,  3  tt.  4. 
;t   Abbild,  bei  8 1  c  u  e  r  w  a  1  d  u.  V  i  r  g  i  n  a.  a.  O.  Taf.  3. 
4}  AUiild.  bei  Bo ck  a.  a.  O.  Ttf.  XVD.  67. 
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Kanten  In  lUichfonn ,  der  auf  seinem  Uebmnge  von  Goldblech  den  seg^ 

nendcn  Christus  in  ffctriebcner  Arbeit  vorstellt,  und  in  der  Dombiblinihek 
zu  Hildcslieim  (für  ein  Kvangelienbnch  Bischof  Ilezilo's  {■]■  lUT'J)  in 
einfachen  l'ergamentdeckeln ,  dessen  im  Will.  Jahrb.  erneuerte  Kapsel 
mit  yeigoldetem  Kupfer  vernert  ist] . 

Anmerkung.  Dem  Inhalte  nach  «erfallcn  die  Kvangelienbüchcr 
{(erlun  des  M.  A.  in  zwei  Klassen:  solche,  wtiche  den  vollstrindigcn  Text 
der  vier  Evangelien ,  und  andere^,  die  nur  die  sonn  -  und  festtäglielien  l*eri- 
lu^en  [wangeHo  de  Umpore  tt  Saneiit  per  eireuktm  mmi)  enthalten.  Jene 
hat  man  Evangeliana ,  diese  'Evanffelittaria  genannt ,  ohne  dass  sich  die 
Unterscheidung  l)oi(U  r  Ht-ucnnungcn  bei  mittelalterlichen  Schriftstellern  mit 
Sicherheit  nachweisen  liessu.  Auf  den  ersten  UUltlern  sind  rcfjelmiissis:  mit 
högen  verbundene  Säulen  dargestellt,  zwischen  denen  ein  C'alendurium  oder 
die  Harmonie  der  vier  Evangelien  tabeUaxisch  verseicfanet  steht.  Der  evan- 
gelische Text  ist  in  der  Uebersetzung  der  Vulgata  wiedergegeben»  dem  in 
den  frfihcren  Jahrhunderten  ein  Prolog  des  heil.  Hieronym\is  vorausgeschickt 
zu  sein  ptlegt.  Die  Ausstattung  namentlich  der  älteren  Manuscripte  ist  zu- 
weilen höchst  praditvoll :  das  Pergament  erscheint  mit  dem  Safte  der  Pur- 
purschneckc  violett  rOthlich  geflirbt  und  die  Schrift  in  goldenen  Buchstaben. 
Dergleichen  Codices  tnemhrannrr!  purpuret  nnrii  sind  z.  H.  die  "  IV  Evnn- 
feliav,  welche  im  J.  S70  auf  Uefehl  Karls  des  Kahlen  von  zweien  Ürüdern, 
den  Priestern  Beringaiius  und  Liuthardus  geschrieben  wurden  und  aus  St. 
Dehys  bei  Paris  um  das  J.  888  nadi  St.  Emmenon  in  B^^ensburg  und  von 
da  in  die  Münchener  Hofbibliothek  C'Im.  ö'»  gekommen  sind,  das  Evan- 
gelicnbuch  der  Ada  in  der  St  tdtbibliothek  zu  Trier  und  das  zu  den  Reichs- 
kleinuditn  gehörige  Kvangcliuriuin  in  der  Schatzkammer  zu  Wien,  beide  aus 
der  Zeit  Karls  des  Grossen.  In  anderen  Handschriften  sind  nur  einzelne 
Blatter  geßrbt,  z.  B.  in  dem  Evangclicncodcx  Bischofs  Heinrich  von  Würz- 
burg V  1^1*^1  in  der  Vnivcrsiti'ifsbibliotlick  daselbst,  wo  das  (auch  ander- 
wärts wiederkehrende j  Anathema  gegen  etwaige  Kntw ender  des  Buches  mit 
goldenen  und  silbemen  Buchstaben  traf  ein  mit  dunkdem  Purpur  getrfinktes 
Pergament  geschrieben  ist,  oder  in  dem  Echtemachcr  Rvangeliarium  König 
Otto's  III.  in  der  hcrzogl.  Bibliothek  zu  Gotha,  wo  der  Tc>xf  der  vier  Evan- 
gelien durch  Vorsatzblätter  geschieden  ist ,  die  in  Art  und  Weise  gewebter 
Scidenstofl'e  auf  dem  Furpurgrunde  des  Pergaments  gemustert  sind.  Wenn 
aber  aueh,  wie  es  gewöhnlich  der  Fall  su  sein  pflegt ,  das  Pergamrat  weiss 
und  die  Schrift  schwant  ist,  so  sind  doch  die  Initialen  Gold  oder  Silber,  oder 
wechseln  mindestens  in  Roth  und  Blau  ab:  eine  Sitte  die  durdi  diis  ganze 
M.  A.  geht  und  Anfangs  aueh  noch  in  den  gedruckten  Büchern  beibeliaiten 
wurde,  wo  der  Drucker  die  Initialen  fehlen  Uess ,  oder  zur  Vermeidung  von 
Irrthflmem  der  Hiniatoren  ,  welche  die  Lücken  nachher  mit  goldenen ,  sil- 
bemen und  farbigen  Majiiskeln  ausfüllten,  mit  einer  Minuskel  ganz  klein 
vordruckte.  Ein  weiterer  Schmuck  vieler  mittelalterlichen  (JwLices  war  die 
Hinsufflgung  von  Illustrationen  durch  Miniaturen .  die  theils  in  bildlichen 
Darstdlungen ,  theils  in  Titel-  und  Rsndversierungen  bestehen.  Die  Ab- 
büdung  der  vier  Evangelisten  'sitzend  und  ihre  Bücher  schreibend)  pflegt  den 
älteren  Evangelienbfkhern  selten  zu  fehlen,  oft  aber  sind  au(  h  neutestament- 
liche  Geschichten  und  Gleichnisse  an  den  betreifenden  Textesstcllen  cingC' 
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fngt.  Die  drei  bilderreichsten  Evangclicnhamlsclinftcn  sind  der  Codex  Erz- 
bischofs  Kgbcrt  von  Trier  'J7S  —  !)9l{)  in  der  dortigen  Stadtbibiiothek 
iGrussquartj  mit  57  Bildern,  das  diesem  glcicb7.eitigc  (bereits  obenerwähnte) 
Echternacher  Evangeliarium  KOntf^  Otto  III.  in  Gotha  (Folio)  und  das  in 
der  Stiidtbibliothck  zu  Bremen  1  ün  lliche,  im  Kloster  Echternach  fflr  K. 
üciiiricli  III.  gi'schricbcnc  all^;clihti^ri^lm  (iviartformat i  .  beide  letztere 
t  irca  mit  5ü  Bildern.  Die  für  vorzüglich  reich  illustrirt  geltende  Mainzer 
Evangelienhandschrift  in  der  HofbtbUothek  su  Aschaffenbuig  vom  Ende  des 
XII.  Jahrh.  hat  nur  39  Bilder.  Von  ganz  besonderem  archfiologischcm 
TntcrcHse  sind  dif  in  inoliron  n  alteren  Kvangelif-n  -  Codices  vorkommenden 
ücdicationsbilder ,  welche  durch  erläuternde  Inschriften  Licht  über  die  Zeit 
und  die  Umstände  verbreiten ,  unter  denen  die  betxeüende  Handschrift  ent- 
stand. So  findet  sich  in  dem  erwähnten  Codtx  auarw»  ans  St.  Emmeram  zu 
Regensburg  in  der  Münehcner  Hofbibliothek  'Cim.  5'».)  ein  Bild  Karls  des 
Kahlen,  in  den  Bamberger  Codices  (Cim.  57  u.  G(»i  derselben  Bibliothek 
die  Krönung  des  iJonatorenpuarcs,  Heinrichs  II.  und  Kunigundens ,  darge- 
stellt ,  in  dem  erwähnten  Bremer  Evangelistarinm  der  Besuch  der  Kaiserin 
Üisela  und  ihres  Sohnes  Heinrichs  III.  in  Echternach,  die  Schreib.stube 
dieses  Klosters  tnit  /.wet  schreil)enden  Mönchen  und  Kaiser  Heinrich  in 
seinem  Paläste  thronend  und  von  dem  Abte  des  Klosters  zwei  Votivtafeln 
entgegennehmend.  *)  —  Wenn  solche  Darstellungen  und  Einschriften  feh- 
len ,  so  kann  das  Alter  des  Codex  nur  aus  der  Technik  und  dem  Stile  der 
Miniaturen  s.  nnt«i  Abscbn.  II.  B.)  und  aus  dem  Charakter  der  Schrift 
bestimmt  werden. 

3S.  Ausser  den  /nr  ( "(Hisccration  der  Alliirc  crfortlcrlichcn  Reli- 
quien, die  iuncihall»  (lerseibcn  heii^fscfzt  wurden  s.  (»ben  S.  !>S  , 
j)flpy(e  man  bei  festliclirn  (iolej^enlicitoii  zur  Erbauuuj^  der  (iliiubigen 
und  zur  lietViediguiig  ihrer  .Schaulust  auch  auUerc  lieiligc  Uebemste 
auf  den  Allüren  ausssiuleneii  oder  Tor  doiselben  an  einer  Stang«  [per- 
itea)  aufzuhängen,  und  der  Heiligkeit  des  Orts  und  der  den  Reliquien 
gewidmeten  Verehrung  gemiss  bediente  man  sich  dazu  pracbt«  und 
kunstvoller  Behälter  [vateiUa,  (keeae)  der  mannichfaltigsten  Art  und 
Formen ,  welche  ausserdem  in  den  kirchlichen  Schatzkammern  oder 
in  den  Schreinen  besonderer  Reliquienaltäre  (s.  oben  S.  110)  aufbe- 
wahrt wurden. ') 

Hie  Verehnmg  der  Mflrtyrcrleichen  und  Grfiber  datirt  aus  der  Zeit 

der  V<  1  f'oIf^Minf^cn  der  Christen  in  den  ersten  Jahrhunderten  :  man  besuchte 
die  Gntber  und  opierte  an  denselben,  ohne  iluren  Inhalt  zu  stören.  Seit 


I)  Vgl.  Müller,  H.  A.,  da«  Erancelistarium  K.  Hoinrirhs  ITT.  in  der  Stadtbibl. 
SU  Brenken,  in  iK'n  Mittlu  il.  di  r  k.  k.  <  \  Mtral-(  "ominisfiion  etc.    1  sC'J   7,  .'.7  ff. 

2}  VgU  August  i,  DenkwOrdiKkeiten  12,  2«i2— 2H0.  —  Texier,  JDictiouuairc 
d'orfiirrerie,  Art.  Reltqniaires  p.  I.'ltß — 132t.  —  Weiss,  C,  ttber  ReUquientchreine, 

in  den  Mittheil,  der  k.  k.  Ccntral-CumiiiiK^ion  eti-.  I*».'»)»  I,  77 — Mo<i>snicr, 
JoH.  Ant. ,  zur  (icüch.  der  Formen  und  iicxcichiiungen  der  Keliquieubchtiltcr  ebd. 
(IM2)  7,  7H-90. 
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CunstantinuB  wurde  es,  und  /.war  /.ucrst  im  Oriente  Sitte,  ilic  Leiber  der 
Heiligen  von  dem  ursprünglichen  Hegnlbnissortc  zu  transleriren  und 
QottcMhäuser  über  denselben  zu  erbauen.  Bald  fing  man  auch  an  die 
Ueberrctte  sa  theilen  und  einzelne  Partikeln  der  Gebeine  nicht  nur,  son- 
dern überhaupt  aller  der  Oegenstfinde,  die  mit  dem  Leibe  des  Heiligen 
im  Leben  wnd  im  Tode,  oder  mit  seinem  Grabe  in  Bcrilhrung  gekommen 
war<  11  .  naiiu  ntlii  Ii  nacli  soKluii  Orten  ah  lU  iligthflmer  zu  versenden, 
wo  CS  uu  Ivcliquien  k'hhv ,  deren  man  zur  Cunsecration  der  Altäre  nach 
der  Weise  der  römischen  Kirche  bedurfte.  ')  Dem  mit  diesen  Transloca- 
titmen  fiUbs^tig  verbundenen  l'nfug  der  unreelitm&ssigen  Zueignung  und 
Versendung  von  Heli»|uien  für  Geld  niusste  schon  ein  Gesetz  K.  Theo- 
dosius  des  Uro^iseu  vom  J.  3äti  entgegentreten  ^j,  und  obgleich  man  noch 
Jahrhunderte  hindurch  sich  darauf  beschränkte ,  die  Reliquien  in  den 
Altären  und  Kirchenmauem  (9.  oben  S.  34)  beizusetzen,  so  nahm  doch 
die  Zertlieilung  und  Versendung  der  Gebeine  mit  der  Ausbreitung  des 
t'bristenthums  in  solchen  Gegenden  ,  wo  es  an  Märtyrcrgriibern  fehlte, 
einen  immer  grösseren  Umfang  an,  xumal  als  es  üblich  wurde,  eine  capaa 
mit  den  Reliqmen  auch  sichtbariieh  auf  den  Altar  au  stellen :  eine  Sitte, 
die  P.  Leo  IV.  ^  17  —  S'."»  und  das  Concil  zu  Kheims  \om  ,1.  S<!7  aus- 
drücklich tjen(  hmii^ten.  '  Durch  die  Römerzüge  der  Deutschen  kamen 
unzählige  ilcihhüiuer  aus  Italien  nach  Deutschland,  durch  die  Tilgcr- 
reisen  nach  dem  heiligen  Lande  und  besonders  durch  die  Kreunflge  aus 
■  CoQStantinopel  und  Jerusalem  nach  allen  europliacfaen  Ländern.  An  ge- 
winnsüchtigen bewussten  luid  ;m  frommen  unbcwusstcn  Tfiuschungcn 
fehlte  es  schon  in  den  frühesten  Jahrhunderten  nicht;  dennoch  bleiben 
noch  immer  die  römischen  Katakomben  die  unerschöpfliche  Fundgrube 
neuer  Reliquien  unter  pil])stlichcr  AutoritKt,  obschon  der  frOhere  schmäh- 
liche ll  iudcl  damit  und  die  Werthschfitzung  derselben  nach  Geld  seit  der 
Reformation  in  der  katholischen  Welt  aufgehört  hat.  Schon  die  L'nge- 
wissheit  über  die  Echtheit  der  meisten  Reliquien,  die  offenbare  Unechtheit 
vieler  und  die  Sknrrilität  mancher  hfttte  die  Reformatoren  aur  AbschafRing 

l|  Ambrotiiad  Mareellinam  aororemap.  22«t54;  vgl.  Laibu.  Sebwara, 

Studien  etc.  S.     u.  I»?. 

2:  Co«I.  Thcodos,  l.  VU.  tit.  d«  «epultr.  violnt. ;  vgl.  Augusti  a.  n.  O.  .S.  27.">. 

3!  i^upfr  (UUire  nihil  ponatur  nini  cujua  et  reliquiae  Sanctorum ,  aut  fnrfe  i/ua- 
tmor  Etamgelia  «<  btudda  cum  corpore  JDomini  ad  viatieum  miirmorum.*  Leo  IV. 
Homil.  de  eura pastonl.  —  Concil.  Rhemen«.  apud  Barebard  1.  3.  Decnt.  c.  97.  — 
Vi;l.  Lnihu.  S  c  Ii  \v  ii  r .1.  n,  O.  S.  32.  —  In  Kirchen  mit  Cihori'naltdrcn  wurden 
die  lieliquiariea  vor  dem  Altare  auf^^chängt,  was  durch  die  Weiheforiuel  dcH  Cibo- 
riams  [Ufumem  vmttttmdi  altari»]  in  einem  angelatchdachcn  I'ontificale  ausdracklich 
bcTCUgt  wird ,  worin  erwähnt  werden  :^  •  Omni»  ommMnla  od  i/iitHm  umbrmulutn 
prrtiuetUin,  rel  iib  Hin  dependeutia  auf  eidem  Buhpottta»  'Texior,  Dtctionnaire  d'or- 
fcvrcrie  p.  .S<.\ ,  ,  und  das  Cliroiiiion  (."onradi  aus  der  Mitte  des  XIIL  Jahrh.  gicbt 
in  Besiebung  auf  diese  im  Oome  xu  Maina  damaU  noch  übliche  Sitte  folgendes  Zeug* 
süh:  9  Erat  ptrHea  mrfftnUa  eentaoa  deauraia,  quaa  Uu^mn  praeeipin'a  fet/tk  tmU 
alf'irr  (Irjifudchut.  in  >i>i(i  rascula  /nujirndrhiin/iir.  efitardam  ehitrura,  ijinn-dam  argeufra, 
funiianim  dirrrnarimi,  otttniti  reliquiit  jdma.m  iVgl.  Lrstisius,  (ierrnan.  hiKt»>ricor. 
illu».tr.  I,  lin.  II.  So  erklären  •»ich  die  an  vielen  Klfeiibein-  und  anderen  Kap- 
seln oben  bettndUehan  Löcher  und  Uesen:  sie  dienten  sor  Befestigung  ron  Scbnflrea 
oder  Ketten  bahn  Anibanfen  sa  der  Fertiea. 
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der  Reliquicnvcrehning  nöthigen  müssen ,  wenn  sie  es  nicht  wegen  der 
damit  verbundenen  abcrglftubisrhcn  Mis.sbräuche  von  Gcwisscnswcgcn 
gcthau  hätten  :  unanständige  und  ücliimpÜichc  Beliandlung  der  vorhande- 
nen Reliquien  erklärten  sie  ftlr  unerlaubt ') ;  leider  aber  rmaten  die  kost- 
Vaien  Behälter  derselben  vieler  Orten  zu  gewinnsachtigcm  VandalLsmus, 
und  n()(  h  mehr  ^nn<;rn  in  KriegsnOtheu  (aucb  schon  im  M.  A.)  durch 
Feind  und  Fix>und  zu  Grunde. 

Die  erete  Erwähnung  eines  Reliquiariums  findet  sieh  schon  im  IV. 
Jahrh.  bei  dem  häretbchen  Priester  Vigilantius  *)  :  ein  geringes  kleines 
Bchftltniss,  in  welchem  die  Reliquie  lag,  gcliüllt  in  kösiliclu-  T^cinwand.  — 
Das  vielfache  Vorkommen  einander  typisch  ähnlicher  Eirenbcinkä»tchen, 
entweder  mit  heidnisch  agonistischen  oder  mit  chriatlich  antiken  Reliefs 
versiert,  und  in  gleicher  Weise  gesehmflckten  runden  BMenbanbUclisen, 
die  in  Italien  und  Constantinopel  verfertigt  worden  sind ,  scheint  zu  er- 
weisen, dass  man  im  frdhercn  M.  A.  die  Reliquien  meist  in  dergleichen 
Elfenbeinladcn  und  liilchsen  aus  Italien  und  dem  Oriente  versandte.  Aus 
der  Zeit  der  KreuKzOgc  kommen  ahnliehe  omsmentirte  Kapseln  und  Kist- 
chen vor,  die  aus  Knochen  oder  Elfenbein  verfertigt  und  mit  arabischen 
Inschriften  versehen  sind,  und  wie  die  gleichzeitigen  Kästchen  aus  feinem 
Hohe  bemalt  oder  mit  iSeidenzcug  überzogen),  xum  Trausporte  von  Par- 
tikeln gedient  haben  werden,  woau  aadmrwtitig  auch  firätd,  und  sur 
FOTtsohaffung  ganser  Ldber  selbstverstladUeh  grossere  Kisten  benutzt 
wurden.  Nachdem  die  öffentliche  Zetpjung  'os(ni.<iii>  und  Ausstelbing  der 
Reli  juien  aufgekommen  war,  vermehrte  sich  bis  zum  Zeitalter  der  Refor- 
mation die  Anzahl  derselben  bis  ins  Fabelhafte  ')  ,  und  die  Kunst  und 
das  Kunsthandweik  schufen  eine  unslh%e  Menge  von  Rdiquienbehllt^ 
nissen  in  unerschöpflicher  Mannichfaltigkeit  der  Formen  aus  den  kost- 
barsten Stoffen  (iold.  Silber,  Elfenbein,  edclen  Steinen,  Krystall,  feinen 
Holzarten  etc.,  am  häutigsten  aus  vergoldetem  Kupfer  imd  Messing). 


f)  Augusti  a.  «.  O.  H.  279. 

"2  ■  Piilrisruliim  nr.srin  quotl  in  modicn  vasrufn  pretinxo  lintramine  cirnimdatiim 
oteuliin  ff»  udorttiit.«  II  i  c  r  o  n  y  m  u  s  adv.  Vigil.  c.  7.  —  VrI.  A  u  g u  h  t i  a.  a.  Ü.  S.  27*'. 

:t)  Der  Dom  au  Halle  a.  d.  S.  besaNH  nach  dem  Ileiligthumsbucbe  ron  I52U  Hl 33 
Partikel  (darunter  in  einem  .Sazge  1243  Partikel^  und  42  gaase  Kdiper  (in  mehr  ab 
300  Behlltntoen),  deren  Zeigung  jährlich  am  Sonntage  nach  MarU  Geburt  stattfand, 
woran  ein  Ablass  von  ,'M>,'J  lö,  1 2(i  Jahren  unrl  220  Tagen  iieb>(t  G,.")40,(HI(I  Qu.iilruijen 
geknapft  war.  Vgl.  Dreyhaupt,  Job.  C'hrstph.  v. ,  Beachreib.  des  Saal-Cruyses 
1,  S66  v.  855  (Cxum  neundea).  —  Die  Zeiguiif  der  Reliquien  geschah  in  einxelnen 
Abtheilungen  (Jansen',  entweder  vor  einem  Altare  in  der  Kirche,  wahrend  die 
UlAubigen  vortlbi-rRingcn,  oder  von  Altanen  oder  Galerien  II  e  i  1  i  g  t  h  u  ni  h  s  t  ü  h  1  c  n  ; 
B.  oben  S.  "7  hcrah  an  das  im  Freien  versammelte  Volk.  Sehr  interessant  ist  die 
DartteUung  mit  dem  fthmltHmbttmeU  bei  ät.  Stephan  in  Wien  auf  einem  Uolsachmtte 
de«  Wiener  Heiliifithuoiflmiehes  Ton  1512  (Sign,  aiij  f.  t.  :  im  Kupferatieheabinet  su 
Herlin  :  man  »iolit  ein  rechteckiges,  '«tndtthnrartiRCs  (icbiUidr,  unten  mit  einer  offnen, 
überwölbten  Durchfuhrt,  oben  unter  dem  D<ichc  mit  einer  Reihe  von  SpitzboRCn- 
Amatcra,  aus  wekshca Teppiche  herabhängen;  an  jedem  Fenater  stehen  ■i\\v\  i  Icriker, 
die  nüt  der  Voneignog  von  Reliquien  beachlitigt  sind.  Unten  auf  der  ÜaMe,  und 
xwar,  wie  man  durch  die  oHhie  Thorhalle  sielit ,  auf  beiden  Seiten  de«  Gebinde«, 
sit/t  d.is  Vnlk  ,  Milnner  und  Weiber  durcheinaiidrr  ,  lürlitu' 'Ir  liiu't  auf  Danken  ,  und 
noch  mehr  stehen  im  Krciae  umher.  —  Durch  verschiedene  Uimd^uppen  gewinnt 
das  Bild  noch  an  Lebenswahdieit. 
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Dem  DiliAHe  naeli  lassen  sieh  die  HeBqnianen  in  Bwei  Klüsen  theüen: 
in  sokhe,  die  nur  die  Ueberreste  eines  Heiligen  umschfiessen,  und  andere, 

wolrlic,  was  gewöhnlich  der  Fall  war.  die  l'artikeln  von  mehreren  Heili- 
gen auiiiahmen.  Die  zusumnu-ngehörigen  Fru>;nicnte  hüllte  man  besonders 
in  seidene  und  leinene  Stoti'e  und  befestigte  an  den  einzelnen  POckchen 
Etikets  (gewöhnlich  Pergamentstraifim ,  seltener  Bleitlfelchea)  mit  den 
Namen  der  betreffenden  Heiligen.  *)  Auch  war  es  flblich  den  Reli- 
quien einige  WeihrauchkOmer  oder  andere  balsanüscbe  Stofie  beixu> 
schliesüen.  ') 

Was  die  in  deutsckoi  Kirchen  noch  gegenwärtig  vorhandenen  Schltse 
an  Reliquiarien  und  deren  antiquarischen  und  Kunstwerth  anbetrifll,  so 

jjeht  (liiH  Münster  zu  Aiichen  "*  allen  übrigen  voran.  Die  ersten  Plätze 
nehmen  femer  ein  die  Goidkamnter  des  Münsters  zu  Essen  *)f  die  Zither 
der  Schlosskirdie  an  Quedlinburg  und  des  Doms  sn  Haibetstadt  *);  die 
SchAtse  von  Lflnebuig  und  Braunschweig  in  der  SehlosshapeOe  sn  Han« 

nover 'i,  der  Dom  zu  Hildesheim  **!  .  der  aus  Trier  stammende  Schatz  im 
Dome  zu  I>imbvirp  a.  d.  Laim.  Die  ('ölner  Schfitze  sind  zerstreut; 
manches  Wichtige  davon  ist  in  das  Museum  zu  Darmstudt  übergegangen, 
anderes  findet  sich  nodi  in  den  Kirchen  von  Cöbi.  **)  Aua^Bseurhnet  ist 
auch  die  aus  der  Stiftskirche  zu  Siegburg  in  die  dortige  Pfarrkirche  ge- 
kommene Sammlung  "  j  ,  nennenswerth  ebenfalls  der  Sehatz  in  Kloster- 
neuburg     und  für  die  spätere  Zeit  der  Domschatz  in  Prag  u.  s.  w. 


I)  glicht  selten  freilidi  muaste  man  gowisaenhafter  Weise  darauf  schreiben : 
•De  t.  relüfuiu  quorum  nom*H  netii  Detu.m  Vgl.  Texier  a.  a.  O.  Sp.  "^29  u.  871. 

2  Durundi,  llation.ilc  !.  1  i  .  T  n.  25  :  a Recotuluutur  nliqniae  Ktinctnrittn  dtm 
tribuH  grunis  thurii  in  capaula.»  Vgl.  Bock,  das  heil.  Köln.  St.  Andreas  S. 

3)  Weerth,  E.  aus'm,  Kunstdcnkm.  des  christl.  M.  A.  in  den  Uheinlonden. 
Abth.  I.  Bd.  II.  S.  55—139  u.  Taf.  XXXII— XXXIX;  Vgl.  Flos»,  Geschichtliche 
Nachrichten  der  Aachener  Ilcihgthünicr  Isö."».  —  Bock,  Fz.,  der  ]icUquien«chatx  cu 
Aachen.  I^Hd, 

4)  Weerth,  E.  aun'm,  a.  a.  O.  S.  19—3;  u.  Taf.  XXIV— XXIX. 

5)  Steuerwald,  W.,  u.  Virzin,  C,  die  mittelalterl.  Kunstaohatae  im  Zitter- 

gcwiMhe  der  Schlo.ssk.  /u  Qucdlinb.  Khd.  Is,*>5,  Vgl.  Wallinann,  J.  Andr.,  von  den 
Altcrthüniern  der  Stiftsk.  zu  Uuedlinb.  I77<>.  —  Rieckc,  J.  F.,  Alterthflnior  und 
Sehenswürdigkeiten  des  Stift«  Quedlinb.  1H52.  —  Kugler,  Kl.  Schriften  1,1123 — 
639.  —  B uc  k,  Fa. ,  KunatschAtie  dm  M.  in  der  Schlosak.  su  Quedlinb. ,  in  der 
Wiener  Ztg.  1860  No.  98  f. 

6;  Augustin,  Chr.  F,  Ikrnh.,  in  den  N.  Mittheil,  des  thilrin^.-.'«achs.  Verein« 
Vn.  2,  65  u.  81.  —  Kugler,  Kl.  Schriften  J,  134.  —  Lucanua,  F.,  Dom  zu  lial- 
berrtadt.  8.  9. 

7i  Vogell,  Kunstnrbeiten  aus  Nicdorsachscns  Vorzeit  l'^l^ptc.  Vgl.  Mola- 
nus, Gerh. ,  Lipsanographia ,  sive  thesaurus  reliquiaruin  Klcct.  Hrua«.  l.uncb. ,  als 
Anhang  su  Jung,  Diaquisit.  antiq.  de  rdiquii.'«  ed.  -I.  17^3.  —  Die  Keliquienkanuner 
im  RemdenasehloaM  tu  Hannover,  in  der  Augsb.  Poatstg.  1S59  Mo.  22.  —  Der  ehe- 
Bul.  Bnivn«diir.<Lllneb.  Bleetondsehats ,  jetxt  in  Hannover,  hi  der  yf\mm  Ztg. 
IW9.  No.  21. 

8)  Kratz,  J.  Mich.,  der  Dom  zu  Hildcahcini.  |S40. 

9)  Krebs,  J.  Pfa.,  Linaanotheca  Weilburgenaia.  (Wieabad.)  1820. 
10)  B.  rk.  F/.,  da«  heil.  Köln.  Is.ss,  Vgl.  Kugler  a.  a.  O.  2,  33J. 

II    Oruiui  tHr  .  Jiristl.  Kunst  1^03  No.  19  —  23.  Vgl.  Kugler  a.  a.  O.  2.  329. 
\1    W  e  i       r  ,  der  Schatz  de«  regulirtcn  (  horherrenstiftes  zu  Klosterneuburg  in 
NiederOaterreich,  in  den  Mittbeil,  der  k.  k.  Central-Commiaaion  eto.  1061.  6,  233  ff. 
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Anmerkung.  Unter  Zuhüfenahmc  aller  Sc  ha  1 2  v  er/ e  ich  n  issc ') 
iinil  (IfT  mit  Abl>iMiiii<,''en  versehenen  H  e  i  1  i  t  Iniin  s  b  ü  c  h  e  r  ^  des  XV. 
und  XVi.  Jahrh.  lasseu  sich  die  KcUquiaricn  der  Furm  nach  etwa  auf  fol- 
geade  Klassen  surAckfllhren : 

1.  Hierothcken  in  der  Grandform  eines  viereckigen  Kastens:  S&rge, 
Kästchen,  I'ulte,  Hüchtr,        S  e  Ii  a  r  h  t  e  1  n. 

a.  Behältnisse,  welche  Irtr  einen  oder  für  einige  ^unze  KAri>er  bestimmt 
sind,  sie  kommen  vor  unter  der  allgemeinen  Ue/cichnung  Kasten  [capto. 
im  mittelalteflichen  Deutsch  vom  Vni.  bis  XV.  Jahrii.  eho/M ,  kqftf  eof», 
rkeifaa,  che/ta,  chtphta ,  hafte,  hef»;  franz.  c/idase]  .  Kiste  [eUta] ,  I,ade 
'riiß'rn  .  Schrcin  srriniitm,  arca),  Sar^  ifumhu,  J'rretrum.  fram.  ßer/e  .  von 
etwa  l  — (i  F.  Länge,  l%— 2  F.  Breite,  1% — l  F.  Höhe,  länglich  vier- 
eckig, nach  Art  der  antiken  Sarkophage  mit  dsehartigem  Obertheil ,  also  in 
der  Form  eines  Hauses  oder  einer  Kirche,  selbst  in  der  Grundform  des  latei» 
nischen  Kn-iizes  oder  gar  mit  niedrigeren  Seitenschiffen  unter  l'ultdaehern 
und  analog  dem  Baustile  der  betreffenden  Zeit :  in  der  späteren  gothischen 
Periode  mit  Strebepfeilern  and  Maasswerkfenstem  f  Blenden) .  Der  Kasten 
selbst  ist  aus  Holz .  mit  vergoldetem  Metallblech  Silber  oder  Kupfer)  Ober- 
kleidet, welches  mit  j^etriclx  nen  Reliefs  auf  den  Langseiten  gewöhnlich  mit 
den  sitzenden  Figuren  der  Ajtostel  etc.  ,  auf  den  üiebelseiten  mit  dem  seg- 
nenden Christus  und  der  Gottesmutter,  auf  den  l^achschrügen  mit  Compo- 
sitionen  aus  der  biblischen  Geschichte  oder  aus  der  Legende  des  betreffenden 
Heiligen  ,  mit  Email  und  edelcn  Steinen  oder  CilHsflüssen  gcschmflckt  ist. 
Auf  dem  First  und  an  den  (iiel)clsehenkeln  zieht  sich  ein  dm (  bbrochener 
Dachkanuu  hin,  der  auf  den  Fcken  und  in  ebenniüssigen  Absl^iuden  Kugeln 
oder  Knaufe  (häufig  aus  Krystall  verfertigt]  trugt.  Von  solchen  glänzenden 
Meisterwerken  der  beschriebenen  Art ,  die  in  anderen  Gegenden  sich  nur 
seilen  erliiilten  liaben  .  ist  in  den  Kiicinlanden  noch  eine  reiche  Anzahl  aus 
der  Zeit  von  etwa  l  I5U  bis  1250  vorhanden:  im  Münster  zu  Aachen  der 
Kasten  mit  den  Gebeinen  Karls  des  Grossen  (der  grosseste  v<ni  allen ,  6  F. 


1  l'ntcr  den  Schatevcrzciehnisscn  deutlicher  Kir(*hen ,  deren  Hock  in  seinem 
»heiliyen  Klihi»  mehrere  publicirt  und  erläutert  hat,  ist  beHondcrs  wichtig  das  reich- 
haltif^e,  von  demselben  (iclehrten  in  den  Mitthcil.  der  k.  k.  Central •  ('ommissinn 

-1,  Ti*ifL  mit  Anmerkungen  veröffontliihte  Jureiifttnuni  tnlcgiae  l'rayeHÜn 
von  13s  7»  weil  in  demselben  die  Reliquienbehalter  nach  ihren  Formen  in  verschie- 
dene Rubviken  getheilt  lud  mindesten*  aUe  Hanptklasaen  reptisentirt  sind. 

2  Dergleichen  HeiUgthumshnrher  rxistircn  vnn  Wür/hurj;,  ^t'dr.  zu  NOrnlwrn 
14V1  ;vgl.  Xiedormn  yer,  Anilr.,  Kunstgesch.  der  SumIi  WirzburR  S.  2  III  ff.  ,  Nürn- 
berg, gedr.  daselbst  \  \^',  u.  N!K{,  liurabcrg,  gedr.  zu  Nürnberg  u.  |.">o!»,  An- 
docbsyo.  J.»  gedr.  tu  Wessobrunn,  Wien,  Rmlr.  ebd.  iiw'lt  Iäl2  a.  liN,  Wittenberg, 
pedr.  ebd.  1509  fsb|;edr.  mit  dem  HaUiHrhen  tusammen  dureh  Wolfg.  Franc  ius, 
Wittenhersr  Kil^  und  IlaUe,  gedr.  ebd.  I'r'ti  abmdr.  hv'x  Dreyhaupt  a.  n.  O. 
S.  "«.^ilff..  Vgl.  Ucller,  Jos.,  das  Leben  und  die  Werke  Lucas  Crauachn  ;üaiub. 
1^*21  S.  AVi — :I69.  —  Als  in  Halle  die  Heformation  die  Oberhand  gewann,  wnrden 
die  lleiligthflmer  von  dn  nach  Mainz  versetzt;  vyl.  Merk  el,  Jo«.,  <!<  r  Mainzer  Dom- 
whntz ,  in  lithochrom.  Abbildungen  nach  eiueiii  in  der  ilufbibliotlii  k  zu  As<  haflren- 
bui^  bcfindliclRii  Miniaturwerke  au*  dem  XVI.  Jahrb.  I*»!».  —  Die  vorgenannten 
» Heiligthuimbächfr"  sind  sehr  selten;  Exemplare  deijenigcn  des  XVI.  Jalu-h.  besiut 
da«  kdnigl.  Kupfentidwabinet  lu  Beriin. 
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A*U  Z.  lang,  I  F.  10%  Z.  breit  und  2  F.  11%  Z.  hochi  um  1 166—1215  «) 
und  der  Kasten  «ad  lawietn  b.  Vtryinisn  mit  den  vier  grossen  Reliquien  (in 


Länge  und  Hreite  etwas  geringer,  aber  mit  Querschiff:  nach  1220  ;  meh- 
rere in  Cftln,  vor  allen  der  Kastt-n  der  heil,  drei  Könige  im  Dom  (mit 
Seitenschiffen  versehen,  ö'/g  F.  lang  und  4'/,  F.  hoch,  der  höchste  von 
allen'  aus  dem  XII.  Jahrb.,  aber  öfter  und  zuletzt  nach  ein<m  Dieb.stahl  der 
glücklich  wieder  aufgefundenen  Mctallbcklcidung  im  .1.  1S27  reshiurirt  *) ; 
ferner  in  St.  Ursula  der  Kasten  der  Titelhciligen  ^nur  F.  lang,  mit  runder 
Bedachung  und  entsj)rechenden  Giebellflnettenl  aus  dem  XII.  Jahrb.  *i  und 
noch  zwei  andere  in  dem  alten  Altantufbau  s.  oben  S.  110;.  beide  beschä- 
digt, und  der  eine  schon  gothiscli ;  in  St.  Maria  in  der  Schnurgasse  der 
Kasten  des  heil.  Albinus  vom  J.  IIS()"^,i  und  der  des  heil.  Maurinus,  um 
120(1*;  :  endlich  in  St.  Severin  der  besciu'idigte  Schrein  dieses  Heiligen. 
In  der  Kirche  zu  Deutz  der  Kasten  des  heil.  Heribert,  XU.  Jahrb.")  :  in 
der  Pfarrkirche  zu  Siegburg  der  Kasten  des  beil.  Anno  und  noch  zwei 
grössere  romanische,  ein  gothischer  und  einige  kleinere  romanische  Kästen*  ; 
in  der  Kirche  zu  Kaiserswerth  der  Kasten  des  heil.  Suidbert  und 
seines  Gefährten  Willeikus ,  um  12(14  und  noch  romanisch**);  im  Hoch- 
altar des  Doms  zu  Xanten  der  Kasten  des  heil.  Victor  aus  den»  XII. 

1/  Zuerst  publicirt  von  aus'm  Wcerth  a.  a.  O.  Taf.  XXXVII.  I  — Ic.  \^\. 
Kiiitzcler,  I*.  St. ,  der  die  (iebeine  Karls  des  (iros-sen  cuthaltende  Ik'lialter  I *«•')!(. 

2  Abbild,  bei  Ca  hier,  Melanies  d'Arthcol.  Vul.  I  Taf.  I — :<  u.  bei  auH'm 
Weerth  a.  a.  O.  Taf.  XXXVI.  1  —  7. 

3)  Hock,  da-*  heil.  Köln.  Taf.  XI.  11  u.  Taf.  XII.  44  a.  \'^\.  J.  P.  N.  M.  V  ogcl), 
Samml.  der  prachtigen  Edclgcstcine ,  womit  der  Kai«tcu  der  h.  3  weL-iCu  Könige  etc. 
Bonn  1  Tsj  . 

A)  Abbild,  bei  Bock  ebd.  Taf.  VII.  2^. 

h]  Abbild,  ebd.  Taf.  XXXVU.  I<»7. 

6J  Abbild,  ebd.  Taf.  XXXVIII.  Ki^. 

7)  Abbild,  eines  EmaiU  ebd.  Taf.  XLI.  IM. 

Abbild,  ebd.  Taf.  XXIV.  SK. 
9j  Ski7./irte  Abbild,  im  Organ  für  chrixtl.  Kunst  1*)53,  artist.  Beilage  tu  Nn.  23. 
lOi  Abbild,  bei  aus'm  Weerth  a.  a.  <).  Taf.  XXX. 


Fif.  .M.  Kutcu  KarU  de»  Grusei-n  zu  Aachen  (nach  •ua'm  Wrcrth). 
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Jalurh.  mit  alteren  Bcstandtheilenl  ')  :  in  der  Stadtbibliothek  zu  Trier  ein 
emaillirtcr  Kasten  aus  (icni  Xll  J;ilirli.  —  Aus  spätgothisclior  Zeil  ist  der 
über  4  F.  lange  Makkabiicrkusicn  in  St.  Andreas  zu  Cöln  ganz  mit  tigu- 
Temreiehen  Reliefe  aus  der  Oesehichte  dieser  alttestamentlichen  Mflrkyrer 
bedeckt'),  sowie  der  Schrein  des  Titelheiligen  in  St.  Emmeram  /.u  Rcgens- 
hur^  vom  .1.  1  r23  .  —  Dem  Rcichthum  der  niederrheinischen  Gegend 
sclilieüst  üich  Westfalen  an,  doch  sind  die  Maasse  der  vorhandenen 
Kisten  meist  bedeutend  geringer  und  rQhren  erst  aus  spfttromaniselier  und 
gothiseher  Zeit  her  :  im  Dom  zu  Minden  ein  kleiner,  aber  prächtig  ornamen- 
tirter  roman.  Kasten  ,  in  der  Jolianneslsin  he  zvi  Herford  ein  .'lluilit  her  und 
in  der  Kirche  zu  IJcckum  ein  grösserer  spätroman.  Kasten,  ffmf  Kästen  im 
Dom  zu  OsnabrOck,  unter  denen  ztnret  (die  der  heil.  Crispinus  und  Crispi- 
nianua)  ramaniach ,  ein  etwa  5  F.  langer  (der  heil.  R^na)  firflhgotfaiach, 
ein  kleiner  im  auHgebildct  gothischen  Stil ,  mit  Strebepfeilern  und  Maass- 
werkfeiistem,  und  der  ähnliche  (,'ordulakasten  aus  dem  XV.  .Tahrh.  ;  en(lli<l» 
der  i'ulrociuskastcn  ;über  5  F.  lang  und  mit  Uuerscliiti ;  meislerliaft  in  der 
Architektur,  weniger  in  den  vielen  Figuren)  vom  J.  1313  aus  dem  Dome  zu 
Soest  auf  der  K nnstkammer  im  N.  Museum  zu  Berlin,  ein  kleinerer  Kasten 
in  der  Kirelie  zu  Rhynern  von  1457  und  ein  noch  kleinerer  aus  dem  XVI. 
Jahrh.  in  der  Kirche  zu  Uochum.  ^}  —  Den  älteren  rrachlsürgcn  reihen  sich 
swet  niedersächsische  Bdspieb  im  Dome  su  Hildesheim  an:  der  Epi- 
phanitts-  und  der  Oodehaidskasten  (letzterer  besonders  prachtvoll ,  aus  der 
Zeit  um  ll.'iO).^)  —  Ausgezeichnet  durch  Material,  (jrösse  t!  F.  lang, 
3*/»  F.  hoch)  und  Kunstarbeit  ist  der  Kasten  der  heil.  Kllsubclh  in  der  ihr 
geweihten  Kirche  zu  Marburg,  aus  der  Zeit  um  lUOO.'^)  —  Der  aus 
Bremen  stamm^de  Kasten  der  h.  h.  Cosmas  und  Damian  in  der  Michaelis- 
kirchc  zu  München  hat  die  Fonn  eines  gothischen  Domes.  *  -  -  Der  Sarg 
des  heil.  Scbaldus  von  l  in  der  gleichnamigen  Kirelie  zu  Xflrn))er)^ 
ist  mit  Kauten  aus  NUberblccli  beschlagen,  mit  über  die  Fugen  gelegU-n 
Goldstreifen/ in  dnlSuher  Hauaform  ohne  architektonischen  und  hildneiischen 
Schmuck.  Aehnlich  ortiamentirt  ist  der  Küsten  des  heil.  Arsacius  in  der 
FrauenkirclH-  zu  München  \md  der  Kasten,  in  dem  seit  1124  die  deut- 
schen Keichsreliquien  in  der  Spitalkapellc  zu  Nürnberg  (vor  Diebstahl  ge- 
nchext  unter  der  Dedke  achw^end)  1ms  bui  Auflösung  des  Beiohea  aulbe- 
wahrt wurden;  vgl.  die  Ablnld.  im  Anseiger  des  german.  Muaeums  1861» 
SU  Sp.  437. 

In  spätgothischer  Zeit  wurden  auch  ganz  in  der  Weise  der  mit  Metall 
bekleideten  Prachtsärge  dergleichen  in  vergoldetem  und  polychromirten 
Schnitz  werke  «usgefithrt;  wir  nennm:  dnen  Reliquien«threin  in  der 
Sjutalkirehe  zu  Salsburg^)*    den  Antoninaschrein  in  St.  Johann  an 

1)  Abbild,  bei  sus'm  Weerth  a.  a.  O.  Bd.  I.  Taf.  XVin.  1. 

2)  Abbild,  bei  Hock  u.  a.  O.  Taf.  V.  23. 

3)  Ucbcr  diese  westfÄl.  IJeispiclc  vgl.  Lfibke,  W. ,  die  mitteUlterl.  Kunst  in 
Westfalen  8.  405  ff. 

-I)  UngenORcndo  Abbild,  bei  Kratz,  Dom  7u  Tlildesheim.  Tnf.  III.  ."i  u.Taf.  DL,  1. 

5)  Abbild,  bei  Justi,  C.  W.,  Elinabetli,  die  Heilige.  Iv.l.')   S.  211». 

6)  Abbild.  iK'i  den  lioUandistcn  27.  Sept.)  7,  42S. 

7)  Abbild,  in  den  Mittelalterl.  Kunstdenkm.  des  OBterreich.  Kawewtaates,  her- 
ausgegeb.  von  O.  Heider  und  Rod.- v.  Bitelberger.  Bd.  1  Taf.  XX. 
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Cöln  *) ,  den  Kasten  des  heil.  Castor  in  der  Stiftskirche  zu  Garden,  einen 
kleineren  zu  Brühl  bei  Bonn  und  drei  gfrössere  im  Zither  der  ScUosskirch© 
zu  Q\icdlinbxirg.  ^)  Berühmt  ist  der  Ursulakasten  im  Johannes-Hospital  su 
Brügge  wegen  der  Malereien  von  Hans  Memling  in  den  FüUstflcken ;  ef^ 
wlbBemwwth,  eucli  ein  ähnlicher  Kasten  in  dar  Pfarrkirche  zu  Stillen  (im 
Clevischen]  wegen  der  koatbaren  Miniatiiien  aus  dem  Leben  Christi  an  den 
■vier  Seiten  etc. 

Der  Gebrauch,  die  Reliquiensürgc  auf  Bahren  in  den  Processionen 
bemmantragen,  veranlaaste  auch  die  Kunst,  der^ldchen  Sdureine  ananferti- 
gen,  die,  auf  den  Sdiultem  von  Clerikcrfiguren  ruhend,  von  diesen  schein- 
bar getragen  werden.  Dahin  gehört  das  kostbare,  gegen  l  F.  hohe,  aus 
vergoldetem  Silber  gearbeitete,  90  Pfd.  schwere  » Feretrum»  aus  dem  XIV. 
Jalub.  im  Mflnster  lu  Aachen :  es  ruht  auf  vier  Slulen,  neben  denen  Engel* 
und  Bischofsfiguren  stehen,  Auch  in  St.  Cunibert  zu  Cöln  ist  ein  aus  ver- 
goldetem Kupfer  vcrfortitrfcr  Kelifiuicnschrein  aus  dem  XV.  Jahrh. ,  den 
▼ier  Akoluthen-Statueu  bahreuartig  auf  den  Schultern  tragen.  ^\ 

h.  Kldnere  Kisten  zur  Aufhabme  von  Partiketo :  K Isteben,  Sirg- 
cben  {eaptulae,  arculae.  n'g/tilae,  ladulae.  srrinioia)  von  länglich  viereckiger 
Form,  mit  Schieb-  oder  Khippdeckcl  und  Schloss .  auch  niii  n.uh  allen  vier 
Seiten  walmartig  gehobenem  Deckel,  oder  als  Diminutiva  der  groi^sen  Kästen 
in  Haus-  und  Kapellenform;  aus  Holz  verfertigt  und  mit  Elfenbein,  mit 
emaOUrtem  Metallblech,  mit  Zeug  flberaogen  oder  auch  bemalt.  Dexf^eichen 
Kästchen  sind  noch  in  grosser  Zahl  vorhanden  :  wir  bescbxttnken  uns  auf 
einige  Beispiele  von  den  verschiedenen  V;irictälon. 

Mit  Elfenbeinplatten  aberzogene  Kästchen  au.s  feinem  Holze,  mit 
Scluebdeckel  und  Schloea,  etwa  16  Z.  lang,  6  Z.  breit  und  4  Z.  hodi ,  wie 
sich  dergleichen  z.  B.  in  der  Kirche  zu  Cranenburg  bei  Cleve  und  im  Dome 
zu  Xanten  *  vorfinden ,  scheinen  in  Italien  wo  sich  ein  ganz  übereinstim- 
mendes Kästchen  im  Museum  zu  Arezzo  befindet,  ein  ähnliches  auch  im 
Capitular- Archive  su  Cividale)  *)  allgemein  gewesen,  und  als  Behlltnisse 
zum  Reliquientransport  nach  Deut^ichland  gekommen  zu  sein.  Die  ReUef- 
dar<tollungen  antiker  Kämpfe ,  mit  denen  sie  versehen  sind  ,  könnten  auf 
hohes  Alter  deuten;  die  aus  Sternchen  in  Runden  bestehende  Verzierung 
bietet  SU  nftherer  Bestimmung  der  Entatebungszeit  keinen  Anhalt.  Gleichem 
Zwecke  dflrfte  ein  ähnliches  in  St.  Gereon  zu  Cöln  befindliches ,  mit  einer 
beiuartigen  Masse  bekleidetes  Kilstchcn  '  gedient  haben,  sowie  ein  anderes 
in  St.  Andreas  daselbst  beide  mit  einander  verwandten  tingravirten  Orna- 
menten, ersteres  überdies  mit  einer  arabisciien  Inschrift,  also  sicher  orienta- 
lischen Drqifflinga  und  wob!  aus  der  Zeit  der  Kreuxaflge.  Einfacher  Axt 


11  Abbild,  bei  Bock  a.  a.  O.  Taf.  XZZn.  99. 

2)  Vgl.  Kuglcr,  Kl.  Schriften  I,  «»S. 

3)  Abbild,  bei  aus'm  Wocrth  n.  a.  O.  Trf.  XXYIII.  1  u.  in  den  Mittheil,  der 
k.  k.  Contitd-Commission  etc.  IS.'»»  Bd.  4  T»f.  VUL 

4)  Abbild.  b«i  Bock  a.  a.  O.  Taf.  XV.  5G. 

5)  Abbild,  bei  au  x'm  AVeerth  a.  a.  O.  Taf.  VI.  S— &c  u.  Taf.  XVII.  2— 2b. 

6,  Abbild,  in  den  Mittheil,  dcrk.k.  Ccntral-ConmiMhmete.  1859.  'nif.s«4»325. 

1)  Abbild.  b«i  Bock  a.  a.  O.  Tal.  I.  5. 

8)  AbMld.  «bd.  Ttf.  IV.  S2;  ».den  umstehenden  Holssdultt. 

Ott«,  KuiM-AnhlologU.  10 
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Reliquien  -  Kasten, 


sind  zwei  Kästchen  im  Dome  zu  Merseburg,  von  denen  das  eine  mit  roma- 
nischen ()rnnmenten  bemalt  (ersichtlich  aber  au«  einem  alteren  fihnlichen 
Kästchen  umgearbeitet) ,  das  andere  mit  einem  gewebten  Stolle  überzogen 
ist.  Sehr  wahrscheinlich  wurden  deig^eiehen  Kletehen  in  BysuM  nnd  Italien 
m  bdieb^em  Gebrauche  Terfertigt  und  an  den  Markt  gebracht ,  wo  sie  wat 
Verpackung  von  Reliquien  gekauft  wurden.  Auch  aus  späterer  Zeit  kommen 
in  den  Kirchen  Kästchen  vor,  die  ursprünglich  für  profane  Zwecke  bestimmt 


Vif.  i>2.  BfliquicnklMtchen  in  St.  \iidrfM  tu  Cdlu  (narb  Uork). 

waxen,  z.  B.  in  St.  Ursula  zu  COln  ein  Paar  sehr  zierliche  mit  LieheMcenen 

geschmückte  Elfenbein- Toiletten  aus  dem  XIV^  Jalirli.,  Reliquien  der  Titel- 
heiligen enthaltend,  'l  Von  einigen  anderen,  älteren,  mit  Stickerei  überzo- 
genen Kil-stchcn  i.mit  abgewalmtem  Deckel)  daselbst')  ist  die  ursprflngliche 
Beatimmnng  sweifelhaft ;  dag^ien  enclieinen  swei  im  Zither  su  Quedlinharg 
befindliche  mit  figürlichen  Reliefs  geschmflckte  Elfenbeinkästen  (No.  6  mit 
Benutzung  älterer  Reliefs  wahrscheinlich  im  XI.  Jahrb.,  das  andere,  No.  7, 
inschriftlich  gegen  das  J.  1200  verfertigt,  bereits  ursprünglich  als  Keliquiarien 
gearbeitet.  *) 

Unter  den  mit  Metallblcch  überkleideten  Ktoten  (mit  gehobenem  Dcckid) 
haben  sieh  einige  sehr  alte  Kxoinpl.irc  erhalten  :  ein  ReliquienkSstehen  in 
orientalischer  Emailarbeit,  aus  C'onstantinopel  stammend,  der  griechischen 
Inaehrift  sufolge  ans  der  Zeit  um  963,  im  Schatse  des  Dome  lu  Lim- 
burg a.  d.  Lahn  ;  der  Sehrt-in  des  heil.  Willibrord  im  Münster  SU  Em- 
merich mit  Mansardendach  ähnlichem  Obertheil  ,  dessen  .\bstammnng  aus 
dem  VIII.  Jahrh.  gegründetem  Zweifel  unterliegt,  der  aber  (abgesehen  von 
ep&teren  Veränderungen)  spätestens  ins  XI.  Ji^h.  su  setxen  sein  wird  *] ; 
ein  aus  En  gegossener  hausfilrmiger  Kasten  mit  figOrlichen  RelielSi  auf  den 
Seiten-  und  Dachflächen  in  den  Vereinigten  Samml.  zu  München.  *  .Vus 
dem  XII.  u.  XIII.  Jahrh.  haben  sich  emaillirte  KiUtclien  in  Kapellenform 
verhältnissmässig  häufig  erhalten  und  scheinen  förmlich  fabrikmässig  am 
Rhm  und  in  Limoges  verfertigt  worden  su  sein ;  wir  nennen  naeb  den  tot^ 


1}  Abbfld.  bei  Bock  a.  a.  O.  Tkf.  VI.  27.         2)  Abbild,  ebd.  26. 

3  VkI.  Ku gl or  a.a.O.  I, «27.  —  Abbild. bei  Steuetwaldt  u.Virgina.a.0, 
Taf.  25—31.  ^  t  v-.         <      .  y  f^t'    $  I-  "  v*^  i^l  • 

4]  Abbila.  bei  Ibach,  Keliquaire  byzantine  de  Lim bottrg^.sur- Laim.  Paris«  1858. 
als  besonderer  Abdruck  aua  den  Annales  archeol.  I  7,  337  a.  IS  42.  125. 

5!  Abbild,  bei  ans'm  Weerth  a.  a.  O.  Taf.  U.  9  u.  III.  1.  2. 

6;  Vgl  Sigbert,  Oeach.  der  biU.  Kflnace  in  Bajrem  1,  121. 
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Uegenden  Abbildungen  :  ein  Kästchen  im  Domschalze  zu  Prag  ').  drei  andeir 
in  Klostemeuburg  .  ein  ähnliches  in  der  Kirche  /.u  Gerresheim  und  im 
stAdt.  Museum  zu  Cöln ;  einige  gothische  im  Museum  zu  Basel.  *) 

Minder  kottbar  als  diese  waren  vergoldete  und  polycliromirte,  in  Selinita- 
werk  ausgeführte  Holzkästchen,  wif  sich  einige,  in  gothischen  Architcktur- 
formen  gebildet,  mit  Zinnenkrönung  und  abgcwalmtcm  Obcrtheil,  im 
Museum  zu  Klo»terntiiiburg  beünden.  ''j  Prächtiger  ausgestattet  ist  eine 
echwaise  Holskiste  im  Mfinaler  sn  Aachen  (xä.  Jahrb.) ,  wdehe  mit 
Emailmedaillons  und  Wappenschildern  geschmOckt  erscheint.  "} 

e.  Den  Reliquienktlstchen  reihen  sich  an  die  Behälter  in  Form  eines 
Setspultes  pulpitum\ .  wie  dergleichen  auf  Altöreu  zum  Auflegen  des 
Mesabuches  gcbrfitichltch  wann.  —  Das  »  tilbtrm  Pu^v  im  Hallischen  Hei- 
ligthumsbuche (Gang  13)  war  auf  dersdiTAgen  Flache  mit  einem  Fen- 
ster versehen,  durch  welches  man  die  Reliquien  sali.  Audi  die  Sclilosskirclie 
zu  Wittenberg  besass  nach  dem  dortigen  Heiligthumsbuche  ein  solches  Re- 
liquienpult. —  Hftufiger  als  diese,  wohl  erst  der  Spätzcil  ungehörig  waren 
die  Behilter  in  Form  eines  Buches  in  Praehtband  (s.  oben  S.  136) ,  an 
denen  der  Hallische  Dom  vorzugsweise  reich  war.  »  Em  stlheru  rbergult 
PUnarium'  kommt  Gang  I.  5.  G.  7.  Gang  II.  17.  1  !>  und  Gang  V.  17  vor. 
Zuweilen  mochten  es  wirkliche  Messbücher  sein ,  in  deren  Deckeln  kleine 
Reliquien  geborgen  waren.  —  Das  Stift  Brewnow  in  BOhmen  besitst  eine 
solche  Theka  von  1406. 

Als  Xcbengattung  der  viereckigen  Kiistchen  sind  die  minder  häufig 
vorkommenden  ovalen  Schachteln  zu  nennen,  deren  sich  einige  im  Zither 
SU  Qnedlinbu^  befimibm*  Im  Cbuve  des  Domes  su  Cammin  wird  ein  ovaler 
Kasten  1%  F.  lang,  13  Z.  breit,  UZ.  hoch)  aufbewahrt,  dessen  Elfen- 
bcinbekleidimg  mit  Restiarien  und  Rankengewinden  ver/.iert  ist.  '  Der 
Schatz  des  Domes  in  Xanten  bewahrt  eine  aus  Eichenholz  gefertigte «  mit 
ffilberblech  Aberzogene  ReHquienschachttl  aus  dem  XU.  Jahrb. ;  die  TergiDl-> 
dete  Wandung  seigt  getriebene  Heiligenbrustbüder»  der  gewölbte  Deckel 
biblische  Darstellungen  in  Niello. 

2.  Cylindrische  Behültnissc ;  Rüchse  \pyxis,  capsuln,,  Thurm  {tur- 
ri$)t  Tabernakel  tabemaculum , .  —  Diese  drei  Arten  von  Hierotheken, 
wsldie  als  Gdksse  und  Gehftuse  suf  Aufbewahrung  der  Eucharistie  (s.  unten 
§.  4G)  mit  einandtt  verwandt  sind,  stellen  wir  auch  als  Reliquienbe- 
hälter zu.sammcn  .  weil  durch  Uelicrtragung  der  architektonischen  Formen, 
wie  aus  dem  viereckigen  Kasten  die  Capella ,  so  aus  der  runden  Büchse  mit 
«lltfbnnigem  Deckel  der  Thurm,  und  aus  letsterem  in  (lerOothik  des  Taber- 
Qpkd  herroig^angen  ist. 


t  A>>bild.  in  den  Mittelalterl.  Kunstdenlun.  des  Asteneldi.  Kaiserrtsates  ete. 
Bd.  U.  Taf.  XU  (Farbendruck). 

2;  AbMld.  in  den  Mitdiea.  der  k.  k.  CeDtrsl-Commission  «te.  1861.  6,  239. 

3   Abhihl.  bei  aus'm  "Weerth  a,  a.  O.  Taf.  XXXI. 

1    Abbild,  in  den  Mitthcil.  der  Gcsellsch,  für  vatcrhliul.  Alterth.  in  üa-scl  IX,  I  b  f. 

.')    .Vbbild.  in  den  Mitthcil.  der  k.  k.  Central-t  "<>minis«i>n  eto.  a.  a.  O.  8.  241  f. 

Ü  Abbild,  bei  aus'm  Weerth  a.  a.  O.  Taf.  XXXVIL  4. 

7  Val.  Kugler.  Kl.  Schriften  1.  782. 

8'  Abbild,  bei  aua'm  Weerth  Thf.  XXXVIL  4  u.  4a. 
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<?.  Unter  <ien  an^  allen  Jahrhunderten  zahlreich  erhaltenen  runden 
Büchsen,  Kapseln  und  Dogen  aus  Bein,  Metall,  St«inund  Holz,  die  zu 
dam  ToreoluedeiiateD  UrehHelieik  Gebcttudie,  ati  G&Mieii,  ÜMtienschachteln 


und  Salbbüchsen  gedient  haben  mögen  und  gelegentlich  auch  ah  Reüquiarien 
benutzt  worden  sind  ,  erregen  besonderes  Interesse  gewisse  cylindrische 
Elfenbeinbachsen ,  uns  dem  unteren  ThcUe  eines  Elephantenzahnes  ausge- 
höhlt und  daher  von  etwa  4Vt  bis  0%  Z.  Durehmesser,  bei  3  bis  4  Z. 
Hohe  :  sie  sind  mit  Reliefs  verziert ,  die  in  sehr  alterthnmlirhcr ,  bisweilen 
auch  roher  Weise  entweder  ans  dem  antik  heidni^schen  Hüchse  im  Dom  zu 
Xanten  '))  oder  aus  dem  ultchriisUichcn  liilderkr(hsc  [Büchse  in  der  Kunst- 
kammer  des  N.  Museums  sn  BerUn  ') ,  5  dergleichen  im  Besttse  des  Herrn 
F.  Hahn  in  Hunno%'er  'i  entnommen  sind,  und  haben  alle  wesentlich  glci> 
eben  Typus.  Die  Hachen  ,  mit  Schloss  versebenen  Klappdeckel  derselben 
gehören  regelmässig  einer  etwas  späteren  Periode  an,  \md  daran  vorkom- 
mende Spuren  lassen  eilcennai,  dass  diese  Büchsen  cum  Aufhangen  (sn  der 
Pertica  vor  dem  Altare  ;  s.  oben  8.  139i  bestimmt  waren,  insofern  also  all 
Reliquien behältcr  gelten  können.  —  Im  Hciligthumsbuche  des  Doms  zu 
Halle  kommt  (Gang  IX.  7;  eine  achteckige,  mit  hohem,  abgewalmtem 
Deckel  Tersehene  vhtlffenbein  BueAu  utü  vuialt  gegrahtMH  BiUmu  (ohne 
Zweifel  mit  hölzernem  Kerne  vor,  welche  nach  ihrer  Omamentation  und 
den  eingefügten  Ilelieftäfeh  hon  in  die  Kategorie  der  ohen  anseführten  Elfen- 
bsinkästchen  zu  Xanten,  Crancburg  etc.  zu  gehören  scheint.  Das  sogen. 
Ciborium  des  heil.  Wolfgang  in  St.  Emmeram  zu  Regensburg  eine  acht- 
eckige mit  Elfenbein  belegte  Hotebltehae  mit  pTfamMabm  Deckel  und  mit 
Apostdfiguven  in  bysantinischer  Weise  gsachmadit.  —  Im  Schatie  toh  8t. 


1}  Abbild,  bei  aus'm  Weerth  a.  a.  O.  Tkf.  XYU.  1. 

2)  Vgl.  Kuglera.  a.  O.  2,  327. 

3)  Hahn,  Fr..  Fünf  BlfeabeiiigeftsM  des  frohestm  M.  A.  1861,  mit  AhWId. 
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und  llillniie. 

Gereon  befindet  sich  eine  nmde  Elfenbeinbüchse  mit  zeltartig  geliobaiwiii 
Deckel  '  t,  deren  eingravirtes  Ornament  und  arabische  Inschrift  ihren  orien- 
talischen Ursprung  aus  der  Zeit  der  Kreuzzüge  erweist ;  auch  diese  war  zum 
-  Anfhliigeii  «tngeriehtet.  ünsllilig«  uidflfe  Beispiele  tu«  spilever  Zeit  Uber» 
gehen  wir. 

b.  Die  Au'^RcstaltuniK:  der  cylindrischen  Büchse  zu  einem  runden  oder 
polygonischea  Kuppelthurm e  scheint  sich  durch  Uebertragung  der  For- 
Bien  des  bjrBtntinieelien  Oentralbeues  venntttdt  tn  haben  und  ans  der  mor- 
genländischen  Kiidie  su  stammen.  Das  Rcliquiarium  mit  dem  Kopfe  des 
lieil.  Anastasias  im  Schatze  des  Aachener  Monsters    xeigt  eintn  qvadiati' 


Ptf.  51.   IlrUqait-iibfli«i(rr  <ii  ^  üt  ii.  viiatiaxiu»  im  Muiiittr  tu  Aaehrn. 

sehen»  mit  Ap«is  und  kicUmfris^en  Flüpt-ltlinrchen  versehenen  l'ntcrhmi,  aus 
dessen  Mitte  sich  ein  runder,  mit  einem  emeuertcnj  Kreuze  gekrönter 
Kuppelthnim  erhebt.  Der  orientalische  Ursprung  dieses  15  Z.  hohen  und 
halb  so  breiten  sübemen ,  thdlweise  Tergoldeten  und  mit  schwaraem  und 


II  Abbild,  bei  Bork  a.  n.  O.  Taf.  I.  2 ;  •.  dSB  Holzsrhnitt  Fijj.  T,:\. 
2)  Abbild,  in  der  Zeitschi,  für  chrisü.  Arehlol.  u.  Kunst  2,  I3U  u.  132  (woher 
wir  den  Holssehnitt  cnlielmeii} ;  audi      ans'm  Weerth  a.  a.  O.  Tsf.  XZZIV.  6. 
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Raliquientaschen . 


weissem  Kmail  geschmückten  Behälters  ist  durch  die  auf  demselbtn  btfind- 
lichen  griechii^chen  Inschriften  völlig  sicher,  nicht  ganz  so  die  aua  dem  In- 
halte der  letzteren  gefolgerte  Entsteh ung^zeit  im  YII.  Jahrh.  —  Ein  unter 
d«r  Beseicbniing  •Huri»«  im  Doanschatse  m  HOdethdn  beftndlfelier,  mit 
vergoldetem  Silberblech  übcrÄOgener  Schrein  mit  den  Reliquien  der  Stifts- 
patrone ')  besteht  aus  einem  sechseckigen  I'nterbau  .  au«  dem  in  zwei  sich 
verjüngenden  Geschossen  die  mit  dem  griechischen  Kreuze  gekrönte  Kupj>el 
Ins  Bur  0«MuamthOke  von  etwa  2%  F.  auftteigt.  Die  bauficben  Formen 
dee  Tkuimes  aeigen  den  Uebergangsstil ,  der  Sockel  gothisches  Maasswetk 
aus  der  inschriftlich  gesicherten  Kntstehungszeit  im  XIV.  Jahrhundert.  — 
Das  Münster  zu  Emmerich  endlich  besitzt  eine  polygonische,  vielgeschossige, 
einüftch  gothische  Turris  mit  einem  von  iwei  FialMi  flankirten  Helmdaeke, 
von  19  Z.  Höhe.  —  In  dem  Wiener  Heiligthumsbuchc  (BI.  b  kommt 
ein  Thunn  in  den  reichen  Formen  des  ausgebildet  gothisclien  »Stils  vor. 

c.  Unter  Tabernakel  verstand  man  ein  in  der  Weise  der  gothischen 
Prachtkirchthflrme  aus  einem  Walde  von  Strebepfeilern  componirtes ,  viel- 
fadi  durchbrochenes  Reliqniarium.  Diese  Anschauung  gewihri  wenigstens 
der  im  Hallischen  Heiligthumsbuchc  Gang  II.  7)  abgebildete,  spätgothische 
T»8tlbern  vberguUer  Tnbenutrkph .  Die  Kelicjiiien  mögen  sich  im  Sockel  be- 
funden haben.  —  In  die  Klasse  der  Tuberuukel  könnte  unter  anderen  auch 
das  angeblich  vom  Ktoige  Philipp  II.  von  Spanien  geschenkte,  praehtvolle 
Silber- vergoldete,  drei  offene  gothische  Thürme  bildende,  fast  3  F.  hohe 
Reliquiariiun  im  Münster  zu  Aachen *i  gerechnet  werden.  —  Als  romanisches 
Prototyp  solcher  gothischen  Tabernakel  erscheint  die  i>(/ewetcAie  cajjelle« 
von  der  F<nm  eines  Qborienaltares  im  Bamberger  HeiUgthumsbuche 
(Gang  Vli . 

'A.  Taschen  'samtU ,  hiirsae ,  alloveria  .  scarretlae  .  wie  man  sie  im 
Oriente  am  Uürtel  trug,  wurden  durch  Pilger  und  Kreuzfahrer  auch  im 
Abendlande  verbreitet,  und  es  gab  im  XIIl.  Jahrh.  in  Paris  eine  eigene 
Zunft  von  Stickerinnen,  die  sich  mit  der  Anfertigung  von  aumosuteres  aar- 
rnzlii'iisis  beschäftigten,  'j  Da  nun  die  Pilger  in  ihren  Ta.schen  auch  Reli- 
quien aus  dem  Morgenlande  mitbrachten,  gingen  die  ReUquientaschcn  in  die 
KirchenschStze  über.  Man  findet  dergleichen  z.  B.  inv  Zither  zu  Quedlin- 
burg und  im  Dmne  au  Brandenburg,  eine  gestickte  Reliquimtasche  in  Form 
eines  Sickchens  von  5%  Z.  LSnge  und  6%  Z.  Breite  audi  im  Schatse  von 
St.  Gereon  zu  Cöln.  " 

4.  Bchiümissc  für  bestinm\te  Kürperiheiie  in  Form  dw  letsteren ,  bis 
lebensgross  und  darflber ,  aus  Metall  oder  ans  Holx  geschnitst  und  natnr- 
gemAss  bemalt.  Das  gewöhnliche  Metall  ist  Silber  vergoldet,  doch  Hess  man 
die  Fleischtheile  weiss  oder  überzog  dieselben  mit  Heischfarbenem  Email. 
Die  zum  Costüm  gehörigen  Thcile  wurden  mit  Edelsteinen  besetzt. 

tt.  Brustbilder  [capita,  jteetoraht,  ^erma«)  sur  Aufiiahme  des 


1  Ab).ild.  V.ei  Kratz  a.  a.  O.  Taf.  XI.  4. 

2  Abhil  l.  Lei  auVm  Weerth  a.  a.  O.  Taf.  II.  7. 
H,  Abluld.  ebd.  Taf,  XXXVIII.  '.>. 

4}  Vgl.  de  Laborde,  Notiee  des  «maux  «tc.  expos^a  an  Hase«  duLouvie. 
2*  144.  Art.:  Aumosni^. 

ft)  Abbild,  bri  Bock  a.  a.  O.  Taf.  JL  t». 
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Schädels  des  durirestelltin  Heilijjcn  in  dem  Kopfe  der  Büste,  oder  auch  ein- 
zelner Gebeine  vum  Schulterblatt  uder  Überkörper  in  dem  Thorax.  Solche 
Capüa  wam  tehr  hiufig :  der  Dom  cu  Prag  slhlte  im  J.  1 387  tdU ,  die 
SchloeskundM  lu  Wittenberg  i:>ii?)  vier,  der  Basler  Kirchenschutz  1511 
ebenfalls  \'ier*"l  und  der  Dom  zu  Halle  15211  acht.  —  Das  älteste  bekannte 
Bruatbild  ist  da«  des  heil.  Candidus  in  der  Schweiz,  welches  spätestens  aus 
dem  X.  JeliriraiideTt  etammeii  -soll  *) ;  die  anderweitig  in  V^noÜEveich  *)  und 
DefQtadiland  erhaltenen  acheinen  nicht  aber  das  XIII.  Jahrb.  hinau&ureichen 

und  zeigen  in  den  Gesichtern  das  Streben  nach 
Individualisirung  und  l'ortrüt- Aehnlichkeit.  Wir 
nennen  das  Haupt  des  heil.  Oswald  (welches  gc- 
wiMenmwasen  die  Krönung  einer  nehteekigen  Ka- 
pelle bildet) ,  die  Büsten  des  heil.  Bemward ,  der 
heil.  Caecilia .  <lcs  heil.  Cantiu-s  und  eines  heil. 
Jacobu.s  im  Dome  zu  Uiidcshcim  ,  das  Brustbild 
Karis  des  Grossen  (das  interessanteste  von  allen) 
im  Münster  zu  Aachen  *;  ,  des  heil.  Gregorius  von 
Spoleto  und  des  Einsiedlers  Antonius  in  .St.  Cunibert 
/.u  Cöln  [letzteres  nur  aus  vergoldetem  Kupier^ .  *) 
Das  grttaseste  von  allen  dOrfte  daa  Uber  5  F.  liolie 
des  heil.  Lambert  in  der  Kathedrale  zaLUttidi  «na 
lein  XVI.  Jahrh.  sein,  welches  indes»  seines  ur- 
sprünglichen kostbaren  Schmuckes  fast  gänzlich 
entklddet  ist.  —  Ans  Hob  geadinitste  Hennen 
y%.5;>.  Kmii  Karl  .i (  p  >rn  kommon,  z.  B.  in  den  Sacristeien  der  Kirchen 
ia4iPf:M(a«:haut  inw.«rtb).        (jöln,  auck  in  St.  Martin  au  Oberwesel  noch 

häufig  vor. 

Ausser  den  beschriebenen  Bflsten  finden  sich  auch  in  Silber  gefhaste 
»srawMi  fmdb«  (s.  B.  einige  im  Zitiisr  an  Halberstadt) ,  die  man  auf  Schfla- 
seln  aussust^n  pfle^'te  Im  Wittenberger  HeUigthumshuche.  (8.  18  u.  49) 
aind  auf  Sehösseln  liegende  Todtenköpie  abgebildet. 

Arme  {braeAio,  brachialia,  manus),  die  Kühr knochen  des  Armes 
«ntfaidtsnd,  und  durch  die  Hand  entweder  als  rechter,  oder  sla  link«  Arm 
g(  k<  nn/eichnet .  Da  liier  durch  das  Costüm  iden  Aermel;  eine  Individuali- 
airung  de.s  betreffenden  Heiligen  nicht  möglich  war,  so  half  man  sich  zu- 
weilen damit,  dass  man  das  Attribut  des  Heiligen  von  der  (sonst  stctä  gerade 
auageatieekt  oder  segnend  gebildeten)  Hand  halten  liess.  8o  hilt  im  Halli- 
schen Heiligthunubudie  (Gang  V.  6)  der  silberne  Arm  Hhrirme  Ut  ein  treff- 
lich stuck  mm  Arme  snncti  Thome«  ein  Winkelholz  .  ein  anderer  ebd.  12) 
mit  einer  Armröhre  des  Ap.  Jacobus  Major  eine  Muschel,  noch  ein  anderer 


1}  Vgl.  das  Schatzverzeichnifl«  im  Grossh.  Arilin  /.u  CarNruhc,  abgedr.  in  den 
IGttheil.  der  (ieselUch.  fOr  Vaterland.  .Vltorthnmer  in  lia^tl  IX,  'iy\tU 
2)  Vgl.  aus'm  Weerth  a.  a.  O.  Bd.  II.  ä.  133  Anmerk.  247. 
3}  Texier,  Dietioniulre  iTorftevTerie  p.  292. 

4;  Abbild,  bei  Kratz  a.  a.  O.  Taf.  XI.  2.  4.  h.  und  Taf.  TJL  I. 
5]  Abbild,  bei  aus'm  W  ce  rth  a.  a.  O.  Taf.  XXXIX.  3. 
()  Abbild,  bei  Book  a.  a.  O.  Taf.  X.  42  u.  Taf.  Xm.  51. 
7}  VgL  Texier  a.  a.  O.  Sp.  1121  ff. 
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Ahm  und  «ad««  Glieder. 


(ebd.  VIII.  10)  mit  zwei  Kahren  der  heil.  Ursula  einen  Pfeil  u.  s.  w.  — 
Auch  dieae  Art  von  Reliquitiien  war  tebr  hftufig;  wir  ncmiMii  swei  Arm« 

in  St.  Gercun ,  zwei  andere  in  St.  Gumbert  zu 
Cöln  '  ,  der  Arm  Karls  des  Grossen  im  Münster 
SU  Aachen ,  zwei  Arme  im  ehemaligen  Kloster  zu 
Mettlach  (XV.  Jabrh.) »  ein  Ann  «ne  den  XVI. 
Jahrh.  im  Domschatae  au  Regensburg,  ein  Arm 
in  St.  Muuritz  zu  MfSnstcr.  vier  geharnischte  Arme 
im  Zither  zu  Halbcrstadt.  —  Hölzerne  polychro- 
mirte  Arme  kommen  noch  oft  vor,  a.  B.  in  mehre- 
ren Kirchen  von  COln. 

r.  Finger:  Ein  silberner  vergoldeter  Finger, 
mit  einem  Finger  des  heil.  Vincentius.  auf  einem 
Ständer  befestigt,  im  Hallischen  Hciligthumc, 
Gang  VI.  38. 

d.  Fflaae  {pedn)  scheinen  nur  selten  vorge- 
kommen 7,u  sein.  Im  Basier  Münster  befand  sich 
im  J.  1511  ein  »  Pea  Innocentium  argentetu,  orna- 
ttu  phrihm  prtdoM  ßoriha,  «Anw  m  mm  eithUa 

e.  Einzelne  grössere  Gebeine  in  Metall  ge- 
fasst  t  mit  einem  Fusse  zum  Aufstellen  versehen ; 
a.  B.  eine  Rippe  dee  heil.  Sebald,  quer  auf  einem 
durch  Jjaubwerk  gebildeten  holien  Fusse  befestigt, 

Plj.  .Mi.  Arm  in  M.  r,,t,ii„.rt  m-   im  Wittenberger  Heilifrlhuinsbuclic    S.  2:V,  ,  eine 
C6in(nmihaock),  Rippe  der  heil.  Ottilie,  ähnlich  gefasst,  im  Hal- 

lischen Heiligthume  (Qang  VIII.  35) ,  eine  Arm- 
rOhre  der  heil.  Wilhilde,  auf  xwei  niedrigen  Ffissen  ruhend  (ebd.  26)  u.  a.  m. 
—  Ein  in  dieser  Weise  sp'ttR^thisch  geÜMater  Wirbdknocben  beÄndei  aich 
im  Besity.  des  Abts  Zeidler  in  Prag. 

5.  Bilder  [imagine*],  d.  h.  Statuetten  derjenigen  Heiligen,  deren 
ReHquien  darin  enthalten  waren ,  a»e  Bfetall  getrieben  oder  hohl  gefoaaen, 
auch  aus  Holz  geschnitzt  und  von  verschiedMier  Grösse.  Gewöhnlich  war 
hinten  ein  Thflrchen  angebracht  zum  Hineinlegen  der  Ueli<iuien ,  oder  man 
gab  letztere,  besonders  wenn  sie  zu  den  Marterwerkzeugen  des  betreli'enden 
Heiligen  gehOrt  hatten ,  der  Fi|nir  in  die  Hand  oder  verschloss  dieadben  in 
einem  kleineren ,  zierlich  ^gearbeiteten  Behaltnisse ,  welches  die  Statuette  in 
der  Hand  hielt.  Auch  wurden  Reliquien  in  dem  Postament  der  Statuen  ge- 
borgen. Solche  Bilder,  die  ehemals  sehr  häufig  waren  (die  Schlosskirche  zu 
Wittenberg  betasa  Uber  SO ,  der  Dom  su  Halle  «ber  40)  aind  wegen  ihtes 
bedeutenden  Metallwerthes  selten  geworden.  Das  älteste  und  kostbarste 
unter  den  erhaltenen  ist  die  sitzende  Madonna  mit  dem  Kinde  (28  Z.  hoch, 
aus  Goldblech  über  einem  hölzernen  Kerne)  aus  der  Zeit  K.  Otto's  II.  im 
Schalae  des  Mflnetera  in  Eeaen.  *)  Eine  aus  8Über  getriabeBe  ftHhxomaniache 


1)  Abbild,  bei  Bock  a.  a.  O.  Taf.  IT.  7.  6.  Tif.  Xm.  53. 

S)  Mitthcil.  der  Gei^oU-^rh.  fflr  vatcrland.  Ocsch.  in  Basel  IX»  11. 
3)  AbbUd.  bei  aua'm  Weerth  a.  a.  O.  Taf.  XXIV.  5. 
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sitzende  Statuette  des  heil.  Petrus  in  der  Johanniskirche  zu  Osnabrack. 
Eine  ausgezeichnete  Arbeit  des  XV'.  Jahrb.  ist  die  mit  dem  Untersatz  2  F. 
hohe  MB  SQber  getriebeM  und  vergoldete  Stetintte  des  Ap.  Petroe  (mit 
einem  Stflok  eeiner  Kette  in  der  rechten  Hand)  im  Münster  zu  Aachen 
zu  erwähnen  auch  die  verprildotr  ans  Kupfer  getriebene  Figur  der  Madcmne 
in  St.  Maria  in  der  Schnurga.sse  zu  Cöln  (XV.  Jabrh.)  ,  sowie  das  Bild 
des  heil.  Sebestian  (aus  gleichem  Stoffe)  vom  Beginn  des  XVI.  Jahrb.  im 
Domschatee  su  Regeneburg  u.  a.  m.  —  Der  Dom  sa  Bamberg  (Heiligtkuas>' 
badi,  Gang  VIII  hcsass  die  silbernen  Bilder  mehrerer  nackten  Kinder, 
von  einem  Schwerte  quer  durchstochen,  mit  Reliquien  der  unschuldigen 
Kindlein. 

Den  »BiUmtM  eind  beianslUcn  die  suweilen  TorkomnMiiden  plaetiach 
ausgeführten  Gruppen,  s.  B.  der  Oelberg  im  Wittenberger  Heüigtikume- 

buche  S.  75. 

6.  Behältnisse,  welche  durch  ihre  Form  auf  die  in  denselben  enthalte- 
nen Reliquien  oder  auf  die  Legende  des  beireifenden  Heiligen  deuten. 

a.  Kreuze  imd  Crucifixe  al.s  Behältnisse  von  Partikeln  des  wahren 
Kreuzes,  von  den  colossalen  Triumplikreuzm  bis  zu  den  als  Amulets  ge- 
tragenen Scbmuckkreuzen :  in  so  unzähliger  Menge,  dass  zienüich  die  mei- 
sten Kirchen  der  Christenheit  nach  und  nach  in  dm  Besitn  soldber  Paxtikid- 
kreuze  gelangten.  —  Schon  gleich  nach  der  Erfindung  des  wahren  Kreuset 
gericth  die  Kaiserin  Helena  auf  den  Gedanken  dasselbe  r.u  /erthcilen  ,  um 
daraus  theils  eine  Heliquie  für  die  Kirche  des  heil.  Grabes  in  Jerusalem,  so 
wie  fttr  die  des  heil.  Kreuses  in  Constanünopel ,  theils  ein  Phylakterion 
(Amulet)  Ar  ihren  Sohn  Constantintts  an  madien.  Damit  war  die  Looeung 
mr  weiteren  Theilung  gegeben ,  und  schon  dreissig  Jahre  später  bezeugte 
Cyrillus  von  Jerusalem,  dass  die  ganze  Welt  mit  Partikeln  des  Kreuzholzes 
erfüllt  sei.  ^}  Je  mehr  aber  die  .Sehnsucht  nach  dem  Besitze  solcher  Kleinodien 
annahm,  desto  kleiner  wurden  die  Partikdn,  so  dass  snletst  nur  noch  Splitter 
fibrig  blieben  ,  und  swar  in  SO  att«ttdlicher  Menge  verbreitet ,  dass  die  Au- 
thenticitfit  derselben  einmal  vorausgesetzt,  diese  VervielttÜtigung  nur  auf 
wunderbare  Weise  geschehen  sein  könnte.  *}  —  Die  Sitte  aber,  die  Parti- 
keln in  ein  Beblltniaa  Ton  Kreusfinm  au  legen,  liaat  rieh  achon  im  VI. 
Jahrh.  nadiweisen*)  und  henschte  daa  gaue  M.  A.  bindnreh,  obgleidi 


1)  AbbUd.  bei  auü'm  Weerth  a.  a.  O.  Tsf.  XXXVIII.  11;  vollständiger  in 
den  Miuheil.  der  k.  k.  Central-Commisrioa  ete.  ISS9.  4,  243. 

2;  Abbild,  bei  Bock  a.  a.  O.  Taf.  XL.  112. 

3;  Vgl.  die  Beweisstellen  bei  Augusti,  Denk  Würdigkeiten  12,  JO(tu.  IO.t. 

4;  »Pra^menta  ligni  rrucia  tarn  multa,  iit,  $i  in  acervnm  rediijantur,  rix  MM 
mmt  ontranm  v^aL»  Cf.  Erasmi  Boterodam.,  Amiot.  ad  evang.  Matth.  23,  25. 

5)  Gregor  derOnMMw  sehiekte  dem  KAnige  Adahnrald  »ßlatmia,  idmteruetm 
cum  ligno  sancfne  criicis.<.  Vpl.  Du  ('angc,  OhlM.  7,  109  cd.  Didot^  bei  Texier, 
Dicttonnairc  d'orfcvrcrie  Sp.  s^  L  Das  Wort  filateria  fy»'il«*rijp»o»', ,  welches  bei  den 
Griechen  ausschlieMlieh  Amulets  in  Krouzform  bezeichnet  zu  haben  scheint,  die  nUMi 
um.  den  Hall  gehän^  tnig ,  und  in  diesem  Sinne  auch  bei  Gregor  dem  Groeien  su 
nehmen  ist,  war  spater  g;anz  alicemeine  Bezeichnung  eines  kleineren  ReliquienbehHl- 
tcr»,  vielleicht  eben  tleiihalb,  weil  man  solche  ebenfalls  im  der  Perticn,  f.  >>bcii  S.  KIT 
aufzuhängen  püegte.  Durand!  Kationale  L  t  c.  3  n.  2b:  yj^jflaiteria  veru  est 
vatatkim  de  argento,  9^  auro,  twi  «ysislfo,  vtl  «iere  «I  kiff'tumodi,  m  pio  «siidionMN 
eütem  v*l  rtUquüu  rvooerfiuttor.« 
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man  auch  uudcrc  Reliquien  mit  hineinlegte.  —  l);tss  die  Reliquienkreuze  in 
vielen  Fällen  mit  den  Altar-  und  V ortragckruuzen  zusammenfallen,  ist  be- 
xdts  oben  8.  1 14  banerict,  und  vkie  voa  den  dort  beis^elsweifle  ai^eflBluv 
ten  Krenzcn  enthalten  zugleich  Reliquien.  —  Das  älteste  vorhandene  Exem- 
plar dürfte  das  kleine  Pectoralkreuz  ivon  2V4  Z.  Höhe  im  Münster  zu 
Aachen  sein,  mit  der  in  Goldblech,  Perleu  imd  Steinen  gefassten,  offen 
liegenden  Partikd,  wenn  dasselbe  wirkHeh  ans  dem  Grabe  KuIb  des  Ghoasen 
berrdhrt;  die  jetzige  Umhüllung  desselben  aus  vergoldetem  Sflber  erscheint 
junger.  '  :  Sehr  bedeutend  durch  materiellen  \md  künstlerischen  Werth  ist 
das  Bemwardskrexu  in  der  Magdalcnenkirche  zu  Uildesheim ,  vom  Schlüsse 
des  X.  Jabrbvnderts.  Bs  ist  auf  der  Scbauseiie  mit  einer  starken  Goldplatle 
belegt  f  in  welcher  vide  Edelsteine  gefasst  sind.  Dieses  Kreuz  wurde  nur 
an  seltenen  Festen  ausgestellt  und  ist  zu  dem  Ende  unten  mit  einem  eisernen 
Stachel  versehen.^!  —  Als  ein  zum  Vortragen  bestimmtes,  inschrifilich 
ausser  der  Partikel  des  Kreusholaes  noch  viele  andere  Reliquien  bergendes 
Fraefatkrttts  UMaen  wir  nocb  das  Doppelkrros»  rem  mit  Ohdd-,  binten  mit 
Silberblech  belegt,  in  der  Abteikirohe  lu  Burtsdieidt  ans  dem  XIII.  Jabr^ 
hundert.  ') 

Auch  Partikeln  von  dem  Kreose,  an  welchem  der  Ap.  Andreas  ge- 
storben» l^ite  man  in  kreu^temige  UmfiMsongen :  ein  sokskss  Krens  aus 
guter  gothiMber  Zeit  (sum  Tbeü  erneuert)  befindet  sieh  im  Domscbatie  au 

Regensburp. 

Als  compiicirtc  iiuiiquieubehälter  sind  die  sogen.  Heiligen  Gräber  zu 
beieicbnen ,  wo  der  Fuss  des  CRidfixes  die  Qestslt  eines  in  den  üblidieii 
Axdtttekturformen  gebildeten  Meinen  Sarges  hat.  Ein  theilweisc  aus  ge- 
diegenem Golde  gearbeitetes  Exemplar  dieser  Art  aus  dem  XV.  Jahrb.  be- 
sitzt das  Museum  zu  Basel. 

h.  Die  Tersebiedensten  Bebiltnisse  in  Form  der  Attribute  oder 
Symbole  der  betreffenden  Heiligen,  oder  in  solchen  Formen,  die  an  deren 
Legenden  erinnern.  Es  ist  jedoch  hicljei  zu  bemerken,  dass.  wenn  ein  sol- 
ches Modell  erst  einmal  für  die  Reliquien  eines  bestimmten  Heiligen  er- 
Ibndsn  war,  es  oft  auch  nachgeahmt  und  als  Reliquiarium  ohne  die  ursprüng- 
liche Besiehung  benutzt  wurde.  —  Vfit  nennen  ans  dieser  Klasse : 

Ein  silbervergoldeter  züngelnder  Drache,  als  Attribut  der  heil.  Mar- 
garethe, mit  einer  Reliquie  vom  Fu.sse  dieser  Heiligen .  im  Würzburger 
Heiligthumsbuche  (vgl.  Nie  derma}  er,  Kunstgesch.  der  Stadt  Wirz- 
burgS.  239). 

Eine  Fahne,  mit  Perlen  durchstickt,  »derynuin  II  stück  von  S.  Moritz 
fane,  II  stüek  von  S.  Georrfeii  f(iue  <  im  llallischen  Hciligthumsbuchc  .  G;ing 
VI.  40.  —  Ausserdem  ein  anderes  »Banir«,  dessen  Tuch  von  dem  l'anier 
des  beQ.  Morits  berstammte,  mit  Reliquien  dieses  Heiligen  und  andmur 
Ritter  der  tbebaiseben  Legion  in  dem  silbernen  Fahnenstocke  (Ebd.  2). 


1)  Abbild,  bei  auiTai  Weerth    a.  O.  Ttf.  XXXVIII.  t. 

2;  Abbild,  bei  Kratu  a.  a.  O.  Taf.  IV.  1. 
3:  AbbUd.  bei  aua'm  Weerth  a.  a.  O.  Taf.  XXXIX.  7.  b. 
A]  Photogr.  Abbild,  in.  den  MitCheiL  der  OsMllseh.  fSr  vsteiiaiid.  Altsith.  bi 
Basel  EX.  18. 
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Eine  thönerne  Lampe  der  heil.  Elisahcth  .  in  einer  dieselbe  Form 
genau  aachbüdenden  silbernen  Kapsel,  beündet  sich  im  Stifte  Tepi  in 
BAhmen. 

Ein  geflflgriter  Löwe,  «It  Symbol  des  Byangdisten  Maocas,  mit  Re- 
liquien desselben,  im  Wittenberger  Heiligthumsbuche  S.  56. 

Kine  aus  Krvstallwänden  zusammcnf^enet/te  Mitra  von  \  'MS,  als  Um- 
schlicssung  der  lutul  de»  heil.  Eligius ,  im  Besitz  der  Qoldschmiedczunft 
in  Prag. 

Ein  silberner  Pel  ican.  der  seine  Jungen  mit  dem  eigenen  Blute  nährt, 
als  Symbol  der  sich  selbst  opfernden  Liebe .  mit  1 1  Psrtikelii  TOH  heiligen. 
BischOten,  im  Hallischen  lieiligthume,  Uang  VII.  3. 

"Bin  silberner  PhOniz  auf  dem  Sdieiterbmifen .  als  8]rmbol  der  Un- 
sterblichkeit, mit  Ib  Partikeln  von  heiligen  Jungfrauen,  ebd.  VIII»  36. 

Kin  Hahn  kommt  im  WittcnbiTj;er  Hcili^thum-sbuche  {Gang  II.  7) 
und  im  Wiener  Gang  VI  vor :  es  mag  dahin  gestellt  bleiben,  ob  die  Reli- 
quiarien  in  der  Gestalt  dieses  Thieres  etwa  a^  den  heil.  Vitus  zurückxu- 
Ähren  ^d,  dessen  Attribut  der  Hahn  ist. 

Ein  silbern  übergoldet  Schiff  betakelt  mit  Rcziehung  auf  die  Le- 
gende der  heil.  Ursuhi,  mit  Reliquien  derselben  und  ihrer  Geführten,  auch 
vom  Mastbaum  ihres  Schilfes;  Hallischus  Heiligthum  VIII.  11.  —  Reli- 
quiarien  in  Form  eines  Schiffes  waren  auch  sonst  beliebt,  sowohl  im  An« 
schluss  an  die  Wcihrauchschiffchen,  als  auch  an  einen  seit  dem  XIV.  Jahrh. 
häufig  vorkommenden  TatL-laufsatz  for  Sak  und  GewUrze  in  der  Form  eines 
mit  Masten  versehenen  ächilichens. 

Ein  Schwert  als  Marterwerkseug  vielor  Heiligen,  s.  B.  das  Sehwert 
in  einer  prachtvollen  Scheide  aus  Golblech  über  einem  Holskörper  (XII. 
Jahrb.  .  mit  dessen  Klinge  die  heil.  Cosmas  und  Damian  enthauptet  worden 
sein  sollen  ,  im  Mfinsterschatze  zu  Essen.  —  Der  Schatz  des  Doms  in 
Prag  bewahrt  das  Sdiwert  des  heÜ.  Stephan  Ton  Ungarn  mit  einem  viel- 
leicht aus  jener  Zeit  stammenden  ElfenbeingrÜf  und  spätgot bischer  Sdaide, 
die  Kirche  St.  Georg  in  Cöln  ein  Schwert,  welches  ihr  Titelhcilii;er  geführt 
haben  soll,  in  Fassung  aus  dem  XIV.  Jahrhundert. Ucberhaupt  waren 
Schwerter  unter  den  mittelalterlichen  Heiligthümem  nicht  selten :  der  Dom 
in  Halle  besass  ein  Schwert,  waches  Leo  X.  dem  Kaiser  Maarimilian ,  und 
dieser  an  Albrecht  von  Mainz  bei  UebemaKme  des  Cardinalats  verehrt 
hatte  Ganij  I.  2  .  Aus  dem  XVI.  Jahrh.  stammt  auch  ein  ähnliches  Cere- 
monialschwert  im  Domschatze  zu  C'öln ,  das  den  dortigen  Erzbischöfun  als 
Kurfilrsten  vorgetragra  wurde.  *) 

Eine  silberne  Wiege  mit  lieiligthum  von  den  Unschuldigen  Kindlein, 
im  Schatze  des  Ilallischen  Domes  (Gang  VI.  25  .  —  Auch  im  Präger 
Schatzverzeichnisse  von  13^7  kommt  ein  »partum  cunabulum  aureum  totum 
tiffillahm*  vor,  und  im  Städt.  Museum  lu  COln  befindet  sich  eine  Uaine 
Tergoldete  Wiege  (XIV.  Jahrh.). 


1    Abbild,  bei  a  u  s  m  "W  e  e  r  t  h  a.  a.  O.  Taf.  XXVII.  3. 
2;  ▲bbild.  bM  Bock  s.  s.  O.  Xsf.  XLVIU.  126. 
3J  AbUld.       Tif.  Zn.  46. 

4}  Vgl.  MittfasU.  der  k.  k.  Csatral-Commiasioti  sie.  1859.  4,  274. 
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7.  Reliquientafeln  tabulae) .  T'ntcr  der  Ik'/.eichming  "  7W/>/  fas- 
ten die  Schalzverzeichnitiae  alle  mit  Flachmulereten  oder  Keliefs  geschmückte 
Tableeux  sneammen»  in  denen  Reliquien  enthalten  wuen,  und  ^e  veraeluB- 
denen  Arten  von  grösseren  oder  kleineren  Flfigelschreincn,  die  als  Reliquia- 
rieu  in  der  crie(lii>«(  lien  Kirclie  vorzugsweise  lu  liebt  sind  .  werden  zu  dieser 
Kubrik  gezählt  i  es  würde  daher  der  im  eheiual.  Kloster  Mettl  ich  behnd- 
Keke,  bereit*  oben  S.  109  erwihnte  Sehrank  ebenfalls  ab  >  rergoldeUi  Tafth 
(m  modum  ladiilat  aut^etnhrt  worden  sein.  Bei  den  gemalten  Bildern  um- 
scfalieest  gewöhnlich  ein  l'rachtrahmen  die  Reliquien.  Das  H;dliv(li(  Hcili|;- 
thumsbuch  enthält  (anscheinend  spätgothische/  Tafeln  in  gro^^er  Menge : 
Guldschmiedearbeiten ,  Schnitswvke  in  Elfienbein  und  Pnlmutter  und  Male- 
reien, meiitene  in  der  Form  von  Flügdaltlrchen.  Mehrare  der  letsteren 
w  ;iren  .mf  der  Aussenseite  der  Flii'^el  bloss  mit  Farben  »bemustert  .  wie  die 
sclum  o}»cn  S  M2  '  in  anderem  Zusitnuiienlian^e  erwähnte  Relitjuiental'cl  zu 
Kirchlmde ,  andere  auch  mit  Sanunel  überzogen  etc.  —  Der  grieehischeu 
Ktmatangc^rilrif  «ind  die  Tafel  de*  *Tlk9oiobu  Ahhan,  von  1 7X 1 5  Zoll,  leicih 
mit  Gold  verziert  und  über  den  1  '.\ .  Relicjuien  Christi  und  der  Apostel  ent- 
hallenden Feldern  mit  Krystalli»latten  bedeekt.  angeblich  aus  dem  XI  Jahrh. 
im  Zither  zu  ilalberstadt ;  eine  mit  Kmails  geschmückte  Tafel  im  Dome  zu 
Limbnig  a.  d.  L.  M  .  eine  andere,  fni^^asere  (ans  St.  Maximin  in  Trier)  im 
Dome  SU  Prag .  und  eine  Tafel  im  Sehatze  der  Metropolitankirche  zu  Gran 
in  Ungarn 'j,  Siinntlick  aus  dem  XIII.  Jahrb^ndf-r*      \'<m  .{bcTidlrindisehen 

Künstlern  rühren  dagegen  her  drei  Re- 
liquientafeln im  fitift  Strahof  su  Prag, 
drei  aus  dem  XTV.  Jahrh.  im  Münster 
zu  Aarlun  etc.  Ausser  den  vier- 
eckigen kamen  auch  runde  Kt  liquien- 
taleln  /otulufj  vor,  und  zwar  wie  viele 
kleinere  unter  eisteren,  von  einem 
leuchterfihnlichen  Fuese  getragen  :  eine 
romanische  in  Krem«»Tnünater  ,  eine 
gothische  au»  dem  XIV.  Jahrh.  im 
Munster  sn  Aachen.  *) 

Zu  den  Relitjuien tafeln  sind  anch 
die  K  u  8  H  tä  f  e  I  (•  Ii  e  n  oder  l'acems 
{oscula  paeis ,  osculaiuria  ,  pacijicaiiaj 
g«  tShlen,  weidM,  seitdem  der  eigent- 
«,-««   .....  «       .  u     1.   Uche  Friedenskoss  nicht  mehr  üblich 

rif.  S7.  QcMhniUt««  KuMUrelehra  mit  8imr- 
;  lB.*t.  Omwm  nOMn  (Mck  BmIO. 


w.ir.    den  Glätibitrcn     b(  <mnl(  rs  den 
Geistlichen  vor  der  ( Omnninion  wäh- 
rend des  Agnus  Dei  zum  Küssen  dargereicht  wurden  und  gewöhnlich  Reli- 
qoien  enthielten.  Sie  knmmsn  am  SUanbein  nad  Mannor,  meiit  jedoch  aus 
edlem  Metalle  Tor :  von  ^viereckiger  ond  gewOhniidt  etwas  gewölbter  Fram, 


1'  Abbild.  inDidron,  Annales  archöol.  I.ivr.  i'i. 

21  Abbild,  in  dem  Jahrbuche  der  k.  k.  Cenlral-L'ununiMsion  etc.  1S6I.  ti,  (>&. 

3]  Abbild,  in  den  Mittheil,  der  k.  k.  Central-Coinminion  etc.  3,  36« 

4}  Beek,  JFs.,  der  Beliquinisdiats  >u  Aadien.  8.  6 ff. 
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oben  bogenfönnig  oder  mit  einem  Giebeldreiecke  gekrOnt ,  mit  Reliefs  aus 
der  heiligen  Oeschichte ,  oft  mit  dem  Oottesiamme  ^^«chmürkt  und  an  der 
Rückseite  mit  einer  Handhabe  versehen.  —  in  dem  Haliisi^hen  Heiligthurae 
(Gang  I.  17.  19.  30)  &nden  nch  auch  runde  Pacems:  zumeist  sind  t&a  mit 
in  einandar  rankenden  Pflanaen  vm&wt ,  deren  Stiele  unten  die  Handhabe 
bilden.  — -  Kusstfifelchcn  ans  romanischer  Zeit  sind  selten  'l  :  spätere 
gothische  kommen  noch  vielfach  vor,  z.  £.  im  Dom,  in  St.  Gereon,  St.  Ur- 
ania, 8t.  Martin  nnd  8t.  Jacob  an  COln.  ') 

8.  Monstranaen  (fnofw/ron/ta«) ,  Schaugefilsse  ^MlMUorMi)  aind  die 
zwar  n.lfhst  dvn  Küsten  nnd  Büchsen  mit  am  häufigsten  vorkommenden, 
aber  vcrhältnissmässig  jüngsten  Keliquienbehältnisse  und  so  eingerichtet, 
daaa  das  Heüigthum  sich  in  einem  cylindrischen  Gefäsae  aua  KrY8tull  oder 
CBaa  befindet,  und  alao  geaehen  weiden  kann,  wie  aidi  daanaalben  Zwecke 
dienende  Vorrichtungen  auch  an  vielen  anderen  Arten  von  Reliquiaricn  an« 
gebcacht  finden :  an  Särgen  und  an  den  Fussgestellen  der  liilder  in  Form 

von  vergitterten  Oeffnungen  {/enentreliaei ,  oder  an 
Kxeuaen  unter  einem  der  Mitte  eingeftkgten  KryetaU 
(wie  an  dem  oben  S.  151  angefahrten  Bcrnwards- 
kreuze  zu  Hildesheim)  weshalb  anscheinend  in  dem 
Prager  Schatzverzeichnisse  von  i'ibl  die  Kreuze 
in  der  Rubnk  moMinmHtui  an^gefllhrt  wer- 
den. In  diesem  Sinne  würde  man  also  auch  die 
frühromanisehcn  Krystallflacons  (in  Metall  gefasst  und 
aum  Anh&ngen  eingerichtet j ,  wie  »ich  deren  drei  aus 
der  Zeit  Otto'a  III. ,  Reliquien  enthaltend,  im  ffither 
au  Quedlinburg  ')  befinden ,  sowie  die  mit  Reliquien 
gcfniltcn  Krystallkrcuze,  wie  der  Schatz  von  St.  Gereon 
in  Cöln  ein  solches  in  noch  romani»irender  Form  auf 
späterem  Fuss)  *i  besitzt,  in  die  Klasse  der  Schauge- 
flaae  au  aetaen  haben.  Indes*  man  versteht  unter 
Reliquienmonstranzen  seit  dem  XIV.  Jahrh.  diejeni- 
gen Hierotheken,  wo  ein  senkrecht  gestellter  KrystaU- 
cylinder  von  einem,  dem  gothischen  Kelch tusse  glei» 
chffldwi  metallenen  Stinder  getragen  und  oben  mit 
^ÄiJin^^S'cT^SÄi  9^  Tabernakel  in  den  mannichlaltigen  Formen  der 
BMk).  gothischen  Architektur  gekrönt  wird.    Ausser  lUcsen 

-  mj^f  ^  ^  Tabernakel  -  Monstranzen  kommen   ( im  Haliischen 

BMl^lthumabiMhe  VI.  23  und  VII.  18)  auch  solche  vor,  wo  der  wagerecht 
HffgCTide  SduKU^Under  mit  Rank<m  und  Blättern  der  Erdbeere  umschlungen 
itt  :  »MMnOrmum  mii  Brdbetrm:  Zwei  andere  Beispiele  von  der  aoost  ael- 


1)  S.  die  Abbild,  eines  frOhromaniachen  aus  Elfenbein  gsaehmuten  Peoifloale 
bei  Hef  ner- Alteneck,  i.  t.,  Trachten  das ehiistL  M.  A.  Alith.  L  Tat.  95. 

2)  Abbild,  bei  Beek,  das  hsiL  KMb.  Tbf.  L  S.  —  Vm.  31.  XVIL  66.  — 
XXV.  b9. 

8)  AbUld.  bei  Kugler,  Kl.  Behfiften  I,  638f.  —  In  den  Act.  8.  Qidiiii.  (bei 

D  n  C"  a  n  t;  o  vrird  emrihnt  eine  »qua^lrnngularix  argentea,  ut  rocotll,  aMSfPUlia,  Nl  fiMl 
9ub  lüro  crjfttaUmo  erucr  .  .  .  inciutus  conttnetur«.  Vgl.  Texier  a.  a.  O.  8f.  1169. 
4)  Abbild,  bei  Beek  a.  a.  O.  Ttf.  L  1. 
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tenen  wagcrcchte»  Fassung  des  Cylindors  finden  sich  im  Schatze  von  .^t. 
Ursula  zu  Cöln.  *)  —  Auch  Monstranzen  mit  zwei  oder  drei  Kr}8Ullen 
iMben  dnander  kommen  Yor .  ne  weiden  Im  Wünbuqper  HaUgUramebuche 


Flf.      eehanfeflUB  in  St.  ürrala  tu  CMln  (meb  Bock). 

»tmefkUtfffv  nnd  •drei/alttpe»  genannt.  —  Gewöhnliche  Monstranien  sind 

noch  viclfacli  erhalten,  z.  B.  zu  COln,  einfachere  thurmftirmigr  in  St.  Se- 
verin, im  Dom,  in  St.  Ursula  und  in  St.  Alban .  auch  im  Domschatze  zu 
Frag'j ;  mit  reicherer  TabemakelkrOnung  in  St.  Cunibert,  St.  Martin  und 
drei  in  8fc.  Gdumha  *)  an  CSSln  etc. 

9.  Allerlei ,  mehr  oder  minder  werthvolle  Gefftssc ,  Gerfithc  und  Qe- 
schirrc  ans  Stein  ,  Glas  ,  Metall  etc.  ,  welche  im  kirchlichen  und  häiislichen 
Gebrauche  sonst  zur  Aufnahme  von  Klflssigkeiten  dienen,  als  Schalen. 
Becken,  Gläser,  Becher,  Kelche,  Kannen  etc.  Dergleichen  kost- 
bare Profangeifttlie  waren  sehr  wahieeheinlich  häufig  Geschenke  an  die 
Kirchen  *i  und ,  da  man  sie  hier  nicht  benutzen  konnte ,  wandte  man  die- 
selben als  Reliquiaricn  an  und  richtete  sie  erforderlichen  Falls  zn  diesem 
Zwecke  ein,  indem  mau  uticne  Gläser  und  Becher  mit  Deckein  versah, 
gllseme  auch  cum  Schutae  mit  omamentirten  Metallreifen  umlegte.  Pracht- 
keldie,  die  man  aua  dem  vorhandenen  Vorrathe  zu  Reliquiengef&ssen  er- 
wählte, verdeckte  man  mit  der  dazu  ^ehörijjen  Patene.  und  brachte  zuweilen 
mehrere  Scheidewände  und  Fächer  im  Innern  derselben  an  etc.  Die  Hedig- 
thumsbUcher  enthalten  viele  Bdspiele.  —  Auch  andere  ursprünglich  zu 
liturgischem  Gebrauche  bestimmte  Gefilsse  kommen  als  Reliquiaricn  vor» 
B.  B.  Taul)en.  ^ 

Die  in  Kirchenschätzen  vorfindlichen  Blas  hörner  sind  wohl  eben- 
fells  grösstentheils  profanen,  die  filteren  sidier  orientalischen  Ursprungs  und 


1}  Abbild,  bei  Bock  a.  a.  O.  Taf.  VI.  «5.  u.  Taf.  VIII.  29. 

2}  Abbild,  ebd.  Taf.  IV.  io,  VIII.  Xi,  X.  Jl,  XIV. 

3>  Abbild,  in  den  Mitthcil.  der  k.  k.  Central-('omn»iM»ion  etc.  I8.M».  -1,  '2'\. 
I   -Vbbild.  bei  Hock  a.  a.  O.  Taf.  XV.       XVI.  (>l  u.  ti2.  XX.  Tti  u.  7>«,  XXI.  M». 
Im  Warzburger  Heiligthume  s.  B.  befond  »ich  ein  Bacher,  den  die  •  Trubin 
von  Rothenburg n  geschickt  hatte.  Vgl.  Niedermayer  a.  a.  O.  8.  241. 

6)  Vgl.  AuffUsti,  Df'nkwanlickeiten  etc.  1*2,  :!.'>"i. 

7^  Vgl.  Bock,  ¥t.t  über  den  Uebrauch  der  Höruer  im  .>\Itcrth.  und  dii»  Vor- 
kommen getcbnitzter  BlfeabeinhAmer  im  M.  A.,  in  den  mittelalterl.  Kun»tdenkni. 
des  «■teneich.  Kaiaentaatea,  keiausgeg.  von  Heider  eie.  2»  127 -  143  u.Taf. XXV. 
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wurden  von  ritterlichen  Pilgern  und  Kreuzfahrern  als  Kriegs-  und  Jagd- 
hörner mit  in  die  Heimath  gebracht  und  nach  deren  Tode  in  den  Kirchen 


Kif.  IM».  It«lii)tticDbora  in  St.  HcTerin  lu  Oln  (nach  Bork). 


niedergelegt.  Dw  dtnch  Stoff  und  Schnitzereien  wertb^ollsten  sind  die 

grossen  Elfcnbcinhömer ,  die  aus  dem  vorderen  Theile  eines  Elephantett- 
Zahns  bestehen,  z.  B.  das  .Tiigdhom  Karls  des  Grossen  im  Münster  zu 
Aachen  ^angeblich  Geschenk  des  Uarun-al-Kaschidj ,  zwei  andere  im  Dom- 
Bchmtse  TO  Prag,  aowm  dUe  in  der  Ambraeer-Samnüung  zu  Wien  und  in  der 
Kimstkammcr  des  Neuen  Museums  zu  Berlin  (wahradieinlich  ebenfalls  aus 
KirchcnschiUzcn  herstammend  .  sAmmtlich  aus  dem  ersten  Jahrtausend  sich 
herschreibenden  Hifthörner,  üefter  verwandelte  man  kleinere  Hörner  dieser 
Art  durch  Anbringung  von  Füssen,  eines  Deckels  etc.  in  lleliquiarien :  im 
Dom  SU  Hlldeabeim  dM  Horn  eines  Auerochsen  *) ,  in  St.  Severin  to  COln 
ein  Kuh-  oder  BOffelhom  ')  etc.  Das  Bamberger  Heiligthurasbuch  (Gang  VI) 
seigt  mehrere  solche  ■ngezterfe  hömer«. 

lU.  Kleinodien.  —  Im  Hallischen  Heiligthumsbuche  kehrt  die  all- 
gememe  Beadchnung  »ckinotm  fiir  solebe  ReUquiarien  ans  eddem  Metall 
öfter  wieder,  die  sich  sonst  nicht  bestimmter  benennen  liessen,  z.  B.  Gang 
I.  19:  " /^iVi  silbern  rleinnf  vvd  rhergult  (jrstalt  u  te  ein  Apfeh<:  oder  Gang 
IX.  6:  »JSin  silbern  vbertfult  cleynod^  vnd  oben  eingej'wute  Verleinmutter v 
von  einem  blattfosen  Baum,  der  swischm  seinen  dflrren  Aeaten  ein  unfitrm- 
lich  gerundetes  Nest  ff  ;  trägt,  aus  dem  ein  Thier  henrfHrsieht.  —  Besonders 
sind  es  viele  kleinere  Relicpiiarien .  welche  man  unter  diese  unbestimmte 
Rubrik  zu  setzen  genöthigt  ist,  z.  B.  die  » lipmnotheca  mariana»,  in  Form 
einer  Halbkugel  von  Silber,  welche  (ohne  den  späteren  Fuss)  für  das  filteste 
HeOigthum  des  Doms  sia  Hüdesheim  gilt  und  von  Ludwig  dem  Fcoinmen 
herrflbren  soll'i  ;  oder  das  sogen.  A  Karls  des  Grossen  im  Sdiatze  der 
Kirche  zu  Conques ,  ein  Keliquiar ,  welches  ursprünglich  die  Form  dieses 


1    .Vhbild.  bei  Krntz  a.  a.  O.  Tiif.  III.  2. 

2i  Abbild,  bei  Bock,  F2.,  das  heilige  Kuln  Taf.  XLI.  115. 

.1)  AbbUd.  bei  Krats  a.  a.  O.  Tif.  II.  1. 
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Bu(h<;tabens  liatte,  in  späteriT  Zeit  alx  r  viele  Zusätze  erhalten  hat.  ')  Auch 
die  häufig  vorkommenden  Agraü'en  monilia^  ,  als  Mantelschlösser  mit  Keli- 
qmcninhalt ,  gehören  hierher  ;  man  befestigte  dieselben  oft  als  Schmuck  an 
den  oben  (8.  151)  erwlhnten  Bnutbfldem,  u.  a.  m. 

lt.  Curiosa  und  Raritftten,  besonders  naturgeschichtlichc ,  die 
aus  fernen  Lfindern  von  Pilgern  mitgebraeht  und  zur  Heranziehung  des 
Volkes  in  den  Kirchen  aufbewahrt,  auch  nach  Umständen  als  iieliquienbe- 
htlter  nutibar  gemacht  wurden. 

Besonders  beliebt  Avaren  Strausseneier  und  zwar  schon  seit  dem 
IX.  Jahrhundert.  *)  Im  chenialium  Dome  zu  Go.slar  hing  ein  solches  Ei  an 
einer  Kette ,  und  den  Berichten  der  Reisebeschreiber  zufolge  hängt  in  den 
Kirchen  der'afncaiuacfaen  NatronklOstar  die  ganse  Decke  voll  StFausseneier. 
Im  M.  A.  hcdiente  man  sich  derselboi  hlufig  als  Reliquicngeftlssc  in  Pocal« 
form,  durch  HinzufOgung  eines  silbernen  Fusses  und  Di-ckels.  Wittenberg 
und  Halle  besassen  viele  dergleichen ,  und  im  Zither  ixi  Halberstadt  tinden 
sich  noch  jetzt  zwei.  —  Auch  Kokosnüsse  kommen  in  gleicher  Verwen- 
dung vor  (s.  B.  im  Domachatse  xn  Cammin).  —  Dct  Dom  lu  Mainz  be- 
sass  fzu  Anfang  des  XIII.  .lahrh.  ■  ein  Qef^ss  aus  Smaragd  in  Form 
einer  halben  Melone:  man  füllte  es  mit  "Wasser,  setzte  etliche  kleine  Fisch- 
lein hinein,  vcrschloss  es  mit  einem  Deckel  und  hängte  es  mit  zwei  goldenen 
Ketten  an  der  PerUca  mitten  unter  den  Reliquien  auf,  und  wenn  e«  sich  nun 
(durch  die  Fisdn  Ik  ^vl  ^tc,  behaupteten  »  simplices  ei  vehilaeo,  der  Stein  sei 
lebendig.  ^  Auch  die  fabelhaften  G  r e  i  f  cn k  1  a u c n  durften  in  den  K in hen- 
Bchfttzen  selten  felUen:  es  waren  wohl  meist  die  oben  ^S.  159^  erwähnten 
HOmer,  die  man  mit  Thierf&ssen  versah  und  mit  ReUquien  AÜlte ;  das  Wit- 
tenberger Heiligthumsbuch  zeigt  mdirere.  Die  in  der  Krypta  des  Braun^ 
sthweiLTi T  Doms  aufbewahrte  sogen.  Greifenklaue  sriieint  das  Horn  einer 
Antilope  zu  sein.  —  Vorsind fluthliche  Knochen  finden  sich  in  der 
Kilianakirehe  tu  Heilbronn,  in  der  Klosterkirche  zu  Alpirsbach  und  im  Dome 
xu  Halberstadt ;  eine  Wallfischrippe*)  in  der  Nicohukirche  su  Jflterbog ; 


f)  Vgl.  Texier  a.  a.  O.  8p.  24.  —  Dieses  Akann  als  Rfpritoentsnt  einer gansea 

(inttinii;  '^'fltcn  ,  denn  nuch  im  Pr.niicr  Inventnriiiiii  von  ]'^^'  wird  c\nc  flarnt'na  ar- 
geiiU  a  dediit  ata  ad  niKihtin  literai  «  ani;efQhrt,  und  in  Frankreich  koiuiut  ausser  einem 
doppelten  F  ein  M  im  Mu.scum  de.-*  Jx)uvre  vor;  vgl.  Didron,  Annale»  archvol. 
16,  234  u.  23U.  Jedenfalls  bangt  die  Entstehung  dieser  Keliquiarien  mit  der  Sage  zu- 
sammen, dass  Karl  der  Grosse  nn  viele  Kirchen  gebaut,  wie  Buchstaben  im  Atphabett 
uiul  iV.vH»  or  jeder  eiiu>ii  <;oUU'iien  Hurhstnhen  geschenkt  habe ;  KOnigshoven* 
Chronik,  hersusgegeb.  von  Schilter  S.  11*3. 

3)  Sehon  Papst  I«o  IV.  aebeakt  euier  r5mi>«chen  Kin-he  »An»  ora  9trntMio-catii»- 
lorum •  'Anast.  l!i1)!i<)fli.  vit;ii  K-m.  pontif.  I.co  IV.  a.  Chr.  sjT  .  V.J.  Bork, 
in  den  Mittclalterl.  Kim>.tdeukm.  et( .  a.  h.  ().  S.  112.  -  I)  u  r  a  n  d  i  lUtiomde  1.  1 
C.  3  n.  42  :  «In  mmnullis  eccUjtiin  duo  ova  htrutionum  et  hHjustnixh,  quae  admirtUiotirm 
Muetmt  at  quae  raro  vide$Uurt  «amsueverimt  maptndit  ui  per  hoc poputu»  adaeeUtiam 
trahabir  et  magis  afßciahtr.m 

3)  Chronicon  Conradi  ep.  bei  Fr.sti-'ius,  (icniiaii.  Iiistor.  illastr.  1,  •'»GS  1.  I^. 

4,  In  der  Srhlosskirche  zu  Wittenberg  waren  noch  um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrh.  zwei  Wallfischrippcn  in  Ketten  hangend  vorhanden,  und  Fnbc  r  die  Schlossk. 
SU  Wittenberg,  S.  230,  bemerkt  dazu:  Als  im  J.  1331  im  Lande  Usedom  bei  Dame- 
row  ein  grosser  Wallfisch  gefangen  wurde,  schickten  die  HeROfe  von  Pommern  Wun- 
den  halber  die  Bippen  nach  Wittenberg,  Brandenlnuf,  ätzalBund  und  anders  wohin. 
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eine  grosse  Schildkrötenscl» nie  im  Dome  zu  MewebuiTf;  ein  70  Pfd. 
srlnvrns  Stfiok  von  einem  im  .1  I  l'.l'i  s^ifiillenen  Meteorstein  '2*»(»  IMd. 
un  üc'w  ielit)  lieHs  König  Muximilian  im  Chor  der  Pfarrkirche  zu  Knsi.sheim 
im  Klsass  aulhängen;  ein  Alraun  (die  Wnnel  der  Bryonia  alha)  in  der 
Sacrialei  der  BlauuBkircbe  in  Nordhaunen  u.  s.  w. 


k  Heilif«  OeOiM. 

Abbildungen  ht>ilig<T  (icfas^c  drr  vi'r^<  liifdonstcn  Arten  tiiulci)  hicli  in  den 
bereit»  oben  zu  B.  (S.  angefahrten  \Vi  iki  n  ,  (li  iu  ii  lun/ugpfrtgt  werden 
können:  Bock,  Fx.,  daa  heilige  Köln.  das  Organ  für  christliche  Kunat 
und  beaonden  räch  dto  Mitthettwigea  deck.  k.  Centeri-Comiaiwdon  ete, 

99.  Unter  heiligen  OefHwen  (mm  »aera)  im  weiteren  Sinne  wer« 
den  alle  diejenigen  Geftsse  und  Gerftthe  verstanden,  welche  bei  der 

T.ifursif  gebrauclit  werden,  als  Kelche  (mit  ihrem  Zubehör),  Patciien, 
Hostien büchscn,  Gefiissc  zur  Aufbewabnin|^  der  Euc  haristie  ('il)t)rien 
und  Monstranzen  ,  Mosskännchcn  und  Giess^^efiisse,  Weihrauehbecken 
und  S(  liitiVlien  ,  (iefiisse  für  die  lii'ilij^en  Oele,  Messj^löckchen  und 
Weiliwa.xserkr'ssel :  siimintlicli  Er7.ou<;niss('  tler  Kunst  oder  doeh  des 
Kunsthandwerks,  nunientli'']i  aber  Arbeiten  des  (iiddschmieds. 

Vasa  snryii  im  engeren  Sinne  sind  nur  diejenigen  .  die  dureh  ihren 
Gebrauch  in  unmittelbare  Berührung  kummeu  mit  den  cunncchrten  bpccicM 
im  heiligen  Abendmahl ;  die  Kelche  und  Patenen  mit  ihrem  ZnbehOr  und 
die  Ocfässc  von  verschiedenen  Formen ,  welche  cur  Aufbewahrung  der 
Eucharistie  dienen  'Vitsu  ft  iustrunifutu  i'urhitrixtira  .  Allein  der  liischof 
bat  das  liecbt  die^clbcu  nach  bestimmten  Vorschriften  zu  weihen,  weshalb 
•in  im  tpftteren  M.  A.  mit  einem  eingra^rten  Welhekreuae  [Mignaeuhtm) 
beseichnet  wurden ,  wie  dasselbe ,  insgemein  in  einen  Kreis  gesetchnet, 
und  den>  heraldischen  Tatzenkreuze  entsprechend ,  an  dem  Fu»se  der 
eigentliilien  Messkelche  und  atif  dem  Rande  der  Patenen  regelmässig 
erscheint.  Zuweilen  nimmt  an  den  Keklitussen  ein  Crucitixus  die  Stelle 
des  8ignacalnms  ein.  *) 

Mittelalterliche  Alturgef^sse  haben  sich  noch  vielfach  erhalten,  ob- 
glt  i(  h  die  aus  edlen  Metallen  verfertigten  durc  h  die  Stürme  der  Zeiten  oft 
zu  Grunde  gegangen  sind.  Auch  in  sehr  vielen  alten,  jetzt  protestanti- 
schen Kirchen  findet  man  noch  mittdalteriiche  Abendmahlsgeftsse  im 
gesehätzten  Gebrauch ,  wahrend  leicht  eiUlllich  die  fibrigen  .  für  den 
evan<,'elischen  Cultus  entbchriichen  Qertthe  grOistentheils  nicht  mehr 
vorhanden  sind. 


1}  Das  Sigoaculum  be/.eiehnt't  am  Kelelie  dio  Seite,  wo  der  MeMprieater  den 
Mund  anietat,  und  nach  ilcr  Communion  die  Ablutio  vornimmt,  an  der  Patene  die 
Stelle,  wo  aie angefawt  wird.  Vgl.  Bock,  Ft.,  da»  heilige  KüUi.  St.  (iereon  S.  21. 
Ott»,  KnH|.AKhM«gl».  1 1 
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40.  Das  ohrwürdigsto  und  in  jeder  Benehuug  bedeutendste  unter 
den  heiligen  Gefässcn  ist  der  zur  ('(»nserration  und  Ausspendung  des 
Weins  im  heiligen  Abciidnialile  dienend«'  Kol  eh  rah'r  '  ,  welelior 
s(  hon  vor  der  eonstantinis«  hen  Zeit  oft,  und  seit  dem  IX.  .lahrliun- 
dort,  mit  seltenen  Ausnahmen  ,  stets  vorsehriftsmiissig  aus  edh-m  Me- 
tuli verfertigt  und  bereits  in  alter  Zeit  künstleriseh  ausgeschmüekt 
wurde.  Derselbe  besteht  aus  drei  llaupttheilen:  Fuss  [pes]  ,  Knauf 
{nodui,  pomellum)  und  Itcclicr  [cuppu]  und  Ist  in  verschiedenen  Pe- 
rioden in  den  Einielformen  und  Ornamenten  ▼erschiedeu  gebildet 
worden. 

In  der  alten  Kirche  legte  mun  kein  besonderes  Gewicht  auf  da» 
Material,  aus  welchem  die  Abendmahlskelche  gefertigt  waren;  neben 

hölzernen  und  g^isemen  hemmen  aber  schon  im  III.  Jahrh.  Ktlrlu*  aus 
edlen  Metallen  vor:  denn  nach  Augustinus  c.  Crescent.  1.  3  c.  'IM 
wurden  unter  Dioclutians  Regierung  zwei  goldene  und  sech»  silberne 
Keldie  aus  der  Kirche  tu  Cirte  in  Africa  weggenommen  und  eonfiscirt. 
Erst  seit  dem  VIII.  Jahrh.  finden  sich  kirchliche  Verbote  gegen  den  Ge- 
brauch von  Kelchen  inis  >^'r\\issen  Stoffen.  So  vcrl>nt  das  f'oncil  zti  N'iraea 
7S7  Kelche  und  Patcnen  f  de  corttu  bovis,  ^itod  de  sam/in'tir  sitni«^^ ; ,  und 
das  Concil  %^  Khcims  h  1 3  erthcilte  c.  G  die  bestimmte  Vursehriil :  »Calix 
dämmt  mm  pattnm ,  «•  non  ex  auro  «r  atyrnto  Jtaiv,  Hess  aber  den  Armen 
ainnerne  Kelche  nach  und  verbot  ausser  hölzernen  und  j,'lris(rnen  die 
voti  Kii|)fer  imd  Messing  verfertigten  Kelche  aus  Gesundheitsrücksichten, 
wenn  sie  nicht  von  innen  und  aussen  stark  vergoldet  würden.  ')  Piatina 
(de  ritis  pontif.  Colon.  Vbior.  1600)  p.  25  enihlt  schon  Ton  dem  um 
200  lebenden  P.  Zephirinus:  »AeümV,  Ht  eoiuteraiio  tit'rini  »tm^umü  m 
n'frro  vft.sr.  n<m  nuttm  in  lii/ven.  ut  anlea.  fierft^  :  fügt  aber  unter  l^i  zug- 
nahme  auf  dieCoiuile  von  Tibur  iSll)  und  das  erw.'ihnte  von  Rheims 
erläuternd  hinzu ,  dass  in  der  Folgezeit  Kelche  aus  Holz  [propter  rarita- 
iBffi)»  aus  Olas  {propter  /roftUiafem)  und  aus  gemeinem  Metall  (ob  t&irum 
M^^OTfm)  verboten  wordt  n  seien. 

Dem  kostbaren  Material  entsprechend  war  der  Schmuck  der  Kelche 
mit  Edelsteinen,  und  schon  Cbrysoslomus  Honiil.  h\  in  .Viattli.;  er- 
wähnt ein  tiotti^iof  /fjoaovr  »ai  ktOoK6lh,io¥ ,  einen  goldenen  mit  Edel- 
steinen besetzten  Kelch;  bedeutungsvoller  war  der  bei  Ter  tu  Iii  an  (de 
pudiritiii  r  10'  vorkommende  Schmuck  eines  v»'rm\ithlirh  Lrlä^icrncn' 
Kelches  mit  dem  Bilde  des  guten  Hirten.    Im  M.  A.  bis  ins  Xlil.  und 


\]  Dougthnous,  J. ,  de  calicibus  eucharisticis  vct.  Christianoruin,  ed.  Fae- 
sius.  Bremaej  lÜHJ.  (m  ef  er  k,  W.  Eng.,  aber  den  Altar-Kelch.  (Paderb.)  1$»5Ö. — 
Weiss,  C,  Vebersidit  d«  r  Kntwickeluag  des  Kelches  im  H.  A.  (als  Einleitung  der 
Beschreib,  de«  ruinan.  SpeiHekelohes  des  Stiftes  Witten  in  Tirol  ,  im  Jahrbuchc  der 
k.  k.  Ceiitral-fornmission  etc.  |s<;o  4,  ;t  _  24.  —  Vgl.  auch  Didron,  Annales  ar- 
chAol.  I»,  14.')- IM. 

2)  Qodard,  Cours  d'avcheologie  sacräe  2,  242;  Tgl.  Weiss  a.  e.  O.  S.  6. 

3)  Augnsti,  Denkwürdigkeiten  13.  2^,  nadi  Canisii,  Monum.  eed.  3,  3M. 
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XIV.  Jahrh.  waren  iK'sondcrs  am  Becher  und  Fasse  der  Kelclie  bildliche. 
emailUrte  oder  niellirte ,  meist  gruvirte  Darslelluiigen  aus  dem  alten  und 
neuen  Testamente  mit  Beziehung  auf  den  Opfertod  Christi  und  dessen 
Vorbilder  beBebt :  man  gab  den  diMtefaen,  oft  vaa  erUlrenden  Inschriften 
begleiteten  Bildern  dieser  »ralicrs  tmagtnatiu  gewöhnlich  die  Form  von 
Medaillons ,  die  man  in  der  llej^el  .so  ordnete ,  dass  der  obere  Hand  der 
Cuppa  von  jeglicher  Veri&ierung  tirci  blieb.  Später  benehrünktc  man  sieh  mehr 
anf  Uoases  Ornament  ;  das,  wie  auch  schon  froher,  vonflglich  den  Knauf 
bedeckte.  Axich  kommen  schon  im  VIII.  Jahrh.  an  dem  Rande  des  Fusges 
ringsTim  laufende  Inschriften  vor.  die  über  die  Donatoren  Auskunft  geben ; 
solche  Kelche  hat  man  calices  literati  genannt.  —  Unter  Pon tifical- 
kelchen  versteht  man  besonders  werthvolle  und  schmuckreiche  Pracht- 
•  kdehe,  waldie,  im  Q^iensatie  su  den  einÜMben  aoa/MM  JtmaUmif  nur  bei 
festlichen  Veranlassimgen  .  bei  bischöflichen  Messen  etc.  gebraucht  wer- 
den. —  Orabkelche  sind  diejenigen,  welche  man  den  liischfifen  mit 
ins  Urab  legte:  .sie  wureu  gewöhnlich  klein ,  dümi  und  /.iemlich  werth- 
les.  -r-  Reisekelcbe  sind  (mit  Rflcksicht  auf  die  Tragaltäre)  sehr  klein 
und  worden  auch  des  be(|uemcren  Transportes  wegen  smn  Auseinander- 
nehmen eingerichtet.  Vgl.  die  Abbild,  eines  ä\is.serst  compendiAsen  Heise- 
kelches (XIV.  Jahrh.j  ku  Klostemeuburg  in  den  Mitthcil.  der  k.  k. 
Central-Oommission  1861.  6,  268. 

Anmcr  kung.  Vor  der  Einführung  der  Kclchcntatichung,  und  so  lange 
aneb  den  Laien  die  beil.  Oommunion  unter  beiderlei  Qestalt  gespendet 
tnudär  WM  an  manchen  Orten  nodi  sehr  spftt  und  in  einseinen  f^ansOsiscben 
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KlOstorn  selbst  bis  ins  XVIII.  Jahrh.  ')  ,  im  allfiemei- 
nen  inUesH  nuch  ilem  XIU.  Juhrl>.  nicht  mehr  gcttchah, 
waren  twd  Arten  von  Kelchen  gcbrinchlich :  die  ge- 
uühti liehen  kleineren  Altarkolche ,  in  denen  der  Prietter 
den  Wein  cnnsot  rirlc .  und  j^rössorc ,  zur  Aiistboihing 
beHtiminte  Speisekclche  [m Hees  minister ia in j ,  welche 
mit  Wein  gefallt  wurden ,  dem  der  Diaconus  nach  der 
Conaeeration  und  Communion  des  Friestern  das  Blut  des 
Herrn  aus  dem  Mcsskelcbe  Ijinzurnischtc.  Diese  Speiso- 
kelclic  waren  so  yross  .  dass  man  dieselben  zum  be- 
quemeren Tragen  mit  zwei  Henkeln  versah,  weshalb  sie 
auch  Henkelkelche  (mAVm  an$o{i)  genannt  wurden. 
So  besasR  noch  XU  Anfange  des  XIII.  Jahrh.  der  D(Mn 
in  Mainz  zwei  goldene  Kclcln*  von  der  Grösse  .  flass  sie 
kaum  /aim  Cunsecriren  brauchbar  Avaren :  der  kleinere 
wog  mit  der  Patenc  0  Pfund,  und  der  grOBBere  hatte 
zwei  Henkel,  welche,  ühnlieh  wie  bei  den  Mörsern  zum 
Stosxcn  von  IMVd'iT  und  Salz,  die  Hilnde  des  Hebenden 
ausKillten.  Dieser  Kelch  f.i.sste  einen  halben  .Sextarius 
Wein .  w  ar  eine  KUe  lun  h ,  und  nicht  jedermann  ver- 
mochte ihn  von  der  Erde  xu  erheben.')  Solche  Kelche 
waren  indess  sicherlich  nur  im  Iksitz  der  reichsten  Me- 
fropolcti  (H<  n1(  n  auch  Icdi^lii  h  als  Schaustücke  zur 
AuH.stellung  uui°  den  Allüren  und  gehören  mitliin  /.u  der 
Gattung  der  bereits  oben  (8.  I5S)  erwähnten  Reliquien- 
kelcbe.  —  Henkelkelche  sind  nur  noch  sehr  selten  er- 
halten :  im  Schatz-e  des  Stilles  .St  l'cter  zu  S.tlzburu  ein 
Speisekelch  aus  dem  XUl.  Jahrh.  mit  vasenförmiger,  in 
genchwungcnem  l'rufil  ausgebauchter  Cup^ia  ,  und  im 
Stifte  Wüten  in  Tirol  an  solcher  (aus  vergoldetem  Sil- 
ber, am  oberen  Rande  von  .'i"/,  Z  Durchmesser  und  mit 
der  Piitene  7  l*fd  !<  T^th  schwer  .  der  panz  mit  jjravirten 
und  niellirten  Darstellungen  bedeckt  i.sl  und  inschriftlich 
aufl  dem  9.  Deoennium  de«  XII.  Jahrh.  stammt.  *) 

Zur  »sumiio  satiyuinisn  bei  der  Ausspoiidung  des 
Weins  au  die  Laien  i^cbrauflito  man,  um  die  Ciefalir  der 
Verschüttung  zu  venneiden,  etwa  seit  dem  iX.  Jahrb., 
ein  SaugrOhrchen  tjhiula.  ealamti»,  eanna,  orundo, 
pipa) ,  in  der  Form  eineM  langen,  dünnen,  ausgehöhlten 
Stäbchens  aus  Gold .  Silber  oder  Elfenbein  .  welches  mit  einem  oder  meh- 
reren kleinen  Henkeln  versehen  war,  und  mit  dem  tlic  Communicanten  den 


Fi|f.  <..'.  K.  I.  tu..lir- 
rlifii  lu  Wiltrri. 


i;  (lodurda.  a.  ().  2,  211;  vgl.  Weiss  u.  a.  O.  .S.  I. 

2j  t'hroti.  C'iiiiradi  v\t.  in  Urstisii  (ieriuun.  hii«t<)r.  illuütr.  I,  5(iU  lin.  2U. 

3)  Abbild,  bei  (Pctxold.  (i.j  SchAUe  mittelalterl.  Kunst  in  Salibuigi  vgl. 
Mittheil,  der  k.  k.  Central-CommiHion  etc.  IS6I.  ff,  45  und  Organ  für  chrittl.  Kuntt 
ISCI  S.  13. 

4)  Abbild,  bei  Weiss  a.  a.  Ü.  S.  24,  uud  daraus  im  Organ  für  chrisü.  Kunnt 
1S6I  No.  3;  •.  vorstehend  8.  163  Fig.  Gl. 
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Wein  aus  dem  Speisekeldl«  einsaiigten.  '  —  Dem  Dome  zu  Merseburg 
schenkte  K.  Heinrich  II.  einen  goldenen  Kelrh  »cum  patina  et  ßstuln "  und 
einen  grossen  silbernen  Kelch  mit  demselben  Zubehör.  —  Der  Mainzer 
Dom  beuss  nm  das  i.  \  200  » Jhiulae  V.  ad  eamrmmieandum  arffmttae  dt- 
•umAw«'),  und  das  StiTt  \Vilt(  n  bewahrt  noch  heute  iwei  bu  dem  vorhin 
erwähnten  Speisckelche  gehörige  hisiulae  aus  Silber  von  "'/,.  Z  Lfinye. 
welche  an  dem  einen  Kndc  dünner  und  mit  einem  her/Jörniigen  (iritte  ver- 
sehen sind.  Ebenfalls  befindet  sich  auch  bei  dem  Salzburgcr  Kelche  noch 
die  Fistula.  —  In  der  pApetUchen  Messe  sind  die  KelchrOhichen  noch  ge- 
genwärtig in  Gebrauch. 

41.  Die  iltesten  K«^he  bis  ins  XI.  Jalirhundert,  soweit  deren 
bekannt  sind,  erinnern  an  den  l}pus  gewisser  antiker  Tnnkgefitose 
{pocuia] ,  welche  bei  den  Oastmfthlem  der  Börner  in  der  Kaiserzeifc 
vielfiich  zu  den  Libntionen  in  Gebrauch  waren  und  zwei  durch  einen 
breiten  mittleren  Knauf  verbundene  Trinkschalen  Ton  gleicher  Grösse 
bildeten,60  das«  beliebig  uns  beiden  getrunken  werden,  und  beim  Nie- 
dersetzen jede  von  beiden  als  Fuss  dienen  konnte.  *]  Denn  obgleich 
bei  den  Kelchen  «Irr  angegebenen  Periode  dieCnppa  und  der  Fuss  stets 
von  ungleiclier  (iriisse  und  auch  verschieden  gebildet  sind,  so  sind 
doch  beide  ebenfalls  durch  einen  Kiniuf  mit  einan<ler  verbun<lcn,  und 
der  Fuss,  der  immer  (li<'  Form  eines  Trichters  Init,  könnte  ebenfalls 
zum  Trinken  gebrau<  lit  werden,  w  enn  der  Kelch  umgekehrt  w  ird. 

Der  "dteste  bekannte  Kelch  befindet  sieh  unter  dem  Namen  des 
9 SH/ler bechert»  in  Krenismilnster  und  rührt,  der  rings  um  den  Fuss  lau- 
fenden Inschrift  zufolge,  von  Hersog  Tassib  und  seiner  Gemahlin  Lintjnrc 
her.  wilche  das  Kloster  im  J.  777  gegründet  haben.  Er  ist  10  Z.  hoch, 
nml  der  Durcliniesser  der  betrilgt  (l  7,.  ;  letztere  fuKst  5  Österreich. 

.Seidel  .  und  der  Fuss  mit  dem  hohlen  Knauf  1  '  s  Seidel.  Die  Masse  ist 
in  zwei  Theilen  aus  Kupfer  gegossen,  und  die  gan/.e  Oberflfiche  derartig 
gesehmtlckt,  daas  auf  den  kupfernen  Grund,  von  Silberbändem  umrahmt, 
Silberblfittchen  mit  niellirtcn  Zeichnungen  genietet,  und  die  ornamentirten 
Zwischenräume  Ncri^oldet  sind.  Der  bcinj  Anfassen  beinahe  die  ganze 
Hand  füllende  Knuui  ist  auf  den  Kreu/ungspunkten  der  ihn  netzartig 
umspannenden  Silberbünder  mit  kleinen  Edelsteinen  besetzt  und  wiid 
durch  einen  verschiebbaren,  platte  Kögclehen  bildenden  Ring  von  der 
C'tippa  getrennt.  Dit  Mldliflicn  I)ar««t<-nnnf:en  bestehen  aiis  Brustbildern 
Christi  und  einiger  Heiligen,  sowie  aus  den  sit/.enden  Figuren  der  vier 


1}  Vgl.  Vogt,  J.,  llistoria  fistula«  euchorUticae.  Brem.  1772. 
l)  Thietmari  Chron.  rec.  Wagnerp.  I9S. 

'.S    ('hri>ii.  Coiiradi  cp.  1.  r.  liii.  17. 

4,  Em  Htxhcr  buh  vergoldeter  lirunte,  in  oberer  und  unterer  Mündung  gleich 
•nwendbar,  ist  gans  neuerlich  aU  einziger  Gegenstand  in  einem  aus  grositen  tMihsue- 
nen  Steinen  auHgcführten,  vieUeicht  römischen  (trabe  in  der  NShe  von  Maksedj  auf- 
gefanden  worden.  Vgl.  Kreusxtg.  1Stt2.  Beilage  xu  Nu.  2UU. 
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Evangeliston  mit  ihren  Symbolen  in  roli  -  barbarischer  Weise.  '  >  Die 
übrigen  auf  uns  gekommenen  Kelche  aus  dieser  Irühcn  Periode  sind  klein 


Fif .  63.  TawUokcIcli  in  Krvnmnttiwter  (narh  Bork). 


und  schmucklos.  In  dem  su  Anfange  dm  IX.  Jahrh.  von  dem  h.  Liudger 

gegründeten  Kloster  Werden  an  der  Ruljr  wird  ein  goldener  Kelch  aof- 
bewalirt  .  wclebcr  der  l  eberliefcnmg  zufolge  von  dem  Stifter  dieses  Klo- 
sters gebrauclil  wurden  i^ein  soll  und  wohl  »iKilestfUH  hun  dem  X.  oder 
XI.  Jahrh.  herrdhren  mOehte:  derselbe  ist  nicht  ganx  Z.  hodi;  der 
Becher  von  'i'/,  Z.  oberem  Durchmesser  verengt  sich  nach  unten  und  der 
H  Z.  im  1  )urcbnitsstr  haltende  Fu.ss  ist  von  eingcbfi^rcner  Trichterform. 
Die  ringi^  um  Uuppa  und  Fuss  laufenden  beiden  InscLriillen  bezeichnen 
diesen  Becher  ausÄrfieUich  nie  Mestkelch  (ealur  $m^mm$  dämm  noilri 
Jetu  Chritti). ')  Nicht  viel  mehr  als  halb  so  gros«  ist  der  ahnliche 
Kelch  von  vergoldetem  Silber  imit  der  Patene  nur  3'/,  Loth  schwer  , 
welcher  im  .1.  1(i(»7  im  Grabe  des  Hischofs  He/.ilo  i ',-  ln7!)i  in  der 
Kirche  auf  dem  Moritzberge  zu  llildesheim  gcfuudcn  wurde  und  seitdem 
im  dortigen  Dome  verwahrt  wird :  der  Fuss  desselben  ist  trichterfiSmigT 
und  ein  Perlstab  verbindet  den  Knauf  mit  der  Cuppa,  deren  unttror  UaDK 
kugeliger  Thiil  den  einen  Kegelschnitt  bildenilen  Obertbcil  nnifu'^st  ,  wie 
ein  Eichelnupfchen  die  Eichel.  ^)  —  Ein  anderer  Sej>ukhralkelth ,  aus 
Erz,  gefundoi  im  Grabe  des  Bischofs  Friedrich  Ton  Münster  (f  10S4) 


1)  Bock ,  Fk.  ,  FrahkarolinfT.  Kirehen^rathe  im  Stifte  Kremtmanster,  in  den 
Mitiheil.  der  k.  k.  (  iiitml-C 'ninmin^iinn  f>t<  .  |s5lt.   1,     ff.  ncl)sl  Abbild.  aufTaf.  I. 
V  Abbild,  bei  auH  in  Weerth,  Deriknitoler  etc.  .\bth.  II.  Bd.  II.  Taf.  XXVII.  4. 
3)  Abbild,  bei  Krats,  Born  s«  Hildssheim.  Taf.  VUL  3. 
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und  in  der  St  Manritzkirchc  daselbst  axifbcwahrt ,  ist  ebenfalls  ^ans 
•chmucklos.  es  crbcheint  jedoch  zwischen  dem  Fu8«e  und  dem  isLnaufo 


nr>  M.  Rfkh  aebrt  PiteM  nt  Waiden  (aacb  «M*ai  Wmth). 

•tneneits ,  und  swinchen  diesem  und  der  Cupiia  anderoneHs  ein  fibcf^ 
leitendes  ZwiBchengUed.  ')  Ausserdem  erwflhncn  wir  noch  die  Dar- 
stellang  des  KelchcK  iiuF  einem  Kirenbcindeckcl  mit  dem  Relief  eines 

cclcbrircnden  Priesters  IX.  oder  X.  Jahrb.)  in  der 
Stadtbibliothek  zu  I  runkiurt  a.  M.  :  der  Obcrthcil  er- 
sehmt  Hier  einer  di^pelt- gehenkelten  antiken  Vase 
ähnUch  und  hat  über  dem  Knaufe  eine  muschclartige 
Vcr/.ienmR;  der  Fuss  zeigt  die  Triebtcrform.  Nach 
der  Beschreibung,  welche  Adamnan  im  \'II.  Jahrb. 
nach  eigener  Anschauung  von  dem  Kelche  )^iebt ,  der 
in  Jerusalem  als  der  bei  der  Kinnetzung  des  hdl. 
Abendmahles  von  Christo  selbst  gebrauelitv  gezeigt 
wurde ,  war  auch  dieser  gehenkelt  '  ,  und  schon  bei 
Plinius  (Hist.  nat.  1.  36  c.  29)  kommen  »caltcet  pterottt>,  Kelche  mit 
FIflgeln  oder  Henkeln  vor.  —  Vgl.  oben  8,  164. 

42.  Bei  den  Kelchen  des  XII.  und  XIIL  Jahrhunderts  hat  die 
Trinkschale  mehr  oder  weniger  die  Form  einer  Halbkugel,  der  grosse 
runde  Fuss  ist  flach  und  gestaltet  sich  in  der  Mitte  in  geschwungener 
Linie  tu  einem  kunen  cylindrischen  Schafte,  der  suweilen  auch  sich 
oberhalb  des  kugeligen  Knaufes  als  Trager  der  Cuppa  noch  fortsetst. 


1)  Vffl.  I-nbkc.  W.,  die  mittelalterl.  Kunst  in  Westfalen  S.  12  >. 

2)  Vgl.  die  Abbild,  des  Deckeln  im  Archiv  für  Frankfurts  Uesch.  u.  Kutut  I. 
I,  133  Taf.  4.  -  Fast  buchsublich  Htimmt  dieser  Henkelch  flberein  mit  einer  klei- 
nen goldenen  Vnnr,  wrlche  tiehon  Mün/on  aus  dem  VI.  Jahrh.  zu  r;r»urd<>n  bei  Cha- 
lon» - Nur -  Saönc  in  neuerer  Zeil  netumkii  worden  ist;  vgl.  die  Abbild,  in  de  Cau- 
nont,  Abecedairc  4.  ed.    I,  M. 

3)  Mabillon,  Act.  SS.  Ord.  S.  Bened.  S.  m.  1,  506  (FwriMr  Atugabe}»  aofe- 
fahst  von  suiTm  Weert^    s.  O.  8.  93. 
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hl  den  schönsten  und  anmuthipsten  VerhäUnissen  sind  besonders 
nielirere  Kelche  «gebildet ,  weh  lie  aus  der  l  eher'ianjjfs/cit  des  XIII. 
.Trthrh.  stamtnen  und  im  (ian/.en  zwar  d{nn  alleren,  romanischen  Tvpiis 
getreu,  dennoch  schon  in  dem  eckijj  geslultetcn  Knauf  und  in  ein- 
zelnen Ornamenten,  sowie  in  der  schmu/cklos  und  schlicht  gehaltenen 
Cuppa  auf  die  folgende  gothische  Periode  hindeuten. 

Kelche  au8  dem  XU.  Jahrb.  bind  sehr  selten  und  aus  der  ersten 
Hftlfte  desiielben  kaum  nachgewiesen.  *)  —  Im  Stifte  St.  Peter  in  Sak- 
burg  zeigt  der  völlig  schmucklose  Vitaliskelch  die  Schale  bereits  in  Halb- 
kiigelform  ;  der  Fuss  aber  ist  noch  trichterförmig  und  zwischen  Knauf 
und  CupjMt  noch  ein  Perlstab.  ^)  —  Uie  Kirclic  zu  Trzemesxno  in  der 
Pnw.  Poeen  beeitst  swet  Praditliddie  aus  der  Blfltheieik  der  ramanischeik 
Kunst :  der  eine  hat  noch  einen  fast  trichterförmigen.  Fuss ,  so  dass  ein 
besonderer  Schall  nicht  ersichtlich  ist :  der  Fuss  des  anderen  ist  flach  mit 
kurzem  Schaft.  Bei  beiden  Kelchen  bildet  der  Knauf  ein  quer  gestelltes 
Oval,  worauf,  nur  durch  einen  Perlstab  getrennt,  die  halbkugelige,  am 
Rande  etwas  ausgebogene  Cuppa  ruht.  Beide  Kelche  sind  aus  vergoldetem 
Silber  und  reich  geschmfickt :  bei  crstercm  mit  figariichen  Darstellungen 
in  Niellü  und  blau  emaillirten  /wischenräumen.  l>ei  dem  anderen  in  gc- 
triebencn  Kcliefs.  —  Daa  prachtvollste  nur  von  dem  oben  S.  164  be- 
schriebenen ChUx  mfnttieriaUg  zu  WUten  flbeitroflTene  Exemplar  eines 
bischoflichen  Pontißcalkciches  bewahrt  die  1146  gegrandetc  Oodehards- 
kirche  /u  Hildesheim  als  Geschenk  ihres  Stifters,  des  Hischofs  Demhard 
{f  t  l.'jü)  :  er  ist  hmh  vergoldetem  Silber,  gegen  TV,  Z.  hoch  und  zeigt  auf 
dem  Fusse  vier  alttestamentliche  Scenen  in  getriebener  Arbeit ,  an  der 
Cuppa  eben  so  viele  Parallelbilder  aus  dnn  neuen  Testamente  und  in  den 
Zwischenräumen  und  am  Knaufe  ein  mit  Edelsteinen  besetztes  Filigran- 
geflecht. *;  —  Ausgezeichnet  ist  auch  ein,  dem  beginnenden  XIII.  Jahrli. 
zugeschriebener  Prachtkclch  aus  vergoldetem  Silber  von  fast  8  Z.  Höhe 
bei  5'/,  Z.  Duichmesser  am  oberen  Kande  und  5*/a  Z.  Durchmesser  des 
Fuases,  in  St.  Aposteln  su  Cfiln :  auf  dem  letzteren  liegen  vier  Medaillons 
mit  ncutestamentliehen  Reliefs  imd  die  ZwischenrüMnie  zeij^'cn  die  gravirten 
Evangelisten/.eichcn :  der  Knauf  enthalt  in  den  Durchbrechungen  eines 
FUigrannetzes  zartes  Laubwerk  mit  erdbeerfthnlichen  Frachten,  und  um 
die  Cnpna  Hüft  eine  Arkadenteibe  mit  den  awOlf  Apost^  hi  gravirter 
Arbeit.  )  —  Mit  dem  eben  beschrielKUcn  sind  nahe  verwandt  ein  etwas 
kleinerer  Kelch  in  der  Moritxbeigerkirchc  zu  llildcsheim  ")  und  ein  etwas 


t .  Im  Dome  zu  Ilildoshciin  betindet  »ich  ein  nur  gegen  3  Z.  hoher  Grabkclch 
ava  dem  Steinaaige  des  ]iiw;ho&  Udo  (t  1116;,  d«wen  Form  uns  nicht  bekannt  ist. 
Vgl.  Krati,  im  fTomspondenzblstt  etc.  18ä7.  Beilage  tu  No.  4  8.  3  No.  27. 

2,  Vgl.  Mittlit  il.  der  k.  k.  < 'eiitral-(  "nniniission  etc.  l^Cil.  tl,  15. 
3j  Prxvtdxiccki,  Alex.,  et  Uustawiccki,  Ed.,  Mouunients  du  Moycn-ägc 
daas  Tancienne  Ptdogne  (VarMJvic  et  Bwis).  fUt.  1 ;  vgl.  Weiss  a.  a.  O.  8.  ]|>. 
4    Vjfl.  Krntr.  n.  a.  ().  No.  2!». 

Abbild,  bei  liock,  da»  heilige  Köln.  Taf.  XXVIII.  92. 
«)  Abbild,  bei  DldroUp  Annale«  axchdol.  19,  149. 
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grOMerer ,  aber  mmder  eleganter  Kelch  im  Museum  zu  Basel  (mit  einem 
xiiiga  um  die  Cuppa  gravirten»  omamenturten  Rundbogenfriea  und  mit  den 


fif .  M.  KfUh  In  St.  A|Hwtrlii  m  rsln  (mrh  Bock). 

erhabenen  EvanfrcHstcnzcichcn  in  vJor  Medaillons  :uif  dem  Fusso).  'i 
Beide  Kelche  wurden  in  gothischcr  Zeit  mit  hohen  Deckeln  \X'rschen,  der 
Hfldesbttmer  mm  Gtebnrache  als  Ciborinm,  der  Basier  zw  Auftiahme  von 
Reliquien.  Lästerer  ist  dadurch  noch  besonden:  wichtig ,  dass  nach  der 
den  l)onatt>r  nennenden  Inschrift  am  Kusse  die  Kntstehunj^szcil  als  zwi- 
schen 1213  und  12S!)  fallend  Iwstimml  ist.  —  Ein  Kelch  in>  T)(ime  zu 
l'lock,  inschriftlich  bezeugt  als  Geschenk  des  Herzogs  Konrad  von  Ma- 
sovien  (t  191 — 1247}  seigt  in  dem  aebteekigen  Nodus  vnd  in  dem  gravir- 
ten  Vierblatt-Omamentc  schon  Anklflnj?e  an  die  Gothik  ;  die  CJravinmgen 
des  Fu*<s(>s  zeigen  den  Crucifixus  als  Signaculum)  mit  Johannes  imd  fünf 
alttestanientliehen  Proplieten,  die  der  Cuppa  vier  Medaillons  mit  neutesta- 
mentficben  Soenen,  in  unbeholfener  Zddinung.  —  Kllnsäerieeb  m  jeder 
Hcziehung,  nnd  durch  die  edelste  Einfachheit  auKge/eichnet  dagegen  ist 
der  in  Form  und  Technik  cini^'cmiaasscn  ähnliclie.  ebenfalls  schon  einige 
gothische  Anklänge  verrathendc  Kelch  in  der  Johanniterkirche  zu  \\'crl)en  : 
er  ist  6*/«  Z.  hoch,  in  der  regelmilssig  halbkugclförmigen  Schale  und  im 
Ftane  5%  Z.  breit.  Brstere  ist  mehr  am  Grunde  mit  vier  gravirten  ali- 
testamentUchen  Rundbildern  gesehmückt,  die  durch  flach-erhabene  Oma-> 
mentstreifcn  verbunden  werden :  letzterer  zeigt  ebenfalls  vier  gravirte 
Rundbilder,  zwei  aus  dem  alten  iestament  und  zwei  aus  dem  neuen  (die 

I   Pliotogr.  Abbild,  in  den  MittheiL  der  OcMllseh.  für  vaterliad.  Altarih.  in 

BMeilX,  II. 

2)  Abbild,  bei  Prsesdsieeki  nnd  Rastawieekia.a.  O.  8«r.  Slivr.  25. 
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Verkflndi^^unp  und  zugleich  als  Signacuhim  die  Kreuzif^mg) .  Der  Knauf 
hat  die  Form  zweier  sich  durchschneidender  Tönnchen  und  ist  an  den 
vier  Seiten  mit  den  Medaillons  der  Bvangelistenxeichen  in  Relief  ge- 
schmttckt.  *)  —  Bei  Befolgung  des  xomtBiiidien  Onmdtjrpus  amgt  ein 
Kelch  im  Kloster  Zehdenik  (fast  7  Z.  hoeh,  oben  b%,  unten  6  Z.  bfeit) 


PI«.  67.  Kdeh  ttl  ScbdeaU  (Mch  t.  QnMt). 


eine  schliehte  halbkugelige  Cup}>a ,  einen  weit  vortretenden  ^  nach  oben 

und  unten  durch  achteckig- prismatisclie  Anlätifc  mit  dem  Schafte  ver- 
bundenen Knauf  mit  acht  kleinen  .  die  K\ aii^M  listt  n/cicln  n  und  einen 
viermal  wiederholten  Christuskupf  durstcUenden  iicliet  -  Medailluns ,  und 
auf  dem  Fasse  vier  erhabene  Medaillons  mit  neute«tament]ichen  Bildern 
und  dazwischen  angeudneten  Bngdn  mil  SprucbbSadeiii ;  das  der  Natur 
nachgebildete  Pflansenotnaraent  (Weinlaub  und  EichenUfttter)  am  Stünder 
und  Knauf  deutet  dape^jen  auf  die  der  (fotliik  eigenthflmlicho  Schmuek- 
weise.  —  üun»  übersponnen  mit  Jtankeuwerk  aus  Weiulaub,  an  ge- 
eigneten Stellen  von  Sdelstetnen  unterbrochen,  erscheint  als  Kunstwerk 
ersten  Ranges  tmd  wohl  ohne  gleichen  ein  Kelch  der  Nicolaikirche  zu 
Berlin,  der  atjsserdein  an  der  niederen  breiten  Cuppa .  am  Nodus  und  am 
Fusse  mit  (»teif  gezeichneten)  iigürlichen  Darstellungen  in  Flachrelief 
belegt  ist :  an  der  Cuppa  die  Madonna  inmitten  der  Apostel ,  am  Fusse 
der  Crucifixus ,  su  dessen  Seiten  dn»  Donatorenpaar .  >larkgraf  Otto  III. 
von  Brandenburg  I  220  —  1 2()7  mit  seiner  Gemahlin  kniet.  *)  —  SiOUnt- 
liche  vorgenannte  Kelche  sind  aus  vergoldetem  Silber. 


1)  Abbild,  in  der  Zeitschr.  für  cbmtl.  Arehiologie  und  Kunst  I.  Bl.  4. 

2)  Abbild,  ebd.  II.  Bl.  7. 

3)  Vtjl.  Pi  «trhon  ,  Ober  einen  alten  Kel«  h  und  ciiip  Paten«  in  der  St.  Nicolaik. 
in  Berlin,  im  N.  Jahrb.  der  Berlin.  (JeseUbch.  fOr  deutsche  Spr.  u.  Aiterthumskunde 
5,  S55— MO.  ^v.  Quastfim  ComspoBdensUstt  etc.  1859.  (VII.)  No.  3.  6.  89.  — 
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Kelche  Tomanischen  Stils  auch  im  Schatze  von  St.  Ulridi  zu  Augs» 

burgV),  in  Ottenbfurrn  '  :  ein  Kelch  im  Domschatze  zu  Ucj»onsburg  ; 
im  Stifte  Lambach  und  im  Domschatze  zu  Salzburg  zwei  Kelche  mit 
Cappen  au«  Tomaniscber  Zeit  (entere  mit  OraTirungen,  letiteie  schlicht)*}; 
in  der  Wallfahrtskirche  zu  Frauenberg  bei  Zolpich  *) ;  in  Braunachweig, 

Osnabrück  und  Ilalberstadt  *  :  die  Abbildunj^  eines  nicht  mehr  vorhan- 
denen, sehr  interessanten  Kelches  aus  dem  XIII.  Jahrh.  aun  Gerbert, 
Vetus  liturgia  Aleman.;  bei  Didron,  Annales  archeol.  '^.  200. 

13.  Wenn  bei  den  Kelc  hen  <ler  rotnanisc  lion  IVrioclc  in  allen 
Details  die  Krcislinir  vorlierisciit ,  mj  tritt,  den  l'rincipien  des  sich 
au<-h  der  onianientistiseheii  Künste  bemächtigenden  gothischcn  Itau- 
•tiles  gemfiM,  im  XIV.  bis  XVI.  Jahrhiindert  das  Polygon  and  der 
Spitzbogen  aUaifthlioh  an  deren  Stelle,  wovon  eine  grössere  Schlank- 
heit in  der  äusseren  Erscheinung  der  durchschnittlich  6  bis  8  Zoll 
hohen,  regelmässig  aus  vergoldetem  Silber  verfertigten  Kelche  die 
nc^wendige  Folge  war.  Die  Cuppa  verlässt  die  Halbkugelform,  wird 
eiförmig,  kegelforuiif; ,  zuletzt  geschweift  oder  kuppelarti}jf  *^ernndot. 
Der  in  der  frühromanischen  Zeit  ganz  fi  tileudc,  später  sich  einschie- 
bende Stünder  wird  zu  einem  sclh.standigen  ilaupttheile  und  nimmt 
statt  der  hif;]ieri«^en  kreisrunden,  bald  die  vieleokige  Gestalt  an.  Der 
Knauf  bleibt  zwar  Anfangs  noch  eine  idatt^Mulrücktc  Ku|^el .  jedoch 
mit  vielen  Kinker])un'^en  ,  so  da^s  der  Uuerschnitt  desselben  einen 
Stern  mit  abwechselnd  al>j;eruudelen  und  spitzen  Strahlen  bildet  ; 
häufiger  indess  treten  aus  dem  Hat  brunden  Nodus  üechs  run«le  oder 
übereckgestellt  viereckige  Zapfen  {roiultj  hervor.  Der  Fuss,  Anfangs 
noch  kreisrund,  zerlegt  sich  in  die  Form  der  sechsblätterigen  Bose 
und  steigt  steil  cum  Ständer  empor.     —  Dem  Ornamente  ist  in  der 


Auf  der  Pfetme  ist  der  Bntder  u.  Mitregent  Otto's  Markgr.  Johann  I.  ftltW — 1266) 

mit  seiner  Oemahlin  clnnjestt  llt  ,  wobei  jedoch  zu  bemerken  bleibt ,  ilass  auch  de« 
letzteren  älteste  Srthne,  Johann  II.  (t  l'iSl»)  u.  Otto  IV.  (t  I.HOS  Donutoren  go- 
meiiit  üciu  könnten. 

1  Abbild,  bei  Sighart,  J.,  Uesch.  der  bild.  KQiute  im  Königr.  Bayern  8.  125. 

2  .Vbbild.  bei  PoAtelmayr,  der  St.  Ulricbekelch  in  der  Kloaterk.  au  Otten- 
heuern ,  im  Jahresbericht  des  hiet.  Vereiiw  von  Schwaben  und  Neuhmg  XVU.  «. 
XVm  zu  S.  12  ff. 

3)  AbMld.  bei  Beeker  und  t.  Uefner,  Kunstwerke  etc.  Bd.  HI.  Taf.  43. 

■l;  Angefahrt  in  den  Mittheil,  der  k.  k.  Ccntrul-Commiiwion  etc.  IS6I.  6,  45. 

h]  C'atalug  des  £r/.hiM']iön.  Muhcuuih  /,u  Cöln  S.  11  No. 

(i;  Angefahrt  Ton  bock,  Fs.,  die  (ioldschniiedekandt  dea  M.  A.  S.  2U. 

7;  Eine  strenge  Chronologie  ist  in  Besichung  auf  die  mannichfache  Ausgeetal- 
tung  der  gothisohen  Kelche  nirht  durchsufOhren ,  indem  der  einxelne  Ooldsckmied 
nicht  immer  die  neuenten  ,  soml<  i  "  nft  ältere  Vorbilder  befolRtf  ,  oder  sich  eigenen 
Neigungen  hingab.  So  hat  der  im  (Jrabe  des  Enb.  Burchard  von  Magdeburg  (t  l*}2.')j 
gefundene  Kelch  bereits  eine  hlaslieli  geschweifte  Cuppe ,  während  die  Orebkelebe 

der  Erzbiscbrtfc  Otto  (t  '  f*''  n"d  .loimim  t  I  IT.">  eine  antrcnehmere  Sihwfifung 
seigen;  bei  erstercm  ist  der  Durcbschuitt  des  ein  gekerbtes  romcUum  bildenden 
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gotliischen  Periode  bei  den  Messkelchen,  anscheinend  aus  liturgischen 

Rüc  ksichfcn,  ein  oiijjrrps  Fold  angewiesen  :  es  brs(  Iiränkt  sich  meist 
auf  Sfiiiider ,  Knaul  und  Fuss  und  besteht  in  der  Hc^rl  aus  architek- 
tonisclicin  Maasswerk,  seltener  aus  der  Natur  nat  liL^M-hildeten  Mlättern. 
Die  Scliilder  d«  r  sc»  Iis  Kotuli  sind  hauHt^  cinaiilirl  oder  niellirt  und 
mit  den  Hu«  hstaben  des  Namens  Jesu  ifft5V5,  aucii  7  inarid  bezeichnet. 
Auf  dem  Kusse,  dessen  Hand  oft  von  Vierblättchen  durchbrochen  er» 
•cheintj  ist  fiist  regelmässig  der  kirchlichen  Vorschrift  sitfolge  das 
Signaculum  angebracht,  auch  nach  alter  Sitte  oft  eine  lingsum  laufende 
Inschrift  mit  den  Namen  der  Donatoren. 

Die  «nseheinend  'lltesteii  Kekhe  der  gothischen  Periode  mit  run- 
dem Fuss  und  Ständer,  eingekerbtem  Pomellumundniediiger 

breiter  Sdialc,  sonst  f^anz  einfach,  sind  schon  seltener ;  wir  nennen  nach 
den  vorliegenden  Abbildungen:  einen  Kelch  zu  Emmerich und  einen 
(nicht  nSher  bestimmten)  Onbkelch  im  Dom  niMagdeburg'j,  beide 
noch  mit  halbkugdiger,  aber  am  Rande  scharf  ausgebogener  Cuppe ;  ferner 
einen  Kelch  mit  gothischcr  Cuppa  in  dem  Dorfe  Haffen  bei  Rees  ,  auf 
dem  Fusse  mit  ner  cisdirtei»  Medaillons  mit  dazwischen  jjravirten  Engeln 
verziert ,  den  Mcinwerkskek-h  im  Dum  /ax  i'adcrborn  mit  llacher 
breiter  Cuppa*)»  mdlich  die  schon  oben  (S.  171  Anmerk.  7.)  erwähnten 
drei  Magdeburger  Sci>ulchralkclche  mit  geschweiften  C'uppcn.  — 
Zwar  runden  Fuss  tmd  StSndcr .  aber  a  b  w  c  i  c  h  c  n  d  e  N  o  d  u  s  h  i  1  d  u  n  g 
seigen  ein  Kelch  im  Domschatze  zu  Mainz  mit  ü  runden  Zaplen  un  dem 
runden  Knaufe*) :  ein  Kelch  der  Kirche  sn  Wewer  bei  Paderborn  mit 
sechs  viereckigen  Zapfen  an  dem  eckigen  Knaufe  *; ;  ein  Kelch  tu  Elten- 
berg mit  eiförmi^'cr  ('n])pa.  spliäroidischcm  Knauf  und  den  Kvangelisten- 
zeiclien  in  vier  Medaillons  auf  dem  Fussf ;  Ständer  und  Nodus  mit 
stilisirtem  Blattwerk  geschmückt');  der  tust  0  Z.  hohe,  goldene  Bem- 
wavdskeidi  im  Dome  au  Hildesheim,  dn  seltenes  Prachtexemplar,  und 
nach  der  Mitte  des  XIV.  Jahrh.  wahrscheinlich  aus  dem  ursprflngliehen 
Bemwardskclche  umgearbeitet  :  auf  dem  Fusse  erscheinen  zwischen  7 
gravirten  Hundbildcm  aus  dem  N.  T.  14  Edelsteine,  zum  Thoil  antike 
Qemmen  und  Kameen ;  den  kursen  Ständer  umsäumt  oben  und  unten  ein 
Pabnettenband,  der  Knauf  besteht  aus  einem  12  eckigen  Topas  von  fest 


KiiuufuH  eia  /.ehiistruldi>;c  r,  bei  letzterem  ein  achtstrahli^cr  Stt  rii ;  ^'us^  und  .SUinder 
Bind  riuid ;  man  wird  daher  b.  Ii.  das  EMUrflckeuprutil  dc-r  (  upptt  nicht  immer  als 
einen  Beweis  »pttor  ünUttehungaieit  annebmen  dOrfen.  —  Die  Abbild,  der  genannten 
Orahkelehe  bdRoMenthal,  Dom  au  Magdebun.  Lief.  V.  Tt^  I.  2  «.  9. 

t   Ab))iM.  bei  nuh'm  WiM  rih  s.  a.  O.  Bd.  L  Taf.  II.  ft.  Der  Fuw  dieaea 

Kekh^i  ii«t  nU  iiuMlern  verdüchtiK- 

i   Abbild,  bei  Kosenthal  a.  a.  O.  Fiff.  I. 

:»    Abbild,  bei  «us'm  Wecrth  n.  a.  O.  IM.  II.  Taf.  XXI.  ». 

4    Abbibl.  bei  (»iefer«,  über  den  Altarkelch,  l-'ig.  I. 

ö;  llivtihrieben  von  Bock,  Fk.,  die  (ioIdHchmiedekUMt  des  M.  A.  8.  13. 

6)  Abbild,  bei  Uieferaa.  a.  O.  Fig.  2. 

7)  AbbUd.  bei  aus'm  Wsertb  a.  a.  O.  Bd.  I.  Tkf.  U.  1. 
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3  Z.  im  Durchmesser  bei  tV»Z.  Hohe,  die  eiförmige  Cuppn  endlich 
Nchmdckt  unter  umlaufenden  Zackenbögen  die  gravirtc  DarKtelliyig  des 
heil.  AbendmahleA ') ;  die  Orabkelche  der  Erxb.  Oanther  (f  1445)  und 
Friedrich  (i  1464)  Ton  Magdeburg:  erateier  mit  einem  gotkisch  ge- 
gli<  (i('rf<  n  Hinge  statt  des  Xodus ,  letzterer  mit  runden  Zapfen  an  dem 
mit  .Maasswerk  fjesrliniückten  Knaufe.'}  —  Mit  eekitjem  Ständer, 
runden  Zapfen  an  dem  Xudus  und  Maasswerkverzicrung  erscheinen 
die  Kelche  sn  Rathen  (um  1318)  und  m  Dörenhagen  bei  Paderborn 
(um  1370).  Auch  ein  Kelch  im  Stifte  Admont  vom  .1.  IM .'>.'>  gehört 
noch  zu  diener  Oattung,  aowie  ein  Kelch  in  der  Hofbuigkapelle  xu  Wien 
vom  J.  143b. 


Fig.  Ii».  Krlcli  lu  Uatlieii  (nfteb 
OMcfft). 


Kl  I'  Ii  III  'l<  r  ri-.il  itiir  ni  KlukUr- 
tllrli  .1,11  MiltlK'il.  i<<>r%.  k. 

<  t'iitral-Comiui»»tuDj. 


Die  grosHc  Mehrzahl  der  gothisciun  Kelche,  deren  noch  viele  er- 
halten sind .  hat  einen  sechsbliLtterigen  Fuss ,  sechseckigen  Stfinder  und 
2^ienknauf,  meist  mit  Maas.swerk Verzierung ,  seltener  mit  Laubwerk. 
Wl^^fei^  Pmchthdche  befinden  sich  su  Klosterneuburg*) ;  der 
eine  von  7%Z.  Htthe  (in  d«  r  Sehatzkammer)  aus  dem  J.  1337  mit  glatter 
krgclf^rmifrer  Cuppa  ,  ist  \n-<  /.um  Gründe  derselben  mit  erhaben  aufge- 
legten Ornamenten  ganz  bedeckt  i  auf  dem  Futute  drei  ncutestamentliche 
i'H^^MM*"'  in  Email.  Der  andere  ^  der  Pilktarkapelle)  iat  nicht  blois 
wi'4m  'uaAeien  Theilem ,  «mdein  auch  liiigiB  um  den  Ghnmd  de«  kuppel- 


I)  Abbild,  bei  Kratz,  l)oiu  /.u  Ilildesheim.  Taf.  V.  1. 
2;  Abbild,  bei  Kosenthai  a.  n.  O.  Fig.  4.  u.  5* 
3}  Abbild,  bei  ttiefera  a.  a.  O.  Fig.  4.  u.  i. 

4}  Abbild,  in  dm  Uitthea.  dar  k.  k.  CralnlpCouiiMion  etc.  iSül.  Ii»  iGJf. 
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förmigen  Ucchern  mit enuuUirteii  Filigranoruaiuent« d  und  einem  erhabenen 
Tranbenknuuse  Rvschmttckt.  —  Die  kathol.  Hiiui)iplarrkiTelie  zu  Wesel 
bewahrt  einen  S'  ,  Z  hohen,  oben  ly»,  unten  d'/«  Z.  breiten  Kelch  vom 
Kn(h;  des  XV.  .lalirh.  ,  mit  dvi\  Wappen  der  ller/.ORC  von  Cleve  und  der 
Oralen  v.  d.  Mark  un  dem  mit  0  Dur.stellungen  au8  der  Passionsgeschichte 
in  ciselirten  Figuren  geschmflekten  Fuss,  mit  Maass Werkverzierungen 
am  StSnder,  mit  runden  Zapfen  am  Knaufe  und  einem  .  Blattornament 
unten  am  Becher.  ')  —  Einfacher  sind  zwei  8  Z.  hohe  Kelche  in  der 
l*farrkirchc  zu  Kcmpi-n'  .  der  eine  mit  rciclien  üravirunjjjen  ;im  Fusse, 
mit  MuusNwerk  ua  Clünder  und  2Sudus  und  Blättern  am  Grunde  der 
Cuppa  :  der  andere  mit  achttheQigem,  an  der  Basis  durchbrochenem  Fuss, 
mit  den  erhaben  gearbnteten  Passions  Werkzeugen  am  Sockel  des  Stander«, 
mit  ApustelstatuL'ttchcn  vor  den  aelit  Zapfen  dt  s  Knaufes  und  eiförmiger 
Cuppa.  —  Gewöhnliche  sjjätgothische  Messkelche  betinden  sich  zu  Cöln 
in  den  Kirchen  St.  Oereon ,  Marifl  Himmelfahrt ,  St.  Andreas ,  im  Dom 
und  in  St.  Martin.  ')  Alle  diese  Bfesakdche  rind  s^r  einfach  mit  glatten 
Cuppen,  und  ihre  Schönheit  beruht  lediglich  in  dem  gegenseitigen  Ver- 
hältniss  ihrer  einzelnen  'IMieile.  —  An  l{eli(|ui«  nkeleben  war 
aucii  die  spftteic  Guthik  mit  Verzierungen  nieiiL  spursam;  das 
Heiligthum  des  Domes  an  Halle  (Gang  II.  33)  bewahrte  einen 
mit  Relifpiien  vom  heil.  Kreuze  gefnllten  Kelch  (Fig.  70)  mit  ge- 
SchweiftcrCuppa, dessen  ganze  Oherfläelie reich  ornamentirt  war. 

Schöne  gothische  Kelche  werden  angeführt  im  Stift  St. 
l'aul  in  Kfimthen ,  in  der  Stadtkirche  tu  Reutlingen ,  Petri- 
khrche  zu  Soest,  Marienkirche  au  Danstg,  im  Schloss  und  in 
Fif .  70.  Saerlstei  zu  Marienhuri;.  *    —  Einfachere  Kxemplare  in 

St.  Kmmeram  zu  Kegensbur^'.  in  Marklkofen  ,  in  Aiuikofen, 
in  St.  Jacob  zu  Straubing,  alle  im  Sprengel  von  Regens  bürg,  '^j  — 
In  der  DiOees  München-Preising:  in  der  Pfarrkirche  au  Wasser^ 
bürg  (ein  Kelch  von  etwa  I  t  Z.  H<')he  .  in  Jasberg,  in  Trostberg  (vom 
J  l'ido  ,  Loiblfing  .  in  Törwang.  Sfeinkirc  hen  .  Greimering,  Schlehring 
in  der  Stieichenkapelle ,  in  Marzling  und  Altenhausen  (I5:i5y.  °/  —  In 
Westfalen:  ein  goldener  Prachtkelch  und  mehrere  andere  im  Dom  au 
Osnabrflck ,  awei  goldene  Kelche  in  der  Johanneskirche  daselbst .  ein 
ifio^ycr  ganz  mit  autlit  <;en(U  n  Ornamenten  bedeckter  Prachtkelch  in  der 
K.ttharinenkirche  daselbst,  zwei  Kelche  im  Dcjni  zu  Minden,  'i  —  Zu 
Hildesheim:  ein  goldener  Kelch  aus  dem  ehemul.  Karthäuserkloster, 
mit  einem  Topas  als  Knauf,  ein  Kelch  mit  emaiUirtem  Fuss  im  Dom- 

1)  Abbild,  bei  aut'm  Weertb  a.  a.  O.  Bd.  II.  Taf.  XXI.  S. 

2)  Abbild,  ebd.  Taf.  XXII.  s  u.  lO. 

3)  AbbiU.  bei  Bock,  da»  heilige  Köln.  Ta£.  IL  lU.  Taf.  Ul.  14  u.  15.  Taf.  IV. 
19.  Ttf.  TU.  38.  T»t  XVI.  64. 

4)  Vgl.  ebd.  St.  Andreas  S.  7. 

5)  Vgl.  Bock  und  Jakob,  die  mitlelaUerl,  Kuns.t  etc.  S.  Kl;  auch  Jukob,  die 
Kunst  im  liiennte  der  Kirche  S.  S6. 

6)  Sighart,  J.,  die  mittelalterl.  Kunst  in  dar  Endiöcese  liOachsn-Fieisaag 
S.  204. 

7)  Lftbke,  die  mittelaltad.  Kunst  in  WaallUan  8.  424. 
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schat/.c ,  rin  Koloh  vom  J.  1500  in  der  Miif^dalenenkirche.  'y  • —  Tn  der 
I'ro  V  iiiz  Brandenburg:  in  der  Kirche  zu  Ikcskow,  in  der  Dortkirdio 
/u  llerzberg  bei  Beeskow.  —  In  l'umiueru:  drei  Kelche  aus  dem 
XTV.  Jahrb.  im  Dom  lu  Cammin.  *) 

44.  Eben  so  lan^  wie  f&f  deq  Wein  die  Kelche^  sind  für  das 
Brol  im  heiligen  Abendmahle  fut  «(in  SlteM^n  Z«tai  dielPateiien  *) 
im  kirchlichen  Oehraucbe  (vgV  oben  S.  16^»  und  in  jedem  Kelche 
gdi8ri  eine  gleichseitig  mit  demselben  geweihte  Patena»  .von  dem 
nimlichen  Stoffe  und  in  verhältnissmässiger  Grösse  als  Docke  darauf 
paswnd.  In  alter  Zeit,  vor  der  «rowölinlich  in  das  XII.  .lahrluiiulert 
;;psetzten  allg^m^nen  Eiuführuii;^:  der  noch  jetzt  gebräiK-lilichen 
Oblaten  in  Form  oiiier  Münze  *  liatte  man  auch  im  Abendlunde,  wie 
iKti  h  ^»•«»^Pll^v;il■tiL;  hei  den  (irieehen,  j^rös<!cro  Schüsseln  für  (Iiis  Woib- 
liint,  iiml  iicli'  ii  den  <»^r(»^>('n  Speisekelchcii  i^al»  es  uik  Ii  ;;rosse  J'afcnac 
niinislrinilis .  |)rr  l'Hnii  n;i('li  sind  dir  l'atciit  ii  rund  mit  Hiicliem 
Rande,  und  in  iler  Mitte  entweder  in  finem  kleineren,  y.u  iXvr  Cuppa 
des  Kelches  passenden  Kreise,  oder  im  \  ier-,  Se<  hs- oder  Vielblutt 
etwas  eingetieft ,  und  zwar  in  früherer  Zeit  tiefer,  als  in  späterer.  — 
Bit  «tt  Pnditkelehen  gehörigen  Patenen,  besonders  lans  romanischer 
Kisk,  watoi  g6^8hnKch  ebenfiills,  und  xwar  oft  auf  beiden  Seitab, 'mit 
Oravirungen  oder  en  Email  geschmückt,  seltener  fnth' erhabenen  Ver> 
llMiMigen.  dem  Bande.  Die  auf  Patenen  am  häufigsten  wieder^ 
kehrenden,  in  der  Regel  von  erl&utemden  Inschrif^n  begleiteten 
bildlichen  Darstellungen  sind  das  Gotteslamm  ,  der  Mdende  oder  der 
thronende  Erlöser  Die  meisten  gnthisi  hen  Patenen  sind  übrigens 
ganz  glatt  und  schmucklos,  nur  mit  dem  Signteulum  (s.  oben  S.  161) 
auf  dem  liande. 

ViLlh  idit  (iif  .tltcste  unter  den  auf  uns  gekommenen  ,  wenngleich 
nicht  Ulis  dem  IX.  Jnhrh.  herrührend,  ist  die  Patene ,  welche  zu  dem 
Kelche  des  heU.  Liudger  zu  Werben  gehOrt  (s.  Fig.  64,  8.  167).  Sie 
ist  m  Wber,  7%  Zoll  ha  Dnrehmesser,  1%  ZoH  hoch  und  etwas 
;  :^<leaer  als  der  Kelch,  der  in  der  Cuppa  nur  2 Vi  ^  Breite  hat;  laut  der 
auf  vergoldetem  Bande  stehenden  Inschrift  enthält  dieser  ctpus»^  d  i. 
wahrüchemüch  s^cji^^/iu«.  Schale;  ungewöhuiiclkerwciäe  im  Fusse :  vom 
Blute  das  heO.  Liudger  und  andere  Reliquien.  *)  —  Beachtenswerth  ist 
auch  die  Diirstellung  der  Paten e  mit  wulstigem  Rande  auf  dem  Elfenbein- 
deckel  SU  Frankfort  a.  M.,  sowie  die  dreieckige  Form  der  darauf  Uegen- 

t)  Kratt.  im  Conctpondenilil.  etc.  1857.  (Y.)  Beilage  tu  No.  4.  No.  50.  56. 65. 

2)  Kuu'lcr.  Kl.  Sil.rift.ii  I,  7S:{. 

a,  L  eber  ilif  l'aleneii  haiidiln  auch  die  S.  162  [ii»K«'tiUiilin  .Silinttcu  Uber 
i«  Kelch. 

4)  VgL  Graser,  Ad.  U..  die  röm..kathol.  Lituzgi«  (llaUe  lB2tt>  8.  157  fi. 

5)  VgL  Waatth,  £.  aua'm,  KunstdenkinSlar  ato.  Bd.  XL  8. 19. 
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den  Hostien,  welche  an  die  kanonische  Vorschrift  erinnert :  »  Tri/nrme  est 
corpm  domini.u  '}  —  Ausgezeichnet  durch  Grösse  (mehr  &U  !)  Z.  im 
Durchmener)  und  den  Mde  Seiten  bedeckenden  bildliehen  Sebmuck  iet 
die  zu  dem  Spcisekelche  in  Wilton  (s.  oben  S.  164)  geliörige  Patene : 
auf  der  vertieften  Mitte  von  .'iVj  Z.  Diirf-hmcssor  der  oberen  Seite  sind 
der  Aufcrstchungaengcl  und  diu  drei  Marien  am  leeren  Grabe  dargestellt ; 
d«r  Rand  seigt  in  vier  durch  Architektaren  gesonderten  Abtheilungen  die 
OSSenbarungen  de«  Auf*  rstandt  nen  und  die  Himmelfahrt :  das  Mittelfeld 
fler  unteren  FUlclu-  enthält  in  crliabontr  Arbeit  die  Krcn/,it,ni!ii^.  (b  r  Rand 
in  drei  versehiedenen  Scenen  die  Hüllenluhrl  in  niellirii  r  Uravirung.  — 
Gan%  cigcnthümlich  ist  die  Ausstattung  der  zu  dem  Nulzburger  Henkel- 
kdche  (e.  oben  8.  164)  gdiOrigen  Patene,  die  in  der  Mitte  eine  dreisehn- 
blättcrige  Rose  mit  der  Darstelbinpr  des  AlH  ndniables  enthalt :  das  Cen- 
tnim  zei^t  das  Tiamm  (lottcs.  —  Scbniuckvoll  sind  ebenfalls  die  F*atenen 
zu  den  oben  S.  IGUf.  erwähnten  romanischen  Kelchen  in  Trzemesno, 
Pieck,  Werben  und  Berlin.  Wihrend  indem  alle  diese  nur  graTirte  Dar- 
stellungen enthalten,  ist  die  zu  dem  l'rachtkelcbe  der  Godeliardskirthe  in 
Hildeslieim  gehörige  l'atene  auf  dem  Rande  mit  l'erlen  und  Ivlelsteinen 
in  Kiligran  geschmückt,  und  nur  an  der  Stelle  findet  sich  ein  runder  Aus- 
schnitt dea  Filigranrandes ,  an  welcher  die  vorgeschriebene  Ablution  vor- 
xunehmen  ist.  *)  —  Als  Beispiel  einer  mit  Oravirungen ,  aber  nur  auf  der 
Rackscite  verzierten  gothischen  Patene  ist  die  des  Rem wardskelc lies  Ja 
Hildeslieim  s.  oben  S.  172  zu  erwähnen:  sie  ist  aus  Gold,  bat  gegen 
7  Zoll  im  Durchmesser  und  zeigt  das  von  Weihruuchbcckcn  schwingenden 
Engeln  und  den  Evangelistenseichen  umgebene  Ootteslamm.  *)  —  Die 
au  dem  Grabkelchc  des  Erzh.  Johann  von  Magdeburg  (-{-  1475)  gehörige 
schmucklose  P;itene  ist  in  der  Mitte  im  Vielblatte  vertieft .  doch  in  einer 
geschwcilten  Fläche,  so  dass  das  Centrum  «ler  Rose  gehoben  ers(!heinl.  ^) 
Im  Zither  des  Doms  zu  Halbcrstadt  befindet  sich  eine  grosse ,  mit 
vielen  gravirten  Darstellungen  geschmackte  silberne  Abendmahkbrot- 
scbflssel  der  griechischen  Kirche,  wclclie  Bischof  Conrad  1203  aus  Con- 
stantinopel  mitgebracht  bat.  auf  der  man  aber  später  die  Steinigung  des 
heil.  tJtcpljanus  in  einer  Gruppe  von  Statuetten  befestigt  hat.  —  Auch 
der  Dom  su  Hildesheim  besitet  eine  Aber  I  F.  im  Durdmtester  haltende 
silberne  Oblatenschüssel  für  die  Laien  -  Communion  aus  spater  Zeit  ^  auf 
dem  Rande  mit  Oxavinmgen ,  in  der  Mitte  mit  Email  versiert. 

Anmerkung.  In  dem  Pra^ir  Domscbatz - Inventarinm  vom  J.  I.'IS" 
werden  als  damals  anscheinend  nidit  melir  in  Gebrauch  befindlieb  zwei  sil- 
berne Zangen  erwähnt,  mit  welchen  den  Leuten  der  Leib  des  Herrn  dar- 


1}  Dist.  2decoiHeer.  e.17;  vgL  (Jrtscr,  a.  a.  O.  u.  oben  S.  IGT  Fig-  <>-'>. 
2)  Abbild,  im  lahrirach  der  k.  k.  Central  -  Kommission  etc.  Taf.  V.  u.  VI.  su 
8.  34  ff. 

3]  So  hcitwt  es  in  dem  Präger  Schalt verseichouse  von  13*»7:  »ihm  peeia  i» 
pahma,  per  qumm  Met  tumi  tMutio.  •  —  VfL  Mittheil.  der  k.  k.  Ceatnl-  Commia- 
■ion  etc.  is.Mi.  4.  :^^y^. 

4)  Abbild,  bei  Kratx.  Dom  zu  llildohcim.  Taf.  V.  I  a. 

5)  Abbild,  bei  Rosentksl.  Dom  su  Magdeb.  Lief.  V.  Taf.  I.  20. 
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geieidit  wmde.  *)       Dft  anderweitig 

aaerum*  nichts  verlautet,  und  der  Zweck  desselben  nicht  liturgisch  begründet 
werden  zu  köniu'ii  scheint,  so  liegt  zwar  die  Vermuthung  nahe ,  dass  die 
Zangen  gebraucht  worden  sein  müchten,  um  Aussätzigen  und  Pestkruuken 
die  Holltie  iv  rdidten ,  inden  der  Anadruek  de$  Inventiars  »komtHthm**  be- 
gflnatigt  andrerseits  diese  Annahme  nicht»  die  vielmehr  nOthigcn  wflrde  an 
eän  ausgefallenes  Wort  hinter  » /loniint'bus »,  /..  R.  leprosls.  zu  denken. 

Es  mag  hier  auch  beiläufig  das  » ferrum  characteratum ,  ferrum  oblata- 
rum,  motte  Jtrrtmmu,  das  Oblateneisen  erwähnt  werden  zum  Formen 
und  Baoköi  der  Hoatien,  mit  deren  Bereitung  in  manchen  Kirdien  nnr  die 
Diaconcn  oder  Subdiaconen ,  und  zwar  in  einem  dazu  besonders  bestimmten 
Local,  betraut  waren.  So  ist  auf  dem  Bauplane  des  Klosters  St.  üallen  vom 
J.  S2U  in  der  Nähe  der  Sacristei  ein  eigenes  Gebäude  angegeben  zum  Backen 
des  heiligen  Brotes  und  cum  Anspieeeen  des  heifigen  Odes. ')  Dieee  EUwn 
wenn  dazu  eingerichtet,  um  den  Oblaten  die  bestimmte  Form  und  Bezeich- 
nung 7.n  frebcn .  und  schon  vor  Einführung  der  letzteren  war  den  Abend- 
mahlsbroten die  Figur  des  Kreuzes  aufgedrückt.  Wie  auf  dem  Denar  des 
Kaisers  Bild  und  Ueberschnft ,  so  war  im  XU.  Jahrh,  auf  dem  heil.  Brote 
dM  BOd  de«  Heim  mit  Bndistaben  {imayo.  dowdiU  eim  IflM^  *)  anage- 
drflckt,  und  seit  dem  XIII.  Jahrh.  kommt  gewöhnlich  das  Crucifix  mit  dem 
TituluH  INR!  darauf  vor.  *  —  Mittelalterliche  Oblateneiscn  sind  sehr 
selten,  da  die  Bereitung  der  Hostien  bald  in  die  Hunde  weltlicher  Bäcker 
übergegangen  an  adn  'acbeint.  Das  Muate  de  duny  in  Paria  beaitat  ein 
grosses  Exemplar  aus  dem  XIII.  Jahrb.  mit  den  Bildern  Christi  und  der 
Apostel.  *)  —  Gleiche  Tedinik  wie  die  Kisenformen  zu  den  kirchlichen 
Oblaten  zeigen  die  Osterkucheneisen  zum  häuslichen  Gebrauch  ;  vgl.  die 
4£UBIA.^e&Mi  aolchen  ana  COfai  (etwa  atta  dem  XV.  Jehrh.}  im  Organ  flir 
abMJ  i^ibMt  l 8627  Artist.  BeQage  lu  No.  17. 

^.  45.  Zu  der  aof .  urchristllcher  Sitte  beruhenden  Auf  bewahniDg 
IBiMibaiiiitle  lur  die  Glftttbigen  und  für  die  Kranken  bediente  man 
tkk  iaXwife  der  Zeiten  verschiedener  geweihter  GeAtoe  *)>  die  unter 

den  Namen  Büchse  [pyxts] ,  Taube  [columha ,  pcrtstertum) ,  ThQnn- 
fit^ JlMirril,  lirrie«^  [capaa],  Speisegefass  [eiborium)  u.  s.  w, 

i^i^^yn^infmi,  Jüngeren  Ursprungs  sind  die  sur  Ausstellung  der  ge- 


1)  »Dho  fortipM  argentti,  mm  qmbuM  porriffthaitir  hominibut  earpu»  dommi- 
eum.i  Vgl.  Mittheil,  der  k.  k.  ("fMitrul-ComniisHion  etc.  I,  ^T). 

2]  Vgl.  Ottc,  üc»ch.  der  dcuUcheu  liuukunst,  auf  der  Uthugr.  Beilüde  lU.  8.  92 
unter  D. 

3)  Cf .  H  n  n  o  r  i  u  H  August.  Oemma  aninuie  1.  1  c.  35. 

4)  Vgl.  Augusti,  DenkwtirdiKkeiten  ete.  9,  280;  deLaborde,  Notioe des 

Emaux  au  .Musoc  du  Louvre  2,  .!'.).').  Ii".  l'iH. 

5j  Texier,  Dictioanaire  d'urfcvrcrio  p.  I2<i;{. 

6)  Vgl.  PelHccia,  de  ehritt.  eccl.  politia  (ed.  Braun)  2,  I — 67  (Diu.  de 
eucharistia  infirinorum),  —  B  i n  t  c  r  i  m  ,  Denkwflrdigkeiten  etc.  II.  2,  134 — 184.— 
Au(;usti,  Denkwürdigkeiten  etc.  12,  3H— 44.  —  Laibu.  Sohwars«  Studien  etc. 
S.  27  fr.  5» ff.  72 ff.  —  Curblct.  J. ,  EsMi  Uatoiiqiia  et Utaigiqne slur le» Ciboii«! 
et  la  reserre  de  l'Eucharistie.  Paris  ]h5S« 

Ott«,  Kiuwt-AKUologi*.  12 
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wcihfen  Hostie  dienemleii  Monstranzoii  ;wow.v/ra/»/frte),  welche  erat  srit 
EiufuhruDg  des  Fronleichnamsfestes  üblich  geworden  sind. 

In  den  ersten  Jahrhunderten  wurde  die  Eucharistie  nicht  in  den 
Kirchen  uut1)t'\vahrt,  iiidcui  es  Sitte  war,  dass  Priester  und  Laien  dieselljc 
mit  in  ihre  Iiau.ser  nahmen,  um  für  den  NuthfuU  bei  autibreehendeu  Ver- 
folgungen cominumeiTen  su  können.  Im  Zeitalter  des  Constantinus  fielen 
die  OrQnde  für  diese  mit  vielen  abergläubischen  Missbrfiuc  hen  verbundene 
Sitte  weg,  es  wurde  aber  die  fortwährende  Ann)ewalinin^'  ili  r  Kiu  tiaristie 
in  den  Kirchen  angeordnet.  Das  ^ur  aUgcmeinsten  und  dauernden  Gel- 
tung gekommene  GefUss  sn  diesem  Zwecke  war  eine  runde  cylindrische 
Bflchse,  Pyxis  genannt,  in  lllterer  Zeit  aus  Holz,  Beb,  Stein  oder  edlem 
Metall,  spfiter  fast  immer  BUS  let/t(  rem  verfertigt.  Die  bereits  oben 
S.  I  IS  unter  den  Reli(|iiiarien  erwrdinteu  ,  wold  sicher  sehr  früher  Zeit 
angehörenden  Ellenbeinbüch^en  'y  dürften  urNprünglicli  diese  Uestimmung 
gehabt  haben,  insofern  das  unter  dem  Schlosse  dersellien  angebrachte 
Signaculum  (ein  von  einem  Lorbeerkr  in/  umgebenes  gleicharmiges  Kreuz, 
in  dessen  Winkeln  die  vier  Xii^rel  des  Kreu/.es  Christi,  mit  ihren  Spitzen 
einander  gegenüber ,  mit  den  Köpfen  nach  aussen  gestellt ,  ein  zweites 
Schrflgkreus  bilden)  doch  sehr  deutlich  darauf  zu  deuten  scheint ,  und  es 
ist  nicht  unwahrscheinli^,  dass  unter  dem  in  den  Apostel.  ConsUtutionen 
erwähnten  nttaio(f6(jiot',  in  welches  die  Diaconen  nach  beendigter  Com- 
munion  beider  Geschlechter  die  übrig  gebliebenen  Brosamen  zu  legen 
hatten  ,  eben  nichts  andere«  zu  verliehen  ist ,  als  eine  solche  oder 
ihnliche  Pyxis.  Eine  noch  grössere  Wahrscheinlichkeit  findet  statt  in 
Beziehunt;  ar.C  die  ncapsa  ad  nj/u  inni  qutdem  sui  t  rdut'ih  i  .r  ossibus  fabri- 
cdtd  ".  welche  der  Erzb.  Lull  von  Main/,  im  \\\\.  Jalirh.  aus  Kugland 
zum  Geschenke  erhielt  ;  auch  besass  der  Domschatz  zu  Trier  nach 
einem  Veneichnisse  von  12:i8  swei  Elfenbetnbfielnen ,  deraa  eme  jedoch 
zur  Aufbewahrung  von  Manna  diente.  *)  Anderweitig  kommt  sdt  dem 
VI.  Jahrh.  für  die  Get^issc  zur  Aun)ewahrung  der  Eucharistie  der  Name 
T  u  r  r  i  s  ,  T  u  r  r  i  c  u  1  u  m  '"^i  vor .  w  urunter  walirseheinlieh  nur  eine  Pyxis 
mit  zeltlörniigem  Deckel  ,s.  oben  S.  l  ITj  /.u  verstehen  ist,  die  indcss, 
wie  schon  bei  den  Reliquiarien  dieser  Art  bemerkt,  zuweilen  auch  in 
grösserer  Form  und  in  der  Weise  eines  Thurmes  architektonisch  ausge- 
staltet worden  sein  wird,  weshalb  sie  mit  dem  thunnffinnigen  Grabe 
Christi  verglichen  werden  konnte. "/  Als  Beispiel  seheint  angeführt  werden 
zu  können  mn  goldenes,  reich  mit  Edebteinen  geschmflcktes  •cihomm 


1)  Vgl.  Hahn.  F..  Fflnf  Elfenbeui-GefiiMe  doa  frflhesten  M.  A.  S.  I  ff.  — 
Oori,  Hiesaurds  diptychormi».  Florenz  IT.*»!».  I,  (Ü»,  Tab.  "j:«.  "Jl. 

2)  Const.  Ap.  1.  2  t,  til  u.  1.  s  e.  13;  vgl.  Laib  u.  Schwär»  a.  a.  ü.  Ö.  3it. 
ä)  Epist.  S.  Bonifacii,  ed.  Wardtwein  p.  313  cp.  130;  Tg^  Bettberg, 

Kirchengesch.  Deutschlands  1,  -loö. 

4)  Mittheil.  etc.  h«rani|7eircb.  von  dem  hut.'Srohlol.  Verein  zu  Trier  9,  125. 

5    Vgl.  Tcxiei-.  1  Iii  rifinn.iirr  «rorfivrc.ie  p.  I-IIO.  Art.  Tour. 

(i  «Corpus  vtrii  doinuH  uUo  dfj'ertiir  üt  turribua,  quia  nioimineiitum  liomini  das 
heilige  (irab  mit  seinem  Kuppelbau;  in  simititudintm  turrü  fnrei  teittinn  At  JM^TM.« 
Expositio  brevis  Utuig.  UaUicanae  (ans  dem  VL  Jahrh.)  bei  Martene,  Theiaur. 
anecdot.  5,  95. 


Digitized  by  Google 


Ciborian. 


170 


yiiadrnfinn  «  in  Form  i-ines  von  zweimal  vier  Sflulenarkaden  umgebenen,  zwei- 
geachoHHigun,  in  vier  Ciiubel  uusluulcnden  Centralbauci»  von  etwa  2  F.  Höhe, 

welche»,  iuKclirittlich  ein  Geschenk  Königs 
Aranlf  (t  899)  an  St.  Enuneran  im  Segens- 
}mt%t  jeUt  in  der  Reichen  Kapelle  zu  Milnrhon 
mufbewnhrt  und  in  einem  lk>ric'hto  vom  J.  i7(jl 
als  »Turrila  utdicula*  bcituichnel  wird.  ')  — 
OlaichMitig  «lit  Qfiteion  m  Thnrmfbrm 
wejrden  auch  golden«  «nd  silberne  Tauben 
erwähnt'),  und  Kwar  zuerst  in  der  j^'rie(  bisclicn 
Kirclio.  mit  der  uusdrflcklichen  symboliKchen 
ikzieiiung  aui  deu  lieiligon  Qeiit.  Diese  Tau- 
boK  standmi  auf  mner  jSchflaiel,  die  mit  den 
dar.iu  l)etindliehen  Ketttlien  an  einer  Schnur 
von  (1(  in  ( "iborium  \\\h't  tlein  Altartische  seliwe- 


bcnd  herabhing  und  während  der  Messe  ht^r- 
nntergelasaen  wurde,  eine  Einrichtung^  von 
wdcher  der  jüngere  Titurel  h.  üben  8.  104) 
eine  anschaulidie  Bcsthreibunj;  xiebt .  und  »lic 
besonders  in  Frankreich  auch  nach  Abschal- 
fung  der  CiborienultAre  sich  in  einzelnen  Klö- 
stern selbit  bb  in  die  Uevolntionaieit  erhalten 
hatte,  indem  eine  Art  von  Krahn  zu  diesem 
Zweike  am  All  irh.iu  anj^ebratlit  war.  Ks 
Iluben  sich  in  i*  runkreich  aucli  noch  einige  sol- 
cher Tavben  an»  MnaOUrtem  Knpfnr  erhalten  : 
auf  dem  Rflcken  zwischen  den  Flügeln  be- 
findet sieh  unter  einem  mit  dem  Si};uat  uhira 
bezeichneten  l)c(  kel  eine  üeHhung  zur  Auf- 
nahme einer  kleinen  runden  Pyxis.  In  Deuiscliland  sind  bis  jetzt  nur 
•/HM>nnifuebe  Qcfliss»  in  Taubenform  ^aehgasrinen :  im  Domsehatae  su 


.n^llAk^VKl.  Bericht  Ton  den  UM.  Lsiheru  u.  JHeUquient  welche  in  .  .  S.  Kumeran 
MAfhaltcn  werden,  ßegentb.  liftl  8.  Slft.\  bei  Laib  und  Sehwars  a.  a.  O. 
EpT--  V}il.  auch  Sifihart.  Gssch.  der  liild.  Künste  in  Bayern  I.  II. 
••■^ypie  anüochcnirehe  UeiHlieblceit  be-»ehuldigte  auf  dem  C'oncil  y.u  (  ..ii>.tun- 
^bdf^  \ä  ^.^  fAet.  V.)  Ihre»  Biaohof,  ^mm  er  sieh  «1«  rifcter  rofi  mylov 
7ivn'in'.T0(  /tn  na;  rt  xal  Ifiyvifmi  itf^iOrtQni  »fftuuulvmt  blU^rt»  »*(t»p 
Moii'fißri:i(^tüf  xtii  Ulnar finttM  «  widerrechtlich  zuKceiunet  habe.  VrI.  August! 
a.  a.  O.  12,  41.  —  In  dem  l'untiln  iIIhh  Iil'  ik'>  .\iui-ta>ius  kumiiH  U  dii-  roliitiibne» 
sogar  sdion  unter  den  üesehonken  (Jonstautiiu  des  Or.  an  die  l'eterskixche  in  Rom 
vor.  Vfl.  Laib  und  Scbvars  &  a.  O.  S.  3«. 

:ti  Auf  einer  Afihildunt;  des  idteii  Hoc-lialtan  ^  d.  i  K:itludrale  /u  Arras  aus  dem 
JklU.  Jahzh.  kbai  Laib  und  Seh  war»  u.  a.  Ü.  iaf.  X.  l  h  inut  die  Vyxis  in  den 
Sladso ^fcrtslieHAMÄwebenden  Kn^cls  wa-t  nach  de  M  •>  1  c  <>  n,  \  u>M<;es  liturgiquas 
'Parin  171*'  p.  ?!  I  n.  iTi!  aru  h  in  N.  D.  von  Pari»  und  von  Ronen  der  fall  war — 
also  gm*  in  L'eherein-tinunum;  mit  der  SchildcrunR  im  Titurel. 

4,  Vgl.  die  Aldiild.  hei  l.aih  und  S.  Ii  war  /  ;i.  a.  I>.  Til'.  II.  1.       II.    -  Das.-* 
die  Eucharistie  nicht  unmittelbar  in  die  Xaube,  «ondent  in  eine  darin  auKebrachtc 
Pjxis  gelegt  wurde,  beweinen  die  Consnetudfaies  oluoiiaeeiMce  aus  dem  XI.  Jahrh. 
(1.  2  c.  Mi  bei  I)ci(  in  r.  Spl.  iie«.  l.«TJt  ,  wo    luiHst :  ».^iMreaM» jifjndMi  ds doJemia 
JmUtrp*t»dnte  $UMfr  altare  diaconua  ....  abati  ahit.t 


t 
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Salzburg  (  mit  emaillirtcn  Flügeln,  die  Augen  aus  blauen  Glasflüssen  :  ein 
Oelgeföss  au8  dem  XII.  Jahrh.  ')),  im  Kloster  Gottweih  und  im  Dom- 
•ehatie  sa  BrAiit  faiisdrflcUich  als  neoAimte  eueAim»Hean  besdchiiAt. ') )  — 
Da  all<  (li(>8e  ettoharistwchflll  Ckltec  '  Hüchscn,  Thürmehcn  und  Tauben) 
Ober  <ltin  Altiiro  aufp:ehangt  zu  werdt-ti  i>fii'gkn  s.  oben  S.  1  ii  1  u  1  \S\ 
80  hatte  »ich  lür  diesolbrn,  ohne  Kücksicht  auf  ihre  Form,  auch  die  allge- 
mdne  BeBri^nung  S usptniio  gebildet,  wie  ebenso  andttiireitig  der 
Name  des  Altarbaldachins ,  dhorimm ,  Ton  dem  sie  herabhingen ,  auf  die 
SpciscgefffSHe  selbst  übertragen  wurde,  und  derselbe  im  kircblicben 
Spraehgebrauche  sich  in  dieser  IJedcutung  fortgcpH;in/,t  bat  .  für  dii'  nuch 
jetzt  Qbliehe  Art  von  Sacramentarien,  die  nach  dem  Weglall  der  Altar- 
baldachine  nieht  mehr  aum  Aufhingen,  aondem  Eum  AvbteUen  beetimmt, 
in  gothischer  Zeit  die  Form  eines  Deckelkelchs  mit  polygonist ber  C^uppa 
annahmen  und  ('ihoria  genannt  werden.  Sic  dienen  nicht  bloss  zum 
Aufbewahren,  »uaderu  bei  grösserer  Anzahl  der  Cunununicantcn  auch 
zum  Anetheflen  des  Weihbrotea  und  vertreten  somit  zugleich  die  Stelle 
der  fnlheren  Brotschüsseln  und  Ifinisterial - Patenen .  Für  den  Cebrauch 
in  der  Kirche  sind  die  Ciborien  grOsscr,  als  die  zur  Provision  der  Kr.mkcn 
bestimmten  GefäsHC  dieser  Art ,  welcbe  überhaupt  in  zwei  Klassen  zer- 
fedlen :  in  schalenartige  und  thurmlörmige ,  je  nachdem  ihnen  der  Typus 
der^Pyxb  oder  des  Turrieolnntt  m  Omnde  fiegt.  Der  Fuss  ist  g^Mm- 
lieh  sechsblfltferig  oder  bildet  einen  Stern  mit  abwechselnd  gerundeten 
und  gespitzten  Strahlen  :  Stander.  Knaut .  üeffiss  und  Deckel  sind  ent- 
sprechend polygouisch,  bei  den  thunnlürmigun  mit  iiohcm  SpitzhelmG. 
Die  Htfhe  der  Ciborien  schwankt  swischen  8  Z.  vlkd  2  F. der  Stoff  ist 
vergoldetes  Sil])or  oder  nur  Messing;  der  Schmuck Isesteht  meist  inaichi- 
tcktoniscbem  Maasswerk,  in  gravirtcn  und  cmaillirten  Bildern.  Das  aus- 
gezeichnetste Exemplar  in  achtseitiger  Sehalenfuim  mit  ziemlich  niedrigem 
Deckel  von  geschweiftem  Profil ,  mit  Blattwerk  und  biblischen  Darstel- 
Inngen  en  Emafl  rdeh  geachmAdct,  \m  etwa  1 3  Z.  Htdie'in  den  aiunuthig- 

sten  Verhältnissen  XIV.  Jahrb.  befindet  sich  im  Schatse  des  Stifts 
Klostcrnt  uburt,'  '  in  Thurmform  das  2  F.  hohe  Ciborium  (aus  Rees 
stammend;  in  der  Durt'kirchc  zu  Ober-Mülingen  am  Niederrhein.  Andere 
Ciborien'  m  Eltenbexg,  Sempen  und  im  Mtnsterschatse  au  Aachen  *) ;  in 

St.  Martin  und  in  St.  Jobann  /u  CiUn^,  in  der  Kirche  /u  Deutz  den 
Kern  bildet  die  romanisc  h  p  fassit  bölzcrnc  Trinkscbale  (h  s  heil.  Heri- 
bert; Fuss  und  Deckel  aus  dem  X  \  .  Jahrh.].     —  In  Wesllalen:  in  der 

1)  AlMld.  bei  (Petsold),  Sehme  adttiilsltoEl.  Knust  ms  Bsbbuft  H.  der 
kircUietaen  AltertkUner.  —  VgL  MittheiL  der  k.  k.  Central- Commisdon  ete.  IMi. 

6,  47. 

2)  Vgl.  F a  1  (  k  c n s  t e  i n,  Analecta Thuringo-NoidgBV.  2, 361.  —  Fiori  1 1  o,  J.D. , 
Gesch.  der  zcichn.  Kanstc  in  DeutMdllsnd  I,  48ft>  —  Oiefers,  W.  EofSlb.,  fkak- 
tiHchc  Erfahrungen  etc.  S.  24. 

Abbild.  indeallittheU.  derluk.  Ceatrsl-Coomiissioaete.  1861.  VL  Usf. VII. 
SU  S.  295. 

4)  Abbild,  bei  aus'm  Weerth  Denkm.  etc.  Bd.  L  Taf.  V.  2. 

.-.    Abbild,  (  bd.  Taf.  II.  •_>  u.  in  Bd.  II.  Taf.  XXII.  (i  tt.  XXXVHI.  5. 
H;  AbbUd.  bei  Bock,  da«  heil.  Köln  Taf.  XVI.  ti3  u.  Tif.  XXXIV.  1U2. 
7)  Abbild,  ebd.  Tkf.  XXm.  U, 
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Kirche  zu  Körbeckc  bei  Soest  (die  Guppa  aus  einem  zwölfscitigen  Bcrg- 
krystell  bestehend;  jetzt  als  Monstranz  in  Ofhr:iu(!r  .  in  der  Kirclu-  zu 

KNIohc  ,  in  der  kathul.  Kirchs  zu  Dortmund  'j  ;  in 
den  Kiiclien  zu  Dülmen  und  zu  Buldern.  ')  —  In 
Bayern :  in  Ecksberg  bei  MflUdoif ,  in  Hörgerts- 
hausen ,  Geisenhausen  .  Pframmcm  bei  Aibling,  in 
der  Martinskirehe  zu  Landshut  (sämmtlich  unbe- 
deutend, zum  Tbeil  defect). —  In  Oesterreich : 
swei  einlache  Ciborien  im  Stift  8t.  Fiotian.  *)  — 
In  der  Prov.  Brandenburg :  in  der  MAnchenkiiche 
zu  Jüterbog  und  in  der  Kb)sterkirche  zu  Zinna 
(beide  aus  Messing,  mit  gravirten  Figuren'. 

Dem  FronlcicbnHm8fcste ,  dessen  allgemeine 
Rinf&hning  erst  dem  Papste  Johann  XXII.  im 
J.  1316  gelungen  zu  seintcheint,  verdanken  die 
Monstranzen*  ihren  T^'rsprung.  Da  sich  dieses 
Fest,  welches  zuerst  seit  124b  in  der  Diüccs  Lüt- 
tidi  war  gefeiert  worden,  indese  audi  später  nur 
allmählich  und  strichweise  weiter  verbreitete »  und 
da  CS  überdies  zweifelhaft  ist ,  ob  die  Processionen 
und  die  Ausstellung  des  Vcnerabile  nicht  üV)erhaupt 
erst  später  hinzugekommen  sind  so  kann  es  nicht 
befremden ,  dass  die  meisten  Monatransen  erst  aus 
dem  XV.  und  XVI.  Jahrh.  herrühren  und  deshalb 
in  ar(liüf)lo<;isfher  Beziehiuig  nur  von  geringerem 
Interesse  sind.  Offenbar  haben  denselben  die  be- 
n  aubwMCikwtam  ****  ftüh«  vodiandenen  gothischen  Reliquien- 
iii^t.ioiisDiiniOdia(meii    MonstraiuMn  (s.  oben  8.  157)  zum  Vorbilde  ge- 

dient,  wahrscheinlich  weil  man  sich  .Xnfangs  der 
SchaugeftLssc  dieser  Art  auch  für  das  Sanrtissiinum 
bedient  haben  mag :  es  sind  tragbare  Tabernakel ,  die ,  auf  einem  dem 
gothisdien  KeldiAissc  gleichenden  Untersatae  ruhend,  den  gröaaten  Beich- 
Üium  in  der  Entwiekelung  der  dem  gothischen  Thnrmbau  enüdmten  oon- 


Ij  Vgl.  (;  iefers  a.  «.  O.  8.  .■>•). 

2)  Vgl.  Labk«,  die  mittelalterl.  Kunst  in  Westfalen  8.  425. 
3  Vgl.  Sigbert,  J.,  die  sBittelaUeil.  Knast  in  der  BndiOceseMandien-Frsi- 
sing  8.  202. 

4)  Mittiieil.  der  k.  k.  Central-CommtiBton  ete.  s.  a.  O.  8.  46. 

y  l'(  hrr  '  !i-1>rnuch  und  Form  der  Monstran/cn  :  C.  Weiss,  in  den  Mitthcil. 
derk.  k.  (;entral-Comrni»sion  otc.  Ibhti,  \,  20(i,  als  Einlcit.  zur  Beschreib,  der  goth. 
MoDStraaic  im  Dome  m  Prembwi;. 

6;  Vgl.  fJavanti,  Thcsaur.  »acr.  rit.  I,  499 — öK».  —  In  dem  Prager  Dom- 
•chatZTerzoichnissc  \om  J.  l'.i^'i  h'uuI  z.  }S.  auch  keine  andere,  als  Reliquien  -  Mon- 
stranzen angefahrt.  —  In  den  Sjrnndalstatuten  von  Basel  vom  J.  l5(Mi  (Har  tzheim, 
Conc.  geim.  6,  9)  wird  den  Pfarrern  aufg^^eben,  Monstnnzen  ensuschaffen,  mM  mm 
JMmhtr^t  und  der  Domprnpst  Ocnrg  von  Anhdt  fSehrifton  u.  Predigten.  Wittenb. 

th'y't  S.  H15  beni'Tkt  ,  <l.i>s  im  l'.rz^tift  M;iL''li't>unr  für  die  'erst  tu  luu-igkcit  iniff"- 
gtrichte  procestioH  Corporis  C'hrüti  bu  «im/  den  heuUgen  Tag  kein  eigen  MoniUrantz 
oder  AmwMi  dtev  itrmM  tei^  —  lUtlhea.  der  k.  k.  CentnlpCeauuiasion  ete. 
IMl.  6,  108. 
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structiven  und  decorativcn  Formen  im  entsohiedensten  Hoclistrebcn  zeigen» 

indem  der  Aufsatz  Ix  i  den  am  glSnxcndsten  ausgestatteten  lOxemplaren 
in  der  Breite  eine  drciiache  Pyramide  bildet,  von  denen  die  mittlere  auf 
dem  Stinder  rubt  und  die  beiden  aeitlichen  flberstcigt,  welche  unten  con- 
BOlenarUg  endend  sieh  frei  tragen.  Anderweitig  entwickelt  nch  der  Ober- 
bau Tuehr  in  die  Breite  und  »war  nus  Motiven  ,  die  dem  Pflanzenreiche 
entnommen  sind.  In  der  Mitte  des  Tabernakels  befindet  si(  h  gewöhnlich 
in  viereckiger,  seltener  und  später  in  runder  Umrahmung  du»  durchäich- 
tige  cylindriedie  oder  eckige  KryetaU^a  sur  Anfiiahme  der  Hottie,  die 
Ton  einer  halbmoodfilrmigen  Zwinge  {kmuktt  auch  mit  Beziehimg  auf 


Fi(.  TS.  Mlttriitaah      Maattf  i  ra  Vnbimt  (amOt  8i|li«rt). 

l  Mose  14,  \b  Melc/iisede/i  gciiunui;  gehalten  wird.  ')  Die  Sonnenform 
(Tgl.  Pa.  19,  5)  der  Monstransen  gehört  erst  der  Renaissance  an.  —  Der 
zur  Ausführung  dieser  (Jefasse  gewählte  Stoff  ist  sehr  verschieden,  je 
nach  den  zu  fiebotc  stehcmb  ii  Miltein.  Die  Kathedralen  haben  Mon- 
stranzen von  (iold  und  Silber :  die  meisten  Kirchen  begnügten  sich  mit 
vergoldetem  Kupfer  oder  Messing ,  aber  audi  reich  geschnitste  hOizeme 
Monatranaen  kommen  auweilen  vor.  —  Die  GrOaae  ateigt  von  1  —  5  Foaa, 


i)  Wir  geben  das  Mittelstack  der  praclitvullen,  4'/*  F.  hnlitu  au»  Holz  ge- 
schnitzten Monstranz  de«  Doms  zu  Krcisiiif»  zur  Vcran!>chauUchung  der  Lunula  im 
IIokM.'luiitt,  nach  der  Abbild,  bei  Sigh  art,  Joach.,  der  Dom  zu  Freiaing  Taf.  VI. 
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uod  mit  der  Grösse  auch  das  Ocwichl .  so  dass  die  gnissten  und  scliwt-r- 
•ten  entweder  gar  nicht  zum  Tragen  bestimmt ,  oder  wie  die  zu  liatibor, 
Vallendar  ete.  mit  swei  Handhaben  zum  Tragen  fflr  zwei  Personen  ver- 
■ehen  waroi.  —  Bdspaela  tonf{otluaehen Monatnuuwn,  im  Rheinlaade : 

an  Eltenberg,  hus  der  hb<:(  brochenen  Collcgiatkirche  zu  Rees,  zu  Vincn, 
Galcar  XIV   .lüiirli.  .  \;inten');  zu  Kfiiijtcn     ;  im  Mfinstc  rschat/.e  ZU 
Sbücu  ^auch  iu  Ucr  Juhaimeskirehe  daaelb^il^,  zu  Halingen  ^vou  13^4)*); 
an  OOl»  im  Domachatze  (ein  atiageseicimete«  Exemplu,.  angeUidi  ana 
dem  N  [\    Jalirh. ,  mit  runder  Kapael,  g«gen  3  F.  hoch)  und  zwei  in  St. 
^  Coluiiibt»   von  ikiion  dii' j^rrtsscre.  von  I<  P'.  IlAlic.  (b'ii  Vnr/uw  verdient   *  ; 
andere  zu  Orsbach  bei  Aachen  {\or  Iö17;,  in  Moseiweib  bei  Coblenz  und 
m  Mf.  Lanfaertlkirdie  la  Dasscldorf.  —  In  Weatfalen:  zu  fiochdd 
{4a»  adbBaate  im  ganaen  Mflnsterlande) .  in  der  StifUkirobe  au  Vreden 
mit  rundem  Gehäuse',  zu  Anluilt  "  ;  aiirli  /u  (^stcn&lde  (mit  Glöckchcn 
behangt  .  —  in  iJayern:  zu  'rc^ernscc   aus  Wetsskujl^  mit  Hcilij,'cn- 
tigürciien  von  Öilber,   i  F.  hoeh  und  2b  I'id.  schwer;  Tom  J.  I  Hb); 
Uafaiere  Btt  Kreni,  Steinhöring  and  Salmanakirehen  in  def  Oiöcea  Mfin- 
chen-Freiaing;  zu  Urtitenbmnn  im  .Sprenj,^!  von  Kichstftdt  (von  If)07); 
in  8t.  Emmeram  /u  R(  ^  nsburj?  'bandu «  rkliclii  r  (ioli>pu»8).  —  In  Tirol: 
.   zu  HuU  (sehr  reich ,  4  Vt  1^  •  hoch ,  über  25  Pid.  »chwer ;  Fuss  neu] ,  im 
ii||iBn8chta  in  Brisen  (eine  Monstrana,  2  F.  hodi,  nm  1400*);  eine 
äidaw  lekhar  imd  etwaa  grfleaer);  in  Kftrnthan:  an  St.  .Panl;  in 
.  Steiermark:  zu  t'ilü.  Miirljitri;  und  Jfipcrbcr^' :  in  Ocsterreloh:  an 
l'rüglitz  uTui  Klostcriu'ulnirg  :  in  Böhnjcii    auf  dem  Scblossc  zu  Sedlctz 
-  (ausgezeichnet,  3  i-'.  hoch,  i)  i'ld.  schwer;  vor  1421; und  iu  der  Nitolai- 
..^«fcMiaaoBlger«  —  In  Schlesien:  au  GrOnbert  vnd  in  einer  Lendkirehe 
'trbi  der  Gegend  von  lUiehenbarli  **!  —  In  Sachsen:  in  St.  Godehard 
llihb-sbeim  ']>ra(  bt  voll.  J  F.  Ii'm  h  ihm!  zu       kün^diausin  :  in  Gotha.''] 
'.■■f^  In  Landkireheu  des  Meissen  er  Spreugels  kommen  Monstranzen  im 
«^^^landwerkUehen  Oelbguss  vor,  genau  nach  demselben  Modell,  wie  die 
MMHütairta  <Wo.  018)  aoa  Liebaohflts  im  Mnaeum  de«  Oxoaaen  Gartens 
au  Dresden. 

Anmerkung.  Nachdem  die  Aun)ewabnmg  der  ^odiariHtie  in  der 

Susprnsio  's.  oben  S.  IS**!  aus'^cr  Gtbraucb  gekommen  war.    bccbirHL'  e.s 


(Uf  Möiuiferans,  und  ^^Mea  Bedüriiiiiss  fflhrte  zur  Brriehtnng  besonderer 
1   AbbBd.  bei  aus'm  Weerth  a.  a.  O.  Bd.  L  Taf.  I.  1.  IV.  T.  X.  11.  XVL  3. 

xvm.  4. 

2)  Abbild,  in  OrigiQalgi'ö»-^e  bei  Schmidt,  Ch.  \\.,  Kircheninöbel ete*  Bd»  L 
lief.  4.  Taf.  |s;  auch  bei  aus'm  We  erth  n.  n.  O.  lld.  II.  Taf.  XXII.  7. 

y  Abbild,  bei  aus  iu  Weerth  a.  a.  O.  Tal".  XXIX.  I  u.  \K 

\    Abbild,  bei  Hock,  dtw  heil.  Köln  Taf.  X.  M.  Taf.  XX.  Ts.  Taf.  XXL  SO. 

i)  Abbild,  in  Originaigrtoae  bei  Schmidt  a.  a.  O.  Taf.  19—23. 

•)  AbblM.  fn  den  Ifittheil.  der  k.  k.  Central •ComniMlon  etc.  1861.  Bd.  6. 
Taf.  III.  zu  s.  1.(2. 

i)  Abbild,  in  den  Mittelulterl.  Kuu.stdeukin.  de»  Österreich.  Kai*<er-Htaate8  ele. 
Bd.  I.  Taf.  MI. 

*>)  Abbild,  im  Orpan  för  chri«tl.  Kuii.'st  ls(;2.  Artist.  Beila|;c  ?.u  No.  17. 
9J  AbbUd.  bei  lieideloff,  Ornamentik  des  M.  A.  IV.  ]<J  Taf.  i. 
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bucrumenthäuschcn  (auch  Tubcrnakel ,  Hcrrgott8häuschcn ,  Uotk's- 
hOttcben ,  Fronwalme  genannt) ,  und  xwar  Tegelmflssig  nördlich  im  hohen 

Chore  auf  der  Brotaeite  de»  Altars.  '  I's  lassen  sich  aber  drei  verschiedene 
Arten  derselben  nachweisen  :  1.  Wandschränke,  et  wa  in  ilru.sthohc  (Iber 
der  Erde,  und  bereits  seit  dem  Xlll.  Juhrh.  vorkommend.  AI»  romanische» 
Beispiel  dieser  Qattnng  kann  der  sich  im  IHerhlatt  OAiende,  sonst  ganz  ein- 
&che  fichnak  in  der  iderliehen  Dorfkirche  von  Steinhadi  bei  Bibra  in  Thü- 
ringen angeführt  werden,  'i  Die  Gothik  füf,'te  der  Wand  angeblendete 
Zierden  hinzu,  indem  sie  den  Schrank  mit  Fialen  tiankirfe.  mit  einer  Wim- 
perge überselKle  und  die  Oedhung  desselben  mit  proHlirtem  Simsw  erk  umgab. 
Frflh-  und  edelgothisehe  Beispide  sind  selten  (wir  nennen  die  Schreine  sn 
Volkmarscn  '/  und  zu  Zinna  *i/  ;  spätgothische  häufig.  Den  Verschluss  des 
Schranke»  bildet  Anfangs  öfter  eine  feste  'i'hnr  iwie  in  Zinna)  ,  gew  ölinlic  Ii 
aber,  und  später  immer,  eine  eiseue  (iitterthür.  —  2.  Freistehende 
Tabernakel  in  Form  eines  Tb  armes,  gewiasermaassen  monumentale 
Monstransen  in  grossem  HaassstiAe,  wie  diese,  wohl  aus  dem  snt  Ein- 
fühning  des  Fronleichnamsfestes  sichtbaren  Streben  nach  immer  grösserer 
\'erlierr]iclinng  des  in  der  Hostie  enthaltenen  heiligen  Leibes  hervorgegangen 
und  erst  seit  dem  letzten  Viertel  des  XIV. ,  hamits.lchlich  aber  im  XV.  und 
XVI.  Jahrh.  vorkommend:  auf  einem  hohen,  dreieckigen,  viereckigen, 
polygonen  oder  runden  Sockel  ruht  der  rings  von  durchsichtigem  Gittenlf^e 
(wie  die  Kajjsel  der  Monstranz  von  Krystallglas  unisi Idossene  Schrein"'*  . 
Aber  welchem  sich  in  den  reichen ,  oft  willkürlichen  Formen  der  bpätgotltik 
dne  Pyramide  erhebt,  die  sich  zuweilen  hb  zum  OewOlbe  der  Kindie  empor- 
gipfelt, wo  sie,  wie  im  Wachsthum  verhindert,  ihre  obere  Blflthenspitse 
pflanzenartig  umbiegt.  Die  glänzendsten  Heispiele  dieser  Gattung  finden 
sich  in  Schwaben  fim  Münster  zu  I  lm.  1H(  F.  hocli,  von  einem  Meister  aus 
Weingarten,  140U  begonnen)  und  in  Franken  lin  der  Lorenzkirche  zu  Nürn- 
berg*), 64  F.  hoch,  von  Adam  Kraft,  1496 — 1500,  weit  berühmt  wegen 
des  phantastischen  Rcichthums  der  bildnerischen  Construction  und  der  künst- 
lichen Technik  .  Das  älteste  datirte  Beispiel  ist  das  Sai  raTnenthäuschen  in 
St.  Severin  zu  C'öln  vom  J.  1378.  —  3.  Die  dritte  Art  besteht  aus  einer 
Mittdgattung :  es  sind  Thürme,  die  an  einer  Seite  mit  der  Wand 
verbunden  sind,  aftnmtlich  aus  dem  XV.  und  XVI.  Jahrhundert,  s.  B.- 
das  Tabernakel  in  der  katholischen  Kirche  zu  Dortmund.  —  Obgleich  die 
meisten  SacramenthAuschen  der  beiden  letzten  Äxten  aus  Steinmetzenwerk 


1)  Vgl.  Laib  und  Sohwarx,  Studien  etc.  S.  72  if. 

2)  AbWld.  bei  Puttrich,  L. ,  Denkmale  der  Baukunst  des  H.  A.  in  SaehMU. 

Abth.  IL  Scrir  ISlohlhausen  Bl.  17. 

3i  Ab))iUl.  bei  Statz,  V.,  und  Unf^ewitter,  Li.,  Oothlsehss  Miutcrbuch. 
Taf.  11!». 

4}  Abbild,  bei  Puttlich  a.  a.  O.  Serie  Jüterbog.  Bl.  IL 

5)  Nach  Laih  und  Soh  war s  a.  a.  O.  S.  73  waren  die  Gitter  innerhalb  mit 
Leder  i)der  Scidcll^t<ltTl•Il  ülicrzopen,  also  in  diesem  Falle  eigentlich  zwocklon;  Jakob 
Müller  im  •Kirchengewhmuck.  Müttchen  löilL  .S.  IT«  (a.  a.  U.  ö.  7-1;  spricht  aber 
ven  Vorhangen,'  die  abo  erforderlichen  FSIl«  surftckgescMafen  weiden  und  da« 

GefilW  mit  dem  Venerahile  «ichthar  machen  kminten. 

6)  Vielfach  abgebildet,  %.  B.  im  NOnibergcr  (Jedenkbueh  I,  9b;  auch  in  Einzel- 
Stieben  von  Fopp  el,  Oeissler  u.  A. 
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iiestehen ,  so  kommen  doch  auch,  hesonden  im  Gebiete  des  Ziegelbaues, 
hülzernc  in  Schnitzwerk  ansjfcfilhrte  vor :  in  der  Klosterkirche  zu  Doberan 
(37  F.  hoch)  ,  in  der  Muriinkirclie  zu  WitUtock  (von  15  lö),  in  der  alten 
K«peUe  sn  lU-gLushurg.  in  l'ipjiin^  bei  Mflnchen  (von  1480) ,  sn  W«Men- 

iti  Tirol  ittber  einem  Marmorsockel!:  oder  nietalleneih  em  blonzeneH 
in  ilcr  Mariftjkir<  lic  zu  I.rilnrk  von  117!(  '  .  »  in  eiserne*^  etwa  32  F. 
hohes  vom  J.  132U  /-u  Feldkirch  in  Tirol  jetzt  zur  Kuuzel  umgeformt.)  *)  — 
Die  Kirche  St.  Ruprecht  bei  Strassenfuas  in  Krain  besitst  eio  einfaches 
Tabernakel  der  dritten  Ckitiung  an»  Elfenbein,  Uber  eiaeni^ntersatse  von 
Stein.')  l><r  oft  nhirrciclu' .  /invcikn  jedoch  auch  gans  fehlende  bild- 
liche SfliiniK  k  der  TalM  rnakcl  1h  steht  nainenflifh  in  Hciligenfigtin  n.  welche 
in  den  Fialcnnischcu  und  unter  Bulduchinen  un^ebrucht  sind ,  und  in  häufig 
wiedssttduender  Symbolik  aus  dem  Pelikanneste  oder  dem  Ootteslamme. 

Da  der  Gebrauc  li  dt  r  Sacramenthn.iist  r  die  apÄtgothische  Periode  kaum 
überdaiu  rff  .  indt  iii  tlic  l'oltjcndi'  Zeit  das  Tal)ornakcl  nach  römischer  Sitte 
in  den  Altaruutsatz  verlegte,  so  sind  zwar  sicher  manche  (wie  das  im  Cölner 
Dom  im  J.  1766)  als  swecklos  beseitigt  worden;  ihre  Verbreitung  dflrfte 
fabdeM,  d»  mm  ItaiBUHMdien  Gegenden  von  Deutschland  sehr  liltoii,  in  anderen 
dagegen  (wie  in  Schwaben,  am  Niederrhein  und  besonders  in  Westfalen  V; 
ausserordentlich  häufig  vorkommen  .  immer  nur  eine  s|)oradisch('  gewesen 
t>cia^..  wid  C8  scheint,  als  hübe  man  an  einigen  Orten  das  Ciborium  unter 
einem  besonderen  thurmartigen  Tabernakel  av^  dem  AUMii^fMil  deponirt: 
so  findet  sich  z  .  Ii  ein  /icrlichi  s.  durchbrochen  geairbeitetes  Ilolztharmchen 
von  1  1  ]•".  Höhe  im  Doriir  xn  Hiaii<l(  nhurff  ,  ein  anderes  aus  Schmiedeeisen 
in  der  Wenzelska pelle  des  Don»»  in  l'rag      beide  aus  dem  XV.  Jahrhundert. 

MU  Uebergebung  der  bereits  vorstehend  aogeftthrten-Saeramentsohreine, 
BHMMB  urir  aodi  feigende,  lum  Theil  nach  vorliegenden  Abbildungen : 

Im  Rheinlande.  Nach  den  Abbildungen  in  aus'm  Weerth,  Kunst- 
denkmäler etc.  hd.  I  in  ( )lier- Millin^'cn  iTaf.  V.  \\  (iiiefhausen ,  Till 
(Taf.  Vi.  5.  U),  Qualburg,  Goch  ^Tal.  X.  1.  12;,  Laicar  Taf.  XVI.  4), 
Kempen  (Bd.  II.  Taf.  XXII.  4)  —  alle  diese  swischen  ZO  und  80 F.  hoch; 
in  der  Lambertikirche  /.n  Düsseldorf,  40  F.  hoch,  um  1475^ — 70  und  zu 
Gerresheim,  '.^'i  V  hoch  Taf.  XXXI.  1  .  .  An-^ser  diesen:  zu  Allenberg 
bei  Cöln,  in  der  Sachstei  des  Doms  zu  Cölu,  in  der  Miuoritenkirche  daselbst 


I)  Abbild.  l>r>i  St  atz  und  Un^ewittcr  «.  a.  O.  Tif.'  i05— 211;  auch  bei 
Schlösser  und  Tischbein,  Dcnkui.  in  Labeck.  Heft  2  Bl.  VL  u.  VII. 

2j  Abbild,  in  den  Mittbell,  der  k.  k.  Centnd  -  Commiadon  ^  1M8.  TtL  V. 
SU  3,  162,  ^  ^ 


\,  In  Westfalen  waren  die  Sarraincnth.1u.srhon  so  beliebt,  d.iss  sich  in  manchen 
Kirchen  drei  [t.  B.  in  der  Wiesenkirthe  zu  Soest  und  in  der  Kirche  zu  Freckenhorst;, 
oder  doch  xwei  (>.  B.  In  der  Faubkirche  su  Soest«  In  der  UcinnUlikirche  ku  Dort- 
mund ui\'l  im  Dom  r.u  Mtln-Hter"  vorflnden,  rtm  denen  noch  daiu  einige  mehrere 
Schr^iiikc  cntliiiltcn  ,  ersichtlich  alw,  da  iidi  der  provinzielle  (>ei«chmack  einmal  fttr 
diese  Fonn  der  Dcposilarien  entschieden  hatte,  auch  zur  Aun)c\v.ilirnnt;  der  (iefil.tse 
mit  den  heiL  Ocleu  und  von  Beliquiarien  dienten.  £■  sind  in  den  westMischen  Kir^ 
eben  auadestenR  liegen  (tO  Tabernakel  aller  drei  Oattungen  iiaebitewieeen.  Yei||^ 
Ittbke,  W.,  die  mittclalterl.  Kunst  in  Westfalen  8.  .Idl'. 
.i;>«  frJ^AbbUd.  im  Organ  für  christl.  Kunst  1H57.  Artist,  üeilagc  zu  ^'o.  19. 
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(Ucberreste  von  I  17.'),  rcxtaurirt  in  der  Abbild,  des  Organs  fOr  christl.  Kunst 
1663.  Artist.  HcU»ge  %u  No  l.lj ,  in  St.  Cunibert  daselbst  (ebd.  1856,  su 

No.  6) »  im  Kieuigange  am  Dom  su  Trier, 

in  der  Icatholischen  Ktrrh»*  /n  Hornngcn  in 
Mayen.  Linz.  -  N;u  h  «1' -.i  \1>l)il(l,  in 
Stata  und  U  ngc  wiitt  r ,  üulii.  Mui.tt.r- 
buch :  in  der  Pfkrrkireiie  su  MOaelereiffet, 
von  Friedrich  Uoir  Mb(i  (T*f.  li^  .  in 
f JcInbaiiMfn  Taf  121,  Dom  zu  Limburg 
Tal.  I  i  i  .  .Münstcnnaifcld  Tat".  1 3ü;  und 
in  St.  .Marlin  /u  Ubcrwesel  ^Taf.  189). 

In  Westfalen  und  Niedersachsen 
gilt  ti.is  liorizontal  gekrihitc',  Wandtabcr- 
nakt'l  /.n  < 'itiiponhcri^  für  das  älU'ste ,  vom 
Anlange  des  XIV.  Jalirh.  und  unter  den 
Werken  des  XV.  Jabrh.  nebmendieSdiieine 
in  der  Wiesen  -  und  in  der  Paolskirche  lU 
Soest  Alihild .  bei  S  l  a  t  /.  untl  I '  n  <;  e  w  i  t  ( r 
a.  a    ().   'l'af.   102.  bei  Laib  und 

Schwarz  a.  a.  O.  Taf.  XIV.  2)  neben 
dem  in  die  dritte  Klasse  gehörigen  altera- 
roenthause  in  der  kathol.  Kin  hi  zu  Dort- 
nuin«!  die  ersten  Stellen  ein  ;  Al)bild.  eines 
aus  zwei  Schreinen  neben  einander  bestellen- 
den aus  der  Reinoldikirche  das^st  bei 
Statx  und  Ungewitter  Taf.  140.  141; 
ausserdem  zeichnen  sich  .tus  die  Tabcmakt  l 
zu  Nieheim  '2.'i  F.  hoch  »unl  Steinlu-im 
durch  Feinheit  tler  Auslülirung,  in  der 
Nicolaikirche  zu  Lemgo  und  in  der  Stifts- 
kirche daselbst  dunh  schlichte,  kräftige 
Formen  .  /ti  S^^lil(le^(  lie  etwa  :?(»  F.  lioehi 
und  Matienteld  durch  üianz  und  Keich- 
thum ,  in  der  Johanneskirebe  tu  Osnabrack 
neben  edler  Einfachheit  durch  kflnstlerischen 
Werth  der  Bildwerke  .  in  di  r  Grossen  Ma- 
rienkirrhr  /u  Lipjista«!!  .  in  dm  Kirchen  zu 
Lüdingliau.scn,  lleeklinghausen  und  im  Dom 
zu  Mflnster  (vom  J.  1536}  durch  die  üp- 
pigste Fiiif  iltung  der  schon  entarteten  sp&t- 
gothiscb«  n  l'nrmcn  l^Jrm  Au^cjanfre  des 
XV.  .lal.rli.  gehören  an  die  Saeramenlhäus- 
cheu  in  den  Klosterkirchen  zu  Loccum, 
Wunstorf  und  an  Bflcken  bei  Hoya  (leta- 
t<  r(  s  ^i-'^cn  29  F.  hoeh 
Tn  Srli  v\  ,1  bcn  in  der  I  )ion}  «-iu^kircbe  zu  l''sslin^en.  I  ISO  ^|ln  Lorenz 
Lechner  aus  Heidelberg,  lO  F.  hoch,  zu  Crailsheim,  von  14'JS.  in  der 
HichaeUskirche  su  Schwabisch -Hall,  der  Kilianskirche  su  Heilbronn,  um 


Fig.  74.  SarrwnpBthMW  in  St.  NleoUi 
nt  inittlief  (nwh  Puttricli). 
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1  r>00  .  in  der  Ocorgskirche  zu  Nördlingen ,  von  Stc])han  Woyrer  und  dem 
Hildliaiitr  Ulrich  (Viyt/  1 .". !  Ö  -  2.'.  v.  (»0  F.  hoch  Ahbild.  in  Eberhard, 
National-Archivi  —  alle  glänzend.  —  Auch  in  vielen  kleinen  und  Land- 
kirchen :  KOnigseggwald ,  Deichehied ,  Kib«ch ,  Latifibii  a.  N. ,  Stockheim, 
MicbellMeh ,  'Zaberfeld ,  Schvre^ern  im  Zaber^u ;  Reichenbach  bei  Hirsau, 
Jebenhausen  (letzteres  abgebildet  boi  T.aih  und  Srhwarz  Taf.  XIV.  l); 
Wandtabemakel :  in  zwei  Pfarrkirchen  xu  Kavensburg,  in  lleiligenkreuzthal, 
in  Unterzeil  fAhhild.  ehd.  3). 

In  Bayern  :  hn  Dum  zu  Kegensburg,  vom  J.  1493,  52  F.  hoch  ^Ab- 
bild, b«  Sehuegraf,  J.  Rud.^  Oesch.  des  Doms  su  Regensbnrg  Th).  1.)« 
in  St.  Rupert  daselbst,  zu  St.  Jacob  bei  Plattling  (Abbild,  bei  Jakob,  die 
Kunst  im  Dienste  der  Kirche  Taf.  V'lll.  1  ,  in  der  Jacobskirche  /.vi  Strau- 
bing, zu  Aunkoicn  bei  Abun.sberg.  in  der  protestant.  Kirche  zu  Kedvvitz.  — 
Waadtaberaakel  in  Regensburg  in  der  Leonharda-  und  in  der  Aegidien- 
kicdM,  an  Kiicbbeig  bei  Eggenfi^den,  lu  Uaterling  a.  d.  Isar  u.  a.  m. 

In  Tirol:  au  Taufera»  aus  der  Kirebe  Mati&- Himmelfahrt  auf  dem 

Kirchhofe;  in  St  c  i  erm  a  r  k  ;  zu  Aukrcc,  zu  (Jrafz  "Wandtahernakel  von 
1499,  abgebildet  in  den  Mittheil,  der  k.  k.  Central-CommiH.sion  etc.  IS.'»9. 
4,  219);  in  Oesterreich:  in  der  Laurcnzkirche  zu  Lorch  bei  Ens;  in 
Böhmen:  ein  praebtvoUee  im  Dome  wa  KOniggrtts,  ein  kleineres,  22  F. 
hoch  .  in  einfacher  spfttgothischer  Bildung  in  der  Barbarakircbe  zu  Kutten- 
bcrg  (abgebild.  in  den  Kunstdenkm.  de.s  Österreich.  Kaiserataates  etc.  Bd.  I. 
Taf.  XXXIV) ;  in  der  Kirche  zu  Kaurim. 

In  Franken  und  Hessen.  In  der  Nähe  von  Xflmberg  und  unter 
SbüoM  AMbertthmtenTabemakeli  derLotenskirche  (a.  S.  184) :  su  Schwa- 
bach ,  vom  J.  \hOh,  16  F.  hoch,  zu  Kalchreuth,  30  F.  hoch,  zu  Fürth 
24  F.  hoch  Abbild,  bei  Hcideloff.  ('  ,  die  Ornamentik  des  M.  A.  Tl.  S  , 
zu  Kazwang ,  21  F.  hoch,  im  Münster  zu  lleilsbronn.  Ein  älteres  Wand- 
tahernakel in  der  Sebaldskirchc  zu  Nürnberg.  —  Bei  Statz  und  Unge- 
wlttvlr.  Goih.  Mniterbncb  sind  abgebfldet  die  Sacramentsckreine  zu  Im- 
miilWi«>>n^  ffaf.  118),  Haina  (Täf.  120)  und  Fritalar  (Taf.  122.  123). 

Im  nordöstlichen  Deutschland  sind  nur  wenige  nachgewiesen : 
im  Dome  zn  Meissen,  im  Dome  zu  Merseburj^  in  der  Wand,  von  15SS}, 
in  der  Klosterkirche  zu  W^echselburg  ^Wandschrank;  vgl.  Puttrich, 
Denkm.  I.  Weekaelbuig  Sil.  3) ,  in  der  Nicolaikirehe  su  Jftterbog, 
von  Meister  Michd  1507,  30'/,  F.  hoch  Abbild,  ebd.  II.  Serie  Jüterbog 
Bl.  1  r  .  im  Dome  zu  Fürstenwalde,  in  der  £U8atethkircbe  su  Bre8laul455, 
i^^dex  Marienkirche  zu  Danzig  1  1 7  S . 

46.  Von  minderer  Wiclitigkeit  als  die  eigentlichen  Vasa  eucha- 
ristica  .i^nd  die  übri<;eu  Mcssgcräthc ,  die  /um  Auftrugen  des  Brotes 
und  Weines  dienenden  (iefässe:  die  1  lustienbü«  lise  oder  8rhachtel 

[ptjxis,  cnpsa]  und  die  Wein-  und  Wasserkannen  timifhir,  atnpullac  ; 
die  Löffel  [corhlcariti  und  Üiebe  colaturia]  ;  sowie  die  Giessgefasse 
[manilia,  uquarnKinilia  zum  Wa.<!fhen  der  Hände  für  den  ( 'elohrajiten, 
die  Mcssglöckcheu  JinUnnabulaf  climaej,  die  Kauchfttsscr  ^^tJturibuiaj, 


Digltized  by  Google 


18$  HonticnbllehMn.  Kteam. 

die  Oefasse  iiir  die  heUigen  Oele  {ckHtmahria)  und  die  Weihkewel 
{vata  huiraUa  . 

II  o  8 1  i  i' n  b  ü  c  Ii  sc  n  kommen  vorzugsweise  in  runder  und  ovaler 
Form,  nxit  einem  Deckel  versehen  vor,  und  ^war  aus  den  verschiedensten 
Stoffen:  l\oh,,  Kltenbein,  Silber,  vergoldetem  Kupfer  und  Messing, 
schlidit  oder  oniamentiri,  und  es  tat  schwer,  sie  von  den  ähnlich  geform« 
ten  Reliquiarien  zu  unterscheiden,  weshalb  wir  auf  das  S.  148  Aber  letz- 
tere Gesagte  verweisen.  —  In  dem  llasler  Inventarium  vom  J.  1511  wird 
unter  No.  'Jü  »ein  silberin  ostieti  öihAs^'  angeführt.  ') 

Die  Kannen  schMnen  erst  in  spfitgothischer  Zeit  einen  bestimmten 
Typus  angenommen  zu  haben  :  sie  kommen  stets  paarweise ,  auf  einer 
Schflssf'l  stehend  vor,  das  eine  Künnchen  für  den  Wein,  das  andere  für 
das  (zur  AusspOlimg  des  Kelches  etc.  erforderliche;  Wasser,  und  die 

Hohe  derselben  beträgt  durchschnittlich  7  Zoll. 
Der  polygame  handiige  KOrper  ist  gewflhnlidi  aus 
Glas;  Fuss,  Henkel,  Klappdeckel,  und  zur  Siche- 
rung des  Glases  Streifen  längs  desselben  aus  Metall 
(Silber^ ;  auch  g&nzlich  aus  Metali,  zuweilen  cmail- 
lirt,  und  cor  Vermeidung  von  Verweehaelung  ist 
das  eine  Kännchen  mit  einem  V{inum) ,  das  andere 
mit  einem  yf'ywn)  bezeichnet.  Die  Lambertikirche 
zu  Düsseldorf  besitzt  zwei  Messkftnuchcn  aus  viel- 
eckig geschliffenem  BoystaU  mit  silber-vergoldetem 
Beschlag  vom  Anfiinge  des  XVI.  Jahrh.  *)  Ein 
interessantes  E.xemplar  besitzt  der  Schatz  des  Aache- 
ner Mün.sters:  es  sind  zwei  in  Silber  getriebene 
hohle  Engelfigurcn  mit  beweglichen  bunt  emaillir- 
ten  Flögeln ;  der  Ausguss  fand  durch  eine  kleüie 
Ritthrc  auf  der  Brust  statt,  das  Einfüllen  durch 
iiK.  7 ..  M.  s.k„,„<  i,rn  .1.  r  eiHcn  Schieber  im  Kopfe.  ^  —  In  der  alten  Kirche, 
(nach  aiu^m  Werrth).        WO  ürot  unu  >v  em  vou  ucu  Gliiubigen  als  Opfer 

dargehracht  wurden,  heduifte  man  grosserer  Oe- 
ftisse  zur  Aufnahme  des  Opferweins ,  und  es  ist  mOglich ,  dass  die  an- 
scheinend in  der  Zeit  der  Ottonen  aus  dem  Morgenlande  in  mehrere 
Kirchen  Deutschlands  gekommenen,  sog.  steinernen  WasserkrOge  von  der 
Hochzeit  zu  Kana  ursprünglich  diesem  Zwecke  gedient  haben :  sie  wurden 
al^lhriieh  am  2.  Sonntage  nach  Epiph.  mit  Wein  geftUH  auf  den  AltCren 
ausgestellt.  Ein  solches  Oef^ss  aus  Travertin  befindet  sich  noch  im  Zither 
zu  Qtiedlinhnrg :  es  ist  eine  Vase  von  schöner,  stark  gerundeter  Form, 
leicht  geschwungenem  Sockel,  etwas  verengtem  Hais,  mit  zwei  schlangen- 
artigen Doppdhenkeln  (von  denen  der  eine  abgehrochen  ist) ,  16Vt  Z.  in 
der  Hohe,  8  Z.  an  der  Mflndung  messend  und  angeblich  etwa  22  Ber- 


r  Mitthcil.  der  ru-^tllsi  Ii.  für  vatorlfliul.  .\ltcrth.  in  Tlfiücl  IX,  Tl. 

2  Abbild.  l)fi  \V(jerth,  K.  aus'm,  Kunstdenkm.llcr  etc.  Hd,  II.  Taf.  XXXI. 
2.  '4.  und  im  Organ  für  chmtl.  Kunxt  Is.'ni.  Artist.  JSeiln^e  rix  No.  I  I,  woselbst  BOCfa 
eine  andere  MetupoUe  aus  einer  niederrheiniachen  Kirche  abgebildet  ist. 

3)  Abbild,  bei  mun'm  Weerth  a.  a.  O.  Taf.  XXXVIII.  IS. 
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liner  Maass  fassend,  '  i  —  Im  Domo  zu  Hfldesheim  wird  nur  noch  ein 
Stück  von  einem  ähnlichen,  im  XVlI.  Jahrh.  zerbrochenen  Gefftsse  aus 
Porphyr  auil)« wahrt.  —  Aehnlich  waren  auch,  den  Abbildungen  im  Bam- 
haga  Heiligllnmwlmche  von  1509  (Gang  IX.)  infolge,  die  beiden  Krflge 
•VON  der  Hochzeit  zu  Chnnai,  welche  der  dortige  Dom  besass. 

DiT  (larLjtbraclitt  ( )i)fLr\v(  in  erforderte  Vorsichts  halber  einer  Durch- 
seihung  durch  ein  Sieb,  und  dies  ist  der  Ursprung  der  Colatoria,  die 
später  nur  für  den  Fall  des  besonderen  Bedürfnisses ,  oder  an  einzelnen 
Orten  snr  AnfiNwhihftltiiiig  der  alten  Sitte,  beim  EuigiMMn  de«  Weinee 
in  den  Kelch  gebraucht  wurden.  Der  Dom  zu  Mainz  besass  um  das 
J.  1200  »colae  arffenteae  IX.  ,  per- quas  vinum  poterat  colart .  si  necesse 
J'uUsett.  Das  Colum  war  ein  Metallgefäss  mit  fein  durchlöchertem 
Boden ,  kommt  aber  aueh  in  der  Form  ebiea  LOflUs  t«ir. .  Anderer  I«Af- 
felchen  bediente  man  sich  (was  noch  heute  z.  B.  im  Sprengel  von  Mün- 
ster geschieht  um  beim  Offcrtorium  der  Messe  dem  Weine  im  Kelche 
einige  Tropfen  AVasser  beizumischen ,  wozu  sonst  das  Messkämxchcn  ge- 
bntoeht  wird.  Dergleichen  Löffel  enden  am  Stiel  häufig  mit  einem  Ftg&r- 
ehoi  der  heQ.  Jungfiran  od^r  eines  Apostda :  zu  St.  Maria  in  der  Kiipfer- 
gasse  in  Cöln  z.  B.  ist  ein  Löffel  mit  der  Madonna  *'  ,  in  der  Kirche  zu 
St.  Lorenz  Kr.  Fischhausen  in  Prcussen:  und  auf  dem  Schlosse  zu 
Schweiin  ein  Löffel  mit  dem  Bilde  des  Apostel»  Jacobus. 

Die  Giessgefaase,  deren  sieb  der  Priester  naeb  weiter  Sitte  zum 
Waschen  iler  Hunde  vor,  während  und  nach  der  Messe  bediente,  hatten 
bis  ins  XIII.  Jahrh.  und  später  die  Form  irgend  eines  der  Natur  nach- 
gebildeten oder  phantastischen  Thieres,  aus  Metali  gegossen  und  zuweilen 
emaillirt ,  wie  sich  dergleichen  in  Kirchen  und  Sammlungen  noch  viellkcb 
vorfinden.  So  beisst  «e  in  der  Beschreibung  der  Mainzer  Domacbitse  aua 
der  Mitte  des  XHL  Jahrhunderts:  nUrcei  argentei  di'versarum  /onnnruiti, 
quns  mauiUa  vorauf ,  co  quod  aqua  sacerdotum  manibus  funderetur  ex  eis, 
<fuaeäam  haüentes  Jbnnam  leonum,  ^uaedam  draconum ,  avium  vel  grypho- 
mm,  9*i  aliorum  ammaßum  quorumeirnfw,*  ^  —  "Ban  Manüe  in  Form 
eines  Löwen  wurde  bei  Krucho  in  der  Prov.  Posen  gefunden  ,  andere 
dergleichen  bewahren  die  Kirche  zu  Berghausen  in  Westfalen,  die  Patrocli- 
kirche  zu  Soest  und  die  Kunstkanuner  im  Neuen  Museum  zu  Berlin ;  in 
der  Form  ^ines  Pferdes:  die  Sammlungen  des  Pürsten  von  Hobenzollent- 
Sigmaringen,  -des  Heini  v.  Neuberg  in  Prag  und  des  Herrn  A.  Essen- 
Wein  (ktafteies  6  Z.  bocb  ^  J ;  in  der  Oestalt  einer  Taube :  im  Erzbiachofl. 


1)  Abbild,  bei  Wallmann,  J.  Aadx.,  Abhaudl.  vun  den  Altertb.  der  Stifxa- 
kixch«  zn  QvedHnb.  f  1 776).  TVif.  zu  8.  39. 

5)  Chmn.  ('nnradi  cp.  bei  Urstiaius,  German.  lüstor.<jllastr.  f,  599  Kn.  17. 
31  Vgl.  (»rttser,  die  rrtm.-kathol.  Lituffoe  S.  127. 

4)  Abbild,  bei  Bock,  da»  heil.  Köln.  Tnf.  XXV.  ss. 

.*))  Zu  einem  vollAtflndigcn  HcHtcck  solcher  «ApoUeiUiffeU  gehörten  13  StOck;  der 
dreizehnte  mit  einem  Marienbüde ,  vielleicht  in  Besiehung  auif  die  gewflhnUehe  Dar* 
Stellung  des  Fflagrtwwidan.  VgUOtte,  Wörterbneh  ele.  8.  200  unter  Apostle 
spoons. 

6)  Cbnm.  Conmdi  ep.  1.  e.  p.  568  lin.  34. 

7)  Abbild,  in  den  MittheQ.  der  k.  k.  Central-OommiflKoia  ete.  1859.  4,  36. 

8)  AbbUd.  ebd.  S.  49. 
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MuHeum  /.ii  COln;  einer  iiinue:  die  Sammlung  de»  Herrn  Dietx  in 
Coblenz;  eine«  fabelhaften  Y^ogeLs  (Baiiili»ken) :  die  Johanneskirche  xu 
Hefford,  eiiiM  OieiÜBn:  das  N.  Muaeum  lu  Berlin  *j ;  andere  befinden 


Pif .  n,  OUmgiUm»  MU  Bramr  (naeh  dtm  UHiImO.  der  k.  k.  Cratval^imniifdon). 


sich  im  German.  Mtisonm  zu  Nürnberj^ ,  im  Xational  -  Museum  zn  Mün- 
chen (auch  ein  gothifiches  in  Lö  wen  form] ,  in  der  Jiannulung  des  thüring.- 
sächs.  Verein«  su  Halle  etc.  —  Im  Mflnster  so  Frewing  ein  romanisches 
WaHchgeffiss ,  dessen  Qiessrohr  und  Henkel  von  zierlicli  gestalteten 
Drachen  jiebildet  werden.  --  Iksondtrs  hervorzuheben  ist  noch  ein 
Manile  im  Münsterschatze  zu  Aachen  :  eine  härtige  bekränzte  männliche 
Bflste  im  römischen  CosUlm ,  aus  vergoldetem  Kupfer ,  von  7  Z.  Höhe, 
mit  Klappdeckel  oben  auf  dem  Kopfe  und  Oiessrohr  an  der  Sdm.  *)  — 
Die  spfltire  (jothik  setzte  an  die  Stelle  der  alten  Manilicn  zur  Hand- 
waschun^  einlache  Kesselchcn  mit  zwei  Wasserabläufen  ,  wie  ein  solebes 
von  r>  Z.  liOhc  im  Erzbischüdiehen  Muscunt  /.u  Cöln  befindlich  ist,  und 
Ähnliche  in  siemlich  roher  Form  noch  in  vielen  rheinischen  Dorf  kirchen 
vorkommen.  Ausser  der  Oiesskanne  waren  auch  Wusch  hecken  Ipelvttf 
pelviculae,  ciphi,  bnchiut,  rasa  af^uamatnlid  crf'or(krlicl) ,  und  viele  von 
den  in  Kirchen  und  Sammlungen  vorkommenden  einiaihen  und  ge- 
schmackten  MetaUheeken  hatten  diese  Bratimmung.  Im  Prager  Sdiafa- 
inventaiium  von  1387  wird  angcfilhrt:  »Uno  pelvi»  ca^rta,  m  fua  bumi 


1  Dieses  ( kfass  wurde  in  der  (iegend  von  (itückstadt  an  der  Stfthr-beim  Mefgel> 
pabca  4  F.  tief  in  der  £nle  folunden,  und  Ähnliche  Cficsskannen  aiiid  in  sla- 
▼isehen  Ltedem  in  Heidenirritbnii  wiederholt  p^eftindcn  worden .  woraus  folgt ,  dais 
diese  (loftiHse,  obs;l('i(  h  \\  ;ilir-(  heiiilirli  iiUc  christlichen  rrspnintf« ,  dennoch  auch 
beim  heidnischen  Cultu»  benutzt  wurden  sind  und  einer  Zeit  angehörea,  die  in  den 
BUveeilndern,  wo  die  meisten  gefttnden  werden,  noch  Heidendimn  hatte.  Die  ndiete 
ne<!timmung  der  Entstchungsseit  für  die  roheren  Manilicn  in  niicrgestalt  dilrftc  be- 
sundire  Schwierigkeiten  haben.  Vgl.  die  Bemerkung  l.eup,  v.  Lcdebur's  in  deu  N. 
Mittheil,  des  thOring.-siichs.  Vereins  VI.  4,  171. 

2>  Abbild,  bei  aus-m  Weertha.  a.  O.  Taf.  XXXVliL  12. 
Vgl.  Augusti,  Denkwflrd^idten  ele.  12,  äö. 
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suffraganmu  UMmiw.a  ')  Ein  cmailHrtes  Kupferbecken  aus  dem  XII.  Jahrh. 
befindet  sich  im  Schätzt  (Ick  Klosters  Tepl  in  Rohmen,  Oft  (z.  H.  im 
Zither  des  Dutns  von  Ualberstadt  zwei  emaiilirte  Kupfecschalen)  kommen 
dicM  Becken  paarweise  Tor  {gemtlUmm) :  das  eine  ist  als  Oiessgeftss  mit 
nner  TflDe  versehen,  das  andere  ala  Wasehbecicen  mit  Lachem  im  Bande 
tum  Ausschütten  deN  Wassers. 

Die  Schelle  oder  Klingel,  mit  welcher  der  Ministrant  bei  ije- 
wiüsen  feierlichen  Momenten  in  der  Messe  dem  N'ulkc  ein  Zeichen  giebl, 
ist  meist  tob  gewöhnlicher  Art;  ein  Bxemplar  ans  Bronse  in  dtnrch- 
brachener  Arbeit  mit  den  EVangelistenzeichen  und  romanischem  Laub- 
werk jfeschmOckt .  befindet  sich  im  erzbisduiflichen  Seminar  Rheims, 
und  ein  Metuüngabguss  davon  auch  im  ErzbischOfl.  Museum  2U  Cöin. 
La  MkolbB  nnd  l^berlsliofen  (DiOoee  Mllnehen^Fraising)  werden  Mees- 
klingdbi  von  Eisen  aus  gotbiseher  Zeit  erwihnt;  dagsgen  nennt  das 
Prager  Scbatzinventar  vom  .1.  i:i87  mehrere  ^  unlm  MTftnteaev .  —  Auch 
Gamittiren  von  mehreren  im  Dreiklang  abgestimmten  MessglOckchen 
kommen  vor.  *) 

Der  Apparat  sn  den  liturgischen  RAucherungen  besteht  aus  dem 
Weihraucbgeffi  SS  incerm,  iucensm  ium.  pt/ris  thuru)  nebst  LOficlchen 
zum  Herau.snchmen  des  Jlaiu  hwcrkes  und  dem  II  a  n  c  b  b  e «  k  e  n  \thuribu- 
lum).  Die  alteren  Acerraq  waren  oft  aus  edlem  Gcätein  und  hatten  an- 
seheinend auweüen  di»  fiyt  von  ungeheuerlidien  Bestien:  wenigstens 
kommt  sn  Anfang  des  3atl>  Jahrh.  unter  den  Mainser  Domschätien  vor: 
»Acerra  de  lapUli;  intrrjrn  unychtnn  coucnvo  .  hahetix  sihiilitudiiiem  rertfiis 
horribiUtf  i.  e.  ui  buj'onia.^   Die  Oefihung  auf  dem  Kücken  des  Thieres 


rif»  n.  W«ilinuKli«eUmwii  (Mck  tma  Orgia  Ar  cliriiU.  KtWM). 


war  mit  einem  silbernen  Ringe  eingefasst,  auf  dem  griechische  Buch- 
staben standen ;  an  der  Stirn  thig  dis  Reptil  einen  Topas  und  hatte  stett 


1)  Mittheil,  der  k.  k.  Centrol-Commission  etc.  1959.  4,  :{2!i. 
2j  Abbild,  bei  Stillfried,  R.  v.,  Alterth.  u.  Kunstdänkni. de*  Uaums iiohen- 
soUsm.  Heft  3. 

■T  Abbild,  bei  Didron,  Aiinalrs  mchC-ol. 

4;  Vgl.  Mittheil,  der  k.  k.  Ceuual-Commüwion  etc.  a.  a.  O.  S.  328. 
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der  Augen  zwei  Karfunkel.  Ausser  diesem  Onyxgefilsse  werden  auch 
»acfrrae  arymteae»  erwölmt.  'j  Häufiger  jedocli  hatte  die  Weihrauchschale 
die  Form  eines  Schiffchens  (navicula  incensi ;  vgl.  oben  S.  I55i  ,  welches 
durch  einen  in  der  Mitte  gethciltcu  (metallenen)  Klappdeckel  vorschliess- 
bar  und  entweder  aus  cdletn  Stein  oder  Metall  verfertigt  war.  In  dem 
mehr  erwähnten  Prager  In vcntarium  von  1H87  kommen  vor:  »]\^avictila 
ßiyspidina  laus  Jaspis!  circumdata  anro  puro  pro  portanüo  thure.  liem  alia 
navicula  amutiatina ,  uoitdum  ornatu  argentoo  ^ i 'y  es  sind  jedoch  solche 
Weihrauchschiifchen  nur  sehr  selten  erhalten  'l  ,  und  nicht  viel  anders 
verhält  es  sich  auch  mit  den  Rauchbecken  selbst,  da  diese  Geßisse,  durch 
den  Gebrauch  in  den  Händen  der  Ministranten  schadhaft  geworden,  häu- 
figen Erneuerungen  unterworfen  waren.  Das  Thuribulum  ist  seiner  Be- 
stimmung gemäss  /um  Hinstellen  und  zum  Schwingen  eingerichtet;  es 
hat  einen  einfachen  aus  der  Hohlkehle  gebildeten  runden  Fuss ,  auf  dem 
das  sich  ausbauchende  Kohlenbecken  ruht ,  welches  mit  seinem  dureh- 


F'ig.  79.  Silbrrnra  RanrhfaM  im  Dom  lu  Trier  (nncli  de  Caumoni). 

brochenen  Deckel  die  Architekturform  eines  Centraibaues  nachahmt ;  an 
vier  oder  drei  Punkten  der  Peripherie  sind  Ketten  von  etwa  l  F.  Länge 


1)  Chron.  Conrndi  ep.  1.  c.  p.  56s  Un.  21. 

2)  Mittheil,  der  k.  k.  Central-Commission  etc.  a.  a.  <). 

!J)  VrI.  ;Bock,  Fz.,)  Schiffchen  zum  Darreichen  des  Weihrauch»  :XrV.  Jalith.), 
nebst  Abbild.  ,  im  Organ  für  cliristl.  Kunst.  No.  Ifi;  die  Abbild,  einer  Navi- 

cula mit  Löffel  auch  bei  Didron,  Annale»  archcol.  i-l,  2ti3. 
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belMt^,  die ,  zugleich  durch  an  den  entsprechenden  Stdlon  des  Deckels 
angebrachte  Oescn  «{ehend.  sich  in  eine  Handhabe  mit  einer  vom  C'entrum 
des  Deckels  ausgehenden  kürzeren  Kette  vereinigen.  Die  meit>tea  der 
älteren  Rencbfteeer  sind  ene  En  und  erst  spEter  wurden  aüberae  häu- 
figer. Die  Maasse  betngen  durchschnittlich  1— 5Z.  im  Diameter  bei 
5  — 6  Z.  Höhe.  —  Der  Dom  /u  'IVier  l)esitzt  zwei  spatromanische  Rauch- 
iUsHcr,  das  eine  ein  lächere  uus  Silber  '  .  das  andere  mit  Inschriften  und 
biblischen  f^uren  bedeckt ,  aus  verguidetem  Kupfer  :  beide  in  der 
Gnindfonn  einee  an  den  Enden  in  Halbkieise  flbeigehenden  gleiduurmi- 
gen  Kreuzes;  der  Deckel  mit  Kuppulthiirmchen  und  Giebeln  geschmflckt. 
Zwei  einander  j^anz  gleiche  spritr<it-romanischc  Rauch f;i«iscr  befinden  sich 
in  der  rfarrkirche  /u  Hohenwepel  bei  Wurburg  und  in  der  zu  letzterer  ge- 
hörigen Kapdle  su  Menne ,  in  ähnlicher  Onindanlage  und  ausgezeichnet 
durch  die  Fülle  des  aus  Bestiengestalten  bestehenden  Ornaments,  das 
sich  nicht  nur  iiuf  die  S  apsidenfOrmigen  .\usrundungen  und  die  72 
Dreiecke  des  iicckens  und  Deckels  selbst,  sondern  bis  auf  die  Handhabe 
eretreckt,  in  welcher  die  fünf  Ketten,  von  Thierunholden  gehalten  ,  sich 
vereinigen.  '  Andere  Rftuchfilsaer  romanischen  Stils  in  den  Kirchen  zu 
Hellefeld  bei  Arnsberg,  zu  Fürstenau  und  zu  Lichtenau  l)iö(<v  I'ader- 
bomi .  Ein  sehr  einfaches  romanisches  Thuribulum  in  Messiuggu.ss ,  an 
welchem  die  Architekturformen  rein  und  klar  hervortreten,  besitzt  das 
Enbiechofl.  Museum  su  CObi  (Catalog  von  1855  S.  8.  No.  17).*)  Noch 
unscheinbarer  ist  ein  romanisches  Thuribulum  in  der  Kirche  zu  Heggen 
bei  Attendorn.  Dagegen  zeigt  ein  Rauchfass  im  Museum  zu  Freising 
reiche  und  geschmackvolle  Architekturformen ;  ein  kleineres  befindet  sich 
wa  Jenkofen  bei  Landshut.  —  Die  Oothik  bildet  den  FusstheÜ  des  Rauch- 
tawee  gewöhnlich  in  der  Furm  des  Vielecks  oder  einer  sechsUätterigen 
Rose  und  wendet  durchgehend  die  stilgemässen  Strebepfeiler-  und  Maass- 
werkbildungen an,  die  Mitte  des  Deckels  mit  einem  polygonen  Spitz- 
thnnn  krönend,  frodurch  das  HOhenmaass  bis  auf  10 — 12  Z.  anwächst. 
Beispiele  finden  sich  am  Rhein  in  den  Kirchen  zu  Eltenbcrg  *) ,  Orsoy  '), 
St.  Alban  in  Cöln :  zu  Paderborn  im  Dom  und  in  der  Rustorfkirche : 
im  Blschöfl.  Museum  zu  Münster  und  in  der  Mauritzkirche  daselbst  edel- 
gothische,  in  letzterer  auch  ein  elegant  spätguthisches ;  in  der  Augustiner- 
Urehe  SU  Wflrsburg ,  su  Schweinbach  bei  Landshut,  su  HaindUng  bei 
Geiselhöring  (Diöces  Regensburg>  —  Au.sser  diesen  kleinen,  zum  Srh\\  In- 
gen eingerichteten  Rauchfiissprn  uab  es  in  älterer  Zeit  auch  grössere  Thy- 
miamateria,  die  neben  den  Allüren  aufgehüngt  oder  hingestellt  wurden, 

\i  Abbild.  beideC'aumont,  Aböctidaire  d'atcb^ologie.  4.  id.  l,  2S9. 

2)  Abbild,  u.  Beschreib,  von  J.  O.  M  filier  im  Bulletin  monumental  13,  106. 

:j  Abbild,  im  Organ  für  christl.  Kunst  Is  .:!.  .\rtist.  Beilage  SU  No.  3  Hg.  B. 
Vgl.  üicfcrf",  W.  Engelb.,  Praktische  lirfahiuitgen  etc.  S.  (iÜ. 

4}  Abbild,  im  Organ  für  christl.  Kunst  ]>S\.  Artist.  Beilage  zu  No.  12. 

Abbild.  ,nach  Becker  und  v.  Hefner,  KunstwedLe  etc.  Bd.        bei  8ig> 
hart,  Gesch.  der  bild.  Kfinste  in  Bayern  I,  195. 

6}  Abbild,  hei  a  u  ^'m  Weerth  a.  a.  O.  Bd.  L  Taf.  I.  2. 
'>)  AbbUd.  ebd.  Bd.  U.  Taf.  XXI.  11. 
8)  Abbild,  bei  B  ook,  Fb.,  das  lieaige  KAln  Tef.  XIX.  73. 
OIU,  KmM-ArdiM«^«.  13 
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und  du  Mainser  SehatswneiehiiiM  aus  der  enten  UtUke  dea  XHI.  Jabrh. 
(a.  oben  S.  189)  erwibnt  ala  aolche  swei  hohle  aübeme  Kraniche  von 

natürlicher  (rrösso.  die,  auf  dem  IlOfkcii  f)ffen  und  mit  Kohlen  und  Kaue  h- 
werk  gefüllt,  durch  den  Schnabel  den  Hauch  auaatrömen  liewen  und  zu 
beiden  Seiten  des  Altars  aufgestellt  wurden. 

Die  Oefaaae  ffir  die  heiligen  Oele  {oltum  eaitehmmutmm, 
oltum  mfirtwit  tiin  tind  r/trUma,  Heilöl,  KrankenOl  und  Salböl)  sind  und 
'  waren  verschliessbare  liüchsen  irapsae.  pifridtn)  und  Flaschen  nmpitUae) 
aus  verschiedenen  Stötten  verfertigt ,  einfach  oder  geschmückt ;  nur  glä- 
aeme  Hu^fmUa»  ekr{$mtUu*  wurden  von  dem  Provinsial-Concfl  au  Trier 
vom  J.  1227  rerboten.  ')   Auch  Horner  finden  aich  su  diesem  Zwecke 

schon  frühzeitig  benutzt  '  .  und  die  Kufhedrale 
EU  Gran  in  Ungarn  l>e8itzt  drei  grössere  Hörner 
mit  silbervergoldeten  Ständern  und  Deckrer- 
aohhlasen  aua  dem  XV.  Jahrb.,  die  indeaa  erat 
apäter  als  raxa  nlel  'wozu  sie  noch  heote  die- 
nen in  kirddiclun  (ieV>rauch  gekommen  sind.*) 
—  Auch  die  im  Domschatze  zu  Salzburg  auf- 
bewahrte ematllirte  Taube  aua  dem  XII.  Jahrb. 
(a.  oben  S.  IM  gilt  als  Oelgeftiss.  —  Inter- 
essant sind  solclu-  CJefasse  ,  welche  die  drei 
Büchsen  für  die  \  ers(  hiedenen  üele  vereinigt 
enthalten,  wie  sich  dergleichen  E.  B.  im  Dom- 
achatze  zu  Regenaburg,  in  St.  Jaeob  zu  Strau- 
bing *  ,  und  aus  dem  J.  14S?»  in  der  .\lt8tädter 
Kirche  zu  W.irhurg  Diöces  raderbom)  be- 
finden: auf  einem  sechsblätterigen  Kelchfusse 
ruht  daa  Aber  dem  Orondriaa  des  Dreipaasea 
aua  drei  Tbflrmchen  mit  Zinnen  und  Schiesa- 
scharten zusammengesetzte  GefSss  :  denen  in 
Warburg  noch  drei  ähnliche  kleinere ,  die  sich 
nicht  Offnen  lassen,  in  den  Ecken  hinzugefügt 
sind ,  in  der  Mitte  dea  gemeinaamen  I^ekela 
erhebt  sich  ein  mit  dem  Kreuze  gekrfSnter 
pyramidaler  Helm.  Die  Wahl  der  gezinnten 
I5i^^SlIhOri«n'7.chri^^^  Kriegsthürme  für  diese  üelÄsse  scheint  sich 

auf  daa  bei  der  letzten  Oelung  vorkommende 
Gebet :  ></?«/r)  et,  domtnt,  iurrit  JorHiudmis  a  fad»  uwm'ei  eet.K  (vgl.  Pa. 
Ol,  4)  zu  beziehen. 


I)  Hartsheim,  Cone.  Oerm.  3,  529;  vgl.  Jakob,  die  Kunst  im  INenate  der 

Kirche  S.  loo. 

2  Ein  Oelhom  wurde  bei  der  Salbung  Otto'»  des  C>ros<«en  gebraucht.  Vgl. 
Oiesebrecht,  Uesoh.  der  deutschen  Kni»er7.eil   I.  Aufl.)  I,  22«i. 

3)  Bock,  Fs.,  im  Jahrbuch  der  k.  k.  Central-Commission  etc.  3,  130;  vgl.  Mit- 
tdalterl.  Knnntdenkm.  de«  Astemieh.  KainerBtaateii  2,  143. 

A    Abbild,  bei  .lakuh  n.  a.  O.  Taf.  VIII.  ti. 

h  die  Beschreibung  von  ü  iefcrs,  im  Organ  fOr  christl.  Kunst  1^66  Nn.  5 

u.  (> ,  nebst  Abbild,  auf  der  artist.  Beilage  tu  No.  Ö.  —  Tgl.  auch  desselben  Verf. : 
Prakt.  ErCsbiungen  S.  «4. 
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fVagbare  WeihwassergeffteBe  {vtua  h$$troHa)  aue  xomanischer 

Zeit  haben  die  Form  eines  kleinen  Eimerchens  (durchschnittlich  etwa 
7  Z.  ho4  )i  .  unten  n  Z.  und  olicn  'i  Z.  breit)  mit  'fragbflgel  von  Metall, 
sind,  insgemein  unter  ääulcnaikaden  und  oft  in  zwei  Reihen  über  ein- 
ander, mit  biUlKlmi  Reliefs  geschmflckt,  und  kommen  am  Elfenbein  ge» 
schnitzt  oder  in  En  gegossen  vor.  Die  Elfenbeingeiässe ,  so  viel  deren 
bis  jetzt  bekannt  sind  im  Domscliatzc  zu  Mailand'),  im  Kunsthandcl 
zu  Aachen  nach  England  verkauli  ')  ,  im  Münstcrschatze  zu  Aachen  ') 
und  im  Dom  zu  Lyon  —  die  ersten  beiden  aus  dem  X.,  letztere  angeblich 
ai»  dem  XIL  Jahrii.)  dienten,  wie  anf  den  beiden  Cltesten  inaduriflUck 
beseagt  ist,  daxu  dem  Kaiser  bei  seinem  Eintritte  in  die  Kirche  das  Weih- 
wasser darzureichen.  Die  Erzgefiisse  fz.  B.  im  Dom  zu  Speier,  im  Dom 
und  St.  Stephan  zu  Mainz ,  in  der  Stiftskirche  zu  Berchtesgaden ,  im 
National-Maaemn  an  München  (aus  Bamberg  stammend) ,  in  der  Samm- 
Ini^  des  FOxsten  von  Ilohenzollern-Si^murin^en  befolgen  denselben 

Tyj)us.    Aus  der  gothischcn  l'eriode  sind  bis  jetzt 

 nur  Weihkessel  der  Spätzeit  nachgewiesen,  einfache 

Arbeiten  in  Roth  -  oder  Qelbguss ,  aber  von  geiU- 
-  ^       Uger  Form:  das  Eimevehen  von  8— tO  Z.  Hohe 

S  I.       hat  ein  becherartiges  Profil  und  ist  mit  gegliederten 

V  ,?»-!'5^     Reiten  xnngeben ;   der  Schlangenhenkel   wird  xon 

mfcusclüichen  FigOrchen  oder  von  Köpfen  geliuiten, 
die  hftulig  über  Wappenschildoi  emporstehen .  Bei- 
spiele :  in  der  Schatzkammer  der  Abtei  Reichenau 
auf  der  Insel  gl.  X.  im  Bodensee  'das  reichste 
Exemplar  dieser  Art) ,  in  den  Kirchen  zu  Elten- 
berg und  Straelen  *) ,  m  der  Kirdie  au  Dante  und 
in  St.  Cunibert  zu  Cöln ;  ein  Weihkessel  ans  dem 
XVI.  Jahrb.  in  dieser  Kirche  hat  schon  axisge- 
bauehte,  krugartige  Form,  "^j  —  Im  Prager  Schatz- 
inventar von  i:iS7  kommt  vor  ein  »utcchm  argmteu» 
ad  «t^mmMum  cum  mtßjfim'AtiH.  —  Die  Aspeisio 
geschah  in  alter  Zeit  mit  einem  Baumzweige,  einem 
Ysop-  oder  Strohbüschel,  wenn  nicht  etwa  auch  mit  den  Fin^^erspitzen ; 
auch  benutzte  man,  wie  das  deutüche  Wort  Weihwedel  asperytUum) 
taihwlst.  deti  Sdiwans  eines  Thieres ,  na^  swar,  wie  das  franaflstsehe 
Wort  für  Weihwedel  <ffoupillonu  (vom  altfranz.  youpiV  =  Fuchs)  beweist, 
einen  Fuchsschwanz.  "  Gewöhnlich  jedoch  war  das  Aspeff^ill  ein  Stab 
aus  Metall  oder  Holz,  oben  in  einem  runden,  mit  Borsten  besetzten  Kopf 


Hz.  ^(K  Wnihk.  »«!  in 
Kircilt  in  UUvnbrrg  (OMh 

M^B  WwttJl). 


I)  Abbild,  in  den  Mittheil,  der  k.  k.  Central  -  Commission  etc.  Bd.  V. 

Taf.  IV.  tn  8.  147. 

W'l.  Kiincteler,  Pet.  Steph.»  eine  Kunst- Reliquie  des  10.  Jahihundsrts. 

Aachen  1*>.ir»). 

Abbild,  bei  aun'm  Weerth  a.  a.  (>.  Bd.  II.  Taf.  XXXm.  10 1  vgl.  Didron, 
Annale«  archunl.  IT,  Nl,  wo  dieses  Oeffkss  in  die  karolinf;.  Zeit  gesetst  wird. 
A    Abbild,  ebd.  Bd.  I.  Taf.  I.  4  u.  Kd.  II.  Taf.  XXII.  2. 
.'.    .\bbild.  hei  Bock,  da»  hcd.  Köln.  Taf.  XIIT.  1^  u.  IT. 
6)  Vgl.  G«reian,  J.,  l'Archtologue  chrutien.  Nime«  lbb2.  p.  2^-1. 
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endend .  oder  dieser  Kopf  hat  die  Gestalt  eines  Fruchtgehäuses  'Arti- 
schocke ,  Tanncn%tt|)tenj| ,  i^t  mit  leinen  Löchern  durchbohrt  und  birgt 
einen  Badeschwamm  in  aldi.  *) 

Anmerkung.  Zum  Auf^tdlen  der  für  den  Messdienst  erfotderlichen 
Clefilsae  und  Gexttlie  dient  ein  insgemein  bewe^^Uehw  holsemer  Tiach, 

Credenztisch  [credenh'a  .  welcher  an  der  Kelchseite  neben  dem  Altare 
aufgestellt  und  mit  einem  w-isscn  Tuche  bedeckt  wird  .  im  Dom  zu  Münster 
ist  zu  diesem  Zw  ecke  ein  zwcitheiliger  Tisch  bestimmt ,  der  aufgeklappt  ein 
Schacbbrett  aum  Voracheine  kommen  liaat  und  dem  WiedertäuferkOnig  Jo^ 
hann  von  Leyden  gehört  haben  soll.  Im  Dome  zu  Magdeburg  ist  neben  dem 
Hochaltare.  aher  auf  dessen  nordöstlicher  Kcke,  eine  der  Altarplattc  s.  oben 
S.  100}  vollkommen  ähnliche,,  nur  etwas  kleinere  und  niedrigere  Marraor- 
tafel  hefindliefa,  die  iwar  ftlr  daa  Gtab  Enb.  Dwtricha  1367)  gehalten 
wird,  vielleicht  aber  ala  Credentia  gedient  hat.  *) 

El)enfalls  auf  der  Kelchseite  nfichst  dem  Allare  befindet  sich  in  der 
Mauer  zuweikn  eiiu*  fensterartige  Nische.  Piscina  auch  wohl  Fmestrlla'* 
genannt ,  und  innerhalb  derselben  eine  halbkugelige  ke»selartige  Vertiefung 
mit  klemem  Abaugscanal ,  die  cum  Waschen  der  HBnde  fttr  den  Prieater 
und  zum  Reinigen  der  heiligen  Gcfiisse  bestimmt  war  *) .  z.  R.  im  Dome  au 
Naumburg,  in  der  Klosterkirche  7.\\  Zinna,  in  der  Katharinenkin  he  /u  Brauns- 
berg ,  in  dem  Dorfe  Alt-Chris>tburg  Kr.  Mohrungen.; :  hier  der  Abtiuss  aus 
einem  Oranitateine  bestehend .  der  sich  frei  dnrch  die  Mauer  Offhet.  *)  — 
Auch  in  der  Sacristei  muss  ein  Lavacrum ,  für  die  Handwaschung  des  Prie- 
sters vor  der  Messe,  vorhanden  sein,  nebst  einem  Handturhe  ftnllai  :  ein 
geschnitzter  Handtuchhalter  aus  dem  XVI.  Jahrb.,  verziert  mit  einer  Sirene, 
die  Kamm  und  Spiegel  hält ,  befindet  sich  in  der  Sacristei  der  Stiftskirche 
au  Xanten.  *) 

Der  D  c  p o  8  i  t  o  r  i  e  n  für  die  heil.  Oele  Ist  bereits  oben  S .  I  S.'S  gedacht 
worden:  es  sind  Wandschrflnke  auf  der  Kpistelscite  z  R.  im  Dome  zu 
Magdeburg  neben  dem  im  J.  13.31  gew  eihten  Altare  des  Täufers  Johannes 
am  Östlichen  Ende  des  Schiffes,  auch  in  der  aüdlichen  Chorwand  im  MUnater 
EU  Ulm ;  namentlich  aber  kommen  dreitheilige  Schreine  vor  für  die  drei  ver- 
schiedenen Oele,  architektoni.sch  ganz  ahnlich  ausgestattet  wie  die  Wand- 
tabernakel (§  45  Anmerk.  unter  l.  S.  Ib4f  ,  und  von  diesen  nur  durch  die 
Stellung  an  der  Südseite  zu  unterscheiden .  z.  B.  in  der  Reinoldikirche  zu 
Dortmund.  Seibat  freiatehende  thnrmart^  Schrine  dienten  dieaem  Zwecke, 
wie  der  kleinere  südliche  im  Dome  zu  Münster .  dem  grösseren ,  auf  der 
Nordaeite  befindlichen Sacramentb&uschen  gegenüber.  — Andere  Schrftnke 


1 ,  Der  Kriegsknecht ,  welcher  auf  dem  Klfenbeindeckel  des  Bchternacher  Evan- 
gelienlmdies  den  Hann  mit  Emig  trankt,  bedient  sich  daau  eines  AapexgiUs  der 

beschriebenen  Art;  s.  den  Stahhtich  zu  S. 

i)  Vgl.  Wiggert«  F.,  der  I>om  zu  Magdeburg  ä.  1 1. 

31  Dnrandl  Rationale  L  t  c.  t  n.  39:  Prop«  sltare  . . .  eoUocatur  piseina  aea 
laTaemm. 

4^  Abbild,  von  architektoniseh  iteschmOekten  einfachen  und  doppeltan  PlidiieB» 
wo],  iic  let/,tero  /.ugtcich  als  Credentia  hetuit/.t  worden  konnten,  aus  fransAsischea 
Kirchen  beiDidron,  AnnaleH  archöol.  4,  Hl — 93. 

51  Abbild,  bei  aus'm  Weerth,  Kunstdenkm.  ete.  Bd.  I.  Tat  XVm.  2. 
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im  Chore  der  Kirchen  oder  in  den  Sacristeien  dienten  zur  Aiifbewalirun<; 
der  heiligen  Gei'ässe ,  Keliquiurien  und  Paraniente :  so  die  durch  buldachin- 
artige  Krönung  ausgezeichneten ,  aus  je  fflnf  spitzbogigen  Schränken  neben 
einandw  bestehenden  Repontorien  auf  beiden  WaYidseiten  ittnlehst  dem 
Altare  in  der  Marienkapelle  der  Pfarrkirche  zu  Cilli  in  Steiermark  aus  spät^ 
pnthi'jchor  Zeit.  '  Oewöhnlich  benutzte  m«n  inde-^s  bewe^lirhc  hölzerne 
Schranke,  weiche  oft  durch  ihre  Schnitzereien,  liemalung  und  Thürbe- 
scUSge  Aufmericsamkeit  verdienen ,  s.  B.  der  spttgothische  Sphrank  der 
Tuchmacherinnung  in  der  Nicolaikircke  su  Jüterbog.  *) 


e.  Die  AiMtottnng  der  Kirchen  mit  Geatäklen,  Kamel ,  TavCiMa, 
Orgel,  Giabdenkmälen  und  Olocken. 

47.  Unter  dem  Gestühlwerke  der  Kin  hen  nehmen  wegen  ihrer 
mehr  oder  weniger  reichen  künstlerischen  Ausstattung  die  Chor* 
Stühle  ')  [sUUli,  tiallo)  die  ersle  Stelle  ein.  Sie  werden  zwar  seit  dem 
XI.  Jahrhundert  erwühnt,  die  Entstehung  der  im  späteren  Mittelalter 
üblichen  hölsemen  Gestühle  dieser  An  dürfte  jedoch  nusht  früher  als 
etwa  in  die  zweite  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  fallen :  es  sind  die, 
in  Kloster-  und  Stiftskirchen  an  den  beitlen  Langseiten  des  Chores 
(an  der  Epistelseite  der  charu«  aibaiis ,  auch  latus  praepos(i{ ,  an  der 
Evaii^;elionseitc  der  chorus  prtorf's ,  a\u  h  latus  decant  auff^i  stellten 
laiiffcrcu  oder  kürzerfu  UciluMi  von  Sitzbiinken  je  nach  der  Anzahl 
der  Gei"«tli('li('n  zwei  bis  vier  liiiiter  cinaiuhr  ,  welclu'  in  gewissen 
Enf tVrnun;;en  v(»n  einander  abstellen  und  sicli  in  einzelne  Aiinsitze 
theilen.  Die  hinterste  Keilie  a/ta  Jorma  ,  iilu  r  dem  Fussboden  durch 
einige  Tritte  erhöht,  hat  gewöhnlich  eine  hohe  Rückwand  mit  über- 
ragender Baldachinkrönung,  wfthrend  die  übrigen  Reihen  ibauae 
formac]  sich  nach  und  nach  abstufen  und  durch  Zugange  zu  der  hin- 
tersten  Reihe  unterbrochen  werden.  Jeder  einzelne  Sitz  (von  etwa 
2'/«  F.  Breite)  ist  zum  Aufklappen  eingerichtet,  und  um  den  früheren 
anstössigen  Gebrauch  T  förmiger  Krückstöcke  abzustellen ,  tnit  einer 
sog.  Misericord  in  versdien  :  einer  Art  Stütze  für  die  beim  Stehen 
ermüdeten  oder  leiblich  schwachen  Mönche.  Dieser  Einrichtung  ent- 


1  Abbild,  in  den  uittelalterl.  Knn«tdenkm.  der  Österreich  Monarehie.  liü.  I. 

T»f.  vra. 

2  Abbild,  bei  Pattrich,  Denkmale  der  Bsukmwt  ete.  Abth.  IL  Serie  Jftter- 

bog.  Bl. 

3)  Riggenbach,  Ch.,  die  ChorgeatQble  dee  M.  A.  vom  13—  !•>.  Jahrb.,  in  der 
Zeltedir.  für  chrii^tl.  Archäol.  und  Kuni«t  2,  IKI  ff;  vgl.  Jottrdain  et  Üuval, 
Uttoil»  et  descriptiun  des  stalle»«  de  la  cathcdrale  d'Amient  in  den  Memoire«  des  enti- 
qnnree  de  U  Ficwdie.  7»  81—106. 
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sprechend  sind  doppelte  Armlehnen  vorhanden:  die  niedrigeren  zum 
(ie])rau(  he  beim  Sitzen,  die  höheren  zur  Hequemlichkeit  beim  Stehen. 
^'or  der  vordersten  lJunk  ist  ein  Jietpult  angebracht,  und  jeder  folgen- 
den dient  die  Lehue  der  vurt>tehenden  lleihe  als  Hctschemel.  Das 
Rückget&fel  der  hinteraten  Stuhlreihe  ist  gewöhidich  mit  Bildwerken 
geschmückt  und  wurde  mit  gestickten  Teppichen  (Rucklaken,  dorsa- 
Ha)  überhängt;  auf  den  Sitzbrettem  lagen  Polster  [haneaUa)  und  vor 
denselben  Fussdecken  [tubttroioria] . 


«itze  erw&hnt  zu  Ehxen  der  Vorsteher  \md  flberall  in  geordneter  Reihe 
eingerichtete  Sitxstufen'.  *)  —  Auf  dem  Banrwse  von  8t.  Gallen  aus  dem 

J  S20  finden  sich  mchnrc  Kciht  ri  von  Betstühlen  unter  dem  Namen 
formulae  :  sie  stehen  im  Querschilf  {ehonu  psallmtivm]  mit  der  Front 


1^)  Eutebii,  HUt.  ecd.  1.  In  c.  4.  ed.  £.  Zimmermann  p.  73ti :  SQoyois  rt 
taTtP  iimrmtm  tff  r^y  ttSi'  jtQoiJffm-  rtfiiir,  »er)  n^afu  ßtt»Qoit  iy  Tnf<i  totg 
iutS^  olev  Minr  ri  tginw  tnnfi^aut. 
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DAch  dem  Hochaltare.  —  Du»  Wort  <  stalluma  kommt  aeit  £nde  des  XI., 
»müencoräiuu  zuerst  im  Xli.  Jahrh.  vor.  ') 

Eine  voUstibidig  erhaltene  xomaniacbe  Auaatattang  dea  AJlarliauMS 

der  im  J.  1275  geweiliteu  Kloeterkirchc  zu  Loccum  —  einadiliBBalich  der 

Chorstühk"  —  ist  seit  der  Restauration  ilSIOi  modern  verändert.  —  Die 
sehr  edlen  ultgotbi8chen ,  dem  Ende  des  Xlll.  oder  dem  Anfang  des 
XIV.  Jahrhunderts  angehorigen  ChorstOhle  der  Klosterkirche  so  Nea- 
Ruppin  sind  seit  der  Restauration  (1138 — 41)  veischwtmden.  —  Wohl 
als  einzig  in  ihrer  Art  dürfen  die  in  der  Kirche  zu  Katinm  in  Böh- 
men befindlichen  frühgothischen  Steinsitzc  an^etülirt  werden,  die  aus 
zwei  langen  Reihen  von  Spitzbogennischen  bestehen ,  welche ,  durch 
SAttlehen  getrennt ,  sich  an  beiden  C9iorwanden  bis  snm  Hochaltare  hin- 
ziehen. *i  —  Unter  den  da.s  gewöhnliche  Schema  befolgenden  Hols- 
gcstühlen  seheinen  die  in  der  Klosterkirche  zu  Seligenpforten  (bei  Xeu- 
markt  in  der  Oberplalz;  und  die  im  Dome  zu  Xanten  ''j  beiindlichen 
sa  den  ftltesten  zu  gehören.  —  Choistfihle  aus  dem  spateren  Mittelalter 
sind  fiist  überall  noch  häufig  vorhanden ,  aber  die  urs[)ranglich  nur  durch 
sparsame  Virgoldung  gehobene  scböiu"  Naturfarbe  des  Eichen-  oder 
Nussbaumhulzes  isX  meist  durch  Anstrich  verunstaltet.  Die  berühmtesten 
unter  allen  sind  wegen  ihrer  Schönheit  die  im  Ulmer  Dom.  verfertigt  von 
Qeorg  Sflrlin  1469  und  1474  :  sie  beatahen  ftus  je  swei  Reihen,  die  S9 
Sitze  f4<i  an  der  Evangelien  -  und  Iii  an  der  Epistelscitc  enthalten,  und 
über  der  17  F.  hohen  wagereeliten  Rückwand  steigen  zahlreiche  Fialen 
(über  den  Scheidewänden  der  .Silzc^  und  Wimhergen  (über  jedem  einzel- 
B«n  Sitse)  auf.  Der  Meister  arbmtete  Aber  vier  Jahre  an  dem  Oeatohl  und 
empfing  ÜBr  jeden  Staad  13  Oolden.  Der  bildneiiadie  Schmuck  besteht 
hier  aus  einer  flbergrossen  Anzahl  von  Brustbildern  .  die  der  heiligen  und 
proüanen  Geschichte  entnommen,  und  sowohl  an  den  Waugenstücken  der 
Blak*  als  in.  xwei  Reihen  an  der  hinterai  Rückwand  angebracht  sind.  *)  — 
Anderweitig  sind  es  namentlich  biblische  Reliefs ,  Wappen ,  oder  Füllun- 
gen von  MaasHwerk  und  Tei>i)ichnnistcrn ,  die  an  dem  Rüekgetüfel  der 
Chorstühle  vorkommen,  während  an  den  Wangen  t  Heils  Heiligenstatuetten, 
theils  Thiergestalten  erscheinen.  In  sittengcschichtlicher  Beziehung  aber 
aind  besonders  merkwflrdig  die  an  den  Miseiicordien  unterhalb  im  Ver- 
steck als  Consolen  angebrachten  und  vielfach  berufenen  Schnitzbilder, 
welche  hüufitj  in  derb  satirischen  Darstellungen  aus  dem  niederen  Volks- 
leben und  aus  der  i  hierfabel,  oder  in  allerlei  phantastischem  Fratzenwerk 
beatehen.  Ausgeseichnet  durch  lebensvollen  Naturalismus  rind  die  simrat- 
lich  dem  Ende  des  XV.  Jahrh.  angehörenden  Gestühle  mit  10  F.  hohm 
Rückwänden  in  der  Minoritenkirche  zu  Cleve  von  I  171  ,  in  der  Martins- 
kirche zu  Emmerich  von  14S6  und.  in  der  Kirche  zu  Calcar  ''),  und  die 


I)  Vgl.  die  Beweite  bei  Jourdsin  et  Duvsl  a.  a.  O.  8.  91  u.  103. 

2    Vgl.  Mitthcil.  der  k.  k.  Ccntral-CununisHioii  etc.  I^.■>T.  2,  K»:!. 
.1    Abbild,  bei  aub'm  Weerth,  KuHMtdcnkmalcr  etc.  Hd.  I.  Taf.  XIX.  1. 
4,  Abbild,  in  den  (von  Ed.  Mauch  gezeichneten  Kunstblattern,  heiausgegeb. 
VSKdou  Vwein  für  Kunst  u.  Alterth.  in  Ulm  u.  Oberwhwaben  1^4 etc. 

ft)  Abbild,  der  vollstAnd.  GestOhle  bei  aus'm  Weer  t  h  a.  a.  O.  Taf.  IV.  1—6. 

vm.  I— <u.  ZV. 
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noch  reicher  ausgestatteten.  1  I  ' ...  F.  hohen  in  der  Kirche  /u  Kempen.  ') 
Bin  Hehx  reiches  Werk  ist  auch  das  aus  07  Sitzen  bestehende  Gestühl  in 
der  Hauptkircbe  su  Memmingen ,  ond  bemerkenewerth  ebenfalls  das  Ge- 
stflbl  in  der  HCaitmskirehe  zu  Lraduhut,  dessen  munnich&cbe  Menscben- 


Hg.  ^'2.  MiterirorJim  von  einem  CiMtiihl  im  Ü<im  tu  X.talt-ii  :n%rh  «ut'm  Wvrrth). 


(ind  Thiergcbihle  der  Insclirift  zufolffo  di  n  licil  Martin  als  Patron  der 
Kirche  feiern.  Dagegen  erweist  eine  Insclirift  an  den  bruchstücks- 
weise) im  Diöcesan-Museum  zu  Freising  befindlichen  Choistflhlen  aus  der 
Andreasktrche  daselbst  vom  J.  1423  d^e  Berecbtigung  einer  satiriseben 
Deutong  der  erwAhnten  Fabel- und  Fratzcnbilder;  sie  lautet.  nCantent 
in  choro,  tieui  wthu  in  foro\  hie  locus  est  horum^  qui  eanlant,  non 

Ausser  den  vorstebend  bereits  angefttbrten  machen  wir ,  tarn  Thefl 
auf  Grund  der  vorliegenden  Abbildungen,   noch  folgende  Chorgestüble 

namhaft:  \m  Rhein:  in  der  Karmeliterkirrhe  zu  Uoppard  '  .  in  fl«r 
Stiftskirche  zu  Oberwesel  ^  ,  in  den  Kirchen  zu  Kicderich  ^von  Eberhard 
Salkener  aus  Abensberg  1510)  und  Gauo^mbeim  {van  demselben) ,  in 
der  Schlosakapelle  su  Badingen  fvon  Peter  Scbannts  und  Michel  Silge, 

beide  von  Worms.  MUT  ,  in  den  Domen  zu  Basel  und  Cöln.  In  Hes- 
sen: in  der  Kirche  zu  Gelnhausen,   Stiftskirche  zu  Fritzlar,  in  den 


1  .\bl)ild.  desToUstlnd.  OestOhle«  bei  aut'm  Weerth  tu  a.  O.  Bd.  n.  Taf. 

XXIII.  2— :ji>. 

2  .S^bbild.  im  Organ  fflr  ehri«Ü.  Kamt  Ibii.  Artist.  BeiL  zuXo.  17.  ~  Die 
InKbrift  lautet : 


Ventorum  pennm  vofuernm  pecuAtm  ftntu  owm« 

Silrarum  rnmt  frondei  tirin/n  r/nnqiir  penud 
Ilm  gramen  sti  lle  piict  s  aiitjitv»  tt  ariatae 
Et  lupidet  montea  convalle*  terra  dracones 
Lit^ue^  cuneta/oreHif  mtnün«  dtprüiMr«  po$tent, 
Quu  m  iwf  ftuttdut,  fiattor  patrone  martin; 
Qiir  tiia  Hit  pietas,  m-c  littera  nee  dabif  rtiis.« 


hei  Statz  und  rngewitltr,  lioth.  Musterbuch  Taf.  Ib7.  lt>6* 
4)  Abbild,  ebd.  Taf.  ]»<>  Fig.  I.  2.  Taf.  IbS  Fig.  6—12. 
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Kirchen  zu  Friedberg.  Witter  uinl  Immenhausen';;  in  dtr  Kirche  zu 
Hofgeismar  und  in  der  Klosterkirche  Ilaina.  In  Schwaben: 
im  Dom  sa  Constanz  (von  dem  Tischmacher  Simon  Haider  und  dein 
Bfldhaoer  Nielas  {Lereh]  voD  Lejren  um  1470)'),  in  der  SpitaUüiche 
zu  Stuttgart  Aon  den  Preditjennönchen  Conrad  Zolner  und  Hans  Han 
141)5;,  in  den  Kirchen  zu  Hlaubeuern  i  — I  4^Mj  und  Geisslingen 
(1512),  in  der  Stiftskirche  zu  Herrenberg  ivou  Hinrich  Schickhurd  von 
Sigen»  Btiigeim  su  Herrenberg  1517),  in  der  Kirche  sn  Freadenstadt 
(von  Conrad  Widmann  von  Calw  1588) ,  in  der  Stiftskirche  zu  Wimpfen 
im  Thal  von  l  l!>S  .  *i  In  Bayern*):  im  Stift  St.  Veit  bei  Freising 
(Bruchstücke  von  1-141),  im  Münster  zu  Freising ,  im  Münster  zu 
Mooebttig  (von  Meister  I.  W.)«  in  der  Frauenkirche  su  München,  in  den 
Stiftskirchen  St.  Zeno  bei  Reichenhall  1510,  und  zu  Berchtesgaden ,  in 
der  Dominicanerkin  lie  zu  Ki'yenshuix ,  in  der  Klosterkirche  zu  lleiehen- 
bach,  im  Dom  zu  Augsburg,  im  Westchor  des  Doms  zu  Bamberg,  in  der 
Lorenzkirche  zu  Nürnberg  und  in  der  ehemal.  Klosterkirche  St.  Clara 
daselbst.  In  Oesterreich:  in  St.  Stephan  su  Wien  (vom  Bildsehnitser 
Wilhelm  Rollinger  um  l4S0i  '  :  in  Steierm  ark :  in  der  Hauj.tpfarr- 
kirrhc  z\i  Pettau  von  I  IIG  ;  in  Böhmen:  zu  Kuttenberg  in  der  Bar- 
burakirche  ^/  und  in  der  Erzdechauteikirche.  In  Sachsen  in  der  Lieb- 
frauenkirche  su  Halberstadt .  in  den  Domen  su  Halberstadt ,  Magdeburg 
(um  1445)'),  Merseburg  riie  westliche  Abtheilung  von  dem  Prediger- 
mönche Casper  Schokholcz  I44n.  die  östliche  aus  der  Zeit  um  1  "iMd  , 
Naumburg'";  und  Erfurt  hier  meist  erneuert; ,  in  der  Nicolaikiiche  zu 
Zerbet  (Tob  1451— 145.3)  ") ,  in  der  Klosterkirche  zu  Zinna  (nur  Wan- 
gsnsCficke)  "i,  in  der  Schlosskirche  zu  Altenburg.  In  Westfalen  '*): 
zu  Dortmund  in  der  Reinoldikirche  ''um  nr»0  ,  Marienkirche  von  1523) 
und  kathol.  Pfarr  ; Dominicaner-)  kirche  von  Engelbert  op  der  Soe  1  521), 
in  der  Abteikirche  zu  Cappenberg  das  reichste  Werk  der  Provinz; ,  in 
der  Ksrthluseikirclie  su  Wedderen ,  in  der  Jesuftenkirehe  su  Koei^irid 
(ans  dem  KIV.  Jahth.?),  in  den  Pferrkirehen  suBodcen  und  Bocholt, 


i;  Abbild,  bei  Statz  u.  L'ngewitter,  (i<>th.  Musterbuch  Taf.  Is].  |%2u.  Iti3 
Fig.  i  i  Taf.  ^2;  Taf.  1^3  Fig.  l-i;  Taf.  177  j  Taf.  IS4.  Isi  Fig.  1— »i. 
2^  Abbild,  von  Details  ebd.  Taf.  ^3  Fig.  1-3»  Flg.  6.  7. 
j  .\.>)hiM.  in  Deokm.  am  Oberriieia  L  Taf.  3  s        Anzeiger  de«  German.  Mu« 

seuniM  |»«(H  Sp.  !». 

4    DeUiU  abgchild.  bei  Ku:,'ler,  Kl.  Schriften  1,  •»'»f. 

öj  VgL  Sighart,  Joach. ,  die  Chorge«tQhle  des  M.  A.  in  Bayern,  in  den  Mit- 
theil.  der  k.  k.  Centml-CommiMien  etc.  I*>6I.  0,  lOti. 

Ii    Ab'jilit.        Harrer,  da-  ( 'Imrirciitühl  der  Katludrrde  zu  Kreising 
7   Abbild,  bei  Tschischka,  Fz.,  der  Stephau»-liom  in  Wien  Taf.  25~39. 
.Vbbild.  in  Mittelalterl.  Kunstdenkm.  de«  teterreicb.  Kiuaentaates  Bd.  I. 
Taf.  XXXin. 

9  Abbild,  bei  R (Lenthal,  der  Dom  tu  Magdeburg.  Lief.  V.  Taf.  IV. 
10  Abbild,  bei  P  u  ttrieh,  Oenkm.  d.  Baukunst  d.  M.  A.  in  Sachsen.  Abth.  IL 
Serie  Naumburg  Bl.  i;>. 

II)  Abbild,  ebd.  Abth.  I.  Serie  Anhalt  Bl.  t. 

Ii!  Abbild,  ebd.  Abth.  II.  Serie  Jüterbop  In.  IT  u.  18. 

13j  .Abbild,  ebd.  Abth.  I.  Serie  Altenburg  iil.  (i. 

14}  Vgl.  Lobke,  die  mittelalterl.  Kunst  in  Wefttfalen  8.  104. 
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zu  Vreden  in  der  Stifts  -  und  in  der  Plarrkiic  lie,  in  der  Kirche  zu  Langen- 
horst, in  der  btadtkirche  ^Kapellej  zu  Iburg,  in  der  Klosterkirche  zu 
Maikinfidd.  in  der  KteusUrehe  sn  Strombeig»  su  Lippatadt  in  der  Maxien- 

und  in  der  Stiftskirche ,  in  den  Kirchen  za  Lieaboro  (einzelne  Theile), 
Diestedde  >md  Km  r^\^  inki-l.  in  der  H  ii  tiuilomSikirchc  /w  Ahlen.  Kilians- 
kirche zu  Lügde,  Kirclke  /.u  1' alkeuhugen  und  in  der  Oberen  btadtkirche 
snlaeriokn.  Im  Meklenburgiaohen:  in  der  Kloaterkiiehe  su  Dobmn, 
in  der  Nicolaikirclu  /u  Röbel  Bruchstvlckc  aus  der  dortifjen  Doniiiii- 
oancrkirchc  von  Hruder  l'rban  Scluiinun  1  .">  I  U  :  im  noiiir  zu  Lfibet  k.  ' 
in  den  ürandenb  urgischen  Marken  :  im  Dome  zu  Uavclberg  ;XIV. 
Jahrh.) ,  in  der  Katfiaiinenkircfae  an  Brandenburg ,  in  der  Kloeterkircfae 
aaBedin*)^  im  Dom  an  Stendal.  In  Pommern:  in  der  Nicolaikirche 
zu  Stralsund  'I'ebcrrcstf  .  im  Dom  zu  t'amniin.  in  dir  Kirf  be  zu  GrimnK', 
in  den  Marienkirchen  zu  C'olbtrg,  Cocslin.  Anclam  und  in  der  Nicolai- 
kirebe  düüelbst  ^letztere  von  14üb;.  In  Freussen  ;  in  der  Graiununcben- 
kirehe  an  Danaig  ete.  *) 

Mittelalterliche  gestickte  Rflcklaken.  spätestens  wold  aus  dem 
XII.  Jahrb.  .  haben  sieh  im  Dome  zu  1  lalberistadt  erhalten  untl  sind  da- 
selbst über  den  Churstühien  uutgehiingt  ;  andere  im  Zitlier  zu  Qued- 
Unbnrg  and  in  der  Lorenakirebe  an  Nflmberg. 

Anmerkung.  Nachdem  die  im  Hinterj^runde  der  A]>sis  befindliche 
steinerne  bisehötliche  Katbedra  der  alten  Kirche  wegen  llinlerrückung  des 
Altera  angegeben  war ,  kamen  awar  bewegUcbe  Seaeel  nach  Art  der  Feld- 
stflhle  *  f'flr  die  irischöfe  in  Gebrauch ,  es  finden  aich  jedoch  in  manchen 
Kirchen  auch  norli  thronarti;?e  ,  auf  Stufen  erhöhte,  der  arit ikrömiseiien 
Weise  entsprecheude  Uischolst  ühle  vor,  z.  B.  im  Dom  zu  Augsburg 
gana  am  Eiide  dea  Weatehorea  ein  Thronaeaael  mit  Stulendaeh  aus  Kalk- 
stein, der  dem  XIL  Jahrh.  zugeschrieben  wird.  —  Ein  sieh  ab>^tufender 
Drei  sitz  oderKünfsitz  f'iir  den  Priester  und  zwei  oder  vier  Ministran- 
ten war  wohl  ursprünglich  in  allen  grösseren  Kirchen  vurlianden  und  hat 
aicb  noch  aehr  häufig  erhalten,  in  der  N&he  des  Altares  an  der  Kpistelseite ; 
solche  Levitensitze  aus  Stein  z.  B.  in  der  Lampertakirche  zu  Koesfeld, 
Pfarrkirche  zu  Borken.  Klosterkirche  zu  IJerlin  im  Mauerwerk  eiinr 
Nische;  etc.;  in  Schnitzwerk  z.  B.  in  der  Stiftskirche  zu  Wimpfen  im 


1,  Abbild,  bei  Stat«  und  Ungcwltter     a.  O.  Taf.  7v. 

2    Detfiils  .nbgehild.  in  Kupier,  Kl.  Schriften  ote.  I.  llOf. 

'Ai  Abbild.  b«i  Moller,  O.,  Denkmäler  etc.  Bd.  I.  Taf.  tia— 65. 

4)  Abbild,  in  KvmMidenkm.  in  Deutsehlaiid,  fcearb.  ron  Beebstein  u.  A. 
Abth.  I.  Lief.  .-.  Taf.  Hu.  II. 

5  Km  .solches  F  a  1  tl  i  s  t  o  l  i  u  in  ,  etwa  au»  dem  XIN*.  oder  XV.  Jahrh.,  aber  mit 
•UK  frühromaniwher  Zeit  »tammenden  Elfcnbeiuschnitzwerken  belegt  und  äugen« 
aehemlieh  nach  einem  alteren  Muster  gefertigt,  befindet  sich  in  dem  Nonnenkloster 
auf  dem  Nunberpire  in  Sahbuif ;  es  zeigt  das  aus  vieten  Siefelbildem  titronender  Bi> 
acböfe  bekannte  Modell  snlrher  Stflhle. 

6]  Detail  ahgebild.  bei  Sighart,  Ge«ch.  der  bild.  Künste  in  Bayern  1,  107.  — 
Die  herkömmlich  sog.  Bischoftiohle  in  den  Domen  von  Nanmbtug,  Halbetstadt  und 
Hagdebnq  sind  Lettner. 
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Thal'  im  edel  ^othiHohcn  Stil:  auch  in  der  ehemaligen  Harf'usserkirche 'j 
und  in  der  St.  Albankirche  zu  Basel ,  im  Chor  der  chemal.  Klosterkirche 
am  Octcnbach  in  Zürich  etc.  —  Zuweilen  finden  sich  besondere  schmuck- 
volki  8 table  Air  bestiaimte  aotgecddtnete  Penonen,  ■.  B.  die  S«faiU 
Cathedra  KarlK  des  Grossen,  ein  einfacher  auf  fünf  Stufen  erliöliter.  mit 
diesen  ti  F.  Iioher  weissir  Miirniorvituhl  auf  der  Em])ore  des  Milnslers  zu 
Aachen,  dem  Altare  gegenüber;  und  aus  gothibeher  Zeit,  theUs  in  Nischen  etc. 
MÜ  -uchitektoniwIiMti  Sehnrack,  theOs  ia  reidiem  Hcdsaekdlcweiik :  die 
Abtotdhle  in  den  Klosterkirchen  /u  Pforta  und  /u  Xlmburg  a.  d.  S.  (kier 
erneut  ;  der  Markf^iafinstMld  und  die  Sedilieu  in  der  Marienkirclie  zu  Salz- 
wedel, der  Betstuhl  des  Gr.  Eberhard  im  Bart  in  der  Amandikiiche  zu 
'MtÜföfn  1472*)  etc.  — Beichtetaille  von  1»ewmderer  Einrichtung,  wie 
sie  anscheinend  erst  seit  dem  Tridentiiier  Conoil  ili  katholischen  Kirchen 
gebräuchlich  geworden  sind  mit  hohem  Aufljau  .  Mittelwand.  Sprechgitter 
und  Vorhang  sind  im  M.  A.  nicht  nachgewiesen:  der  Confessionar  sa.s.s, 
wie  bildhehe  Darstellungen  des  Bussacraments  erweisen,  auf  einem  ge- 
wöhnfieben  LelnstaUe  (hinter  dem  Altare ,  wd,  s.  B.  In  UsfaMien  Kirdien 
AltlMqferns,  dergleicliM.  S-iihle  noch  jetzt  befindlich  sind  ;  vgl.  auch  oben 
S.  113  .  vmd  der  vor  ihm  knieende  C'onfitent  empfing  durcli  i landauflegung 
die  Abüolutioa.  ''j  Ob  der  aus  zwei  Sitzen  bestehende,  über  10  V.  hohe 
brillant  spa'.gutldbdie  sog.  Betehtätobl  hinter  dem  Hodödtar  Im  Dome  su 
Kteigsberg  in  der  That  dleae  BestimmaBg  gdiabt  habt  *  moss  als  swdfel- 
halt  gelten. 

48.  Au.s  (leti  antiken  Ambonen,  welche  xu  deu  kirchlichen  Vor- 
lesungen durch  den  Diuconus  hcstininit  und  im  Unterchoro  aufgestellt 
Murcn,  uo  sie  einen  Theil  der  den  letzteren  nnischliesseiiden  Srliran- 
kf'i»  cunceUl  l)ildcten,  ging^  im  Xlll.  Jahrli.  der  Lettner  s.  oben 
§  19  Aninerk.  l  S.  30  hervor,  dessen  Lesejmlt  als  Kan/el'"  /um 
Abhalten  der  Predigt  henut/t  uurd«'  ,  wa.s  in  Deut.sehland  noch  ini 
XIV.  Jahrhundert  die  Kegel  gewesen  zu  sein  scheint,  während  in 
liäSim  ,  Ipuk  l^nMande  det  predigenden  BettelmSnche,  die  Kanzel 
(MyyMto^beieUfe.^mi  'XIU.  Jakrliiindert  Ton  de»  Lettner  getrennt 
und  mwfjTin  der.^fUie  des  letstenn,  dann  an  einem  Pfeiler  anf  der 


I,  Abbild,  in  Kunstdenkm.  in  Deutschlud,  bearb.  Ton  Beebstein  n.  A. 
Abtb.  I.  LieC  3  Taf.  9. 

2}  Abbad.  in  den  Mittheil,  der  Oesellaeb.  tta  Taterlind.  Altertb.  in  Basel  HL 
Taf.  in. 

3i  Abbild,  bei  aua'm  Wcerth,  Kun«tdeukmälcr  etc.  Ud.  II.  Taf.  XXXII.  ö. 

4}  Abbild,  bei  H  e  i  d  e  1  o  f  f,  Ornamentik  de»  M.  A.  Heft  4  Taf.  2  IT. 

5;  Vgl.  Kirthensohmuck  l*<t)'2.  S.  10.  —  Den  daselbst  anpeführten  Heispieleu 
von  bildlichen  Darslellungen  der  Ueiclitc  kann  noch  der  Altar  in  der  Stadtkirche  zu 
Wittenberg  Schndow,  J.  O.  ,  Wittenbergs  Denkm.  No.  l-i  hinziijfefOgt  werden. 
I>er  Beichtstuhl  hat  hier  eine  hohe,  oben  versierte  Lehne :  die  mianlicben  Confiten- 
ten  stehen  reebts,  die  weiblichen  links  hinter  dem  Beichtvater,  vor  irelchem  «wei 
Mtnner  knieen,  ein  Hu--'^ft'r!iger  rethts,  ein  VerKtocktcr  links. 

6j  Ueber  die  üeschichte  der  Kanzel  vgl.  Zeitachr.  far  christl.  Archäol.  u.  Kunst 
I,  T4— 78;  auch  Angusti,  Denkwttrdi^eiten  ete.  6,  331—334. 
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Nord-  i)der  Südseite  des  Mittelsc  hiffes  als  selbstandif^e ,  auf  Säulen 
ruhende  Eiupore  errichtet  wurde.  J)ie  Gothik  gab  der  aus  Stein  oder 
Schnitzweik  gchihleten  Kanzel  eine  vielecki^e  Form ,  die  unten  von 
einer  Säule ,  von  einem  Kragsteine ,  später  auch  von  einer  Mensclien- 
oder  Thiergestalt  etc.  getragen  wird,  und  über  der,  um  das  Verfliegen 
des  Schalles  in  den  hohen  Kiiumen  zu  massigen ,  ein  pyramidalisch 
gekrönter  haldachin  Schalhlcckel ,  Kanzelhaube  genannt  ange- 
bracht ist. 

In  der  alten  Kirche  predigte  der  Bischof  von  seiner  im  Grunde  der 
Tribüne  liintcr  dem  Altare  befindlichen  Kalhedra  herub,  oder  in  Behinde- 


Fi(.  h3.  Ambo  im  Sluntler  tu  Anclim  (nach  aiu'ra  We«rth). 


riingstullen  desselben  las  der  Diaconus  auf  dem  Ambo  eine  Homilie  vor. 
Letzteren ,  der  Laiengenieinde  näher  belegenen  Ort  wälilie  ungewöhn- 
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lieh  er  weise  schon  Chrysostomus  '  .  um  von  der  grossen  Masse  seiner 
Zuhörer  besser  verstanden  zu  werden .  und  eine  gleiehe  Ausnahme  aus 
demselben  Grunde  {'^propttr  commoditatetn  deprotnendne  vocisu  erlaubte  sich 
Augnstimw.  ')  Der  Bisdiof  Petras  Chryaologas  von  JUTeiina  ^e«t.  450) 
predigte  je  nach  Zeit  und  Gelegenheit  entweder  »nh  gradm  (also  wohl  von 
der  Altarstufc .  vielleicht  aber  auch  vom  Amho  hus^  oder  »  r/^  narerdotati 
$edevi  (vom  priesterlichen  Sitze) ;  es  scheint  indess  die  Gemeinde  damit 
nieht  recht  sufrieden  gewesen  su  sein :  denn  er  ermahnt  seine  ZuhOrer, 
sie  möchten  wegen  dieser  Abwechslung  zwischen  zwei  so  nahe  an  einander 
belegenen  Stätten  nicht  l;issi(^  oder  unwillis;  werden.  ^ 

Die  Ambonen  hatten  in  der  alten  Kirche  wahrscheinlich  ver- 
schiedene  Fonnen;  doch  scheint  die  Anbringung  einer  Do])pehrcppe  nach 
Osten  und  Westen  hin,  gradu»  ascmn'ont't  und  gradvM  deteettMioni»,  typisch 
gewesen  /u  sein.  In  Irnh'cn  haben  sidi  nf)f  h  in  vielen  Kirchen  Ambonen 
erhalten  ;  sie  kommen  trewöiinli(  h  in  zwielacht-r  Anzahl  zu  beiden  Seiten 
des  Unterchores  einander  gegenüber  aufgestellt  vor  :  der  nördliche  ist  zur 
Vorietsjilf'des  Bvangeliums  bestimmt  (ambo  twmftiii),  «vf  denk  sftdlichen 
(«m^  ephtolae)  wird  die  Predigt  gehalten.  Der  älteste  bekannte  Ambo 
(aus  dem  VI.  Jahrh.  befindet  sich  im  Dome  zu  Ravenna :  als  der 
jüngste  gilt  der  in  S.  Pancrazio  zu  Horn  mit  der  Jahreszahl  124d.  Die 
itslienitciien  Amhonen  stimmen  im  Wesentlichen  darin  überein ,  dass  sie 
mit  dn  Front  ein  Trapez  bilden,  hinter  dessen  Srlmigsciten  die  Treppen 
liegen  ,  und  dessen  mittlerer ,  zinvcilen  halbrund  oder  polygonisch  vortre- 
tender Thcil  als  Standpunkt  des  Kedners  mit  einem  Lesepult  verschen 
ist.  Das  Material  ist  Marmor;  die  Trapezillchen  sind  durdi  Pilaster- 
streifen  in  ebenmftssige  Felder  getheüt  vnd  musivisch  verziert.  Nadi 
PcIHrria"^  soll  der  Ambo  seit  dem  IX.  Jahrh.  eine  runde  Form  ange- 
nommen haben  .  was  durch  den  vom  Jahre  S20  datirenden  liauriss  der 
Klosterkirche  von  St.  Gallen  bestätigt  wird,  wo  nämlich,  ausser  zwei  an 
der  westüchen  Schranke  des  Unterchores  befindlichen  Lesepohra  (cma- 
Ayss),  mitten  im  östlichsten.  Quadrate  des  Hauptschiffes  ein  r^amho«  von 
kreisrunder  Grundtlüche  eingezeichnet  ist.  —  Im  Münster  zu  Aachen  hat 
sich  (jetzt  im  gotnischen  Chore  übermässig  erhöht  und  in  der  Zopfzeit 
tiMÜweise  Tertndert)  ein  prachtvoller  Ambo  erhalten,  der,  insdiriftlich 
ein  Geschenk  Kaiser  Heinrichs  II.,  im  Gnmdrisse  aus  drei  unglci<Iion 
Kreisstncken  zu.sammcngcsctzt  ist  und  bei  einer  Hohe  von  etwa  l '  F. 
aus  einem  Kerne  von  Holz  besteht,  welcher  ganz  mit  vergoldetem  Kupfer- 
blech überzogen  und  mit  Verzierungen  (Elfenbeinreliefs ,  Edelsteinen  und 
«uiüliiteii  DarsteUnngen)  bedeckt  ist»*)  —  In  der  Liebfranenkixche  su 


i;  Vgl.  Soorates,  bist.  «eel.  1.  Ae.  5;  8oiom«nus,  hist.  eooL  1.  8  c.  5« 
nach  August  i  a.  a.  O.  S.  .'{32. 

2,  VrI.  Senn.  122  de  divers!»;  vf^l.  A  ugusti  a.  a.  O. 

3,  Senn.  1  'A  ;  vgl.  A  u  g  u  s  t  i  a.  a.  (). 

4)  "Aftßnv  von  arttßn(vuv  =  hinaufsteigsn. 

5)  De  ehrist.  ecel.  politia,  ed.  Ritter  f ,  135. 

r.  Abbild,  bei  auH'm  Wecrth.  Kunstdenkmäler  etc.  Ild.  II.  Taf.  XXXHI. 
3 — 9;  vgl.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfr.  im  Rheinlando  IX,  lOU  ujid 
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Halbentadt  Anden  sich  auf  der  Stufe  zwiHchen  Kreuz  und  Altaiiunis 
rechts  und  links  an  den  Pfeilern  des  Scheidboi^ens  und  nach  Westen  ge- 
kehrt zwei  kleine  ambonenartige  Steinbrüstungen  aus  dem  XII.  Jahr« 
hundert.  ')  In  der  mit  drei  Apsiden  schliemenden  Kirche  des  Cister- 
nensemomienldosters  Wiefateditsluraflen  (1>et  Novdheim)  ist  m  dem 
Wandpfeiler,  welcher  die  Hauptapsis  von  der  sfldlichen  Seitenapäs 
trennt ,  auf  viereckigem  Postamente  ein  halbrund  vortretender  Ambo  «US 
dem  XIII.  Jahrh.  angebracht.  ^} 


Die  Errichtung  der  Kansel  oder  Aufttellung  des  PredigtstuUs  auf 
dem  Lettner  fibii  dem  Laieiuilt.ir  ist  für  Deutschland  beiflglich  dss  XIII. 

und  XIV.  Jahrh  (hu;  Ii  die  oben  S.  ,"U)  angefflhrten  Stellen  aus  dem 
Titurel  und  der  Königsbeiger  Urkunde  erwiesen,  während  in  Italien  seit 
der  Wirksamkeit  des  die  vemaehllssigte  Predigt  eifrig  fördamden  Imio- 
cen/.  III.  (lÜtS— 12IÜ;  und  der  beginnenden  Thätigkeit  der  Prediger- 
mönche stliDn  sclbstänfli^e  Kanzeln  vorkommen:  in  S.  Miniato  bei 
Florenz  noch  in  Verbindung  mit  den  ( -horschranken.  In  Deutschland 
dagegen  ist  nur  die  durch  ihren  bildnerischen  Schmuck  höchst  ausge- 
,  jwiehnete  Kaniel  *)  in  der  Kirche  des  ehemal.  Augustinentifts  ZschiUen 
rWechselburg) ,  nOrdUch  am  östlichsten  Pfeiler  des  Schiffes  .  als  einziges, 
dem  italienischen  Ty])ns  verwandtes  romanisches  Beispiel  aus  dem  XI II. 
Jahrh.  zu  nennen,  wobei  es  freilich  zweifelhalt  bleibt,  ob  nicht  etwa  die- 
selbe ursprünglich  ein  integrirender  Tbeil  des  sptter  in  dm  jetzigen  Altar- 
aufsatz umgewandelten  Lettners  (vgl.  oben  S.  106  Note  5  gewesen  sein 
möchte.  Krwiesen  ist  letzteres  von  der  ebenfalls  ausgezeichneten  roma- 
nischen Kanzel  in  der  Neuwerkerkirche  zu  Uoslar ,  welche ,  ehemals  mit 
dem  westlichen  OunabseUnsse  in  Verbindung  stehend,  und  von  dem  Tische 
des  Laienaltaies  getragen,  sanmt  letaterem  erst  neneriich  in  das  Schiff 


I)  Abbild,  in  der  Zcitsrhr.  für  christl.  .\n;hftoI.  u.  Kunst  1kl.  1  Taf.  XII.  »».  7. 
2;  Abbild,  hei  HasCi  die  mittelultcrl.  Haudenkm.  Nicdersnchsens.  He(t6  8.  lüo. 
3^  Abbild,  bei  Puttrich,  Denkmale  etc.  Abth.  I.  Serie  Wechsclbuig,  und  bei 
Förster,  Denkmale  etc.  Bildnerei  Bd.  I  su  S.  13  u.  Ud.  II  zu  8.  19. 


rif.  Hi.  KobmI  ra  Wwhtrlbniir,  XIII.  Jithrli. 
(iMPh  Pattilcli). 


lUmnI  von  I8SI  im  Mttnalcr  nt  Mbaif 
(■Mb  SelueilMr). 
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versetzt  worden  ist  ;  die  iirsprnngliche  Verwendung  aber  der  dem  süd- 
östlichsten Pfeiler  der  Vierung  angemauerten  runden  spätromanischen 
KanzeibnlsiuiiK  in  der  StjH»kirclie  zu  Bücken  i  unweit  Hüjaj  ist  nicht 
MdigewieMii.^)  Ein  ffleiebw  gflt  von  der  nmden ,  staik  lonaiiurimuleii 
Kanzel  in  nCrdlichcn  Seitcns(  htffe  der  Jacob^kirche  in  Oodtr  jetzt  ohne 
hrflstung  *'  Wo  Lettnerkanzeln  nicht  vnrliamicn  waren  ,  dürften  sich 
die  terminirenden  Bettelmönche  tragbarer  hölzerner  Predigtstühle  bedient 
haben,  die  immer  da  aufgestdlt  wurden,  wo  ee  <«ater  den  obwaltenden 
UmatttMlen  i/erade  am  BweckmEasigsten  erschien,  un<l  die  Erriehtong 
mormmentiiler  Kanzeln  aus  Stein  mit  hAl/.i nu  n  ,  bisweilen  späteren 
Schaildecken;  oder  Schniu&werk  an  l  incm  IMcili  r  des  Schitfe.s  Hcheint 
weaentUeh  erat  in  die  Zeit  des  XV.  Jahrh.  zu  fallen,  wo  unter  dem  Ein- 
imte  rdbnnatonaolier  Mflnner  endlieh  aoerat  feate  PredigerataUen  an  den 
Kirchen  errichtet  w\irdtn.  *i  Die  spStgothiHchen  Kanzeln  ,  deren  noch 
eine  ziemliche  Anzalil  irliülten  ist,  sind  spJUer  nicht  selten  aiisx  r  Ge- 
brauch gesetzt  worden,  weil  »ie  als  /u  hoch  und  zu  eng  und  mit  sciuauicu 
Stetten  Wandalatiegen  Tersehen  oft  nnbeqnem  und  aelbat  gefidixüch  wann : 
die  alte  Kaniel  z.  B.  in  der  Andreaskirche  su  Eisleben,  auf  welcher 
r^uther  seine  letzte  l'redi-^t  balten  ,  hat  eine  n\ir  1'  ',.  F.  breite  aus  12 
ötuien  bestehende  Treppe,  die  über  einer  liasis  von  nur  ü  b\  in  einem 
IMmI  ^  70  Onid  sufoteigt.  —  Ein  eigenthUmlichea  Werk  war  die 
war  in  Ueberreaten  erhaltene,  wohl  noch  dem  XIV.  Jahrh.  ent'itammende 
Kanzel*)  in  der  Ruine  der  Atigustinerkirclie  zu  Bembiir^  welc  h»  auf 
einem  Kraig^teine  ruhend,  schwalbennestartit^  mit  der  Hauptmauer  der 
Kirche  verbunden  itit  und  älmlich  wie  in  der  Llrichskirche  zu  flalle  a.d.S.) 
den  Avtgtmtf  jMiteeihalb  dea  Kirchenschiffw  bat.  —  AU  Curioaom  mag 
^  fai  der  Kirche  zu  Oberdiebach  am  Rhein  T.orc  h  gegcnflber  hefindUdie 
Kanzel®  angeführt  werden,  welche  aus  Schmiedeeisen  gefertigt  ist.  — 
Der  an  den  BrQstungswünden  der  Kanzel  angebrachte  bildnerische 

htufigsten  aus  den  vier  Brangdiaten  oder  aoa  den 
ti«h*gro88en  Kirclienh  lirern ,  und  das  vunUre  Hauptfeld  nimmt  oft  ein 
•thMlender  ('Inistus  <jder  ilie  .Jungfrau  Maria  ein.  -  Die  sclion  ciben  er- 
wttttte  hölzerne  Kanzel  in  der  Andreaakirche  zu  Eisieben  ist  mit  einem 
'  temuthUdi  aua*dem  XV.  Jakrii,  herrflhrenden  piaeliiTtA  gastickten 
Wjäm^Smmt^pieh  ')  (von  4KSV4  F.)  behingt,  der  anscheinend  be< 
RHts  urifnangüch  für  diesen  Zweck  bestimmt  war. 

.1)  Abbild.  W  Mithoff.  H.  W.,  AtcMt  für  Niedemchtens  Xunstge«)h.  Abth. 

lOTaf.  •>.'{. 

2,  VgL  Maller,  il.  A.,  in  den  DioNkurcn  I'^Hu.  S.  .{(i;;. 
■  'S)  Vgl.  Lots,  W.,  Kunst  •Topographie  Deutschlands  I,  247. 

4  In  der  Kin  henniciHterrcchnung  von  St.  Stephan  xu  Wien  heint  es  zum  Jahre 
1417:  «Ift  ui  (/» 71  Tt.schh-r  rnr  aiu  prfdü/  stiiel  rww  ze  maehn,  vnd  den  alfn  ahzepn  chn.» 
IHv  lim  ti  vorluuuione  steinerne  l'rnt  litkaii/t'l  entstaiiil  «.T'-t  1  l.'JO.  Vl'I.  'i"  s  c  )i  i  s  i- )i  k 
Fl.,  die  >letropoUtankirche  zu  St.  Stephan  in  Wien  S.  H2.  —  Diu  Elimbethkircbe  in 
Brodau  hatte  b^TeRs  I3ft0  einen  ywetfeatoni.  Tgl.  Sehmeidler,  J.C.  H.,  dieHsupt- 
tmd  Pfarrkirche  zu  St.  Elivih«  t.  S.  »;:. 

h    Abbild,  bei  l'utlrii  h  a.  a,  O.  Serif  Anhalt  No,  IT. 

I.    -Vhbild.  bei  Statr  und  Ungewitter,  iU.ih.  Mtl^ter^lUlh  Tat.        Fig.  1.2. 
Abbild,  auf  besonderem  Uthogr.  Blatte  zu :  Arnold,J.A.,  die  Beschreib,  der 
LHdier>>Kanzel.  Einleben  lS-i5 ;  sudibetPuttrieh  s.  a.  O.  Abfh.n.  Serie BIdeben. 
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Bemerkens werthe  s]>ätfj;othiRche  K an/ein  ;  Im  U  h  e  i  n  1  a  n  d  e  :  in  der 
Kirche  zu  St.  Wendel  14Ü2  'y,  im  Mdnbter  zu  btrassburg  .nach  dem  Ent- 
würfe des  Ham  Hammeier,  angeUich  unter  Beirath  des  berOhmten 
Kanzelredners  Geiler  von  Kaisersberg,  dem  /u  i;)iren  das  Werk  gestiftet 
wnrdei  1  IS»>  ^  .  im  Münster  zu  Basel  14%»;.  in  den  Kirrhen  7,u  Kiederich 
(von  Eberhard  Salkenerj  1491,  Münstermaifeld  und  Kirchbeig,  in  der 
Lemibardskirehe  su  Frankfkut  a.  M. ,  in  der  Stiftakirelie  su  8t.  Goar,  in 
der  Franciscanerkirche  zu  Cleve,  im  Münster  ra  Freibarg  i.  Br.  (Ton 
Georg  Kempf  ans  Khinetk,  ITif)]  .  *|  —  In  Schwaben  und  Bayern: 
in  den  Stif't.skirchen  zu  llcrrenberg und  Stuttgart  "j,  im  T^ome  zu  Re- 
gensburg 1482,  in  den  Kirchen  zu  Ammerthai  bei  Amberg,  zu  Braunau 
am  Inn,  sa  Kneiting  und  su  Kager  bei  Regensbnrg ,  im  Münster  su  Ulm 
'verfertigt  von  Burkhard  Engelberger  mit  5  Gesellen  zu  Augsburg:  der 
hohe  Sfhalldeckel .  aus  Holz  geschnitzt  und  eine  kleinere  Kanzel  mit 
Treppe  bildend,  von  Jürg  Sürlen  1510;  um  1500'/,  in  der  Georgskirche 
SU  NOrdlingen  1499.  —  In  Tirol,  Oesterreiek  und  Böhmen:  in 
der  Pfarrkirche  zu  Bötzen  (von  Hans  Lutz  1514,  Magdalcnenkircbe  im 
Thal  Ridnaun  Marcit  aus  weissem  Marmor:  in  St.  Stephan  zu  Wien 
(von  Hans  Buch^baum,  1430  ^,  in  den  Kirchen  zu  Eggenburg  und  Ams- 
dorf; in  der  Teinkirehe  su  Prag  (Scballdecke  neu).  —  In  Franken, 
Hessen  und  Sachsen:  in  den  Kirclien  zu  Heidingsfeld  und  Heldberg 
1536:  in  der  Katharinenkirche  zu  Eschwege  1Ö09.  in  den  Kirchen  zu 
Stausnbach  und  Kauffungen,  in  der  Pfarrkirche  zu  Frankenberg  1554  :  in 
der  Blasiuskirche  zu  Mahlhausen ,  im  Westchw  des  Domes  zu  Naum- 
burg a.  d.  S.  1466,  in  der  Kirche  su  Gnandstein  bei  Kohren  rLuthera- 
kanzeli  15  IS,  aus  der  Kirche  zu  Ilohnstein  im  Museum  des  Gr.  Gartens 
zu  Dresden  1513,  im  Dome  zu  Merseburg  um  152n"  ,  in  der  Schloss- 
kirche zu  Dessau ,  im  Dome  zu  Freiberg  (in  Form  einer  Tulpe :  wegen 
ihrer  schwindelnden  Hohe  ausser  Gebrauch  gesetst)  um  1 500  *^  .  in  der 
Hauptkirche  zu  Annaberg  um  1520,  in  der  Marien  -  und  in  der  Katha» 
rinenkirche  zu  Zwickau  (letztere  von  Hans  S])ork  153>>.  —  In  West- 
falen: in  der  Dominicanerkirche  zu  Warburg ;  in  der  Blasiuskirche  zu 
Münden ;  in  der  Kilianskirehe  su  Corbach  in  der  Wetterau.  —  Im  nord- 
öNt  liehen  Deutschland:  in  der  Marienkirche  zu  "NVittstock :  in  der 
Graumönchenkirche  zu  Danzig  1541  und  in  der  tu  derselben  gehörigen 
Annakapelle  daselbst. 

I,  Abbild,  bei  Sclimidt,  Ch.  W..  Raudcnkm.  des  M.  A.  in  Trier.  Lief.  III.  8. 

2)  Abbild,  bei  S ch  m i  d  t ,  (;h.  W. .  (irundriM  u.  Anfriss  der  Ksatel  des  Hfln- 
Stert  in  Stnusbuig  (Fsesimile  de»  Ori^nalriMes). 

Abbild,  bei  Statt  und  Vngewitter  a.  a.  O.  Tai,  135. 

4  Abbild,  bei  (Sehreiber)  Denkm.  deutscher  Baukunst  am  Obenrhein.  Lief.  n. 
auf  Taf.  9. 

h'i  Abbild,  bei  Heidelof  f  u.  Moller,  die  Kun«t  de««  M.  A.  in  Sehwaben  8.  5. 

Ii   Abbild,  ebd.  S.  21   und  darnu!«  bei  Kugler,  Ocnch.  der  Baukunst  3,  36o^ 
7    V<;1.  G  r  ü  nei  «  en  ,  <". ,  und  M  a  u  i  Ii ,  Ed.,  Ulm'«  Kunstlcben,  auf  der  Taf. 
tu  S.  2". 

Abbild,  im  Conversationa-Lexicon  ftUr  bild.  Kun»t  4,  457. 
9}  Abbild,  in  der  ZeitMhr.  Ar  durisa.  Atdiaol.  u.  Kunst  Bd.  I.  Tsf.  &  u.  6. 
lU)  Abbild,  bei  Frensel,  J,  O.  A.«  die  Ksatel  derDomkirche  tuFreibeig.  1856. 
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Anmerkung  1.  Zuweilen  sind  Susscrlich  an  den  Kirchengebtudtn 
Kanzeln  angebraclit,  z.  B.  an  der  Jlcrrgottsskirche  bei  ( 'rc-;^lin^'L-n  in  Würt- 
temberg auf  der  Ostseite ,  zu  welcher  man  aus  dem  Innern  der  Kirche  auf 
einer  steinernen  Wendeltreppe  von  62  Stufen  emporsteigt ;  auch  an  der 
HordMite^er  MMi*di«lnpeUe  m  Ktederieh  bei  Wieebaden  nnd  «ir  der  Kirehe 
EU  Christenberg  in  Kurhessen  :  es  sind  dies  aber  wohl  nicht  Predigt-,  son- 
dern H  c  i  Ii  t  h  u  in  s  t  »1  h  1  c  ,  weit  he  wie  ähnliche  Alt  me  \ind  Galerien 
aussen  an  den  Kirchen  zur  V'urzc-igung  von  Reliquien  dienten,  vgl.  oben 
S.  77  und  140.  —  Dagegen  steht  am  nordöstlichen  Ende  der  Stephans- 
kirche zu  Wien  eine  J 1738  erneute  Kanzel  im  Knien,  auf  welcher  der 
Kranciscaner  Johann  ('a]>istranns  I  t.")l  gepredigt  hat.  Vgl,  Xachischka, 
Fz.,  die  Metropolitunk.  2u  iät.  Stephan  in  Wien  8.  91. 

Anmerkung  2.  Die  aa  den  italienisehen  Ambonen  und  an  den deut- 
achen  Lettnern  befindlichen  Lesepulte  werden  in  der  Regel  von  einem 

Adler  '    mit  ausgebreiteten  Flflgeln   z.  B.  am 
Lettner  des  Domes  von  Ilalberstailt  in  Hronze- 
guss)  ,  dem  Zeichen  des  Kvangelisten  Johan- 
nes, getragen»  tmd  solche  Adlerpulte  {aquihe) 
kommen   auch  als  selbständige  Lesepulte, 
wie  dergleichen  zu  gewissen  Zeiten  des  Kir- 
chenjahres und  bei  verschiedenen  liturgischen 
Verrichtungen  erforderlich  sind,  in  den  Kir- 
chen vor,  sowohl  in  Metallgnss  als  in  Schnitz- 
werk ausgcftlhrt.    Aus  Bronze  oder  Messing 
gegos.sene  Adkrpulte  des  XV.  Jahrh.  Hnden 
sich  im  Kheinlande  im  Münster  zu  Aachen 
(4*/«  F.  hoch) ,  in  der  Kirche  su  EikeleM 
'beide  abgebild.  bei  aus'm  Weerth.  Kunst- 
denkm.  etc.  Bd.  II.  Taf.  XXXVIII.  U  und 
XXXI.  llj  und  in  der  Franciscanerkirche  2u 
Dasseldorf  rot;  auch  in  Westfolen :  in  der 
Reinoldikirche  7.u  Dortmund*),  in  d.  r  Marien- 
kirche daselbst,  in  der  Kirche  zu  M.iric  nttld. 
Der  Unterbau  des  Pultes  ist  (,a  \v<"»hnlich  ausAr- 
cbitekturformen  mit  Strebepfeilern  und  Strebe- 
bogen gebildet,  und  der  Adler  halt  eine  Fle- 
dermaus in  den  Krallen,  oder  es  reckt  sich  auf 
*lf.  »*•  AdliTpuU  »m  .Mimtter  lu  Flflffcln  dcsAdlcrs  zur  Aufnahme  des 

Buches  n(K  h  eine  Fledermaus  aus.  —  In  St. 
fiovann  au  COln  eifi  Lesepult  mit  kupier  vergoldetem  Adler  auf  etnCkchem 
hllasnea  Fasse  aus  dem  XV.  Jahrhundext.  *) 

lt.  Die  iheaten  Täufbrnnnen  [piMcmoe]  befanden  mh  in  beson- 
denn.  Tmaß^Saamk  (oben  S.  16) :  es  waren  Bessins  mit  lebendigem 

f)  Dtiraadi  Rational«  1.  4  e.  M  n.  20:  Legitur  etiain  de  more  evangeliun 

«upcr  aquil.im  juxtn  illud  Ps.  17  :  Et  volavit  super  penna«  vcntorum,  et  aquiU  ipn 
»eu  loriis.  in  quo  legitur,  in  dicbu.H  festiTis  oliquu  pann«  lineo  vel  serico  fOopentUT. 

2   Abbild,  bei  Staiz  u.  Vngewitter,  Ooth.  Mu».terliuch  Taf«  1  IM  Fig.  #— 

3;  Abbild,  bei  Bock,  das  htU.  KOln.  Taf.  XLU.  11». 

Ot  t  e,  Kunvt-.ArcliiioInyie.  14 
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Wasser,  an  deren  Stelle  nach  und  nach  die  in  Dentschland  bereits  seit 
dem  IX.  Jahrhundert  vorkommenden  Taufsteine  [fom  bapttsmalü) 

traten ,  welche,  vorscliriftsmii'^.sifi^  aus  tlichteni  Stein  oder  aus  Metall 
verfertigt,  nachdem  das  Taufrecht  von  den  ]}isch(>fli(  hon  allniiihlieh 
auf  andere  ausgezeichnetere,  imd  etwa  seitdem  XIII.  Jahrhundert 
im  Allgemeinen  auf  alle  Kirchen  überj^oganfjon  war,  ihren  Ort  in  den 
Kirchen  seihst  erhielten.  In  den  alten  Taiifliiiuseni  nahm  der  Taiif- 
Stein,  wie  die  ursi)rün^]ichc  Piscina,  die  Mitte  ein,  in  den  Kinlien 
wurde  er  am  westlichen  Ende,  sinnhil(lli<h)  beim  Eintritte  in  die 
Kirche  aufjje.stellt,  untl  zwar  oft  auf  der  Frauenseite  (nördlich  ;  s.  oben 
S.  48).  Die  Versetzung  des  Taufsteines  in  den  hohen  Chor  scheint 
nur  in  evangelischen  Kirchen  stattgefunden  zu  haben ,  aus  äusseren 
Ghrunden.  —  Die  ilteren  Taufsteine  bis  ins  XIII.  Jahrh.  haben  nach 
Analogie  der  runden  oder  polygonen  Taufkapdlen  die  Foim  eines 
c^lindrischen  oder  viel>,  meist  achteckigen  Brunnenschreines  ;  ander- 
weitig aber  kommen  anch  von  Säulen  etc.  getragene  runde  oder  poly- 
gonische fiecken  vor,  welche  Form  in  der  gothischen  Periode  neben  . 
der  Pocalform  die  herrschende  bleibt. 

Die  älteste  Spur  eines  Taufsteines  in  Deutschland  giebt  die  Feder- 
zeichnung Xo.  13)  in  dem  berühmten,  noch  vor  S14  geschriebenen 
Wessobrumier  Codex  in  der  Uofbibliolhek  zu  München  (Clm.  2205)  : 
die  Taufe  eines  Jnden  durch  den  Bischof  von  Jemsaleni  :  der  Ttof- 
Ung  steht  völlig  unbekleidet  bis  an  den  Oflrtel  in  einem  mit  Wasser  ge- 
füllten cylindrischcn  Gefässe ,  welches  unten,  in  der  Mitte  und  oben  mit 
einem  schlichten  Bande  verziert  ist ;  der  Täufer ,  zur  Linken  neben  dem 
Taufgetiisse ,  berührt  den  Kopf  des  Juden  mit  der  hohlen  rechten  Hand, 
anscheinend  um  ihn  in  dieser  Weise  mit  Wasser  su  abergiessen ;  auf  der 
anderen  Seite  steht  ein  Gleriker  mit  einem  Tuche.  ')  —  Daas  sdbon  damals 


I   Abbild,  bei  Si  ghart,  J.,  Gesch.  der  bild.  Kttnste  in  Bayern  I,  öi". 
2j  Diesen  TAufritus  »tum  mergendo,  verum  dentper  /undlmdom  eiklärt  in  der 
ersten  Hllfte  des  IX.  Jahrb.  WsUfr.  Strsbo,  de  rebus  eecl.  e.  96  (bei  Angnsti, 

Denkwürdijik.  7,  2.'M  bei  Krwnchscncii  als  r.ul. issig ,  •>qin(nt  prorrrfinriim  granditaa 
corporiun  in  ininnribiis  vasin  hoiniuem  tiitgi  mtn  pafitur."  Aehnlith  wird  man  sich 
das  Verfahren  zu  denken  haben  bei  den  späteren  Ma»scntauftMi  unter  den  sittvischcn 
Völkerschaften.  Als  im  J,  1121  in  Pyritz  in  wenigen  ToRcn  70(10  Pommern  getauft 
mirden ,  grub  man  grosse  FäsHcr  mit  Wasser  in  die  Erde  und  umgab  sie  mit  einem 
Vorhange,  hinter  welchem  die  Taufe  vollzogen  wurde  Neander,  A.,  Kirchengesch. 
5,  10).  Ganz  wie  im  Wessobrunaer  Codex  ist  die  Ertheiluiig  dieses  Sacraments  aucli 
iä  den  verschiedenen  Tsuftcenen  auf  dem  Thufkessel  Ton  1 112  in  der  Bartholomli> 
kirche  zu  Lftttich  dargestellt :  die  T.lutlingc  'itchon  in  stilisirten  Fä.ssern,  mit  geneig- 
tem Haupte  den  Segen  de.s  T& ufern  empfangend  Abbild,  bei  Didron,  Aonales  ar- 
cheol.  5,  21).  Auf  einem  Taufnteiiie  aus  dem  XII.  Jahrh.  in  der  Schlosskirehe  su 
fliMit-4-MottSSon  bei  Nancy  empfangen  zvrei  halber wach.senc  Täuflinge,  susammen  in 
einem  Fasse  stehend,  die  Taufe  durch  einen  Bischof  (Abbild,  bei  de  Caumont, 
Abiictidairc  ^.  cd.  1,  202  ,  und  selbst  noch  auf  einem  die  Taufe  des  heil.  Moritz  dar- 
stellenden Gemälde  aus  dem  XV.  Jahrh.  (an  der  Kock  wand  des  sopfigen  Altaibaues) 
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in  den  Kirchen  (adbet  der  KlOeter)  Taulkteine  voiliaiiden  waren »  wird 
dxiTch  den  Banriss  von  dt.  QaUen  vom  J.  820  erwiesen,  wo  am  Wettende 

des  Mittelschiffe«  vor  einem  Altare  der  beiden  Johannes  in  einem  um- 
schrtlnktt-n  Räume  ein  runder  »Fonsu  eingezeichnet  ist.  —  In  der  Tauf- 
kapelle zu  Brixen  (s.  oben  18)  steht  der  weite  und  tiefe  Taufstein  aus 
t^iMiehem  Marmor  in  der  Mitte  dea  Scfatffea.  —  Der  Taufktein  in  Groas- 
Martin  zu  Cöln  ') ,  ein  achteckiges  Prisma  aus  Marmor  von  vier  langen 
und  Wer  kurzen  Seiten  und  an  denselben  mit  fin/.clncn  lUumcn  gcschmiUkt, 
gilt  traditionell  für  ein  Geschenk  P.  Leo  »  Iii.  uu.s  dem  J.  bU3  und  wäre 
denmadi  daa  lUeate  in  DeataeUand  vorhandene  ExempUur:  er  wird  llbri- 
fflr  eine  antik  römische  Mannorwanne  gelullten.  Die  sonst  be- 
kannten älteren  Taiifsteine  reichen  liöchstens  bis  ins  XI.  Jahrb.  hinauf.  — 
Die  älteste  kirchliche  Vorschrift  über  die  Taufsteine  gab  nach  August  i 
a.  a.  O.  12,  77)  die  Synode  zu  Lerida  vom  J.  500:  tOmnis  presbtfter, 
fut ftgutfMiHi  •Aa^«rf  na^iwNrtV»  v»  mmmmt»  ad  Aoe  aohtmmodo 
oapiiaandt  offieitn»  hahent,  quod  extra  eceUtiam  diporUlur<  ,  w  as  von  den 
Canon.  Rf'<;inonis  a.  S'J'.t.  und  in  den  Sj-nod.  ad  presb.  des  Kaflierius  von 
Verona  im  Xi.  Juhrh.  wiederholt  wurde,  '^j  Die  von  späteren  Statuten 
gWiftMiiii  iiiiiihlii  wliaren  Deckel  [opereula)  auf  den  TcoiiMeiaen,  welehe 
in  .golfaiiiijifer  Zeit  zuweilen  die  Form  hoher  Tabemakd  annehmen,  las- 
sen sich  namentlich  an  (U  ii  J!i/kufen  schon  seit  Anfang  des  XII.  .Jahrb. 
(Taulkesael  der  Bartliolomäikirche  zu  Lüttich  von  1112;  nachweisen;  die 
"von  dem  rSmiachen  Bitnale  vorgeschriebene  Ungittteung  {caneelU)  aber 
anecheialiod  erst  seit  dem  XVI.  Jahih.  (um  den  Tanfkeeeel  in  der  Marien- 
kirche zu  Salzwedel  Kine  Vorrichtung  zum  Erwärmen  deg 
Taufwassers  erscheint  .m  ikii'  Taufstcinc  (vom  J.  1218  in  «icr  Kin  be 
XU  Aldekerk  bei  Geldern,  dessen  achteckiges  Becken  auf  einem  olicuen 
Dei^unradien  mht,  der  vermuthlidi  mc  Aufluhme  von  glUhenden  KoUea 
bestimmt  war ,  und  unter  der  becheilBrmigen  gothischen  Brxtaiilb  in  St. 
Sebald  zu  Nürnberg*!  befindet  sich  unzweifelhaft  ein  Feucningsnnim.  — 
Von  der  w  cstliehcn  Stellung  des  Tauisteines  kommen  auch  in  katholischen 


in  der  Nicolaikirche  zu  Jatcrh<ig  steht  der  Täufling  iu  einem  tiefen  Taufkc-sel.  — 
Anders  natQrlich  verhielt  es  sich  mit  der  Kindertaafe :  auf  einer  Wandmalerei  aus 
der  zweiten  Ilftlfte  des  XV.  Jahrh.  in  di  r  Kin  lu-  zu  St.  Johann  1)ci  Neunkirchen  in 
Niederösterreich  Alihild.  in  den  Mittheil.  di  r  k.  k.  Central -( Diiimission  etc.  l'«l»0 
32b)  halt  der  l'  iut<  r  dn.s  nackte  Kindlein  mit  beiden  Händen  nin  Iliiitcrtlieil ,  und 
der  gegenOber  stehead^Patb«  hat  den  linken  Ann  des  Kindes  ebenfalls  mit  beiden 
Hindm  ergrilfen  andhlm  es  ans  d  er  Taufe  beben.  —  Auf  dem  Altargem&lde  der 
Stadtkirchc  zu  "Wittcnbt  rg  aus  lU  iii  XVI.  .Talirh.  iint«  rfas-t  der  Täufer  den  Leib  des 
nackten  Kindes  mit  der  lijikcn  Hand  {»teneus  put-rum  uiia  mann  tlucretem —  Stat. 
eynod.  Leod.  a.  12^7  c.  2 ;  bei  Augusti  a.  a.  O.  8.  234}  und  giesst  mit  der  rechten 
das  in  den  Taufatein  abfliessende  WsMer  daraber.  —  Durdi  schriftliche  Zeugnisse 
ist  übrigens  erwiesen,  dass  der  Taufritus  in  verschiedenen  Gegenden  daa  ^nzc  M.  A. 
hindurch  verschieden  war.  Die  Kinder  ganz  n,i<  kt  /u  taufen,  vi  tlx.t  (  im  Syin  clr  /u 
St.  Omer  I5S3,  und  ebenso  das  StrMsbaxgex  Kituale  aus  KOcksichten  des  Auslandes 
«ad  der  Oesnndbeitspfl^e.  Vgl.  Angusti  a.  a^  O.  8.  3t6. 
l;  Abbild,  bei  Boissori  c,  Denkmale  etc.  Taf.  23.  A. 

2)  H  a  r  t  /.))  c  i  m  2,  4  D)  u.  '.i,  7,  hei  J  a  ku  )>,  die  Kunnt  im  Dienste  der  Kirche  S.1 1 1. 
3;  Abbild,  bei  au  s'm  Wc  e  r  th,  Kunstdcnkm.  etc.  II  Taf.  XXII,  9. 
4)  Abbild,  bei  Rettberg.  K.  t.,  Nflmbeigs  Kunstleben  S.  43. 

14« 
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Kirchen  Auas^iMB  vor:  wt  itdit  s.  B.  im  Dome  zn  Limburg  a. d.  L.  im 
•Odlichen  KrsuxanM ,  hat  dagegen  in  rielen  jetst  evangeBschaa  Khdien 

fz.  B.  in  den  Domen  zu  Magdeburg  und  Halberstadt  ,  in  der  Andreas-, 
Martini-  und  in  der  Pctrikirche  zu  Braunschwei^  ;  in  der  Petri-Paulikirche 
zu  Görlitz  uiu  Westende  den  nördliciisteu  Seitenscliides  etc.)  seine  ur- 
sprüngliche Sttfle  behauptet ,  und  die  Verpfiaonmg  in  den  C^or  adieint 
wohl  kaum  auK  dogmalischen  Gründen ,  sondern  überhaupt  nur  darum 
statt gefmulcu  zu  haben  .  weil  man  den  Raum  im  Schiffe  zur  Vermehrung 
der  Gestühle  benutzen  wollte,  und  die  Nähe  der  Sacristei  empfehlenswerth 
war.  Bei  der  in  kleinen  Kirchen  hinderlichen  Grösse  vieler  alten  Tauf- 
steine (bis  5  F.  DurchmcMer)  und  der  lUrfüidt  ihnr  ftuaseren  Ersehei» 
nung  wurden  in  Folge  der  in  der  Zopfzeit  überhandnehmenden  Sitte  der 
Haustaufcn  dieselben  als  unbrauchbar,  oft  in  den  \Vinkel  gestellt,  oder 
aus  den  Kirchen  entfernt,  aui  den  Kirchhof  geworfen ,  oder  in  den  Ffarr- 
hOfen  und  in  Privatgtrten  als  Brannentröge  oder  Blumentöpfe  nfltalich 
gemacht,  wie  in  manchen  Gegenden  (s.  B.  in  Pommern,  Sachsen,  Hes- 
sen etc.l  nocli  viele  sich  in  diesem  profanen  Gebrauche  befinden.  In 
Pferdsdorf  bei  Vacha  hat  man  den  alten  runden  Taufstein  mindestens  zum 
Fusse  der  Kanzel  benutzt.  Eine  eigenthOmliche  Restauration  erlitt  im 
J.  1665  der  aohteckige  poeaUtemiige  Tanfrtein  im  Dome  su  Mcinabm^  da- 
durch, dass  die  ursprünglichen  gothischen  Ornamente  abgehauen  und  dafür 
WappensfliiMc  an<,'cl)rHrht  wurden.  —  Abgesehen  von  einzelnen  völlig 
stidichteu  Kxemplaren  besteht  die  Verzierung  der  Taufsteine  entweder  nur 
aus  Ornamenten ,  wobei  vegetabilische  seltener  vorkommen  ab  architek- 
tonische (in  romanischer  Zeit  der  Rundbogenfries  ,  in  gothischer  Maa.sH- 
werk  oder  unter  Bogcnstellungen  aus  figürlichen  Reliefs,  die  entweder 
einzelne  Gestalten  .Apostel,  Propheten  etc.)  darstellen,  oder  Scenen 
aus  dem  Leben  Jesu,  besonders  auch  die  Tanle  duxch  Johannes;  den 
Kreuaestod  und  die  Auferstehung  des  Herrn,  wohl  mit  Rflduicht  auf  die 
])aulinische  Symbolik  Röm.  f».  3.  In  früherer  romanischer  Zeit  kommen 
die  vier  Paradicsesflüsse  in  menschlicher  Personificalion  am  Fusse  der 
Taulsteine  zuweilen  vor  (an  dem  alten  Taufsteine  in  der  Vorliuile  des 
Domes  au  Merseburg,  an  dem  Taofkessel  in  der  Martinskirche  zu  Halber- 
stadt ,  und  CS  scheint,  als  ob  die  häufig  an  Taufsteinen  in  der  Vierzahl 
angebrachten  Menschenkiijjt'e  auf  diese  Flussgötter  gedeiitet  werden  kön- 
nen, deren  Stelle  anderweitig  die  vier  Evangelisten  einnehmen  {z.  B.  an 
dem  Taufkessel  in  St.  Sebald  zu  NOmberg  aus  dem  XIV.  Jahriiundart) . 
Löwen  als'Tnger  der  Tanfeteine  waren  schon  seit  dem  XII.  Jahrh.  be- 
liebt und  erscheinen  bereits  als  Reliefs  an  dem  unteren  Theile  des  Tauf- 
steincK  zu  Freckenhorst  in  Westfalen  ,  der  veiniuthlicli  a\is  der  Zeit  um 
112*J  herrührt.  Seltener  kommen  Dracheu  vor  au  einem  Grauittaufsteine 
in  der  Kirche  zu  Gnudens),  und  Schweine  (an  dem  bereits  erwähnten  zu 
Aldekerk) . 

Bei  der  Ueberschau  über  die  noch  zahlreich  erhaltenen  mittelalter- 
lichen Taufsteinc  ergeben  sich,  namentlich  in  romanischer  Zeit,  bestmimte 
provinzielle  Besonderheiten,  die  sum  Theo  im  Znsammenhang  stehen  mit 
dem  gewählten  Material.  Im  Rheinlande  zeigen  zwar  die  romanischen 
Tanbteine  in  der  Stiftskirche  au  Wetslar,  in  der  Kirche  lu  Sckwanriiein- 
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dorf  und  in  St.  Georp^  zu  Cöln  einfach  cylindrische  Form  ^ersten  nach 
unten  etwas  verjüngt  und  oben  mit  Rundbogenfries .  letzterer  mit  12 
durch  Rundbögen  verbundenen  Halbaaulenj  ;  doch  sind  von  einem  Mittel- 


( 


fif.  86.  TaoftUiii  in  tic)iwvsrlwaiidorf  (nach  BoiiMftfe). 

Ständer  getragene  und  rings  mit  Sfiulen  etc.  umstellte  halbkugelige  Bedien 
im  XII. — XIII.  Jahrh.  die  Regel.  Am  Nietkrrhein  erscheint  dieser 
(irundtypus  in  auffälliger  Rohheit ,  und  statt  der  SAuIen  kommen  oft  nur 
einfiMsk  cylindrische  Statsen  vor.  Das  Maieriid  ist  fast  durchgängig  der 
•chwam  Munnor  tob  Naaiur,  und  die  Unbeholfieiilieife  der  Arbeit  darf 
nicht  verleiten,  diesen  fdurchschnittlich  3  F.  hohen  und  ebenso  weiten) 
Taufsteinen  ein  über  das  XII.  Jahrh.  hinausgehendes  Alter  ziizusclireiben. 
da  dem  einzelne  Details  entgegenstehen ;  wir  nennen  die  Taulsteine  der 


fif.  87.  SrafMata  m  Symch  (weh  WKfm  WMrth). 


Kifchen  sn  Warbeyen,  Zyfffioli,  Qualburg  (Fuss  .^p.iter?},  Collegiatkiiche 

zu  Wissel,  Kirchen  zu  Hönnepel,  Straelen  imd  Kcnipen  (Fuss  .später).  *) 
Aehnliche  rohe  Tau&teine  findet  man  noch  in  Leuken,  Veen  und  Menie* 

I)  Abbild,  bei  Boisser««  a.  a.  O.  Taf.  XXm.  B  u.  C. 

2;  Saramtlioh  abpebild.  bei  aus'ra  Weerth  a.  «,  O.  Bd.  I.  Taf.  VI.  1  ;  VI.  6; 
X.  5.  :.  10;  Bd.  U.  Taf.  XXII.  I;  XXIU.  -10.  —  Vgl.  aiuh  Engling,  Joh.,  die 
ältesten  Taufsteine  im  apostoUsolMB  Vicariat  Luxemlmrg,  in  den  PubUi-atiuus  de  la 
Soeiet«  ponr  la  zacharehe  dea  aBomments  historiquae  a  Luxembouis^  Ann««  IS&b  et 
1 859« 
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len  bei  Xanten,  zu  Nieukerk  und  in  Kl.  Hamborn  ,  zu  Gladbach,  Kapel- 
len, Grefrath  und  Süchtelen,  augeblich  zu  Uinsbeck,  Herongen,  Linnich, 
Codar,  Eutkuroben  etc.  Audi  der  TiulMräi  in  der  KiidM)  m  Zülpich  '  ) 
gehört  SU  ^eser  Gattung :  ebenso  der  su  Wittlar  *) ,  jedoch  von  späterem 
Qepr&j;o.  —  Der  Taufstein  in  dt  r  'l';iufkapclle  des  Münsters  zu  Aachen 
zeigt  bei  gleichem  Material  eine  reiehere  und  später«  l'.nt \vi<  keluni; ;  der 
Fuss  ist  gothisch.  —  Der  Tautsteiu  im  Dome  zu  Limburg  a.  d.  Lahn  '\ 
ist  acbteeldg  und  wird,  wie  der  sa  Aachen,  Ton  acht  Slulen  getmgoi. 
Mit  sechs  Säulen  sind  umstellt  die  TmiHiecken  in  den  Pfarrkirchen  zu 
Andernach.  Adenau,  l'nkcl  *  .  in  der  Stiftskirche  zu  C'arden  und  in  der 
Klosterkirche  zu  Sayn  ^hier  fehlen  die  Schalte  der  Säulen;.  —  Aus  spät- 
gothischer  Zeit  nennen  wir  die  eehteckigen  Ssndsteintatifen  in  den  Kirchen 
SU  Domiek,  Hüslicrden  und  Giedericli  "  .  welche  nach  Typus  und  Dar- 
stellungen einander  gleichen;  ferner  die  Tautstrini'  in  den  Kirchen  zu 
St.  Arnual*),  Bingen,  Eibingen,  Hermannstein  l)ei  Wetzlar,  St.  Justin 
zu  Höchst  ^  ,  Kirche  zu  Lorch  1464,  Augustinerk.  zu  Mittclheim,  Kirche 
sa  Wanderath.  Mflnster  sn  Strassburg. 

Bei  den  Taufsteinen  in  Westfalen  herrscht  als  Material  der 
Sandstein,  und  in  der  r<)ni;inis( lien  reriodc  ganz  allgemein  die  Form  eines 
oll  nach  unten  mehr  oder  minder  verjüngten  niedrigen  C) linders,  der 
gewOhnKcb  nur  mit  einem  Laabfries,  selten  mit  Reliefe  geschmfickt  Ist. 
Die  Arbeit  i-t  li.iufig  roh.  Bloss  mit  Friesen  verziert  sind  die  Taufen  zu 
Rhj'nern  ,  .Vsljcck  ,  Iburg.  Lüdingliausen  .  Kimsdorf  und  in  der  Jacobi- 
kivche  zu  Koesfeld;  mit  Kclicfs  :  die  beiden  einander  gleichen  Tauf.steine 
zu  Aplerbeck  und  in  der  katbol.  KirdM  su  Bochum.  Mehrfach  findet  sich 
die  Flicbe  des  Cylinders  mit  angeblendeten  Säulenarkaden  belebt,  wie  zu 
llhi  de,  Diestedde  und  Wallenliorst  ^l  i  Osnahrück  und  mit  figürlichen 
lUTu  !s  unter  den  Arkaden  zu  Waltrop  .  lirenkcn  .  Boke  und  an  dem  aus 
Marnu^r  \on  Steinheim  verfertigten  Tuuislein  zu  Klsen.  Der  Taul'sLcin  zu 
Beckum  ist  achteckig  und  mit  Reliefs  geschmOekt.  Kflnstlerisch  ansge- 
zeichnet,  auch  durch  seine  vollendeten  Rc^tefe,  ist  der  Taufstein  zu  Brech- 
ten ")  bei  Dortnumd  mit  sj)itzhogigcn  gothisirenden  Arkaden.  Häufig 
erscheinen,  wie  zu  Freckenhorst  (s.  oben  S.  212)  um  Fussc  der  Tauf- 
steine Löwengestalten ;  als  eigentliche  TrSger  soerst  in  Metelen.  Edle 
Verhältnisse  und  geschmackvolle  Einfachheit  zeigt  \m  aller  Rohheit  der 
Technik  der  auf  drei  Füssen  rahende  runde  Taufstein  su  Recke  '*)  im 

1}  Abbild,  bei  Gubits,  F.  W.,  Jahrbuch  etc.  Volkskalcndcr  1844.  S.  141. 

2)  Abbüd.  bei  «as'm  W  <  .  r  t  h  a.  a.  O.  Bd.  IL  Taf.  XXIX.  S. 

3)  Abbild,  ebd.  Taf.  XWIL  lo. 

4;  Abbild,  bei  MoUer,  Denkm.  II.  Taf.  XXVII  (IX). 
i)  Abbild,  bei  Boisaer«e  a.  a.  ü.  Taf.  XXIV. 

6)  Simmtlieh  abgebOd.  bei  aut'm  Weerth  a.  a.  O.  Tif.  TV.  8:  VI.  4  u.  4a; 

XXI.  7.  u.  7  n. 

7)  Abbild,  bei  S  r  !i  in  i  <1 1,  <  'h.  \V..  Dt  ukm.  in  Trier  etc.  iacf.  III.  l  af.  6. 
MolUr  (Uadbach  n.  a.  ().  III,  Taf.  9. 

9;  Vgl.  Lübke,  W.,  die  mittelalterl.  Kuu'^t  in  Westfalen  S.  372—376. 
101  Abbild,  in  Mittelalterl.  Pmuleiikni.  NinU  rsuthscns.  Heft  I  Bl.  7. 
11)  Details  ab-el>.  ohd.  Taf.  XVI.  In. 

12]  Abbild,  ^ron  Alfi.  Hartman nj  in  dnr  Zeitschr.  tüi  ciiriatl.  ArchiUtl.  und 
Kunat  1,  26S. 
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Kr.  Tecklenburg-  Si>ätromanischc  Formen  zeigt  der  Taufstein  zu  Flcch- 
torf  bei  Corbach.  —  Die  gothischen  Taufsteine  haben  meist  nur  ein 
Maasswerknetz  und  gehören,  etwa  mit  Ausnalime  der  wohl  aus  dem 


Vif.  dS.  Tauf»uin  in  der  Kirchr  tu  Be^ke  (nkrli  nartnimnn). 


XIV'.  Jahrh.  stammenden  zu  Ostenfelde  und  Watersloh  spfltgothischer 
Zeit  an:  in  St.  Paul.  St.  Peter,  St.  Thomas  und  Maria  zur  Wiese  in 
Soest,  in  der  Petrikirche  zu  Dortmund,  in  der  Kirche  zu  Benninghausen, 
in  der  Stiftskirche  St.  Maria  vor  Herford,  in  St.  Ludgeri  zu  Münster 
und  in  der  Kirche  zu  Ascheljerg.  Mit  Bildwerk  verziert  sind  die  Tauf- 
steine in  der  Johanneskirehe  zu  Billerbeck  14!)7,  die  dem  XVI.  Jahrh. 
entstammenden  ,  in  Form  und  Bildschmuck  einander  nahe  verwandten  in 
den  Kirchen  zu  Nieheim  und  Wiedenbrück,  sowie  in  der  Münsterkirche 
zu  Herford  und  in  der  Katharinenkirche  zu  Osnabrück  :  alle  diese  mit 
biblischen  Scenen ,  der  Taufstein  zu  Lünen  mit  paarweise  angeordneten 
Einzelfiguren.  Der  spiitgoihische  Taufstein  in  der  Bustorfkirche  zu  Pader- 
born ,  ein  achtseitiges  Prisma  mit  Figuren  unter  geschweiften  Bögen ,  ist 
mit  einem  hohen  in  Holz  geschnitzten  Deckel  versehen.  ') 


Ij  Abbild,  bei  Stnt«  und  Ungewitter,  Goth.  Musterbuch  Taf.  1««5.  Fig.  7 
U.  S;  Tgl.  Lötz,  W.,  Kunst-Topogr.  Deutschlands  I,  ^'.Mi. 
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In  Hessen  'j  sind  die  Taui'steinc  häufig  aus  Basaltblöcken  gehauen 
und  haben  in  vomaniMher  Zeit  oft  die  Form  eines  niedrigen  Znbm  (d.  i. 

eines  stark  verjüngten  Cylinders},  oben  mit  einem  Hufcisenbogenfries  und 
abwechselnd  auf  ein  den  unteren  Rand  umziehendes  Uand  hinablaufrnden 
Lisenen ,  als  einfachem  Schmuck :  in  Giessen  und  den  nahe  gelegenen 
Ortschalten  Orossenlinden  *) ,  Heuchelheim ,  Kircbgöns ,  Lieh ,  Nieder- 
iveidtedi  —  melit  aus  den  Kiidien  entfernt.  Der  Tanfttetn  au  SLlein- 
karben  dag^|en  hat  rein  cylindrische  Form ,  der  auf  dem  Kirchhofe  zu 
Eckelshausen  ist  unten  bauchig ,  und  der  lialbzerstörte  zu  Breuna  ist  mit 
Laubwerk  verziert.  Der  Taufstein  zu  Biedenkopf  mit  seinem  ehemals  mit 
sedie  glaiehea  nmateUtan  halUiugeligen  Becken  erinnert  an  rhdnllndiacbe 
Formen.  Der  von  drei  Löwen  getragene  achteckige  Taufstein  in  der 
Liebfraiienkirche  zu  Friedberg  i  wo  sich  mehrere  alte  Taufsteine  in  Privat- 
gärten finden)  st&mmt  aus  der  Uebergangsperiode.  Der  Taufstein  in 
Altenstädt  (unweit  der  Kirche)  ist  AuasedUch  oval  und  innen  acliteckig. ') — 
Ansäet,  dsva  fiAhgaiUnsehen  Tanftieina  (mit  sechs  auf  -LOvren mhenden 
Säulen,  •dann  Knospencapitälo  sich  am  Rande  des  halbkugeligen  Berkens 
als  Fries  fortsetzen!  in  der  Stiftskirche  /u  Wetter  xmd  dem  zwölfeckigen 
edelgothischen  in  der  Klosterkirche  zu  Uersfeld,  dem  jedoch  der  Fuss 
Ishlt,  sind  als  eigidlBlMnliche  Brsengnisae  ans  gothisder  Zeit  ansufilhren 
die  Basalttaufen  in  den  Pfarrkirchen  zu  Manzenberg  *)  und  Niederweisd, 
sowie  auf  dem  Pfarrhofe  zu  Petterweil  von  der  Gestalt  eines  achtscitigen, 
nach  unten  verjüngten  Pnsma's  mit  niedrigem  Sockel.  Yerwiindte  Bil- 
dung zeigt  der  ebenMQs  üna  Basalt  verfertigte,  oben  tednduieck  ige,  nach 
unten  pyramidale  Taufstein  zu  Büdesheim.  ")  Aus  spfligolihischer  Zeit 
stammen  die  meist  mit  Maasswerk  verzierten  achteckigen  Taufsteinc  zu 
Schlitz  1467,  Billertshausen  14S&,  Felda,  in  der  Todtenkirche  zu  Mei- 
ches 1 50 1  und  zu  Neustadt  bei  Marburg,  der  sechseckige  zu  Frankenbach 
1500  ,  W  iMcalfilcmige  -au  Angersbaeh  1502,  der  ei^aale  swHUiMkige 
SU  Nieder  Wildungen  (ohne  Fuss:  u.  a.  m. 

Aus  dem  südlichen  Deutschland  fehlt  es  an  speciellen  und  übersicht- 
lichen Vorarbeiten;  wir  nennen  in  Schwaben  die  romanischen  Tauf- 
ateina:  in  Freudenatadt  *)  aus  Kl.  Alptrsbsch  (mit  grotesken  Seulpturen) 
und  in  der  Stadtkirche  zu  Blaubeuren  (sehr  gross)  ;  die  gothischen:  im 
Münster  zu  l'Im  14  70,  in  der  Marienkirche  zu  Reutlingen'),  in  der 
Dionysiuskirche  zu  Esslingen**),  in  den  Kirchen  zu  Magstatt,  Bönnigheim, 
Bietigheim  (beide  letxtere  sechseckig),  Amegg*]  von  1487  (achteckig, 


1}  Vgl.  Di«ffenb»cb,  Ph.,  ab.  mitUslalterl.  Tatti]»teine  iinUessen^,  im  Archiv 
fBr  h«n.  Oeseh.  ii.  AUerthuniBkunde  6,  225—242 ,  aebst  einer  Tafel  mit  vielen  Ab* 

UM.  von  Tiiufstcinen. 

21  Ahhild.  auch  bei  Klein,  J.  V.,  die  Kirche  zu  üroiwen-JLinden.  T*f.  I.  S« 

3   Ahhild.  bei  Dieffenbach  «.  a.  O.  Fig.  IS. 

4j  Ebd.  Fi«.  5.  5)  Ebd.  Fig.  H. 

6)  Abbild,  bei  Heideloff,  Ornamentik  Heft  14.  Tsf.  I. 

7    Ebd.  Heft     Taf.  7. 

b]  Abbild,  beili  ei  de  1  off  und  Malier,  Fr.,  die  Kunst  des  M.  A.  in  Schwa- 
ben Taf.  1». 

9}  AVUU.  in  der  9.  «.  10.  VcriMfaaä.  das  Venina  fo*  Kunst  u.  Alterth.  in  Ulm. 
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mit  Astwerk  verziert)  in  der  Aniandikirrhc  zu  l'rach  '  i  1 5  IS  'von  Christoph 
Statovarius) .  —  In  Bayern:  die  runuknii^cben  Taufsteine  in  dei  Alten 
Kapelle  au  Ragoaabury  (mit  Stultnailcade») ,  n  der  PMinoiiatmaBaar- 
kirchc  zu  Windberg  (Kalkstein;  auf  vier  LOwenkOpfen  ruhend,  mit  den 
Apo8telbildern  in  den  Blendarkadcn  ,  in  der  Stiftskirche  zu  Alt  Otting 'i , 
in  der  Marienkirche  zu  Chammanster ,  im  Münster  zu  Bibui^,  in  den 
Kircbeii  lu  Buebach  (t)  und  Altenstädt  in  der  Oberpfiilx,  in  der  Miohaelia- 
kirche  su  Altenstadt  *}  bei  Schongau  (oben  in  Vierpaasform,  mit  ndiem 
Bildwerk)  und  in  der  Klosterkirche  /u  Rohr:  die  drei  letzteren  imUebef' 
gangsstil.  Gothische  Taufsteine  in  den  Kirchen  zu  Sulzbach ,  Parsberg, 
Griesbach,  in  St.  Rupert  zu  Hegensburg,  zu  Kiediug,  Geisenhausen  14&ä, 
EggenÜBldeii,  Tkoetberg,  St.  Zeno  bei  Beichenhall  1516,  Isen  1520  etc. — 
In  Oesterreich:  die  spSt romanischen  Taufsteine  zu  Schweiggera  und 
Salingstadt:  der  gofhischc  kelchförmige  von  1  178  in  der  Frauenkirche 
au  Freistadt,  die  Mariuurt aufsteine  in  der  Liebfrauenkirche  zu  Wiener* 
Nedstadt  1472  (sehneckig ,  pocalformig)  und  in  St.  Stephan  aa  "Wim 
1  ist  (von  Meister  Heinrieh i  u.  v.  a.  —  In  Franken:  ein  romuiiaclunr 
Taufstein  zu  Neustadt  am  Main  in  den  Arkadenblenden  Christus  und  die 
Apostel)  ;  gothische  in  der  Schlosskapelle  zu  Meiningen  zu  überUnd'^)| 
m  Heldberg,  in  dar  Sdilosakirche  zu  Callenberg  bei  Coburg  1537. 

fiiThflriiigen  and  Sachsen  sind  mehie» intereaaante  lomaiiieche 
Taufsteine  nachgewiesen  :  in  der  Nicolaikirche  zu  Zerbst  (aus  Kloster 
Al&leben  a.  d.  S.  ,  später  eine  Zeit  hing  im  Besitz  des  Thüring.-Sächs. 
Vereins  in  Halle ;  ein  20  Z.  tief  ausgehulUtes  achteckiges  Prisma  mit 
UhÜMibea^Reliefc  ron  Inaeerster  RohBeit;  nur  2%  F.  hoch  bei  4  F. 
DuM^messer) ,  in  der  Vorhalle  des  Doms  zu  Merseburg^)  (aus  der  dortigen 
Netimarktskirche ;  ebenfalls  achteekig  prismatisch,  bei  4'/,  F.  Höhe  bis 
auf  etwa  1  */%  F.  tief  halbkugelig  ausgehöhlt,  mit  den  Reliefs  der  Propheten 
inid'Apoctd-  änter  Siuleaarluidim) ,  ni  HaÜe  e.  d.  S.  (im  Besitz  des 
Thtüring.-SAchs.  Vereins  im  Hofe  der  Residenz  aus  der  Kirche  sa  Trotba; 
ebenfalls  prismatisch .  aber  nur  klein  und  ohne  Fuss ,  mit  den  Bildern 
der  Apostel  ,  in  der  Kirche  zu  Flötz  bei  Bjirby  {cjHndrisch,  4  F.  Durch- 
messer; ,  zu  Groningen  bei  Halberstadt  (gleichfalls  rund) ,  in  der  Kirche 
■a  lOiseliiisbeig  bei  Güttingen  (eylindriddi,  roh  und  sdimueUos}  .  Von, 
den  vorgenannten  Sandsteintaufen  weicht  der  avfs  der  Kirche  zu  Gldaa- 
bach  bei  Nossen  stammende,  aus  Porphyr  gearbeitete  Taufstein  im  Museum 
des  Grossen  Gartens  zu  Dresden     völlig  ab :  er  ist  rund  aber  bauchig 

lült  mtiicliä^  wiOkfiilichen  Ornamenten  Tenwhen.  Die  Sandstein- 


1  Abbild,  bei  H  e  i  d  e  1  o f  f,  Ornamentik  Heft  7  Taf.  7. 

2  Abbild,  bei  Sighart,  Ocsöh.  dar  bild.  Kflute  in  Bayern  8.  185.  —  In  dar 
miat  aus  romaniicher  Zeit  ? 

3)  Abbfld.  bei  Heideloff  a.  a.  O.  Heft  SO  TkC  J. 

4)  Ebd.  Heft  S  Taf.  5.  5)  Ebd.  Heft  14  Taf.  4. 

6)  Abbild,  in  den  N.  Mittheil,  des  Thüring.-SaehH.  Vereins  VIII.  2  Taf.  II  zu 
S.  135  ff.  —  Die  jetzigen  sierlichen  Saulcnfasschen  sind  modern. 

7 j  Abbild.  beiPuttrich,  Denkmale  etc.  Abtb.  II.  Serie  Menebuig  fil.  i u.  1 0. 

ft)  Abbild,  bei  Bö aigk,  Fa.  L.,  FOhiar  dunlidMlfaianm  imVaiaiadasinMNn 
Garten»  8.  31. 
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taufe  in  der  Klosterkirche  zu  Vessera  ')  bei  Schleusingen  hat  die  Form 
einer  auf  stark  verjOngter  Mittels&ule  ruhenden  Schale.  —  Der  frühgothi' 
sehen  Zeit  gehören  dte  Ttaftt«ne  in  den  Draiin  in  Halberatadt ')  und 
Ifagdebnig  m  (beid«  ▼(dlig  schmucklos ;  entoer  »us  Marmor ,  pocal- 

f&rmig  und  auf  vier  Löwen  rnhciul,  letzterer  aus  polirtem  l'orphyr.  scha- 
lenförmig) .  Gewöhnliche  mit  Maasswerk  verzierte  gothische  äandstein- 


M.  TmlMcia  tan  Oooi  ra  Etalbtntadl  (nach  Lagaom). 


taufen  sind  häufig :  in  der  Nicolaikirehe  su  Jaterhog  und  in  den  Kirchen 

der  nahen  Dörfer  Pechale  und  Bocho .  in  der  Kirche  BU  Dobristroh  bei 
Altdöbern  .  auf  dem  Pfarrhofe  zu  Wedlitz  bei  Nienburg  a.  d.  S.  ,  in  der 
ätadtkirche  zu  Freiburg  a.  d.  U.  (sechseckig; ,  in  der  Severikirche  zu  £r- 
fint  *)  (mit  hohem  Tabanakddeekel) ,  in  Langenweddingen  bdl  Magde- 
burg 1510,  in  der  Arehidiaconatokirche  su  Mandelsloh  1512,  in  der 
Schlusskirche  zu  Dessau ,  Johanneskirche  zu  rhcmnitz ,  Annakiiche  Stt 
Annaberg :  die  fünf  letzteren  im  sj)att'stL,'otliisthcn  Geschmack. 

In  den  B  r  u  n  d  e  n  b  u  r  g  i  s  c  h  e  n  ^Marken  iinden  sich  romanische 
Taufeteine  in  den  Kirchen  zu  Redekin  bei  Jerichow  und  su  Schönhausen 
bei  Tangermünde :  ein  achteckiger  gothischer  in  der  Wallfahrtskirche  SU 
Wilsnack  und  im  Dom  zu  IJnmdcnburg.  *)  —  In  Meklenburg")  kom- 
men unter  der  mundartlichen  Benennung  Fünt,  Fönte,  Fünte  (von 
/om)  viele  alte  Taufiiteine  f or,  grOsstentheOs  aus  Granit  und  suwefloi  mit 
Reliefs  versehen  :  in  Altgaarz ,  Altkaien ,  Belitz ,  Bemits,  Hohenvichdn, 
Pokrent .  iSt<  fTcnslias^en  fmit  Reliefs  .,  Teterow,  Victlübbe.  Der  Fflnt  zu 
Fixen  ist  hali)ku|L;cIig  und  am  viereckigen  Fusse  mit  Widder-  und  Men- 
schenköpfen  verziert,  der  zu  ijültcn  mit  Gesichtern  am  Sockel ;  der  Tauf- 
stein SU  Zarrentin  hat  die  Form  eines  Doppelbechers  und  der  suDobbersen 
eines  achteckigen  Pocals.  Zu  Witzin  besteht  die  Taufe  aus  einem  äusser- 
lich  unbehauen  gebliebenen  Granitbloek.  Antlcrweitig  kommt  bei  sonst 
wesentlich  gleicher  Behandlung  als  Material  auch  Kalkstein  vor  *•  in  der 


1,  Abbihl.  im  Anzeiger  des  gennan.  Museums  IHßl  Sp.  317. 
2)  Abbild,  hei  Lucanus,  der  Dom  zu  Halberst.  Taf.  V. 

.1,  Abbild,  bei  Put  trieb  a.  n.  O.  Serie  Erfurt  «1.  9. 

4,  Abbild,  bei  Adler,  F.,  Mittelalterl.  Uackstcuibau werke  etc.  Heft  II. 
Tsf.  XX.  12. 

5)  Yg^.  Jahrbacher  (u.  Jahresberichte)  des  Vereina  fOr  Mekicnb.  Gesch.  und 
AUerthumskunde,  von  O.  C.  F.  Lisch,  in  den  vertcbiedenen  Jahrgangen. 
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Nicolaikirche  zu  Röbel,  in  Lübchin.  Thelkow ,  Prosekcn  .  Bflchcn  Pocal 
in  Vierpassform) .  Der  Taiifstein  zu  Tarnow  ist  oben  aus  Kalkstein,  mit 
nmdem  Pnw  WB  Granit.  —  Aveli  in  Holstein  imd  Sohlttwig  kom- 
men GranittaufHteine  vor  :  /u  Vonsbäk  bei  Hadersiebes  und  mHiHUndeT 
bei  Hadersleben.  —  Zu  Hamberge  bei  Lübeck  ein  romanischer,  und  zu 
Sclüutup  bei  Lübeck  ein  pocalförmiger  Taut'sttin  aus  Kalkstein.  ■ —  Der 
romanische  Tuufstein  zu  Heiligenfclde  'y  bei  Bremen  ittt  nupitOrmig  rund. 

Bei  den  Tenlirtemen  in  F omme  rn ')  henmsbt  als  Material  der 
stein  vor.    Ziemlich  roh  gebildet  .    in  Form  eines  colossalen  Bechers, 
schmucklos  oder  mit  einfachen  Zii  rdrn  \  orselu  n.  tragen  diese  Taiifbrun- 
ncn  kaum  churakteri-stisehe  Kennzeichen  zur  näheren  Bestimmung  ihrer 
Entstehuttgsseit  an  sich ;  doch  scheitteii  die  einfachen  Fonnen  vi^er  auf 
das  XIII.  Jahrh.  zu  deuten:  in  den  Jacobikirchen  zu  Greifswald  und 
."^Iralsund,  in  den  Kirdu  n  zu  Qollnow  .  GreiHenberj;,  St<)l[),  Frcienwalde, 
Kloster  Colbatz.    Der  i  autstein  zu  Garz  auf  Uügen  (vor  der  Kirchthür 
Kegend)  was  an  der  unteren  Wölbung  der  Sdiale  mit  massenhaftem  Flechi- 
irerfc  Teniertrder  su  Altenkirehen  ist  mit  Tier  menschliches  KApfen  ge-  (  ^  ^ 
schmörkt.  Sp.'itorer  Zeit  entstammen  den  gothischen  Ornamenten  zufolge 
die  TaulstiiuL-  in  der  Nitolaikirrhe  zu  Stralsund,  in  der  Joliauneskirche 
zu  Stargard  und  im  Dum  zu  Cammin.    Der  Tuufstein  in  der  Petrikirchc  ' 
SU  ^^eptow  a.  d.  T.  ist  aus  Oranit.und  mit  röheS'figflTliehen  und  Anderen     ^  « 
(Filamenten  versehen.    \\nh  die  achteckigen  Taufstoine  im  Dom  ZU 
Marienwerder  und  in  der  Kirf  lic  zu  (Jr  nidenz  sind  aus  Granit  und  mit 
KelieCs  geschmückt,  äonst  ist  über  mittelalterliche  Taufsteine  inPreusscn 
..wenig  bekannt:  die  Johasneskirche  zu  Marienburg  hat  einen  reich  8pftt~ 
gothischen  Tau£stcin. 

F,ine  eii.':''U'hr:niliclie  Gattunir  bilden  die  au'^  Metall  selten  ausKtipfer 
oder  Zinn  i;i  v\  (ihiilich  au.s  den  Legiruiiijen  dieser  Metalli- ,  Hronzc  oder 
Hessing,  gegussenen  Taufgefässe ,  die  insgemein  als  T auf kcsscl  oder 
Taufbecken  beseidmet  zu  werden  pfiffen.  In  ganz  Deutechland  Spo- 
ra di^ch  vorkommend,  waren  sj  w  dii.  nl  der  gothischen  Periode  nament- 
licli  in  dem  nördlichen  Fiacldaii(U-  helielit  .  wo  es  an  einem  zu  feinerer 
Ausarbeitung  tauglichen  ätciumateriul  ichltc,  und  wurden  hier  vonGrapeu- 
'Usd  Topfgiessem  in  der  Form  grosser^  tiefer,  von  vier  oder  drd  hohen 
Füssen  getragener  Kessel  (die  in  kleinerer  Form  im  häuslichen  Gebrauche 
iu  den  befretfenden  Gegeriden  ufx  h  rdl<iremein  unter  dem  Namen  Grapen 
gebräuchlich  sindj  meist  in  haudwerksmüssiger  Weise  vcricrtigt.  Die 
Tätiger  ^Ueser  Taufgrapen  bestehen  gewöhnlich  aiia  hockenden  oder 
tttBiiMl«i&  LOwen,  oder  aus  stehenden  oder  knicenden,  nur  halb  bekleide^ 
tjsn  männlichen  Figuren  '  .  welche  für  heidnische  Slaven  zu  erkhlrcn  mau 
-''^h  versucht  fühlen  möchtt;,  wenn  man  nicht  vorzieht ,  darin  eine  Kemi- 

Ij  Abbild,  bei  Moller  a.  a.  O,  1.  Taf.  13. 
2j  Vgl.  Kuglcr,  Kl.  Schriften  I,  7>3f. 

3)  Die  unter  dem  Namen  desPftstrich  von  Sondershausen  bekannte,  früher 
für  efai  Ofltsenbild  Rehaltene  eherne  Figur  (von  welcher  ticSt  ein  03rpsabguw  im 

Mu8cuiii  de-  Thürina;. -Sach-f.  Verein'«  zu  Halle  hcfintlot  war  sehr  wahrHoheinlich  ur- 
■prOngUch  ein  Trflger  an  einem  mittelalterlichen  Taufkc^ael.  Vgl.  Rabe,  M.  F.,  der 
POstrich  zu  Sondetahauien.  1852. 
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nisrpnz  an  die  personificirten  ParadifscsHüsse  zu  erkennen :  ander- 
weitig kommen  statt  derHeiben  auch  Thierbeine  vor.  Die  Ausstattung  de» 
Kessels  selbst  nit  figüxlichen  Relic&  schliesst  sioh  der  bei  6m  Steiiitaufen 
hei|!BfaffftditeM  WeiM  an.  Wtaiofßmth  die  TAufkeMd,  banondew  muM 

rrf)thisther  Zeit  selten  von  kflnstlerischem  Werths  «ind  .  so  gewähren  sie 
doch  ein  hesondere»  archfiolnjrischcs  Inttri  sse  dadvin  h .  dass  Donator, 
Verfertiger  und  Dalum  schon  seit  dem  Xil.  und  Xiil.  Jahrhundert  last 
tegeliBfss^  inschriftlich  genannt  sind.  Des  ältette  Oefitae  der  gsnsen 
Gattung  ist  das  aus  Kloster  Orval  stammende  (wie  des  ehsmc  Meer 
Sidomn's  1  K''»ii  7.  2.'i  ,  von  zwölf  Rindern  petratjene ,  mit  biblischen 
TautWcenen  gesciuuückte  runde  Hecken  in  der  Hartholomäikirche  stu  Lüt- 
tich  nach  späterer  chronistischer  Angabe  gegosäen  1112  von  Lambert 
Petras  aus  Dinent.  Diesem  schliessen  sich  an ,  die  kupCszaen  Ttafheasd 
▼om  J.  I  N9  ans  Thienen  im  Museum  zu  Brüssel  (mit  rohen  Reliefs 
und  im  Dom  zu  ()snahrü(  k  in  Form  eines  auf  drei  Ffissen  nihcndcn. 
sich  nach  unten  verjüngenden,  mit  Flachrcliets  unter  Arkaden  geHchmück- 
ten  Gylinders),  verfertigt  von  Qererdus,  vielleicht  noch  im  XII.  Jehrlnui- 
dert.  Sodann  folgt  der  dnreh  die  sinnige  Aoswa  '  i  bildlichen  Darstel- 
Innpren .  dun ))  selir  uelun^rt  nc  Modcllirung  nnd  sichere  Au'-fnhrung  im 
üufis  künstlerisch  bedeutende  Taufkessel  im  Dom  zu  Hildesheim';: 
ein  von  vier  knicenden  Flussgöttern  getragenes,  nach  unten  stark  ver- 
jüngtes oylindrisches  Gefifaw  mit  seinem  kegelförmigen  Deckel  gegen  6  F. 
hoch  und  ganz  mit  biblischen  und  allefrorischcn  Reliefs  bedeckt.  Wfthrend 
dieser  etwa  der  Mitte  des  XIIl.  .laiudi.  anj^ehöri^e  Taufkcssel  tbeilweise 
schon  gothisircnde  Motive  zeigt ,  befolgt  da»  auf  vier  liegenden  Löwen 
ruhende  runde  Teufbecken  von  132i  im  Dome  sa  Selaburg')  noch 
vOUigden  romanischen  Tjrpus  in  den  sechzehn  Bischofefiguren  unter  Rund- 
arkaden, mit  denen  es  s^eselunückt  ist.  .-Vussc-r  vor*»feh(>nd  trenannten  sind 
noch  anzufahren  ein  Taufke.'isei  in  der  Stiftskirche  zu  Herchtesga- 
den*),  welcher  der  frahromanischen  Periode  zugeschrieben  wird:  er  hat 
die  Form  eines  grossen  Trinkglases  und  seigt  oben  hemm  nnter  Rund- 
bogenstcUunceii  die  Rrustbilder  Cliristi.  der  Apostel  und  Joti  nnu  s  des 
Tuufurs  ,  unten  ausser  den  l'aradiesesflüssen  einige  andere  not  it  nu  ht  er- 
klarte Gestalten  i  ferner  der  spätromanische  Taufkcssel  im  Dome  ku 
Bremen  in  der  Form  eines  nach  unten  etwas  verjüngten  cylindrisehen 
Beckens,  welches  in  zwei  Arkadenreihen  über  einander  mit  vielea  Figuren 
decodrt  ist  und  von  vier  auf  LOwen  sitzenden  Mftnnem  getragen  wiad ; 


I)  Abbild,  bei  Didron,  Annaleii  archeol.  h,  21  u.  s,  .»30. 

2J  VgL  Otgsn  fQr  Christi.  Kunst  ls«i2  S.  2s(i— 2sj,  nebst  Abbild,  auf  der  artiiU 
Beilage SttNo.  23.  —  Kratr,  der  Dom  EU  llildesh,  5,  195  u.  Abbild.  Taf.  12  Fig.  2.  — 
Schnaasc,  Kun^t^l•>i{•}l.  .">,  tu:. 

3}  Abbild,  in  Mittelalterl.  Kuostdenkm.  de«  Österreich.  KaiMrstaates,  heraus* 
gegeb.  von  Heider  ele.  Taf.  XXVn  tu  Bd.  1,  166—170. 

•l  Vgl.  Si^hart,  die  mittelalterl.  Ksest  Ul  der  Kr^diAce^c  München  -  Freising 
S.  211;  ncuerhi  h  lK-/eiehnet  jedoch  derselbe  Verf.  ^(iesch.  d.  bild.  KOnsto  in  Bayern 
1«  121  j  diese  Taufe  als  WeihwaMergcfAss. 

6j  V^.  Maller,  H.  A. .  der  Dom  sn  Bremen  S.  31.  Nach  der  motiviitsn  Aar 
sieht  des  Yerf.  soU  der  Fum  bedeutend  titer  sein  als  der  KeMeU 
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endlich  als  einen  der  edelsten  Denkmftlcr  der  ganzen  Gattung  das  der 
l'ebergangsperiodc  angehörigc  pocalförmigc  Taufbecken  in  der  (iodehardi- 
kirche  zu  Brandenburg'',  dessen  Fuss  aus  einer  schlanken  Glocke 
besteht,  als  Träger  des  eine  gestürzte  niedrige  Glocke  bildenden  Beckens, 
das  mit  einem  schönen  Blätterbande  geschmückt  und  an  dem  mit  Thicr- 
kOpfen  besetzten  Rande  von  den  auf  Blumenkelchen  stehenden  vier  Evan- 
gelisten gestützt  ist.  —  Die  übrigen  bekannten  Taufkessel  xeigen  deutlich 
gothische  Formen:  wir  nennen  aus  dem  XIII.  Jahrhundert;  die 
Taufen  im  Dome  zu  VV'Orzburg  .  1279  von  Meister  Eckart  von  Worms 
(mit  reichem  gothisch  constructivem  Apparat  und  acht  das  Leben  Christi 
darstellenden  Reliefs;  ,  und  in  der  Kirche  des  holstein.  Dorfes  Bflsum  ^) 


riir.  nil.  TaufVi*«rl  lu  Uixuni  (narh  v.  /.»Iin|. 


an  der  Nordsee  fohne  architektonische  Formen,  getragen  von  vier  roben 
Figuren ,  mit  gtJtem  Relief  des  thronenden  Christus)  .  den  Buchstaben- 
formen der  Inschrift  zufolge  noch  aus  diesem  Jahrb.  ,  welchem  auch  der 
Taufkessel  in  der  Petri -  Paulikirche  zu  Liegnitz  zugeschrieben  wird.  — 


Ij  Abbild,  bei  Adler  a.  a.  O.  Fig.  10.  —  Die  Inschrift  um  den  unteren  Saum 
de«  Keekens  bezieht  »ich  wohl  auf  die  Dnnatrix  und  scheint  »Obüt  Elizabeth  XI.  Kai. 
SepUmbr.»  gedeutet  werden  zu  können. 

2j  Abbild,  bei  Heck  er  und  v.  Hefner,  Kunstwerke  etc.  Bd.  I.  Taf.  19;  vgl. 
Niedermayer,  Kunstgejich.  der  Sudt  Wirzburg  .S.  \  lh  ff. 

3;  Abbild,  bei  Z  a  Ii  u,  A.  v.,  in  der  Zeit«chr.  far  christl.  Archaol.  u.  Kunst  2.  230. 
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Aus  dem  XIV.  Jahrhundert,  meist  nur  handwerksmftssige  Arbeiten 
der  Grapeng^iesser :  im  Dome  zu  Mainz  ')  1328,  gegossen  von  Johannes  ■ 
in  der  Mftrimlcirelie  «u  Lttbeek  I8S7,  ▼on  Hins  Apengheter;  in  der 
Nioolaikirche  zu  Kiel  ^)  1 IHO ,  von  demselben ;  in  der  Kirdie  su  Wittern- 
bui^  1342.  von  Meister  Wilkinus  ;  in  den  Marienkirchen  zu  Colberg  1355 
und  zu  Parchim  von  Meister  Hermann]  1365:  in  der  l  Irichskirche  zu 
Sangerhausen  1369,  von  nerbeit  der  heyt«  endner  tu.  Aevne  becAer« :  in  der 
Mufenkirehe  sn  Frankfart  a.  O.  1376  Ton  Mdster  Arnold  (ein  ursprfln- 
lieh  auf  den  Evangelistenzeichen  ruhendes  ZwOlfeck  von  sechs  langen  und 
sechs  kurzen  Seiten  mit  pyramidalem.  12  F.  hohem  Deckel  und  \'ielen 
biblischen  Relief sj  ;  in  der  Nicolaikirche  zu  Elbine  13Ö7,  von  Meister 
Bemhuaer  (achteckig,  auf  acht  liegenden  Löwen  r&end,  reich  architek- 


tonisch gebildet ,  mit  Prophetenfiguren  ring«  um  den  Foaa  und  biblischen 

Reliefs  am  Becken)  ;  in  der  Rlasiuskirche  zu  Münden*)  1392,  von  Meister 
Nicolaus  von  Stettin  (Träger  des  mit  vielen  Heiligenfiguren  unter  Wiin- 
bergen  geschmflekten  Beckens  sind  vier  auf  fliegenden  Drachen  sitzende 
Männer  aber  vier  liegenden  Löwen).  Nicht  datirt,  aber  dem  Stile  und  den 
Buchstaben  der  Inschriften  nach  aus  dem  XIV.  Jahrh.  sind  ein  Taufkessel 
aus  der  Liebfrauenkirche  zu  Halberstadt  im  Dome  daselbst  (cylindrisch, 
nach  unten  verjüngt  mit  Reliefs  aus  dem  Jugendalter  Christi),  der  glocken- 


I)  Abbild,  bei  Kollers,  a.  O.  Taf.  13. 

2;  Abbild,  bei  Statz  und  Ungc  wittor,  ri  .tb.  Musti  rbuch  Taf.  195  u.  199 
Fig.  1—5;  vgl.  Nitasch,  C.  W.,  da»  Taufbecken  in  der  Kieler  Nicolaik.  l!»57. 
3)  Abbild,  bei  Stets  und  Uagewitter  a.  a.  O.  Tif.  196  ii.  199  Fig.  6—9. 
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Itemige,  von  drei  M.'lnnera  getragene  mit  rohen  Figuren  verzierte  Tauf- 
grapen  in  der  Marienkirclie  zu  AYigermöndp  '  mit  nicht  sicher  erklärten 
Inschriften);  die  Taufbecken  in  der  Magdalenenkirche  zu  Neustadt-Ebers- 
walde (pocalförmig) ,  in  der  Jacob!  -  und  in  der  Marienkirche  in  Fiens- 
ku  ') ,  in  der  Nicolai-  und  in  der  Pctrikirche  ni  Rostock,  ia  der  Kirche 
zu  Sick*  in  Holstein,  von  Meister  A.  Gherardus.  —  Ans  dem  XV. 
Jahrhundert  Arbeiten  von  verschiedenem,  aber  nicht  ausgezeichnetem 
Werthe:  in  der  Katharinenkirche  zu  Salzwedcl  1421  von  Ludolf  (nicht 
Ludwig) ,  Orapengiesser,  wohnhaft  su  Braun^ehweig,  der  eich  auch  mit 
■einem  Sohne  Heinrich  an  den  beiden  feinander  gleichen)  Taufkesseln 
von  1430  in  der  Marien-  und  in  der  Uh-ichskirche  zu  Halle  als  Verfertiger 
nennt ;  femer  die  Taufen  in  Gettorf  bei  Kiel  von  » Wl/'  de  Aleveldt  van 
Am9M9  1424,  in  der  PetrOdiche  wa  Noidhauaen  1429,  Marienkifeto  >u 


t'ig.  Vi.  l'aulttABder  voa  1467  ra  Wittcnbeif  (naeli  Sehadow). 

Berlin  1134,  Katharinenkirche  zu  Brandenburg^]  H40  (mit  reichem 
Tabernakeldeokel)  von  Titrich  Molner  aus  Erfurt,  in  der  Martinikirchc  zn 
Braunschweig  1411,  Wenzclskirche  zu  Naumburg  a.  d.  8.  1441,  Nicolai- 
kirche zu  Osterburg  i.  d.  Altmark  144G  von  Meister  Volker  ron  Mondt, 


I)  Vgl.  Lösen  er.  Beschreib  eine«  Tau&teins  in  der  Marieuk.  suNeu> 

Angermiinde  in  den  WiA,  Fonehnngen  I.,  nebet  AMiild. 

2   Vgl.  HcUermann,  J.  J.,  Xi  u'^t.-Kberswaldc  l'»29S.  140;  If  iautoli»  A.r. 
Denkm.  mittel.ilterl.  Kunst  in  den  Unindenb.  Marken  S.  29. 
'.\    Vgl.  V.  Minutolicbd. 

4j  Abbild,  bei  Milde,  C.  J.,  die  Kirchen  der  Herzogth.  HolBteia u.  Lauenbuig, 
in  den  Jahrb.  fdr  die  Landeskunde  von  Schleswig  etc.  Bd.  I.  Hfl.  3. 

5j  Vgl.  Lötz,  Kunst-Topographie  1,  2;}9. 
6)  AbbiUL  bei  Adler  a.  a.  O.  S.  2U. 
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in  der  Kirche  zu  Segeberg  in  Holstein  144  7  von  Ghert  KHnghe  ,  in  der 
Aegidieakircbc  zu  Hannover     1450,  im  Dome  ku  Lübeck  '^;  1455  von 
I^mnew  GmrretL,  in  der  Stedtldrche  sa  Wilkenberg  ')  1 4S7  raa  Brnnum 
Vlicher  BU  Nürnberg,  in  der  Marienkirche  zu  Stendal  1  464,  Jacobikiicbe 
au  Lübeck  1  1H6,  ReinoldikixcUe  zu  Durtmund  I4G9  von  Johann  Winnen- 
brock  daselbst,  Stiftekircbe  isu  liutzow  1474  (ohne  Fuss  und  Deckel), 
Kstbariucnkirche  su  Lenzen  1488  wa  Hsiiyc^  Chrswe»  Ton  Braun- 
BtÜMnigt  JohaimeskirelM  su  Werben*)  1489  von  Hermann  Bonstede,  in 
der  Nicolaikirche  zu  Spandau  1498.    Ausserdem  undutirt  die  Tanikessel 
in  der  Elisabethkirche  zu  Breslau,    in  der  Heil.  Krciizkirche  zu  Han- 
nover'^), in  der  Marktkirche  daselbst  und  im  Dom  zu  Münster.  —  In 
BOlunen  kommen  mehrfach  xinneme  Taafkeseel  vor ,  nnter  welchen  der 
Ton  1 4  1 4  in  der  Teynkirche  zu  Prag  für  den  ältesten  gilt ,  indem  die  an- 
gebliche Datirung  der  Taufe  in  der  Dechanteikirchc  zu  Hcnritek  von  1'2S9 
sehr  zweiielhaft  ist.  Den  auf  hohen  Thiertüsscn  stehenden  Tauigrapen  in 
der  Dechanteikirehe  sn  Tabor*)  von  14..  goes  »myr.  «mon«  (Master 
Simon).  —  Aus  der  ersten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  belin- 
den sich  TaulTie-ssel  in  der  Lambortikirclic  zu  Kocsftld  1  r>f»4  von  Reinolt 
Widenbrock  und  Klues  Potgeiter  in  Dortmund ,  in  der  Lambertikirche  zu 
Hildesheim  15U4 ,  in  der  Kirche  zu  Kröpelin  150S  von  Andreas  Riwen, 
in  der  Stephanskirche  su  Tangeimllnde  1508  von  Heinrich  Monte  su 
Braunschwei^' ,  welcher  auch  1510  die  Taufe  in  der  Kirche  zu  Nordheim 
gegossen  hat;  lerner  in  der  Nicolaikirche  zu  Mölln  '    150Ü  (mit  kegel- 
förmigem Deckel  I ,  in  der  Kirche  zu  Flintbeck      bei  Kiel  1515  von 
Mdster  Reumer,  in  der  Marienkirche  bu  Sabrwedel  1520  von  Hane  von 
Köln  zu  Nürnberg,  Petrikirche  zu  Braunschweig  1530.  Andreaskirche  zu 
Hildesheim  l.'ilT      Im  südliclien  J)evifs<]dand  die  undatirtcn  Taufen  in 
der  Marünskirche  zu  Amberg  im  Kegenkreis  von  Meister  Paul  in  Amberg ; 
in  der  Stiftekirche  su  Heintbeig  im  Reg. -Bez.  Aachen. 

Anmerkung.  Bei  Ertheilong  der  Taufe  mittelst  blosser  Benetzung 
[adspersio  des  Kopfes,  welcher  Ritus  hie  und  da  bereits  im  XV.  Jahrb. 
vorgekomnu-n  zu  sein  scheint  .  aber  erst  im  XVII.  allgemein  geworden  sein 
dürfte,  bediente  man  sich  der  Taufschüsseln,  welclie  auf  den  Tauf- 
ttein  ete.  gesetst  wurden ,  und  deren  eich  in  den.Kirchen  weit  und  breit 
viele  vorfinden,  die  aus  Messing  getrieben  sind,  vermuthlich  von  Becken- 
schlägern in  Nürnberg,  Augsburg.  liraunschweig  etc.  fabrikmüssig  gefertigt 
und  durch  den  Handel  bis  in  ausserdeutsche  Länder  verbreitet  wurden.  Sie 
kommen  in  rander  und  ovaler  Form  in  veiadiiedenen  Qrflesen  vor;  die 
kleinsten  oft  nur  mit  einer  Onnatftpfelversicrnng  in  der  Mitte,  die  grOeaeren 


i  Abbild,  bei  Mithoff,  AnIut  fttr  NiedatMohscni  Kuastgsseh.  Abih.  I. 
Tkf.  9. 10. 

'2)  Abbüd.  bei  Stats  u.  Vn^ewitter  a.  a.  O.  Thf.  197  u.  199  1%.  10.  It. 

3)  Abbild,  bei  Schadnw,  Wiltenber^is  Denkmiller  Taf.  A. 

4)  Vgl.  Solz  mann,  in  den  Märk.  Forschungen  2,  3U  ;  nc-b^t  Abbild,  der  Imchr. 
5;  Abbild,  bei  .M  it  h  o  f  f  a.  a.  O.  Taf.  s.  jo. 

6)  Abbild,  in  Mittbeil,  der  k.  k.  Central- Cümmis»ion  etc.  1^56.  I,  210. 

7)  Abbild,  in  Jahrb.  fOr  die  Landeskunde  von  Scbleawig  etc.  I.  Fig.  1  a  u.  b. 
8}  Vgl.  Lott  a.  a.  O.  8.  209. 
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mit  einem  Relief  aus  der  biblischen  üeschiclite  oder  Legende:  der  Sünden- 
fall, ein  im  Wasser  stehender  Hirsch  (nach  Tu.  42,  1),  die  VerkQndigung, 
der  Kampf  des  beQ.  Oeorg  mit  dem  Dnc]i«ii  ete. ;  eile  aber  mit  Insdaiften 
auf  dem  Rande,  (l(  ren  Deutung  viel  zu  schaffen  gemacht  hat.  '}  —  Bei  dem 
Uebergiessunp;sritu8  bediente  sich  der  Tüufer  stntt  der  Hand  anscheinend 
schon  frühzeitig  auch  eines  geeigneten  (iiessgcfüsses,  in  Uebercinstim- 
mung  mit  den  BeschlflsBcn  der  Synode  lu  Lflttidi  vom  J.  1287  c.  2 1  »SaeerdoB 
tvptr  9§r^e«m  pueri  itr  infundat  aquam  mm  pelvi,  v»l  alio  mundo  vate  et 
honesta,  tenens  ptierum  nihilominM  UM  mamt  ducrefe«  und  der  Synode  zu 

Cambray  von  1300:  »  ßaptt'zan»  infundat  aymim  cum  bachiuo,  vel 

alio  mundo  va$e  et  honesta. n*)  Im  National -Museum  zu  München  befindet 
eich  ein  höchst  eigenthflmliehes  Oefitos  dieser  Art :  es  ist  der  obere  Theil 
eines  ursprüngliche  n  Jagdhornes  aus  Elfenbein  mit  einem  oberen  tmd  un- 
teren Metallrandc .  deren  eingegrabene  Inschriften  die  Bestimmung  fllr  die 
Taulliandlung  bc\vel.Mn. 

50.  Die  erste  Orgel*  [organoji  kam  inn  die  Mitte  dos  VIII. 
Jahrhiuiderts  ins  Fraiikenreicli,  und  zwar  als  ein  (icsclienk  von  Myzanz 
aus  an  l'ijiin,  der  !>ie  iu  Coinpicgne  aufstellte,  '^j  Eine  andere  bauten 
die  Künstler  Karls  des  Grossen,  die  es  den  Griechen  abgesehen  hat- 
ten ,  fax  das  Münster  zu  Aachen  wo  sie  suerst  in  kirchlichem  Ge- 
brauche erscheint  und  bei  aller  Unvollkommenheit  dennoch  so  grossen 
lieifall  fand,  dass  vom  X.  Jahrhundert  ab  in  den  bischoflichen  Kathe- 
dralen und  in  manchen  Klosterkirchen  in  und  ausser  Deutschland 
Orgeln  gebräuchlich  wurden.  Im  Allgeroeineu  war  die  Verbn  itung 
derselbon  zwar  nur  eine  langsame;  dennoch  befanden  sich  seit  dem 
Ende  des  XIIL  Jahrhunderts,  und  nachdem  die  Kunst  des  Orgel- 
baues wesentlich  fortgeschritten  war,  in  f^rösscren  Kirchen  gewöhn- 
lich  zwei  Orgeln,  eine  grössere,  wehhe  auf  einer  Eini)ore  am  west- 
lichen Ende  des  Millelseliitfes ,  und  eine  kleinere,  weh  lie  auf  dem 
Lettner  S.  30  ilire  Stelle  erhielt.  —  In  ihrer  seil  dem  X\'.  Jahr- 
hundert vervüllkoniuuu'ten  Einrichtung  gilt  die  Orgel  fiii"  eine  Erfin- 
dung dei  Deutscheu. 


1]  Vgl.  unten  Abschnitt  III.  A.  b.  Li»chrifteu  auf  Taufbecken. 

2}  Vgl.  Augttsti.  DeiikwflfdigkcitMi  7,  334  f. 

3]  Viil.  Mitthcil.  der  k.  k.  ('entral-('i)mmi>4<ion  otc.  Isdl.  (J,  II"?. 

4)  Vgl.  < '  h  r  y  •<  a  n  <l  LT,  W.  ('.  Ju^t.,  Iiistor.  Nachricht  von  Kirchenorjjtln.  Kin- 
tebl  1 755.  -  Antoiiy,  F.Jos.,  (ieschichtl.  Darstellung  dw  RntHteh.  u.  VcrvoU- 
kmnmn.  der  Oigel.  Manatei  1832.  —  Rettberg,  R.  rar  Gesch.  d«r  Musik- 
instrumente, im  Anzeiger  des  german.  Museums  1800  in  No.  5 — 9  (Notixen  Aber  die 
Orgel:  Sp.  HiO.  205.  2|(l.  242.  2^2  u.  .IIT.  —  ()r;;a(i  fflr  tliriHtl.  Kunst  Xo.  2() 

•  8.  229  f.  —  Vgl.  auch  Coussetnaker,  K.  de,  Ilistoire  des  instrumenUi  de  inu8i(j[ue 
an  moyen-ige.  Fnris  t$59,  besonder»  abgedruckt  aus  den  Annalea  aiditeL  Vol.  III  aqq. 

'<  K  i  nh  ardi  Annal.  ad  a.  757.  I,  lU  bei  PertI,  M.  O.,  1*  141;  vgl.  Rett« 
berg,  F.,  KirchengcAchichte  Deutschlands  2,  77^. 

fi}  Brmold  NigelL  HL  039  b«i  Portz  2,  519;  Tgl.  Rettberg  a.  «.  O. 
Otte,  XuM^Aichloloile.  15 


226  Oifslii. 

In  Byzanz  bediente  man  sich  der  Orgel  bei  öifentlicheu  Lustbar- 
keiten :  die  erste  Einftllirung  dertelbea  in  die  Kirche  geschah  su  Aachen, 

und  der  MAnch  von  St.  Gallen  (2,  7.  p.  751)  beschreibt  ihren  Bau  ans 

Bälgen  von  Hindsleder  und  ehernen  Pfeifen  ^md  vorirlfi(hf  ihren  Ton  an 
Stärke  dem  Donner,  an  Lieblichkeil  der  Lyra  oder  Cvmbel  ;  dennoch  war 
ihre  Einrichtung  noch  2UU  Jahr  später  eine  unglaublich  mangelhafte,  und 
die  Wirkung  kann  keine  besonders  angenehme  oder  wflrdige  gewesen 
sein,  so  sehr  dieselbe  auch  das  Erstaunen  der  Zeitgenossen  erregte.  Unter 
den  Miniaturen  eines  r.salteriums  aus  der  Zeit  der  sächsischen  Kaiser  in 
der  Königl.  öil'entl.  Biblioltiek  zu  Stuttgart  (Ms.  bibl.  in  4.  n.  23j  be- 
findet sich  SU  Ps.  150  die  Abbildung  einer  Orgel  ')  :  es  ist  ein  einfiiches 
Hol/.^estell ,  auf  dem  die  Windlade  .steht .  und  über  dieser  eine  von  zwei 
Querhölzern  f^chaltene  l{eihe  dicht  gestellter  und  f^leich  frrosser  Pfeifen, 
deren  Labien  angegeben  sind  ;  vor  der  Windlade  betindet  sich  anscheinend 
die  Claviatur,  die  aus  neun  in  swei  Abtbettungen  (links  drei,  rechts  sechs) 
getlwiltMk  Tasten  besteht.  Der  Blasebalg,  aus  welchem  drei  Windleitun- 
gen in  die  Orgel  gehen  ,  ist  ein  seitwärts  auf  dem  Fussboden  liefrender 
Schlauch,  den  drei  Münner  niedertreten,  deren  einer  ihn  mit  einer  Hand- 
habe wieder  aufzieht.  —  Auf  einer  Miniatur  in  dem  Psalter  Edwins  in 


Fif.  V3.  Orgrl  aa*  dem  Ptaltrr  Kdwin^  lu  Cambridgp,  i'llv*  Jaiirhuudrrt  (nach  CouM«maker). 

der  Bibliothek  zu  Cambridge  aus  dem  XII.  Jahrh.  erscheint  die  Orgel*) 
als  eine  Art  Tisch  ,  aus  dem  in  zwei  Hef;istern  zehn  Pfeifen  'sechs  ein- 
fache und  vier  dop|)elte  von  symmetrisch  wachsender  Länge  hervorragen. 
Zwei  MOnche  als  Organisten ,  jeder  ein  Register  dirigirend,  stehen  hinter 


f)  Abbild,  bei  Ucfner>Alteneck,  J.  v.,  Trachten  des  chhütl.  M.  A.  Abth.  I. 
Ttf.  »3. 

2)  AUnld.  bei  Couiaemaker,  in  den  Annales  srehteL  4»  31. 
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dem  Tische  und  ertheilen  ihre  Weisungen  an  die  zu  beiden  Seiten  |)aiir- 
Wbise  aufgestellten  vier  Calcantcn  ,  welche  angestrengt  beschäftigt  sind, 
die  vor  dem  TiHchc  in  einem  besonderen  Kasten  beiiudiichen  Biuscbülgc 
mit  langen  Stangen  aalkmieben  vnd  niedenudracken.  Vor  dem  Oehftnse 
der  Bilge  sieht  man  drei  starke  .  %vohl  verwalirte  C\  linder:  offenbar  Be- 
hfilter  zur  Ansammhini;  des  Windes  behufs  gleich miissigcr  Vertheilung 
desselben  in  den  Pfeifen.  —  Bei  weitem  unvollkommener  in  der  Wind- 
snftthnmg  als  dieses  engUsebe  Orgelwerk  erscheint  die  in  der  (ans  Kloster 
Scheyern  stammenden)  Mattr  vtrhorum  aus  der  ersten  Hälfte  des  XIII. 
.lahrh.  auf  der  Hofbibliothek  zu  München  cod.  Schir.  '\,  pict.  7  c  abge- 
bildete Orgel:  ein  hoch-viereckiger  Kasten,  aus  welchem  vorn  lange  Züge 
hervor-,  oben  mehrere  Pfeifen  emjwrstehcn ,  und  wobei  hinten  ein  üe- 
hilfe  an  ein  klemes  Loch  des  Kastens  einen  genau  mit  der  Spitse  hinein- 
passenden  Blasliilu'  «insetzt.  ')  —  Gegen  Ende  des  XIII.  Jahrb.  führt 
der  jüngere  Titurcl  in  der  Hcschrcibung  des  prachtvollen  Gralstcmpels 
berciUi  zwei  Orgeln  an,  eine  kleinere  im  Chore  eine  grössere  ^/  hoch 
Uber  dem  Westportale :  erstere  sum  Intoniren  des  Priesterge.sanges,  lets- 
tere  zur  Verherrlichung  feierlicher  Hochamter.  Der  Dichter  vergleicht 
die  Orgel  einem  Haume  aus  rothem  Golde  mit  vielen  belaubten  Zweigen, 
die  Pfeifen  mit  Vögeln ,  die  in  den  Zweigen  sassen  und  durch  den  von 
Bälgen  künstlich  hineingcleiteten  Wind  mit  stlsser  Stimme  sangen ,  hoch 
und  niedrig,  wie  es  der  Meister  nach  Anleitung  der  versdiiedenen  SchlUssd 
bestimmte.  Zu  den  Seiten  der  Orgel  standen  vier  auf  goldenen  HOmem 
blasende,  an  das  jüngste  Gericht  mahnende  Kngcl.  Die  Bälge  waren 
drauäsen  angebracht  und  wurden  von  Windmülden  getrieben.  *} 

Die  fitesten  Orgelmacher  waren  Geistliche :  im  J.  826  meldete  sidi 
bei  Ludwig  dem  Frommen  ein  Priester  aus  Venedig,  Namens  Georg, 
welcher  verspricht  eine  Orgel  nach  griechischer  Art  zu  bauen  und  freund- 
lichst empfangen  wird,  da  er  etwas  biete,  was  zuvor  im  fränkischen 
Reiehe  nicht  im  Gebrauch  gewesen  wäre.  *)  Dagegen  erbat  sich  etwa 
Innfrig  Jahr  später  Papst  Johann  VIII.  bereits  einen  deutschen  Orgel- 
bauer aus  Freising.  '  -  Nach  di-r  unverbürgten  Angabe  eines  Schrift- 
stellers aus  dem  XVII.  Jahrb.  sollen  sich  bereits  im  XI.  Jahrb.  in  Er- 
furt, Magdeburg  und  Halberstadt  Orgeln  befunden  haben,  von  denen  er 
noch  Ueberreste  mit  Inschriften  gesehen  haben  will.  Sicher  ist,  dass  noch 
um  das  Jahr  1700  eine  sehr  alte  Orgel  im  llalberstädter  Dome  vdrlimden 
war:  bei  einer  Breite  von  etwa  drei  Fuss  hatte  sie  nur  wenige  sehr  grosse 
bleierne  Pfeifen  und  neun  Tasten  von  Handbreite ,  die  mau  nur  mit  der 
Ffeaat  oder  dem  Ekibogen  niederdrOcken  konnte.  Sie  hatte  viele  kleine 


1   Vijl.  Rettberg,  K.  v.,  a.  a.  O.  Sp.  205. 

-j  Sei  ^  I .  "^'2,  in  (Ion  Abhandl.  der  philotoph.-pkOolog.  KlaMS  dsr  Bsyerisdien 

Akad.  der  Wi^-.  nsch.  üd.  I.  IS35  S.  372. 
3).  Str.  H,    I  n2,  ebd.  S.  380. 

4;  Str.  K'2:  »Windmiil  von  aussen  ferne  mit  htilifen  <Ia  den  hrndem  gebten.* 
5]  Anon.  vitn  Hludowr.  imp.  40  u.  Einhardi  Aimal.  ad  a.  ^2ti  bei  PertS 
I,  215;  Rettberg.  R.  v.,  n.  a.  O.  8p.  161. 
0)  Kreuaer,  Kirchenbau  I, 
7)  Praetoritts  (f  1621),  Synteigma  mnaie.  2,  3. 

15» 
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Blasbnlgc,  und  es  waren  an  derselben  drei  sinpende  Mönche  abgemalt.  — 
Im  Münster  zu  Freising  ging  die  alte  Orgel  1 1  durch  Feuer  zu  Grunde. 
—  Oleiches  Schicksal  hatte  im  J.  1 200  die  Oigel  in  der  KIoeterIciTche 
auf  dem  Pctcrsbcrge  bei  Halle  a.  d.  S.  :  bis  1207  TdUendete  der  Keller- 
meister Tidericus  eine  neue.  —  Wührend  in  Cöln  schon  Tiän  der  Laie 
Johannes  als  ^J'actor  orffanorum <*  vorkommt^),  wird  der  Dominicaner 
Ulrich  Bngelbreoht,  ein  Schiller  de«  Albertus  Magnus,  um  1260  als  Ver- 
ÜBTtiger  der  ersten  Orgel  far  das  Strassburger  Mflnster  genannt ;  wie  denn 
bis  sum  Ausgange  des  M.  A.  sich  einzelne  Mönche  mit  dem  Orgelbau 
beschäftigten.  —  In  Nördlingen  soll  es  schcm  im  XIII.  Jahrb.  einen  be- 
soldeten Organisten  gegeben  haben.  —  Im  J.  1312  erbaut  ein  Deutscher 
ein«  Orgel  in  Venedig,  und  hei  der  Oberkirche  bu  Franklürt  a.  O.  hat 
aioh  vom  J.  1 3.'i0  eine  Instruction  für  den  Organisten  erhalten  :  »wy 
ergenisfe  st/n  ditii/  halden  sal.«  Darin  heisst  es,  wer  der  Orpcl  vorsteht, 
der  soll  zu  den  Zeiten,  wo  man  auf  den  Orgeln  singen  soll,  in  den  Chor 
sn  dem  Schulmeister  gehen  und  ihn  um  einen  Treter  bitten,  sugleich  sich 
mit  ihm  besprechen,  was  man  singen  s<dle,  damit  Chor  und  Orgel  über« 
einstimmen,  und  nicht  eine-  Confusion  entstehe.  "  —  Im  J.  l.'iSS  wird  die 
Orgel  in  der  Martinikirehe  zu  Braunschweig  erwähnt.  —  Um  1400  lebt 
der  Orgelmeister  Jörg  zu  Wien ,  welcher  die  grosse  Orgel  zu  St.  Stephan 
dasdbst  und  auch  viele  andere  in  dem  ganxen  Lande  au  Oesteneidi 
machte  und  verbesserte.  *'<  —  Im  Laufe  des  XV.  Jahrh.  vervollkommnete 
sich  der  Orgelbau  wesentlich.  Auf  dem  Genter  Altäre  der  Gebrüder  van 
Eyck  von  1432  im  Museum  zu  Berlin  ist  die  heil.  Caecilie  vor  einem 
grossen  tragbaren  Positive  dargesteUt,  dessen  im  Prospect  stehende  Metall- 
pfeifen völlig  den  noch  jetzt  üblichen  gleichen ;  auch  hat  dieses  Werk  be- 
reits eine  chromatisch  geordnete  Cluviatur  und  ansclu  iiu  iid  zwei  Kegister- 
züge ;  die  Art  und  Weise,  wie  die  Heilige  die  Tasten  niederdrückt ,  setst 
eine  schwere  Spielart  voraus.  —  Ein  wichtiger  Fortadiritt  war  die  Er- 
findung des  Pedals,  welche  dem  Heinrich  Drossdorf  (Traxdorfj  zu  Nürn- 
berg 1444,  oder  einem  Deutschen,  Xamcns  Bernhanl,  in  Venedig  um 
1470,  oder  endlich  erst  dem  Joachim  Stnmck.  Ort;anistin  der  l'ctrikirche 
zu  Braunschweig,  15S9  zugeschrieben  wird.  -  Die  noch  in  der  Renais- 
sance übliche  Disposition  des  im  Prospect  stehenden  Pfeifen  erscheint 
schon  mindestens  seit  der  Mitte  dis  X\'.  Jahrh.  gewöhnlich:  der  Orgel- 
macher Meister  Stephan  Kaschendoi  t  haut  I  Miti  die  Orgel  in  der  Elisabeth- 
kirche zu  Breslau,  »mit  zweien  Atisinäun<fen  und  Tiirmettu.  '^j  Namen  von 
Orgelbauern  sind  besonders  seit  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrh.  viel- 
fach auf  uns  gekommen ;  dem  geistlichen  Stande  gclKirten  an  :  der  Priester 
Michael  Gerlach  von  Lipss  (Leipzig?) ,  welcher  mit  Hilfe  von  Peter 


1,  Zeiler,  Topogr.  8ax.  inf.  S.  HD. 

2)  Fahne,  Ant. ,  Diplomat.  Beitrige  ixir  Gesch.  der  Baumeiater  des  COlner 
Domes  S.  it'^. 

3;  Spicker,  Ch.  W. ,  iJoschreil».  u.  Uesch.  der  Marien-  oder  Oberkirche  zu 
Frankfurt  a.  O.  S.  —  Abbild,  von  Orgeln  eas  dem  XTV.  Jahih.  in  Wagner, 
Trachtenhuth  des  M.  A.  llfi.  h  Iii.  7  Flu.  10  u.  12. 

4    Vgl.  Schneegan H,  L.,  im  Anzeiger  dos  gcrman.  Museum»  1S57  Sp.  177  ff. 

5,  Schmeidler,  die  efangel.  Haupt«  u.  Ffiork.  tu  8t.  EUsabet  8. 
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Ocneris  oder  üereis)  von  St.  Pölten  in  Oesterreich  \A'.i3  die  Orgel  im 
Münster  zu  Strassburg  neu  erbaute  'i  :  der  Mönch  Johannes  erhielt  1507 
für  die  kleine  neue  Orgel  in  der  Oberkirche  zu  Frankfurt  a.  ü.  26  Fl. 
und  im  folgenden  Jahre  wiederum  eine  Zaidung  för  das  Stimmen  dieses 
Positivs''  ;  Jakob  Kunigsschwerd ,  Fratcr  des  Klosters  Zwetl ,  erneuerte 
1544  die  Orgel  bei  der  untern  Sacristei  in  St.  Stephan  zu  Wien,  und  war 


t     ■     '     '     ■     t     '  -  ■     ■     •  « 

Fif.  B4.  ()rfel  im  V<-lM-r|pin(*»lil,  imrli  riiinii  Kiitwiirfr  von  v.  Quatt  fQr  dtn 
Lfttner  dct  Dum*  in  Naiimburjf. 

ein  so  berühmter  Kflnstler ,  dass  ihn  König  Ferdinand  nach  Prag  berief, 

um  dort  eine  neue  Orgel  zu  verfertigen.  —  Um  1500  galten  die  Orgeln 
  •  

I)  SchneegaiiH  a.  a.  O.  Sp.  1 7"^.  2^  Spiek  er  a.  a.  O.  S.  31. 

3:  Tschischka,  Fz.,  die Metropolitonk.  zu  St.  Stephan  in  Wien.  2.  Aui^g.  S. iciS. 
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ia  der  BaTfOMwIurclie  su  Numberg  (von  Konrad  Rotenburg  um  1495) 

und  in  der  Capitelskirche  zu  Bamberg  als  die  besten ,  und  die  Orgel  im 
Dome  zu  Rraunschweig  (von  Heinrich  Kiens  1499}  fOr  die  giOwte  in 

Deutschland. 

Erhalten  haben  sich  nnr  wenige  mittelalterliche  Orgeln ,  und  diese 
gdiOren  dem  Ende  de«  XV.  und  dem  XVI.  Jabxh.  an :  in  der  Karmeliter- 

kirche  zu  Kicderich  fdle  mittlere  Ausladung)  ') ,  in  der  Marienkirche  zu 
Dortmund  ''l ,  im  Münster  zu  Strassburs?  fvon  Friedrich  Krebser  von 
Anspach,  gest.  1493)  'j ,  in  der  Stii'täkirche  zu  Bülzuw,  in  der  Jacobi- 
kircbe  au  Lübeck  die  grosse  Orgel  (von  Peter  Lasur  1 504),  in  der  Harien« 
Idrche  daselbst  die  grosse  Orgel  (von  Meister  Bartold  Hering  1516 — 18)  *) 
und  die  aus  der  dortij^en  Kathariiunkirche  stammende  kleine  über  der 
Todtentanzkapelle.  Das  grosse,  aus  mehr  als  200  Pfeifen  bestehende 
Orgel  walswerk  auf  der  Festung  Hohen -Sshburg  (unter  dem  Namen 
•Horn*  oder  »Stieru  als  Stadtwahrzeichen  geltend)  aus  der  Zeit  von  1495 
—  l  519  ist  im  J.  i  8r)S  nach  langem  Verfall  wieder  hergestellt  worden.  "  — 
Die  genannten  Orgeln  in  Dortmund  und  Slrassburg  haben  ihre  Stelle  an 
der  (nördlichen)  Langseitc  des  ächiä'cs :  eine  üitcr,  besonders  in  Preusseu 
vorkommende  Abweichung  von  der  normalen  Aufetellung  am  Westehde.  — 
Die  kflnstlerisehc  Ausgestaltung  und  Verzierung  der  Orgclgehäuse  fo^t 
dem  in  der  Architektur  der  Zt-it  herrschenden  Geschmack:  das  van 
Eyck'sche  l'ositiv  ist  am  unteren  iheile  des  Kastens  mit  reichem  Maass- 
werk schön  geschmflckt ;  die  Orgel  in  Kiederich  sdgt  an  ihren  Thürmen 
den  Zinncnkrans ;  die  in  Dortmund  hat  vegetabilischen  Charakter ;  die  in 
Strassburg  lässt  die  Hori/.ontallinic  ü])crwiegen  :  die  grosse  Orgel  in  Lilbeck 
(über  72  F.  rhl.  hoch  und  halb  so  breit)  ist  ein  miichtiger,  ptianzenhaft 
behandelter  Tabemakelbau  mit  einer  Figur  der  Himmelskönigin  im 
Wipfel.  —  Die  Oigelthflren  wurden  xuweilen  mit  werthvollen  Midereien 
geschmückt :  dergleichen  mit  ncutestamcntlichen  Vorgängen  bemalte  Ta- 
feln vom  Antiinge  des  XVI.  Jahrb.  haben  sich  aus  der  Stiftekirche  SU 
Wett(nha(i>LU  in  der  Pinakothek  zu  München  erhalten. 

Anmerkung.  Die  Tonschril't  bestand  bis  ins  X.  Jahrb.  aus  Neu- 
men  (mancheilet  Punkten,  Häkchen,  Strichen  und  Schnörkeln) ,  die  nur  xur 
Nachhilfe  des  GtedSchtntsses  dienten  und  höchst  unbestimmt  und  vieldeutig 

waren."'  Hucbald  zu  St.  Amand  in  Flandern  {-j-  930;  soll  sich  ztierst 
der  Linien  bedient  haben,  und  der  IJencdictiner  (iuido  von  Are/.zo  in 
Toscana  ^lüOO — 1050)  erleichterte  die  bisherige  iSotütiun  mehrfach,  nament- 
lich auch  durch  EinfOhrung  einer  «weiten  gelben  Schlossdlinie  su  der  sehon 
vor  ihm  gebrauchten  rothen :  letstere  den  Grundton ,  entere  die  Quinte  be- 


1]  Abbild,  von  V.  Qu  ast  in  der  Zeit«chr.  fOr  Bauwesen  tbö3  BU  9  Fig.  2. 
2)  Abbild,  ebd.  Fig.  3. 

3;  Abbild,  bei  (Jailhabaud.  Denkm.  Lief,  CXXXI.  —  Sehmidt,  Ch.  W.» 
dar  Aufrifts  zu  der  Orgel  dea  Münsters  zu  ätrassbuig. 

•I)  Abbild,  bei  Förster,  B.,  Denkm.  Baakunst  Bd.  VI.  Tkf.  su  8.  31. 

5'  V^l.  Jahrbuch  der  k.  k.  Centna^Conunission  etc.  3,  XYil;  Anseiger  des 
german.  Museum»  l*>5S  Sp.  2'sS. 

6)  Hucbald  Ehlen,  (bei Gerber t,  88. 1^17) :  */iie«rfo  m«n  t«N|wreiMM» 
duewU  9»$tiffio.m 
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zeichnend.  Die  vennuthlich  von  einem  Laien  ausgegangene  eigentliche 
NotenBchrilt  (Ziikel  ,  Vierecke  und  Punkte  auf  einem  Liniensyilenie)  blieb 

zuerst  von  der  Kirche  ganz  unboHchtet,  indem  für  den  kirchlichen  Gesang 
im  XII.  Jahrhundert  noch  lange  die  Neunien  beibehalten  ^v^lr(len.  —  Auf 
Pergament  geschriebene  Chorbücher,  namentlich  des  späteren  M.  A., 
kommen  noch  häufig  vor  und  sind  oft  mit  Miniaturen  geschmflckt. 

llittelalter).  QueUeoacbriftea  aber  Musik  findet  man  gesammelt  bei  Qei^ 
bert,  Scriptores  eeel.  de  musiea  Mcni  fSt.  Blasien  I7H4).  —  Der  titeste  und 

-wir  htiijste  niusikal.  Codex  ist  das  Antiphonnrium  in  der  Bibliothek  tu  St. 
(ialleii  aus  dem  VIII.  Jahrh.  !in  Facsiniile  herau»^egcb.  von  dem  Jesuiten  L. 
Lambillotte.  l'aris  l*«.M  ,;  vjjl.  S  c  h  u  h i  g  e r ,  Ans.,  die  S&ngerstchule  von 
St.  («allen  vom  VIll — XII.  Jahrh.  Einsiedeln  —  Belehrend  Ober  die 

Möglichkeit  einer  sicheren  Entzifferuni;  der  Neumen  u.  mittelalterl.  Noten  ist 
die  von  Lambi  Hotte  a.  a.  O.  genibene  Zu^Hninit nsti  Uunp  eines  und  des- 
selben Gesanges  ;de8  Graduale  der  dritten  WeihnochtomeMe :  Viderunt  omnes 
ilne«  terrae  etc.)  in  Tonsehrift  des  VIlI— XIV  und  XVIT.  Jahrhunderts  aus 
Antiphonarien  der  botreffenden  Zeit  fabgedr.  auf  der  Muslkbeilape  zu  No.  1o 
de»  Organs  für  ihnstl.  Kun-.t  .  —  .\ndere  Proben  von  Muj.ik!*chriit  aus 

ver*chiediu(-ii  Jahrliundcrtcn  bei  (i  er  bert,  de  cantu  et  musicu  sacra  2,  Hl  sqq.t 
in  W  a  1 1  h  c  r,  J.  L.,  Lexicon  dipl.  2  zugleich  mit  Auflösung  in  moderne  Noten- 
schrift; auch  bei  Anthes,  F.  ('. ,  die  Tonkunst  im  evangel.  Cultus  1H4Ü. 
Heil.  )  —  —  T.  O.  \\'ei  tjt  l  in  Lciii/.ip  bc-*it7.t  eine  .Sanimluni;  von  Fac!«imiles 
Spätmittelalter  lieber  Musikacluiftproben  ;von  Vargea  aus  Nordhausenj,  sum 
TlieU  mit  Hiniaturen.  —  Ueber  die  alten  musikll.  Bezeichnungen:  Revue 
archtfol.  IS.'jft.  |2.  livr.  —  Ueber  GeTb.  der  mittelalterl.  Musik:  Xeu- 
maier,  J.,  üeM^h.  der  chriNtl.  Ktinst,  der  roeüie,  Tonkunst  etc.  I^öü.  lid.  1 
(Abth.  2) ;  vgl.  aueh  Jakob,  die  Kunat  im  Dienste  der  Kirehe  8.  164—223. 

51.  Die  Sitte  ,  \'ersl()rl)tMi(' ,  hesoiulers  m-istlichpii  uiitl  adolifjen 
StaiuU's  ,  in  den  Kircht-n  nnd  deren  Xfbenrauuien  /.u  l)ei,'rHl)en  und 
die  Stätten  mit  Grabdenkmälern  zu  bezeichnen,  geht  durch  das 
ganze  christliche  Mittelalter ;  der  hohe  Chor  blieb  indes»  in  der  Regel 
Ton  Giftbem  frei,  und  nur  die  Stifter  der  Kircben  wurden  hier  beige- 
setzt. Während  das  Mittelschiff  gewöhnlich  der  höheren  Geistlichkeit 
▼orbehalten  war,  wurden  die  niederen  Geistlichen  und  vornehme  Laien, 
diese  meist  wohl  nur  in  Folge  von  Stifhmgen  oder  gegen  sonstige 
Bezahlung,  in  den  Seitenschiffen  und  Kreuzgängen  begraben ;  die 
WiirdentrSger  der  Klöster  nicht  selten  im  Capitelsaal. ')  —  Die  Grab« 


1  Samndunpcn  mittelalterl.  Grabdenkmäler  in  künstleris« hi  ii  Abbild.  ;  Dorst, 
J.  O.  Leon.,  ÜrabdenJtmaler.  (IS42.J  Ib46.  —  Schmidt,  ehr.  \\  .,  Grabdenkmaler 
des  Hausea  Naasau-SoarbrOoken  tu  St.  AmuaL  1M6.  —  Eine  >ehr  reidihaltige  cbio« 
nolog.  Ucbersicht  von  Grabniftlern  im  Conversat.^Ls«.  fOr  büd.  Kuost.  VIL  8.  364 — 
440  und  die  betr.  Literatur  ebend.  S.  44U  ff. 

2  Dia  mConmetudimmm  der  blidiAllieheB  Kirche  su  Merseburg  aus  der  Zeit  um 
1323  besai^:  »NuUn»  müi  y liieqpiw  mit  pnpomliit  m  Man  Eccteiu,  Catumiem  m 

Irm  .  MM  fssiuf  ni'^ii/nra,  in  avtbitn  ;d.  h.  in  dem  sog.  kleinen  KreuziiatiüL-  bii  der 
Michaelittkapelle,  ieptUtnUtr  ri  non  in  ecclesia.-  Vgl.  N.  Mittbeil.  des  lliaring.-Sachs. 
Veraiaa  2,  232.  —  Anderwirts  galten  andere  Gebrauche:  so  befinden  aieh  i.  B.  die 
Orlber  der  Biadiftfe  von  Fkeiaing      alle  hi  den  SeitenadiiAm. 
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denknialer  sind  der  Fonu  nach  entweder  liegende  oder  stehende; 
letztere  gehören ,  mit  eiuigen  Ausnahmen  aus  dem  früheren  Mittel- 
aller, erst  späteren  Zeiten  «n. 

Ursprünglich  war  dos  B^ubuii  von  Todten  in  den  Kirchen  zwar 
strenge  Terboten ,  und  diese  sollten  ausser  den  Heiligenkibem  und  den 

Reliquien  in  den  Altären  keine  sterblichen  Ucbcrreste  umschliessen : 
indoss  selbst  wiederholte  Verbote  drangen  nicht  durch  gegen  die  allge- 
meine Sehnsucht  der  Gläubigen,  dem  Leibe  in  Erwartung  der  künftigen 
Aufervtebung  eine  Ruhestätte  innerhalb  der  geweihten  Mauem  des  Gottes- 
bausefl  zu  bereiten.  Auch  musste  man  es  gerechtfertigt  finden ,  für  hodi- 
verdiente  Kirchen-  und  KloHtcrvorst&ndo ,  wie  auch  für  besonders  ausge- 
seichnete  Wohlthäter  der  Kirchen  einen  Grabraum  in  denselben  zuzidassen, 
wodnreh  sUmihBch  das  ursprOnglidie  Verbot  in  Vergessenheit  gerieth, 
und  das  Begraben  der  Todten  in  den  Kirchen  sur  Sitte  wurde.  ')  Am 
lingi^tcn  wurde  noch  von  den  Cisterzicnscrn  das  Oesetz  aufrecht  erhalten, 
dass  in  ihren  Klöstern  Frauen,  sei  es  lebend  oder  todt ,  nicht  eingelassen 
werden  durften,  und  eiu  Abt  diescä  Ordens,  der  das  Begräbnis»  einer 
Frau  in  seiner  ^cbe  erlaubt  hatte,  wurde  Ton  dem  Oenenl-Oapitel  im 
J.  1193  hart  bestraft.  ^  Die  Bestattung  von  Königen,  Königinnen  und 
Bisohnfen  war  dagegen  überall  in  den  Kirchen  gestattet,  und  den  Stiftern 
derselben  gestand  man  selb.st  ein  Grab  in  der  Mitte  des  hohen  Chores  zu. 
Bischöfe  wurden  regdm&ssig  in  ihren  Kathedralen  b^raben ;  es  sei  denn, 
daüs  sie  eine  andere  Kirche  gestiftet  hatten ,  in  welcher  sie  denn  auch  ihr 
Grab  hestinimton ,  Sn  •/.  B.  wurde  Erzbischof  Bruno  von  Cöln  im  J.  9G5 
in  der  von  ihm  erbauten  Kirche  St.  Pantaleon  begraben,  Bischof  Werner 
v<m  Merseburg  in  der  Kirche  des  von  ihm  gestifteten  dortigen  Petri- 
klosters  1093  und  Erxbisdiof  Werner  von  Msgdeburg  1078  in  der  von 
ihm  erneuerten  Marienkirche  daselbst.  Letztere  wurde  auch  die  Ruhestätte 
seines  Na{hfol<,'ers  Heinrich  1107,  weil  dieser  wahrscheinlich  den  Bau 
weiter  geführt  hatte.  Mit  derselben  Kirche,  die  er  abermals  erneuerte,  ver- 
band Enbischof  Norbert  ein  Prlmonstratenserkloster,  galt  deshalb  als  neuer 
Stifter  dnr  Kirche  und  wählte  auch  sein  Grab  in  ihr.  —  Aehnlich  verhielt 
es  sich  auch  mit  den  Stiftern  und  Wohlthätcrn  von  Messalt Srcn ,  welche 
häutig  vor  denselben  begruben  wurden,  z.  B.  der  Merseburger  Bischof 
Heinrteh  von  Stolberg  1 366  vor  dem  von  ihm  un  der  Kathedrale  gegrOn- 
delen  Altare  des  beil.  Kilian,  sein  Nachfolger  Friedrich  von  Hoym  (gest. 
1382  als  Erzb.  von  Magdeburg  in  Merseburg!  vor  dem  von  ihm  im  Dome 
gegründeten  Altare  der  heil.  Barbara  etc.  —  Im  Capitelsaul  am  Dome 
au  Magdeburg  befindet  sich  das  Grab  eines  Dechanten  aus  dem  XIV. 
Jahriiundert,  und  nach  den  Statuten  der  Cistenienser  konnten  die  Aebte, 
wenn  sie  es  wünschten,  im  Capitelsasle  bestattet  werden  ;  im  Capitcisaalc 
des  Cisterzienserkloäters  Maidbronn  waren  nicht  bloss  mehrere  Aebte  be- 
graben,  sondern  ausser  einigen  auswärtigen  Stiiisherren  selbst  zwei 


I    VrI.  Mittheil,  der  k.  k.  Central- t'ommUsion  etc.  |s.>6.  I,  57. 
■1  Vgl.  Feil,  in  dMi  M ittelalteri.  Knustdenkm.  des  OMtsRcidiiMben  Keiser- 
•uate«  U  9. 
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»sororega  (1276)  und  eine  Bürgerin  von  Speier  '1345).  ')  Im  Capitelsaale 
des  Klosters  Üebenhausen  liegen  mehrere  Glieder  des  Geschlechts  der 
Pfalzgrafen  von  Tübingen  aus  dem  XIII.  und  XIV.  .lahrh.  mit  Frauen 
und  Kindern  begraben  und  der  Capitelsaal  galt  hier  als  die  ehrenvollste 
Begräbnisstätte.  Vgl.  oben  S.  SO.  —  Nach  einer  Festsetzung  des  Kir- 
chc-nimtrons  von  \  '>l  'A  musstcn  für  ein  Begräbniss  im  Münster  zu  Frei- 
burg i.  B.  20  rhein.  Gulden  zum  Kirchenbau  » umb  Gottes  inilen«  ent- 
richtet werden,  und  zwar  mit  Rücksicht  darauf,  dass  l*a[)st  Leo  X.  das 

Begraben  der  Todten  in  und  bei  den 
Kirchen  der  iStadt  wegen  der  häufigen 
Pestläufte  verboten  und  die  Errich- 
tung eines  neuen  Gottesackers  ausser- 
halb der  Stadt  befohlen  hatte. 

Liegende  Grabdenkmäler: 
Leichensteinc,  als  einfache  Bedeckung 
des  Grabes.  Die  Form  derselben  war 
in  verschiedenen  Gegenden  und  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschieden ;  insbe- 
sondere gilt  dies  von  dem  Verhältnis.«? 
der  Länge  zur  Breite,  welc  hes  z.  B.  im 
Magdeburgischen  in  der  zweiten  Hälfte 
des  XIII.  Jahrh.  wie  5  :  2  ist,  um  1400 
dsgegen  oft  wie  .'»  :  4.  l'eberhaupt  sind 
wohl  überall  die  älteren  Grabsteine  auf- 
fallend schmal.  *:  Während  sonst  das 
Rechteck  die  gewöhnliche  Form  ist, 
kommt  zu  Cöln  in  St.  Maria  auf  dem 
Capitol  (unter  der  Orgel  eine  ganze 
Reihe  von  Grabsteinen  aus  rothem 
Sandstein  vor  ^^in  ähnlicher  auch  in 
St.  Pantaleon),  die  zu  llilupten  etwa 
um  V«  breiter  sind  als  zu  den  Füssen, 
und  das  Verhält niss  der  unteren  Breite 
zu  der  etwa  7  F.  betragenden  Länge 
ist  wie  1:3.  Höchst  eigen thümlich  ist 
die  Verzierung  dei-selben  mit  einem 
flach  erhobenen  Stabwerk,  welches  sich  thcils  kreuzförmig  durchschneidet, 
theils  durch  Rundungen  eine  grössere  Abwechslung  hervorbringt ;  auf 
einzelnen  finden  sich  Kreuzstäbe,  auch,  wie  es  scheint,  Bischofstäbe  an- 
gedeutet, und  einige  sind  im  Spätmittelalter  nochmals  benutzt  worden 
und  dem  entsprechend  mit  Inschriften  etc.  versehen.    Data  über  das 


flg.        Gratwtrin  in  >t.  Maria  auf  drm  C»pitol 
in  Cdln  (noch  d«  (^aumout). 


\  Vgl.  Klunzinger,  C. ,  Artist.  Beschreib,  der  Abtei  Maulbronn.  3.  Aufl. 
S.  3S  ff. 

2)  Ifalzgraf  Rudolf  f  12l!l  war  Stifter  dieses  Klosters;  vgl.  Klunzinger, 
Artist.  Beschreib,  der  Abtei  Bcbenhau.ien  S.  24. 

3;  (Schreiber  Denkm.  deutscher  Baukunst  am  Oberrhein,  Beil.  zum  2.  Text- 
heft 8.  22. 

4)  Wiggertin  den  N.  Mittheil,  des  Tliüring.-Sftchs.  Vereins  VL  2,  29. 


Oimbftaio«. 


eigentliche  Alter  dieser  Steine  fehlen  ganz ;  die  Annahme  ihres  Ursprungs 
aus  friakiacher  Zeit  hat  des  Vorkommen  eines  den  Oftfaiisdien  TftUig  Ter- 
wandten,  mit  disi  KTummstäben  bezeichneten  Grabsteines  im  Dome  zu 
Branen  duicliaQS  gegen  sieh,  was  vielmehr  firahestens  auf  das  XI.  Jahrh. 


ytf.  M.  LriehcBttela  «ofi       ni  81.  Mcfltt  In  Mwunboff  (oaeli  LciMtw). 

ZU  deuten  scheint.  ')  Auch  die  mit  einer  auf  Krzbischof  Adalbert') 
(f  980)  bezogenen  Relieffigur  gcschmflckte  Grabplatte  in  Bron/eguss  im 
Dome  SU  Magdeburg  ist  am  oberen  Ende  breiter  als  unten.  —  Sehr  selten, 
und  dann  jedenfiüls  llterer  Zeit  angehOiig,  sind  wohl  solche  Leichen» 


I  Abbild,  der  Coliicr  (frabsteinc  bei  Kunlcr,  Kl.  Schriften  '2,  2')2  und  bei 
de  Caumont,  Ab^^daire  4.  6d.  1,  274.  Der  Bremer  Stein  Ut  abgeb.  bei  Maller, 
H.      der  Dom  sn  Bremen  8.  32. 

2)  Abbild,  bei  Koseathal,  der  Dom  su  Hagdeb.  Uef.  V.  TU,  TL  3. 


Digitized  by  Google 


Hoebgrt.b«r. 


235 


steine,  die  den  römischen  entsprechend  an  der  oberen  Schmalseite  giebel- 
artig zusammenlaufen,  wie  der  Grabstein  des  Bischofs  Kichwinus  von 
Xaumburg  (f  II 25)  su  St.  M«Mrite  daselbtt.  *)  —  Wählend  in  Bxonse 

gegossene  Grabplatten  bereits  früher  vurkomnien  z.  R  im  Dome  zu 
Merseburg  mit  il<  r  Rt'lic'llii:ur  des  Gegenkaisers  Kudolf  von  Sc bw.iben, 
gest.  lObüi,  werden  seit  dem  Xlli.  Jubrh.,  besonders  in  Norddeutsch- 
land, Metallgrubplutten  (Messing,  Bronae)  bSiifig,  die  ans  mehreren  Tafeln 
xttsammengetetst  su  sein  ])f1egen  und  )nit  geschnittenen  oder  gravirten 
Darstellungen  vernehen  sind  :  die  idteste  bis  jct/r  bi  k mnte  Platte  von 
6'/sX2Va  F.j  mit  gravirter  Zeichnung  des  Verstorbenen  Hischols  Vso 
von  Verden^  gest.  1231)  be6ndet  sich  in  der  ron  demselben  gegrOndeten 
Andreasldrche  daselbst.  ')  —  Die  ältesten  (Grabsteine  mit  dem  Bilde  des 
Verstorbenen  seigen  dieses  ebenfalls  nur  in  vertieften  Einrissen  .  die  zu- 
weilen mit  schwarzem  oder  rotbein  Kitt  an^iret'üllt  sind  :  Heliefbildei  wur- 
den Aulaug»  vermieden ,  um  den  1'  ussboden  nicht  uneben  in  machen  ; 
sie  gehören  eist  sptterer  Zieit  an,  wenn  anch  einselne  bereits  im  Xin. 
Jahth  \orkommei)i,  s.  B.  der  Otabstein  eines  lütters.  dem  Wa]i]>en  nach 
eines  Herrn  v.'Hahn,  im  kleinen  Kreuzgang  am  Ooine  zu  MeiM  hurt;,  *  — 
Eine  cigeuthamliche  Gattung  lulden  mehrere  Grabplatten  uu»  dem  XIV. 
Jahih.  in  der  Klosterhiiche  su  Doberan ,  welche ,  im  Anschluss  an  das 
in  Norddeutsdihmd  vorherrschende  Backsteinmaterial,  aus  einer  Mosaik 
kleiner  ZiegelpUit teilen  '  1  —  r)00  /u  einem  Leichensteine  von  c.  ny^X'^'  i!'.) 
zusammengesetzt  sind ,  die  in  quadratischer  Form  gebildet  ein  Schach- 
muster von  abwechselnd  rother  und  dunkler  Farbe  darstellen ,  und  theil- 
wttse,  wie  die  sur  BeplaUung  der  FnssbOden  (s.  oben  8.  72)  dienenden 
flgorirten  Ziegel,  mit  Thierbildem  oder  Ornament  nuistern  v«  r<t  lien  sind.  °) 
Tumbcn  :  aufgemauerte  mit  einer  Stein-  oder  Metalljilattc  bedeckte, 
auch  guu/  aus  Melallplutteu  /usammeugestelitc ,  über  den  Fu»äbuden  er- 
hobene Orlber  oder  Orabmiler.  —  Die  alteren  sind  nur  niedrig  und  um- 
schliessen  zuweilen  wirklich  den  Leichnam.  Dabin  urh  it  das  Grab 
Kaiser  Otto's  des  Grossen  in  der  Mitte  des  hoben  ('hore>  in  tlem  von  ihm 
zuerst  gestilleteu  Dom  zu  Magdeburg :  unter  einer  schlichten  Murmorplatte 
rohen  die  Oebeine  Uber  der  Erde  innerhalb  eines  nns  MOrtelguss  beste- 
henden, an  manchen  Stellen. nur  einen  Zoll  dicken  Kastens,  in  einer  nicht 
ganz  so  grossen  .  roh  ans  starken  Brettern  gearbeiteten  Holzkiste.  '  — 
Die  mit  der  bereits  er\\  ahnten  (iiissplatte  bedeckte  ebenfalls  ganz  niedrige 
Tumba  liudoUä  von  Schwaben  in  der  Vierung  des  Doms  von  Merseburg 
iÜniasriver  Stein,  an  den  Seiten  mit  schlichter  Tifelung  gefiedert.  — 

Ij  Abbild,  bei  Lepsius,  ü.  P.,  Qescb.  do«  MoriUkl.  zu  Naumburg  Taf.  ILL  1. 

^JH  Abbild,  iiu  < 'orreN])«)n<leii/l)l.  des  (if.iaiiin»tvert"in-i  etc.  ls.*>;t.  1,  I'.t. 

3/  Da»  (juneralcapitel  der  CUtcrzien^tr  v«m  ]  iy4  verordnete  wegen  der  (irab- 
nidae:  »Cotmqiientnr  terrae,  ne  smt  afhuliruh  fran-teimtium."         Feil  a.  a.  O. 

4)  Abbild,  bei  Puttrich,  Denküi.  II.  Serie-  Mer-^ebur-        N  III.  1  u. 

5]  Vgl.  Jahrbacher  de»  V'ereiu»  lür  mvklenb.  Ge»ch.  u.  AlCtrthumbkuudt  428; 
19,  a^s ;  Ahhikl»  in  der  Zeitsdtr.  für  dniat.  Aidiaol.  n.  Kunst  Bd.  IL  Taf.  2  su 
8.  2!s  ff. 

6)  D&ssss  wohl  ans  dsm  XIII.  Jahrh.  hsHahieBde  (also  nioht  das  ursprOngliche) 
ttwb  iitosts  sm  22.  Nor.  1844  wcgsn  Sehattsfligkeit  gsOOiet  weiden. 
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llochgräber. 


Seit  dem  Xlll.  Jahrh.  kommen  Tiimben  in  Form  eines  Altären  vor,  z.  B. 
ein  Hochgrab  von  124  I  in  der  (jrult  der  Stiftskirche  zu  Oehringen  mit  vier 


Fig.  B7.  Skrkophafniiche  Ivo'«  (f  Im  Dom  tu  Trier  (nach  de  Ckumont). 

Ecksftidcn.  —  Zuweilen,  namentlich  im  Rheinlande,  stehen  die  Tumbcn 
nicht  frei,  sondern  sind  mit  einer  Seite  an  die  Wand  gerückt  und  nischen- 
förmig  überbaut ;  wie  die  niedrigen  Sarkophage  des  Cardinais  Ivo  (gest. 
I142i  ')  und  eines  Erzbischofs  iHillin ,  gest.  1161),  oder  Arnold  ,  gest. 


I  j  Abbild,  bei  de  C aum o n  t  a.  a.  O.  S.  266. 
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1183'  •)  im  Dome  zu  Trier,  tmd  die  höheren,  gothischen  der  En- 
bischöfe  Cuno  von  Falkenstein  (gest.  13SS)  und  Werner  (gest.  1418)*) 
m  der  Castorkirche  zu  Coblenz :  beide  letztere  mit  den  Reliefbildem  der 
Verstorbeilen.  —  Audi  die  ans  vier  gegossenen  Bronieplatten  snsammen^ 

gestellte  Tumba  Bischofc  Thüo  TOn  Trotha  (gest.  1514}  im  Dome  sa 
Mcrseburtr  stfht  an  der  Wand,  aber  ohne  Ucbcrbau.  —  Auf  Füssen 
ruhende,  bahrenartige  Stein-  oder  Metallgrabmäler  kommen  in  Deutsch- 


Tif.  98.  Gnbmal  d«i  KarfUrstcn  Jobautii  Cicc-ru  voa        im  Dom  lu  Berlin  (nkch  Bab«). 


land  anscheinend  erst  gegen  den  Ausgang  des  M.  A.  vor.  —  Seit  dem 
XIII.  .Jahrb.  tragen  alle  Hochgrlibcr  ein  Bild  des  Verstorbenen  und  auch 
die  Seitenwände  sind  mit  Kelieis  oder  mit  Inschriften  versehen  j  vgl.  unten 
m.  C.  Historisehe  Bilder. 

Stehende  Grabdenkmäler  :  sog.  Epitaphien  im  engeren  Sinne, 
zum  Gedächtnisse  Verstorbener  an  den  "Wanden  und  Pfeilern  der  Kirchen, 
Kreuzgänge  etc.,  gern  in  der  Nähe  der  Grabstätte  selbst  angebrachte 
Denkmäler  der  verschiedensten  Art ,  als  Inschrifttafeln ,  Keliels  in  Metall 
und  Stein ,  Gemälde ,  Statnen  ete. ,  wohin  auch  Waffen ,  Rüstums-  und 
KostümstQcke ,  Trauerfahnen  und  Wappenschilder  zu  rechnen  sind.  — 
Während  seit  dem  XV.  und  XVI.  Jahrb.  die  Epitaphien  der  mannich- 
faltigsten  Formen  in  den  Kirchen  überhand  nahmen ,  scheint  anderweitig 
'  nur  jene  frflhe  Zttt ,  wo  Leichenbestattungen  in  den  Kirchen  noch  siur 
Ausnahme  gehörten,  und  selbst  Qeistliche  niederen  Standes  auf  zuweilen 
abgelegenen  Gottesäckern  begraben  -wurden  .  die  Sitte  der  Ge'däcbtniss- 
tafeln  gekannt  zu  haben,  wovon  einige,  noch  erhaltene,  in  archäologischer 
Besiehung  sehr  interessante  Denkmäler  Kunde  geben.  Es  befinden  sich 
nämlich  im  Mflnster  zu  Bonn  unter  den  PlWlersockdn  im  ältesten  aus 
der  Mitte  des  XI.  .Tahrh.  stammenden  Thcile  der  KrA'pta  mehrere  In- 
schriflensteine    ,  «leren  hohes  Alter  aus  dem  Umstände  zu  folgern  ist. 


1)  AbbOd.  bei  Gailhabaud,  Oenkm.  Liefg.  CXm.  Taf.  II. 

2)  AbbOd.  bei  Möller.  Denkm.  I.  Taf.  46.         3)  Ebd.  Taf.  55. 

1  V<  iii  (Ion  r>  unter  den  l'fcilcrn  liegenden  Inschriftplatten  sind  auf  Veranlassung 
des  Herrn  l'rof,  aus'm  Weerth  neucrhchst  zwei  ausgegraben  und  neben  einer  ähn- 
lichen bereits  im  Kreaagaage  befiadliehen  eingemauert  wanden.  Die  in  Figur  99 
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da«!s  dieselben  schon  In  so  früher  Zeit  als  Baumaterial  beliandelt  wurden, 
mithin  also  bereits^  damals  aus  irgendwelchen  Gründen  ihre  Bedeutsam- 
keit veilonn  haben  mtiMiten.  Diese 
Sti  ine,  swnmt  einem  im  Kreuzgangc 
in  dessen  westlicher  Wand  sr  hnn  seit 
längerer  Zeit  eingemauert  betindli- 
chen,  sind  einander  im  Material  (ter- 
tiftrer  dichter  Kalkstein  des  Mainser 
Beckens)  vOllig,  in  den  Band-  und 
Eekverzieruniren,  in  di  ni  fvir  die  Auf- 
nahme von  Xumen,  Stand  und  Todes- 
tag des  Verstorbmen  angebrachten 
Kreuze,  sowie  in  der  Crosse  wesent- 
lich gleich;  die  letztere  'dun  hsclinitt- 
lich  3X1  Vt  F.)  ist  aber  so  gering, 
dasB  sie  för  OrahBteine  nicht  HOgUch 
angesehen  werden  können-  Viev Reste 
fihnlieher  Steinplatten  befindr  n  sich 
im  Museum  /u  Cöln,  zw  i  .  tnii  tc  im 
Museum  zu  Bonn.  Diesen  üedacht- 
nissteinen  reihen  sich  an  ein  Epitaph 
des  im  J.  9;iS  gest.  Di;i<  iin'is  Mcgin- 
bracht  in  der  Krypta  der  .Miehaelis- 
kirche  zu  Fulda  und  die  Gedenktafel 
des  1048  geat.  Wignandus  in  der  Ost- 
mauer des  KreuBganges  von  St.  Stc- 
plian  in  M.tinz.  'l  Als  I^pitaphium 
charukterisiren  sie  h  auch  die  Inschrif- 
ten mit  den  Namen  luid  Todestagen 
dreier  Bischöfe  von  Merseburg  ans 
dem  XI.  Jahrb.  auf  dem  jetzt  in  der 
Vorhalle  (Ii  s  dortii;i  n  Doms  a\ifpe- 
stcUteu  Dceksteiue  einer  ans  drei  kleinen  Spit/arkaden  gebildeten  Nischen- 
Stellung,  die  sich  ehemals  zwischen  der  urs(ininglich  auf  den  hohen  Chor 
iiil.n  nden  Doppeltreppc  befand,  in  Schriftzüict  n  <i.^  Xlll.  Jahrhunderts. — 
Manclie  antlere  (icdinktafVln  auf  im  fnUuren  .M.  A  V('rs't<>rl)ene  /..  H. 
das  £pita.phium  der  Fastradaua,  Gemahlin  Karls  des  Groüseu,  gest.  1^4, 
im  Dome  zu  Mainz)  gehflven  erst  einer  viel  späteren  Zeit  an. 

Die  ältesten  bekannten  Wappenschilder,  die  ihrer  ursprOng- 
liciu-n  Hcstiiumtinij  gfinäss  /ntu  ficdächtnisse  Verstorbener  in  (h  r  Kirclie 
sind  auigehünf^t  wnnl»  n  .  1k  tindm  si(  Ii  in  St.  lüisabeth  SU  Marburg  und 
stammen  wohl  aus  der  letzten  Zeit  des  Xlll.  Jahrb. 


wiedergegebene  Zeiclnunif;  der  letztcrtn  .Steintafel  verdanken  wir  (Kr  Güte  de« 
Herrn  aus'm  Weerth,  welcher  die  Abbddung  der  gedachten  drei  l'Utten  in» 
swiiehen  in  den  Jahrb.  d«a  Vereins  Ton  Alterthumsfr.  im  Rheinlands  XXXII.  Tab.  IL 
lU  S.  114 — 12«  p>ihlieirt  hat. 

1)  Vgl.  V.  ÜuaKt,  im  (.'orrespondvnzbl.  des  Ocsammtvereins  1*)53»  I,  37. 

2)  Abbild,  bei     Hefner- Alteneok,  Trachten.  Abth.  1.  Tsf.  i*o  n.  S2. 
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Kcnotaphicn  sind  Rarkophape  zum  Andenken  an  Verstorbene, 
die  an  einem  anderen  Orte,  als  wo  man  ihnen  das  Denkmal  errichtete, 
begraben  liegen. 

Voxnebme  Prllaten  de«  XIV— XVI.  Jahrb.  (s.  B.  die  EnbisehöflB 
Engelbert  III.  von  COln,  Emst  von  Magdeburg,  die  Bischöfe  Heinrich  III. 
von  Bamberg,  Thilo  v.  Trotha  von  Merseburg  etc.)  ,  soltc-ncr  weltliche 
Personen,  Hessen  sich  zuweilen  schon  bei  ihren  Lebzeiten  prächtige  Urab- 
mller  enricbten.  Andrerseits  finden  sieb  aber  audi  Beiapide  davon ,  dasa 
man  aus  verschiedenen  Veranlassungen  berühmten  Verstorbenen  erst 
mehrere  Jahrhunderte  nach  ihrem  Tode  neue  Denkmäler  setzte,  z.  Ii.  im 
XIV.  Jahrh.  das  Denkmal  des  heil.  Bonifacius  (f  755)  im  Dome  zu 
Mains,  im  XVI.  Jahrb.  die  Tnmba  der  im  J.  947  geatorbaien  Kaiserin 
Editha  im  Dome  m  Magdebuig. 

Anmerkung  1 .  Vornehme  Verstorbene  pflegten  in  Steinsirgen  *} 

begraben  zu  werden,  und  diese  Sitte  gehOrt  der  ersten  Zeit  nach  Einführung 
des  Christenthums  in  unserem  Vaterlandc  an,  findet  sich  aber  wenigstens 
bei  Bischöfen;  auch  noch  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts.  Ein  sehr 
morkwOrdiger,  spfttestens  dem  XII.  oder  XIII.  Jahrhundert  angehOriger,  im 
Innern  der  MoritzkirclK'  zu  Halle  a.  d.  8.  ausgegrabener  Steinsarg  befindet 
Rieb  im  Museum  dos  Tlnirin^^iscli  -  Sftchsischen  Vereins  daselbst:  es  ist  eine 
starke  Platte  aus  rotliem  Sandstein ,  in  welche  das  Behältniss  für  den  Leich- 
nam ,  den  körperlichen  Verhältnissen  genau  entaprechend ,  eingehauen  iat, 
und  war  mit  riner  »weiten  sdiwachen  PUtte  bedeckt ;  in  der  Mitte  des  Bo- 
dena  befindet  aidi  eine  runde  Oeffhung  aum  Ablaufen  der  FlOsaigkeiten  aus 


Fif.  too. 


der  Ldehe.  Bin  ganz  flbnliehto,  aber  nur  kleiner  und  der  Lftnge  nach  aoa 

zwei  Stücken  zusamm^Dgesetster  Steinsarg  wurde  im  J.  1844  im  Peters- 
kloster zu  Merseburi^  ausjreprabcn  imd  stobt  jetzt  in  der  Vorhalle  des  dor- 
tigen Domes.  In  der  Krypta  des  Braunschweigtr  Domes  zeigt  man  den 
Steinsai^  der  Aeltermutter  Heinrichs  des  Löwen,  und  zwanzig  alte  Steinsärge 
ähnlicher  Art  hat  man  im  J.  1834  auf  dem  Domplatse  au  Wörme  ausge- 
graben ;  in  den  meisten  derselben  fanden  sich  die  öerippe  mehrerer  Leichen 
hei  einander.  —  Bei  der  im  J.  ISöCi  stattgehabten  officiellen  Aufgrabung 
der  Gräber  des  Wettinischen  Fürstenhauses^]  aus  der  Zeit  von  114ü  bis 


1 ;  Vgl.  F  c  y  d  c  <t  u ,  E.,  CercueilH  et  inhumations  au  mejanpAgs,  in  den  Annales 
archtol.  ibbi.  H,  153—162.  —  li>55.  lö,  3U-5U. 

Lange,  i}.,  Oe«eh.  u.  Bewhrelb.  der  Stadt  Womui.  8.  155 ff. 

.t  Vi:l.  ivühler,  (Just.,  das  Kloster  des  htil.  IVtnis  auf  dem  I.iiutorbcrgc  bei 
Halle  und  die  ältesten  Urabstatten  de»  säch».  FamtenhauseA.  Dresden  IH57.  — 
T.  Quast,  in  der  Zeitwshr.  fOr  ehzisü.  ArchioL  u.  Kunst  2,  269— 2S0,  vwa  wo  wir 
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1217  in  der  Kirche  auf  dem  Petershtrfje  bei  Halle  fand  man  in  der  Mitte 
des  Scliiffes ,  hart  unter  dem  Fussbuden ,  zwei  Keiiicu  Öärge  aus  Sandstein, 
in  der  Weise  gegen  einen  Fum  tief  ausgehöhlt,  dus  die  Vertiefbng  am  Fus»- 


Fif.  löl.  StdaMtyg«  4«r  Wattlner  Mtf  dm  Frtcrtbetge  M  nalle. 


«nde  am  schmälsten,  in  der  Gegend  der  Schultern,  wo  sich  eine  besondere 
flachere  Aushöhlung  für  den  Kopf  anschliesst.  um  breitesten  ist.  Nur  die 
beiden  ältesten  Slrge  mit  der  Asche  des  Stüters  der  Kirche,  des  Markgrafen 
Konrad  und  seiner  Gemahlin  (Fig.  1  u.  2  des  Holzschnittes^ ,  zeigten  bei 
sorgftltigerer  Arbeit  eine  etwas  abweidiende  Bildung:  der  Sarg  Fig.  1 
durch  die  gesdiwetften  Lmien  der  AushChlung,  welcher  folgend  auch  das 
Aeussere  sich  gestaltet .  und  der  Sarg  Kg.  2  durch  zwei  am  unteren  Ende 
ausgesparte ,  oben  abgeschrägte  Steinklötze ,  zwischen  denen  ein  Raum  für 
die  Füssc  eingetieft  ist.  Der  Sarg  Fig.  .'> ,  der  eine  Elle  tiefer  stand,  war 
nicht  wie  die  fibrigen  aus  einem  Steine  gehauen,  sondern  aus  mehreren 
Porph}T-  und  Sandsteinstflcken  Busammengesetzt  mit  einem  Pflaster  von  in 
Kalk  gelegten  Porphyrstücken  :  am  Kopfende  befand  sich  hier  noch  ein  liest 
des  ursprünglichen  innen  ausgehöhlten  Steindeckels.  Völlig  verschieden  von 
den  fibrigen  ist  der  Sarg  (Fig.  3)  der  MechtildiSt  einer  Schwester  Markgraf 
Konrads;  es  ist  eine  kleine  rechteckige  Steinkiste,  in  welcher  nur  noch 
wenige  Gebeine  lagen,  untermischt  mit  Kesten  von  ZeugstnfTen.  Da  Mcch- 
tildis  in  der  Ferne  wahrscheinlich  in  Bayern)  gestorben  war,  so  werden 
Tcrmuthlich  die  Gebeine  nach  damaliger  Sitte  ausgekocht  und  mit  edlen 
Stoffen  umwickelt  nach  der  Famüiengruft  tibertragen  worden  sein.  Zu  den 
Füssen  des  Sarges  Fig.  2  befanden  sich  die  beiden  Kindersärge  Fig.  10 
und  11.^ —  Die  in  mehreren  der  Sürge  vorgefundenen  Reste  von  Holz  und 
Nägeln  scheinen  dafür  zu  sprechen,  da.ss  die  Leichen  in  Holzeinsützen  lagen. 
Die  Steinslige  der  gleichseitigen  im  nördlichen  Krensarme  der  Kirche  bei- 
gesetsten  Klosterpropste  fanden  sich  wesentlich  gleichartig  mit  den  be- 

den  obigen  lluk»4cbnitt  entlehnt  haben,  der  ausser  der  Kciheufolgv  der  Uräbcr  die 
beiden  Strg«  No  1  «.  2  xugleieh  in  grOsierem  Maawtabe  geteiohnet  darstellt. 
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schriebeneu  farstlichen.  Da  fast  alle  Grftber  sicher  zu  bestimmen  waren,  to 
«gab  sieb  als  Regel ,  das»  bei  mehreren  in  einer  Reihe  liegenden  Gräbern 
eine»  Geschlechts  die  mittleren  die  ältesten  sind ,  denm  sich  die  jangeren 

auf  beiden  Seiten  anschlic  ssen .  Wi  im  die  vordere,  östliche  Reihe  voll  war, 
wurde  dahinter  westlicli  eine  neue  erütihet  und  dabei  in  derselben  Weise 
▼erfiüuen.  So  liegen  auelk  im  Kunigscitüre  de»  Duuie»  zu  bpeier  die 
Kaiser-  nnd  KOnigsgriber  in  zwei  Reihen  hinter  einander.  Die  vordere 
Reihe  enthalt  die  Griiber  des  salischen  Kaiserhauses  und  besteht  aus  ftlnf 
Gräbern,  so  dass  die  vier  Kaiser  dieses  Geschlechts  jeder  ein  besonderes 
Grab  haben,  während  das  fünfte  den  beiden  Kaiserinnen  Gisela  und  licrtha, 
Gemahlinnen  Koorads  II.  und  Heinrichs  IV. ,  gemeinsam  war ;  in  der  zweiten 
Reihe  hatten  die  KOnigc  Philipp  von  Schwaben  und  Rudolf  von  Habsburg 
jeder  ein  cif^enes  Gral):  die  Leichen  Adolfs  vini  X  issau  und  Albruhfs  von 
Oesterreich  dagegen  wurden  erst  spüler  in  denjenigen  beigesetzt,  in  denen 
voriier  s^on  die  Toditer  Kaiser  Friedrichs  I. ,  Agne» ,  und  seine  Gemahlin 
Beatrix  bestattet  waren ^  Jedes  Grab  Inldet  eine  einzelne,  etwa  8  F.  tiefe 
und  lanue  un^l  1  F.  breite,  unten  mit  ^iuadern,  oben  mit  Ziegeln  ausge-^ 
mauerte  Grube.  —  l'elxr  die  Kruebnis^c  lu-i  der  T'ntersuchunfr  der  /ahl- 
rcicben  Grabstätten  in  der  Münsterkirche  zu  lieüsbronn  vgl.  .*5liillricd, 
Rud.  t.,  AJterthamer  u.  Kvmstdenkm.  des  Erlauchten  Hauses  Hohensollem. 
Neue  Folge  lief.  1  ■ 

'Anmerkung  2.  In  Särgen  des  Xll.  bis  XVI.  Jalirh.  hat  man  zu- 
weilen Qleitffeln  vorgefunden  mit  eingegrabener  oder  eingeschlagener 
Sehiift  nekrologiscben  Inbahs,  z.  B.  im  Sarge  der  Gertrud.  Aeltermntter 
Heinrichs  des  I.öwen  1  1  1^  >  i»  der  Krypta  des  Domes  in  Braunschweig; 
im  Grabe  des  Kr/b.  Adalbert  I.  ',-  1  l'M  in  der  (jotliardskapelle  am  Dome 
zu  Mainz  ;  in^  Sarge  des  Trupstes  Gerbard  von  Are  I  1  •'".<  im  Münster  zu 
Bonn  (unter  der  ürgel^  ;  im  Grabe  Friedrichs  von  Beichlingen,  Erzb.  von 
Ifjtgd/ebuig  (t  1464)  ini  Dome  daselbst*) ;  im  Grabe  Kaiser  Maximübns  I. 
("f  1519:  in  der  SchlosskapeQc  zu  Wiener  Neustadt.  —  Da.ss  man  Geist- 
lichen, die  in  Pontificaltbus  in  das  Grab  geleimt  wurden,  einen  Kelch  mitgab, 
ist  schon  oben  S.  iü3  bemerkt  worden;  im  Grabe  Ottos  von  Hessen,  Erz- 
bl|M^it»ft  von  Magdeburg  (f  1361)  stand  der  Kelch  auf  der  Brust  des  Leich- 
M|M»  und  ausserdem  lagen  sechs  bronzene  Siegelstcmpcl  des  Verstor- 
benen in  dem  Steinsarge,  nacli  der  im  M.  A.  sehr  gewöhnlichen  Sitte,  die 
Öiejcel  cine^^  Vcrstorbenea  zu  Verhütung  von  Missbrauch  entweder  mit  der 
t^w^  ö^w'a^  zn  Te^raben.  ^  Wenn  in  den  Qrftbem  von  Fflrsten 

«&'lEmem  Waffen  und  sonstige  Stflcke  des  ritterlichen  Kostams  häuilg  nicht 

gefunden  werden  .  so  erklart  sidi  dies  daraus  .  dass  sich  weltliche  Personen 
oft  im  Mönchskleide  v\eiun'.ten>  be^iraben  Hessen,  wenn  sie  nicht  vor  dem 
Tode  noch  selbst  die  KloslcrgeUibde  abgelegt  hatten,  um  auf  diese  Weise  der 
guten  W<^d»  de«  Ordens  theilhaftig  ta  werden.  —  Die  zuweilen  in  Orftbem 


1 1  Vgl.  Die  Kaiscrerabcr  im  Dom  zu  .^peier.  (.  aiisruhe  I  s.'iG,  u,  v.  <i  ua  s  t  a.  a.  O. 
8.  »4  ff. 

2,  Abbild.  beiKoaenthal.  Dom  su  Magdeb.  Lief.  V.  Taf.  I.  22. 

3)  Vgl.  Lepains,  C.  F.,  in  den  N.  Mitdieil.  des  Thflring.-Sich«.  VcieiasTL 

3,  f. 

Otte,  Kuiut-.%rcJiäolofi«.  10 
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beAndlichen  Thungcfusse  ioder  doch  wie  in  mehreren  Särgen  auf  dem 
Petersberge  —  s.  oben  S.  240  —  Scherben  von  eolchen ,  und  swer  links 
neben  dem  Kopfe)  deuten  auf  den  Gebrauch  ,  den  Todten  WeihwMSer  oder 
AVrilitHiK h  mitzugeben.  ')    lieber  die  in  BiitchofsgrSbem  yorkommenden 

Küiniiie      unten  §.  'i'A. 

Anmerkung  3.  Die  S  e  j)  a  r  a  tb  c  s  t  a  1 1  ii  n  t;  der  Kinne  weide 
fürstlicher  Personen  und  i'rüUten  ist  eine  bereits  sehr  frühzeitig  vorkom- 
mende Sitte ,  und  wie  die  Ältesten  bekannten  Beispiele  beweisen ,  zunickst 
dadurch  veranlasst,  daes  wenn  der  Tod  in  der  Fremde  erfolgt  war,  die 
Seetion  und  Einbalsüminrnfj  des  Leichnams  zur  bc^^ercn  Erhalttinir  auf  dem 
Conduct  in  die  lieiraath  oder  nach  dem  von  dem  V"er*torbenen  vorher  be- 
stimmten Begräbniftsorte  erforderlich  wurde.  Die  herausgenommenen  In- 
testina wurden  dann  gewöhnlich  da  begraben,  wo  der  Tod  erfolgt  war,  oder 
man  brarlite  dieselben  atuli  iMch  einem  dritten  Orte,  zu  welchem  der  Ver- 
storbene im  Leben  in  näherer  Ue7,iehung  gestanden  hatte.  Die  Tieiebc  des 
heil.  BonifaciuH  (  J-  755)  wurde  von  Dockum ,  wo  er  den  Märt  vrertod  er- 
duldet hatte,  suerst  nach  Utrecht  und  dann  nach  seiner  Kathedralstadt  Maina 
geführt,  wo  das  Herz  im  Alten  Dome  bestattet  ward,  der  Leichnam  sodann 
im  Kloster  Fulda,  welches  Honifacius  selbst  sdion  bei  der  Gründung  SU 
seinem  begrubuissorte  bestimmt  hatte.  —  In  Memlcben,  wo  K.  Otto  der 
Grosse  973  starb,  wurden  dessen  Eingeweide  begraben,  der  Leib  indem 
von  ihm  gegründeten  Dome  zu  Magdeburg.  Hier  wurde  auch  die  Leiche 
des  KM  2  in  henstcin  verschiedenen  Kr/bis<  hnfs  Walthc>rd  bestattet, 

nachdem  die  Eingeweide  an  dem  8terbeorte,  und  /.war  zwischen  der  Kirche 
und  dem  Sterbezimmer  begraben  waren.  Bischof  Godehard  von  Hildesheim 
starb  10^9  auf  dem  von  der  Kathedralstadt  '/«  Stunde  entfernten  Morits- 
berge ;  sein  Leib  wurde  drei  Tage  darauf  im  Dome  begraben ;  die  kenns- 
genomrnenen  Intestina  wurden  zum  .\ndenken  daran,  dass  er  hier  seinen 
Geist  ausgehaucht,  in  einer  Kapelle  des  Moritzklosters  beigesetzt,  die  im 
Volksmunde  den  Namen  •  Kaldaunenkapelle «  erhielt.  Kaiser  Konrad  II. 
verschied  I'Kil)  zu  N vm wegen ;  aber  seine  Eingeweide  wurden  nicht  hier, 
sondern  in  l'trecht  begraben  ,  der  cinbalsamirte  Leib  in  dem  von  ihm  ge- 
gründeten und  zu  seiner  Grabstätte  bestimmten  Dome  zu  Speier.  —  Im 
XU.  Jahrh.  war  die  Separatbestattung  der  Intestina  an  manchen  Orten  be- 
reits zum  stehenden  Gebrauche  geworden :  so  nahm  das  Cistersienserkloster 
Ebrach  von  Möl  — 1.57.'i  die  Herzen  von  'A^^  Würzburger  Rischöfen  in 
bleiernen  Hehältnissen  auf.  während  die  Eingeweide  in  die  Burgkapelle,  die 
Gebeine  in  den  Dom  kamen.  *j 


I  » ApfumehiitHf  quuquf  in  mutnimrnfis  {ii/'ki  hini'lnta  ....  iindi'  rfium  rcpi-- 
riuntur  III  ovinrferus  riua  vitrea  et  lutea,  in  duUim  UHiim  vt-rmmiiiter  ibi  accommo- 
AUa.m  C  a  N  a  I  i  u    de  ChriM,  rittbns.  p,  'AM. 

2)       Kbrachiann  meo  crevcninl  rlau>*tra  favore, 
Hine  c<ir  diflecti  contimn  illa  (l<»iiiu>. 
MoR  manet:  haec  uno  tunmlautur  cnrpora  templo, 
Viscera  motu,  aedes  maxiina  corpus  habet. 
Cf.  Ludewig,  Script.  Wireeb.  p.  :{6H;  Niedermayer,  Kanatgeidu  der  Stadt 
WinbwgS.  127. 
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52.  Die  Glocken  *]  {siffnum,  tiniinnaiuhm,  nola,  campana,, 

<lor  geschichtlich  nicht  z\i  hcgründendcn  Uoberltefenuig  aufolgc  eine 
Erfindung  des  hischnfs  Paulitius  von  Nola  in  Campaiiien  um  das  Jahr 
400,  werden  zuerst  im  VI.  Jaltrhundert  unter  der  Hezei«  linuiii^  sifjnumv 
in  den  Sc  hriffoTi  df«»  Grop^nr  von  Tours  erwähnt  und  nid<(on  «liirch 
die  irischen  und  l)riti>chen  Missionare  /u«'r^t  in  Di-utschland  bekannt 
^'fworden  sein,  wci  sie  im  VIII.  Jahrhumlcrt  in  Kir<  lien  und  KlnsteiJi 
\(uki*nMnen;  aber  erst  die  Mitte  (h't;  IX.  .laluhnndert.s  kami  als  die 
Zeit  der  allgemeinen  \  erbreitung  «let*  kii(  Idichcn  Glockeng(d)rauches 
bezeichnet  werden.  —  Die  ältesten  Glocken  waren  nur  klein  und  aus 
Blech  geschmiedet ;  doch  kommen  schon  gegen  Ende  des  VIII.  Jahr- 
hunderts gegossene  Glocken  vor,  grössere  indess  erst  seit  dem  XI. 
und  XII.,  die  grossesten  im  XV.  Jahrhundert. 

Das  Wort  «cAm»«  kommt  suerst  als  lateinisches  in  der  Briefiiamm- 

hmg  des  Bonifacius  (ed.  Wflrdtwein,  ep.  124  p.  3t  1  ^  vor.  als  deutsches 
erscheint  c«?  ^^glopga,  rlocraa)  nicht  vor  dem  IX.  .lahrh.  vgl.  Ciraff, 
SpruchHchatz  4,  292)  und  kann  etymologisch  noch  am  ersten  auf  das  alt- 
hoehdentsche  T%ema  onLAonAw  =  /rangt .  mmpi,  elangere  bezogen  wer- 
den. —  Die  Sage  von  der  Erfindung  der  Glocken  zu  Nola  no/a  ss  Schelle 
in  f':imp;inicn  rampann  =.  (j\<n\if  wird  schon  im  IX.  .lahrh.  von  Wala- 
f'ried  Strabo  mit  diener  doppelten,  indess  nicht  zweifellosen  Etymologie' 
begründet ,  während  der  Name  des  al8  Erbauer  und  Beschreiber  zweier 
Xirahen  in  Nola  berflhmt  gewordenen  Bischofii  Paulinus  in  konem  llteten 
Zengnis.oe  damit  in  Verbindung  gebracht  wird.  Es  ist  vielmehr  wahr- 
scheinlich. da.«8  die  bei  den  alten  Krtmern  als  lifhi'iliche  Wer  k-,  wohl  auch 
als  ött'entliche  Versammlungszeichen  üblichen  Klingeln  sicit  ohne  eigent- 
liche Unteibveohung  aus  dem  Alterthume  in  die  mittleren  Zeiten  fortge- 
pflanzt haben  und  aus  Qrttnden  der  Zweckmässigkeit  zuer»«t  et^^:l  vun 
einzelnen  Klöstern  aufgenomnun  wurden,  bis  allmililifh  der  kirchliche 
Olockengebrauch  zur  allgemeinen  Sitte  wurde,  so  dass  wie  im  S]>ätmittel- 
alter  aus  den  kleinen  nach  und  nach  die  Riesenglocken  hervorgingen ,  so 
in  4er  Frahzeit  aus  den  hftuslichen  Klingeln  die  ersten  bescheidenen 
Oloeken  der  Klöster  «ad  Kirchen. 


1)  Vgl.  Otte,  Ii.,  Olockenkunde.  Leipzig  IH.^9,  viwellwt  die  frühere  Literatur 
8.  tf.  V.  8.  tnt  anfr^flYirt  i!«t :  ^ipiiter  sind  enchienent  Ledebur,  Leop.  v. ,  Bei- 

tlSge  zur  ( ilockcnkini<!<  rh  i  M itti  lin.irk  ,  in  den  M;iik.  Kcnschungen  lld.  VI.  —  Die 
OlcK-keakundc  in  .\lt-Huyurn,  in  dcrAugsb.  rotitzeitung  IböS  No.  tiö.  —  Maller,  F., 
zur  älteren  MiebenbOn:.  Olockenkunde,  im  Archiv  des  Vereins  für  riebcnbarg.  Landes« 
kiindp.  Neue  Folpc  IV.  2.  I*«»>u.  Tcbcr  (Jlocken,  deren  Alter,  Ff)rni .  Inschriften 
und  Schirk-;ilc,  ho«,  in  Deutschland,  in  der  Auc;sb.  Pitützeitung  lHt>\  Beil.  zu  No.  4U 
u.  41.  —  Vi;l.  IUI  h  Tili;  er,  F.  W.,  in  den  Jahrb.  de«  Vereins  vun  Altcrthumtfr.  im 
Kheinlande.  XXIX  u.  XXX.  S.  32—3».  —  Uitsinger,  tur  Gesch.  alter  Olockon 
in  KnUn,  In  den  Mittbeil,  des  hietor.  Vereines  flIrKrain.  Jahrg.  18«2.  —  Straub,  A«, 
Kaebleee  sur  Gloekenkunde.  Aus  dem  Ifleees ,  imOigan  fax  ckzietL  Kunst.  Ibtt3 

3)  Vgl.  Otte  s.  a.  O.  8.  3.         3)  Bbd.  8.  4. 
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Die  auf  den  britischen  Inseln  sehr  iriihzeitig  weit  verbreiteten  Glocken 
waren  aus  geschmiedeten  Blechen  zusammengesetzt,  und  von  dem  iruehfln 
Mönche  Dagaens,  der  586  gestorben  sein  soll,  beisst  es»  er  sei  nicht  bloss 

ein  ausgezeichneter  Schreiber,  sondern  auch  der  vorzflgUchste  Arbeiter 
\  faber  in  Eisen  und  Hrz  im  Kloster  St.  Kieran  gewesen  und  habe  300 
ülocktn  verfertigt,  'j  In  Deutschland  gab  es  nach  uliu  iitiichte  de.-» 
Beichenauer  Abtes  Walafried  Strabo  (de  ezord.  et  increment.  rer.  ecd. 
c.  5)  in  der  ersten  Hülftc  des  IX.  Jahrh.  zwei  Artra  von  Glocken  (w^^na): 
gegossene  {tnua  ffisiUn  und  ^'tsihmicdcte  rasa  produrtih'a  .  wie  eine 
solche  (Saufang  gcnanutj  von  jedenfalls  sehr  hohem  Alter,  aus  der 
CaecÜieiüdrdM  in  COln  herstammend;  im  dortigen  Stfldt.  Mu- 
seum bewahrt  wird.  Sie  ist  von  der  Form  der  sog.  Kuh- 
sehellen .  bestellt  au^^  (hei  mit  ku])fcrnen  Xiijitln  zu'^amnien- 
trcnictctc  n  lüscuplatteii  und  .soll  in  der  Zeit  des  llrzlii.sehofs 
KuniljLii  um  üi3  im  i'eterspfuhle  von  Schweinen  uusgewtthlt 
worden  sein:  ihre  Weite  btftrttgt  am  ovalen  Rande  13%  und 
S'«  Z..  ihre  Höhe  I .'»'  „  Z.  *j  Nicht  grösser  als  diese  eiserne 
dürften  i\\u\\  die  damaligen  Bronzejiloeken  i^encsi  n  sein,  und 
wenn  Karl  der  Grosse  zu  einem  Glockengüsse  statt  des  Zinns 
100  Pfund  Silber  bewilligte  ^  ,  so  kann,  fidls  das  Zinn  da- 

mals  ,   wie  jetzt,  etwa  ein        rtel  der  Legirung  betrug,  die 
(BMhOMmi).      Gloeke  seihst  nur  au!  l(Mi  iMuiHi  lirn dmet  gcwe-^en  sein.  — 

Eine  inn  die  Milte  des  XI.  Jahrhunderls  von  Bischof  Azelin 
für  den  Dom  von  Hildesheiiu  beschafile,  im  J.  1590  gesprungene  Glocke, 
Cantabona  genannt,  soll  schon  100  Ctr.  gewogen  haben.  *)  —  Im  J.  1206 
wurde  auf  dem  Peterslierf^e  bei  Halle  die  Glocke  retrouella  j:l weiht, 
welche  .')()  Ctr.  wog  '  —  Die  Glocke  auf  dem  mittleren  1  )()mtlniiine  zu 
Ülmül^  in  Mähren  von  'i'o'b  Ctr.  gilt  als  die  grosseste  in  Deutbchlund; 
die  grosse  Glocke  auf  dem  Dome  zu  Erfurt,  Maria  Glorios«,  von  1497, 
wiegt  275  Ctr..  die  grösseste  Gloeke  des  Cölner  Domes  von  IMS) 
Tl\  Ctr..  der  Klisabefhkirche  in  Breslau  won  löUT  i'iM  (  ti. .  der  IV-tri- 
faulikirche  zu  Görlitz  217  Ctr.,  des  Domes  zu  Haibcrstadl  (Dominica 
von  1457)  150  Ctr.,  der  Maiienkirdie  zu  Dansig  (Sigismundus  von  1453) 
121%  Ctr.  —  Die  grossen  Glocken  der  Dome  zu  Wien  (von  I  Ctr.. 
mit  Helm  und  Schwengel  102  Cfr  '  und  zu  Magdeburg  (von  2tin  Ctr. 
stammen  aus  neuerer  Zeit :  letztere  aber  war  früher  schon  in  dieser  Masse 
vorlianden.  —  Zuweilen  kommt  es  vor,  dass  man  die  Peripherie  grosser 
Glocken  als  Wahrseichen  an  den  Kirchengebauden  angebracht  hat :  z.  B. 
war  im  Dome  zu  Cöln  die  Weite  der  zwei  grössestt  n  Glocken  in  die  jetzt 
hinwegLrenommenen)  Steinplatten  zwischen  dem  PfeileriKtarc  /unikhst  dem 
Eingange  des  Glockenthurms  eingehauen  ;  au  der  Nordseite  der  iStadt- 


1)  Kai.  CttMel.  in  Actis  8. 8.  Aug.  m.  OM,-  angeführt  von  Wattenbaeh,  in 

der  Zeitschr.  für  christl.  Arehaol.  u.  Kunst  I,  22. 

2)  v.  Lossaulx  in  Klein'»  Rheinreisc.  S.  vgl.  Didron  in  diu  Annale!» 
azch^ol.  -1,  95. 

3i  Monachut  Sangalenü«,  gesta  CatoU  M.  1,  29  ybei  Pertt,  M.  G.  2,  744). 

4)  HannAvendie  gelehrte  Antelgen  vom  J.  1794.  8p.  6I&. 

5)  Chzoa.  Mont.  teren.  ad.  a.  ISOtt. 
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kirche  ia  WeUsenteit«  ihi  der  Umkreis  der  Erfurter  Cilocke  angemalt,  und 
im  Erfurter  Dome  selbst  sngt  man  ein  Rimdfeneter,  dessen  Peripherie 
der  froher  dort  Torhsndenen  Glocke  f  Susanna  i  entaprochen  heben  soll. 

Anmerkung  I.  Die  Sitte,  den  Glocken  bestimmte  Namen  beizu- 
legen, von  welcher  sich  <lic  frühesten  Spuren  im  X.  Jahrhundert  vorfinden, 
ist  nur  au»  dem  liedürtniüse  hervorgegangen,  unter  mehreren  ')  vorhandenen 
jede  einselne  mit  Bestimmtheit  beseichnen  su  können:  mtn  wfthlte  die 
Namen  nach  den  Stiftern  oder  Patronen  .  aber  auch  nach  den  Eigenschaften 
oder  nach  der  Kcstimmunii^  der  Glocke.  Die  Merseburger  Domsturmglocke, 
die  au8  dem  Xll.  Jahrb.  2u  stammen  scheint,  heissl  Clinsa,  die  Klingerin; 
die  beiden  grossesten  Oloeken  des  COlner  Doms  von  1448  und  1 449  hassen 
Predosa  und  Speciosa.  —  Der  Merseburger  Dom  hat  eine  Quarta  und  eine 
Nona,  beide  von  1  l"tS.  —  Nfünnlit  he  ( Mot kcnnamen  .  welche  im  Hoch- 
mittelalter die  häutigeren  gewesen  zu  sein  scheinen,  wichen  später  den  weib- 
lichen fast  völlig. 

Anmerkung  2.  Die  ilteste  bekannte  datirte  Ok»cke.(Ton  S%  F.  rh. 
unterem  Durchmesser)  ist  vom  J.  1249  und  befindet  sieh  in  der  Burchardi* 


Fi^.         Glorkp  ;ii  I.ähode,  vom  J.  I2>A  nach  Kr:>ti). 


kirche  zu  Würzburg  ^  .  eine  Glocke  von  I'}.')!  nuf  dem  Dome  zu  Minden, 
eine  von  1261  aul  dem  Thurme  der  Teters- Pfarrkirche  zu  Aachen,  zwei  von 


I)  Cari  Bomnalus  't  «eCst«  für  «einen  ICailander  Erttpfennel  'de  inntm- 
etione  fabrieae  I,  25)  für  r-ino  Kathedrale  sieben  oder  mindestens  fflnf  dloeken  fest, 
für  eine  Collcfnatkirche  drei,  für  eine  Pfarrkirche  ebenfalls  drei  oder  mindestens  zwei 
(ilocken.  I)aB  Kloster  Fulda  hatte  übrigens  schon  im  J.  "TU  m  eh  r  er  e  (»lock«n 
Perts,  M.  G.  2,  377  .  Die  horchen  der  Cintenieaser  durften  nur  kleine  Glocken, 
die  BettelklAtter  eigentlich  nwt  eine  Glocke  haben. 
2}  Vgl.  Deutwhes  KunttU.  ISA4  S.  273. 
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1 258  und  1 28 1  dnd  auf  dem  Mflnater  su  Fxeibnig  i.  B. ,  sowie  zwei  vom 

J.  rjJJS  auf  dem  Tliurmc  der  (»l  or^^^-kirflu-  in  Hiigcnuu.  und  auf  der  Stadt- 
kirchc  zu  MarktrriHung  soUt'n  zwii  (ilixkcn  \oiii  .1  l"i72  Utfindlifh  sein.  ' 
Dit*  Kireiic  zu  LüliuUe  ^zwischen  liilticHltc-ini  und  Lehrte^  be.sasH  eine  JböU 
uingcgo>isene)  Olooke  von  1278,  38  Cir.  15  Pfd.  schwer  und  unten  4  F. 
2V4  2  ''h  \st  it.  '•  Von  einer  kleinen  ülocke  zu  Gilchinc  in  Oberbayern 
vf)n  17'  ;/.  rli  Hobe  und  1*"  .  Z  Wt  iti  sli  )it  die  llntslebtuiy^zeit  ilureh 
den  damul  {^teilenden  Mamen  des  Donators  zwischen  1 IU2  und  1  l!M  lest.  ^) 
Aelter  datirte  Glocken  (die  Datirung  wird  in  Deutachland  erat  im  XIV' .  Jahr- 
hundert, allgemeiner  jedoch  nur  im  XV.  und  XVI.  Jahrhundert  flblich)  sind 
in  Deutachland  bl^  jet/l  nitbt  bekannt,  aber  aus  der  Form  mancher  un- 
datirten  Gloeken  k.mn  aut  ein  zum  'I  lu  il  sehr  hoiies  Aller  (b  rselben  ge- 
ächloHsen  werden.  Wir  geben  die  Abbildung  von  vier  holeiien  älteren  Cilockcn  : 
die  bienenkorbftrmige  aua  der  Kirche  au  Dieadorf  bei  Magdeburg ,  welche 
aus  der  im.I.  I  <M  1  mit  allen  (Jlocken  abgebrannten,  bald  darauf  erneuerten) 
Stittskinlif  v<in  Walbeek  stammt:  die  zweite  sflir  iinNchrm  [uotilirte.  bi- 
tindel  sich  zu  VVolmirstedt  ,  die  dritte ,  völlig  geradlinige  und  nicht  mehr 
brauchbare  Glocke  von  1 1  Z.  Hohe  und  tiberall  V«  Z.  Dicke  der  Wandung 
ist  von  Hm.  Paator  1-  Iii  zu  I^unow  im  Dorfe  Nordhausen  bei  Könif^-^berg 
i.  d.  N.  entdeckt  worden  "  .  liic  vi»  rte  endlich,  wie  die  zuletzt  aii<,'etührte 
ohne  Inschrift,  aber  mit  zwei  einander  gegenüber  ans  I  )raht  eingelegten 
Kreuzen  verziert,  ist  in  der  Kirche  zu  Idensen  bei  Wun^turt,  und  hat  bis  zur 
Krone  27  Z.  Höhe  bei  24*/«  Z.  unterem  Durchmesser.  *}  —  Auch  zu  Tutten- 
dorf bei  Freiberg  war  ehemals  eine  suckerhutfDrmige  Glocke. 


Anmerkung  3 .  Die  Untersuchung  der  musikalischen  E  i  c  n- 
sehaften  der  mittelalterlichen  Gloeken.  ein  noch  »janz  unbebautes  l'eld, 
ist  vom  grossesten,  auch  für  unsere  Zeit  praktischem  Interesse.  Auf  An- 
regung der  auerat  von  Kreuser  (Kirchenbau  1,  2G0;  herausgehobenen 


t)  rStllin)  Denkm.  de«  Altertfi.  im  K5nigr.  Wflrttember^  S.  11^. 

2i  Kratz,  J.  M.,  ein  Heitra«  7.ur«iesch.  der  Olockon  ,  im  Olgaa  fttr  ohrUU. 
Kunst  Isis  S.  »U.  Tii'Wst  Abbild,  auf  der  arti.Hl.  Beil.  zu  Nu.  ti. 
3j  Obcrbav  I  I     rif<  Arohiv  I,  I4'.tff. 

4)  Die««  beiden  Ulocken  entdeckt,  be)«ohrieben  und  abgebildet  von  Wigger t  in 
den  N.  Mittheil,  dw  Thür. -Steh«.  Vereine  VI.  2,  14  u.  36. 

h    Nach  freuinlli<  her  Mittln  ilunK  ihrc^  Entdecker>. 

b)  Abbild,  in  den  inittclalterl.  liaudenkm.  Ntedersachsen«.  Ueft  4.  Bl.  32  Fig.  7. 


flg.  104. 


Fig.  106. 


Fif.  107. 


Dlgitlzed  by  Google 


Vtncbiedeoe  Oegenittaiide.  247 

Stdie  des  Vincentiui»  ▼on  Beaumis ') :  •OamjHuta  tn  Irtiftiw  loeis,  »ipubetw 
{A.  i.  wenn  man  z.  B.  mit  dem  Finger  «Uran  klopfti ,  tret  habere  »onoe  m- 

venitur,  in  futnh,  >r,rt/iorrr)n,  di  er(rrmifn(r  suf)tilinrem  ,  in  mrdln  gravlorema 
hat  der  \"trt.  tlit-sts  Handbuchs  mehrere  mittelalterliche  (Hocken  au.s  dem 
XIV.  und  XV.  Jiihrhimdert  untersucht  und  dabei  gefunden,  da«»  dieselben, 
nach  unserem  Tonsysteme  >u  reden,  in  Dur-  und  in  MoUglocken  su  theilen 
sind,  d.  h.  in  solche,  deren  Mitteltou  zwischen  beiden  Octaven  die  grosse 
Terz,  nnd  andere,  dertn  MittL-lton  dit  kleine  Ter/  ist.  —  Die  Glocken- 
giesi^er  von  heute  lieiern  anscheinend  nur  Metall  spurende)  Durglocken,  an 
denen  sich  der  Diameter  zur  Höhe  wie  5:4  Terhftlt,  während  z.  B.  die 
grosse  Erfurter  Glocke ,  welche  »lemnach  eine  Mollglocke  sein  dürfte ,  das 
Verhältnisi»  von  6:5  ergitbt'.;  die  \'ereinimimr  mehrerer  Duriilocketi  in 
einem  (ieläute  kann  nur  Ohr  /.erreissend  wirken ,  mögen  auch  die  vcr.schte- 
denen  Grundtöne  fflr  sich  allein  in  schönster  Harmonie  getroffen  sein. 

Anmerkung  4.  Das  Gewicht  einer  (^ocke,  deren  grosseste  Weite 
atdl  zu  der  äusserlich  in  schräger,  gerader  Linie  {gemessenen  Höhe  bis  zur 
Platte  dcrsell)en  wie  T»  :  4  oder  annähernd  fjcwöhnlieli  wie  11:11  verhalt, 
lässt  sich  mit  euiiger  Sicherheit  ermitteln ,  wenn  man  das  in  Zollen  ausge- 
drflckte  Maass  des  grössten  Durehmessers  der  Glocke  in  den  Ctibus  erhebt 
und  mit  0,||,,g  multiplicirt;  das  Product  drflckt  I  is  Gewicht  der  Glocke  in 
Pfunden  aus.  deren  100  auf  einen  Centner  peheii.  Vergl.  Prechtl,  Ency- 
clopildie  1.  Auri.  7.  S7  u.  Hahn.  ( 'iinipimnlo^Me  S.  11.*). 

53.  A'er  s  (Iii  ed  en  e  (i  e  e  n  s  t  ii  II  (U'  in  iilpluilu'tisclu'r  ReiluM;- 
folge:  1.  Ajijnu-s  Del.  —  2.  Ht  tsiiulen.  —  3.  hiuniu-ii.  —  4.  Calvarieii- 
berge.  —  .').  Cliristii.s.statiioii  mit  bew e{.5;liclu'n  Cilicdmaassni.  —  0. 
Goldene  llosen.  —  7.  Gottesk asten.  —  b.  Götzenbilder.  —  D.  Hei- 
lige Grüber.  —  10.  Heilige  Stiegen.  —  II.  Kämme.  —  12.  Kreuze 
an  den  Kirchenwttnden.  —  13.  Krippen.  —  14.  Lichtpntzen.  —  15. 
ICaasse  und  andere  öffentliche  Bestimmungen.  —  16.  Oelberge.  — 
17.  Opfientocke.  —  18.  Passionssftulen.  —  19.  Processionsgerüthe.  — 
20.  Baritäten.  —  21.  Schlosserarbeiten.  t-  22.  Stationen.  —  23.  Stein- 
kiense  (Mordkreiize).  —  24.  Teppiche.  —  25.  Todtenleuchten.  —  26. 
Uhren.  —  27.  Votivgesclicnkc.  —  28.  Wahrzeichen.  —  29.  Wärm- 
äpfel. —  30.  Woihw  asserbecken. 

l.  Agnas  Dci  sind   xam  I'iqi'^te   «geweihte  und  am  Sonnabend  n;uh 
Ostern  in  Ma$se  \inter  das  Volk  vcrtheilte,  insgemein  länglich  runde  Me- 
daillen, aus  Wach»  von  der  vorjährigen  Ostcrkerzc  unter  Beimischung 
•  Ton  Chrisina  «auch  aus  Oblatenteig  oder  Metall)  verfertigt,  welche  auf 
dem  Avers  das  Gotteslamm,  auf  dem  Qevers  irgend  ein  Heiligenbild  dar- 


>    Speculum  naturale  1.  4.  c.  14  Speculum  quadriiplum.  l)uri<  i  ü.il.  I.  p.  24!  . 
2)  Vgl.  Kirchner,  Musurgia.  Komae  |ii5ii.  1,^22.  Hier  »ind  nicht  Uom  die 
Hufme  anscheinend  whr  f^nau  tnit|;etheilt .  «ondern  es  wird  such  bemerkt:  Sonu$ 

injinin  />  i  fsji(>ni}ft  .  sniuiiti  etimlt'in  i/r/ifistimiim  rerhlit  e0tt90lt€mtia  Tertitie,  qiMe  W 
eu  commista  perci^itnr  et  cotutiiutt  intervallum  JJ 
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stellen  Xaturalienkabinct  des  Waisenhauses  /u  Halle  a.  d.  S./.  Sie 
wurden  den  NeugeUnften  tun  den  Hals  gehängt ,  um  dem  Tragen  heid- 
nischer Aiaonüete  entgegen  zu  wirken.  Vgl.  Casalius,  .1.  Bapt..  de 
tcrib.  sacr.  Christian,  ritibus.  (Francof.  et  Hannov.  I6SI.1  p.  '2<).'  — 
Durandi  Rationale  1.  6  c.  7<)  n.  3.:  »Hi  agni  a  /ulgure  et  tempestate 
JUhlm  »t  ertdmiu  drftndtmt  propter  viriutim  eonuerotfoHit  ei  benedicHo^ 
m«.«  —  Papet  UrVan  V.  (!3()2 — 13701  .schickte  dem  griechischen  Kaiser 
mehrere  Agnus  Dei  mit  foltrcndon,  'leren  Kräfte  preisenden  Versen: 

BaUamus  ei  munda  cum  rera  riirismatis  tinda 

Conßciuni  agman,  quod  muntu  do  iihi  magnum. 

f^tgum  dSemrMMi  itptUü  et  mnm  wutl^mm, 

Peccatum  frangit,  ut  Chriiti  sangw»,  et  atijfit, 

Prarr/tHirix  xen  ntur.  ximul  et  partu  Uheratur. 

Dona  parat  dt(/uts,  virtutem  deatrtiit  ignis, 

Pertutue  numde,  de  ßneiihue  eriptt  unde. 
Cf.  S i T m o n d  in  Ennodium  p.  74,  angeführt  bei  fßuddeusi  Allgi m 
histor.  TiCxicon  3.  Aufl.  1.  70.  —  Das  Heiligthum  des  Domes  zu  HhUc 
enthielt  nach  dem  Verzeichniss  von  1520  (Gang  I.  4j  »Ej/n  htlffenheynm 
eereAkn ,  darinne  werden  «ilHalten  eiehemkattkimdert  ^nue  dei  md  em.v 
Vgl.  Dreyhaupt,  J.  Christoph  T.,  Beschr.  des  Saal-Creyses  1,  $54. 

2.  Brtsäslen.  in  Oesterreich  Uenksfiulen  genannt  wahrscheinlich 
mit  Rncksicht  auf  deren  fromme  Stifter  ,  in  Bayern  Marksteine  (weil 
sie  oft  auf  Wegscheiden  und  Grenzen  der  Feldmarken  und  Weichbilder 
Stehen)  oder  Feldkreuse,  sind  auf  den  kleinsten  Raum  surflckgef&hrte 
Feldkapellen,  weshalb  sie  auch  in  manchen  Gebenden  vom  ^'olke  Ka- 
pellen genannt  werden.  Sie  wurden  häufig  ex  voto  errichtet  (htlu  r  V  o  t  i  v- 
kreuze^  und  bestehen  insgemein  aus  einem  äteinpleiler ,  der  ein  Taber- 
nakel mit  einem  Heüigenbilde  oder  eine  Tafel  mit  einem  biblischen  oder 
legendarischen  Relief  trigt  (daher  BildstOeke)  und  snwcden  unten  mit 
etrif  ni  Altärchen  versehen  ist.  Viele  dieser  Bctsäulen  werden  im  Volks- 
munde mit  locaien  Namen  bezeichnet,  die  gewöhnlich  von  äusseren  Um- 
StAnden  hergenommen  sind,  und  die  oft  wiederkehrende  Bezeichnung 
Kre  uz  lässt  sich  entweder  anf  das  Kreus  surfickfahren,  worin  die  Taber- 
nakelkrönung auszulaufen  pflegt,  oder  beruht  insofern  auf  Uebertragung, 
als  die  Bet.s.1ulen  häufig  aus  einem  Crucifixus  bestehen.  Zu  den  ältesten 
nachgewiesenen  gehören  die  romanische  restaurirte^  Tred  igersäule 
▼or  dem  Petersthor  in  Regensburg  und  das  frflhgothische  Rastkreuz 
(so  genannt  von  den  Steinbinken ,  womit  diese  BildsHule  umgeben  war) 
bei  Oedenburg  i' Abbild,  in  den  Mittheil,  der  k.  k.  Central -C'r>mmission 
lb57.  2,  321  Fig.  1) ;  zu  den  weithin  bekanntesten  und  künstlerisch  aus- 
gezeichnetsten das  (restaurizte)  mit  dem  Stufenuntersatze  gegen  32  F. 
hohe  Hochkreuz  bei  Godesberg  unweit  Bonn  vom  J.  1333  (Abbild, 
bei  (^uaglio,  Dom.,  Samml.  merkwilrd.  Geb.lude  des  M.  A.  II.  2  Bl.  2. 
und  mehrfach  anderwärts  z.  B.  bei  K  ugler,  Gesch.  der  Baukunst  3,  227) 
und  die  Spinnerin  ')  am  Kreuz  bei  Wiener -NeusUdt,  ein  stattlicher 
65  F.  hoher  Tabenukelpfeiler  von  Michael  Memwurm  (i  vor  1418)  in 


I }  Spinnerin»  provinziell  b  Spinae. 
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Wien.  —  Spätgothische  Betsäulcn  sind  in  dem  katholischen  Theile 
Deutschiands ,  namentlich  wo  der  Steinbau  herrscht,  ia»t  überall  häufig 
und  Tpn  tekr  veivehiedenem  Wettlie;  wir  mnma  die  Denkstnle  (Taber- 
nakelpfeiler)  auf  dem  Wiener  Berge ;  die  Vottratule  vor  dem  Jacobsthor 
in  Regensburg  ^mit  vielen  Statuetten  und  Reliefs:  restaurirtl  ;  einen  Mark- 
stein in  ü^lstätt  bei  Traunstein  ^sehr  roh ,  aber  originell) ;  Abbildungen 
von  Betslnlen  in  den  Tkflr.  -  Sieht.  Lladent  bei  Put  trieb,  Denkmale 
I.  Serie  Keuss  Bl  S  u  II.  Serie  Pforte  Bl.  8,  Serie  Halle  H.  5  a,  Serie 
Erfort  das  Sibylk ntl\ürmchcn  Bl.  12. 

3.  Irueen  putd  sacri  kommen  öfter  in  Kirchen  vor  und  dienten 
sum  Schöpfen  des  zu  den  kirchlichen  Handlungen  erforderlichen  Wassers, 
•ebetnen  indeae  sum  Theil  frOber  voibaiiden  gewesen  su  sein,  ak  das 
gottesdienstlirhe  Gebäude,  in  welchem  sie  sieb  befinden;  der  Quell  des 
(jetst  verschatteten^  Brunnens  im  Münster  su  Straasburg  s.  B.  soll  ur- 


fif .  ist.  Unnatn  («hcnsl«)  te  Maaater  la  Stnmbiuf  (wwh  Oiilllwbwid). 

sprünglicb  tu  einem  rOmisch-heidnischen  Tempel  gebltet  und  tun  Wasdien 
der  Opfertbiere  gedient  iiaben ,  und  der  Bnmnen  im  R^ntburger  Dom 

soll  schon  das  Wasser  bei  Erbauiing  des  Domes  selbst  geliefert  haben. 
Gewis?i  ist.  duss  dem  Wasser  der  Kirehenbninntn  /.  B.  dem  Bnuinen 
des  heil.  Kilian  in  der  Krypta  des  Neumünsters  zu  Würxburgj  oft  Wuu- 
derkrifte  tugeaebrieben  wuiden.  —  Bei  tief  tiebendem  Wasser  ist  ausser 
der  Einfiried%ung  des  Brunnens  dureb  mnen  Steinsdirsin  [murflla)  noeb 
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ein  tabernakelartiger  Ueberbau  mit  einer  Rolle  errichtet ,  um  welche  sich 
das  Seil  mit  den  SehOpfeimeni  schliiH^ ,  und  der  «U8  dem  XV.  Jahrh. 
datirendc  Brunnenbau  im  Dome  zu  Regensburg  fAbbild.  bei  Gailha- 
baud  die  Baukunst  'Ics  V  Iiis  XVI.  Jahrb.  Hd.  III.  Tat".  17*,  ge- 
schmückt mit  den  Statuen  Christi  und  der  Samariterin ,  ist  künstlerisch 
ausgezeichnet ;  der  Brunnen  im  Strassburger  Münster  war  von  einfacherer 
Constmction  (Abbild,  a.  a.  O.,  dem  Texte  eingedruckt).  —  Brunnen  be- 
finden sich  im  Chornmgang  des  Münsters  /u  Freiburg  i.  Br,  von  151 1 
und  in  der  Krypt;i  dir  I'ctri-Paidikirchc  zu  Görlitz  :  unter  dem  Dome  zu 
Paderborn  entspringt  ein  Arm  der  Pader  etc.  —  Ob  die  als  TaulHtein  be- 
seicbnete  Margella  in  der  Krypta  des  Domes  nt  Speier  etwa  von  einem 
Brunnen  herrfihren  m*k  htc,  mag  dahin  gestellt  bleiben :  Taufateine  kom- 
men sonst  in  Krypten  nirlit  vor. 

4.  Calfaricab«>rgP  monn  caivariae  —  üth&dehXSitte)  sind  statuarische 
Darstellungen  des  zwischen  den  Schflchem  gekreuzigten  Erlösers,  mit 
Maria  und  Johannes  imter  dem  Kreuze ,  wie  dieselben  zu  den  Stationen 
der  Leidensgeschichte  gehören  ;  z.  B.  der  Jemsalemsberg  bei  Lflbeck  mit 
einer  l'iissi()nsgrup])c  von  t4<iS. 

h.  4'hrislMsjitattteii  aus  Holz  mit  beweglichen  Armen  und  Beinen 
fs.  B.  in  der  Marienkirche  kä  DaaSig),*  welche  am  Himmelfahrtsfeste  in 
den  Kirdu  i»  durch  eine  Oeffnung  im  DeckengewOlbe  hinanfV;.  /oltch  wur- 
den :  andere,  hohle,  mit  fünf  offenen  Wundenmalen  z.  IJ.  in  rioi  ta.  ab- 
gebildet bei  Puttrieh,  Denkm.  il.  Serie  Pforta  Bl.  Hj,  aus  weichen 
man  Blut  fliessen  lassen  konnte,  das  durch  eine  Oeffhung  im  Kopfe 
hincingego«;sin  wurde. 

T).  (joldeilP  Rosen .  d.  h.  aus  flold  arbeitete  Nachbi]dnni;ci\  eines 
Blätter  und  Blüthen  tragenden  Rosensilockci!)  in  Porm  eines  Tut'elauli>atzes, 
kamen  Öfter  in  Kirchenschfttsen  vor,  in  dM  me  von  hohen  Personen, 
welche  dieselben  vom  Papste  %xaa  Oeseheiik«  erhalten  hatten,  nieder^ 
gelegt  w  jirden.  Seit  der  Mitte  des  XI.  Jahrhunderts  mimlich  weihte  der 
Papst  jährlich  am  Sonntage  Laetaru.  dc-^cn  Liturgie  mitten  in  der  Zeit 
der  Trauer  im  Hinblick  auf  den  endliclien  Sieg  der  streitenden  Kirche  die 
Gemeinde  cur  Freude  erweckt, -in  der  Batüika  S.  Croce  in  Oerusalemme 
nacli  der  Mes^i  l  inc  goldene  Rose .  die  er  darauf  als  ein  Zeichen  der 
geistlichen  Prevule  den  (ilfiubigen  in  Ptoce.ssion  zeigte  und  demnächst 
einem  gerade  am  papstlichen  Hole  anwesenden  Pürsten  zum  Khrenge- 
schenke  Obermachte,  welcher  mit  der  Rose  sodann  unter  grossem  Reiter- 
gefolge einen  Umzug  durch  die  jubelnde  Stadt  luelt.  Vgl.  Durandus, 
Rationale  1.  ß  c,  5!<  n.  S:  Hospinianus.  Ilud.  .  Pesta  Christianornm. 
Tiguri  159:L  Pol.  43;  Ughelli,  Ital.  Sacr.  L  l,  2!i7;  ^Buddcus 
Allgem.  histor.  Lexicon  4,  154;  Texter,  Dictionnaire  d'orfövrerie  p. 
1 335.  *)  —  Wenn  am  Sonntage  Laetare  kein  dieser  Ehre  wflrdiger  Fürst 

I,  Die  L'eber"»et^ung  Luther'a  von  Micha  wo  er,  abweichend  von  allen 
alten  Versionen,  da*«  hebr.  i'ad  te:  in  Folge  einer  unrichtigen  Panctation  s  oma* 
tu*  txui>^  nahm  und  völlig  willkflriicli  durch  «ili-iue  (jiildinr  .  wicdcnjim  fun  hat, 

kann  nach  dem  Contcxte  wohl  nur  ali»  bezichungsreiche  An-^piclung  auf  die  Liturgie 
des  Sonntag»  Laetare  crkltrt  werden.       Schmiederim  VolkabL  für  Stadt  n.  Laad 
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in  Rom  zuzogen  w  ar ,  pflegten  die  Päpste  die  goldene  Rose  nach  ausser- 
halb zu  verst  lieukcu  ;  an  Fürsten ,  Städte  oder  Kirchen.   Alexander  III. 

verehrte  goldene  Rosen  an  KOnig  Ludwig 
Vll.  von  Frankreich  und  an  den  Dogen  von 
Venedig:  l'rban  \'.  Ijisclienkte  damit  die 
Königin  Johanna  von  Sicilien.  Pius  11.  seine 
Geburtfistadt  Siena,  Sixtus  IV.  im  J.  1408 
den  KnrfOraten  Emet  von  Saehaen,  Leo  X. 
I  5  I  "J  den  Kurförston  Friedrich  den  Weisen 
und  den  Cardinal  Albreelit  von  Mainz  »zfiU 
bcsumier  J'Jreu  der  löblichen  Stiftskirche  zu 
Halle,  deren  Heiligthumabnch  (Gang  I.  11 
eine  Abbildung  der  goldenen  Rose  enthält 
verkleinert  wie(l(  rLTi  ijehen  Fi<j  loO  .  Auch 
der  Dom  zu  Ba^ei  beNUss  nach  Nu.  21  des 
Schatsreraeiehniasea  von  1511  (Mittheil.  der 
Geaellsch.  fflr  vaterland.  Alterth.  in  Basel 
IX,  21  eine  » Ronn  ntirea,  cuw  trigiuta  orto 
fnliis  ,  (fiiiitqiie  parri's  rnxts  .   d  mihi  tu  tinrlis  et 

tribus  clipeis»  aus  geschlagenem  üolde.  — 
Davon,  ob  sich  irgendwo  eine  goldene  Rose 
aus  dem  M.  A.  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten 
habe,  verlautet  nichts,  ein  F.xeniplar,  an- 
geblich auK  dem  XVll.  Jahrh. ,  dem  Her- 
soge von  Lucca  gehOrig.  befand  sich  im  J. 
ISöfj  bei  einem  Goldarbeiter  in  Dresden 
Deutsches  Kunstbl.   IS.%5  S.  110  u.  10*',  . 
7.  Clltleskastfn ,   gewöhnlich   mit   Eisen  beschlagene,  ausgehöhlte 
Eichenstümme .  hie  und  da  Tezelskasten  genannt,  z.  ti.  in  den  Domen 
von  Magdeburg ,  Naumburg  und  Ulm,  in  den  Nieolaikirchen  su  Jüterbog 
und  Beelitz  bei  Potsdam  etc. 

S.  (iölzfnbniler  wurden  zuweilen  in  solchen  Kirchen,  die  an  dem  Ort 
zerstörter  heidniHcher  Heiligthfimer  errichtet  wurden  ts.  oben  S.  M  .  ent- 
weder in  den  Fundamenten ,  oder  Aber  der  Erde  sichtbar  in  umgestOrster 
Stellung  als  Siegesaeidien  eingemauert :  ein  Snantevit^bild  in  der  Kirche 
von  Altcnkirchcn  auf  Rfigen ,  ein  metallener  wendischer  Götze  von  dem 
Ableigebilude  zu  C'olbatz  im  vaterländischen  Museum  zu  Berlin,  —  Im 
Museum  zu  Trier  befindet  sich  der  antike  Marmortorso  einer  Diana  oder 
Venus,  welcher  ehedem,  neben  der  Kiosterk.  su  8t.  Matthias  auf  einer 
rohen  Steinha^is  aufgepflanzt  und  spftter  auf  dem  angrenzenden  Kirchhofs 
in  Ketten  autgehiingt ,  zur  Zielscheibe  für  die  Steinw  ürte  der  Wallfahrer 
diente.  '    —  Dagegen  haben  die  in  Niedersachsen  in  den  Kirchen  vor- 


).  Ueber  heidnische  Bildwerke  in  christL  Kirchen:  Piper,  Mythologie  der 
chriiti.  KunKt.  1,  4*»  IT. 

■J  F  l  <i  r  e  n  r  o  u  r  t  .  W.  Ch.  T.,  der  Sf^toiiiiirtr  Vctiu-ti  ir<M  /u  St.  Matthia>  hei 
Trier  nebst  Abbild.;  in  den  JahrbAehern  des  Verein»  von  Alterlhum!»lreunden  im 
Bhelnlaiide  XHI.  S.  I2S-I40. 


Fig.  IM.  GQl4roe  Rme  (nach  dm 
HtllHcbni  nrillgtbaiiMtMirb«). 
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kommendea  sog.  Götzenkammern  mit  dem  Heidenthuinc  durchauti 
nichtH  gemein,  und  heissen  im  VoUctmonde  nur  deshalb  eo ,  weil  die  in 
diesen  kivdütchen  Rumpelkammern  zusammengeworf>  m<m  Heiligen  -  etc. 
Figuren  von  zerstörten  allen  Denkmülcin  dem  cvan^ielischen  \'olke  uls 
Ueberbleibsel  der  mittelalterlichen  Büderv  erehrung  galten  und  wegen  ihrer 
tum  Thdl  momstrOaen  Formen  bin  und  wieder  sdbst  Dir  beidniacbe 
OOtsenbUder  gehalten  werden,  wie  dies  B.  zutrifft  bei  den  in  der 
Marienkirche  zn  Berlin  befindlichen  geschnitzten  Evans^elistcnstatnetten 
aus  dem  XV.  Jahrh.,  denen  statt  menschlicher  Köpfe  die  ihrer  aus  dem 
Thierrciche  entnommenen  Symbole  (Löwe,  Stier  und  Adler)  gegeben  sind. 

9.  IHHge  IMtter,  statuerieebe  Gruppen,  die  OraUegung  Cbristi  dar- 
stellend,  welche  in  den  drei  letzten  Tagen  der  Charwoche  in  Trauer  aus- 
gestattet wurden:  entweder  in  den  Kirchen  selbst  Maria  auf  dem  r'apitol 
in  Cöln ;  St.  Gangolf  in  Trier  ;  St.  Martin  in  MUnstermaifeld  ;  IMarrkirche 
SU  Andemacb:  Kathol.  Kirebe  su  Remagen;  Kirebe  su  St.  Wendel: 
Liebfrauenkirrhe  in  Trier  vom  J.  1530;  Dom  zu  Mainz,  abgebild.  in 
Plujtoijr.  hei  Finden  ii.  Wetter,  der  Dom  zu  Mainz  Taf.  2");  Münster 
zu  Freiburg  i.  Br.  :  Marienkirche  zu  Reutlingen,  abgebild.  in  den  Jahres- 
heften des  wQrtemb.  Alterthumsvereins  IV.  Bl.  3 ;  aus  der  Stadtkirehe 
in  Chemnits  von  1480  im  Museum  des  Qrossen  Gartens  in  Dresden  und 
in  der  Frauenkirche  zu  Zwickau  von  1507  beide  letztere  in  Schnitzwerk, 
sämmtlirh  spatgothisch  oder  in  besonderen  Heil.  (Jrabkapellen  zu  Schlett- 
stadt;  aut  dem  Johanniäkirchhulc  zu  Nürnberg  von  15U7,  abgebild.  bei 
Wolff,  Ndmbergs  Gedenbbucb  Taf.  89;  Tgl.  oben  S.  18).  Das  beilige 
Grab  zu  Görlits  von  14 SO  Abbild,  bei  Puttrich.  Denkm.  II.  Serie 
Görlitz  Bl.  5)  ist  eine  Nachbildung  des  Originals  zu  .leru'iakm  als  Keno- 
taphium  ohne  statuarische  Ausstattung.  —  Vgl.  über  die  heiligen  Gräber 
der  Cbarwoche,  im  Kircbenscbmuck  (t862)  VI.  5,  I  ff. 

10.  lellige  SlifgM)  wohl  erst  seit  dem  Ausgange  des  M.  A.  beson- 
ders an  Wallfahrtsorten  vorkommende  Nachbildungen  der  nns  2S  Mar- 
morstufen bestehenden  Scah  santa  beim  Lateran  in  Rom,  welche  aus  jener 
Treppe  erbaut  sein  soll ,  die  in  Jerusalem  zu  dem  Richthause  des  Pilatus 
binauffObvte.  Die  Stufen  sind  mit  einem  Krause  beseicbnet  imd  werden 
Ton  den  Gliinbigen  auf  den  Knieen  unter  Gebeten  erstiegen;  oben  ist 
eine  Passionsdarstelhmg  angebracht  in  der  Kirche  zu  Graupen  in  Böhmen 
8.  B.  die  Ausstellung  Christi ,  in  vielen  lebensgrossen  bemalten ,  in  Holz 
gescbtutsten  und  auf  drei  Altanen  aul^estellten  Figuren),  und  eine  sweite 
Treppe  führt  wieder  hinab. 

11.  KämmP;  aus  Elfmbein  geschnitzt,  wurden  im  früheren  M.  A. 
bis  ins  XIII.  Jahrh.  in  den  Kirchen  gebraucht,  um  das  Haar  des  ponti- 
(icirenden  Geistlichen  vor  der  Messe  sa  ordnen ,  und  nacb  dem  Sehats- 
verseiebnisse  der  Ecclesia  Sarum  in  England  vom  J.  1222 ,  wo  es  beisst : 
»  Pecftnea  ebumeae  V.  exceptis  Ais  rfune  sunt  ad  affan'a,  <  gewinnt  es  den 
Anschein,  als  ob  zu  jedem  Altäre  ein  solcher  Kamm  als  Invontarienstüek 
gehört  habe.  Auch  bei  der  Consecration  der  Bischöfe  kam  ein  reich  ver- 
sierter Elfenbeinkamm  in  Anwendung,  um  naeb  der  Salbung  des  Hauptes 
mit  Chrisam  das  Haar  wieder  zu  ordnen.  Dieser  C<msecrationskamm 
verblieb  den  Bischöfen  als  Eigentbum  und  wurde  ibnen  nach  ihrem  Ab- 
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leben  mit  ins  Grab  gelegt,  wie  dergleichen  Kämme  aucli  in  deutschen 
Bischotsgräbern  gefundän  worden  sind :  der  Kamm  Erxbisciiul»  Anno  von 

Cöln  (i  1075)  in  der  Abteikirche  lu  Sieg^ 
bürg  (jetzt  aufbewahrt  in  der  Stadtpfarr- 
kirche daselbst  ;  der  Kamm  Bischofs  Benno 
von  Osnabrück  [7  li)bi>,  iu  der  Abteikirche 
%VL  Iburg.  Anderweitig  scheinen  auch  die 
Kämme  ausigezeichncter  Personen  nach 
deren  Tode  /u  ihrem  Andenken  in  den 
Kirchenschützen  uui'bewalurt  worden  zu 
sein :  ee  haben  «eh  erhalten  ein  angeblidi 
von  Karl  dem  Grossen  herrührender  Kamm 
im  Dome  zu  Osnabrück  ,  der  sog.  Bart- 
kamm König  Heinrich's  I.  im  Zither  der 
ächlosskirchc  zu  Quedlinburg  (abgebild.  bei 
Kugle  r.  Kl.  Schriften  I,  633),  der  Kamm 
des  heU.  Ulrich  (■;■  973)  in  der  Kirche  St. 
Ulrich  und  Afra  in  Augsburg  fabgebild.  bei 
Sighart,  Oesch.  der  bild.  Künste  I,  lOS;, 
der  Kamm  der  heil.  Kunigunde  im  Dom- 
8chat/.(  /u  Ramberg  (abgebild.  bei  Becker 
imd  V  Hei  ner- Alteneck,  Kunst w.  u. 
Uer;ithschanen  Bd.  \  Tai'.  28).  der  Kamm 
der  heU.  HUdegard  (f  i  179 ;  abgebild.  bei 
Hefaer-Alteneek,  Trachten  etc.  I.  Taf.  38  .  —  Abbildungen  von 
awei  Elfenbeinkilmmen  im  StJidt.  Museum  zu  Cöhi  bei  Bock  heil. 
Köln.  Taf.  XLIII.  121  u.  XLIV.  I  •_'•>:  andere  spatere  bei  Becker  und 
V.  Heiner  a.  a.  ü.  Bd.  3  Taf.  13  u.  33.  —  Diese  Kämme,  stets  mehr 
hoch  alt  breit,  haben  entweder  nur  eine  oder  swei  Reihen  lange,  enger 
oder  weithiufiger  gest*  7  ilme.  Bei  den  Doppelkilmmen  ist  das  Mittel- 
stück, bei  den  einfachen  der  obere,  gewöhnlich  lyraförmig  doppeltgehörnte 
Onfl*mit  antikisch -agonistischen,  biblischen  oder  erotischen  Flachreliefs, 
SQweilen  auch  nur  mit  Ornamenten  geschroflckt :  der  Quedlinbnrger  Kamm 
iat  am  Griff  mit  ausgeschnitztem  naturalisirendem  Ranken  -  und  Blatter- 
werk und  Einfassungen  von  Gold  und  Edelsteinen  reich  vcr/icrt  und  viel 
jünger  als  die  Zeit  Heinrichs  I.  —  Vgl.  Bock,  Fi.,  das  heilige  Köln  zu 
No.  121  u.  122.  —  Bretagne,  Kecberches  eur  les  peignes  liturgiques 
im  Bulletin  monumental  (3.  S£rie.  T.  6}  Vol.  27  No.  4. 

13»  Kreue  von  vier  gleichen  Schenkeln,  in  einen  Kreis  gezeichnet, 
in  bunten  Farben  innerlich  an  die  Wände  der  Kirdicn  angemalt  und  von 
decorativem  Charakter,  sind  die  Zeichen  der  bisehoriichen  Weihe;  vergl. 
fliheii  S^.  ISe.  —  ^e  ftnbige  Abbild,  der  in  der  Marienkifehe  m  RObel 
im  Meklcnburgischen  befindlichen  stilisirtcn  Weihekreuze  aus  dem  Xlll. 
Jahrh.  hochroth  avif  weissen  Scheiben  mit  rothen  und  blauen  Blattvcr- 
sierungeny  s.  in  der  Zeitschr.  für  Bauwesen  (1852/  Jahrg.  II.  Bl.  5ö. 

Fig.  m. 

13.  Krip^i,  in  Hochrelief  geachnitste  und  bemalte  Darstellungen 
der  Geburt  Jesu,  der  Anbetung  der  Birten  und  der  Weisen ,  welche  in 
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der  Weihnachtszeit  ausgestellt  wurden;  ein  Krippchen  (6  F.  hoch,  4  F. 
breit)  in  der  Kloeterkirche  *n  Berlin  beschreibt  Bell  ermann,  J.  Joach., 

daK  graue  Kloster  in  Berlin  1,  43  ff.,  und  in  der  Klosterkirche  SU  Marien- 
feld hei  Gütersloh  befindet  sich  ein  solches  in  Metalluuss. 

1  I.  Mrh(|iNtzen  werden  von  Durandus  Uationalc  1.  1  c.  3  n.  2S.  29) 
unter  den  kirchlichen  Gerathsehaften  erwähnt ;  <^Emunctoria  sive  forcipet, 
gucrum  ^tmino  dmte  etm^^itwr  ignu^  ad  etnungtudum  fyeAiM$m,9  und  als 
daau  gehörig:  »Vata,  in  qutbut  emunett  lyehm  extinguunturv. 

tr».  Waasse  und  andere  rifTentliche  Bestimmun^jen  finden  sich  zuwei- 
len fitiilrlich  an  den  Kirrhengebauden  verzeichnet  und  <lurch  Inschriften 
erläutert;  z.  B.  »iud  an  der  Vorhalle  des  Münsters  zu  Freiburg  i.  Br. 
die  Brotmaaeae  von  1270,  1317  nnd  1320,  sowie  Normalmaasae  der 
Elle,  der  Klafter,  der  Kohlen ,  der  Ziegel  und  ein  Jahrmarktsverzeichniss 
eingegraben  tmd  an  der  Kirche  zu  Engen  im  Badischen  ebenfalls  ver- 
schiedene Nürnialinaasse  :  nder  »tat  but,  der  stat  klajter,^  auch  uu  der  üst- 
seite  der  Pfimrkirche  sa  Culm  in  Prenssen. 

16.  telleiigc  d.  h.  Christi  Leiden,  in  Gruppen  oft  lebensgroeser 

Steinbilder,  Ton  Gethsemane  an  bis  zur  Kreuxigung.  Grablegung  und 
Auferstehung:  gewöhnlich  in  Xebenniuinen  oder  ausserhalb  der  Kirchen, 
und  zwar,  soweit  bekannt,  sämmtlich  aus  dem  XV.  und  XV'I.  Jahrhundert. 
Bewundert  waren  die  nicht  mehr  vorhandenen  Oelberge  auf  dem  Mflnster- 
platze  zu  Ulm  von  147  1  erweitert  1 T) IC)  —  I .'> I  s  :  in  den  Jetsten  Resten 
IS07  weggeräumt  uuil  in  der  Mitte  des  Kreuzgartens  am  Dome  zu 
Speier  von  lüdii :  beide  mit  architektonischem  Beiwerk.  Erhalten  haben  * 
sich  die  Oelberge  zu  Xanten  (auf  dem  Hofraume  bei  St.  Victor  1536; 
abgebOd.  bei  aus'm  Weerth,  Kunstdenkm.  I.  Taf.  XIX.  4— S),  Worms 
in  der  Sacristei  des  Dnnics  einzelne  Figuren)  ,  Warburg  ^zwischen  zwei 
Slr(  tu  pt'eilern  am  (  lior  <ler  .Tohanneskirehe  .  Donauwörth  nördlich  ni  ben 
dem  Thurm  der  liauplkirchei ,  Landühut  am  Aeussern  der  Marlinskirehe 
swei  Reliefe),  Wasserburg,  Wang  bei  Moosburg  (von  1478s  Regensburg 
(im  Dom,  St.  Emmeram  und  Obermünster ;  .  Klüsterneubur;^^  IIolz- 
scidpturen  in  der  Stiftskirche',  Knittelfeld  am  C'lior  der  IMarrkirche, 
ebenfalls  in  Schniizwerk) ,  Nürnberg  ;neben  der  Brautthar  der  Lorenz- 
kirche) ;  seltener  in  Norddeutschland :  in  Wittenbei^  oben  am  Östlichen 
Giebel  der  Stadtkirche  ,  Merseburg  fin  der  Vorhalle  des  Domes,  nur  noch 
der  Bei^  etc.  —  Oelberge  gehören  wie  die  Calvartenberge  un4  die  heil. 
Gräber  auch  zu  den  Stationen:  s.  diese. 

17.  fpfersteclie,  eine  Art  von  verschlossenen  Kä!>ten  oben  mit  einer 
Oefftaung  zum  Einlegen  von  Almosen,  vor  den  Thflren  der  Kirchen, 
Hospitäler  etc.  Oft  ist  es  nur  ein  ansgehOhlter ,  oben  mit  Eisen  beschla- 
gener in  die  Krde  gegrabener  Baumstamm  oder  Pfahl;  zuweilen  jedoch 
find  die  Opferstöcke  auch  aus  Stein  und  künstlerisch  omamcntirt  z.  B. 
in  der  Sacristei  der  Frauenkirche  zu  Jüterbog ,  in  der  Klosterkirche  zu 
Eschau  bei  Strassburg,  beide  aus  dem  XVI.  Jahrhundert. 

18.  PaasieioMidea  sind  Dar^u  Hungen  der  Sittle,  an  welcher  Christus 

gegeisselt  wurde  :  der  .Schaft  ist  mit  tlen  Marterwerkzeugen  nnd  sonstigen 
Emblemen  des  Leidens  Jesu  verziert,  und  oben  auf  der  Säule  sitzt  insgc- 
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mein  der  Huhn  Petri.  Eine  Pansionssäulc  in  hemulteni  Schnitzwerk  in 
der  Krypta  des  Dorna  von  Braunachweig ,  abgebild.  bei  Görges,  Be- 
sebraib.  ^nm  8t.  Bl««u8-Dom  in 

Braunsrhwoig  Taf.  IV. 

I'.t.  rrorewlaiisserätlie  verschie- 
dener Art:  Vortragekreuse 'cm- 
tm  pröe0»$itmale$)  *),  welche  auf  einer 
hohen,  oben  in  einem  Knauf  enden- 
den verzierten  Stange  \/iast(t.  ßtastih] 
bel'eiittigt,  den  Proce«sionen  vorange- 
iftgen  werden.  O  nrandus.  Ratio- 
nale 1.  1  c.  H  n.  18:  »Cmr  ergo 
quasi  rei/ale  vexilhtm  et  triumphale, 
tignum  in  proeetsionibu*  praemitti- 
htr.v  —  Die  ältesten  und  kostbarsten 
Bsemplai«  ans  dem  X.  n.  XI.  Jahrh. 
befinden  sich  im  Schatze  der  Mdn- 
«terkirche  r.M  Eftsen  und  sind  bei 
aus  m  Weerth,  Kunstdenkm.  II. 
Taf.  XXIV— XXVI.  in  groaaem 
Maasstabe  in  Farbendruck  abirebil- 
dct  s.  oben  S.  1  17  Fifi.  t  I  :  andere 
etwas  jüngere  in  der  Keliqmenkam- 
mr  ntiif  ^tem  ScMosae  %n  Hannover. 
Abbildungen  von  Processionskreu- 
zon  dc^  Xn  —  X\'T.  Jahrhunderts 
aus  verschieden«  II  Kir(  hcn  t'öins  bei 
Bock,  das  heil.  Kuln  Taf.  III.  II, 
IX.  35.  37,  XX.  77,  XXVI.  104, 
XXXIX.         XL.  113. 

Fahnen  rerilh  .  —  Der  Ge- 
brauch von  Fahnen  bei  den  Bitt- 
gängen wird  von  Dnrandns  (1.  c. 
1.  6  c.  102  n.  S]  auf  dM  Labarum 
Constantin«;  de*  Grossen  zunlckpc- 
fttbrt :  "  Quoä  vero  cruee»  ei  vexilla  portantur,  a  Conttantino  sumpstt  ec- 
»li$ia,  qui  «um  tii  »ommt  eruei$  signum  vidi9$ee,  nqw  äietum  ßtinet: 
FSwM*  m  hM  tifno,  jtutU  cruee»  in  vextllu  hellicis  intignirt.u  —  Die 
Kirchenfahnen  entsprechen  der  Form  nach  im  Wesentlichen  der  Heschrei- 
bung,  welche  Kusebius  de  vita  Constantini  1.  I  c.  ül'  von  dein  Laba- 
rum  gegeben  hat :  an  einem  langen  Stabe  ist  eine  Querstange  befestigt, 
voB  welcher  daa  viereebige  (unten  in  drei  Spitsen  auegesackte)  Fahnen- 
tnch  herabhangt ;  letzteres  ist  mit  einem  gestickten  oder  gemalten  Kreuze 
oder  Heiligenbilde  gest  hmnckt.  Der  Gebrauch  dreieckiger  oder  solcher 
Fahnen,  die  wie  die  Kriegstahnen  nicht  an  einem  Querstabe,  sondern  an 
iljhr  lUineiktUnge  selbst  befestigt  sind ,  ist  im  römischen  Rituale  unter- 


\ 


Fig.  III.  Paainiwkftalc  im  Dome  tu 
•ehwaif  (bmIi  06ifra). 


1)  Vcber  die  Vefwendnng  der  Vortnigelireiuie  als  Altarkreuse  t.  oben  S.  1 14. 
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sagt;  vgl.  Jakob,  die  Kunst  im  Dienste  der  Kirche  S.  160.  —  Einige 
bemalte  ProceMioiiä^duM»!  am  Penig ,  der  Zeit  am  1 500  angehörig ,  be- 
finden sich  im  Museum  des  Orosaen  Gartens  in  Dresden;  andere  filtere 

in  der  Kirche  zu  Lüne  bei  Lüneburg. 

Baldachine,  Traghimmel,  wenn  auch  wohl  schon  viel  fi-üher  bei 
feierlichen  Aufzügen,  Leichenbegängnissen  etc.  vorkommcud,  scheinen 
jedoch  sngMdi  »ut  den  Fronldchnamaptocessioiien  erst  in  sUgemeine  Auf- 
nahme geitommen  zu  sein,  wobei  die  leitende  Idee  von  den  CiborienaltSren 
herpenommen  worden  sein  könnte.  Der  Name  Baldachin  Imudek^nus], 
abertragen  vom  it.  .^aAfscM  ss  Bagdad,  woher  ursprilnglich  der  dazu  ge- 
brauchte, aus  Ooldftden  und  Seide  gewebte  Stoff  kam  (vgl.  Dies,  W0r-  ' 
texb.  der  roman.  Spr.  S.  39  .  —  Die  mittelalterlichen  Traghimmel,  wie 
Durandus,  Rationale  1.  4  c.  G  n.  11.  12  dieselben  beschreibt,  und 
wie  Kich  aus  Maiereien  (z.  B.  auü  der  colorirten  Federzeichnung  eines 
jadischen  Baldachins  in  der  Chronik  des  Dlrich  von  Reichenthaler  vom 
i.  1417  Sfllf  dism  Rathhause  au  Cttnstsni;  Abbild,  bei  Hefner- 
Alteneck,  Trachten  Abt h.  II.  Taf.  2?>  \  ergiebt ,  bestanden  ohne  das 
erst  spaterer  Zeit  angehörende  feste  Ciestrll  nur  aws  einem  viereckigen 
Tuche,  das  zuweilen  rundherum  mit  hcrubluiugeuden  Zuitelu  bcäetzt,  mit 
den  yier  Zipfeln  an  leichten  Stangm  befestigt  war.  Die  FaitM  des  Bal- 
dachinstoffes  scheint  meist  roth  gewesen  zu  sein :  das  Inventaxinm  der 
Londoner  Paulskirche  von  127  5  führt  drei  Traghimmel  an.  von  denen  es 
zwei  als  »purjtureiu  und  den  dritten,  obwohl  von  einem  Leichenbegäng- 
nisse herröhftiid,  als  *ruhetU9  besdchnet.  —  Cardinal  Albrecht  von  Mains 
schenkte  1540  dem  dortigen  Dome  drei  reich  gestickte ,  mit  Edelsteinen 
imd  Perlen  geschmückte  <  Ilinvurl»  aus  rothem  üoldstofT.  von  denen  der 
eine,  lU  Schuh  lang  vmd  1*  ^>chuh  breit,  von  sechs  vergoldeten  Stangen 
getragen,  und  auf  IbOOO  Gulden  geschätzt  wurde.  —  Vgl.  Bock,  Fz.', 
der  Baldadiin  (Processionshimmel)  in  seinem  Ursprung,  sdner  Form  und 
Bedeutung,  im  Organ  für  christl.  Kunst  1S()2  No.  19.  21  —  23. 

Bahren  i  feretra)  zum  Tragen  der  Reliquiensftrge  und  Qnadenbilder. 
Vgl.  oben  6.  145.    ,  ' 

TragleuchtCT,  nach  Cldner  Mundart  Tortsehen  (ital.  llomViB 
Fackel] ,  StAbe ,  oben  mit  Lichtteller  und  Kerzcnstachel ,  zuweilen  in  be- 
maltem Schnitz  werk  au.«sgefflhrt :  ein  4V,  F.  hoher  Proccssionsleuchter. 
an  dessen  sechseckigem  mit  Zinnen  und  Mauerthürmen  (s.  oben  Ö.  12 5  • 
geschmttcktem  Obertheil  aus  Blech  xwei  Engel  schweben  nüt  Kraus  und 
Domenkrone,  in  der  Abteikirche  zu  Gladbach ;  ein  anderer,  grosserer  mit 
Tubernakelaufsatz .  in  welchem  ein  Marienbild  .  in  der  heil.  Geistka})elle 
zu  Wismar  —  beide  abgebildet  im  Organ  für  christl.  Kunst  IS.'iG.  artist. 
Beil.  zu  No.  -3.  —  Zwei  gegen  (i  F.  hohe,  zierUch  geschnitzte,  bemalte 
und  vergoldete  Kexsenhalter  (XV.  Jahrh.)  aus  Penig  im  Museum  des 
Grossen  Gartens  au  Dresden;  ebendaselbst  auch  ein,  eine  gewundene 


I  '  (jiiafno»-  tuinisti  i  suiK-r  poulifici  ni  imifijniiani  fn'iifif  ifi  stinniiitatAll$  fnatuor 
boculormii  coUigata,  et  inde  ipai  mmistri  maj^ularü  ttuncujtautur:  mappula  Uta 
dherti«  Jigurata  «tt  maginmU.  —  In  iummttaMtu  baeuhruwt  imagines  quatuor 
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Slule  bildender,  oben  eine  Heiligenstatue  tragender  Wallfahrtstab 
aus  der  Kirche  in  Roda  bei  Frohburg  vom  Ende  des  XV.  Jahrhunderts. 
Aehnlichc  zum  Theü  mit  Bildwerk  geschmückte  Stangenleuchter  im  Dome 
zu  Lübeck  xmd  in  der  Johaimiakircbe  su  Lünebui;g,  vier  Pzocessiont- 
Stangen  auch  in  der  Stadtkirehe  tu  Jena. 

20.  Raritätfo,  besonders  naturgeschichtliche,  s.  oben  S.  160. 

21.  SchlesserarMtei}  oft  gleich  au.strczeichnet  durch  Künstlichkeit 
der  Arbeit ,  durclt  genchmackvoUe ,  stilgemässc  Muster ,  wie  durch  Be- 
malung  und  Vergoldung.  Vgl.  HefneT-A.lteneek,  J.  v.,  Eisenwerke 
oder  Ornamentik  der  SchnKcdekunst  des  M.  A.  und  der  Renaissance 
1861  etc..  auch  Arne,  E.  ,  Ferronnerie  du  moycn-!\^:c.  in  den  Annalcs 
aich^ol.  (1854)  14,  304  sqq.  —  Ausser  Lichtträgern  verschiedener  Art 
(s.  oben  8.  119 — 1S|2  nnd  130)  und  anderen  Utensflian  kommt  Uer 
namentlich  in  Betracht  das  GKtterarerk  vor  Hallen  im  Innern  der  Kirchen 
'z.  B.  im  Dome  zu  Magdeburg  vor  der  Kapelle  unter  den  Thflrmen  .  vom 
J.  149S  :  Abbild,  bei  Stafz  und  U  n  ge  wi  tt  er,  Üoth.  Musterbuch  Taf. 
57  u.  5by  und  von  i  hüren  an  kirchlichen  Nebenräumen  und  Schreinen. 
(Vgl.  die  Abbild,  von  Gitterweriun  ans  Ftitdar,  Immenhaoaen  und  Ander- 
nach ebd.  taf.  •'>■'>  Fig.  11—18,  ans  liarbnzg  ebd.  Taf.  12  Fig.  12.  13, 
vom  Sacramenthäu.schen  im  Dome  zu  Meissen  ebd.  Taf.  .")6  Fig.  I — 8, 
vom  Sacramenthäuschen  im  Dome  zu  Fürstenwalde  bei  Kallenbach, 
Chronologie  etc.  2.  Taf.  21).  Femer  die  saweüen  mit  geftrbtem  Leder, 
Tüch,  Papier  etc.  unterlegten  EisenbesehUlge  hAliemer  Thüren  fs.  oben 
S.  67),  welche  die  letzteren  oft  ganz  übcrziclien.  Man  sehe  die  polychrome 
Abbild,  des  abwechselnd  mit  rothcm  und  bhuieni  Pergument  unterlegten 
Beschlages  der  Sacristeithür  uu.s  dem  XV.  Julirh.  in  der  Pfarrkirche  su 

'  Bhi^  ».  d.  Mar  in  den  Mittelalter!.  Kunatdenkm.  dea  Oaterraich.  Kaiser» 
sUates  Bd.  1  (S.  150  Fig.  1  Taf.  XXI.  u.  XXII.  und  die  AbbÜd.  der 
Beschläge  an  Thüren  der  Kirdie  zu  Cnllin,  der  Pfarrkirche  zu  Bruck,  der 
Friedhofskapelle  und  eines  Öchrankcs  in  der  Sacristci  daselbst  a.  a.  O. 
S.  148  ff.;  an  einer  Thurmthtlr  der  Liebftauenkirche  su  Wiener-Neustadt 
a.a.O.  Bd.  2  S.  188;  mehrere  Thürbeschläge  aus  Oesterreich  u.  d. 
Enns  u.  Steiermark  in  den  Mittheil,  der  k.  k.  Central-ConinusHion  (iS.'ii)) 
4,  104  u.  137,  aus  Krakau  ebd.  (1S57)  2,  .30,=>.  Die  Hauptthür  der 
Pfarrkirche  zu  Boppard  ist  bei  der  Restaxuation  im  J.  1841  vernichtet 
nnd  dtteh  modeiiie  Tischlerei  ersetet;  eine  Abbild,  des  ehemaUgearoma^ 
nischen  Beschlages  bei  Moller,  Denkm.  Bd.  III.  Taf.  21.  —  Im  Dome 
zu  Magdeburg  ein  Wandschrank,  dessen  Thür  fiber  einem  Uebcrzug  aus 
rothem  Pergament  ganz  mit  schön  gezeichnetem  Laubwerk  überkleidet 
uft;  s.  den  aua  der  Zeitsehr.  fllr  christl.  Archaol.  n.  Kunst  1 ,  233  ent- 
nommenen Holzschnitt  Fig.  112.  —  Abbildungen  von  Thflrbeschllgen 
von  St.  Elisabeth  in  Marburg  bei  Statz  und  l'ngewittcr  a.  a.  O. 
Taf.  51  u.  52  Fig.  1—6,  von  der  Schlosskapelle  daselbst  Taf.  49  Fig.  1 
n.  Taf.  53  Fig.  1—3,  vom  Dome  zu  Erfurt  Taf.  11  Fig.  I~3  u.  Taf. 
51  Fig.  7—9,  aus  8t.  Severi  daselbet  Taf.  10  Fig.  4.  5.  10,  Ton  meh- 
reren Kirchen  in  Mflhlhauscn  Taf.  49  Fig.  6-S  u.  Taf.  53  Fig.  7  u.  9, 
von  der  Kirche  in  Schmalkalden  Taf.  1  0  Fig.  3  ,  von  einem  Sclircin  in 
Andernach  Taf.  53  Fig.  5  u.  6 ,  von  verschiedenen  hessischen  Werken 
Ott«  ,  K«Mt-iliehlol«|to.  1 7 
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Taf.  11  Fig  S,  Taf.  12  Fig.  1  —  7.  9  —  11,  Taf.  -19  Fig.  2 — t.  Taf.  53 
Fig.  1 — 1,  Tal".  54,  aus  Fulda  Taf,  55  Fig.  b.  9,  aus  dtm  Dome  in 
Magdeburg  Taf.  50  Fig.  1  u.  Taf.  53  Fig.  8,  aus  dem  Dome  in  Meissen 


Flf.  IIS.  Thttr  eine«  WuidtcbraiilMt  im  Don  ra  Magdclmif. 


Taf.  19  Fig.  5.  Taf.  r>0  Fig  2—.'..  ans  der  Wiesenkirche  in  Soest  Taf. 
10  Fig.  (i.  7;  Kastcnbe-schlagt-  au.s  ,St.  Elisabeth  in  Marburg  Taf.  59 
Fig.  1  (kupferne  ebd.  Fig.  2)  und  verschiedene  Schlosserarbeiten  Taf. 
7—9,  Taf.  55  Flg.  l~7  u.  !0.  —  Ikscbläge  von  dem  Tabemakel- 
schrein  in  der  Kirche  /.n  Bernau  bei  Kugler.  Kleine  Schriften  1,  1  Hi.  — 
Ein  Schlüssel  von  Jirunze  aus  dem  XII.  Jubrh.,  mit  drei  männlichen  Ge- 
stalten versiert,  hat  üch  in  der  EUsabetbltndi«  xu  Marbuig  erhalten  und 
ist  abgebildet  bm  Becker  u.  t.  Hefner^Alteneck,  Kunstwerke  eto.  I. 
Taf.  04. 

22.  Statieneu  d.  i.  .Slillstandsorte  der  Wallfahrten  und  Processionen 
in  abgemessenen  Entfernungen  ,  bezeichnet  durch  Hildwerke,  welche  ein- 
selne  Vorginge  aus  dem  Lebe»,  namentlich  aus  der  Leidensgeschichte 
Jesu  zur  Anschauung  bringen ;  oft  in  Verbindung  mit  den  Calvarienbergen 
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's.  oben  Xo.  I  .  Die  berühnitt-sten  Stationen  sind  die  in  Nürnbirg  am 
Wege  vom  Thiei^gfirtnerthor  bis  auf  den  Johauneskirchhof :  sieben  Staud- 
sSolen  mit  Reliefs  von  Adam  Kraft  um  1490,  den  Lddensweg  Christi 
bezeichnend  (restaurirt;  Tgl.  die  Abbild,  bei  Wolff,  Nflmbeigt  Gedenk- 
buch  Taf.  Sl— SS 

23.  ätriai&rciiie  im  freien  Felde  btzeiehncn  oft  die  Stelle,  wo  ein 
Mord  verQbt  worden  (oder  jemand  plötzlich  verstorben)  i«t ,  und  mussten 
von  denTodtschlflgern  xur  Sahne  errichtet  werden,  s.  B.  vor  dem  westlichen 
Eingänge  der  Marienkirche  zu  Berlin,  wo  l.'Üif»  der  Propst  Nicolaus  von 
Bernau  vom  Volke  erschlagen  wurde.  Viele  Heispiele  solcher  Kreuze  bis 
zum  J.  iöUO  das  älteste  dutirte  von  1350)  bei  Wal  dmann ,  Ii.,  Uber 
denthllring.  OottStufTo  •  Heiligenstedt  1857)8.  99 ff;  vgl.  auchBOsigk, 
Fs.  L. ,  über  Mordkreu/e,  in  den  Mittheil,  des  k.  Sächs.  Vereins  filr 
Erforsch,  valerländ.  Altcrth.  1S57  Ikft  10.  —  Walthierer.  Stein- 
kreuze, von  Todtscblägern  zur  Sühne  errichtet  :Bei>piele  von  1  130  und 
1463),  im  Anzeiger  des  german.  Museums  ISGU  Sp.  207.  —  Eine  Ab- 
bild, des  dem  Henrog  Friedrich  von  Braunschweig  1400  bei  Fritslar  er- 
richteten Kreuzes  bei  Steinruck,  dis()U.  bist,  di-  l'rid.  duce  BrunSV.  et 
Lunei).  anno  1  iMii  iiaiid  |)rocid  Frilzl.iriit  c;i(".().  Marb.  17  43.  —  In  den 
Gegenden,  w  o  »ich  solche  Kreuze  huden  ,uu  iluhcnstcinischen,  bei  Wetz- 
lar, in  Westfalen,  Franken,  Oberpfals,  Altbayeni,  Sehwaben)  fahren 
dieselben  oft  den  Namen  >^  SeAwedmtUreuze  i< ,  nach  dem  Volksglauben  zur 
Bezeichnung  solcher  Stellen  ,  wo  im  3Uj&hrigen  Kriege  Geralkne  ein  ge- 
meinsames Grab  gefunden  hätten.  —  In  mitten  der  N'orstadt  Neumarkt 
bd  Jüterbog  steht  ein  sehr  altes  (ursprünglich  3  EUen  hohes)  Oranit- 
kreox,  der  Localsage  zufolge  an  einer  Stelle,  wo  ehemuls  heidnische  Sacra 
^('feiert  wurden  ,  und  daselbst  /um  Andenken  an  die  Einf&brung  des 
Ciu-istenthuins  im  XII.  Jahrii.  errichtet. 

24.  Teppiche  fanden  in  den  mittelalterliehen  Kirchen  ausgedehnte 
Anwendung,  nicht  bloss  als  Vorhinge  vor  Thülen  {wla  jamurum)  und 
Fenstern  pauut ;  s.  oben  S.  6S  .  als  Rücklaken  und  Sitzkissen  tlorialta, 
bancalin  :  oben  .S.  1!»S  in  den  Chorstillili  n  .  oder  statt  der  Scheidewände 
des  Chores  {»veluin  inter  der  um  ei  jwjjuium^'  bei  Durandus,  lialionale 
1.  1 .  c.  3  n.  35),  au  beiden  Seiten  der  Altire  {•ettrtituu  m  uirofu§  laltn 
«Alarfe«,  welche  in  manchen  Kirchen  während  der  Secrcta  in  der  Messe 
vorgezogen  wurden,  -quar  tunc  erfenduntiiri'  und  den  Priester  ijuani»  ver- 
hüllten; ebd.  1.  4  c.  3'J  n.  1.  vgl.  oben  S.  104  ,  sondern  auch  zum  Bc- 
h&ngen  d»  Winde  und  Pfeiler  bei  festlichen  Gelegenheiten  {»eorthuM  m 
Jmiiniaiihui  prepter  omahm*;  ebd.  1.  1  c.  3  n.  39)  und  in  der  Fasten- 
zeil vor  dem  Sanctuarium  (»veban,  quod  iacrartum  a  clero  div!tlrt  :  ebd. 
n.  3.')  als  Fastentücher  rortinae  quadrayesimales  zur  l'-rinturuii^  an 
den  Vorhang  im  Tempel  /.u  Jerusalem.  Ausserdem  erwähnt  Durandus 
(ebd.  n.  23)  auch  der  Fussdecken :  *  Suhiiratorio ,  quae  pedtbtu  tubtter- 
nim/lir,  «und  der  Fusstcpjjiche  :  »  TopiU»  9unt  pannt,  qui  pedibus  subster- 
nunfiir."  —  Im  früheren  M.  A.  bezog  man  die  Teppiche  aus  dem  Orient 
(cortinat  Akxandrinae,  Tyriae;  veia  Byzantea ,  iSyrica^ ,  die  dann  später 
auch  im  Abendlande,  in  Palermo  unter  dem  Normaimen  suerst  durch 
•araieoische  und  byiantinische  Arbeiter,  nachgeahmt  wurden :  diese  koat- 
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baren  Seidcngcwcbe  waren  oft  mit  symmetrisch  ;in  kreisrunden  Einfas- 
sungen, daher  pallia  scutellaia,  rotato]  geordneten  Thierfiguren  gemustert 
(£lephanten,  LOwen,  Pfauen,  Papageien,  Adlor,  Einhörner,  Greife; 
dahnr  vh  famato«  aquiüUa  eie.).  Seit  dem  Ende  des  X.  Jahrb.  wurden 
Teppiche  in  einzelnen  ibesonders  französischen  und  niederlSndischen) 
Klöstern  durch  LaicnbrfUler.  und  später  durch  zünftige  Handwerker,  stets 
aber  auch  in  den  Nunnenklüstem  [aus  Seide,  Wolle,  Zwirn  auf  einem 
Anftuge  von  starken  Hanffiden)  gewebt  und  seigen  figürliche  Dsrstd- 
lungeii  biblischen,  symbolischen  und  profonen  Inhalts.  Diesen  Webereien 
schliessen  sich  die  auf  t;rnher  Leinwand  mit  gezwirnter  Wolle  etc.) 
von  Frauenhand  gestickten  Arbeiten  an.  Auf  Leinwand  mit  Leimfarben 
gemalte  Tepincbe  kommen  frflhestens  erst  seit  dem  XIV.  Jahrh.  rm. 
Fast  regebnissig  sind  die  Teppiche  ^die  orientalischen  mit  arabischen)  mit 
erläuternden  oder  anderen  Inschriften  versehen.  —  Ueber  Gebrauch, 
Stoffe.  Technik  und  Bezugsquellen  der  Teppiche  vgl.  Jubinal,  Achille, 
Recherche»  sur  l'usage  et  l'origine  des  tapisseries  ä  personnagcs.  Paris 
1840.  —  Bock,  Fb.,  (lesdi.  der  liturg.  Gewänder  des  M.  A.  1856; 
auch  desselben  Cntalogus  pannulorum  h<dosericorum  textura  et  antiquitate 
memorabilinm.  Colon.  1S59;.  —  Springer,  Ant.  .  Teppiche  als  Bild- 
motive, in  den  Mittbeil,  der  k.  k.  Central -C'ommission  (ISCO)  5,  67  ff. 
75  ff.  —  Schuaase,  Kunstgesch.  IV.  l,  341. 

Wie  aus  der  Vergänglichkeit  und  der  oft  schonungslosen  Benutzungs- 
weise der  Tcppiche  erklärlich,  ist  aus  dem  früheren  M.  A.  wenit;^  erhal- 
ten ,  das  meiste  jedoch  in  niedersächsischen  ehemaligen  Nonnenklöstern  : 
die  romanischen  (bereits  oben  S.  202  erwähnten)  Rücklaken  der  Chor- 
stflUe  des  Domes  au  Halberstadt  (Christus  und  die  Apostel,  die  Opferung 
Isaacs.  zwei  Enden  von  etwa  43  F.  Länge  bei  ungefähr  3%  F.  Breite) ; 
ein  aus  verschiedenen  Bnichstttcken  zusammengesetzter  orientalischer 
Saidenteppich  mit  braunvioletten  Thierfiguren  und  Pahnetten  auf  gelbem 
Ghrond  aus  der  Zeit  der  Kreuzzflge ,  frflher  im  Kloster  Wienhausen,  jetst 

mm  Prirntbenitz«  ahf^ebildet  bei  Mit  hoff,  Aichiv  für  Niedersachsens 
Kunstgesch.  Abth.  II  Taf  !t.  10  ;  Tlieile  eines  gewebten  Teppich«?  aus 
der  Zeit  um  l2iJU  mit  der  Vermählung  de.s  Mercurius  und  der  Philologia 
nach  dem  Dichter  Marcianus  Capella  abgebildet  bei  Steuerwaldt  und 
Virgin,  Kunstsehitse  im  ZitteigewOlbe  su  Quedlinb.  Taf.  36  —  40; 
vgl  Kugler,  Kl.  Schriften  1,  635fF.  in  der  Stiftskirche  zu  Quedlinburg; 
femer  im  Kloster  Wienhausen  ein  gestickter  Teppich  von  13X'  F-  mit 
der  Geschichte  von  Tristram  und  Isolde  nebst  6~t  Wappen,  aus  der  ersten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrh.  (abgebUd.  bei  Mithoff  a.  a.  O.  Taf.  6) ;  swei 
ebenfalls  dem  XIV.  Jahrh.  angehörige  gestickte  Teppiche ,  der  eine  mit 
Jagdsccncn.  der  andere  mit  Prophetenfiguren  abgehild  a.  a.  O.  Taf.  7-, 
das  Bruchstück  eines  aus  derselben  Zeit  stammenden  mit  alttestament- 
Keben  Scenen  (abgebUd.  ebd.  Taf.  2)  und  iwei  gestickte  Teppiche  aus 
dem  XV.  Jahrh. ,  der  eine  mit  der  Legende  des  Ap.  Thomas  (abgebild. 
ebd.  Taf.  S'^  ,  der  andere  mit  der  Geschichte  der  heil.  Elisabeth  aliLre- 
bildet  ebd.  Taf.  2  .  Auch  finden  sich  noch  Teppiche  in  den  ehemaligen 
Klöstern  Heiningen  (XIII.  oder  XIV.  Jahrb.,  ,  Ebsdorf  tXV.  und  XVI. 
Jahrb.),  LOne  (1505  und  1506) ,  Weende  und  im  Dome  tu  Hslbeistadt 


Digitized  by  Google 


Q«gMutAnde. 


261 


fum  1500'i  ;  über  den  Kanzelteppich  in  Eislcben  8.  oben  S.  207.  —  Die 
Lorenzkirclie  in  Nürnberg  besitzt  Teppiche  aus  dem  XIV — XVI.  Jahrb., 
die  ältesten  mit  den  Aposteln  und  der  Legende  der  heil.  Katharina ;  die 
dortige  SelMddflkirche  einen  Teppich  Ton  1 497  mit  der  Geburt  Oiristi  vnd 
vier  Heiligen :  die  Elisabethkixche  zu  Marburg  einen  Teppich  mit  der 
Geschichte  des  verlorenen  Sohnes.  in\<  der  Zeit  um  14ÜU.  —  Der  Katalog 
des  Erzbischüll.  Museums  in  Cüln  ^vom  J.  Ib55j  fahrt  an  (So.  102. 
105—109)  gewebte  Teppiche  aus  St.  Jdiaiin  su  Cfiln  (BmelietOeke  aus 
dem  Beginn  de«  XVI.  Jahrh.) ,  ein  Bmebstfldc  mit  der  Fahrt  der  heil. 
Ursula  und  einen  grösseren  Altarteppich  mit  Thier-  und  Pflanzen  -  Orna- 
ment beide  Jtiis  dem  XV.  Jahrh.  und  Eigenthum  des  Museums  .  aus 
Maria  -  Ljhkirciien  in  Cöln  iXVl.  Jahrh.;,  aus  den  Kirchen  zu  Nieder- 
werth (XV.  Jahrh.)  und  Kerpen  (Stiekerei  aus  dem  XV.  Jahrh.)  —  In 
der  bii^chöflichen  Residenz  zu  Gurk  ein  Behang  der  Fensterbn'istung  des 
bischötiiehen  Oratoriums  in  der  Schlosskapelle  mit  symbolischen  Darstel- 
lungen, aus  dem  XVI.  Jahrhundert.  —  Interessant  ist  ein  Teppich  aus 
dem  XVI.  Jahrh.  im  National -Museum  zu  MQnchen  (mit  der  Anbetung 
der  Könige)  durch  die  kleine  Darstellung  einer  Nonne,  die  dnen  Teppich 
webt,  welcher  vor  ihr  der  Hf^he  nach  ausgespannt  ist.  —  l'nfcr  den  le- 
milten  Teppichen  des  späteren  Mittelalters  sind  namentlich  die  Fasten- 
tücher hervorzuheben.  Der  grösseste  bekannte  Teppich  dieser  Art  ist 
das  Hungertu^,  welches  sum  Andenken  an  eine  flberttandene  Hungers- 
not von  dem  Gcw  ürzkrilmer  Jacob  Gortelcr  zu  Zittau  in  die  dortige 
Johanneskirche  gestiftet  wtirdc  und  sieh  jetzt  im  Museum  des  Grossen 
Gartens  zu  Dresden  befindet :  eine  grobe  Leinwand  mit  Darstellungen  aus 
der  btbUaehen  Oeechlehte  alten  und  neuen  Teatamoila  in  108  durch 
dentaehe  Rmme  erläuterten  Bildern.  Vgl.  Bösigk,  L.,  Ftthrer  durch  das 
Museum  etc.  S.  3.')  ff.  —  Das  Palmtiich  in  Gflglingen  von  25x1  •'>  F. 
aus  dem  XV.  Jahrb..  bemalt  mit  (in  biblischen  Hildeni  ;  vgl.  Kunstblatt 
iS47  8.  2U0.  —  Viel  älter  ist  die  noch  im  routauiüchen  Stil  mit  dem 
Bilde  der  Maria  und  sechs  Aposteln  bemalte  Leinwand  in  St.  Apoateln 
zu  Cöln,  angeblich  das  von  Riehmondis  von  Aducht  (f  1350  gesponnene 
Bahrtuch  derselben,  vielleicht  aber  ein  Fragment  eines  grösseren  Fasten- 
tuches j  vgl.  iiock,  das  heil.  Köln.  St.  Aposteln  S.  8.  —  Auch  im  Mün- 
ster Bu  Freibvrg  i.  Br.  ein  StQck  eines  spftteren  Fastentuches. 

25.  TodleDicHrhteii  sind  hohle  runde,  vier- oder  vieleckige  Sävden 
in  der  Mittr  i  ines  Kirc  hliotis  .  deren  zuweilen  auf  einer  Treppe  zu<,';iii.;- 
licher;  uberer  laterneuurtiger  und  mit  einem  >Spitzdach  gekrönter  Autsatz 
sur  Aufnahme  eines  »Arme-SteUnUehttavi  diente,  welches  zu  Ehren  der 
BnteehlafieneB  die  ganse  Nacht  brennend  erhalten  wurde  und  den  Friedhof 
•dtnehtete.  —  Petrus  Venerabilis,  de  miraculis  1.  2:  y>Obh'uet 
medium  ci'meterii  hcum  stnirtitra  iftiaedam  lapidta  ,  /tnhetKS  in  summitntr 
suu  quantitattm  unius  hmjjadis  cajtacem,  guae  ob  reverentiam  JidtUum  ibi 
fmimemiium  toiit  noeiibv  fulgur§  *uo  toeum  illtim  $aenthim  ilhttnit. 
Sunt  0t  frmhiB ,  per  quot  tlluc  a.scendit»r ;  sHfirtit/ut  cti  .  Lenoir, 
Architecture  monastiipjc  2.  441.  —  Hraun.  iil»er  Todtenleuchten.  ii^den 
Annalen  des  histor.  Vereins  für  den  Niederrhein.  Uft.  S  Ibbu;.  — 
Kiggenbaeh,  Ch.,  Uber  Todtenleuebten,  Arme  Seelen-Lampen,  in  den 
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Mittheil,  der  k.  k.  Central  -  Commission  (18G21  7,  228.  —  Essen- 
wein, A. ,  über  einige  Todtcnleuchten  in  Oesterreich,  ebd.  S,  ;U  7  bis 
325.  —  Diese  Kirchhofslaternen  scheinen  früher  in  manchen  Gegenden 
siemüch  allgemein  verbreitet  gewesen  m  sein  und  blieben  bis  ins  XVI. 
Jahrlu  luliebt,  sind  aber  seitdem  m-^er  Gebrauch  gekommen  und  meist 
zu  Grunde  i;P5;;inpen  ;  die  ältesten  bekannten  rflhren  aus  dem  X III.  Jiilirh. 
her.  Ais  ältester  Ueberrest  einer  Todtenleuchte  wird  angefahrt  ein  in  der 
Mitte  des  Kreuzgartens  am  Dome  zu  Magdeburg  befindlicher  (vermuthlich 
ans  dem  1 207  abgebrannten  Ottonischen  Dome  herrflhrender)  6  F.  hoher 
SSulenseliaft  aus  orientalischem  Granit  mit  einer  gegliederten  sechseckigen 
Deckplatte  aus  Sandstein,  welche  bedeutend  ausladet  und  das  ehemalige 

Lichthuuüchen  trug ,  von  dem  nur  nucli 
die  fialenartige  Bedachung  vorhanden  Ist. 
Todtenlcuehten  frühgot bischen  Stils  auf 
dem  Kin  lihofe  zu  Schulpforta  a1)gebildet 
bei  Futtrich,  Denkmale  Ii.  Lief.  Schul- 
pforta  Bl.  8)  \md  neben  dem  Dome  au 
Regensburg  :  spätere  mehrfach  in  Weet- 
falen  (auf  dem  Kirchhofe  vor  Paderborn, 
7!U  Sal/kotten  lirakel.  Delhrflck.  Schild- 
esciie ,  Oelde,  Slromberg,  Werl,  .\pler- 
beck,  beim  Dome  an  Münster,  bei  der 
I^artholomäikin  he  /u  Aiih  n  .  zu  Mühl- 
hrtusen  in  Th.  bei  der  Geori^skirrhe :  zu 
Kloi>temeuburg  vom  J.  l^^bl  ^von  einem 
Bfli^r  nach  «ner  Pest  gestiftet  nnd  wohl 
das  ausgezeichnetste  Monument  dieser 
Art  :  F.  hoch  .  mit  <eehs  }loehreliefs 
a\is  der  Leidensgesehic  hte  :  abgebild.  in 
den  Mittheil,  der  k.  k.  Central-Commis- 
sion  a.  a.  O.  Taf.  XV.  su  S.  320; ,  su 
Ilainbrirg  auf  dem  Dechanthofe  I  F. 
ho(  h  ;  XIV.  .lalirh  .  Gurk  neben  tiem 
Dome  i  1  d  1*\  hoch  ;  abgebild.  bei  Kh  s  en- 
wein  a.  a.  O.  S.  320  Fig.  3),  Brixen  auf  dem  Domkirchhofe  14S3 
(10  Fw  hoch;  ebd.  Fig.  4  ,  Schwaz  bei  Inusl)ru(k  mit  noch  unterhalte- 
nem ewigen  T.ichte  ,  Freistadt  in  Oberösterreirli  I  ISS  .'{()  F.  lux  h  .  ab- 
gebild. a.  a.  ()  .S.  :'.21  Fii,'.  .'>  .  Penzing  nächst  Wien  Hi  F.  hoch;  ab- 
gebild. ebd.  8.  ;i22  Fig.  Ii; ,  ehemals  im  Kloster  Klingenthal  zu  Basel 
1520  (abgebildet  bei  Riggenbaeh  a.  a.  O.  8.  229  Fig.  1 :  vgl.  oben 
8.  92;.  —  Von  ei^entliümlicher  Construction  ist  die  Todtenleui  hte  auf 
dem  Kirchhotc  (b  r  Katharinenkirrhe  /.u  Oppenheim  ab;;,  hüd.  ebil  Fijr.  2  . 
welche  mit  dem  dortigen,  im  XV.  Juhrh.  erbauten  Karner  dergestalt  crkcr- 
artig  verbanden  ist ,  dass  das  Tragsftalchen  derselben ,  freistehend .  auf 
einer  Console  ruht  nnd  die  Krönung  der  Laterne  ebenfall»«  eine  Vor- 
kragung bildet,  währenrl  eine  kleine  Steinfreppe  im  Innern  der  Ka]'elle 
zu  einer  Maueröffnung  tüiirt ,  durch  welche  man  das  Licht  an  seinen  Ort 
setzen  konnU.-.   Dieselbe  Einrichtung  hat  ein  Lichtgehanse  an  der  Pfarr^ 
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ktrche  ku  Bötzen  fabgelnld.  bei  Essenweina.  «.  O.  S.  324  Fig.  13), 

welches  indess  keine  öffentliche  Kirflihnf'-^I.iterfic  war.  sondern  eine  Privat- 
stiftung  zu  Ehren  eines  bestimmten  einzelnen  Grabes,  wie  dergleichen 
LicbthäuHchen  öfter  «la  Angebfiude  an  Kirchen  vorkommen,  z.  Ii.  mehr- 
ftch  an  8t.  Stephan  in  Wien  (vgl.  die  Abbildungen  ebd.  8.  323  Fig.  1 1 
n.  324  Fig.  12i,  an  der  Pfarrkirche  zu  Bingen  (abgebildet  bei  S tat z  und 
Ungewitter  f^oth.  Musterbuch  Taf.  141.  — fV  etc.  —  Ebenso  sind 
auch  die  Betäüulen  ^s.  oben  No.  2)  zuweilen  mit  einer  Vorrichtung  zur 
Anfhahme  eines  Lichtes  verbunden. 

26.  ibrfi.  Zuweilen  sind  Sonnenahren  [aolan'a  an  den  Kirchen  an- 
gebracht, z.  B.  am  Dome  zu  Regensburg  atis  dem  J.  14S7.  am  Münster 
zu  Strassburg,  am  Chor  des  Freiburger  Münsters  von  1502  u,  a.  m.  — 
Im  Domkreuzgung  zu  Regensburg  befindet  sich  eine  ans  dem  Convent- 
gajrten  von  St.  Emmeram  herstammende  8ftule  von  Granit  mit  einem 
Astrolabium  aus  dem  XIII.  Jahrb.  ,  womit  wahrscheinlich  eine  Sonnen- 
uhr verbunden  war.  Gleit  he  Bestimmung  mag  eine  mit  den  jiersonificirten 
Monaten  des  Jahres  (in  zweimal  sechs  Statuetten  über  einanderj  verzierte 
Sattdstewsftide  aas  dem  XIV.  Jahrh.  gehabt  haben,  die  bei  der  j  Ängsten 
Restauration  der  Klosterkirche  zu  Nienburg  a.  d.  S.  in  der  I'.kI«  liegend 
gefunden  wurde  und  jetzt  in  der  S  leristei  fnifgestellt  ist.  —  Mr<  lianisehe 
Uhren,  welche  durch  ein  Gewiciit  in  ikwegung  gesetzt  werden,  sollen 
Ton  dem  berflhmten  Oerbert  (f  als  Papst  Sylvester  n.  1003)  erfunden 
worden  sein.  Schlaguhren  werden  zuerst  erwihnt  in  den  um  1 1 20  zu- 
sammengetragenen Usages  de  Vordre  de  Citcaux,  wo  dem  Sacristan  auf- 
gegeben wird,  die  l'hr  so  zu  regeln,  dass  sie  schlügt  und  ilin  vor  dem 
Frühgottesdienste  weckt.  Ausserdem  wird  vorgeschrieben,  die  Lectionen 
SO  lange  fortiusetaen,  bis  die  Uhr  schlagt.  Vgl.  Pottier,  Monuments 
fran9ai8  int^dits  2,  29.  Auch  bei  Job.  Releth,  divini  officii  explicatio 
c.  Sfi .  und  naeli  ihm  bei  Durandus  Ratinnale  1.  1  c.  l  n  'A't  werden 
Schlaguhren  in  den  Kirchen  erwähnt :  «  Horolotfia,  per  quae  horae  Uffuniur, 
id  «•/  eoUiffunkur,«  Das  Zifferblatt  war  bis  ins  XVI.  Jahrh.  in  24  Standen 
getheilt ;  darum  die  ganze,  auch  die  grosse  Uhr  genannt .  Ein  solches, 
früher  im  Dome  zu  Magdeburg  befindliches  Zifferblatt  ist  seit  dem  Restau- 
rationsbau nicht  mehr  vorhanden.)  —  Künstliche  astronomische  Uhren 
erhielten  das  Münster  zu  Strassbuii;  1 352  —  54 ,  die  Marienkirche  in 
Lftbeek  1405  (sn  beiden  Orten  im  XVI.  Jahrh.  durch  neue  Werke  er- 
setzt .  die  Marienkirche  zu  Danzig  1464  (von  Hans  Düringer),  die 
Klosterkirche  zu  Ileilsbronn  im  XVI.  Jahrh.  von  Thomas  Teichmann; 
Tgl.  die  Abbild. ,  nach  einer  alten  Zeichnung ,  bei  StilUried,  R.  v., 
^terth;  n.  Kunatdenkm.  des  Hauses  HohensoUem.  Neue  Folge.  Lief.  4. 
Schlussvignette  .  Letzter^  .  im  Schiff  der  Kirche  aufgestellte  Uhr  bildete 
einen  Schrein  mit  spUtgotiiischer  Decoration  und  zierlicher  BekrOntin?. 
Auf  einem  Sockel  vor  dem  Schrein  stand  die  Figur  eines  Löwen,  auf  dem 
das  Knocbengerippe  des  Todes  rittlings  sass  und  stündlich  mit  einem 
Knoeheik  auf  das  Haupt  <ks  Löwen  sehlug,  der  dann  brüllend  die  SSeit 
angab.  Ein  noch  complicirteres  Werk  solcher  Art  ist  das  weithin  berühmte 
Mannleinlaufen  am  Michelsehörlein  der  Frauenkirche  zu  Nürnberg, 
verfertigt  von  dem  Schlosser  Georg  Heuss  mit  in  Kupfer  getriebenen 
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Figuren  von  Sebastian  Lindenast  '150G — 1509):  Kaiser  Karl  IV.  auf 
dem  Thrune  und  vor  ihm  stehend  ein  Herold.  Mit  dem  Schlage  der 
StuAde,  die  der  Tod  einl&utete,  setzten  iwtt  Pur  HomUMr  dem 
Throne  ihre  Horner  an,  am  einer  Thür  traten  die  sieben  Korfllraten  her- 
vor ,  zogen  sich  verneigend  vor  dem  Kaiser  vorüber  und  verschwanden 
durch  eine  andere  Thür.  —  Oeffentliche  Thurmuhren  wurden  seit  der 
Mitte  des  XIV.  Jahrh.  allmählich  eingeführt,  und  der  Dom  2u  Magdebuig 
eiUdlt  eine  solohe  1396. 

27.  Votirgeschenke.  Wie  ehemals  in  den  Tempeln  heidnischer  Götter, 
fand  man  bereits  in  den  Märtj-rerkirchen  des  christlichen  Allerthums 
(Theodoret.  Opp.  4,  922;  vgl.  Neander,  Kirchengesch.  2,  481)  IS^ach- 
bildungen  der  Glieder,  deren  Heilung  der  Hilfe  derMbtjrer  verdankt 
worden,  aus  Gold  odor  Silber  als  Weihgeschenke  anigehtogt,  und  die 
Sitte  solche  Votivgeschenke .  häufiger  aus  Wachs  als  au.s  edlem  Metall, 
bei  Gnadcnaltären  aufzuhängen ,  hat  sich  bis  heute  in  der  katholischen 
Welt  erhalten.  Auf  einem  Flügelbilde  des  Sebaldialtars  aus  dem  XVI. 
Jahrh.  in  der  Krenskirche  xu  Schwäbisch  <- Gmünd  aind  >wei  Altire  dar- 
geetellt,  Uber  denen  an  einer  beweglichen  Stange  mehrere  Küsse,  ein  Kopf 
\md  ganze  Kinderfii;ürclieu  hängen  'Abbild,  bei  Laib  und  Schwarz, 
Studien  zur  Gesch.  des  christl.  Altars  Taf.  IX.  1.2).  Bekanntlich  aber 
beschrlnkte  und  beschrBnkt  sich  die  fiumme  Dankbarkeit  nicht  auf  die 
Dedication  vm  Modellen  erkrankter  und  geholter  KOrpertheile ,  sondern 
errichtet  e.\  voto  Kirchen  und  Kapellen.  Alt^'ire  etc.  und  stattet  die  Got- 
teshäuser mit  den  verschiedensten  Denkmälern  und  Schmuckgegenst&n- 
den  aus. 

28.  Wahmi^M  aind  allerlei  Denkmale  und  Curiosa  etc.  in  oder  an 

Kirchen  und  anderen  öffentlichen  Orten  einer  bestimmten  Stadt,  die  jeder 
reisende  Handwerker  gesehen  haben  musste ,  \\m  sich  über  den  Besuch 
der  betreffenden  Stadt  gehörig  ausweisen  zu  können,  z.  B.  die  grosse 
Glocke  auf  dem  Dome  au  Erfurt,  das  Kauermlnnchen  am  Domkreuzgange 
zu  Merseburg ,  den  Grabstein  mit  dem  auf  dem  Dudelsack  spielenden 
Esel  im  ehemal.  Dom  jetzt  im  Museum)  zu  Hamburg,  die  Riesenrippe 
in  der  Nicolaikirche  zu  J  üterbog ,  den  auf  Kosen  gehenden  Esel  an  der 
Marktluiche  au  Halle  a.  d.  8.,  die  sechs  Töpfe  Aber  dem  Eingange  aur 
Krypta  der  Petri-Paulikirche  zu  GOilita  (angeblich  als  Erinnerung  an  den 
früher  an  dieser  Stelle  abgehaltenen  Topfnuirkt)  .  die  oben  No.  2();  er- 
wähnten automatischen  Kunstuhren  zu  Nürnberg  u.  Ikilsbronn  u.  a.m. — 
Vgl.  über  Städte- Wahrzeichen,  in  der  illustrirtcn  Zeitung  lSä7  No.  70üff. 

29.  Wiiaipfel  {poma  eahfaetoriu)^  zum  ErwSrmen  der  Hinde  beim 
Altardienate  im  Winter ,  sind  hohle  durchbrochene  aus  Metall  Mrllrtigte 
Aepfel ,  in  welchen  sich  ein  Einsatz  mit  glühenden  Kohlen  oder  lieis^em 
Wasser  oder  einem  glühenden  Eisen  befindet.  Ein  Inveutarium  von  Laon 
aus  dem  J.  1502  ftthrt  an;  »Pomum  argtnUum,  deotiraimn,  /oraium  m 
pitrüjue  ioois,  Aabem  recpptacuhm  titamatyenteum.  in  quo  »IH pBmfmr- 
rum  cntdetis  ,  ad  calefacitudas  manu«  sarerdotis  ieh}trontis  tempore  fn/e~ 
malLv  Vgl.  De  Laborde,  Notice  des  emaux  du  musee  du  Louvre. 
(Paris  lS53j  2,  456,  woselbst  aus  fürstlichen  Schatzverzeichnissen  des 
XIV — XVI.  Jahrh.  noch  mehrere  Exemplare  angef&hrt  werden.  Nach 
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Bock,  die  Goldschmiedekunst  des  M.  A.  S.  2S  ^Inhalt  von  Lief.  IV.  24) 
besitzt  der  Dom  zu  Halberstadt  ein  Calefactorium  aus  dem  XIV.  Jabrh., 
und  auf  der  archäolog.  Ausstellung  des  Vereines  Arcadia  in  Prag  im 
J.  IS61.  'Katalog  No.  9  1  u.  95^  waren  zwei  aus  der  dortigen  Valentins- 
kirche stammende ,  zierlich  aus  Erz  gearbeitete  und  theilweisc  vergoldete 
Wftrmüpfel  befindlich.  —  Eine  andere  Gattung  von  Calefactorien  führt 
Durand  US  llationale  1.  I  c.  3  n.  HO  an;  Sciitra  ,  td  eat  vaaa  aeqitalis 
amplitudinis  in  J'iitulo  et  in  ore  ad  eale/aciendum  facia.« 

30.  Weihwasscrbprkpi  aus  Stein  oder  Metall,  entweder  in  der  Form 
der  Taut'steine    nur  kleiner  >  oder  con.solenartig  aus  der  Wand  her\-or- 

tretcnd .  an  den  KirchthUren  befindlich  zur  symbo- 
lischen Reinigung  der  Eintretenden ,  erinnern  an 
die  von  Flusebius,  Hist.  eccl.  1.  10  c.  4  n.  16 
als  Sinnbilder  der  heiligen  Reinigung  [ifptiiv  xa- 
OuQniMv  titniiof.u]  im  Vorhofe  der  alten  Kirche  er- 
wähnten Becken  mit  lebendigem  Wasser  (xpij»'««), 
in  welchen  sich  die  Eintretenden  vor  dem  Betreten 
der  Kirche  die  FOsse  waschen  mussten  [Ovh  fvOvt 
tqil»fv  üi'a/*»©/,'  xo<  uvintoii  :xuni  tuii'  tfdov  tni- 
ßuivuv  uyloip.'>.  —  L'ebcr  die  verschiedenen  Be- 
nennungen der  Weihwasserbetken  vgl.  Kreuser, 
Kirchenbau  I,  I  So.  —  Wir  nennen  die  romanischen 
Weih%vassersteine  auf  dem  Kirchhofe  zu  Cham- 
mit  figflrlichen  Reliefs),  in  der  Kirche  zu  Wechsel- 

,  den  wie 
geformten 


Tig.  IM.  Weihwi»«»«r»teiii  Jn 
der  Kicwt^rfcirche  in  H>>iT<-n- 
»Jb.*) 

1  >'icb  rinrr  f  Dli(»l  von  llrrm 
frr<].  *.  tl«««t  aiitirtliciUcn  Zeicli- 
■■•■ff. 


mQnster  (aus  Granit , 
bürg   s.  die  Abbild. 


oben  S.  20t)  in  Fig.  b4i 


Yig.  115.  Stcinbecken  bei  Co«»cUu. 


eine  Muschel 
in  der  Klo- 
.sterkirche  zu  Herrenalb 
Fig.  I  I4i  und  die  gothi- 
Hchen  im  südlichen  Kreuz- 
arme des  Cülner  Domes 
I  aus  schwarzem  Marmor) , 
rings  um  den  Fuss  eines 
Pfeilers  zwischen  den  Sei- 
tenschitfen  zunächst  der 
Sacristei  des  Münsters  zu 
Ulm  I abgebildet  im  V. 
Bericht  des  Vereins  für 
Kunst  und  Alterthum  in 
nd  Oberschwaben. 
2  [VII.  I),  in  der 
Klosterkirche  zu  Beben- 
hausen ,  neben  dem  oben 
S.  250  angeführten  Brun- 
nen im  Regensburger 
Baukunst  etc.   Bd.  III.  auf 


I  Ulm  ui 
+  Taf.  2 


abgebildet  bei  Gailhabaud,  die 
/  etc.  —  In  Beziehung  auf  den  eines  Fusses  entbehrenden  Granit- 


Dom 
Taf.  17 

Htein  im  Pfarrgarten  zu  C'oeselitz  t)ei  C'ammin  in  Pommern  abgebildet  in 
der  Zeitschr.  für  christl.  Archäol.  und  Kunst  1,  S5,  woher  wir  den 
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Holzschnitt  Fig.  115  entlehnt  haben i  mag  es  'wie  in  manehen  ähnlichen 
Fällen;  z>veiielhal't  sein,  ob  er  als  Tauf  -  oder  Weih  Wasserbecken  gedient 
liat ;  fOr  letiteres  schonen  die  nicht  bedeutenden  Meaaee  ni  epveehen. 


Schlnssbemerkung 

aber  Polychiomatie  und  Bestauration  der  mlttelalterUcben  Kirchen. 

Die  nllchterae,  einfarbige  Tflnche,  wooiit  das  Innere  der  meisten  alten 

Kirchen  gegenwärtig  überstrichen  ist .  war  nicht  der  mittelalterliche  Ge- 
schmack :  Pfeiler  und  Bögen .  überhaupt  olle  aus  Werkstücken  errichteten 
Theile  blieben  durchaus  von  Tünche  befreit  und  zeigten  den  Stein  in  seiner 
natflvliehen  Farbe ;  nicht  bloss  dt»  Blattwerk  der  SBuIenctpitttle  wurde  oft 
(z.  B.  in  der  Predigerkirchc  zu  Basel '))  vergoldet  oder  bunt  gef&rbt,  son- 
dern auch  die  Portale  mit  ihren  Hihhvcrken  erhielten  den  Farbenschmuek ; 
die  Wandfläehen  waren  gewöhnlich  mit  Malereien  gesclimOckt,  die  getäfelten 
Decken  zuweilen  bemalt  z.  B.  in  St.  Michael  zu  Hildesheim und  reich 
gemustert. . —  Aehnlich  verhielt  es  sich  meist  auch  mit  den  aus  gebrannten 
Steinen  errichteten  Gebäuden  :  die  Ziegel  behielten  ihre  natürliche  Farbe 
wie  z.  R.  noch  jetzt  im  Dome  und  in  der  Marienkirche  zu  iSteiulal .  in  der 
Wallfahrtskirche  zu  Wilsnaek ,  in  der  Klosterkirche  zu  Doberan  etc.j ,  die 
Gewölberippen  wurden  polyohromatisch  geftrbt,  nur  die  Kappen  erhielten 
einen  Uebcrzug  von  Putz  und  wurden  zuweilen,  aber  selten ,  mit  Ciemälden 
geschmückt  z.  H.  in  den  Marienkirchen  zu  Colberg  und  zu  Herzberg  a.  d. 
Elsten .  Im  Meklenburgischen  kommen  indess  auch  Kirchen  z.  B.  die 
Marienkirche  zu  Röbel '))  mit  weiss  oder  roth  geputzten  Wänden  vor,  die 
dann  aber  besiehendlieh  mit  rothen  oder  weissen  Linien  gequadert  sind,  und 
zwar  grösser  als  das  Format  der  Ziegel.  —  Im  früheren  M.  A.  war  auch 
die  an  byzantinische  Vorbilder  erinnernde  Sitte  beliebt  .  durch  Verwendung 
verschiedenfarbiger  Steine  in  wechselnder  Folge  eine  polychroniatisthe  Wir- 
kung hervorzubringen.  So  ist  s.  B.  die  Facade  der  aus  karolingischer  Zeit 
stammenden  Durchgangshalle  im  Kloster  Lorsch  ganz  mit  einem  Schach- 
brettmuster aus  rothen  und  weis^icu  Marmortafeln  mosaikartig  bekleidet. 
Auch  die  dem  XI.  Jahrh.  angeliOrenden  Theile  des  Domes  in  Trier  und  der 
Michaeliskirche  in  Hildesheim  zeigen  in  den  Bogenstirnen  einen  regelmttssigen 
Wechsel  rother  und  weisser  Sandsteine,  der  sich  in  letzterer  Kirche  selbst 
bis  auf  die  Säulen  mit  weissen  Rasen  und  Capitillen ,  mit  rothen  Schäften 
und  Kämpfern  erstreckt.  —  In  Norddeutschland  gehen  bunt  <:]as!rtc  Ziegel- 
Steine  ^Wcchselsteinc  in  ruth,  schwarz  und  grün;  als  eigenthümliches 
Ornament  des  Aeussem  dtuch  das  ganze  Mittelalter,  und  die  glfinzendste 
Wirkung  wurde  z.  B.  an  der  Fronleichnamskapelle  *)  der  Katharinenkirche 

I)  Abbild,  in  Farbendruck  in  den  Mittheil,  der  (leselUch.  für  valerl.lnd.  Alterth. 
in  Hasf-l  VI.  Taf.  t>  u.  T. 

2j  Die  Deckengemälde  der  St.  Michaeliakirche  in  Uildesheim  in  Chromo-Litho- 
giaphie,  bei  Storch  u.  Krämer  in  Berlin,  mit  Text  von  J.  M.  K  rate. 

.'I)  Abbild,  in  Farbendruck  in  der  Zcitx  hr.  filr  Uamvcx  n    l^'.J  IT.  •■>?^. 
4)  Ansicht  iu  Farbendruck  bei  Adler,  Mittfelaltcrl.  liackateinbauwerke  lieft  II. 
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y.u  Ihaiulenburg  XV.  Jahrh.i  erzielt.  —  Anderweitig  dienten  zuweilen  auch 
Malereien  zum  Schmucke  des  Aeussercn  der  Kirchenwünde  :  in  Norddeutseh- 
land  z,  B.  am  Chore  des  Domes  zu  Breslau ,  an  der  südlichen  Vorhalle  der 
Petersldrclie  bu  Magdebuxg  etc.  —  Seihet  die  Dftcher  nahmen  an  der  allge- 
meinen Farbenpracht  Theil :  das  Chordach  des  Domes  von  Cöln ,  mit  einem 
durchbrochenen  Kamme  auf  dem  Firste  fjckn'mt.  hatte  eine  Decke  aus  Blei, 
die  vermittelst  flacher  Zinulüthungcn  mit  vielfachen  vergoldeten  Zierrathen 
und  grossen  Buchstaben ,  welche  Verse  auf  die  heil,  drei  KOnige  bildeten, 
damascirt  war.  —  In  Sflddeutschland  kamen  sehr  häußg  bunt  glusirtc  Dach- 
ziegel in  Anwendung,  z  B  an  ctnom  Tluilf  von  St.  Stephan  in  Wien,  in 
Bötzen,  Colmar  und  Bu.sel,  auf  dcs.scn  Mtln^ter  die  Ziegel  ein  Kautenmuster 
bilden,  das  in  grün,  gelb,  rothbraun  und  weiss  abwechselt.  ** 

Wenn  im  M.  A.  Erweiterungen  und  Umgestaltungen  älterer  Geb&ude 
vorgenommen  wurden ,  behielt  man  gern  so  viel  als  milglidi  das  alte  Mauer- 
werk bei.  So  ist  z.  B.  das  gothische  Sdiift'der  Klosterkirche  zu  Sthulpforta 
eine  Umgestaltung  einer  älteren  Kirche  romanischen  Stils,  in  der  Kloster- 
kirche SU  Doberan  enthSlt  das  sOdliche  Seitenschiff  noch  Reste  einer  alten 
Rundbogenkirche,  und  in  der  Leonhardskirche  su  Frankfurt  a.  M.  erscheint 
das  kleine  ursprüngliche  Gebäxidc  in  das  spfitere  <;russorc  wie  in  eine  Schachtel 
eingeschoben.  Als  Beispiele  geschickter  mittelulterlichcn  Restaurationen  sind 
%n  nennen :  die  Abteikiiche  zu  Deutz,  St.  Severin  und  St.  Andreas  zu  Cöln. 
Eine  der  am  häufigsten  iroigemnnmenen  Umänderungen  ist  die  Vertauschung 
der  ursprünglichen  flachen  Ilolzdeckcn  mit  Steinüberwölbungen  ,  z.  B.  im 
Schiff' von  St.  Maria  auf  dem  Cajntol  zu  Cöln,  in  der  Liehfrauenkirche  zu 
llalberstadt  ijetzt  wieder  mit  Holzdeckei  etc.  Auch  die  Vergrösserung  der 
ursprflnglichen  FensterOffhungen .  ohne  Rflcksicht  auf  den  urspranglichen 
Baustil,  findet  sich  nicht  selten,  z.  B.  in  der  Klosterkirche  zu  Echternach 
Oberlichter  aus  dem  Xlll..  in  Wänden  ans  dem  XI.  Jahrb.  :  minder  häufig 
scheint  man  mit  Thoren  L'niwandeluugen  vorgenommen  zu  haben,  z.  B.  ein 
Portal  aus  dem  XVI. ,  in  der  Giebelwand  des  nOrdl.  Kreuzarmes  aus  dem 
Xin.  Jahrh.  am  Dome  zu  Merseburg.  Als  einzig  in  seiner  Art  ist  der  Umbau 
der  Klosterkirche  zu  Drflbeek  zu  bezeichnen ,  wo  die  vorhandenen  Stein- 
capitiilf  der  Arkadensäulen  in  verändertem  Geschmack  zwar,  aber  ebenfalls 
noch  in  romanischem  Stil  mit  Stuckblattwerk  überzogen  wurden.  Bei  theil- 
weiaen  Neubauten  verfuhr  man  in  der  Regel  mit  unbeikngenster  Racksichts» 
losigkeit,  indem  man  den  Stil  des  Vorhandenen  nicht  weiter  beachtete, 
sondern  die  nctien  Anbauten  etc.  nach  dem  jeweiligen  veränderten  Zeitge- 
schmack ausführte.  Zuweilen  licss  man  selbst  unfertige  Details  verschiedener 
Stilweisen  unVekflmmert  auf  einander  stossen,  wie  sidi  deutliche  Merkmale 
davon  zeigen ,  z.  B.  im  Westchor  des  Domes  zu  Naumburg  a.  d.  S. ,  oder 
an  den  Pfeilern  der  Vierung  in  der  Klosterkirche  zu  Nienburg  a.  d.  S.  — 
Von  einer  archäologischen  Vorliebe  für  Conservirung  des  Alten  finden  sich 
nur  selten  einzelne  Spuren  ,  z.B.  die  Nachbildung  der  ursprünglichen  Säu- 
Imeapitale  des  abgebrannten  Ottonischen  Domes  zu  Magdeburg  bei  dem 
Neubau  des  Chores  im  XIII.  Jahrb.,  oder  die  Wiederverwendung  des  roma- 
nischen Bogenfricses  an  dem  spätgothischcn  Langhause  der  Stadtkirche  zu 
Freiburg  a.  d.  ü.  —  Am  wenigsten  Werth  scheint  man  auf  vorhandene 
altere  Wandmalereien  gelegt  zu  haben :  man  flbermalte  dieselben  bei  Restau- 
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rationcn  mit  neuen  —  besseren  oder  auch  schlechteren.  Am  häufijjstcn 
wurden  noch  einzelne,  mit  merkwürdigen  Bildwerken.  Wahrzeichen  etc. 
versehene  Steine  conservirt.  So  findet  sich  z.  B.  an  einer  Ecke  der  Oeorgs- 
Idfche  sn  Tabingen  ein  Stein  Hut  einem  LOwen  und  einem  Ghwif ,  und  dja«- 
fiber  die  Inschrift :  der  statu  Ut  an  der  dritten  ki'rc/ie  nf  disrr  /tnfsfat,«  und 
im  Trepppnhause  der  Vorhalle  an  der  Stadtkirche  zu  Frtibur«^  a.  d.  U.  eine 
alte  mit  Kcliefs  gc^chmücklc  Thürlünettc  etc.  —  Es  ist  daher  erklärlich, 
daae  die  meisten  grösseren  Kirchen  in  Folge  von  Erweiterungen  nnd  thcfl- 
weiaen  Neubauten  verschiedene  Baustile  in  ihren  aus  verschiedenen  Zeiten 
hf-rrührcnden  Theilen  zeigen,  wovon  die  (  iiorwändr  des  Münsters  zu  Bonn, 
an  denen  auf  geringer  Fläche  die  Keste  aus  mindestens  drei  verschie- 

denen Bauperioden  neben  und  durch  einander  erblickt,  eine«  der  sprechend- 
aten  Bdapiele  darbieten  (vgl.  die  Abbild,  bei  Otte,  Oeach.  der  deutachen 
Baukunst  S.  157  .  und  da  überdies  die  Erbauung  grosser  Kirchen  oft  Jahr- 
hunderte hindurch  dauerte  am  Dome  zu  Regenshurij  z.  B.  wurde  über  150 
Jahre  gebaut;  *j,  während  welcher  Zeit  sich  der  Geschmack  vielfach  änderte, 
ao  winride  der  Förthen  adten  nach  dem  ursprünglichen  IMane,  oder  dodk 
wenigstens  im  Geiste  dessdben,  weiter  gefrdirt ,  was  jedoch  bei  einiuen  der 
bedeutendsten  Werke  Dome  von  Crtln  .  Magdeburg  etc  irlüeklit  tu  i  \\ . 
der  Fall  war.  —  Wenn  nun  ihrer  streng  genommen  heterogenen  Bestand- 
theile  ungeachtet  die  mittelaltcrl.  Kirchengebftude  dennoch  meist  einen  ein- 
heitlichen nnd  hannoniachen  l^ndmck  henrorbringen ,  ao  iat  dlea  darin  be* 
gründet,  dass  die  verschiedenen  Baustile  des  M.  A.  in  genetischer  AnfclÄ- 
andertbltre  von  denisplhen  kirchliclien  (Ji  is'c  durchdrungen  waren,  während 
die  späteren  zopfigen  Zunutze  uiui  Veränderungen  deshalb  überall  störend 
wirken,  weil  der  ane  ihnen  aprechende  Geist  ein  fremdartiger  und  unldreb-: 
lieber  iat.  —  Noch  mehr  als  in  baulicher  Beziehung  sind  die  alten  Kirchen 
durch  ihre  innere  Ausstattung  mit  Denkiu.'llern  etc.  ein  Spiegel  aller  der 
seit  ihrer  ersten  Vollendung  an  ihnen  vorüber  gegangenen  Perioden,  was  bei 
den  häufigen  Reatanratiotten  der  Gegenwart  ateta  sorgfältig  beachtet  werden 
aoHte ,  damit  nicht  die  ehrwürdigen  Denkmale  unserer  Voreltern  ihres  ge- 
sehichtlichen  Charakters  völlig  entkleidet,  und  di*  Fnlm  zerrissen  werden, 
die  nn^  (hireh  sie  geschichtlich  und  gemüthlich  mit  der  Vorzeit  in  organische 
\'erbiiulung  setzen. 

üeber  ibe  bei  Restaurationen  zu  bofulgcnden  OrundsflUe:  Vitet,  1..,  in 
(kr  AUgem.  IJauzeit.  I>'>2  Heft  II  u.  Ii'.  -  v.  f^uast,  in  der  Zeit^schr.  für 
chn«tl.  ArcbioL  u.  Kunst  die  Kubrik  •ErkalUtny  tmd  Zentörung  der  Denk- 
mäler» und  im  Corretpondembl.  de*  OesauMntvTefaes  ete.  vn.  S. 
21»  ff.  —  Jahrbuch  der  k.  k.  Central  -  Commix.  etc  .  in  den  vcrx  hii  dtiu  ii  .lahr- 
gOugen  die  «Abtlniluinj  I.»  —  Kc  ithensperger,  Fingerzeige  ö.  29  11'.  — 
Olefars,  W.  Bngclb.',  Trakt.  Erfahrungen  die  Ertültailg,  AuMdunOekung, 
Aoutattong  der  lUrchen  betr.  Paderborn  1S58. 


I)  Um  den  krottecdieMtUehen  Bedarfni»sen  sa  genOgen,  wurden  die  Kirdien  vor 

ihrer  f^nzliihen  Vollendnn'.;  gewi'jhnlich  sclnrn  Thcihvei>-c  jrcvreiht  und  in  Gebrauch 
geuuniincu,  und  man  tillirte  /n  du»  in  Zwetkc  Notlid. ulier  auf,  über  denen  man  den 

Oberbau  fortnetzic  D  un  /n  Il  ilh.  r-tadt),  oder  schlos»  vollendete  TheUedurck  einst- 
weilige SeheidewAnde  von  dei)  nucb  im  fiau  begriffenen  ab  (Dom  su  COla). 


Digitized  by  Google 


IL 

Geschichte  der  Kunst 


Literatur:  I.  Literariacfae  Hilfimittel :  Mertens,  Fz.,  Histor.  üeber« 
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der  bild.  Künste.  1^65.  —  Lcmckc,  C,  Populäre  Ae>thctik. 
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der  zeichnenden  Künste  in  Deutsehland.  2  Bde.  ISIS. —  Kuller,  ¥/..,  Hand- 
buch der  Kunstgesch.  (Ib42).  2  Bde.  4.  Aufl.  IbUl.  —  Schnaase,  C,  Ge- 
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Ott«,  Kuoit-Anlilotofto.  18 
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Ton  W.  Lobke  als  Atlas  zu  K  u  gl  er'*  Kunstgeoch.)  1  Udc.  Is4.jlf.  (Neue  Ausg. 
1S5S  u.  Volksausgabe,  al«  Btlderatlnfl  su  Lflbke'n  Orundriss  der  KuttttfMch., 
I»»64).  —  K.Tllenbac  h  .  f  le. ( ;< ittfr  ,  Album  nnttelalterl.  Kun.st.  Lief.  I— J. 
JSI6  ff.  —  Förster,  K. ,  iJeukuialc  deuthiher  itaukunst,  Bildnerei  und 
Malerei  Bd.  I— |tl  (auf  12  Bde.  in  .ioo  Lief,  berechnet; .  ls.=>3  ff.  —  rJail- 
habaud.  JuL,  die  B«ttkun«t  des  V.  bi»  XVI.  Jahrb.  und  jtie  davon  abhAng. 
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von  J.  A.  Romberg,  fortgeführt  von  F.  Faber,  LoR.  CUsea).  Bd.  1—7. 
Lief.  1   A-    Heilif^thumshncher     ivj.i  ls-,7. 

Fossli,  J.  R.,  All-ciu  Künstlerlexion  1703—1771:.  2.  Aufl.  I  Bde. 
1779;  fortges.  von  Hans  H.  Füssli  in  12'1'hlen.  I*<(Ki— |s24.  —  Na^iler, 
O.  K.,  Neues  allgem.  Kanstlerlexicon.  22  Bde.  1  §35— 1852.  —  Maller,  F., 
die  KOnatler  aUer  SMten  «md  Volker,  fortges.  tod  K.  Klviitiiiger  «.  A. 
Seubert.  3  Bde.  1857. 

Vin.  Ktinstseitsohrlften  mit  BeiCrlgen  zur  Kutistiresch.  des  M.-A.  :  Kunst- 
blatt ^Beilage  /.um  Morjienbl.),  herausgflgeb.  von  L.  Schorn.  I's'iü-Is JI».  — 
Berliaer  Kunstblatt,  herausgegeb.  vobB.  H.  Tolken.  1S2''  u.  |s2f»  —  Mu- 
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ISttti  ff.  —  Recensionen  u.  3dittheilungen  über  bild.  Kunst.  Unter  besonderer 
Ifitwirkung  von  R.  Eitelberger,  Jak.  Falke,  W.  Lflbke,  C.  t. 
Ltttio  w  u.  F.  Pech  t  |sr.2—I 

Im  Uebrigcn  vcrgl.  auch  die  oben  S.  7  Anmcrk.  2  und  S.  Ii  angeführte 
Literatur. 

Anmerkung.  Von  steigender  Wichtigkeit  fflr  das  Studium  der  Kunstge»  * 

schichte  durch  die  Denkmale  erweisen  sich  in  neuester  Zeit  die  zu  immer  grösserer 
Vollkommenheit  fortschreitenden  Leistungen  der  l'h o  t og  rap h i e  ;  vergl.  Wolt- 
mann.  A.,  die  I'hntographie  im  Dienste  der  Kunstgeseh.,  in  den  D.  Jahibüchem 
fOr  Politik  u.  Literatur.  X.  3.  —  Als  einige  der  ältesten  und  tum  Theil  ausge- 
teiehnetsten  Produetinnen  sind  xu  nennen:  Fflr  Arehitectur:  Michiels, 
J  F.,  Album  von  Köln  |s.')l}.  — Derselbe,  Kolner  Domalbum.  l'^'t'i  —  Far 
Sculptur  etc. :  Kmdvn,  Herrn.,  u.  Wetter,  J..  der  Dom  zu  Mainz  u.  »eine 
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Denkmiltr.  fSft7.  »M iehielt,  Photogr.  Album.  1854.  —  F«rMaler«i:  Mi- 

chiels,  der  Reliquienschn>iii  der  h.  Ursula  zu  Brügge  von  Jnh.  Mimling.  IM4. — 
Ilotbu,  U.  ii.,  der  AlUr  Ton  Uent  im  Miueum  su  Berlin.  I&OI. 


I.  iteradir :  I.  Bearbeitungen  der  Arohiteetargeeehichte  :  S  t  i  r  c  1  i  t  z  , 
Chr.  L.,  (ie-»ili.  der  Daukunst.  flS27).  Neue  Ausg.  I*>;i7.  —  DerHi-lbe,  Bei- 
träge zur  Gesch.  der  Ausbild,  der  Baukunst.  2  ITile.  is:n.  —  Jl(i«enthal, 
C.  A.,  VoUatand.  Uebvrsicht  der  Oeech.  der  Baukunst.  3  Bde  1^41  —  1850. 
fAuch  In  Cr  eile»  Journal  fflr  Baukunst.  Bd.  13— 11.  10— 2S.]  —  Lobke, 
W.,  (jcsth.  der  Architectur.  (1855  A.  Aufl.  Ihi»').  —  Kuglcr,  Fz.,  (iesch. 
der  Baukunst.  3  Bde.  1855 — IS6U.  —  Rosengarten,  A.,  die  architekton. 
Stylarten.  1957.  —  Lllbke,  W.,  Abrisa  dnr  Oeaeb.  der  Baukunst  (l8Bf). 
IS66.  — Otte,  II.,  (itsch.  der  deutschen  Baukunst.  Lief.  1— ;i.  l*>»;iff. — 
Busch,  C,  die  liau^tylc.  2.  Aufl.  I*'<»l.  —  Köhler,  C,  Lelirbui  h  zum 
Studium  der  Gesch.  der  Baukunst  l^*)»«!. 

Baaobing»  J.  Gust.  G.,  Versuch  einer  Einleit.  in  die  Gesch.  der  altd. 
Banknnit.  19)1.  —  Heller,  Jos.,  Skizze  einer  Oesch.  der  Kirchenbaukunst 
im  M  -A.  ]S2().  —  K  lenze,  L.  v  ,  Anweisung  BUr  Architectur  des  clirUtl. 
Cultus  ;Cap.  lY).  ISaa.  —  Kugler,  ¥t.,  Vorlesung  aber  die  »ysteme  des 
Kirehenbaues  (1843)  185t.  (Atteh  in  den  Kl.  flehriften  S.  38ft— 9M.)  —  Kai- 
Icnbach,  Oco.  Gottfr  ,  (jcRchichtsahriss  der  deiitsLh-mittelaltcrl.  Baukunst. 
Sendschreiben,  aus  Bd  Ü  des  N.  Jalirh.  der  Berlin,  (iescllüth  für  deutsche 
Sprache  bes.  abgedruckt.  —  Derselbe,  Chronolog  Formenfolge  der 

altdeut. Baukunst  ;iH47j.  —  Derselbe,  (irundriss  der mittelaltarl. Baukunst. 
1849.  —  Lobke,  W.,  Vorschule  zur  Gesch.  der  Kirchenbaukunst  des  M.-A. 
(iSSr  I  A\in  1^.')^.  ^  Brund,  F.  J.,  Kirchl.  Baukunst.  Anlcit.  zur  Kennt- 
niss  der  Kirchcngeb.  des  M.-A.  1853.  —  Springer,  Ant.  H.,  die  Baukunst 
des  ehristl.  M.-A.  1854.  —  Schiller,  C,  Ueberbliek  des  Bntwickelunga- 
gani;cs  der  Kirchenarchitectur.  1854.  —  (Laib,  Fr,,  u.  Schwarz,  Fr.  Jos.) 
Formculchrc  des  ruman.  u.  goth.  Baustyls  l'^-iS;.  2.  Aufl.  I^5^.  —  Kallcn- 
beeh,  Gco.  Gottfr.,  Beiträge  zum  Vcrständniss  der  Kirchenbaukunst.  1857. 
—  Qu aa  t ,  Ferd.  t.,  die  Entwicklung  der  kirchl.  Baukunat  de«  M.-A.  1 858.  — 
Sacken,  Bd.  ▼..  Katechismus  der  Baustyle.  1861.  —  Ltltiow,  C.  F.  A.» 
die  Meiriterwcrkp  clor  Kirchenbaukunst.  Einv  Darstell,  der  (JcHch.  des  ehristl. 
Kirchenbaues  durch  ihre  hauptaächl.  Denkmäler.  1802.  —  Vergl.  auch  Kreu> 
ser's  Kirobenben.  I,  271—618. 

Kreuscr,  J.,  Kölner  Dombriefe,  od.  Beitr;"l;;e  zur  altchristl.  Kirchen- 
baukunst. Isl4. —  Hübsch,  II.,  die  Arehitectur  u.  ihr  Verhaltniss  zur  heu- 
tigen Malerei  u.  Sculptur.  I>>47.  —  Mertens,  Fa.,  die  Baukunst  des  M.-A. 
(entb.  eine  Geach.  der  Studien  über  diesen  Gegenstand) .  185U.  —  Furch- 
beminer,  P.  W.,  Ober  Bcinheit  dar  ^totknnst  auf  Orand  des  Ursprungs  der 
Ti«r  Haiqitbaiiat jle.  1856. 

II.  Knpferwerke:  Costcnoble,  J.  ('  ,  über  altdeut  Architectur  u. 
deren  Ursprung.  1SI2. —  Stieglitz,  Ch. L.,  von  altdeut.  Baukunst.  I>»20. — 
M  oller,  Geo.,  Denkmäler  der  dcutacben  Baukunst.  2  Bde.  ;1S2I  — I^-Mfi). 
4.  Aufl.  herausgegeb.  von  F.  M.  Hess  cm  er.  1654.  (Als  erläuternder  Text  t 
Moller,  Geo.,  Aber  die  altdeut.  Bsukunst.  2.  Aufl.  1831).  Fortaetsung Ton 
E.  Cliidbach,  als  Bd.  :i  isU  ff.  —  Wiebeking,  ('  F.  v  ,  Theorot. 
prakt.  bOrgerl.  Baukunde,  durch  genaue  Abbild,  bereichert.  4  llilc.  1^21  bis 
1825.  —  Quaglio,  Dom.,  Medtwttrd.  Gebäude  des  teuuchen  H.-A.,  erlaut, 
von  Aloie  Sehreiber.  2  Bde.  (1825).  —  Lange,  L.,  Lange,  Jul.,  u. 

16* 
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Rauch,  E. ,  Original- Ansichten  der  hifitoriach  merkwärdignten  StAdte  in 
Deutaobünd,  ihrer  wichtigsten  Dorne,  Kirchen  etc.,  mit  Text  ron  0«  Lmage. 
19»2-tS5S.  —  Gmeber,  Bemh.,  Vergleichende  Sammlungen  Hr  eMiad. 

Haukunst.  2  lUle.  I SUT  u.  1  1 1 . —  MQller,  Hub.,  Dcnkinftler  der  vier  romaat, 
Hau»tjle.  2  Hefte.  isli;,  —  Kallenbach,  (ieo.  (Jottfr.,  Chrouologl« 

der  deutsch  -  inittelaltcrl.  Baukunst.  2  Abth.   1M4.   m45;  ale  Text  dva: 

Derselbe,  (ifsrhichts-AhiisH  der  deutstli  :i.:tr(!al;i  )!.  I'aukuiisf .  lS4fi.  «— 
Derselbe,  Atla?*  /ur  (icMh.  tior  deutschinittLlalti  1 1.  Jiaukunsl  in  TW. 
I^  IT  ;  als  Text  iiiezu:   Derselbe,  die  liaukunst  des  deutschen  M.>A.  chlO« 

nologisch  dargestellt.  1647.  —  Laaaaulx,  J.  Claud.  t.,  Bauateine.  1847.  — 
Ch ap  uy ,  TAllemagne  nrnnvmvntale  et  pittoresque.  12  LlTr.  1845—1850.  — 

Kaint'L',  Dan..  Ic  Miiy('n-.\<je  monumental  et  arrheoKigique.  1S4R.  —  Kal- 
lenbach, üeo.  Ciotifr.,  u.  Schmitt,  Jak.,  die  christl.  Kirchenbaukunst 
des  Abendlandes.  1H5U.  —  Oailhabaud,  Jul.,  Denkmftler  der  Baukunst, 
herausffeweb.  von  I,.  Loh  de.  1  Bde.  Die  deutsch-mittelalterl.  Bauwerkein 
Hd.  2  Abth.  .S  J)  u.  in  Ud.  3  Abth.  CJ.)  1S4  >— |S.i2.  —  Die  kunstgeschicht- 
licli  nierkwürdigsten  Bauwerke  yom  Beginn  der  altchrixtl.  Architectur  bis  zur 
Blathe  der  Kenaiaaance.  Zusammengestellt  vom  Arcbitecteuvereine  zu  Berlin. 
2  Abth.  1S54.  1$56.  —  Denkmttrcr  der  dcutaehen  Baukunst,  darKestellt  von 
dem  he!>8ischen  Vereine  fili  dii  .Aufnahme  nüttelalterl.  Kunstwerke  zu  Darm- 
stadt. Bd.  I.  lbhi\.  —  AU  besondere  Ausgabe  von  des  Herausgebers  die  aAmmtl. 
bild.  Kflnate  umfassenden  Denkmilerwerke  (s.  oben):  FArater,  E.,  Denk- 
male deutscher  Baukunst  von  Einftthrun;;  des  Christenth.  bis  auf  die  neueste 
Zeit.  Bd.  1 — 4.  In")'*  ff.  —  Kbonso  gicht  es  eine  Separalausgabe  aus  Uailha- 
b  a  u  d '  H  DenkmAlcrn  unter  dem  Ittel:  Detikm.  des  M.-A.  II  Hefte,  u.  aus 
dem  Atlaa  tu  Kugler'a  Kunstgeath.  unter  dem  Titel :  Denkmäler  der  Archi- 
tektur mit  57  Taf.  185$.  —  Aach  von  dem  Bilderatlas  auBrockhava  Con» 
versationslexioon  ist  Abth.  7,  Geschichte  der  Baukunst,  mit  60  Taf.,  baaoiidcn 
auagegeben. 

III.  Baustatistik  und  Karten:  Km  mich,  NV.,  Versueli  einer  l'ebersieht 
Simmtl.  bekannter  Bauwerke  der  Vorzeit.  1643.  -  Mertens,  Fz.,  die  Bau- 
kttnat  des  M.-A.  in  Dcutn.  lil  uul  von  901) — 16»0.  Chronographische  Tafeln  u. 
Text.  1951.  —  Lflbke.  W  .  Karte  der  mittelalterl.  Architectur  in  Deutsch- 
land (l**'>l).  Kircljenrepister.  in  Otti  's  (icsrh.  der  kirchl.  Kunst  (Grund- 
xage).  Ib55.  S.  lUö— 210.  —  Müller,  Herrn.  Alex.,  Karte  der  mittelalterl. 
Kirohen- Architectur  Dentschlanda.  Nebst  einem  erltntemdenTbxte:  Die  mit- 
telalterl. Kirchcngebiiude  Deiitschlnnds  naoh  der  alphnbet.  Reihenfolge  ihrer 
Ocrter.  |S;>(>.  —  Mertens,  Vz.,  da»  Abendland  wahrend  der  KreuzzQge. 
Denkmalkarte  mit  Text.  IMSJ. 

IV.  Banwiisensebaftliohs  Zsitsehriften  mit  architecturgeschichtliehcn  Bei- 
trtgen:  Journal  für  die  Baukunst,  herau^egeb.  vonALeop.  Crelle,  lb2Sff.— 
Allgem.  Banxettung,  herau^gegeb.  von  L.  FOrster.  1S35  £  —  Zeitschrift  Air 

prakt  Baukunst,  herausbilde!),  von  J  Andr.  R  o  ni  1'  <  r  l:.  fortges.  von  F.  K  n  r)  b- 
iauch.  D>4I  ff  —  Zeitschrift  für  Bauwesen,  herausgegeb.  von  (J.  U off- 
mann, fortges.  Ton  E.  Erbkam.  1851  If. 

Anmerkung.  Besonders  förderli« )  t  r  das  Studium  der  mittelalterl.  Bau- 
kunst sind  die  von  Geo.  GottAr.  Kalleubach  nach  fibereinstimmendem  Maasa- 
Stabe  (160: 1)  Terfertigten  ca.  250  Modelle  von  Kirchen  etc.,  welche  sieh  (nebak 

anderen)  im  nim  n  Museiim  zu  Berlin  befinden.  Vieh  Mrdt  lle  hat  am  h  seit  40 
Jahren  C  Schrupp  in  Bamberg  verfertigt,  besonders  neuerlichst  ein  rieseuliaftes 
Modell  der  Stephanskirehe  in  Wien,  u.  frflher  den  Dom  Ton  COln.  Ein  Modell 
des  Dome«  zu  Ma^rdebur^  hat  Bös  che,  ein  Modell  de><  Rcgensburper  Domes 
Blank,  ein  Modell  vt»n  der  Thurm fa^ade  der  Wie.senkirehe  in  Soest  hat  Ro s s 
angofcrtlKt-  Im  .Modell  der  eheinal.  Marienkirche  auf  dem  Harlunger  Ilerpe  be- 
findet sich  iu  dem  Dom  xu  Brandenburg.  —  Nachbildungen  arcliitektoniacher  Or- 
namente etc.  sind  kftadich  xu  haben  bei  Fs.  Lenhart  in  COln. 
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IV.  bis  X.  Jahrhundert. 


lilleraturi  Bunsen,  Chr.  C.  Josiaa,  die  Basiliken  des  christl.  Rom. 
(isri).  —  Quest,  Furd.  V.,  die  Basiliken  der  Alten.  1845.  —  Zestermann, 

A.  Chr.  Ad.,  de  basilici.s  libri  III.  Bru.xcllis  1^17,  u.  ausführlicher  in  deut- 
scher Bearbeitung:  Die  antiken  u.  die  chriittl.  BaüUiken  nach  ihrer  Entstehung, 
Aiubildung  v.  Beiiehnng  sn  einander  dargestellt.  1847.  —  ürlielii,  L.,  die 
•Vpsis  der  antikni  H;iiilik.'i,  I'^IT.  —  Quast,  Fcrd.  v.,  über  Form,  Einrich» 
tung  u.  .\us>(.luiiüikuni;  der  ältesten  christl.  Kirchen.  I**.');}.  —  Meüsmer, 
Jos.  Ant.,  über  den  Ursprung,  die  Entwicklung  tt.  Bedeutung  der  Basilika  in 
der  christl.  Baukun.st.  ISöl.  —  Derselbe,  über  den  Ursprung  der  christl. 
Basilika,  in  der  Zeitschr.  für  christl.  Archflologie  u.  Kunst.  2,  212  ff.  — 
Braun,  E.,  die  rimi.  Basilika,  in  dein  von  IClfr.  v.  Mühlenfels  hernusgegib. 
Dresdner  Albuin.  1S55. —  WeingArtner,  W.,  Ursprung  u.  Entwicklung 
des  ehristl.  Kirehengebiude«.  1959.  —  (Kayser,  J.),  Uber  das  Yerittltnisi 
der  fhristl.  zur  clas-iischen  Architektur,  im  Organ  för  ehristl.  Kunst.  1H59. 
No.  6 — l<l  u.  IsitU.  No.  2 — '.K  —  Merz,  H.  ,  der  altet-te  Kirchenbau,  im 
chriatl.  Kun-^tbl.  I^f)!».  S.  mi  ff.  Kreuser,  J.,  ein  Wort  über  den  Ur- 
sprung der  christl.  Basilika,  in  den  Mittheil,  der  k.  k.  Central-Comm.  (Ib59). 
•1,  S.5  ff.  —  Derselbe,  sur  Basilika- Frage,  im  Organ fflr  christl.  Kunst.  ivr»|. 
No.  22  ff.  —  Udisin,  F.  de,  l'Origino  de  la  llasilique  chr<itienne,  im  l!ul'.(  tiii 
monumental.  XXVI.  No.  3.  —  Ueber  den  Zusammenhang  der  antiken  Archi- 
teetur  mit  dem  ehriatl.'  XirdumlMtt,  in  der  Baltiaehsn  ]I<m»tMe1ir.  (1S6I). 
II.  i  —  Mothes,  Ose.,  die  BMilikenform  bei  den  Christen  der  enten 
hunderte.  |SH5. 

Vergl.  Kugler,  Kl.  Sehr.  1,  181— 2o:i;  2,  M  in:'.  —  Kreuser,  Kir- 
chenbau 1,  3 — 49.  —  Zestermann,  in  (Jerädurfs  B«pertorium  1^48.  S.  I  ff. 
IS.M.  8.  222—227.  —  Brunn,  H.,  im  Kunstbl.  1R4«.  8.  73  ff.  —  "Wein- 
gftrtner,  in  Prut7.'s  Deut.  Musciiiii.  \^'>'.K  No.  39  S.  4')" — Ifi!)  u.  in  den 
Mittheil,  .der  k.  k.  Central •  Conun.  (IbtiU)  5,  92.  —  Messmer,  ebend. 
8.  178—180. 

Knpflirverke:  Gutensohn,  J.  (•.,  u.  Knapp*  J.  M.,  Sammlung  der 
ältesten  christl.  Kirclien  od.  BaKiliken  Roms;  früher  unter  dem  Titel:  Denkm. 
der  chri-stl.  Keligion  etp.  '>  Hefte.  IS27  ;  als  erläuternder  Text:  Bunsen,  die 
Basiliken  etc.  —  Quast,  Finl.  v.,  die  alte-hristl.  Bauwerke  von  Ravenna. 
1842.  —  Hdbsch,  H.,  die  altchristl.  Kirchen  nach  den  Baudenkmalen  u. 
IlttNii  BeMjhreib.  Lief.  1  •  9.  I85$^166l.  —  VergL  0«ilhnbaiid,  Dmk- 
mUr,  Bd,  1.  Abth.  8.  No.  6  u.  Bd.  S.  Abtb.  1  u.  2.  No.  4.  — 

54.  Der  cbristliclie  Kirchenbau  als  Kunstbau  datirt  aus  der  Zmt 
Kaiser  ConstantinuB  des  Grossen  ^st.  337). 

Es  gab  allerdings  schon  im  III.  Jahrb.  im  römi.schcn  Reiche  zahl- 
reiche christliche  Kirchen,  und  Eusebius  berichtet  aus  der  Zeit  vor  der 
DiocIctianis( hcn  \'(  r(()lgung .  dm»  man,  sich  nicht  mehr  mit  den  alten 
(?cbi'hifleu  l)cM;nn<,'on(l ,  in  allen  Städten  frerJlumipc  Kirrhen  von  Grund 
aus  neu  erbaut  habe,  'j  Grösstentheils  werden  dies  sehr  wahrscheinlich 
nur  einfache  Nfltslichkeitsbauten  gewessn  sein :  ^  denn  selbst  die  hodi- 


1)  Ettteb.  biet.  eeel.  f .  S.  c.  1.  n.  2:  ut]dttiit5(  tri  roTt  nttXatoTt  «tmfoft^tttnny 

2)  Selbst  Uolzfachwerk  i<it  nicht  au«zuschliessen,  da  die  gemeinen  BcdQrfniss- 
bsQtsn  der  BAmer  (CSto,  de  rt  ntatica  H)  oft  in  diestr  Wsim  aiUfsIlUirt  wurden. 
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gepriesene  Kirche  /u  Xicoinedicn  konnte,  narlidem  Diucletian  die  Zer- 
störung derselben  durch  Feuer  aus  pulizeilichen  Gründen  unstatthalt  ge- 
funden hatte ,  von  den  PHtorioaern  mit  Aexten  und  Brechstangen  in 
wenigen  Stunden  dem  Erdboden  gleich  gemacht  werden.  M  Obgleich  von 
der  Beschaffenheit  dieser  primitiven  Kirclu'ngebäude  keine  Kunde  auf 
uns  gekommen  ist  -  ,  so  darf  doch  vennuthet  werden ,  dass  dieselben 
nach  einem  weeentlieh  abereinstimmenden,  den  gotteadienaflichen  Be- 
dflrfniaaen  angemeaaenen  Typus  errichtet  waren. 

55.  Gleichzeitig  kommt  für  das  christliche  Gotteshaus  als  Ver- 
samuilungsstätte  der  Gemeinde  der  Nume  Basilika  (ßaaikixt'/]  vor, 
und  zwar  in  solchem  Zusammenhange,  dass  damit  in  baulicher  Be- 
n^nog  ein  Tdllig  bestimmter  Begriff  Terbunden  erscheint,  wodurch 
der  Schlass  auf  eine  Uebereinstimmung  des  Typus  mit  den  heidnisch- 
römischen  Frofanbanten  gleiches  Namens  gerechtfertigt  wird. 

Ändere  Benennungen  der  christlichen  Versammlungsstätten  haben 
lediglich  religiöse  und  keine  Beriehung  auf  die  bauliche  Gestaltung. 

In  einem  Briefe  deit  Constantinus  an  den  Biadiof  Makarioa  von  Je- 
rusalem (bei  lOvisc  b.  de  vita  Const.       31)  beauftragt  ihn  der  Kaiser, 

flber  dctn  liciligeii  (jral)e  eine  Hasilika  /u  erbauen,  schöner  als  ir^'cnd- 
wo  und  so  ausgestattet,  dass  Alles,  was  in  jeder  Stadt  Schönes  sei,  von 
diesem  Bau  Qbertroffcn  werde,  ^)  benachrichtigt  ihn,  dass  er  wegen  der 
Errichtung  und  Vensierung  der  Mauern  dem  Drakilianos  bereits  Auftrag 
gegeben  habe,  und  erfordert  darüber  schleunigen  Bericht,  ob  nach  der 
Ansicht  des  Bischoics  die  Si'iulen  aus  Marmor  oder  anders,  ob  die  Docke 
der  Basilika  'y  als  Tütelwerk  oder  in  anderer  Weise  auszutühren  am  un- 
gemesaenaten  sei.  Aus  diesem  Auftrage  des  kaiserlich«!  Bauherrn  folgt 
unwiderleglich,  dass  Makarios  durch  das  ein/.ige  Wort  Basi  1  i  k  a  Aber 
die  Grundi,'eMfalt  des  Gebfiudcs  im  Klaren  sein  mn^ste  'vergl.  Zcstcr- 
mann,  llaisiliken,  S.  167;  Mcssmer,  Ursprung  etc.  der  Basilika,  S. 
13;  Weingärtner,  Ursprung  des  Kirchengeb.  S.  31 ;  MotbesS.  22), 
und  warn  damals  eine  bestimmte  Gattung  römischer  Prolluigeblude  be- 
reits seit  etwa  500  Jahren  mit  diesem  Namen  zu  bezeichnen  allgemein 
flblich  war,  so  f?lllt  diiriMch  die  christliche  Hasilika.  zur  Unterst  heithinfj 
von  den  Prolanbasiliken  auch  batilica  ecclesiae  genannt,  mit  der  römisch- 
heidnischen in  baulicher  Besiehung  unter  denselben  B^riff-  Der  Name 


1 )  L  a  r  t  a  n  t.  de  mortibul  pcnec.  c.  1 2  :  ]  'ni ii  häuf  igttur  prarfurttiit  {  acte  strnrta 
cum  teeuribua  tt  alm/erramentüt  «t  immiui  unätque,  tattten  tUud  edilutimum  j^aueis 
horü  «ofo  mUuquaniHt. 

2)  Die  Basilika  des  Kcparatus  in  Alpcrion,  deren  rchcrrostc  bisher  dem  T.  252 
vindicirt  wurden,  datirt  nn<  Ii  neueren  chronologiKch-kritischen  Untersurhungen  der 
betreffenden  Inschrift  erst  aus  dem  J.  32ö  oder  .'i27,  also  aut»  der  Constantinischen 
Zeit.  Vergl.  Meesmer,  J<m.  Aat.,  in  den  Mtttheil.  der  k.  k.  Central -Comoua*. 
(1861)9,236. 

3;  Jiaailixriv  tmv  ännfrn/oi  .^fhfoin...  Af  ntinn  Ttl     iinSar^s  MltHtWVtPtm 
uöltuts  imo  T9V  xiiaftftros  tovrov  vixua^ai, 
4)  Titv  rqc  fiMtlut^t  Mttfitt^, 
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BatiUca  (sc.  poriiau),  absuleiten  von  basi'Uau,  a,  um  —  schön,  ]>rfichtig 
einem  bei  Plautiis,  zu  dessen  Zeit  die  erste  T?;isilika  in  Rom  erbaut 
wurde,  vorkomnuiuicn  Worte  ,  und  nur  indiiect  von  dem  griechischen 
ßaatkiv^  —  Kunig,  bezeichnete  allerdings  zunächst  eine  Pracht  halle, 
aber  es  hatte  sich  mit  demselben  im  Laufe  der  Zeit  ein  bestimmter  bau- 
licher lie^'riff  \erbuilden. 

Andere  iJenennunfjcn  des  cli ristlichen  (iotteshauses  aus  der  ("on- 
stantinischen  Zeit  sind;  'A"x)c/.*<o/u,  oixu^  fxxkiiOiofy,  ivclejna  =  (Jemeinde- 
HatTS,  domua  tlommiea,  domtniewn,  ttvQiaxt;,  x<'(>f»xo»==:  Haus  des  Herrn, 
Kirche;  auch  tan^um,  t>un^  =  Tempel:  eine  durdi  das  alte  Testament 
jfehciligte  Hezcichnung.  ohne  bestimmten  baulidien  lUgrifl'.  S|i:iter  nahm 
auch  hitsilira  durcli  He/.ieh>ing  auf  den  /iuathi\-  (  liristus  symbolische 
Hedcutung  an,')  und  alle  diese  verschiedenen  Üenennuugen  wurden  ohne 
irgendwelche  Beziehung  auf  die  bauliehe  Form  promiscue  gebraucht. 

56.  Abgesehen  von  den  dem  öffentüdien  Handels-  nnd  Geriebta- 
verkehr  gewidmeten  forensisdien  Basiliken  der  römischen  Städte  kom« 
men  hiebei  vorzugsweise  in  Betracht  die  aur  Abhaltung  von  berathen- 
den  und  schiedsrichterlichen  Versanunlungen  u.  s.  w.  bestimmten 
basilikenartigen  Säle  (Oed)  und  eigentlichen  Basiliken  in  den  Häusern 
der  reicheren  Körner,  da  die  Gottesdienste  der  ersten  Christen  nach 
dem  Zeugnisse  der  heiligen  Schritt  in  den  Sälen  von  Privathäusern 
<;(<}ialten  /u  werden  pflegten,  die  geräumig  sein  musstcn,  um  die  oft 
/.ahlreiehe  \'ersruiMiiliniL;  /u  fassen.  Aiuh  finden  sich  Andeutungen 
davon,  dass  solche  Privatbasiliken  in  den  gottesdienstlichen  Gebrauch 
der  Christen  übemciiaiiiicn  sind. 

In  Korintii  war  (iajus  der  Wirth  des  Ap.  I*aulu8  und  der  panr.en  (Je- 
nieinde  \Tij^  iy.x/.i,nlu^  oa^^),  Uöm.  lü,  23.  —  In  Horn,  Korinth  und 
Ephesus,  wo  er,  durch  sein  Gewerbe  als  Teppichmacher  veranlasst,  sich 
au  verschiedenen  Zeiten  authielt,  hatte  Aquila  eine  Versammlung  der 
Gemeinde  in  seinem  Hause  »;  fxyltjvl»  #V  Tiji  otHtf  aJrov),  ROm.  16,  5. 
1.  Korinth.  1»;.  19.  -Jh  :  i'hilem.  1. 

t  nter  tlen  verschiedenartigen  JSälen  der  römischen  Häuser  bcxeichnct 
VitruT  (de  architectura  VI.  cap.  5)  die  oeri  Aegtfptii  als  den  Basiliken 
Ähnlich  Ita  h<t.vlirantm  rn  siniilitudo , . . .  videtur  ene)  und  schildert  ebd.  f») 
die  Hanshasilikeii  der  \  nrnehmcn  :  Fh'<n7irax .  tion  (hsxinvii  nnulo  e/ttam 
jmbli(t»rttm  opeiunt  maynifirentia  nnnjiarattu,  ^uud  in  donnbus  eunun  sae/tiut 
et  puhUca  vonsiba  et  jtrivata  roneilia,  artitriafu»  eoi^teimUitt.  In  der  Villa 
der  Gordiane  allein  waren  drei  solcher  Fkädit^e,  Jeder  mit  hundert 
SSulen,  und  einer  von  ähnlicher  Pracht  im  Palaste  des  Domitian.  X'er^il. 
Zestermann.  Hasilikcn  S.  07;  Messmer,  in  der  Zeitschrift  iür 
chxistl.  Archäul.  u.  Kunst  2,  217. 


1  I»i(l'>rus  Iii»]».  (Oiii;,  ctymoloi;  1.  XV.  I.  M)  im  VII.  ,Tn)irli.  :  llatilicur 
priuK  i  tH-a/tunfiir  rrgiiin  /utbitaciiia,  tintle  et  uoinen  hubent,  ttatii  fiaaiin'i  res  et  baut- 
licae  regiae  habUatümet ,  nunc  autem  idto  ämnn  Umph  äoMiwM  nommomiurf  ftiia 
ngi  M  omiiiMiN,  dto  emltw  et  auerißci»  ofltrmtur. 


Digitized  by  Google 


276 


AUelirlitUelie 


Tn  einem  dem  (1  emcns  Romanus  untergeschobenen,  wahrschein-  • 
lieh  in  der  ersten  Hallte  des  III.  Jahrb.  entstandenen  liomane  (RecognU 
Hon.  X  n.  7t,  ed.  Br  ick  mann,  Col.         p.  155)  wiid  von  dem 
'Dieopbilua  in  Antiochia,  welcher  in  dieser  Stadt  erhabener  gewesen  sei, 

als  alle  Gcwalti^'c.  crzflhlt,  er  habe  vdofmt-t  suar  ittgentnn  hasiUmm  crrle.uar 
noviiiii  txewidmet.  Audi  die  bei  Ammianus  Marrellinus  27.  3  mit 
dein  Zusätze  »mäi  ritus  C'An'sh'ani  est  coweutictilunvi  erwähnte  basilim  Sicnuui 
{oder  Siekm)  seheint  eine  Hausbasilika  gewesen  su  sein.  —  Optatus 
Ton  Mileve  (de  schism.  Donatist.  1 ,  2:^)  redet  vom  Gottesdienste  im 
Hause  der  FausU  de  Latexano  in  Uom.  Yergl.  Mothes  S.  14.  22.  33. 

57.  Die  foreQsischen  Basiliken  der  Römer,  meiat  an  einem  yon 
S&ulenhallen  umgebenen  Flatse  belegen,  waren  zwar  keineaw^ 
überall  nach  demselben  Schema  erbaut,  doch  war  der  oblonge  Innen- 
raum derselben  durch  Säulenreihen  stets  in  Schiffe  getheilt.  Das  Mit- 
telschiff war  breiter  und  höher  als  die  Seitenschiffe,  \iber  denen  sich 
zuweilen  Emporen  befanden ,  und  empfing  seine  Beleuchtung  über 
diesen  durch  hochstellende  Seitenfenster.  An  der  einen  Schmalseite 
befand  sich  in  der  Axe  des  Mittelschiffes  ein  erhöhter  Platz,  das  Tri- 
bunal der  Riclitor.  welches  häufig  in  einem  bcs;ondoren  rechteckigen 
oder  halbrunden  Ausbau  belegen  war.  Gegenüber  an  der  anderen 
Schmalseite  war  oft  eine  \  orhalle  von  geringer  Tiefe  in  der  ganzen 
Breite  des  Gebäudes  angebracht.  —  Die  Otd  waren  die  einzigen  grös- 
seren liäumc  des  römischen  Wohnhauses  und  lagen  an  der  Rückseite 
des  inneren,  mit  einem  Waaserbecken  versehenen  oblongen  Säulen- 
hofea  (Peristyl).  Die  bauliche  Einrichtung  dieser  Versammlungsximmer 
war  verschieden  und  je  nach  ihrer  Grösse  waren  entweder  keine,  oder 
mdir  oder  weniger  S&ulen  xur  Unterstutxung  der  Decke  erforderlich : 
die  tetrastylen  hatten  vier  ins  Quadrat  gestellte  Saulea,  die  korinthi- 
schen eine  Doppelreihe  von  Säulen  von  unbestimmter  Länge  und  in 
den  ägyptischen  vraren  die  Säulen  über  einander  verdoppelt :  die  un- 
tere Reihe  trug  mit  den  gleich  hohen  Umfassungsmauern  über  ihrem 
Architrav  einen  äusseren  Umgang  unter  freiem  Himmel,  die  obere 
Reihe  war  mit  Wänden  geschlossen,  welche  Fenster  durchbrachen,  so 
dass  sich  also  eine  basilikalc  drcischiffige  Anlage  mit  erhöhtem  Mittel- 
schiffe erizab.  Auch  finden  sich  Beispiele  von  einem  halbkreislönuigeu 
Schlüsse  solcher  Säle. 

Unsere  Kenntnis*;  der  rninisdi-heidnischen  Basiliken  au8  zum  Theil 
dunkeln  und  sich  widersprechenden  schriltstellerischen  Nachrichten, 


I)  Die  Haupt»teUe  des  Vitruv  (S  1)  aberwUi  und  erklArt  bei  t.  Quast,  di« 
BiMliiw  der  Alten  S.  13  ff. 
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sowie  aus  einzelnen  auf  uns  jftkommenen  Uebcrresten  in  Italien  int  nur 
fragmentarisch,  und  das  sich  fr^'cbcndf  nehr  allfromcin  gehaltene  Bild  der- 
selben bedarf  zu  seiner  V  ervollsUindigung  noch  weiterer  Forschungen.  — 
'Ueber  die  Oed  (Hebt  Vitruv  6,  5  ein  deutliches  Bild.  Vergl.  Ovei^ 
beck,  Pompeji  2.  191.  —  In  den  betrachtlichen  Ruinen  der  Villades 
T.unillns  f;)n(l  Mothos  'Hasilikcnform  8.  89)  sweifellos  *wei  grosse 
8älc  mit  halbkreisförmigem  ächluMM. 

Anmerkung.  Gegen  die  bis  dahin  unangefochtene,  aber  unbewiesene 
Ansicht,  dus  die  diiistliehen  Builiken  eine  Naohbildung  der  lemisch- 
fort nsi sehen  gewesen,  und  das«  in  vielen  Fällen  die  letzteren  seit  Constan- 
tinus  den  Christen  ohne  Weiteres  seien  eingerütimt  worden  (Sehn  aase. 
Kunstgesch.  3,  32;  Kugler,  Gesch.  der  Baukunst  l,  354j,  trat  zuerst 
Zestermann  in  seiner  gekrönten  PretaM^hrift  »de  BasIKeis«  1647  auf 
und  kam,  gestii  /t  uf  |i)u]n]ogisekeB  Material,  «u  dem  Resultate,  dasa  das 
christliche  Kir( licn;^'el)aiuU'.  }icrvnr<»cgangcn  ans  dem  Bedürfnisse  der  Ge- 
meinde, eine  freie  Schöpfung  des  christlichen  tkistes  sei.  Dieser  Ansicht 
war  auch  1851  Kreuaer  (Kircheubau  1.  Aufl.  1,  29).  Dsgcgen  veithei- 
digte  Messmer  Anfiings  (über  den  Ursprung  ...  der  Bas&flta.  1854)  die 
ältere  Meinung,  erklärte  sich  jedoch  später  (ZeitHchr.  für  christl." Archiol. 
u.  Ktinst  2.  2121  iYlr  die  Ablcifnnir  der  chrifätlichen  Basilika  von  den  Oeri$ 
und  Hausbasiliken.  Dieselbe  Ansiclit  über  das  christliche  Gemeinde« 
haus  hatte  schon  Weingirtner  (Ursprung  dea  Kirehengebludee  8.  32  ff.) 
swar  ausgesprochen,  suchte  sich  aber  dadurch  selbst  /.u  \n  idcrlegen.  dass  er 
das  christliche  Gotteshaus  der  fonstantinischen  Zeit  für  die  reinste  Fort- 
setzung des  heidnischen  Hypüthral- Tempels  (ebd.  8.  138)  zu  erklaren 
vntenuihoi.  Neuerlich  gelangte  Krouser  (Kirchenbau  2.  Aufl.  S.  42  ff.) 
dahin,  den  ohristliehto  Baailikenbau  von  der  jfldiidfami  Synagoge  su  Ale- 
xandria, die  nach  einer  Stelle  im  Talmud  nach  Art  einer  grossen  'christ- 
lichen' Basilika  erbaut  gewesen,  abzuleiten.  Mothes  endlich  bat  den 
ganzen  sehr  umfünglichcn  Apparat  vom  Standpunkt  des  Architekten  und 
Tebhnikers  überaiehtlldi  neu  bearbeitet  und  geaeigt,  wie  sidi'  dift  Ideal  des 
chriatUchcn-'Gotteshauses  durch  Combinirung  aus  mehreren  dem  Bedflrf- 
nisse  angepassten  (Jebäudeformen  allmählich  entwickelt  habe ,  du  auch 
ausserhalb  des  Kömerreichcs  bei  allen  gebildeten  Völkern  sich  Gebäude 
finden,  die.mehr  oder  weniger  baailikale  Elemente  an  sich  trugen,  und  von 
deven  Fuiiiili  tfao  dn  grOaaerer  odier  geringerer  Theil  bei  AnaUkktng  der 
christlichen  Basilika  verwendet  an  werden  fthig  war.  —  Ueberall,  wo  ein 
grosser  Mittelraum  von  kleineren  umgaben  anzubringen  war,  und  man 
dennoch  dem  crstcren  das  Licht  nicht  entziehen  durite  —  die  Aufgabe  der 
Kirchenbaumeiater  —  ftnd  sich  die  Baukunst  fast  au  der  baailikenartigen 
Anlage  gen&thigt.  Vergl.  t.  Quast ,  die  Basilika  der  Alten  8.  21. 

58.  Die  chribtlichc  Basilika  erscheint  in  einem  bestimmten,  den 
Bedürfnissen  des  cbristlicheu  Cultus  entsprechenden  Typus :  ein  läng- 
licheSj  von  einer  Mauer  nmschlossenea  Viraeck,  an  der  dem  Eingange 
gegenüber  belegenen  Schmalseite  von  einem  halbrunden  Auabau  be- 
grenat,  wird  von  parallelen  Siulenreihen  in  drei  {oder  fünf)  Schiffe 
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getheilt  und  zwar  so,  dass  die  Breite  des  Mittelscliiffes  ungefähr  die- 
selbe ist,  wie  die  der  Seitonschiffe  zusainmengenommen.  Die  durch 
Rundbögen  mit  einander  verbundenen  Säulen  tragen  auf  diesen  die 
mit  vielen  rundbogigen  Fenstern  versehenen  Seitenmauern  des  mit 
TfifcKvcrk  flach  gedeckten  Hauptschiffes,  während  die  niedrigeren, 
das  L'ntergeschojjs  bildenden,  durch  eigene  Fenster  beleuchteten  Nebeu- 


Kif.  1 1*1.  S.  Cli>mriilo  in  Knin  (narli  cl*Apncourtl. 


schiffe  sich  mit  ihren  Fultdiichern  an  den  Hochbau  des  Mittelschiffes 
unterhalb  der  Fenster  des  letzteren  anlehnen.  Bald  ward  auch  ein 
Querschiff  von  der  Breite  des  Langhauses  ;d.  h.  ohne  die  späteren 
Vorlagen] ,  und  zwar  unmittelbar  vor  dem  Scheidbogen  der  Tribüne 
angeordnet  und  von  dem  Langschiffe  durch  einen  zweiten  hohen 
Schwibbogen  getrennt,  wodurch  die  Kieuzform  der  Kirchen  entstand. 
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Emporen  über  den  Seitenschiffen  sind  nur  im  Oriente  ein  integrirender 
Theil  des  Gebäudes.  Kino  schmale  loggienartige  Vorhalle  (NartAex) 
und  ein  Vorhof  mit  Brunnen  ist  Erforderniss. 

Uebcr  di«  Bavlinie  und  die  Oricntirung  n.  oben  S.  10  u.  S.  II  Anmork.-I. 
—  Uvbfr  die  Confwdo  mit  dem  M&rtyrergrabe  S.  40  Anmerk.  2.  —  Leber  die 
Kmutfenn  und  das  Qnenehiff  S.  16  Anmerk.  o.  8.  45.  -~  Ueber  die  Yoriialle 
und  den  Vorhof  mit  dem  ReiDigungebrannen  S-  63  f.  u.  S.  265.  —  Ueber  die 

Emporen  S.  T.'i  f. 

Die  mäcliti^^t'  Wirkung;  der  aus«erlich  fjnnz  Kchmuclllos  gehaltenen 
altchristlichen  Basiliken  beruht  lediglich  in  der  Grossartigkeit  der  Ge- 
sammtanlage. Die  Säulen  pflegte  man  ohne  >\eitcre  Rflcksicht  von  zer- 
störten heidninehen  Tempeln  etc.  zn  nehmen ,  begnflgte  sidi  andi  nO- 
thigenfalls  mit  Pfeilern,  so  dass  sie  Ii  mehrere  Beispiele  finden  von  fflnf- 
schiffigen  Kirchen,  wo  ntir  das  Mittelst  hiff  Sftulenrcihen  liat,  während 
die  Seitenschifi'e  imtcr  sich  durch  iMeiler8tf)t/.en  getrennt  sind.  In  ein- 
seinen FiBen  behielt  man  swar  noch  daa  regelrediie  Horisontalgebdlk 
Aber  den  Säulen  bei,  entschied  sicli  jedoch  meint  far  die  uucli  anderweitig 
in  Knmcrbaiiten  TOrkommendc  Verhindunp;  dersen)en  (hu(  Ii  I?("i^'en.  was 
zwar  gegen  den  Oeist  der  antiken  Baukunst,  aber  in  Betracht  der  schwer 
lastenden  Seitenmauem  des  Mittelschiffes  organischer  war.  —  Die  Apsis 
ersdieint  suweilen  nicht  als  besonderer  Ausbau,  nondem  ist  am  Ende  des 
Mitteln  eh  iif es  in  den  rechtAvinkeligen  Schluss  des  QebftudekOrpers  nur 
eingeschoben.  —  Die  für  die  verschiedenen  Abstufungen  der  Bnsscr  be- 
stimmten äusseren  Theile,  der  Narthex  und  der  Brunnunhol,  erinnern 
mehr  an  das  vor  den  Oeeü  belegene  Peris^l  des  Privatfianses  (S.  276) , 
als  etwa  an  den  Vorhof  des  jüdischen  oder  gar  de»  heidnischen  Tempels. 
Der  Narthex  erscheint  :n:s  der  dem  Orms  ntunittelbar  Torliegenden  hin- 
teren Säulenhalle  des  IVristyls  hervorgcf^aiigen. 

Das  grossartigste  Denkmal  des  römisch-christlichen  Basilikenbaiies, 
bis  7.U  einem  Brande  erhalten  und  seitdem  wieder  gebaut,  war  die 

Kirche  des  h.  Paulus  ausserhalb  der  Mauern  Roms  (3S6 — 400) ;  *)  s.  den 
Grundris'.  I  ii:  It".  Die  das  Querschiff  in  zwei  Hälften  /.erschneidende 
in  Arkaden  gcöH'nete  Wand  war  erst  in  Folge  eines  Krdbebcns  vom  S. 
bOl  eingezogen  worden.)  —  Das  anschaidichste  Bild  der  alten  C'ultus- 
einridbtungen  gewährt  die  swar  eiet  dem  IX.  und  Xn.  Jahrh.  angehö- 
rende Kirche  S.  demente  in  Rom  (oben  Fig.  116).  Das  Innere  zeigt 
die  vollständige  Choreinricbtung  7)  mit  Schranken  und  Ambonen.  im 
Acusseren  die  Vorhalle  />  und  den  Vorhof  /  .  S.  den  Grundriss 
lig.  IIb.  ^)  —  Eine  tabellansche  Uebersicht  der  altchristlichen  Basiliken 
des  IV.  bis  VI.  Jahrh.  bei  Mothea,  Basüikenfonn. 


1)  d'Agincourt,  Archit.  Taf.  I  T;  »)'.>  No.  2.  3.  —  Outensohn  u.  Knapp. 
Taf.  4—7.  —  HabHch,  altchristl.  Kirchen  Lief.  1  u.  2. 

2)  d'.\.gincourt,  a.  a.  O.  Taf.  1«.  6t  No.  4.  —  Outcnsoh  n  u.  Knapp  Taf. 
32— 94.  — Oailhaband,Denkm.  Lief.  7. 


Digitized  by  Google 


189 


Altohilrtlloho 


riff.  117.  Grudito         Fkol  vor  im 
I  (Moh  d'AfiMgart). 


.  I  L  J  I . 


Fif.  IIS.  OntBdriM  tob  Clf 
MBto  ia  Bon  (iweb  dl^Afimowt). 


59.  Neben  dieser  zur  Zeit  des  Constantinus  als  V^crsammlungs- 
Btättc  der  Gemeinde  (Pfarrkirche)  bereits  feststehenden  Ilauptform  der 
Biisilika  kam  dann  anderweitig  besonders  für  die  Gotteshäuser  {memo- 
riae),  die  an  dcnkwürditicn  Orten,  über  den  Gräbern  der  Märtyrer 
u.  s.  w.  von  diesem  ersten  ehiistlichcn  Kaiser  und  seiner  rroimncn 
Mutter  Helena  gegründet  wurden,  der  Centrulbau  des  antiken  Grab- 
mal»  8.  oben  S.  Ib)  als  ^  orbild  in  Anwendung.  Ein  achteckiger, 
runder  (später  besonders  viereckiger;,  hoher,  von  einer  Kuppel  über- 
deckter, auf  einem  Säulenkreise  oder  auf  Pfeilern  ruhender  Mittelbau 
ist  von  einem  concentriacben,  niedrigeren  Umgange  gestutst  und  um- 
geben* 

Ein  soldier  Centralban  iat  das  Mausoleum  der  Constantia 

(Schwester  oder  Tochter  Kaiser  Constantin  des  Grossen)  ausserhalb  der 
Maum  Roms,  die  jetaige  Kirche  S.  Gostau»,  an  der  Via  Nomentana 
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Uber  den  Katakomben  der  h.  Agnese  gelegen.  ^)  Der  Gnindriss  ist  ein 
Kreis:  innerhalb  der  Umfassungsmauer  ist  ein  conccntrisditr  Kreis  ge- 
kuppeiter,  durch  Kundbögen  verbundener  Säulen  angeordnet,  auf  wel- 
dMn  sich  di«  cyUndrisefae,  von  swOlf  Rundbogenfenstern  dnrdibrochene, 
von  einem  kugelüBnniKen  Kuppcidachc  ^(^dcckte  Mauer  dieses  Central- 
raumcs  ühcr  dem  erstgtdachten  niedertMi.  in  dtr  Tonne  ilberwölhten  Um- 
gang erhebt;  da«  Ganze  79  F.  im  D.  —  Nach  Eusebius  ;de  vita 
Const.  c.  50)  hatte  der  innere  Hauptraum  der  von  Constautin  zu  Anti- 
ochia  erbauten  Kirche  eine  achtodtige  Gestelt. 


lig.  i\'J.  MAutolfum  der  ContUnti»  au<»frb^b 
dar  HMen  H«im  (»Mb  4*AgiBcowl). 

Anmerkung.   Zur  Zeit  der  Römerhernichait  in  Deutschland  war 

das  derselben  unterworfene  Gebiet  bereits  niit  Kirchengebäuden  ganz  be- 
deckt. (Vergl.  oben  S.  17.-  Als  der  Bis( liof  A  t  ]i  a  n asiu s  von  Alexandria 
zu  Trier  330  —  in  der  Verbannung  lebte,  versammelten  sid»  die  Gli'lu- 
bigen  daselbst  in  Tempeln,  an  denen  noch  gebaut  wurde.  In  C'öln  rühmen 
sich  die  Kirohen  su  den  g«ddenra  Mirtyrem  (St.  Oereon),  8t.  Cornelius 
and  Cyprian  (8t.  Severin)  und  der  älteste  Dom  stiflnngsmässig  des  hncli«Jten 
Alters.  Der  iirsprflngUrhe  Dom  von  Mainz  soll  bei  dem  Vandalenflberfalle 
im  J.  4üO  vielen  tausend  Menschen  als  Zuliuchtstütte  gedient  haben.  In 
Rsgensburg,  Lorch  und  Passan  waren  christtidieKirdien,  und  an  letzterem 
Orte  [im  beutigen  Innstadt)  wird  um  die  Mitte  des  V.  .laliih.  eine  Basilika 
erwähnt.  In  Augsburg  ist  ein  l'ortbestehen  der  kirchlielien  Einrichtungen 
bis  zur  Mitte  des  VI.  Jahrh.  nachgewiesen.  Vergl.  liettberg,  Kir- 

1)  d'Agincourt  s.  a.  O.  T«f.  H.  No.  7.  8. 

7)  Verfcl.  oben  S.  16  IT.  u.  S.  22  ff.;  auch  Basehing,  J.  Gust.  0.,  über  die 

achteckij?c  Ucstalt  der  nlten  Kirchen  ;  Dronke,  K..  und  Lassauls«  J.  Cland.  T., 

die  MutlhiiDicup.  bei  Kobern  a.  d.  Mosel.  1837.      öl — 64. 
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chengesch.  Deutschlands  1,  IS9.  541.  :>S1;  2,  145.  276.  —  Alle  diese 
Baulen  üind  unter  den  Stürmen  der  Völkerwanderung  zu  Grunde  gegangen  ; 
dodi  Tflhren  nodi  tau  der  Römeneit  her  der  altesle  Kern  des  Domee  von 

Trit  r  s.  oben  S.  53)  und  die  jetzige  evangel.  Kirche  ilaoelbst  ')  (wahr- 
scheinlich das  \{m  KiimcTiiiis  Hhetor  gerühmte  f'onstantiniNche  Gcrichts- 
gebäude),  suwie  mehrere  zum  Theil  grossartige  Ueberreste  von  Profange- 
binden  hier  und  an  anderen  Orten  der  Rheinuferlinder. 

60.  Der  Basilikenbau  fand  seine  weitere  Aushildting  im  Abend- 
lamlc  als  r  o  m  a  n  i  s  c  Ii  e  r  Stil;  der  Cciitralbau,  von  zwei  gleich  langen 
bchitten  durchkreuzt,  im  Morgenlande  als  byzantinischer  Stil.  -) 

Das  erste  vind  zvif;kich  bedeutendste  Muster  der  griechisch-christ- 
lichen (byzantinischen^  Jiauwei.se  ist  die  von  532 — b'M  erbaute  und  nach 
einem  ibrdbeben  im  Jahre  557  erneute  Sophienkirehe  (jetzige 
Moschee)  zu  Conatantin  opel ;  vergl.  oben  S.  34  Note  3,  S.  31 
Xote  5.  ^  -  Diis  einzige  lebhaft  an  den  clnistlichen  Haustil  des  Morgen- 
landes erinnernde  und  darum  höchst  merkwürdige  Kirchengebäude  in 
Deutechland  war  die  Wallfahrtskirche  St.  Mariä  auf  dem  Har^ 
lungerberge  vor  Brandenburg,  ein  im  Jahre  1722  leider  abgebro- 
chener Ziegelbau  aus  der  ersten  Hälttc  des  XIII.  Jahrb.,  auf  der  Stelle 
eitles  \(in  dem  letzten  Wendenkönige  Heinrich  (Pribislav)  113ti  in  eine 
chrisiliche  Kapelle  ningewandelten  Hcidentcmpels.  *] 

t»l.  Im  T-aufc  der  Zeit  nahm  der  roinanische  Stil  manche  Elemente 
des  hyzantini-sc  hen  Stiles  in  sich  auf  und  l)ikl(  tc  sich  zum  Gewölbebau  ') 
aus;  ebenso  wie  sich  der  byzantinisc  he  Stil  die  Grundlurm  der  BasiHka 
aneignete  und  den  Basilikenbau  zu  einem  eigenthüwUchen  Kuppel- 
System  umschuf. 

Eine  eigenthümlichc  Verbindung  des  (  entralbaues  und  der  Basili- 
kenform findet  sich  in  den  armenischen  und  georgischen,  freilich  nur  in 
geringen  Maaseen  erbauten  Kirchen  am  Kaukasus.  ^ 


1}  Vergl.  Die  Basilika  zu  Trier,  deren  Gesch.  u.  Eiuweih.  zur  evangeU  Kirche. 
1657.  —  Schmidt,  Chr.  W.,  Baudenkin.  in  Trier.  Lief.  5. 

■J  K  i  te  1 1>c  rgor,  R.  V. ,  Zur  Orii  ntirunj?  auf  dem  (iebirte  der  Tinukunst  U. 
ihrer  Tcnuuujlu^ic.  I.  Hyzantininch  u  KumanUch,  in  den  Mittheii.  der  k.  k.  CentnÜ- 
Comni.  etc.  (is.^G).  I,  l'J— 52.  Vergl.  ebd.  S.  6'.i-  Tr,.  IIT— 12o. 

3)  Das  Hauptwerk  aber  die  bysantioische  Baukunst  ist:  Salsenberg,  W., 
Altehristl.  Baudenkmale  ComtantinopelvTom  Y.  hia  XII.  Xahrh.  IS53. 

■1)  Adler,  F  ,  Miltelaltcrl.  Haiksteinbauteii  I.  1,  5 — S  u.  Bl.  2. —  Schneider, 
L.,  die  Maricuk.  auf  dem  Uarlunger  Berge  bei  Brandenb.,  iu  Mittheil,  des  Vereins 
far  die  Gesch.  Potsdams.  II.  'I,  1—16. —  Farster,  Denlim.  Baukunst.  10,  II — 14 
u.  i  Taf  Hei  dem  nach  dem  Stile  vorauszusetzenden  ycvib.in  dieser  Kirelio  im 
Xlll.  Jiihrii.  dürfte  der  alte  Grundritis  aus  Pribislavs  Zeit  lieihclialten  worden  sein, 
der  eine  sehr  grosse  L'eberein»timnmng  zeigt  mit  der  von  einem  Sohne  W'aldcniarf* 
des  (irossen  um  1  lüU — 1  Ihii  ebenfalls  aus  Ziegeln-erbauten  Marienkirche  suKallund- 


boig  auf  der  Insel  Seeland.  Vetfl.  Mittheil,  der  k.  k.  Central -Comm.  etc.  (t864) 


5}  Leibuitz,  Ii.,  die  Organissttou  der  Ucwölbe  im  chnstl.  Kirchenbsa.  Ib5&. 
6)  Dubois  de  Montpöreux,  F.,  Voysge  au  Cauoase.  1640.  Atlas.  Serie  UI. 
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02.  Ungeachtet  der  Vorliebe  des  Abendlandes  für  den  Basiliken- 
bau finden  sich  doch  unter  den  Kirchen,  welche  zur  Zeit  der  Gothen- 
herrschaft am  Schlüsse  des  V.  Jahrliundcrts  durch  römische  und  grie- 
chische Baumeister  in  Italien  ausgeführt  wurden,  auch  einzelne  Cen- 
tralbauten,  und  gerade  diese  waren  es,  die  Carl  der  Grosse  für  seinen 
ersten  bedeutenden  Kirchenbau  in  Deutschland  zum  V  orbilde  wählte, 
welches  jedoch  bald  und  auf  immer  wieder  verlassen  wurde. 


¥i%.  \20.  LAngentlurrhtcliiiitt  von  8.  Viule  in  lUvenna  (nach  d\\rincourt). 

Von  den  Hallten  ans  di>rZfit  der  Uotlienherrschalt  ist  der  wichtigste 
S.  Vitale  in  Ravcnna,  ')  von  der  katholisdicn  (ieistlichkeit  ohne 
Zuthun  der  arianischcn  Gothen  erbaut :  die  l'mf'assunj^smauern  bilden 
ein  Achteck  (mit  Östlich  vorgelcjrtcr  Apsis),  aus  dessen  Mitte  sich  eine 
j^lcichfalls  achteckige  Ku|)|)el  erhebt;  der  niedrigere  Umgang  besteht  aus 
zwei  Stockwerken :  das  untere  Stockwerk  üfl'net  wicli  zwischen  «len  acht 
die  Kuppel  tragenden,  diu'ch  HogenwOlbungen  verb\mdenen  Hauptpteilern 
{zwischen  denen,  mit  Aussdduss  «ler  Ostseite.  je  zwei,  im  Ganzen  also 
vierzehn  Säulen  aulgestellt  sindi  innerlich  in  den  ("entralbau  ;  das  obere 
Stockwerk  bildet  eine  von  jenen  Sftiden  und  Kreuzwölbungen  getragene, 
umlaufende,  vor  der  Apsis  unterbrochene  Empore.  —  Das  von  Carl  dem 
Grossen  790 — SO  I  aU  zu  seiner  Grabstätte  bestimmte  Palastkapclle  er- 
baute Münster  zu  Aachen  ist  eine  oflenbare,  wenn  auch  abweichende 
Nachbildung  von  S.  Vitale  :  den  Kern  bildet  ein  Achteck  =  .')(»  , 
H.  =  100'',  umgeben  von  einem  sechszehnseitigen  etAva  OO'  hohen  Um- 
gänge von  zwei  Stockwerken  ;   vor  die  Ostseite  legt  sich  die  ehemals 


tj  Gailhabaud,  Dciikiu.  Ud.  ».  \h\h.  1.  2. 
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wahräclieiulich  platt  geschlossene  Apsis,  vor  die  Westseite  eine  von  zwei 
RvndtliannMi  flaakirte  Vorballe«  derra  ObeigewhoM  die  kalMrUdie  Loge 
bildete.  —  Der  von  uns  (oben  S.  5  i  Fig.  23)  mitgethcilte,  durch  das 
Obergt'schoss  des  Uni|^anffs  gelegte  ürundriss  zeigt  die  /.wischen  den  acht 
Hauptbögen  vertheilten  iSäulcnstellungcn :  unter  jedem  liogen"stehen 
zunächst  zwei  Säulen  unter  sich  und  mit  den  Hauptpfetlem  durch  BOgen 
verbunden;  darüber  aiad  dann  den  unteren  entaprediend  wieder  swei 
kleinere  Sftulen  angebradit,  welche  völlig  unmotivirt  an  die  schräg  an- 
steigende Leibung  des  Hauptbogcns  an- 
stossen.  Leber  die  Bugenüitelluugen  er- 
hebt sich,  die  Bedachung  des  Umganges 
übersteigend,  der  mit  einen,  kuppel- 
artigcn  Klostergcwölbc  gedeckte  Fen- 
stergaden; vergl.  Fig.  121.  Dem  die- 
sem Bau  zu  Gründe  liegenden  sdir 
oomplieirten  bennMistefflidMti  Gedan- 
ken entspricht  wenig  die  rohe  Technik 
und  die  Zusammenstellung  der  mit 
einigen  rohen  Granitsüuleu  und  der 
Zeit  angehören  Capitfllen  abwediselB- 
den,  in  Farbe.  Steinart  und  Gestalt 
verschiedenartigen,  aus  mehreren  an- 
tiken Gebäuden  entlehnten  .Säulen- 
schafte  und  Capitäle. ')  —  Dem  Aache- 
ner Muster  gleichen  mehr  oder  we- 
niger :  die Centralanlagender Schi oss- 
kapelle  auf  dem  Valkhofe  in 
Nymwegen  (XI.  und  XII.  Jahrb.),  "^j  des  Nonnenchores  im 
Münster  su  Essen  (oben  S.  75  Fig.  29  und  S.  76)  noch  aus  dem 
X.  Jahrb.,  ^]  der  Nonncnklosterkirche  su  Ottmarsheim  Mitte 
des  XI.  Jahdi.),  *)  des  sogen.  Thurmes  xu  Mettlach  a.  d.  Saar 


Fif.  121.  Kuppel  dab  Uamtan  sa  AMkra 


I)  Die  unprltnglicbe,  spiter  vielfiujh  und  namentlich  im  XIV.  Jahrb.  dmeh  den 

Anbau  eines  neuen  Chores  verJlndertc  Anl.iqt'  des  Aarhtiior  Münsters  ist  durch  eine 
würdige  und  prachtvolle  Restauration  neut  rilings  wieder  ins  reclite  Licht  gestellt 
worden.  —  Vcrgl.  Noltcn,  F.,  Archflol.  Beschreih,  der  Münster-  oder  Krönungs- 
kirche in  Aachen.  ls|s.  —  Quix,  Chr.,  Hintor.  Beschreib,  der  M.anstcrkirche  in 
Aachen.  IS2.'>.  —  Merten«,  Fz.,  über  die  karoltng.  Kaisercap.  «u  Aachen,  in  L. 
Fo  rate  r' H  .\.ll!.'ciu  Hau/.citunR.  Isjü.  S  j.'i:»— 152  u.  Taf.  .'Cl'.t  —  NöRgerath, 
aber  die  antiken  äilulcn  im  Monster  su  Aachen,  in  L.  L  er  ach  Niederrhein.  Jahrb. 
1843.  S.  I«3.  —  Debey,  H.H.,  die  IMaateikirebe  su  Aaehen.  1851. —  Seher- 
vier, <;  ,  die  MünBtcrkirchc  7.U  Aachen.  —  Die  besten  Abbild,  hei  Förster, 
E.,  Deukni.  Baukunst  IJd.  '6  zu  S.  l!  ff.  ;  ver^l.  Otto,  (ieseh.  der  deut.  Haukunst. 
S.  8<i.  —  VCTgl.  Weerth,  E.  aus'ni,  Kunstdenkm.  in  den  lihainlanden  I.  2,  ÖS  ff. 

2]  Oltmana,  Alex.,  Desciiptioa  de  U  chapelle  Carlovingienne  de  Nim^gue. 
1847.  —  Organ  fOr  christl.  Kunst.  t8S6.  S.  :i  fT. 

3)  Quast,  Ferd.  v  ,  in  der  Zeltsclir.  fai  iln^tl.  .Vrchilol.  u.  Kunst  1,  1  u 
Ttt,  1—3,  daraus  in  E.  Förster'«  Uenkm.  Baukunst.  Bd.  1  zu  ü.  33  ff. 

4)  Oolb6r3r,  Ph.de,  et  Sehweighaenaer,  J.  O.,  Antiquittfa de l'Alaaee. 
PI.  40. —  Uurckhnrdt,  Jac  ,  die  Kin  he  zu  OttmarHheim ,  in  den  Mitthcil.  der 
Uesellsch.  für  vaterl.  Alterth.  in  liiuiel.  lieft  2.  1>4I.  Vcrsl.  Schnaase,  im  Kunst- 
bUtt  IS43.  No.  24. 
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XI.  bis  XV.  Jahrh.l.  'i  Jcr  Ruine  einer  Kapelle  /\i  Lonnifj  iXII. 
Jahrb.), eadlich  die üüulenstcllungen  des Nunncncborcs  in  Maria  auf 
dem  Capitol  %n  Cöln  (XI.  Jahrh.).  ^) 

03.  Ausser  dein  Münster  zu  Aachen  haben  sich  in  Dcutscliland 
nur  zu  Fulda  und  Lorsch  einii^c  Bauwerke  erhalten,  die  mit  vollii^cr 
Bcstininitheit  der  karolingisclu  n  Periode  zuf^cschricben  werden  können. 
Wie  in  Aachen  finden  sich  auch  hier  antike  und  bv/antinisirendc  Ele- 
mente neben  einander:  jene  in  der  zum  Thell  steilen  und  rolien  Nach- 
bildung der  römisch- korinthischen  oder  ioniM  hen  Säuknc.ipitälc  und 
attischen  (in  Aachen  willkürlich  gegliederten^  Basen,  diese  in  den 
KSmpferaafsätzen  über  den  Capitälen,  um  die  Säulen  zur  Aufnahme 

der  Bögen  geeigneter  erschei- 
nen  su  lassen,  und  in  der  bun- 
ten Decorirung  der  Wandflft- 
chen.  In  den  Gesimsen  eigiebt 
sich  der  Kamiess  als  Haupt- 
glied. 

In  Fulda«)  birgt  die  Kirche 

auf  dem  Petersberge  ('/,  M.  von 
der  Stadt!  in  ihrer  Krypta  den 
ältesten,  unscheineud  von  dem  zu 
Ende  de«  Vm.  Jahrh.  gcgran- 
deten,  b'M  geweihten  Bau  her^ 
rührenden  l  eberrest  von  der 
Konu  dreier  Tonnengewölbe  ne- 
ben einander,  welche  durch  ein 
viertes  davor  hinlaufendes  mit  ein- 
ander verbunden  sind.  Wichtiger 
ist  wegen  der  PetaiK  die  S20  bis 
S22  erbaute,  im  XI.  Jahrh.  ver- 
änderte Grabkapelle  S.  Michael 
(neben  dem  Dome  :  'j  eine  mit 
einem  niedrigeren  Umgänge  ver- 
sehene Rotunde  von  l  V  D.,  de- 
ren innerer  Theü  über  Uundbögcn  auf  acht  Säulen  mit  compositen  (später 
verstümmelten)  Capitilen  ruht,  weldien  ad&t  FensterSÄiungen  unter 


Flff.  123.  Skid«  Mu  itor  MiehMbUrelM  tu  Faid» 
(nach  V.  QoMt). 


1)  Schmidt,  Chr.  W.,  fiaudenkm.  in  Trier.  Lief.  Ii.  S.  S  u.  Taf.  4.  —  Kugler, 
Kl.  Sehr.  %  184.  —  Ott«,  Oexh.  der  deot.  Baukuntt  8.  21T.  Fig.  100;  8.  218 
tt.  2SI. 

2)  Seul,  P.  J.,  (u.  V.  Lassaulx),  das  Maifuld  u,  die  Kirche  zu  Lonnig.  Progr. 
dsaGymnaa.  zu  C'oblenz  IH4<K 

3)  Quast,  Fcrd.  v  ,  in  den  linnner  Jahrb.  \     l'^0  u.  Taf.  4. 

4)  Lange,  J.  ¥.,  liuudenkm.  u.  AltcrthQmcr  Fulda's.  Ibi7. 

5)  Derselbe,  die  S.  Michaelsk.  su  Fulda,  l*^').^;  vei^  Deut.  KuMtbL  1S66. 
S.  95  f.  —  Mittelalterl.  Baudenkn.  in  KnrheMen.  Lief.  4. 


OUC|  KttOtt-ArcbkologM. 


19 


Digitized  by  Google 


186 


dem  Dachpesimse  entsprarhcn.  Die  Krypta  liat  statt  des  Säiilenkrelses 
eine  von  vier  Bogenöilhuugen  durchbrochene  Mauer,  kleine  Fenster  im 
Umgänge  und  im  Cftntrum  eine  Sftnle  mit  iouiadiem  Ckpitll  alt  Triger 
des  Oewfllbet.  —  In  Lorsch  datirt  die  im  XI.  Jehrh.  in  eine  Kapelle 
nmgewandcltc  zierliche  Durchgangshallc.  ein  Rechteck  von  c.  3^X23' 
Fläche  und  21  H5he.  bcsondtrs  lieiiif  rkcii^w oith  Mcpcn  ihrer  in  der 
Weise  eines  römischen  SarkuphugH  mil  iiaibttüulea  und  l'ilahtern  in  zwei 
Etagen  geschmOcItten  und  auf  der  WandflSehe  mit  abwechael&d  rothen 
und  weissen  Stcinplättchen  musiviMli  belegten  Frontmauem,  wahraehein- 
lich  aua  der  Zeit  Kaiser  Ludwigs  III.  876—882.  >) 

I.  Bomanischer  Stil.  ^] 
XI.  bis  Xm.  Jahrhundert. 

IjIteratQrt  Heideloff.  C,  der  klein«  Bysanttner.  Taaehenbnoh  de* 

byzant.  Uaustilos.  1H37.  —  v.  R.,  Byzant.  Kapitftlor  aus  venelliadenen  Kirchen 
lieuuchlands  etc.  l*>4ä.  —  Möllinger,  C,  Elemente  dm  Rundbogenstils. 
7  Heft«.  1845 — 1848.  —  Mesger»  ForBenlehre  sur  Hnndbog«n>Aiehi- 
tektttr.  1851. 

64.  Der  wie  im  grossesten  Theile  des  flbrigen  Europa  vom  X. 
oder  XI.  bis  ins  XIII.  Jahrhundert  auch  in  Deutschland  herrschende 
Baustil  wird  passend  der  romanische  genannt:  derselbe  verhalt  sich 
fthnlich  au  der  antikrömisohen  Bauweise,  wie  die  neueren  romanischen 
Spradien  tu  der  altrömischen  Sprache. 

Die  Vcrgleichting  der  altrOmischen  Spradie  und  der  antikrttmisdien 

Haiikunst  einerseits  mit  den  neueren  romanischen  Sprachen  und  der 
mittelalterlichen,  romanisch  genannten  Bauweise  andrerseits  will  /eigen, 
dass  das  antike  Element  in  der  romanischen  liuukunst  nur  der  Stell'  ist, 
die  kfinstlerische  Thätigkeit  aber  ein  Neues,  so  dass  das  Antike,  nadi- 
dem  es  seine  volksthümliche  Bedeutung  ganz  verloren  hatte,  nur  in  sei- 
nen allgemeinen  Gnin<lt'ormen  wirksam  hlieh:  diese  wurden  von  den 
neuen  Völkern  aulgenommeu  und  dem  neuen  Geiste  entsprechend  umge- 
bildet. Vergl.  Schnaase,  Kuastgesdi.  IV.  1,  158. 

0').  Die  Kirchenbanten  der  romanischen  Periode  gingen  von  der 
Geistlichkeit,  bc:j()nders  von  den  Klöstern  aus  und  standen  unter  der 
ausschliesslichen  Leitung  des  Clerus.    Viele  hochgestellte  Geistliche 

1)  Abbild,  bei  If  oller  I.  IV.  1^.  —  Oailliabattd,  Denkm.  Bd.  U.  AUh. 

2.  No.  J.  —  Förster.  Denkm.  Baukunst.  1,  II  -U  u.  I  Taf.  Vergl.  Savelsbcrg, 
J.,  die  BeRTÄhuisskap.  dtut.  KöniKC  zu  Lors<}i,  im  Deut.  Kunstbl.  |s51.  8.  163  ff.  ; 
Kuglcr,  Oesch.  der  Baukunst.  1 .  1 1 1  ;  1  r  a  n  c k  ,  W.,  die  üeberrMte de»  Kl.  Lorich, 
im  Frankf.  ConTcnatioiMbl.  1661.  Ho.  239  ff. ;  Organ  für  christl.  Kunst.  I8B2.  No.  (>. 

2)  Denelbe  wurde  trUhtv  alti^eiiiein,  aber  wie  au«  6U.  61  erhellt,  unpassend 
b}'zantiui>ch<-r  Stil  connnnt  ;  sonst  h«iMt  «r  aach  KttndbOg«MtU ,  SUCh  wäll  VW* 
gotbiacher  oder  lombardischcr  Stil. 
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waren  Aicliitcktcn;  das  eigentlich  Handwerkliche  aber  wurde  von 

Laien  bcsor«;!,  die  zwar  gewöhnlich  als  (  onversi  zu  den  Klöstern  im 
V  erhält  iiisse  der  Hörigkeit  standen,  aber  doch  auch  zuweilen  mehr 
selbständig  auitretend  als  1 1:iridwcrksniei.st(r  ein  freies  M'anderlcben 
führten  und  mclurach  aus  der  Ferne  herangezogen  wurden.  Eigent- 
liche Baumeister  aus  dem  Laienstande  liudeu  sich  erst  gegen  das  Ende 
des  Zeitraumes. 

Die  auflschlieeslidie  Leitung  der 
Bauteil  durch  die  Geistlichkeit  ist  von 

Kren  »er  (Dombriefe  S.  12G  ff.)  durch 
überreiche  Lesefrüchte  dargcthan ; 
Springer  (die  KflnstlermOnche  im 
M.-A.,  in  den  Mittheü.  der  k.  k.  Cen- 
tral-Comm.  [tS62]  7,  l— 10  u.  3f.— 48) 
Inif  indess  Tiiit  lierlit  hervor<;choben, 
da.ss  nicht  alle  geistliclie  Bauherren 
und  Bauleiter  schon  deshalb  andi  als 
Baukflnstler  angesehen  werden  dflr- 
fen.  —  Als  TIaiii)tvertrcter  der  clericalcn 
Kunstthätigkeit  ihrer  Zeit  sind  zu  nennen 
die  Bischöfe  Bruno  von  Osnabrück, 
auch  im  Burgen-  und  Waaserbau  sehr 
erfahren  "^gest.  1068),  und  Otto  von 
Bamberg  gest.  I  I  :<9) .  — Bischof  Geb- 
hard IL  von  (  unstanz  i9&0 — 996)  ver- 
wendete diejenigen  seiner  Leibeignen, 
welche  Handwerke  trieben,  bei  der  Er- 
bauung des  Klosters  Petershausen  und 
schenkte  ihnen  dafür  die  Freilieit  vom 
Leibfialle  (Anzeiger  des  German.  Mu- 
seums 1860.  Sp.  285).  —  Beim  Baue 
des  Domes  /.u  Paderborn  (lOOS — 1016) 
rief  Bischof  Mein  werk  -Vrbeiter  von 
fiberallher  herbei  und  setzte  einen  un- 
bekannten Mann,  der  sieh  anf  der  Bau- 
stelle einfand  und  sidi  fflr  einen  Zim- 
merer und  Maurer  ausgab,  nach  von  ihm 
selbst  angestellter  Prüfung  seiner  Fähig- 
keiten ,  dem  ganzen  Werke  vor  (Vita 
Meinwerci,  bei  Perts,  M.  O.  86.  II, 
\\2\  —  Beim  Baue  des  Klosters  von 
S.  Vannes  unter  .\ht  Ilicliard  m  urden  die 
Maurer  und  übrigen  Handwerker  aus 
Geschenken  Kaiser  Heinrichs  II.  retdi- 
lich  beiahlt  (Vita  Richardi.  a.  a.  O.  8. 
2Sa) .  —  Bei  Erbauung  des  Kb)sters  für 
die  eingewanderten  SehottenmOnche  in 

lü* 


fif.  IIS.  MAndiiKlMr  BuawitterdM 
MifdebaiBCT  OamiMirtiilc«. 
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Re^ensburg  um  1090  be/ahlfcn  die  dorti^pn  reidien  Jiüiyer  die  Stein- 
mctzcn  'Watteubacb,  in  der  Zeitscbr.  lür  christl.  Archäol.  u.  Kunst 
1.  28).  —  Im  Jahre  1099  wurde  Bischof  Conrad  von  Utredit  von  dem 
Friesen  Pleber,  einem  Laien,  ermordet,  weil  er  dem  Sohne  desselben 

das  *arcKamiin  maiiisti  litmi  /n  sirhfrcr  I-'u!i(];uiicntiniiiLr  Domcs  im 
Sumpfprrunde  ;ii>/ul<K  km  i^'^tnusst  liatsc  Krtustr.  KircludUau  1. 
—  Im  Jahre  1  KiiS  iibcrlrug  liischof  Kiubriciiü  vun  Würzburg  dem  Laien 
Encelin  daa  •titaffitierium*  bei  der  Reparatur  seiner  Kathedrale,  weil  sich 
derselbe  schon  diircl»  eint  ii  I'rückenbau  bi  w.ilnt  lintl*  X  i  oder  ni.i  \  er. 
Kunst^'fsch .  \  on  Wir/hiir^.  S.  S7' .  —  In»  J.ihi  t-  121'.!  volKmU  to  der 
Laie  Alberu  da»  Gewölbe  von  Apusteln  /.u  L'Oln,  und  ist  veruiuthlich 
identisch  mit  dem  Magister  Wolbero,  welcher  1209  den  Grund  zur 
Stiftskirche  in  Keu'is  ]est<>,  also  Baumeister  nmm  Boisserre.  DLiikin. 
der  Baukunst  ;nn  NieiU  rrliein  S.  10'  .  '  —  Wenn  zuweih  n  liolu;  l'ni- 
laten  nii  lit  lilus«..  sondern  auch  weltliche  Vornehme  {».  oben  S.  13,  sich 
bei  den  liauliunddicnNten  betheiligten  und  Stcinlasten  herbeischleppen 
halfen,  so  waren  dies  lediglich  zur  Anfeuerung  des  Volkes  dienende 
fromme  Uehungcn  und  keineswegs  £rw(  ise  kanstlcrischer  Thiitigkeit 
.'Springer  a.a.  ().  S.  43^ . —  Vergl.  auch;  Brunner,  Seb.,  die  Kunst- 
gt'n<J^seIl  der  Klosu  iv.cIIl',  2   l'lil«  .  t*^t'>H. 

Anmerkung.  Die  Kvinstiibuug  ausschliesslich  ilurcb  die  Kirche  und 
unter  ihrer  speciellen  Leitung  bedingt  den  gleichartige  u  Typus  der  roima- 
nischen  K irchengebftude  im  ganzen  Alieiidlaiidc  die  ein/elnen  Schulen  er- 
kläre n  sicli  aus  fietn  ^  crsrhirdt  neu  (iei^Ii  (iirjiiii^f  ii  Orden,  die  sicli  an 
der  |{aukuu8t  betlu  iliglen .  und  au^  der  unaijweisbaren  Kinmi.scliung  des  un- 
geaciitet  der  klösterlichen  Abschliessung  dennoch  mftchtigen  nationalen 
Elements :  alles  Factoren,  die  auch  Aber  die  romanische  Periode  hinaus  das 
ganze  Mittelalter  hindurch  ihre  Wirksamkeil  äusserten.  Einzelne  byzanfi- 
nisrbe  und  araViische  Formen  wurden  namentlich  diirdi  di(  Kreu/.ziige,  in- 
des» immer  nur  sporadisch,  aus  dem  Orient  in  das  Abendland  übertragen.  — 
*  Endlich  bleibt  stets  der  Einfluss  des  verschiedenen  Baumaterials  zu  be- 
achten ;  vergl.  oben  S.  27  Anmerk.  1 . 

Üb.  Die  Zcitstellung  der  Kirchengcbäude  dieses  Stils  innerhalb 
der  angegebenen  Periode  hat  bedeutende,  zuweilen  schwer  zu  über- 
windende Schwierigkett:  die  Identit&t  der  Torhendenen  Gebinde  mit 
denen,  Ton  welchen  die  Geschichtsquellen  Beridit  erstatten,  Ifisst  sich 
nur  in  sehr  seltenen  Fällen  mit  Sicherheit  entstellen,  und  die  Zeitbe- 
stimmung für  alle  übrigen  muss  dann  auf  dem  Wege  der  kunstlerischoi 
Vergleicbung  gefunden  werden. 


I)  Andrerseits  waren  aber  mönchische  Kaumeister  auch  noch  in  »pfttcren  Jahr* 
handerten  thatig:  die«  beweist  unter  anderen  die  liaumeisterstatue  in  klöaterlichein 
Gewände  am  Hauptportale  des  MagdchurRcr  Dome»  vom  Anfang  de»  XFV.  Jahrh., 
detL-n  (noch  nicht  puhbrirto)  Al>hild.  ohei»  Fis».  nach  einer  f)ris;inalzcichnunR  ge- 
geben Ut,  die  ich  der  Uüte  de»  Herrn  Domcustos  Brandt  in  Magdeburg  zu  Ter* 
danken  habe. 
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Die  obwaltenden  Schwierigkeiten  sind ,  tief  eingehend  und  mit 
gvoeeem  Scharfsinne,  zinvoilen  freilicli  ctuas  unklar  im  Ausdrucke,  ihrem 
pran/en  l'mfange  nacli  dargcfhun  von  M  e  r  t  v  n  s  die  Baukunst  des  M.-A. 
S.  ü.'>  Ii'.) ;  doch  darf  bchulR  richtiger  Würdigung  der  hier  vorgetragenen 
Aneichten  und  ihfer  Anwendung  die  ebenso  grflndli^e  als  unbefangene 
Beurtheilung  Schnaase's  im  Deut.  KunstU.  1852.  No.  3  ff.  nicht  aber- 
sehen  werden. 

Es  sind  nach  M  c  r  f  t- n  s  hiobci  drei  Havipt^csichtspunktc  zu  be- 
achten: 1)  Die  Mutation.  Et>  lag  in  den  VerhältniMseu  der  ersten 
Ausbreitung  des  Christenthums  in  den  deutschen  Landen,  dass  man  mit 
DOiftigkeitsbatt  oder  doch  in  kleinerem  Maasstabe  begann ,  und  erst 
spfJter,  wenn  die  neue  Stiftiinj^  hct'cstij^M  uml  frst.nkt  war,  einf-n  anf  die 
Dauer  berechneten  Denknialhau  an  die  Stelle  beizte.  8o  wurde  die  Kirche 
des  Klosters  Huyseburg  in  dem  Zeitraum  von  nur  70  Jahren  dreimal  neu 
gebaut,  bloss  weil  sie  fClr  den  Wachsthum  der  Stiftung  immer  wieder  m 
klein  befunden  wurde.  Kbenso  fanden  in  dem  ersten  Jahrhundert  11121  bis 
120.")  nafli  der  Stittuni;  des  Klosters  aut  dem  l'etersberfje  bei  Halle  a.  d.  S. 
an  der  dortigen  Kirche  sehr  viele  Veränderungen  und  Erweiterungen  statt, 
und  im  Innern  des  noch  jet/.t  vorhandenen  romanischen  Oehäudes  hat  man 
Grundmauern  einer  früheren  kleineren  Kirche  aufgefunden.  —  In  der 
I2r>.'i  —  \'M*.)  erbauten  Klosterkirche  zu  Altcnberi;  bei  (T)ln  wurden  bei 
Krneuerun),'^  des  l'iis>.l)()<iens  ebenfalls  Mauerreste  von  einer  älteren  der 
Gründung  des  Klosters  im  Jahre  1 1  15  angchürigen  Kirche  entdeckt.  — 
Ausser  solchen  vAlligen  Erneuerungen  kamen  im  Laufe  der  Zeit  aber 
auch  mancherlei  theilweise  \'en'inderungen  und  Restaurationen  an  den 
(lohäudon  vor.  von  denen  gewöhnlich  keine  t;es(  lii(  litlic  he  Nachricht  sich 
erlialten  hat.  —  Aus  der  ältesten  Zeit  von  der  karolingischen  Periode 
bis  zum  XI.  Jahrhundert  ist  eine  ganze  Generation  von  Bauwerken  su 
Grunde  gegangen,  da  nach  dem  Zeugnisse  eines  fiansOsisdien  MOnchs  ') 
aus  der  ersten  Hallte  des  XI.  Jahrhunderts  damals  ein  gleiches  Streben, 
Neues  an  die  Stelle  des  Alten  /u  sct/.cn,  die  ganze  abendländis( he  Welt  • 
beseelte,  und  auch  gleichzeitige  deutsche  Zeugen     bekunden,  eine  hie 

1)  Kodulphus  Glabcr,  llist.  III.  -1  bei  I!  o  n  q  u  c  t  X  2!l) :  Infra  miBf 
timum  tfvliu jamjere  imminmte  anno  contigit  in  iinit  erso  jtene  terrarum  orbe,  prat- 
eum»  tarnen  in  ttalia  et  in  fttiliiui,  innovari  fcrieuarum  tnuiUeoMf  licet  pleraequt 
decniter  /nrnfto'  niiiiimi-  imlifjui^sent .  Aftintlnhatiir  tarnen  yttatqne  fftnt  Cfiri^fico- 
tarum  adveiami  aiteram  diretttiore  J'nii:  erat  eniin  imtar  ae  n  ntHndutipte  eraititndo 
«MMtf»  r«f$eta  r«to«lato,  mumm  eandükmt  tteienarum  imUm  tndueret.  Tune  deniqu« 
tpite^pamtm  tedntm  §eetena»  pen*  unirntOB  ae  eetera  quaeque  divwMonm  tanetonm 
mimaHeriti  mm  mimura  rälarum  oratoria  in  meliora  qnique  jirnnutaver» ßdetti,  Yergl. 
Junkmann,  W.,  DiM.  de  persgrinaUonibo«  et  ezi^edittonitnu  tacris.  Vratialav. 
Iböy.  p.  37. 

2)  Anonymus  Hasereattt  e.  32  fbei  Perti,  M.  O.  88  7,  261):  Sttb  Heri- 

berto  epi*ci>i)r>  vnn  Kicb^tfidt  I"22  —  HM2  priviifitx  apinl  nns  '.inderw.lrts  nl^(l  schon 
früher;  vergl.  Lutz,  Kuu.it- Topogr.  1,  ti  corpil  rt  (truin  acüi/icionini  Jejectio  et  no- 
eomm  atdißeatio.  Anfecesnorea  lytui  itnis  et  mt  diocrihu»  a$iifieii»  COKtmti  «rtaU  HM» 
putmfut  im  A*m  habiindtMtiam  hiber»  voitbant.  Jtts  vero  0pueotms  ei  omnm  tueetaorwB 
^fU$  out  novo»  errletiat  aal  novo  palatia  auf  Hiam  eattella  aeJißcabiint  *t  heejngittr 
Mt$natd<>,  fiofiiihiin  si  rrüurunt  uHntfi  jxi'iju  rtati;  atteniiebant.  Von  den  Wflr/buri^i  r 
Bischfffcn  heiüAt  esidann:  Wiiceb>trgeHsibu9  quodammoth  naturale  est  äettruere  et 
aedificare,  quadralu  rotmtSt  nwtmre  (Horatius»  9. 1.  1,  100). 
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und  da  fast  bis  zur  Manie  gesteigerte  Begsamkeit  unter  den  deutschen 

Risrhöfeii,  die  älteren,  oft  kaum  vollendeten  Gebäude  abziibrechen,  um 
prachtvollere  Neubauten  an  deren  Srollo  y.w  setzen,  so  dass  last  der  ge- 
sammte  deutsch-romanische  Denkmal  bau  erst  seit  dem  XI.  Jahrhundert 
datitt.  Ueber  die  Gk-flnde  dieser  Erscheinung  vergl.  Otte,  Oesch.  der 
deut.  Baukunst  8.  1  tS,  nach  W.  Oiesebrecht»  Gesch.  der  deut. 
Kaiserzeit.  2.  Auf].  2.  .'»:<!. 

2)  Die  Doeumcntation.  Die  ürilndung  dcrKirthi  n  utul  Klö.ster 
ist  regelmässig  durch  bestimmte  urkundliche  oder  chronititti^clie  Daten 
doeumentirt»  aber  es  ist  mit  Ausnahme  von  Inschriften  und  Baubeschrei- 
bungen, die  selten  rorkommen.  wegen  des  CJesetzcs  der  Mutation  nicht 
XU  erweisen,  dass  die  gesrhichtlichen  Nachrieliten  für  die  auf  uns  ge- 
kommenen üebäude  Geltung  haben.  Ueber  sjiätere  Veränderungen  und 
völlige  Neubauten .  welche  fflr  die  Oeschichtschreibung  nicht  dieselbe 
Wichtigkeit  hatten  wie  die  erste  Stiftui^f,  fehlt  insgemein  alle  Kimdc, 
und  die  C'ontinuitflt  in  der  Auf/eichnung  von  VorläUcn  war  im  Mittel- 
alter nicht  vorhand(>n.  Die  vielen  Feucrsbrnnste.  von  denen  die  Kirdien 
bctrotien  wurden  ^obcn  S.  7U),  sind  /war  gewöhnlich  von  den  Cljronisteu 
registrirt,  aber  man  erfthrt  daraus  nicht,  ob  der  Brand  ein  GebAude  gana 
oder  nur  thcilwei^^i  /i  rstOrt  hat,  und  ob  nur  eine  Wiederherstellung  oder 
ein  vf\lliger  Neiit)ini  (l;ir;nit  f^clolgt  ist.  So  erklärt  es  sich,  (his^  dif  (h  ut- 
lichen  und  urkundlielien  iStittungsdaten  sich  auf  untergegangene  Hauten 
beziehen,  während  die  undeutlichen  und  gelegentlichen  Angaben  am 
ehesten  auf  die  vorhandenen  Gebinde  ansuwenden  sind.  Die  Dome  zu 
Merseburg,  Naumburg  und  Kamberg  z.  H.  wurden  bestimmten  Daten 
zufolge  im  XI.  Jahrhundert  gegründet  oder  neu  '»•ebauf  ;  es  finden  steh 
aber  Ablassbriefe  und  sonstige  gclegentliclie  JS' «ich richten  aus  dem  XIII. 
Jahrhundert,  wo  gans  nebensächlich  von  der  itrmietKfieoHoM,  nre$iattnUio9 
oder  der  Vollendung  dersellien  die  Rede  ist.  und  dem  Baustile  dieser 
Kirchen  zufolge  sind  allein  die  letzteren  Nachric  hten  auf  die  vorliaiidenen 
Gebäude  anzuwenden,  nicht  aber  jene  von  ihrer  (inindung.  Andrerseits 
fehlt  es  indess  auch  nicht  an  Beispielen,  besonders  aus  dem  Xll.  und 
Xm.  Jahrhundert,  wo  sich  der  Stiftungsbau  bis  auf  unsere  Tage  erhalten 
hat,  was,  namentlich  bei  grösseren  Bauwerken  aus  dem  XI.  Jahrlnindert, 
nur  sehr  selten  vorkfunnit.  —  Die  Zeifbestimnmng  eines  Gebiitides  auf 
dem  Wege  der  künstlerischen  Vergleichung  ertordert  nicht  bloss  eine 
sehr  gereifte  Sachkenntniss,  sondern  besonders  auch  ein  feines  Gefflhl 
für  die  Eigenthflmlicfakeiten  und  Nflancen  der  architektonischen  Details. 

3)  DieCreation.  Es  ist  immer  ein  bestimmtes,  gowfWinlirh  be- 
detitendes  Gebäude,  welches  zuerst  eine  gewisse  l'onii  liai  ,  al'-o  als 
eigentlicher  Schöpfungsbau  dasteht,  und  von  welchem  dann  eine  grössere 
oder  geringere  Ansahl  von  Gebäuden  als  von  ihrem  UrRi)runge  ausge- 
gangen ist.  'j  Diese  Ausbreitung  einer  neuen  Crcation  ging  aber  an 
ver'^*  liicdcnen  Orten  nicht  gleieh/eitii;  vor.  und  jimlrersrits  tnaelat  ii  sich 
verscliiedenc  Wirkungen  auf  demselben  Kauuie  und  in  derselben  Zeit 


1}  Das  erste  Beispiel  von  Schöpfung  in  der  romanischen  Baukunst  aeit  dem  Jahre 
1000  aicht  Mertens  (a.  a.  O.  8.  9il}  in  8.  Benigne  zu  Dgon. 
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geltend  (Präcession  oder  Propagation} .  Wälirend  z.  B.  am  Niederrhein 
der  (jewölbcbau  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts  be- 
ginnt, begnügte  man  sich  in  Süddeutschland  bis  zum  Anlange  dos  fol- 
genden Jahrhunderts  noch  mit  der  althergebrachten  Holzdccke  der  linhi- 
lika.  —  Zu  C5la  ist  die  im  vonttaitdieii  Stile  erbaute  CuiiiliertekiTche 
1247  vollendet,  und  schon  im  Jahre  darauf  wurde  der  gothische  Dom 
daselbst  gegründet.  —  An  der  Liebfrauenkirche  zu  Trier  ist  der  sich 
über  dem  gothischen  Gebäude  erhebende ,  nothwendig  s^iätere  Mittel- 
'  ihurm  nodi  in  romanischen  Formen  geboten.  —  Der  romanische  Stil 
dauert  in  der  ersten  Hälfte  des  XHI.  Jahrhunderts  fast  fiberall  und  in 
manchen  (icgcnden  zuweilen  Iiis  jtregcn  1300  fort,  während  die  Gothik 
bereits  seit  den  ersten  Dccennien  des  XIII.  Jahrhunderts  sporadisch  auf- 
zutreten beginnt. 

<i7.  Die  Kirchen  romanischen  Stils  sind  einfache,  massenhafte, 

mehr  nicdrii^e  als  hohe  Gebäude  von  starkem  Gemäuer  und  grosser 
Festi;^keit,  Anfangs  schwertallii,'  und  schlicht,  später  zierlicher  und 
reicher.  Das  \  orherrscheu  der  llorizuntalliuic  i>t  an  ihnen  charakte- 
ristisch ;  ebenso  der  in  allen  Wölbungen  angewendete  halbkreisförmige 
liundbogen. 


^H^.  1S4.  Der  Dom  m  Mvnetwri  (mmK  «nprSofllelMr  Aalag«). 


68.  Der  Grandriss  erscheint  nach  einem  bestimmten  Gesetxe 
rhythmisch  gegliedert  —  Depkt  man  sich  die  mittlere  Vierung  p  als 
die  Basis  eines  Wurfeis,  so  giebt  das  Nets  desselben  das  Msat  för  die 
Hanpttheile  des  Gebäudes:  eine  Würfelflache  für  den  Chor  E,  zwei 
andere  für  die  Kreuzarme  C,  die  beiden  übrigen  für  das  Mittelschiff 
A,  welchem  jedoch  2ur  nothwendigcn  N'erlängerung  westlich  noch 
eine  Fläche  hinzugefügt  ist.  Die  Seitenschiffe  B  haben  die  lialbc  Breite 
des  Hauptschiffes,  welcher  auch  die  Entfernung  der  Säulcfi  oder  IMciler 
von  einander  entspricht.  Die  Apsiden  sind  halbkreisförmige  Vorlagen^ 
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später  zuweilen  ein  halbes  Achteck  oder  Zehneck  bildend  ;  die  kleinen 
Nischen  fr)  an  den  Kreuzarmen  dürfen  nirlil  iehleii.  Der  Chor  ist 
bedeutend  über  dem  FusNbodcn  des  Scliiffeb  erhölit,  und  eine  Kiypta 
befindet  sich  darunter.  Die  Vierung  wird  von  vier  hohen  Schwibbogen 
b^renzt. 

Oflenbar  lirLi;t  ilciii  ganzen  Knlwurtc  die  Gestalt  des  lateinischen 
Kreu/.L's  /.u  Grunde,  aber  das  von  Stieglitz  ^Boitnlgc  2.  lU)  aul'gestellte 
Princ  i|)  von  der  Oonstmction  des  Orundplanes  nach  dem  Netze  des  Wflr- 
fcU  ,  ohfjleich  es  als  Princip  sclion  wc^jcn  der  Verlängerung  des  SchifTes 

idie  bei  den  Cisterzieiiscrn  tku  Ii  bcik  utciirli  t  zu  sein  pfle^t^  vorwerflieh 
ist,  dient  dotb  zur  schnellen  \'eran.sthaulithung. —  Vcigl.  übrigens  oben 
S.  3(>.  Anmerkung  und  IS.  IS  zu  §  21. 

Anmerkung.  Kleine  einschiffige  Kirchen  /eigen  eine  strenge  Drei- 
theilung  des  Raumes:  in  Apsis,  CHior  und  Schiff,  welches  letztere  etwas 
breiter  ist;  an  einen  etwaigen  spfiferen  Anbau  desselben  wird  in  den  we- 
nigsten Fallen  gedaelit  werden  dürfen.  Zuweilen  lälll  die  Apsis 
weg,  und  der  östliche  Schluss  ist  rechtwinklig  ^z.  Ii.  in  der  Pri^g- 
nits  und  Ukermark) ein  Thurm  fehlt  entweder  ganz,  oder  ist  auf 
der  Westseite  miadratisch,  auch  rechteckig  in  der  ganzen  Breite 
des  Schifles  am  Harz.  In-'i  Halle  a.  d.  8..  zuweilen  in  der  Alt- 
mark und  in  der  Mark  Brandenburg, ,  selbst  breiter  als  letzteres 
(häufig  in  der  Altmark)  vorgelegt.  Anderweitig  ist  der  Thurm 
über  dem  Chorquadrate  angeordnet  (mehrfach  im  sfldlieben 
Deut«chl;ind,  auch  in  der  Altmark i  ;  vergl.  oben  S.  59  f.  Doppel- 
thümie  sind  bei  den  Landkirchen  sehr  selten  oben  S.  .').'»  unter  C' .  kommen 
jedoch  vereinzelt  vor  :  zu  Luguu  bei  Dubrilug  ,  zu  Ihlo  bei  Dahme ,  xu 
Broacker  bei  Flensburg.  —  Die  Anlage  einer  Krj'pta  fehlt  stets. 

69.  Im  Aufbau  zeigen  die  romanischen  Kirchen  regelmässig  die 
Basiliken  form,  d.  Ii.  das  Mittelschiff  ist  von  den  lialb  so  hohen  Seiten- 
schiffen durch  Bogenreihen  tresdiicdcn,  über  welclion  die  Scitenniaxicm 

des  Lanuhanses  aufsteigen.  Die  Sclieidbögen  Ar- 
kaden' zwischen  den  .Scliiffcn  werden  entweder  von 
Säuleu  oder  von  i*leileru  getragen.  Auch  kommt  es 
in  einigen  G^enden  vor,  dass  Säulen  und  Pfeiler 
re^chnässig  mit  einander  vechsdn,  und  swar  sa- 
weilen  in  der  Weise,  dass  die  Pfeiler  unter  sich 
durdi  höhere  Blendbögen  verbunden  sind  und  die 
daswischen  stehenden  S&ulen  durch  niedrigere  offene  Bögen,  woraus 
eine  glücklich  abgerundete  belebende  Gruppirung  entstand.  Vergl. 
Fig.  126  und  146. 

Sftuljenbasiliken,  an  sich  die  nraprangliehe  Form,  sind  im 

Allgemeinen  selten,  haben  sich  jedoch  ^'erade  aus  der  älteren  Zeit  häu- 
figer erhalten :  Limburg  a.  d.  Hardt,  St.  Justinns  sn  Höchst,  St.  Georg 


lig.  125. 


yig.  Vi6.  Jiugeu*t«:llun{ 
ni  IlwBbiift. 
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zu  Cöln,  St.  Jacob  zu  Bunberg,  MoriUberg  bei  Hildoslu  im  —  aus  dem 
XI.  .Lilirhuiulcrf  :  Dom  zu  f'onstanz  und  mehrere  kleinere  Kirchen  in 
Schwaben,  Schotlenkirt  lie  zu  Kcgensburg ,  KloHterkirche  zu  Uersfeld 
(1037  — 1144),  Paulinzellc,  Ilamcräleben  und  Jerichow  — aus  dem  XII. 
bis  XSU.  Jahrbimdert. 

Pfeil  erbasiliken  kommen  mindestens  seit  dem  XI.  Jahrhun- 
dert vor  Dome  zu  Mainz,  Auj^^burg  und  Tiremcn,  Maria  auf  dem  (  apitol 
in  Cöln  etc.)  und  bilden  die  übcrgrosse  Mehrzahl,  da  man  die  Errichtung 
Ton  einfach  Tiereckigen  Pfeilern  wegen  der  grOeseren  Solidität  und  er- 
heblich leichteren  Ausfahrung  vonsog,  und  die  Säulen  fflr  den  im  XII. 
Jahrlnindert  aufkommenden  OewOlbebau  aberdicss  ganx  ungeeignet 
waren . 

Iki  den  Basiliken  mit  regelmässigem  Wechsel  von  ricilcrn 
und  Säulen,  die  nur  provinziell,  besonders  in  Niedersachsen,  Tor« 
kommen ,  erscheinen  erstere  immer  als  die  Haui)tstützen ,  nicht  nur, 
wenn,  Avie  in  Gernrode,  zui'>(h('n  zwei  ITcilcrn  je  eine  Säule  anj^enrdnct 
ist,  und  wenn  diese  Gruppen,  wie  in  Kchtcrnach  im  Trier. sehen  und  öfter 
am  Harz,  durch  höhere  Blendbögen  zusammengefasst  sind,  sondern  auch 
dann,  wenn  swischen  jedem  Pfeilerpaare,  wie  in  mehreren  Hildesheimer 
Kirdieu  und  in  der  Stiftskirdic  zu  Quedlinburg,  je  zwei  Säulen  stehen, 
da  die  l'.utrcrnung  der  iMeiler  von  einander  jj;cwöhnlich  der  lireite  des 
Mittelscliiii'es  entspricht,  welches  daher  durch  die  l'feilerstellungen  in 
seine  regelrechten  Quadrate  getheilt  erscheint. 

In  den  Krypten  ist  die  Scheidung  der  Schiffe  durch  Säulen  die  gc~ 
wöhnlifherc :  der  Statzenwochsel  findet  sich  nur  in  der  Krypta  des  Wi- 

pertiklosters  zu  Quedlinburg. 

Anmerkung  1.  Die  Säule,  eine  den  antiken  Bausystemen  ent- 
lehnte und  nach  einem  bestimmten  Orundtjrpus  gebildete  senkrechte  ey- 
lindrische  Statze,  besteht  aus  drei  llaupttheilen  :  Fuss.  Schaft  und  Capitäl. 

Das  Capitäl  ist  der  am  mci'<ten  eharakteristisehe  Thcil,  und  der  ro- 
manische Baustil  nahm  aus  der  karolingischcn  Periode  zunächst  das  dem 
korinthtschoi  ähnliche  spät-römische  Säulencapitäl  auf:  es  ist  vasen- 
fSrmig  gebildet,  mit  mehreren  Reihen  sich  nach  aussen  flberbiegender 
Blätter  (Acanthus'i  besetzt  und  trägt  eine  gewöhnlidi  vieleckigc  Deckplatte 
(Abactisl,  unter  welcher  sidi  kleine  Schneckensleti}r<  !  zwischen  dem  l'latt- 
werk  ansetzen.  Dergleiclien  korinlhisirende  Capitäk-  kommen  nicht  bloss 
in  derFrflhseit  fFig.  127—129),  sondern  während  der  gansen  romanischen 
Periode  öfter  vor.  in  mehr  oder  weniger  \v  illkflrlicher  Behandlung,  doch 
stets  mit  Durchsdieinen  des  antiken  Typus.  Dupesren  erscheint  eine  .Nadi- 
bildiing  des  ionischen  Capitäls  nur  in  der  Krühzeit,  wohl  niemals  nach 
dem  XI.  Jahrhundert  und  Oberhaupt  nur  sehr  selten,  z.  B.  (ausser  den  oben 
S.  2S5f.  erwähnten  karolingischen  Beispielen  in  Fulda  und  Lorsch)  in  den 
Krypten  der  Wiperti-  und  der  Schlosskirche  zu  Quedlinburg,  in  Ganders- 
heim. Kssen,  Limburg  a.d.  H.  (Fragmente!  und  in  Oberzell  auf  Reichenau. 
Das  Charakteristische  der  ionisirenden  Bildung  besteht  in  den  grossen 
Schnedien  (Voluten)  des  blätterlosen  und  flachen  Capitäls.  Während  in 
der  Antike  und  in  den  abrigen  bekannten  mittelalterlichen  Beispielen  die 
Voluten  abwärts  gewunden  sind,  erscheinen  dieselben  in  der  Schlosskirche 


Digitized  by  Google 


294 


Romanischer 


/.u  Quedlinburg  (Fig.  IIJOI  in  umgekehrter  Weise  aufwärts  gekehrt. Zu- 
folge eines  richtigen  Uetühl»,  nach  welchem  das  schlanke  korinthische  C'a- 
pitäl  wenig  geeignet  erschien ,   statt  des  wagerechten  antiken  Gebälkes 


Fig.  127.  Cor»«7  (nwh  Labke).  ¥\g,  |2«.  rnHrrhom 

(nkch  LObk«). 


Kij.  12«.  Qtiedlinburi  (niich  Kuglrr).  ||  ig.  1.10.  Quedlinburg  (nach  Kugl«r). 


V.  Als  Rcminiscenzcn  des  ionischen  Capitflls  können  auch  die  an  Wftrfclknäufen 
mehrfaL-h  (r.  B.  an  dtr  Schlo8*kirchc  zu  Quedlinburg,  in  der  Marienkirche  tu  Maßde- 
burg.  in  der  Krypta  des  Dome«  zu  Zeitz  etc.)  vorkommenden  eingemcisscltcn  Voluten- 
verzierungen angeschen  werden. 
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ArkadenbCgcn  und  eine  auf  denselben  lastende  dicke  >rancr  au  tragen, 
hatte  nach  dem  Vorgange  des  Byzantinismus  bereits  die  karoHngischc  Kunst 
zwischen  CapitAl  und  Bogen  din  Kämpfer  (oben  S.  2S5  §  ü'.i  und  Fig. 
122)  eingeschoben,  welcher  in  Fig.  13U  nach  byzantinischen  Mustern  in 
trapesförAiiger  Analadnitg  gebildet  ist,  in  Fig/  127  und"  129  Aigsgea  (wie 
schon  in  FiK-  122   als  ein  aus  dem  Capitille  aufsteigender,  mit  ausladendem 
Simswerk  gekrönter  viereckijjer  Pfeiler,  der  in  Fig.  127  in  liewusster  Weise 
dem  antiken  ääulengcbälke  nachgebildet  erscheint  und  wie  dieses  förmlich 
ans  di6i  AbtheOungen  besteht:  ArchitnT  und  Fries  sind  dnrä^lMBen  Perl- 
stab getieimtiill^  derlUans  ist  (wie  auch  in  Fig.  128)  mit  dem  Zahn- 
schnitte versiert.    Spater   verwandelte   si(  h  der 
Kilmpfcr  frowOhnlieli    in  einen  verstiükten  mehr- 
glicdrigen  Abacus  und  bildet  nicht  mehr  ein  beson- 
deres Olied  fOr  sidi.  —  Ausser  den  <fter  Antike  ent- 
lehnten Cnpitaltypen  tauchen  im  Romanismu-s  zwar 
liin  und  wieder  auch  mannichfaelie  eigene  Erfin- 
dungen [■/..  B.  von  Trapez-  oder  Trichterlorm)  auf, 
unter  welchen  jedodi  nur  das  WÄtfelcapitil 
zur  allgemeinen  Hbmchaft  und  Ausbildung  in 
Deutschland  gelangt  ist.  In  dem  ältesten  l>ek:innten 
Beispiele,  an  einem  Fenstertheilungs-Saulchen  im 
Weslchorc  des  Münsters  /u  lassen  aus  der  sweiten 
HOlfte  des  X.  Jahrhunderts  (Fig.  131)  gleicht  es 
einer  halbkugeligen  Sehale,  die  mit  dem  unmittel- 
l»;ir  (lirfllter  aufsetzenden  Mauerwerke  des  Bogen« 
dadurc  h  verschmolzen  ist,  das«  leUtterem  entspre- 
chend auf  allen  vier  Seiten  der  obere  Theil  der 
Schale  senkrecht  abgeschnitten  eiMäieint,  wodurch 
sich  Aber  dem  kogelfÖmdgen  Grunde  vier  halb- 
kreisförmige Sclnlde  ergeben.     Diese  an  das  do- 
rische tapitäl  der  Antike  erinnernde,  nur  noch  in 
der  ebenfaUs  hoelMdtoMttialkilien  Krypta  so  Em- 
meridi  nachgeniriijftene  anmuthige  Bildung  dflrfte 
sich  als  eine  Lrefillliiire  T 'ebert ragung  des  wohl  ohne 
Zweifel  dem  urdeutschen  Holzbau  entlehnten  Wür- 
K'     ^  "    felknaufes  auf  den  Steinbau  ergeben,  wahrend  an- 
dere ebenfalls  nodl^^M^seil^^,  nsmtetlftli  st^sische  Beispiele  (Fig.  132) 
in  schlagender  Weise  auf  diesen  Ursprung  hindeuten.   Uebcrhaupt  erwies 
sieh   das   an   sich  einfaciie  Motiv   niannic  lifaltigster  Modifieationen  iähig. 
wenngleich  die  in  Fig.  133  wiederj^egebenc  Form  am  häufigsten  aultritt. 
Die  Theilung^rWtlirilMflidieii'  %  ifWei  oder  mehrere  Schildchen  ist  eine 
später  iwlHMniiiende  spielende  Variante  (Fig.  i:<T  und  142  ,  von  welcher 
das  hin  und  wieder  in  Snddeutschland  anzutreffende  sogen.  Pfeifencapit.11, 
das  unter  der  Deckplatte  eine  ganze  Keihc  von  Schildchen  zeigt,  die  nach 
unten  kegelförmig  gefältelt  zusammenlaufen,  wiederum  als  eine  besondere 
phantastisdie  Mddiflcation  MsdietHt.      Gegen  Ausgang  der  romanischen 
Periode  tritt  ein«-  /.ierUehe  Verbindung  der  Kelch-  und  Würfelform  auf, 
•iehiier  Cttbos  su  einer  starken  i^latte  vermindert,  deren  Uebergang 


Hf.  131.  S.\uU-hi-n  .-»u«  <ii  III 
MtaMvr  lu  Emcd  (»Mit  v.  UuMt) 
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Pif.  13«.  UMh  (nack  Oaier).  Fis.  1^7.  Ki.ci.nch  Hg.  H».  honis»lutter 

(aach  Putuicb;.  (nacb  Um«). 
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zu  dem  ( ylindrischen  Schafte  nicht  wio  tVnhf  r  durc  h  Ahrundung  der  Ecken, 
üondern  durch  eine  schlanke  Aiuikehluug  vermittelt  wird  (Fig.  137  und 
1 38) .  —  Dm  (^mameDt  madit  aidi  anfii^g»  nur  spanam  und  adiüchtern 
geltend  (Fig.  134,  gegen  Mitte  de«  XI.  Jahrhunderts),  behandelt  sodann 

die  halbkreisförmigen  Schilde  gesondert  |Fig.  13().  gegen  Mitte  des  XII. 
Jahrhunderts  und  nher/.icht  zuletzt  das  Ganze  in  einer  Kl.'iche  ohne  Rück- 
sicht auf  die  ächildtheiiung  i.Fig.  l  '.ib,  gegen  Kude  des  Xll.  Jahrhunderts;  ; 
doch  Iftaat  sich  diese  Claasificimng  nicht  in  ehronologiseher  Beaiehung 
durdiftthien,  da  vOllig  schlichte  WürfelcapitAle  neben  sparHani  oder  reich 
verzierten  die  ganze  ]*eriode  hindurch  vorkommen.  Die  \'erzierung(>n  be- 
stehen zuweilen  aus  geometrischen  Linien  (Fig.  136),  meist  aberaui>lrei  er- 


rig.  139.  FandiM  la  UMh  (mmIi  Oder).  Fif.  141.  QaadUBbwg  Ißaeh  Knglcr). 
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iundenem  autliegendem  Blatt-  und  Hankenwerk,  wobei  lifiufit^  antike  Mo- 
tive (Palmetten  etc.),  niemals  aber  (mit  Ausnahme  der  Hpäteitten  Zeit)  na- 
tariiche  Pflansenfonuen  ak  Muster  benutzt  werden.  Bezeichnend  für  den 
Sdiluss  der  Periode,  weldier  die  leicheten  und  edeleten  Bei^iele  esge- 

lioren.  ist  die  Hcscfzung  der  lUatf rippeii  lu;'  V  rl.  n  oder  l'iuettirten  Qua- 
dratclu'n  Dtainann  n  :  Fiff.  \[VJ.  Ende  (ks  Xll.  .lahrlnindeit^.  Eine  hc- 
soudere  Uatlung  maclicn  die  mit  Menschen-  oder  1  liierliguren  geschmückten 
togen.  ikonisehen  oder  Bildercapitäle  aus;  Fig-  140,  c.  1100,  1%. 
141.  um  1 140.  Ucbcr  das  Tedmiscfae  ist  zu  bemerken,  dans  in  der  ¥Vflll* 
zeit  die  off  erst  nach  dein  Versetzen  der  Steine  i:»  ;tr')<  ili  ien  Vcrzicrnnj^^on 
aus  der  Tiefe  heraus-;i  ai  t)cilcl  mehr  einer  sniliit  irU  ii  Zt  it  linun;,'  j;U'i<  htn, 
als  dem  eigentlichen  iicliel  ,  w  ährend  später  .selbst  l  ulerarbeilungen  des 
noch  in  einer  Flflche  liegenden  Blattwerkes  und  zuletst  AblOiungen  tinl 
freies  Hervortreten  nanu utlidi  der  I]<  kl>lätter  beliebt  werden.  —  Die  ganze 
Periode  hindurch  als  Ki^'i-l.  da-s  die  Saulencapit.ilf  eint"*  GehRudes 
selten  oder  nie  übereins;immend  deeorirt  sind,  sondern  niil  bewunderns- 
werthMT .^BrAndungskrait  jedes  einzelne  in  cigenthümlicher  Behandlungs- 
weiae.  -  - 

Der  Schaft,  der  mittlere  walzenförmige  (zuweilen  achtseitige]  Haupt- 
theil  der  Säule,  bleibt  im  UoniHni.smus    niit  hfichst  seUencn  Ausnahmen) 
regelmässig  ohne  die  in  der  Antike  übliche  C'annelining.  also  schlicht,  be- 
hAlt  aber  in  den  besseren  Beispielen  die  Verj angung  seiner  oberen  Hftlfte 
-bei,  während  anderweitig  und  regelmässig  bei  Halbsaulen.  die 
I         I       mit  anderem  Mauerwerke  verbunden  sind,  die  reine  ("ylinder- 
form  an;^'e\\  (  iidet  ist.    Im  XII.  .Taiirhunilert  konunen  deeorirte 
Säulenslänune  vor  :  mit  gew  undener  Ausrinnung,  wodurch  der 
III       Schaft  wie  ans  Tauen  zusammengedreht  erscheint  (Fig.  1 35) ; 
tllL       Aber  und  über  mit  Rauten,  facettirten  Prismen.  Sternchen, 
K  Zickzack,  Palmctten  und  Kankonwerk  etc.  bedeckt.  Zuweilen 

j^W       wird  der  Schaft  aus  mehreren  dünnen  C^ylindern  zusammengc- 
I  I       setzt,  die  in  manchen  Fällen  in  der  halben  Hohe  einen  starken 
I  I      Knoten  bilden ;  veigl.  das  Fenstertheilungastuldien  ans  üben- 
i^Sflit       Stadt  Fig.  142.  —  In  technischer  Beziehung  ist  der  Sflulen- 
^J^gl     Schaft  entweder  aus  einem  Stück  errichtet  monolithisch), 
I  I     oder  aus  Trommeln  zusammengesetzt,  oder  autgcnmuert. 

Fig.  Mi.  (iMcii  Der  Säulenfuas  befolgt  fast  ausnahmslos  das  antike 
F.  iLMfilter).  Jifuster  der  attischen  Basis,  die  über  einer  Grundplatte  aus  zwei 
starken  Rundstaben  dem  unteren  und  oberen  IMühl  und  einer 
zwischen  beiden  an<^eordnetcn  Hohlkehle  nebst  einigen  feinen  Verliindun^s- 
gliedern  bestehend,  durch  die  gegenseitigen  Verhältnisse  ihrer  Theiie  ver- 
schiedener charakteristisdier  Modificationen  fthig  ersdieint;  Fig.  143.  Die 
altere  Zeit  liebt  schwere  steile  Basen  (Fig.  143a},  die  si>ätere  verflacht  die 
Pfühle  und  h'l.sst  den  oberen  gegen  den  unteren  mehr  zurücktreten,  endlich 
letzteren  über  die  Grundplatte  zuweilen  überquellen.  Als  charakteristisch 
fflr-das  Xn.  Jahrhundert  gilt  das  Anbringen  einer  Verbindung,  welche, 
Ton  den  vier  Ecken  der  Grundplatte  ausgehend,  sich  an  oder  Ober  das  un- 
tere Pfühl  legt  und  in  den  mannichfaltigstcn  Bildungen  Fig.  1  13  rf) 
vorkommt :  als  roher  Knollen  oder  Klotz,  als  blosse  Anschrigung,  als  pro- 
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filirtes  Blatt,  als  Thierkopf  oder  Klaue,  zuweilen  als  eine  den  Kern  de» 

IMiThls  umgebende  Umhnlsuug  (Fig.  1  —  Wenn  der  Säulenschaft  or- 

natnentirt  ist,  püegt  auch  die  B&sia  an  dem  Schmucke  Theü  zu  nehmen.  — 


C 


I 


«.  Qmdlinbarf 
fnich  KuflcT). 


h.  CratUM  « 


Fl(.  IIS. 
Wntb«iy 


rf.  FreibaiY  *.  A.  V. 
(n«th  Pullrich). 


«.  Fnm 


Hin  und  wieder  'an.Hcheincnd  nicht  vor  dem  XII.  Jahrhundert i  vertreten 
Menschen-  oder  Thiergestalten,  in  ('orrcspondenz  mit  den  ikouischen  Ca- 

piMlen,  als  Trflger  des  Schaftes  die  Stelle  der 
Basi'-  V'.'^.  III.  Dagegen  scheint  es  eine 
nif  ht  eben  häufig  vorkommende)  Eigenthümlich- 
keit  der  früheren  Zeit  zu  sein,  wenn  '^wie  z.  B. 
in  der  Krypta  des  MHiislers  an  Essen  um  1051 , 
oder  im  Kreuzgange  des  Klosters  attf  dem  Non- 
n(  ti])erge  zu  Salzburg  vom  Ende  des  XI.  Jahr- 
hunderts sieh  die  C'apitalform  in  geNtflrzter 
Stellung  zu  unterst  als  Basi^  wiederholt. 

Anmerkung  2.  Passender  als  die  Säule 
zum  Tragen  der  Arkaden  und  der  Seheidmauem 

erscheint  der  schlicht  quadratisch  oder  rechteckig 
!  gebildete  IMcilcr,   des.sen  Anwendung  schon 
Hf.H4.  Krypu »  KlMtemth  '^^^  «pät  -  römische  Kunst  (oben  S.  279)  unter 
(nMh  4«aO*fM  fbr  eiiriaa.Kiuni).  Umstftttden  nicht  Terscfamihte,  bei  welchem  die 

Gliederung  des  Sockels  und  des  Kämpfergesimses 
das  allein  C'liarakteristische  ist.  liier  gilt  die  einfachste  Verbindung  der 
Grund-  oder  Deckplatt«  mit  dem  Pteilerkerne  durch  eine  Schmiege  (s.  in 
Fig.  133)  fftr  «ine  spedfisek  deutsche,  vielleicht  dem  Holzbau  entlehnte 
Erfindung  des  XI.  Jahrhunderts,  und  anderweitig  kommt  in  dieser  Frdhseit 
an  den  Kampfern  vorzugsweise  der  (mehr  eingezogene,  als  nach  antik-rö- 
mischer Weise  ausladende  Karniess  iFig.  11  Tin;  vergl.  in  Fig.  127 — 12!> 
und  131)  vor,  neben  breiten  lialbkehlen  und  starken  Kundstäben  ^Fig. 
145  b,  c)  einerseits,  und  einer  wiederum  an  die  Technik  der  Holsaibeiten 
erinnernden  Häufung  vieler  Gliedcrchen  Aber  (innuler  andrerseits,  und 
zwar  in  sauberer,  sorgfiiltigcr  A\isführung.  Im  Jahrhundert  erscheint 
die  attische  Basis  als  Fuss ,   und  in  umgekehrter  Folge  der  Glieder  als 
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Krönung  der  Pleiler  vurherrtichend,  neben  coniplicirter.  aber  minder  frei 
und  edel,  tondern  mehr  willkdrlich  und  handwerksmBssig  componirteia  Oe- 
sinuprofilirungen  (Fig.  145  e — /n.  —  Der  Kamiess  kommt  fibrigens  in  der 

<;an'/pn  Periode  vor,  später  jedoch  viel  sclfencr  als  in  der  FrOhzeit. —  Eine 
Ausgestaltung  der  I'teilermasse  selbst,  abgesehen  von  der  zuweilen  heliehten 
Abschmieguug  der  Ecken  oder  Anbringung  von  engagirtcn  Süulchea  uu 
denselben,  trat  ^t  durch  den OewOlbebau  ein;  veigl.  unten  §  75  Flg.  160. 


jii 


Fi(r.  tl'.. 

a.  Cöln,  Maria  in  Cap.    b.  FroM    r.  Gcmrotle    d.  HilUt-slieiin,  S.  Uiob.       A  bchwanrb«indorf 
(padi  V.  Qaut).  («Mb  rvttrieli).  (sMb  Hut).  Cueb  Biaou). 


70.  Die  kahle,  todte  Fläche  der  auf  den  Arkaden  lastenden 
Scheidmauer,  an  welche  sich  äusscrlich  die  rultdäclicr  der  Seitenschiffe 
lehnen,  ist  über  den  letzteren  im  Lichtgiiden  durch  die  vcrliiUtniss- 
niä-ssig  kleinen,  im  Kundbotren  überdeckten  Fenster  belebt.  Der  unter- 
halb des  Liclit<j;adcns  und  oberhalb  der  Arkaden  gelet^piie  Thcil  wurde 
gewöhnlich  mit  Malereien  gcsclunückt;  ausserdem  wird  die  Fläche  des- 
selben architektonisch  nur  durch  ein  Gurtgesiins  (den  sogen.  Arkadeu- 
sims)  gegliedert.  Die  Anordnung  von  Emporen,  Zwcrggalerien  oder 
Blendenreihen  als  Zwisohengeschoss  gehört «  mit  Antnalime  einiger 
älteren  Nonnenkirchen  (Gemrode*  Essen)  j  erat  dem  Gewölbeban  an.  — 
Die  Wftnde  der  Ereuzarme  und  des  Altarhaoses  (sowie  die  der  Krypten) 
erscheinen  in  der  Frohxeit  gern  durch  blosse  Blendbogeostellungen 
decorirt  und  erhielten  ebenfalls  den  Schmuck  der  Malerei. 
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In  Thüringen  und  Sachsen  l'auli'nzcllc.  Hamersleben,  St.  Godehard 
in  Hildeshcirnj,  sowie  in  SüddeuUchland  ^Maulbrunn,  Brenx,  Sekkau] 
kommt  M  raweUea  tot,  dam  Ton  de»  Arkadensimae  g^teh  profiliite 
Streifen  auf  die  Sftulen-  oder  Pfeilermitten  hinabgeführt  sind,  wodurch 
eine  dem  Aiipo  wohlgefällige  rechtecKigc  l'mraliinunjj  der  einzcliRn  Ar- 
kadenbOgen  entsteht. —  Wanddecoration  durch  Blendarkaden  kommt  auR 
dem  XI.  Jahrhundert  in  Lambuig  a.  d.  H.  und  Hersfeld  vor,  vom  An- 
fange des  Xn.  Jahrhunderte  im  Oatchore  xu  Laach. 

Anmerkung.  Die  Fenster  haben  Btets  SChräg  ein-  und  ausgehende 
Gewände  und  ablilllige  Sohlbänke,  um  auf  diese  Weise  den  T.ichteinfall  zu 
verstArken.  In  der  Frühzeit  ist  die  Fensterwaudung  schlicht ,  und  eine 
Gliederung  derselben  durch  Profilirungea  oder  durch  ein  Halbeäulchenpaar, 
dessen  Schafte  sich  über  dem  Capitäl  am  Deckbogen  wulstlÄrmig  fortsetzen, 
wird  erst  seit  dem  XII.  Jahrhundert  üblich.  —  Hemerkenswcrtb  i.st  die  im 
XI.  Jahrhundert  einigemal  lin  der  Kry|)ta  zu  Limburg  a.  d.  H.,  in  der 
Westwand  der  Domkrypta  zu  Speicr,  unten  in  der  Apsis  der  Klosterkirche 
XU  Horafeld)  vorkommende  Anordnung  kleiner  sediaeckiger  FensterSff- 
nungen.  Im  Uebrigen  ra^,  oben  S.  67  §  25. 

71.  Das  Mittelschiff  wurde  mit  einer  Holxdecke  flach  belegt; 
Wölbungen  finden  lieh  nur  in  den  Halbkuppcln  der  Apsiden  und  in 
den  Krea^ewolben  der  Krypten ;  in  «nxdnen  jPUlen  jedoch  wurden 
auch  schon  frühzeitig  die  Seitenschiffe  mit  Kreuswölbungen  Oberspannt. 

Ueber  die  Holxdecken  s.  oben  S.  69  §  26.  Das  einsige  Beispiel, 

wo  das  Sparrwerk  des  Daches  nadi  innen  offen  liegt,  scheint  das  Schiff 
der  Abteikirche  zu  Schwarzach  am  Oberrhein  zu  geben.  —  Das  filtesfe 
bekannte  Beispiel  einer  ursprünglichen  Uebcrwölbung  der  Scitensc bitte 
würde  die  Klosterkirche  zu  Echternach  von  1031  darbieten,  ')  wenn  dies 
nicht  von  dmi  Leitern  der  neuesten  Restauration  bestritten  würde.  — 
Viele  nrtprflnglich  flach  gedeckte  romanische  Basiliken  wurden  später  in 
organischer  Weise  in  Gewfilbebauten  verwandelt,  wie  z.  B.  der  (ISIU 
abgetragene)  Dom  zu  üoslar,  der  Dom  zu  Bremen,  die  Marienkirche  zu 
M^deburg.  Dasselbe  Verhiltniss  scheint  auch  obzuwalten  gerade  bei 
den  drei  groasartigsten  Denkmälern  des  deutsch-romanischen  Gewölbe- 
baues ,  den  mittelrhcinischen  Domen  zu  Mainz,  Speier  und  Worms: 
Mainz  und  Worms  wenigstens  liaben  sicher  schon  früher  mit  flachen 
Decken  existirt.  Bei  weitem  häutiger  war  die  spätere  Einziehung  von 
KxeuagewOlben  eine  völlig  unorganische  Zuthat,  s.  B.  in  Maria  auf  dem 
C^tol  SU  CAln,  in  den  Klosterkircben  zu  Echternach  und  Maulbronn 
u.  8.  w.,  was  sich  oft  sogleich  dadurcli  verrSth.  dass  die  Fenster  nicht 
genau  in  der  Mitte  der  (icwölbcscbildc  stehen ;  doch  kommt  diese  Un- 
regelmlasigkeit  audi  in  soldien  (selbst  goßiisdien]  Kirchen  vor,  welche 
sdion  nnprünglich  auf  Gewölbe  berechnet  waren.  ^  Dass  man  in  dem 
ganzen  romanischen  Zeitalter  gewAlbte  Decken  /u  bauen  verstand,  geht 
aus  den  Deckenwölbungen  der  Krypten  hervor  ;  doch  sind  hier  die  über- 
spannten Räume  immer  nur  schmal,  und  das  Ueberwölben  des  weniger 

1)  Otu»  QsMh.  dar  daut.  Baukunst  S.  280  su  B.  2IS. 
Ott«,  K«wl-ARkM«slr.  20 
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gesicherten  Hauptschiffes  scheint  man  allerdings  gescheut  zu  liaben,  wenn 
man  auch,  wie  bisweilen  geschah,  das  Altarhaus  mit  einem  Gewölbe  ver- 
sah. Flaeh  gvdedcte  Kiidien  findflii  sich  fihr^ns  ron  Anftag  bis  so 
Ende  dm  romsaiscben  Baaperiode. 


Fif.  140.  Kirelir  la  lluyvebttif  (null  Slrark). 


72.  Das  Aeussere  der  romanischen  Basiliken  ist  bei  aller  Schlicht- 
hdi  in  edler  Einfachheit  gehalten :  je  einfiieher  desto  älter»  je  schmnck- 
voller  desto  jünger.  Die  Gliederungen  am  Sockel  entsprechen  insgemein 
den  Basamenten  der  Säulen  oder  Pfeiler ;  ebenso  stimmt  das  Knini^esims 


ns.  147.  tugliaiu  ra  P«ii1Idm1]0 

(nach  Qaaat). 


gewöhnlich  mit  deu  Kümpfcni  der  i'lcilcr  des  Innern  überein,  besteht 
jedoch  oft  nur  «os  Platte  und  flacher  Hohlkehle.  Im  auagebildeten 
Stile  laufen  an  den  Edten  und  in  ebenmässigen  Entfinnangen  aaeh 
an  den  Wänden  des  Gebäudes  von  dem  Kranzgesimse  flach  hervor- 
tretende, bandartige  Mauerstreifen  (Lisenen')  senkrecht  auf  den 

1}  Ueb«r  die  Etymologie  dieses  altttalienischen  Wortes:  Otte,  Wörterbuch 
S.  74;  Twgl.  Habteh,  «Itobiita.  Kitebcn  8.  7  AuMik.  4  o.  B.  36  AnaiaA.  3.  — 
Di«  Sehreibwsiw  nil  M  (Limmm)  ist  unriebtig. 
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Sockel  lierab  uud  tlicilen  die  M'andtläclieu  in  vertiefte,  längliche 
Felder,  welche  oben  stets  von  einem  aus  aneinandergereihten  kleinen 
Uundbügen  bestehenden  Friese  begränzt  sind;  Fig.  147.  TiCtzteres  ist 
auch  an  den  Giebelseiten  (Fig.  14S}  der  Fall,  wo  der  Rundbogen tries 
die  Grandlinie  bildet  fiSr  das  reditimikelige  Giebeldreieck,  welches 
in  der  Mitte  gewöbnlich  mit  einem  oft  runden,  selten  vieiecldgen  über 
Eck  gestellten  Fenster  verseihen  su  sein  pflegt  —  Die  Apsiden  bilden 
stets  deatlich  gesonderte  Vorlagen  vnter  einem  besonderen  Walmdache. 

Die  grosse  Schlichtheit  eines  Gebäudes,  die  ja  auch  durch  andere 
Umstände  (s.  B.  darch  das  Material ;  a.  8.  27  Anmerk.  1)  bedingt  sein 
kann,  ist  selbstrerstlndlich  nicht  immer  ein  Beweis  fflr  das  höhere  Alter 

desselben;  dagegen  spricht  die  UcbcrladiinK  mit  zu  vielem  Detail,  die 
zuweilen  au  rheinischen  Beispielen  {Üt.  Quirin  zu  Neuss  etc.)  vorkommt, 
unbedingt  fflr  den  Ausgang  der  Periode  im  XIII.  Jahrhundert.  —  An 
den  Avetii^'cn  in  ursprünglicher  Gestalt  erhaltenen  frühromanischen  Resten 
erscheint  das  Aeiissere  fast  ohne  allen  Schmuck  :  allenfalls  sind  Pilaster 
angeordnet,  die  entweder  (wie  am  Altarhause  der  (lercon.skirthe  zu  ("öln 
[Fig.  149]  und  des  Münsters  zu  Jionn)  durch  grosse  Blendbögen  ver- 
bunden sind,  oder  (wie  an  den 
Apsiden  zu  GerttHMfe  und  Hersfeld) 
vom  Sockel  zu  einem  GnrfgCHlnis 
aufsteigen,  über  welchem  (wie  in 
Qemrode)  kurze  Wandtftolchen  das 
I^K^gesims  tragen ,  oder  (wie  in 
Hersfcld!  ein  Kranz  kleiner  Flach- 
nischcn  ani^cltraclit  ist.  Eine  ähn- 
liclic  Pilasterdccoration  mit  Einthei- 
lung  der  Stockwerke  duroh  Sdimie- 
gengesimse  zeigen  auch  die  alten 
Flf.  Mt.  WMtoluideii  Ton  81.  Omoii  m  CAhi  Rundthürme  am  Ostchore  des  Domes 
(«Mb  V.  QuMt).  von  Mainz  und  die  ThOrme  zu  Oem- 

rode,  wo  jedoch  iS»  enger  gestellten 
Wandpfieiler  giebelartig  oder  rundbogig  unter  einander  verbunden  sind. 
An  allen  diesen  Gebäuden  findet  sich  noch  keine  Spur  von  Liscncn 
und  Bogenfricscn,  die  sogar  noch  am  Dome  zu  Spcier  gänzlich  fehlen. 
Der  erste  Versuch  eines  Bogcnfrieses  (zwischen  l'ilastern  und  unter  den 
sieh  um  diese  verkröpfenden  Schmiegengesimsen  auf  ConsOlchen  ruhend) 
findet  sich  an  den  alten  westlichen  Thcilen  von  St.  Pantaleon  in  COln  ; 
Lisencn  und  Hiindbogenfriesc  aber  erscheinen  in  einem  sicheren  Bei- 
spiele zum  ersten  Male  am  Uuerschiil'e  und  an  den  Nebenapsiden  der 
Abteikirche  zu  Limburg  a.  d.H.  von  1042,  um  an  allen  späteren  deutseh- 
romanischen  Bauten  (wie  in  Italien)  regelmassig  wiedenukehren,  und 
man  darf  diesen  Sdimuck  wohl  als  eine  Abbreviatur  jener  früheren  Wand- 
arkaden betrachten,  die.  von  llalbsäulcn  getragen,  besonders  an  den 
Apsiden  die  ganze  Periode  hindurch  angeordnet  wurden.  Das  Motiv  des 
RundbogenlHeses  iFig.  150) ,  der  wie  am  Obergaden  au  Faulinaelle 

10» 
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(Flg.  147)  auch  ohne  Liscnen  für  »ich  allein  vorkummt,  liess  die  man- 
niddkltigstea  VarüttioiiMi  su;  er  findet  aidi  aus  grOMeien  (s.  B.  wie  in 
Ltaoh  die  Fenster  umrahmenden),  oder  Ueinefim  Bfigen  bestehend; 

jeder  einzelne  Bogen  aus  mehreren  Steinen  zu- 
sammengesetzt oder  mehrere  aus  einer  Stein- 
platte gehauen ;  halbkreisförmig  oder  flachbogig ; 
mit  flberhOhten  Sehenkeln  oderhnfeisenfSrmig; 
die  eincelnen  Kleinbögen  enger  oder  weitläufiger 
gestellt,  und  in  letzterem  Falle  entweder  hori- 
zontal verbunden  oder  wellenartig  aneinander 
gezogen ;  die  Bogensdienkel  von  Consölchen  ge- 
tragen oder  schwebend;  etnfadi  oder  gegliedert; 
sehlicht  oder  \  er/iert  ;  die  Rogenfclder  leer  oder 
mit  einer  Blume  etc.  gefflUt,  und  gegen  Kndc  des  Zeitraumes  erseheinen 
mweilen  (wie  am  Domchore  %u  Magdeburg;  je  zwei  kleinere  Bögen  unter 
einem  grösseren  vereinigt,  oder  die  BOgen  einander  durchsdineidend 
(wie  im  Ziegelbau),  endlich  klecblattartig  .  rechteckig  oder  spitz,  ge- 
brochen. —  Die  grosse  Beliebtheit  dieses  Ornanienfcs  machte  dasselbe 
gewissermaaseen  unentbehrlich,  und  man  brachte  tlasselbe  auch  an  den 
SehrSgaeUen  der  Giebelfelder  an,  entweder  senkrecht  gestellt  und  mit 
ahwi  ehselnd  verlängerten  Schenkeln  stufenförmig  ansteigend,  odergleidi- 
laulend  mit  den  Giebelsehragcn  und  an  der  Spitze  kleeblattartig  zusam- 
mentrett'end  (besonders  im  Ziegelliau  .  —  Statt  des  Hogcnirieses  oder  in 
Begleitung  desselben,  die  Grxmdlinie  der  Dach-  und  Gurtgesimse  bil- 
dend, kommen  Tor:  das  wogen,  deutsche  Band  (audi  Zahnfries 
genannt  ,  eine  schmale  zurilckweichende  Linie  mit  flbereckgestcllten. 
also  dreieckig  vortretenden  Steinen  fvergl.  Schnaasc.  Kunstgesch.  IV. 

 .   1,  204);  der  Kugcllrics  (Fig.  151),  der 

Pexlatab  (Fig.  152),  die  Schachbzethrer- 
sierung  u.  a.  m.  —  Bei  8cbmuckv<dleren 
Bauten  pflegen  auch  die  Gesimse,  beson- 
ders die  runden  Theile  derselben  mit 
Verzierungen  i^s.  unten  §  73j  bedeckt  zu 
sein,  und  auweilen  wird  das  Dadigesims 
von  Kragsteinen  getnu«  n.  die  dann  entweder  einfadi  sind,  oder  auch  die 
Gestalt  von  KOpfen,  Masken,  Uqgeheuem  annehmen. 


Fir.  isi. 


FIf.  152. 


73.  Den  grossesten  Schmuck  verwendet  die  ausgebildete  rouia- 
nische  Baukunst  auf  die  Portale,  welche  der  altchristliche  Basiliken- 
ban  noch  völlig  vernachlässigt  hatte.  Die  Seitenwände,  zu  dem  Ende 
aaweOen  iiadi  maawn  Tarttio'kt,  nnd  weit  abgeaehragt  und  atafen  neh 
in  iwd  oder  mehrere  Ffeilerecken  ab,  welche  in  ihren  rechtwinkeligen 
Vertiefungen  S&ulen  aufnehmen;  dieselbe  abwechselnde  Gliederang 
pflanst  sich  über  den  Kämpfern  in  der  Bogenwdlbnng  fort,  und  das 
BogenMd  über  dem  wagerechten  Thürstan  ist  gewöhnlich  mit  einem 
Relief  geschmückt 
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An  der  Gliederung  der  Thnrdeckbögen  [wie  auch  häufig  an  den 
rund  profilirten  Gcsinis^liedcrn  im  Innern  und  am  Aeusscren  (Ut  Ge- 
bAude)  kehren  gewisse  dem  iiomanismus  eigenlhümliche  Ürnunit-ntgat- 
tungen,  wenn  andi  ▼enchiedentlich  varifit,  doch  nach  demselben  Typus 
oft  wieder,  z.  B.  das  Tau  (s.  in  Fig.  das  Zickzack,  die  Rauten,  die 

Sterne,  die  Nagelköpfe  Diamanten) ,  die  Köllen  (Pfeifenstiele),  die  Zin* 
nen  u.  a.  m.   Vergl.  Kig.  154. 

Dem  architektonischen  Schmucke  der  Portale  gesellt  sich  spater 
nicht  bloss  der  bildnerische ,  indem  Statuen  zwischen  den  SSnlen  und 
Pfeilerecken  der  Wandung  eingereiht  werden,  sondern  es  kommt  auch 

oft  die  Pracht  farbiger  Bemalung  und  Vergoldung  hinzu.  Das  pracht- 
vollste .spätromanische  Portal  ist  die  goldene  Pfort»'  des  Freibcrger  Domes. 
Vergl.  Puttrich,  Denkmale  der  Baukunst  1.  Serie  l'reiberg,  —  Förster, 
Denkmale.  Bildnerei.  Bd.  t  zu  S.  4  ff. 

74.  Die  Thürnic,  w  elche  der  romanische  Baustil  zuerst  In  Ver- 
bindung mit  dem  Kirchengebäude  selbst  aufführte,  fehlen  in  der 
Frühzeit  nicht  selten,  erscheinen  dann  von  runder,  später  von  vier- 
eckiger Grundform,  durch  Gurtgesimse  und  den  Bogenfries  in  mehrere 
Geschosse  gesondert  und  im  Oberstockwcvke  in  das  Achteck  um- 
setzend. Die  Thurnifenster  sind  in  der  Kegel  durch  ein  Mittelsäulchen 
in  zwei  Ocfl'nungen  g(>theiU  Fig.  ir)r»',  während  anderweitig  auch  eine 
Dreitheilung  durch  zwei  Mittel>iitil(  n  beliebt  wird  'Fig.  15(5  ,  und  die 
gewöhnlichen  einlachen  Kundbugenöffnungen  ebentalls  vorkouunen. 
Ueber  die  Thürmc  vergl.  auch  oben  §  22  e.  f.  S.  59  ff. 

Die  Tlicilung  der  Fenster  durch  eine  Mittelsäule  .scheint  orientali- 
schen l'rspriings  zu  .sein  und  kommt  schon  an  der  Kuppel  von  S.  Vitale 
in  Ravenna  vor  (oben  S.  2S3  in  Fig.  120),  hat  aber  an  dem  Aachener 
Kuppelbau  (oben  S.  284  Fig.  121)  keine  Nachahmung  gefunden.  Das 
älteste  sichere  Beispiel  in  Detitscliland  findet  sich  an  der  das  Aachener 
Vorbild  befolgenden  Kuppel  des  Mnnsfers  zu  Essen  (Fig.  1.').'»^  aus  der 
zweiten  ilältte  des  X.  Jahrhundert.s,  wo  durch  die  in  dem  Blendbogen- 
felde angebrachte  Rundöffnung  bereits  eine  Gruppirung  und  MaMenthei- 
lung  Torgedeutet  ist,  die  erst  am  Schlüsse  der  romanischen  Periode  wieder 
aufgenommen  wurde  und  deren  Resultate  sich  erst  im  gotl»is(hen  Stile 
vollständig  entwickelten.  Die  Fensterblendcn,  die  in  Essen  tief  in  der 
Mauer  liegen,  wurden  spftter  flacher  eingelegt,  wesshalb  man  einen  über 
dem  Capitäl  der  surfldcstehenden  Theilungssflule  sich  nach  vom  und 
hinten  weit  auskragendeti  charakteristischen  Kämpfer  anzuordnen  pflegte, 
um  in  dieser  Weise  die  volle  Maxiersffirke  wieder  zu  gewinnen:  vergl 
den  Durchschnitt  in  Fig.  l.">t>. —  Aehnliche  Theilungen  grosserer  Bogen- 
Offnungen  durch  Mittelsäulchen  finden  sich  auch  an  den  Fmpurengalericn 
der  Spätseit  im  wirksamen  Gegensatie  gegen  die  ungetheilten  Scheidbögen 
der  die  Schiffe  trennenden  Hauptarkaden,  und  ebenfalls  in  denOeflhungs- 
bogen  der  Krens^^Snge  mit  höchst  malerischer  Wirkung. 
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75.  Ein  bedeatsamer  Schritt  zur  weiteren  Au8bil(Iun<<:  der  kirch- 
lichen Baukunst  war  die  in  Deutschland  erst  seit  dem  XII.  Jahrhun- 
dert durchgeführte  Bedeckung  des  ganzen  Innern  der  Ffeilcrbasilika 
mit  Kreuzgewölben  ')  statt  der  bi!>hcrigen,  übrigens  namentlich  bei 
kleinern  Kirchen  und  in  manchen  Geilenden  die  ganie  romanische 
Periode  hindurch  beibehaltenen  flachen  Uolzdecke. 

Das  romanisdie  Kreuzgewölbe  besteht  aus  zwei  sich  durchschnei- 
denden Tonnengewölben  von  gleichem  Durchmesser,  und  zum  richtigen 
VerütänUniss  der  Construction  desselben  ist  zunächst  die  Eigenthüntlich- 
keit  der  TonnenwOlbung  ins  Auge  zu  fassen.  Das  Tonnengewölbe  (Fig. 
158),  als  gleldifOrmige  (etwa  wie  in  unserem  Holzschnitte  nur  durdi 
unterlegte  Verstfirknn^jsbögcn  einigerm;i,t'i'«(  n  belebte'  Masse  nach  einem 
Ilalbcylinder  oder  (  iner  halben  Tonne  i:(  bildet,  erscheint  als  einfache 
Verlängerung  eines  aui  zwei  stützen  gestellten  üurtbugeus  und  verbindet 
nur  die  beiden  gegenfiber  li^nden  WBnde  eines  vierseitigen  Raumes, 


t&&.  TunnrnfrirAlbp  Fig.  täV.  Krrui(ewAliM> 


von  denen  es  getragen  wird,  während  die  beiden  anderen  Wände  Stirn- 
wände oder  Schildw&nde  genannt) ,  an  welche  die  Wölbung  nur  anstösst 
und  den  sogen.  Stimbogen  oder  Schildbogen  bildet,  lediglich  zum  Ab- 
schlüsse dienen  und  gleichsam  den  Boden  der  Tonne  darstellen.  Denkt 

man  sich  nun  zwei  Tonnengewölbe  von  f^leidiem  Diireliniesser.  welche 
einander  rcclitw  inkelig  durchkreuzen,  so  laufen  beide  auf  ihrem  höchsten 
Punkte  zwar  ununterbrochen  fort,  in  allen  anderen  Punkten  aber  durch- 
brechen sie  sich  gegenseitig,  so  dass  ein  aus  vier  in  scharfen  Kanten 

^Graten:  aneinander  stossenden  sphürisehen  Dreiecken  o  gebildetes  Kreuz- 
gewölbe (Fig.  159}  entsteht,  das,  weil  die  sich  durchschneidenden  beiden 

1)  Laibnits,  U.,  die  Organisation  der  Gewölbe  im  chriftl.  Kirchenbau.  1855. 
—  Bssanwoin,  A.,  die  Entwicklung  des  Pfeiler-  u.  Oowölbesystems  in  der  kirchl. 
Baukunst  bis  zun  ScbluM  des  XUX.  lahrb. ,  in  dem  Jahrbuch  der  k.  k.  Central- 
Comm.  ete.  ISS«.  8.  I— 101. 
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Tonnengewölbe  einander  gegenseitig  in  der  Spannung  erhalten,  mcht mehr 
r.wei  Paar  {gleichlaufende  Mauern  al«  Träger  verlangt,  sondern  nur  vier, 
aber  nuth wendig  quadratisch  gestellte  EckstQtxen  (n) ,  indem  die  beiden 
Tonnengewölbe  von  gleiehemDurchmeeser  «ein  mfleien,  nm  mif  einander 
Bu  passen.  Das  in  dieser  Weise  entstehende  Kreuzgewölbe  war  nur  fOr 
quadratische  Häumc  anwendbar,  wie  sich  solche  in  den  drei  gleich  breiten 
.St'hificn  der  Kryptin,  durdi  die  Pfeiler  (oder  Sflulen;  niarklrt.  darboten: 
ein  gleiches  Verhültnii»8  laud  lu  den  Seitenschiifen  der  Oberkirche  statt, 
wo  demnlchat  auch  die  ersten  Versuche  der  UebcrwOlbung  gemacbt 
wurden,  die  sich  dann  später  aiit  die  ebenftUs  quadratischen  Kfiume  des 
Chores,  der  Krcuzvorlagen  und  der  Vierung,  sowie  auf  die  Vorhalle  des 
mit  einer  Emporenanlage  ausgestatteten  westlichen  Zwiscbenhauses  er- 
itm^ten ;  um  dies  bewerkstelligen  zu  können,  machten  sick  jedodi  in 
den  Edien  der  su  flberwölbenden  Quadrate  Torgelegte  WandpfeQer  oder 
Säulen  nothwcndig,  wenn  die  Ansätze  der  Gewölbe  nicht  völlig  roh  er- 
scheinen sollten.  Nachdem  nun  einmal  das  Wa<;niss  der  Ueberwölbung 
breiterer  iiäumc  geglückt  war,  gab  jene  Erfindung  der  Wandptciler  und 
Halbsftnien  die  Vermittelung  xur  Ausdehnung  des  Oewölbeeystems  Midi 
auf  das  Hauptschiff,  welches  man  dadurch  in  quadratische  Joche  ein« 
theilte.  (lass  man  jeden  zweiten  Arkadenpfeiler  mit  einer  Ifalbsäulcn- 
vorlage.  versah,  welche,  das  l'teilercapitäl  durchbrechend,  unverjflngt  an 
der  Sdieidnuwer,  dieselbe  in  ebenmOssige  Felder  (Traveen)  flunteid, 
eo^mflief  und  als  Triger  eine«  Qortbogene  diente :  zwisdien  die«^  Qner- 
gurten  konnten  nun  die  Kreuzgewölbe  eingespannt  werden.  Wählte  man 
Statt  der  vorgelegten  Ualbsftule  eine  rechteckige  Vorlage,  deren  breite 


Pif.  IM.  OnuiMw  du*  Baoptpfeilen  ia  SehtRi»  4m  MttiMter*  m  BmcI 

Flldie  der  Leibung  des  Gurtbogois  besser  entspiach,  so  eigab  sidi  fBr 
den  Grundriss  des  Pfeilers  das  gleichsehen kelige  Kreus,  an  dessen  Arme 
dann  wiederum  Halbsäulen  gelehnt  werden  konnten,  deren  Schalte  h<ich 
als  iiundstäbe  an  den  dem  Pfeiler  entsprechend  abgestuften  Leibungen 
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der  GewOlbegnrte  und  der  AifaidaBbOgen  fortseteten.  Da  man  im  wei- 
teren Verlaufe  anfing,  auch  den  OewOlbegratcn  schmale  OurthOgen 
(Krenzjriirtel  unterzulegen,  so  basirte  man  dieselben  auf  Ilalbsäulen  von 
geringerem  Durchmesser,  die  man  in  den  Ecken  des  kreuzförmigen  Pfei- 
len aufsteigen  Ken»,  wodurch  derselbe  die  in  Fig.  160  dargestellte  orga- 
nische Ausgestaltung  erhielt.  An  dieser  vollständigwi  Ausbildung  nah- 
men jedcx  li  mir  diejenigen  IMeiler  Theil.  welche  als  Stflt/.en  des  Gewölbes 
dienend  nunmehr  als  Hauptpfeiler  erschienen,  wJLlirend  man  die  dazwi- 
schen liegenden  blossen  Arkadenpfeiler  theils  in  der  ursprünglichen  Ein- 
fedkheit  beliess,  oder  nur  an  der  Rflckseite..  wo  sie  den  GewOlbegurten 
der  Seitensc  hiffe  als  Stützen  /u  dienen  hatten,  mit  einer  Gliederung  ver- 
sah .  \v(  l(  lu  r  gegenüber  an  der  Abs(  lilusswand  eine  übereinstimmend  • 
gegliederte  \'urlage  entsprach.    Das  romanische  Kreuzgewölbe  besteht 

daher  im  Mittelschiffe  aus  qua- 
dratischen Doppeljochen,  deren 
jedes  je  zwei  Arkadenbögcn  in 
sich  schliesst :  vergl.  Tig.  IGl. 
Kam  es  dagegen  darauf  an  einen 
oblongen  Raum  mit  einem  rund- 
bogigen  KreuigewOlbe  zu  flber- 
s])anncn.  musstcman  die  Seirdd- 
bögen  der  Schmalseiten  über- 
Fig.  16t.  no|i].cijuch  au»  dem  Dome  III  biiinbtr({  höhen  odcr  denselben  eine  cllip- 
(■Mfa  LMdgraf).  tische  Form  geben,  so  dasa  das 

GewOlbejoch  nun  aiis  der  gegen- 
seitigen Durchdringung  zweier  Tonnengewölbe  von  ungleichem  Durch- 
messer bei  gleicher  Kämpfer-  und  Scheitelhöhe  bestand,  wenn  man  grös- 
serer Festigkeit  halber  nicht  vorzog,  den  Scheitelpunkt  etwas  zu  erhöhen 
und  die  Wölbung  um  so  viel  ansteigen  /u  lassen.  Dies  geschah  zwar 
bereits  in  der  ersten  TTftlftc  dos  XII.  Jahrhimdcrts  bei  der  a\is  einfachen 
rechteckigen  Jochen  hestelu mb  ii  l  eherwölbung  der  Abteikirche  /u  Laach, 
wo  daher  sümmtliche  l'leiler  gleichmässig  mit  Gurttr(igern  ausgestattet 
wurden ;  aber  dieser  Fortschritt  eines  selbständig  schaffenden  Meisters 
war  nur  eine  s])oi;idi8che  Creation  und  blieb  im  romanischen  Gewölbe- 
bau, welcher  der  Dop]ieliorlignii)pirnng  den  Vorzug  gab.  wesentlich  f)hne 
Nachfolge.  —  Als  nothwendige  Folge  der  Ueberspannung  des  Mittel- 
schiffes mit  Kreuzgewölben  ergab  sidi  eine  veränderte  Stellung  der  Ober- 
lichter, die  nun  meist  paarweise  grupjpirt  die  Mitte  der  OewOlbeschilde 
einnahmen. 


Anmerkung  l.  In  Frankreieh  war  die  Ueberwölbung  der  liasilikcn- 
schiffe  mit  Tonnengewölben  awar  schon  seit  dem  Anfange  der  romanisdien 
Periode  üblii  h  ;^'rwordcn  ;  man  kann  es  dagegen  nach  M  i' r  t  e  n  s  ,  die 
Kaukunst  des  M.-A  S.  flC  ni(ht  unwahrscl^einlidi  finden,  dass  in  Über- 
italien schon  bei  den  alten  Longobarden  einige  Versuche  zu  ganz  oder  doch 
zum  Theil  mit  KreuaigewOlben  flberspannten  Schiffkirchen  gemacht  worden 
sind,  obgleich  ein  strenger  Beweis  sich  darüber  nicht  mag  fahren  lassen. 
Unleugbar  genoss  die  lombardische  Baukunst  im  Mittelalter  eines  gewissen 
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AnH*  h(  ns.  und  von  einem  niedcrrhcinischen  Chronisten  des  JUil.  Jahr- 
hunderts -  findet  sich  der  Name  Lombardische  Baukunst  zur  Be- 
zeichnung einer  besonderen  architektonischen  Gestaltung  eines  Gebäudes, 
und  zwar  in  der  Voraussetzung  angewendet,  dass  die  Leser  damit  einen 
'bMtimmteii  Begriff  Terbinden  wfliden,  der  mu  indeee  nicht  mehr  geliuüg 
ist;  könnte  aber  sehr  wohl  dabei  an  den  rundbogigcn  Geuölbebau  su 
denken  sein,  weshalb  ältere  Archäologen  fz.  B.  "Wetter,  Dom  zu  Mainz 
S.  7ö  if.)  eine  gewisse  Berechtigung  hatten,  diese  Bauweise  als  Lombar- 
dieehen  Baustil  zu  beseiohnen,  obgleich  die  von  ihnen  dafttr  beige- 
brachten Gründe  allerding«  nicht  iflflil^dtfg  waren.  Yeigl.  Sehnnase, 
Knnstgesch.  IV.  2,  12.'). 

Anmerkung  2.  Die  llauptropräsentanten  des  deutsch-romanischen 
Qewfilbebaues  sind  die  drei  grossen  mittelrheinischen  Dome  zu  Mainz, 
Worms  nnd  Speier,  vor  denen  {»gans  Deutschland  kein  Gebäude  von 
gleicher  Mächtigkeit  und  Durchbildung  vorhanden  war.  In  Btiiehung  auf 
die  Zcitstollung  dieser  drei  Dome  waren  die  Forscher  f'rflher  nur  etwa  darin 
einig,  dass  der  Mainzer  Dom  der  ältere  sei,  man  hat  sich  indcss,  in  Folge 
einer  neuerlich  bekannt  gewordenen  lustorischen  Notiz,  jetzt  wenigstens 
dabin  geeinigt,  einzuräumen,  dass  derselbe  als  Gewölbebau  nicht  der  (mit 
flacher  Holzdetke  verschcncl  Dom  sein  k.inii.  ^vel^!u'^  im  Jalire  103f?  {ge- 
weiht ^\urde,  sondern  entweder  von  einem  Ncuiiau  nadi  einem  Brande  von 
1081,  oder  von  einem  solchen  nach  einer  abermaligen  Feuersbrunst  von 
1137  herrolups.  Der  Dom  von  9p<ii«r,  diiNwn  noch  vorhandene  gnwMotige 
Krypta  im  Jahre  1039  geweikt  wurde,  wird  daher,  sofern  man  die  Archi- 
tektur desselben  für  abhängig  von  Mainz  anerkennt,  nicht  fdplich  der  um 
1061  geweihte  und  um  1 100  vollendete  Bau  sein  können,  sondern  kann  erst, 
worin  auch  die  meiirfen  dUmmen  fÜtits  sind ,  einem  Neubau  naeh  einer 
Feueisbrunst  von  1159  entstammen.  Der  Wormser  Dom,  entschieden  der 
jtlngstc  von  allen  dreien,  kann  dann  e1>enfalls  nicht  der  1110  fjeweihte  Bau 
sein  und  muss  erst  der  zweiten  liällte  des  XU.  Jahrhunderts  angehören, 
wie  sich  denu  auch  die  Nachricht  von  einer  Weihung  im  Jahre  HS  1  vor- 
findet. Uebt^Bs  Instehen  alle  drei  Dome  aus  äneriumnt  Siteren  und  jfln- 
geren  TheÜBn  und  haben  überdies  a  erschiedentliche  und  durchgreifende 
Aenderunß^en  erfahren.  Die  aufgestellte  Vermuthun^.  dass  die  jetzigen 
Gewölbekirchen  lediglich  Umbauten  früherer  iiachgedeckten  Pf  eiler  basiliken 
seien ,  seheint  immer  mehx  ut  'Beftt^igung  zu  gewinnen ,  obgleidi  noch 


I)  Die  Ma^ütri'ComaentlXtiewtcr  hxih  der  Gegend  um  den  Ounsnee)  mit  ihren 
Gehilfen  {colUgae,  consoiten,  nls  ein  TChcrrcst  der  römischen  Zflnfte,  werden  als 
Leitet  der  Bauten  schon  in  den  alten,  im  VII.  Jahrh.  «a^ezeichneten  Oesetxeu  der 
Longobarden  suAihrKeh  erwtbnt  (Reumont,  im KunstbL  1647*  8.  117  C;  Krieg 
V.  H  n  (•  h  f  c  1  d  c  n  ,  Gesch.  der  Militftr- Architektur  1  u.  führten  USSUU  XIV. 
Jdirhundert  die  meisten  iiatnverkc  im  griisgeren  'Duilc  Italieua  auf. 

S)  "Eh  hat  Mertens  a.  a.  O.  nicht  f^efallen,  seine  (iucUe  naher  zu  bczoithnen ; 
ieh  vermuthe  aber,  das«  die  Annale«  Kodcnses  (Histoire  de  Limbourg.  liege  ib52. 
T.  VII)  gemeint  nind ,  aus  welchen  Pz.  Bock  im  Organ  fOr  chriatl.  Kunst.  1859. 
S.  ITH  die  hetr.  iiu rk w iu cli^e  Stelle  mitgcthcilt  hat,  wonarh  iler  Grund  der  Stifts- 
kirche su  Kolduc  ^Klosterrath,  unweit  Aachen)  su  Anfang  des  XII.  Jahrh.  •«crmol« 
ItHfohmMtom  gelegt  wcMen  ist.  Die  Kirdie  ist  ein  remsniacher  Osirtlbebsu,  der 
amicbe  straelinre  Terwaadtadiait  hat  mit  dem  Dons  su  Modsna  (lOM— 1  IM). 
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mancke  Kftthsel  2U  lüscn  sind,  und  einige  Localforscher  in  Spcier  und 
Woniw  die  äHeren  Aiuiebten  tmenehlltterlidk  festhalten. 

Vergl.  aber  die  ZeitateUnng  der  drei  Dome:  Queat,  Ferd.  die  Tom  Uli 
Dome  des  Mittelrheins  tu  Mainz,  Spcier,  Worms,  krit.  untersucht  u.  histor. 
festgestellt.  1853. —  Derselbe,  in  der  Zeitschr.  f  Or  ArohAoL  u.  Kudst  1, 
59  ff.  u.  126  ff.  —  Kugler,  Kl.  Sehr.  2,  724  C  —  Sehaaate,  im  Deut. 
Koastbl.  1858.  8.  U5. 
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76.  Im  Laufe  des  XIII.  Jiihrhundorts  erscheint  der  romanische 
Baustil  verlebt,  und  es  bildet  sich  durch  Beimischung  verschiedeaer 

neuer  Elemrntc  der  sogenannte  irehr ri^a ngsstil ,  wobei  man  an 
deutschen  Bauwerken  zu  scheiden  hat  zw  ischen  der  Minderzahl  solcher 
Gebäudf,  in  deren  Fonaon  das  Suchen  nach  einem  noch  \nif  ntdccktcn, 
hochstrebenden  Neuen  ersirlitlich,  und  der  ül)erwicgendeM  Mehrzahl 
anderer,  wo  das  bereits  bekannte,  aber  noch  verschmähte  oder  unge* 
übte  Neue  dem  Alten  anzupassen  versucht  wird. 

Ks  finden  sich  namentlich  im  nördlichen  Deutschland  an  vielen 
Kirchen  romanischen  Stils  entschieden  gothische  Details,  welche  von 
fiHheren  oder  gleiclweitigen  gothiadien  Bauwerlcen  oflienlMur  copirt  sind ; 
dagegen  findet  z.  B.  bei  dem  Chor  des  Magdeburger  Domes  der  umge- 
kehrte l-'all  insofern  statt,  als  das  Geripiic  dieses  (iebäudcs  dem  gothischen 
Systeme  entspricht,  während  die  Dctailbildung  sich  gewissermaassen  un- 
gern von  der  hergebrachten  romanischen  Weise  zu  trennen  scheint,  und 
die  Technik  diee  nicht  Tollstlndig  vermiß.  Unsweifelhaft,  dess  derBaU' 
plan  in  der  Fremde  entworfen  ward,  und  daas  es  den  heimischen  Ben- 
leuten  schwer  w\irde,  sich  in  das  Neue  zu  finden.  —  Bei  dem  Dome  zu 
Limburg  a.  d.L.  ist  der  Gruudriss  (Fig.  lG7j  noch  entschieden  dereiner 
romanischen  Kirefae  und  ebenso  gehOren  alle  Profile  nnd  Vennerungen 
dem  romanischen  Stile  an,  das  ganse  structive  System  dag^en  (Fjg.  162) 
ist  bereits  gothisch. 


77.  Im  Gmndrisse  der  spätrouianischen  Kirchen  kommt  statt  der 
halbrunden  Apsiden  häufig  das  halbe  Acht-  oder  Zchneck  vor;  der 
Chorraum  liegt  niedriger,  weil  die  Krypten  in  Wegiall  kommen;  die 


Fif.  163.  Umbntff  «.  d.  L.  F^.  164.  AMlMStabaiv  Ii«,  m.  A>«liair«atairr 

(MähMallMl.  (nMh  Motkr).  («mIiIMIct).  . 


Fenster  treten  in  pyramidalen  Gruppen  zu  dreien  neben  einander;  die 
Bögen  stufen  die  breite  T;(  ibung  ab  und  umsäumen  sich  mit  Kund- 
Stiben;  die  Diirchschneidungslinien  der  Deckengewölbe  werden  mit 
Kreoigarten  versehen;  das  Würfeicapitäl  nimmt  die  K.elchlbrm  an« 
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und  das  Oiiiaiiienl  lioijt  niclit  nu  lir  flach  auf  dem  Kern,  sondern  tritt, 
gleiclisain  dem  natürlichen  W  uchsc  des  Blattwerkes  f  olgend ,  fr<;ier 
hervor  und  hüdet  Knospen;  wo  jedoch  das  llochstrehen  am  cntschie- 
dflntteo  «bntellft:  ia  den.  als  Gurtträger  und  in  senkrechten  GUe- 
derangiBii  vorkommanden,  tehr  oft  anf  CoDsolen  banrfen,  solibidG^ 
und  Indien  HalbBtnleii,  wird  es  häufig  dordi  trennende  Hinge  oder 
gegliederte  Kniufe.  wied^  unterbr6ehen,  welche  die  Cylinderlingen 
in  xwei,  drei  und  mehr  Theile  sondern.  Biese  Knoten,  die  in  techai- 
scher  Besiehung  als  Binder  dienen  und  selbst  an  den  Gewölbegurten 
vorktHnnicn.  sind  den  Knoten  der  Gewächse  xu  veigleichen :  Stillstand 
um  neue  Kr.ift  sum  höheren  Wachsthum  zn  gewinnen.  ~  Die  oft  ab- 
gos(  liäi  ttcn  Gesimse  zeii^en  tiefe  T^nferhohlungen,  entstanden  aus  der 
Hiuuhi  i  tührung  der  IMilkdilc  in  den  Kundstab  zu  einer  nicht  mehr 
unterbrochenen,  geschwungenen  Liuie. 

Die  in  ihr  l'fborf^anpsprrlodo  so  lulufifjen  T  h  c  11  u  n  pfs  r  i  n  c  T'ip:. 
!(>(>)  all  engagirten  l^ulenschalten  und  Kundstäben  kommen  in  den  or- 
namentistisdien  Kleinkflnsten  sdton  seit  dem  JX.  Ji^rhundert  Vor,  und 
Riggenbach  hat  in  den  Mittheilungen  der  k.  k.  C'entral-Com- 

!u:ssion  1S()"2  7,  dies  trt  ffcnd  :uis  der  Technik  der  fiold- 
srliinic(kkin)«if  d  i  I  ibirk'^'uii^  eines  liaruks  oder  Kin^c-s,  wo 
zwei  lUcclic  uiiciii.uidcr  stosscn}  crkliirt.  Aeiudiciie  Lraachen 
brachten  in  der  Baukunst  ähnliche  Wirkung  hervor :  aar  gehö- 
rigen Verfestigung  der  schlank  an  der  Mauer  aufsteigenden  cy- 

lirulrisclu  n  (iurttr;i<rer  waren  in  fjcwisscn  Abständen  Binder  er- 
iii.  srtiilur).  iurderlich,  zu  denen  die  Verkrüptimg  des  Arkadentsimses  um  die 
O'ttittriger  wohl  den  ersten  Anlas»  gegeben  haben  mag ;  die 
mehrung  solcher  Theüungsringe  aber  ist  aus  der  vorwiegend  deooraiiven 
^iditong  der  Uebeigangsseit  völUg  erklärlick. 

ISi  Als  die  wichtigste  Neuerung  dieser  Üebergangsperiode  ist  au 
bescickneii  die  aufkommende  Anirendung  des  Spitsbogens  (we« 
sent&ji  Y<m  ]Mter  Leibo^,  weoil  inch  in  g^liederter  Abstuinng 
und  mit  Rundst&ben  unisiumt) :  snerst  gewissermaassen  schlldilem  im 
Innern  an  den  Arkadenbfigen  und  Kreusgewölben,  sehr  niedrig,  oft 
in  kaum  merkbarer  Erhöhung  über  dem  der  gleidlien  Sehne  entspre- 
chenden herkömmlichen  Bundbogen,  dann  auch  mit  grösserer  £nt- 
schiedenhcit  am  Aeusseren  der  Kirchen:  an  dem  Bogenfriese,  den  Por- 
talen und  'lliurmfenstcrn,  suletat  wohl  an  den  Fenstern  und  Fenster- 
gruppen  des  Langhauses. 

Die  gleiclizeiti<xc  Aufnalinie  des  Spit/.ho^ens  mit  anderen  vereinzelter 
vorkommenden  gebrochenen  liogculormcn  (dem  Kleeblattbogcn ,  dem 
Zackenbogen) ,  dem  Hufeisenbogen  und  gewisasn  Friesonamenten,  a.  B. 
dem  Zidaacky  deutet  auf  die  gemeinsdiaftlicke  Heimath  im  Moigenland. 
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wo  dieselben  wahrscheinlich  Hchon  im  VII.,  sicher  datirt  seit  dem  IX. 
Jalurliundeit  in  voller  Anwendung  waren,  und  die  Kxeusfahrer  und  Pilger 
an  den  arabischen  Bauwerken  damit  bekannt  wurden.  —  Im  Innern  der 

Gehäiide  empfahl  sich  der  Spitzbof^en,  zumal  für  die  üblicher  gewordene 
Deckenwfllbimg  besonder»  aus  tonstruetiv en  Hü(  ksi(  hten.  Denn  wj'Üirend 
der  Kundbogen,  weil  er  ein  bestimmtes  liöhenverhällaiss  seiner  Träger 
Terlangt  und  überdies  bei  stärkerem  Sebube  auch  stärkere  Widerlagen 
erforderlich  macht,  oft  unbccjuem  erscheinen  musste,  so  erlaubt  ih  r 


Spil 


zbo^f-n  eine  bclichiY'e  ^'<■r,in<l(  run«?  seiner  Grundlinie 


ohne  dadunli 


auf  die  Höbe  der  Tiiiger  zurückzuwirken,  und  nimmt  i)ci  beträchtlich 
geringerem  Seitensdnib  aueh  mit  idiwioheien  Widerlugen  fürlieb.  Als 
solche  wurden  besonders  aur  SichersteUung  des  Hochbaues  Stoebepfeiler 

flblich,  und  Strebewände,  die  man  unterwölbte  (Strebebögen)  und  an- 
faiij^s  unter  der  Uedaehun^  der  Seitenschiffe  zu  verber^a-n  suchte.  Diibei 
vermied  man,  um  die  Streben  nicht  vermelircn  zu  müssen,  immer  noch 
die  Einfnbrung  balbquadratisclier  OewOlbejocbe,  und  bebielt  xwar  die 


Flf.  1<7.  OinndriM  d«*  Dobim  tu  Llmlmrf  •.  d.  L.  (BMh  UoUrr). 

quadratischen  Dopiteljoche  bei,  thellte  iiuless.  was  in  Frankreich  «chon 
hundert  Jahre  früher  gescliah,  das  Kreuzgewölbe  durch  einen  mittleren 
Hilfsgnrt,  der  (Iber  dm  Zwisehenjifeilem  auf  einem  eylindrisdhett  Gurt- 
trftger  basirt  wurde,  in  swei  rechteckige  H&lften,  wodurch  sechs  Dreiecke 
entstanden  :  zwei  firosse  in  der  Langenaxe  des  Schiftes  und  vier  halb  so 
grosse  zwisclien  den  Saif^mauern  ;  verj^l.  Fig.  Hi'l  und  Hi7.  .\uh  der 
Anordnung  der  llilfsgurttrüger  entwickelte  sich  die  Manier,  die  Gewölbe- 
ditnste  theilweise  nicht  vom  Fussboden  aus  au&ufQbren,  sondern  die- 
selben erst  in  einer  gewissen  Hobe  auf  Cgnsolen  tu  basiren.  Die 


1]  Esaenwein,  A.,  da«  Princip  der  Vorkngung  in  der  mittsloltsrU  Baukunst, 
in  den  Mittheil,  der  k.  k.  CentffSl-CoauB.  ete.  (Ibül)  li,  si  ff. 
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Bamuniiieher  Baustil. 


Mauern,  die  ott  ühcrniiissig  dick  angelegt  wurden  's.  in  Kip.  KiTl.  suclitc 
man  durch  ausgesparte  NiHchen  wieder  zu  exleichtern  und  die  Fläche 
denelben  daidi  Emporenftlltauiigea  und  Sdieingalerien  anrnntbig  tu  be- 
leben. Letzteren  Zweck  wuRste  man  aud»  lu  f  rreirhc  n,  indem  kreisrunde 
oder  kkc'Mittrörmipe  Durchbrechungen  in  den  Ulcndbogcnfeldern  der 
Thurmfenster  und  Kreuzgangsarkaden  beliebt,  und  die  grossen  Kund- 
fenster an  den  Oiebdfhmten  mit  Radspeieben  Sbnlicher  Ffillnng  ver- 
■eben  wurden. 

Anmerkung.  Von  einer  ganzen  Itcihe  deutsclicrKirchcn,  in  welchen 
der  Spitzbogen  neben  flem  Knndbogen  in  ausgedehnter  Anwendung 
vorkommt,  und  welche  alle  Merkmale  der  l,  ebergangsperiode  an  sich  tragen, 
iat  aus  bistoriacben  Orflnden  frfiber  mit  einer  gewtaaen  Hartnflckigkelt  be- 
hauptet worden,  dass  sie  .schon  im  X.  und  XI.  Jabibundert  entstanden 
seien,  während  man  im  XII.  Jalirhundert  den  Spitzbogen  durchgängig  wie- 
der vermieden  habe;  dahin  gehören  die  Kirchenruine  zu  Memleben,  die 
älteren  Thcile  der  Dome  xu  Naumburg,  Mersebuig.  Bamberg  und  Basel, 
der  Stadiklidie  su  Freibuig  a.  d.  Unstnit,  der  Sebaldtkircbe  su  Nflm- 
berg  etc.  G^enwiitig  kann  diaM  Anaidit  als  TÜlIlg  abgefban  betraobtet 
werden. 

C.  R.  Leptitts,  ober  die  ausgedehnte  Anwendung  des  Spitsboifirena  in 
DeutSL-liland  im  X.  und  XI.  Jahrb.,  als  Einleitung  /ur  Ucbcrsetzunp  von: 
H.  (ially  Knight,  Kiitwickelung  der  Architektur  unter  den  Normannen. 
ISII.  ~  Desselben  Briefe  aus  Aegypten,  Aetbicpien  ete.  8.  52. — Yeigl. 
dagsgen  Kugler,  Kl.  ScbriAen  2«  376  ff. ;  455  C 

70.  Die  Büscbbanten  der  in  die  erste  Hälfte  des  Xm.  Jabrhiui- 
dertt  (and  darüber  binans)  fallendenUebeigangsperiodesindinDeafscIi- 
land  in  allgeineinster  Verbreitung  erhalten,  und  viele  von  ihnen  (a.  B. 
die  Dome  an  limboig  a.  d.  L.,  au  Bamberg  und  Nanrnbuig,  die  Ma^ 

rienkirchc  zu  Gelnhausen  etc.)  gehören  dundi  geistvolle  Anordnung 
und  Fülle  des  schönsten  Details  zu  den  liebenswürdigsten  Schöpfungen 
des  Kirchenbaues :  unselbständig  zwar  in  den  structiven  Verhältnissen, 
aber  an  Keichthum  und  höchster  Zierlichkeit  des  Ornaments  unüber- 
troffen. Man  darf  rs  bodanorn,  dass  sie  oben  nur  die  letzten  Ausläufer 
geblieben  sind  der  älteren  nationalen  Baukunst,  die  mit  ihnen  zu 
£nde  ging. 

Ueber  den  Stil  der  Uebergangsperiode  vergl.  die  geistvolle  Daratellung 
beiSehnaase,  Kwutgaaeb.  5,  aeoC;  aneh  ▼.  Quast,  Entwiekteng  dsr 
kiicbL  Baukunst.  8.  23  u.  51. 
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Kirclicii^obäiide  roinniiischcn  Stils 

nach  alphabetischer  Reihenfolge  der  Ortschaften. 


Fig.  IH*».  AbU'ikirche  tu  Lucb  (nach  K.  KörtUr). 


1.  lu  den  Rheiulandeu. 

Literatur:  (Schreiber,  II.)  Denkmale  deutscher  Baukunst  des  Mtttel- 
altcrH  am  Oberrhein,  von  einem  Vereine  vtiterl.  Künstler  herausg.  Lief.  I — 3. 
iS'jr) — is'is. —  Sch  weighaeuscr,  J.  F.,  et  Golböty,  Ph.  de,  AntiquiU-s 
de  l'Aliiare.  —  Lange,  L.,  Malerische  Ansichten  der  merk wQrdigiitrn 

u.  schönsten  Kathedralen  etc.  am  Khein,  Main  u.  a.  d.  Lahn  — Is4.'{.  — 

Lassaulx,  J.  riaud.  v.,  Architvktonisch-histurischu  Bemerkungen  Ober  die 
Bauwerke  am  Khein,  in  J.  A.  K I e i n' s  Kheinrcise  von  Strassbiirg  bis  llotter- 
dam.  2.  Aufl.  l^M,.  S.  j;{'.lff.  —  Schmidt,  Chr.  W.,  Baudcnkmale  der  röm. 
Periode  und  des  MittelalterN  in  Trier  u.  »einer  Umgebung.  Lief.  2  u.  'A.  is.'iH. 

—  Pattmann,  II.,  KunstschäUe  u.  Baudenkmaler  am  Uhein ,  von 
Basel  bis  Holland.  —  Boisseriie,  Sulp.,  Denkmale  der  Baukunst  am 

Niederrhein.  Neue  Ausgabe  —  Lcrsch,  Lor.,  Niederrhein.  Jahrbuch 

fflr  Geschichte,  Kunst  u.  Pocnic.  u.  IS4J.  —  Waagen,  (j.  F.,  Kunst- 

werke u.  Künstler  in  Deutschland.  TIil.  ?  (Bavern,  Schwaben,  Ba.soI,  EUass 
u.  Rheinpfalz).  |siö.  —  Ueier,  F.  X.,  u.  Görs,  R.,  Denkmale  romanischer 


Ottr,  Kuntt-Archtologie. 
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Baukunst  am  Rhein.  1S46  etc. —  Füssli,  W.,  Zürich  u.  die  wichtigsten 
Stftcitc  am  Rhein  mit  Bezug  auf  alte  undlWM  Werke  der  Architektur,  Sculptur 
u.  Malerei.  2.  Aufl.  1846.  —  (Henry,  A.)  Bauwerke  am  Rhein.  Heft  I 
(Schwarxrheindorf  u.  Kreuzgang  am  MOnster  zu  Bonn).  1846.  —  Denkmfller 
aus  Nassau.  Herausgcgeb  von  dem  Verein  für  nassauiRche  Alterthumskunde. 
Heft  1—3.  Ib52— lbü2.  —  Quaat,  Ferd.  v.,  Die  roman.  Dome  de«  Mittel- 
riteina  tu  HbIm,  Bpeier,  Woma.  1859.  —  Kuf  1er,  Ft.,  Rheiiirelte,  In  Kl. 
Sehr.  2,  in  — 12;<  220;  722— 740.  —  Pr i sac ,  Rieben  alte  I.andkirchen 

in  dem  chemal.  Krzstiflc  Coln,  im  Dombl.  I*'.">4.  No,  lOS.  —  Mooren,  J., 
u.  Schneider,  J,,  lieber  einige  chri.ttl.  Denkmaler  am  Nioderrhein,  in  den 
Aimalen  dea  hiator.  Veraina  far  den  Niederrbein.  Jahrg.  tHr>ti.  S.  .'(s — 62.  — 
Riehl,  W.  H.,  Kunatdenkmiler  der  Pfals,  inder  Augsb.  Allgcm.  Ztg.  ]Hhl. 
Beil.  zu  No.  I — !t.  —  JUillctin  de  la  sociött'  pour  In  loiiHervation  de.«*  nionu- 
menta  hiatoriques  d'Alaace.  l')57  etc. —  Back,  F.,  Die  ältesten  Kirchen  im 
Lande  BwiwlieB  Bhda,  MnmA  n.  Nähe.  TU.  1.  1860. 

Torbrai«rfanig. 

80.  Die  Lande  am  Rhein  erscheinen  als  die  Wie^e  der  christliclien 
Baukunst  in  Deutschland :  zunächst  wegen  des  hier  stattgefundenen 
unmittelbaren  Einfloiaes  der  römischen  Kunst  auf  die  christliche  (in 
Trier  und  C6ln;  oben  S.  281  Anmerk.),  dann  nach  den  Stfirmen  der 
Vdlkerwandemng  w^n  der  hier  durdi  Carl  den  Grossen  erneuten 
Kunstthitigkeit  (in  Aachen;  §.  62  S.  283),  endlich  wegen  der  Macht 
und  des  Bächthumes  des  erzbischöflichen  Stuhles  von  Cöln,  als  Be> 
dingung  einer  Baudichtigkeit,  wie  sie  gleichzeitig  in  keiner  anderen 
Gegend  von  Deutschland  möglich  war.  Die  geringen  rclx-rrostc  ältester 
Zeit  zeugen  davon,  dass  eine  Bauweise  beliebt  war,  welche  sich  in  der 
Decoration  der  Mauern  durch  verschieden  gefärbte ,  aus  Bruchstein 
und  Ziegeln  (später  aus  rothem  Sandstein  und  Tuff)  bestehende  Wech- 
selschichten und  dadurch  hervorgebrachte,  oft  seltsam  gestaltete  Muster, 
sowie  in  grossen  Blendarkaden  (oben  S.  303  Fig.  149)  als  Schmuck 
des  Aeussern  gefiel,  wovon  sich  die  Spuren  (in  Cöln,  Trier,  Pfalzel 
und  Bonn)  bis  in  das  XI.  Jahrhundert  hinab  verfolgen  lassen. ')  Femer 
macht  sich,  ohne  Zweifel  w<^  als  Nachwirkung  von  Aadien,  eine  be* 
sondere  Vorliebe  fär  den  Centralbau  bis  som  Schlnsse  der  romanischen 
Bauperiode  geltend  in  den  hftnfig  über  Vienmg  und  Chor  der  Kirdien 
angeordneten  Kuppelgewölben  und  Mittelthfinnen>  sowie  in  dem  eigen- 
thümlidien  Schlnss  der  Kreusvorlagen  durch  einen  Halbkreis  an  ihren 
Frontseiten,  wodurch  der  Grundnss  der  Ostpartie  der  Kirchen  klee- 
blattförmig erscheint;  veigl.  S.  46  Fig.  18.     Die  ganie  Construction 


I)  Ueber  die  Technik  a.  oben  S.  32. 

Roiain,  Ferd.  de,  Die  aogen.  rOmiaehen  Bsder  in  TMer  eb  Vbrlnld  der 

Chor-  u.  Kreu/.<  <in(  hcn:mlage  der  K.  St.  Marien  im  Papitol  zu  CAln  (ahgedr.  au»  den 
Mittheil,  des  chriatl.  archaulug.-hist.  Vereins  für  die  Diöaese  l'rier).  ISäO.  —  Vergl. 
Qnaat,  in  der  Zeiteelir.  f&r  ehritü.  Arehiol.  n  Knnat.  I,  92-96. 
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kts         itt  auf  malerische  Gruppirung  der  Massen  bereclmet,  deren  Wirkung 
1^*;         noch  erhöht  wird  durch  die  üb(  i  den  Fenttem  und  unter  dem  Dach- 
geaimse,  besonders  der  östlichen  Theile,  angeordneten  umlaufenden« 
aus  Zwergsäulen  bestehenden '  (sonst  nur  in  der  Lombardei  Yorkom- 
menden)  Arkadengaleiien ,  ')  und  durch  den  unter  letzteren  ange- 
brachten sogen.  Fcldcrfrics ,  wclclier  aus  aneinander  gereihten  vier- 
eckigen Tafeln  dunkeln  .Schiefers  in  vortretenden  Umrahmungen  be- 
steht und  durcli  den  Wechsel  lichter  und  beschatteter  Stellen  mit  der 
Zwerggalerie  harmonirt.  Die  ältesten  Beispiele  von  Dachgalcrien  finden 
sich  sicher  datirt  an  der  Gothardskapellc  neben  dem  Dome  von  Mainz 
(IlSSj  und  an  der  Kirche  zu  Schwarzrheindorf,  Bonn  gegenüber 
(1151).  —  In  Cöln  hebt  seit  dem  furchtbaren  Stadtbrande  von  tt49 
eine  neue  f^iasende  Baupeiiode  an,  indem  nach  der  prachtvollen 
Wiedeigebart,  welche  den  abgebianjiten  Kirchen  bei  den  vorhandenen 
grossen  Beichthfimem  suThdl  geworden  war,  der  Wetteifer  erwachte, 
auch  die  übrigen  Kirchen  aut  entsprechendem  Glaase  anssustatten, 
der  sich  denn  auch  über  die  zahlreichen  Neubauten  verbreitete,  welche 
in  Folge  des  verheerenden  Krieges  zwischen  den  beiden  Gegenkönigen 
Otto  von  Braunschweig  und  Philipp  von  Hohenstaufen  (1198 — 1206} 
besonders  auf  der  Strecke  von  Andernach  bis  Bonn  nothwendig  wur- 
den. —  Im  allgemeinen  herrscht  am  Niederrhein  die  Pfeilerbasilika, 
am  Oberrhein  die  Säulenbasilika  vor  ;  Pfeiler  mit  dazwischen  gestellten 
Säulen  finden  sich  in  der  flach  gedeckten  Klosterkirche  zu  Echternach 
von  1032  (und  zwar  durch  Blendbugen  verbunden',  und  in  einigen 
Gewölbebauten.  Abgesehen  von  den  bereits  oben  ^3.  31 1  besprochenen 
drei  mittelrhcinischcn  Domen  von  Mainz,  Speier  und  Worms  ist  die 
im  Trierschen,  auf  der  Grense  des  Cölner  Sprengcls  bel^ene  Abtci- 
Urche  su  Laach  'geweiht  1156)  der  erste  grossartige,  bereits  in  der 
Anlage  darauf  berechnete  gewölbte  Schiffbau,  während  d^  kleinere 
Kirche  St.  Maoritius  in  Cöln  ( 1 1 44  als  neu  beseidmet)  ein  etwa  gleich- 
seitiges, aber  in  jeglicher  Beiiehung  geringeres  Beispiel  giebk  •  Im 
Detail  Übst  die  Frfihaett  strengere,  ernstere  und  doch  sngleich  zier- 
lichere Formen  erkennen,  als  die  spätere  Zeit,  wo  sich  b^  grösserer 
Ucbung  das  Handwerkliche  mehr  hervorthut ;  vergl.  Fig.  169  und  170. 
Am  Mittelrhein  steht  man-<4n  der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts 
noch  bei  alterthomlichen,  nnentwickelten,  harten  und  iheilweise  sogar 


I)  ])h  bei  Anordnung'  difser  t'rngftnge  obwriltondt«  conatructive  Racknicht  (Er- 
leichterung der  MaucrinasMe  aber  den  (iewulhcarutiiuen;  HCUt  Sc  h naase  (Kututgeach, 
TV.  I,  191)  nach  dem  VorgBüffO  wn  Simons  (die  Kifdie  sn  Sehvanriieindorf  8.  46) 
txeftad  nuwinnnder. 

21* 
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lohen  Bildungen ;  Fig.  171.  Im  Moeellande  bleibt  meist  eine  schlichte 

Strenge  vorherrschend;  die  Gliederungen  sind  trocken,  selbst  plump; 
die  Ornamente,  auch  wo  sie  in  der  Spätzeit  nach  Keichthiim  streben, 
zuweilen  unschön.  Gotliiscbc  Elemente  wurden  hier  frühzeitig  aufge- 
nommen, während  in  den  eigentlich  niederrheinischen  Gegenden  noch 


yig.  17U.   Aua  St.  Gereon  lu  COlu  IIM 
(BMhV.  QUMt). 

im  Xm.  Jahrhundert  neue,  zum  Theil  spielende  Formen  (besonders 
aueh  pliantestMch-abenteuerliche  Fensterbildungen;  Fig.  172)  aus  dem 
augenacsheiiilich  Terkbten  Romanisinat  abgeleitet,  und  die  Massen  in 
fiberreicber  Wdse  mit  bunt  wechaelnden  Details  überUeidet  woiden. 
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Andrerseits  finden  sich  weiter  rhcinabwirte  (Gerresheim  bei  DüMel- 
dorf.  Werden  a.  d.  Ruhr)  Beispiele  maaasToUsCer  Behandlung  und 
klassisch  edeler  Durchbildung.  —  Einen  völlig  anderen  Eindruck  als 

die  Bauten  des  nördlichen  Rlieinthalcs  inaclien  die  oberrheinischen  in 
den  .Sprenkeln  von  8traj>sbiir*f ,  Hasel  und  Constanz.  Im  Elsass  er- 
scheinen die  t  oriiicn  auffallend  f^chwer  und  düster,  und  in  der  Orna- 
nientation  <^icbt  sich  die  Nci-^nintr  /um  wild  l'haiitastischen  und  Bizarren 
kund,  anscheinend  unter  niuniiu  htaltigen  verwirrenden  Kintlüsscn  aus 
den  benachbarten  romanischen  Provinzen,  vielleicht  selbst  von  Italien 
her.  Die  beiden  grossartigsten  Denkmäler,  die  Münster  xa  Strassburg 
und  Freibuigi.  B.,  dagegen  tragen  in  ihren  der  Uebergangsperiode 
angdidrenden  ältesten  Thdlen  das  Gepräge  einer  freieren  und  edleren 
Entfaltung  und  stehen  out  ihren  Viemngskuppeln  mehr  unter  niittel- 
rheinisehfln  EiuSuss.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  ältesten,  un- 
gefahr  derselben  Spätzeit  entstammenden  Keine  des  Mfinstetü  von 
Basely  wo  indess  neben  anmutliigcn  Ornamentbild  ungcn  wiederum 
schwere,  seltsame,  barl)  irlNtischc  Formationeii  erscheinen.  Die  Bauten 
in  der  Gegend  dos  Bodcnsces  bilden  einen  eljgenen  Cyclus  von  zum 
Theil  sehr  alterthünilicher  Kr>clirinung,  besonders  in  den  Kirchen  auf 
der  Insel  Kcirheiiau.  Der  n  clitcckige  (  horschluss  erscheint  häufig  und 
anscheinend  schon  frühzeitig.  —  Der  Kreuzgang  am  rirossmünster  zu 
Zürich  bietet  an  Fülle  uniiuiirntaler  und  figürlicher  Scul]>t ur  eine  glän- 
zende Ticistung ,  die  einen  uuniitlelbarcn  \  erbleich  mit  anderen  Bau- 
werken nicht  gestattet.  ') 

VerRl.  Schnaase,  Kun^tgcxch.  IV.  2.  0:{— 12".  134— HO.  V,  :»3"— 377. 
■ —  Kuglor,  Ucschiehte  dt-r  üaukunst  2,  303  —  35(1.  413  — lÖÜ.  466—470. 
4S2 — 493.—  Lobke,  Geschieht«  der  Architektur  A.  Aufl.  8.  355—371. — 
Otte,  QeMhichte  der  deutaduin  Bmkuiut  ä.  2U2— 2au.  311—115, 

Aachen.  Münster.  S.  oben  S.  2S;<.  Elegant  spStest  romanische  Reste 
der  Klostcrgcbflude.  (Lorsch,  LI.  Taf.  4;  ü.  Möller,  in  der  Zeitschr. 
für  Bauwesen  1&54.  Sp.  52'J.  Bl.  ül).  —  Adalbertskirche,  nicht 
mehr  der  1015  geweihte  Bau;  drei  Apsiden;  die  nördliche  Thür  im  steilen 
Giebel  Aber  rohen  Pilastem  gededkt;  der  quadtat.  Westthunn  ans  den 
Xra.  Jahrh.  ^ 

Alspach  bei  Kaisersbelg.  Buine.  Im  Schiff  Pfeiler  mit  eingelassenen 

Ecksäulchen. 


1)  Die  nadHtslMnd  eu^fftlirCeii  Kirdieii  der  BIwiiilMide  sbid,  iiMofeni  nicht 

au<(r1rarkltch  etwas  Sadeiet  temerkt  int,  Rflmintlich  d  r  ei  schi  f  fige  Pf  c  i  1  n  rlm  s  i- 
li  kcn  mit  Quertchiff  und  runder  Apsia.  liei  Gewölbebauten  versitchcn  »ich 
quadrattsohe  Doppeyochc  im  Langhause. 

2)  Kreatser,  Besohreib.  v.  Qeach.  der  ehenuL  Stiftak.  aom  h.  Adalbert  in 
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Alt-Brehack.  Mflnstcr.  Die  älft  rcn  Theile  Ocwölbebau,  nach  Art  der 
mittelrlieinischcn  Dumc.  Zwei  C'hurtharmc  und  NebenooQcben.  iJAulen- 
krypta.  t^Cljupu)  ,  1  Alk-maj^ac.  Livr.  Ij. 

AllMnIr.  Kirche,  spttgothisch  «berwOlbt;  Chor  gothisch. 

Altolb«rg  bei  Cnln.  Im  Grundbau  der  goth.  Klostcrk.  IVberrcstt  de  s 
Stiftuiifrsbaiios  von  1117.  'i  —  Die  sdiflnrn  sijfltroman.  Klosteilgebaudc 
(Boiüseruü  Tat.        UU)  »ind  tbIO  abgebrannt. 

.  AKm-Cuif  bei  Geldern.  Dm  flberwfllbte  von  swei  quadratischen 
Thürmen  flankirtc  Altarhau»  der  im  XVII.  Jahrh.  erbauten  Kirche  des  1 122 
gi^rfindctcn  f  "^ti TzicnscrklostcTs.    Zcitsdir.  Iilr  Arclifu)! .  ii.  Kunst  1,  13S}. 

'AheiUrcbea  unweit  fublenx.  Kirche  mit  Holzdecke.  Die  Nebenapsiden 
sind  aussen  rechtwinkelig. 

AMarf  bei  Molsheim.  Abteikirche.  Das  Sdiiff  ist  ein  spitsbogiger  Qe- 
WÖlb(l)au.  <li('  Ostpartic  von  17'2.'>. 

Altstadt.  Kin  lu'.  tl;i(  l>  liidrt  kt  mit  siiäter  anj^cl»uuteni  Querschiffe.  Das 
Erdgeschüss  des  quadrat.  Wcslthurmcs  bildet  die  Vorhalle, 

ihiiotiirb«  Pfarrkirche  ohne  Querschiff  mit  westl.  und  östl.  Thurm- 
paar  vAd  Emporen  über  den  Seitensdiiffen.  Das  Langhau»  GorOlbebau  im 
Ucbergangsstil .  Der  Chor  iind  die  Astl.  Th firme  älter.  (Boisser6e,  Taf. 
45—1!);  das  südl.  Toi-Ial  oIk'U  S.  .'«Ii'»  I  ii,'.  I  .".3^ 

Aniilau.  Die  Vorhalle  (mit  Thierkiiinpiuu  etc.  uul  einem  Friese)  und 
die  SittlenkJTpta  (Sch weighaeuser  etOolbdry  II.  Taf.  8)  unter  der 
gothischen  Nonnrnkirt  lu>. 

AmstHn.  l'rainoiistratt'nscrkin  he  ti.kIi  Lot/  1.  (iO  ]{asilika  im 
Lebcrgaujjsstil  mit  zwei  viereckigen  West-  und  zwei  gothit»chen  OstthQnnen. 

ArthhelH.  Dom  Petri»  streng  roman.  Basilika  mit  modernem  Thurm 
und  flach  gedecktem  Mittelschiff.  —  Kine  durch  den  Anbau  eines  Lang- 
scbiffes  177  1  vcrstruninclfe  Ka|)ellt'  in  der  (Jrnndfonn  (it.s  glcichscheoke-' 
ligen  Kreuzes  mit  vier  Apsiden  und  achteckigem  Mittcltliurm. 

laclianch.  Pfarrkirche  (sogen.  Tempclherrenkirchc;  :  Spütroman.  Oe- 
wOlbebau  mit  s^laaken  einfiichen  Jochen,  hohen  Emporen  und  kleinen 
Arkadenf;alei  i(  n  über  denselben.  An  der  O.stseite  der  nicht  ausladenden 
Kreu/t1vif;el  y.wei  Kiindtlnlrnio,  an  d(  r  Westseite  ein  starker  ^'icreckthurm , 
an  der  Nordseite  ein  reidies  i'ortul.  ^Quuglio  1,  Kallenbach  und 
Schmitt  Taf.  21.  Fig.  6.) 

Basel.  Krcuzgangrrste  bei  der  A  1  b a  n ikirch c.  —  Münster.  '  Von 
dem  tnlS  ^'eweihten  iJau  sind  n>ir  Ivcsle  vom  (irundbau  eines  ebenial. 
Wcutchores  uaeb^^ewiestn,  »ind  für  die  aut  uns  gekommenen  romanischen 
Oeb&udetheile  bieten  nur  die  beiden  Brände  von  1185  und  1258  einigen 
histor.  Anhalt.  Aus  der  auf  den  ersten  Brand  folgenden  Bauperiode  rflhrcn 
her  der'Unterbau  drr  l'ronfallhnrme.  das  Qut  rbaiis  mit  d«  r  (Jallenpforte. 
die  Krypta  (deren  ültcHtcr  Thcil  verschaltet  i»t)  und  ein  Theil  des  im  halben 


1)  Or  und,  F.,  die  aufgefundenen  Hestu  der  wahrscheinlieh  ältesten  Ableik.  in 
AltenberK;  in  den  Bonner  Jahrb.  X.  142  —  1  Ki  u.  Taf.  .3. 

2)  Mit  liel.s,  (iostli,  u.  Besehreib,  der  ehemal.  Abtei  (';iiiip.  1832. 

3]  Beschreib,  des  Münsten  u.  seiner  MerkwOrdigk.  in  li««ei  (llaalar  et  Comp.}. 
(184^  1846.  —  POraiter,  E.,  das  HOnster  in  Baad,  im     KvnstbL         8.  33. 
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Achtedc  geschlossenen ,  mit  Unigniif^  versehenen  Altarhauses ;  nach  dem 
zweiten  Brande  entstand  das  Lati«j'Ii:uis.  ein  TJew ölhebau  mit  S|)it7.arkaden 
und  im  Kundbogen  gcötl'ncten  Eni[>uren  über  den  Seitenschificn.  Das 
Ganse  wurde  sodimii  in  Folge  de»  Erdbebens  Ten  1356  Tidfadt  veiSadert: 
das  Mittelschiff  gotliiMcIi  eingewOlbt,  zwei  äussere  Seitenschiffe  Mlgebaat, 
die  'lliHrme  vollendet.  iFörstcr,  Denkm.  1,  2!)  —  '\2  ii.  Taf.  ;  vcrj^l. 
den  Grundriss  eines  Uauptpfcüers  oben  S.  3UU  Fig.  ItiU.)  Der  alte 
KreuKgang. 

BoHkfff  bei  Coblens.  Kirche,  Oewölbeben  im  Uebeigugsetil  ohne 

Querschi  ff  und  Thurm. 

Bieber  bei  Andernach.  Kirche,  deren  Schiff  Spitzbogenarkaden  über 
achteckigen  rieilcrn  und  eine  fluche  Decke  hat.  Der  Chor  ist  geradlinig 
geschloaaen ;  kein  Querschiff. 

Bilk  bei  Dflsseldorf.  Kirdte  mit  vieredcigem  Westthuim,  tSftO  le- 
staurirt. 

Bilges.  Die  Krypta  unter  der  l'farrkirche ,  deren  Säulen  einfache 
WArrelknUttfe  und  Besen  ohne  Edtblttter  haben.  —  Ueberreste  der  Rup- 
pertsber^er  Kirche  am  linken  Naheufer. 

lirgflfi  bei  Hoinsbeig.  Die  Kirdie,  »einftdi  romanisoh,  siemlich  er^ 

halten.«  Lötz  1.  S2. 

Bens.  Das  Münster:  ')  Guwölbcbau  ;  der  Grundriss  der  östlichen 
Theile  in  Kleeblattfonn;  fOnf  Thflnne.  Nach  t.  Quast  (Bonner  Jahrb. 

X.  11»7 — 201)  drei  Bauzeiten :  1)  der  Chor  und  der  westliche  Thcil  der 
Krypta,  mindestens  ans  dem  XI.  Jalirbundcrt  ;  2*1  der  imtliche  Chorschluss 
nebst  seinen  Thürnien  und  der  üslliche  Theil  der  Krypta  aus  der  Mitte  des 
Xn.  Jahrhunderts ;  3)  die  vier  Abtheüungen  des  Schiffes .  der  polygone 
Schluss  der  Kieusarme»  der  an  300'  hohe  Mittcithurm  und  die  Spitxbogen- 
gcwftlbc  des  Chores,  begonnen  zu  Anfang  de.s  XIII.  Jahrhunderts,  fflois- 
serec  Taf.  hü.  — Gailhabaud,  Denkm.  Ikl.  II.  Abth.  V.  No.  23  mitText 
von  Kugle r.  —  Förster,  Denkm.  4.  31  i.  uud  l  Tal.  —  ütte,  Gesch.  der 
deut.  Baukunst  8.  157  Fig.  63.)  Der  Kve««ang  und  C^pitelsaal  um  1150. 
—  Auf  dem  Friedhofe  ist  die  ehemalige  D  e  u  t  s  c  )i  h  e  r  r  e  n  k  apelle  von 
Ramersdorf,  ^)  mit  Rettung  der  alten  Säulen  und  Consolen  ,  in  einer 
Copic  wieder  aufgebaut:  ein  s|>ätromanischer  gewölbter  Säulenbau,  dessen 
gleich  lange  und  gleich  hohe  Schiffe  OeÜich  in  drei  Apsiden  auslaufen  und 
von  einem  gemeinschaftlichen  Dache  bedeckt  sind.  —  Die  abgetngMie 
Mar t i  n s k  a  pe  1 1  e  (Bois.seree  Taf.  1)  s.  oben  S.  22  Fig.  l.  ') 

BepfMini.  Pfarrkirche,  *)  Umbau  eines  zu  Anfang  des  XII.  Jahrh.  er- 
richteten alteren  Gebäudes  im  UebergangsstU  aus  der  ersten  Hfillte  des 
Xm.  Jahriiunderts:  OewOlbeban  mit  hohen  Ernporm,  ohne  Qneraehiff,  mit 


1)  MBgger»tb,  die  Baosteine  dar  MUtuterk.  in  Bonn,  inLersch,  Jahrb.  ), 
209.  Veber  dKe  Oebtude  rergl.  ebend.  til—tU. 

2)  Sc'hnaasc,  C,  die  Kirche  zu  Ramersdorf,  in  Kinkcl'si  Tanchenbaeh  TeBl 
Khoin.  S.  lül  ff.  —  Vergl.  LaHsaulx,  im  Cölocr  Dombl.  1^45.  No.  2. 

3)  Hflffer,  Herui.,  die  alte  Martinak.  in  Bonn  u.  ihre  Zerstörung,  laden  An- 
nalen  des  hiator.  Vereins  für  den  Niederrhein.  Heft  13  u.  14.  S.  146gL 

4)  Krttger,  W..  die  Pfarrk.  zu  Uoppard.  Mit  4  Taf.  Ib65. 
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zwei  den  im  halben  Achteck  gc8chlo»jscnon  Chor  flankirendcn  Vicrcck- 
thflrmen;  reiches  Westportal,  fülaclhach  ^Möller  III.],  Denkm.  Tal*. 
19—21.  —  Quagliü  11.  1.  —  Kugler.  Kl.  Sehr.  2,  213.) 

■raiwelltr  bei  ÜOln.  Klosterkirche, ')  mit  Aumahme  der  viereehiffigen, 
mit  »wei  Säulen-  und  zwei  Pfcilerrc  ihcn  versehenen,  1  05 1  geweihten  Krypta, 
Gewölbebau  im  Uebcr^^n^sstil,  theils  von  1  \  theils  nach  einem  liramlo 
zu  Anfang  des  XIll.  Jahrhunderts.  Das  Querüchiti'  ladet  nicht  aus  und  die 
Seitensdiiffe  setzen  »ich  neben  dem  Chore  fort,  dessen  Apsis  von  swei 
Thünnen  flankirt  wird.  Die  Westfront  bildet  ein  dreifacher  Thunnbau. 
Der  ehemalige  Mittelthurm  fehlt;  die  Gewrilln'  des  Schiffes  von  l.')!!. 
(v,  Quast,  in  den  Honner  Jahrb.  XIII,  179.)  Kreuzgang  und  Capitelsaal, 

Brmsenbirg  bei  Limburg  a.  d.  L.  Ruine  der  Pr&monstratenser-Non- 
nenkirche.  Dm  Kloster  gestiftet  nm  1170.  (Lots  1,  125.) 

Bürrig  bei  Cnln.  Einsehifilge  fiberwOlble  Dorlkirche,  deren  Apsis  ein 
halbes  Achteck  liil<k  t. 

Caap  bei  Hoppuni.  Kirche  ohne  Querschiff.  mit  gothischem  Chor.  Im 
flach  gedeckten  8(Äitff,  dessen  westliehe  Hftlfte  eine  unterwOlbte  Empore 
einnimmt,  nur  je  zwei  .Vrkaden. 

fardcn  a.  d.  Mosel.  Die  Ostpartie  der  Stifskirche  mit  zwei  vier- 
eckigen Thürmen  am  C  hor,  im  Ucbergangsstil ;  das  Langhaus  Irühgothiscb. 
(Kugler,  Kl.  Sehr.  2,  215.  240.) 

Cbv*  Der  Dom,  ein  höchst  unregelmlssiger  OewOlbebsu  im  Ueber- 
gangsstil.  ohne  QuerschifT,  mit  quadratischem  Chor,  an  den  sich  ein  schmä- 
leres rechteckiges  AllarhauK  srhliessf  :  gewcilit  12S2.  Die  unter  dem  .\ltar- 
hausc  betindlichc  kleine  Suulenkr^ptu,  anscheinend  von  einem  früheren, 
1178  geweihten  Bau  flbrig;  der  westliche  llieil  unter  dem  Chore  ist  mit 
einem  von  einer  Mittclsüule  gcstatsten  KreusgewÖlbe  aberspsnnt.  Der 
Thurm  steht  südlich  neben  dem  Chore. 

QemeWikirclie  bei  Kheinstein.  Die  Kirche  mit  spätroman.,  tlach  ge- 
decktem lAnghause  und  achteckigem  Thnrme  Aber  dem  Westende  des  sfld- 
lichen  Seitenschiffes.  Das  flberwOlbte  Quersdiiff  mit  der  sich  an  die  Vie- 
rung schliessenden  Apsis  im  l'ebergangsstil. 

CeblfHI.  Die  C  a  s  t  o  r  k  i  r  c  h  e  .  '  mit  wesiliehein  und  östlichem 
Thurmpuar  und  einem  nidit  (Iber  die  Hreite  des  Langhau.ses  vortretenden 
Quenchiir.  Der  llteste  Theil  ist  der  Unterbau  der  beiden  mit  halbrund 
vortretenden  TreppenthOrmchen  besetzten  Wcstthilrme;  dann  folgt  der 
Chor,  zuletzt  Langhaus,  (iuerschiff  tintl  Decoration  der  Apsis:  der  llaupt- 
bau  geweiht  120b.  Die  Pfeiler  des  ursprünglich  tisch  gedeckten,  l-4Ut>  mit 
StemgewOlben  flberspannten  Mittelschiffes  viereckig,  mit  HalbsSulen  be- 
setzt. (Mollerl.  Taf.  7.  S.i  —  Das  im  XVTI.  .lahrh.  gothisircnd  über- 
wölbte und  veränderte  Langhaus  der  Kirche  St.  Flor  in  mit  swei  vier- 

1)  OieTsberg,  die  Kirche  tu  Branweiler,  im  Organ  far  christl.  Kunst.  I**5I. 

S.  lü  ff.  —  Mohr,  in  FöfBtcr's  Hauzcitung.  IStlii.  X,,.  •> 

2)  V.  Quiist,  die  Stiftsk.  St.  Castor  zu  Corden  a.  d.  M.,  in  der  ZciUschr.  für 
Archlol.  u  Kunst.  I,  <io. 

:S)  Beschreib,  der  Domk.  von  Chur,  in  den  Mittheil.  der  autiqaar.  Oeteilscb.  in 
Zürich.  Hd.  XI.  Heft  7. 

)  Richter ,  A.  J  ,  die  St.  CasUirk.  zu  Coblens,  deren  Oesch.,  Azcbitektur» 
Kunstwerke  u.  Denkm.  (Ib5ü).  2.  AuiL  1854. 
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cikiK'  n  Wcsttliürmen  ;  kein  Querschiff ;  Chor  gothisch  von  1 350.  i,Wicbe- 
kiag  Tal.  bb ;  Kugler,  Kl.  Sehr.  2,  211).  Zierlich  apätroman.  Keste 
der  chemal.  Stifto^bäud«  in  der  jetzigen  KtUterwohnung.  —  Das  (mit 
spAtgothischen  SterngewOlbeii  gededite)  Langhaus  der  1182  g^.  Lieb- 
fr  a  u  c  n  k  i  r  c  h  c  mit  zwei  viereckigen  Wcstthflrmen  und  Emporen  über  den 
Seitenschiffen,  im Uebergang88til  1242—1259 ;  Chor  gothisch  1404—1431. 
(Lot2,  1,  115.) 

Cilik  *)  St.  Andreas,  spAtroman.  Oewölbebau  yon  1220,  mit  quer- 

echiffitrtigem ,  eine  Kmporc  enthaltendem  lyestbau,  niedrigem  Mittelthurm 
und  urs|)rfh>pli( Ii  kleel)hittlörmiger  Ostpartie:  ('luir  }^n)tlii.sch  von  IUI, 
auch  üontitigc  gothinche  Anbauten  und  Veränderungen.  Vermauerte  Krypta. 
— '  St.  Aposteln,  ^  nach  dem  Vorbilde  der  Capitolskirche,  im  Kern  des 
LaBglMuses  und  Westthnxme«  iwdi  einem  Brande  von  1098 ;  dw  westlidie 
Queradiiff  und  alhs  l  ebrigc  nach  dem,Stadtbr:indc  von  1199,  bis  1219. 
(Bot8ser6e,  Tat.  IC)— 2(l.  —  Michiels,  l*hoto«;r.  .\lbum.  —  Förster, 
Denkm.  4,  17—20  und  4  Taf.)  —  St.  Cacilia,  ohne  Thurm  und 
Querschiff ;  im  Westen  eine  Empore  und  westlich  Ton  dieser  eine  kleine, 
angeblich  uralte  Kryjda.  Das  Mittelschiff  ist  spätgothisch  flberwölbt.  NOzd- 
lich  von  der  Kirclie  in  (kr  Ostlidun  Mauer  des  angrenzenden  Hospitalhofcs 
liebte  von  Blendbogenstellungen  aus  der  Zeit  vor  dem  X.  Jahrb.  —  St. 
Columba  enthält  den  Kern  einer  ursprünglichen  Pfeilerbasilika  in  dem 
gegenwirtig fanfsdiiffigen  gothischen  Umbau.  —  St.  Cunibert,^}  splt^ 
roman.  Oewölbebau  mit  zwei  Querschiffen  und  drei  viereckigen  ThOrmen, 
von  denen  einer  i^lS3()  einges'nrxt  und  seitdem  neu  erbautj  Aber  der  west- 
lichen Vierung,  die  beiden  anderen  über  den  nicht  aubladendcn  öHtliclicn 
K renzarmen  auftteigen;  begonnen  su  Anfang  des  Xin.  Jahrh. ,  geweiht 
1217.  (Boisseree  Taf.  67  — 72.  —  St.  Georg,  Silulenbasilika,  gegr. 
l'».')!),  geweiht  1071,  iirsprflngli« Ii  mit  klceblattförmiger  Ostpartic,  jetzt  aus 
drei  in  Apnideu  endenden  l>angschiffcn  bestehend,  mit  späterem  unvollen- 
deten Westthurm,  dessen  Erdgeschoss  die  sogen.  Taullcapelle  bildet.  Bie 
Stuten  des  spAter  flberwOlbten  und  veiinderten  Mittelschiffe«  und  der  tum 
Theil  vermauerten  Krypta  haben  schlichte  Wörfelknäufe.  (Vergl.  Bois- 
scrce  Tar.  21.  22:  Kugler.  Kl.  Sehr.  2,  109.)  —  St.  Gereon.  ur- 
sprünglich ein  in  dem  Mauerwerk  des  jetzigen,  ein  längliches  Zehueck  bil- 
«tenden,  die  Stelle  des  Schiffes  vertretenden  Vorbaue«  theUweise  noch  er- 


t)  Ennen,  I..,  Hesch.  der  Stadt  C5ln.  Bd.  I.  2.  1862.  1865.  —  Quast, 

Fcrd  V  ,  Heitr;ii,'i  zur  ihrnnolo^  Pe^tiiiniiunR  der  illtcrun  Gcbfludc  C9lnS  Ul  SOn 
XI.  Jabrh.,  in  den  Jahrbachcrn  den  Vereins  von  Altcrthumsir.  im  Rhefalande  X* 
186—221  n.  Xni,  t68— 189.  Bonn  1817  u.  IMV  —  Woydcn,  K.,  RflokbUeke suf 
C51qs  Kuniitpcnch  .  im  Organ  für  christl.  Kunst.  Is»i2  No.  1  — No.  24. 

2)  Der  »flic  .Vpostelkirche  in  (Jöln«  nbcrschricbcnc  Artikel  von  G.  Eckerts  im 
D.  Kunntbl.  |s.'>s.  S.  2i'i3 — 265  bezieht  sn  h  nicht  auf  diese,  sondom  auf  die  Cvnl- 
berttkirche ;  vergl.  die  Erklärung  des  Verf.  in  den  Dtotkuieu.  1859.  S.  115. 

3)  Hering,  t.  E.  t..  die  Fetersk.  n.  Clcilienk.  in  Coln  (1834).  2.  Aufl.  1836. 
J)  Eekertx,  (f.,  zur  fJc.seh.  der  Cunibertsk.  in  l'öln,  in  den  Dioskurcn.  18&0. 

S.  115  f.  —  Weyden,  E.,  im  Organ  für  christl.  Kuiut.  1h.")1I.  S.  I.'iT— Ilio. 

h)  Gesch.  der  Kirche  zum  h.  (icrcon  in  CSln,  herausgcgeb.  Ton  dem  Kin-henvor- 
standc.  Iv2l.  —  Wey  dt»,  K.,  die  Kirche  St.  Gereon  in  Cdltt,  «.  a.  O.  IStiO.  Ko. 
1(1 — vergl.  i*)ti2,  die  artist.  licikgc  zu  No.  lU. 


Dlgltized  by  Google 


326 


]toBMiibeli6  KiidiMi 


haltcncr  llundbau  von  höchstem,  schwer  /ii  l)estimmen(lem  Altir,  dessen 
östliche  ächlu88mauer  lOüü  abgebrüchen  und  bis  lOÜU  dalilr  ein  I.angchor 
(mit  zwei  nicht  mehr  vorhandenen  ThQnncn}  .m^n  baut  wurde,  wuran  »ich 
tun  die  Mitte  dee  XH.  Jehrii.  der  ron  swei  viereckigen  Thflrraen  fluikirte 

Oberchor  und  die  reborwOlbunp  des  Ganzen  srhloss.  Mit  dem  Oberchor 
•rbMclizeiti^'  ist  der  Otstb'clie  Tbeil  der  Säulenki  vpta,  wälircmi  der  \\esfliehe 
von  HMi7  dtttirt.  Das  mit  einem  Kuppelgewölbe  ilberdeckte,  1227  vollendete 
liul}g(jniiohe  Sdiiff  mit  westlicher  Vorlialle  ist  ein  den  Uebergang  in  den 
gothieehen  Stil  zeigender  Prachtbau.  Der  sich  K  t/ti  rtm  ans(  hli«  snende 
elegant  apfttroman.  Kreuz^jan^  wurde  1821  abgebnx  tun ;  die  südlic  h  an- 
grenzende unrcgelmässig  aehteckiire  'i"a)ifkapelle  vollendet  um  1  2 1!K  o  i  »-^ 
screc  Tai.  61 — 63.  31 — 33;  v.  Quast,  in  den  Bonner  Jahrb.  X.  Taf.  8 
und  Xm.  Taf.  3;  Michiels.  Photogr.  Albnm.  Vergl.  oben  8.  30S  Fig. 
1  Ifl  und  S.  :\20  Fig.  H)9  und  170.)  —  St.  .T  o  Ii  a  n  n  es  Bapt.,  eine  aus 
drei  gleich  langen  Schiften  bestehende  ,  ;:;in/.li(  h  vci  baiite  \irsprnn;,'liehe 
Pfeilerbasilika.  —  St.  Maria  auf  dem  C'apitol,  Prototyp  der  nieder- 
rheinischen  Kirchen  mit  kleeblattfBrmigem  Kreuxbau  und  Kuppel;  mit 
Aiisnalime  der  dem  und  XHI.  Jahrb.  cni stammenden  Chorhaube  und 
der  (»ewölbc  im  HaM[its(  hiMV,  im  Wcs^ntlif  In  ii  die  10  gew  eihte  Pü  iler- 
batiilika  mit  einer  (hinter  der  Orgel  verborgenen)  zweigeschos.sigen  Halle 
in  Westen ,  welche  dem  System  des  Aachener  Münsters  entspricht ;  die 
Seitenschiffe  waren  echon  ursprflnglich  auf  UeberwOlbung  beredinet,  wih» 
rend  das  Mittelschiff  nur  eine  flache  Dcdce  trug.  Um  die  drei  Hallen  des 
Krcu/.baiics  zieht  sich  eiiu-  durch  einen  Kranz  freier  .Sflulen  getragene  Ga- 
lerie, und  unter  dem  östlichen  Theile  erstreckt  sich  eine  ausgedehnte  Krypta 
mit  mehreren  Nebenhapellen.  Vor  den  Portalen  des  Querschiffes  waren 
r«'<  litct  ki^'c,  offene.  flaLli  i;i  tl(  (ktc  Säulenhallen  angeordnet,  von  denen  nur 
nocli  dir  stullidif  t-xistirt.  Der  Wcstlburm  mit  den  <I  irx  lx  ii  stellenden  po- 
lygonen  Trcppenthürmen  ist  erneuert  und  der  angrenzende  Kreuzgang  mit 
Zinshäusern  bebaut.  (B oi sterbe  Tkf.  2 — ^9.  —  Ffirster,  Denkm.  I, 
19  f.  und  2  Taf.  —  v.  Quast  a.  a.  O.  Xm.  Taf.  3  Fig.  6.  7  ;  Taf.  4. 
Vergl.  oben  S.  in  Fi;;.  tS;  S.  •2'.M-,  Fi-  \'^]^  St  Maria  in  Lys- 
kirrhen,  (iewAlliebau  im  l'eberfran^isstil.  mit  J-jniinien  filier  den  Seiten- 
hchitien,  zwei  die  Stelle  der  Kreuzarme  vertretenden  Osuliürmen  und  einer 
Krypta  unter  dem  polygonisch  schüessenden  Chor.  St.  Martin,  nadi 
dem  Tyiius  von  Maria  auf  dem  Capifol.  alier  mit  hohem  von  vier  Eckthflrm- 
chen  flankirtem  Mitteltlmrm  ülier  der  \  ierung  1206 — 1211.  .\clter  sind 
die  westlichsten  Arka<len  des  I«anghauscs  und  stammen  von  einem  1172 
geweihten  Bau ;  die  Seitenmauem  mit  ihren  Wandttrkaden  und  den  Ge- 
wölben sind  wiederum  spiter.  (Bo i sHcrec  Taf.  10 — 15.  —  Förster, 
Denkm.  S.  ff.  und  2  Taf.  -  St.  M  .i  u  r  i  t  i  u  s  .  kurz  vor  MM  voll- 
endeter üewölbebau,  aus  drei  in  Apsiden  sc  hliessendeii  1  .aii^^sf  bitfen  be- 
stehend, mit  zwei  aus  der  viereckigen  in  die  Uundiorm  übergehenden 
Thflrmen  zwischen  den  Apsiden.  Die  westliche  H&lfte  ist  1868  abgetragen 


1)  V.  Quast,  St.  Mauritiu«  in  Cdln,  in  der  Zettachr.  far  Archftol.  u.  Kutuit  1, 
239—210. 
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mid  ein  modcrn-gothiaelier  Polygonbäu  an  die  Stelle  getreten.  —  St.  Pan- 
taleon, mit  Nc'hc'iiffinc'licn  an  den  Krcuzamicn .  trothischem  Chorschhiss 
und  Gewölben  aus  dem  XVII.  Jahrhundert.  Der  westliche  Vorbau  kann 
(mit  Ausnahme  des  Thunnes)  noch  von  einem  980  geweihten  Bau  her* 
rflhren;  alles  Uebrige  von  einem  swisdien  12lft  und  1227  lallenden  Um- 
bau. (Kuglcr  a.  a.  O.  S.  238.)  — St.  Severin,  1043  geweiht,  aber  am 
ächluKS  des  XI.  Jahrh.  umgebaut  .  wovon  als  l'ebcrrcst  einer  kleineren 
Kirche  der  westl.  Theil  des  Chores  mit  den  krcuzarmartigcn  Anbauten, 
sowie  der  westl.  Theil  der  Krypta  herrflhren  könnte;  einem  spftteren  1247 
geweihten  Bau  scheint  der  polygonisch  sehliessende  Ostl.  ChorÄeil  mit  dem 
betr.  Theile  der  Kr}-pta  anzugehören.  Alles  andere  ,  mit  Ausnahme  des 
l'ntcrbaucs  der  beiden  (  horthflrme  ist  gothisch ,  aus  dem  XIV.  Jahrh. 
(Michiels,  Photogr.  Album.)  —  St.  Ursula,  mit  Emporen  Aber  den 
Seitenschilfen  und  am  Westende  im  Thurm.  Die  Sargwinde  innerlieh  mit 
Lisenen  nnd  Bogcnfries.  Das  Mittelschiff  ist  mit  gothischen  Kreuzgewölben 
gedeckt  und  der  Chor  ebenfalls  gothisch.  (Kallenbach  und  Schmitt 
Taf.  4  No.  G.  7.  lü;  K  a  1 1  c  n  b a c  h  ,  Atlas  Taf.  6.) 

CeuUsi. ')  Dom,  kreuzförmige,  östlich  geradlinig  sehliessende  Slulen- 
basilika  mit  Kiyptm  und  westlichem  lliurmhaa,  soll  swischen  1051—1069 
erbaut  sein :  die  Capitäle  der  mit  Eckknollen  versehenen  Arkadensilulen 
bilden  im  unteren  runden  Theile  nicht  sowohl  ein  Kugelsegment,  als  viel- 
mehr acht  Cylinderiragmente,  die  an  den  Kanten  durch  eine  vortretende 
Naht  verbanden  sind.  Die  Krypta  mit  dicken  Slulen,  theils  mit  Akanthus-, 
theils  mit  rohen  Figurencapitfllen.  Das  im  XVII.  Jahrh.  überwölbte  Lang- 
haus ist  mit  spatgothischcn  Kajiellen  besetzt.  iHe  Kicn/triebcll'ronten  sind 
gothisch  ,  der  Chor  verzopft,  l'cber  der  von  dem  gothisch  venlnderten 
Thurrapaarc  begrenzten  Vorhalle  erhebt  sich  der  Jlauptthurm  mit  modern 
gothtsdiem  hohem  Stdnhelm. 

Cnifthsl  bei  Zabern.  Ruine  des  Cistcrxienser  -  Nonnenklosters. 
(Sch  w  c  i  g  h  a  c  u  8  e  r  et  G  o  1  b  e  r  y  II .  Taf.  29 .1 

ieitl.  Abteikirche  mit  Spitxarkadcn,  nach  Zerstörungen  im  XIV.  und 
XVn.  Jahrh.  roh  hergestellt.  (Kugler.  Kl.  Sehr.  2,  206.) 

Metklrchea  bei  Limbui^a.  d.  L.  Stiftskirche,  QewOlbcbau  mit  l'.m- 
porcn  Aber  den  Seitenschiffen,  nicht  vorspringenden  KreTizflflgeln  nnd  zwei 
Westthflrmen.  Die  Apsis  umgiebt  ein  schmaler  Umgang  mit  einzelnen  Ka- 
pellen. (Lötz  1,  lü4.) 

ÜMMrabÖff  in  Odemheim  bei  Meisenheim.  Reste  des  nm  1  ISO  nen 
erbauten  Klosters. 

Wstelrath  /.wisdun  DOren  und  Zfllpich)  mit  der  angeblich  Altesten 
Pfarrkirche  dieser  Gegend. 

BtlUdiehi  bei  Rosheim.  Kirche,  QewOlbebau. 

itnMgei  gegenaber  Monheim.  Dorlkirdie  in  einsdiiffiger  Kieuzform 
nnd  mit  Westthurm. 


I)  (Schreiber  Denkmale  am  Oberrhein.  I.  Lief  Konstanr..  —  Führer  durch 
die  Mansterk.  zu  Constanz.  ISo3.  —  S.,  Conatans.  im  Organ  für  chmtl.  Kunst  IS56 
in  No.  1  u.  2.  —  Der  Dom  su  Coostaas,  in  den  BeilasaB  snr  Angib.  Poslitg.  1666. 
Mo.  Id— 15. 
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KburkAcJl  bei  Elfcld.  ')  Cistcr/ieilserkirche,  geweiht  libö:  Gcwölb«- 
bau  mit  geradem  Chorachlum  und  je  drei  Kapellen  an  der  OHUeite  der 
Kreuzarme.  Das  Refectorium  (dis  aogen.  Sltere  Kifdie)»  mit  drei  Sftulen- 
schiffen  im  Uebergangsstil.    Die  Mauern  des  gothischen  Capitelsaalee. 

(Geier  und  Gßrz.  Lief.  1  Taf.  1—3.) 

Rdlteraadi.  Klosterkirehc,  geweiht  1031:  liuHilika ,  deren  Ar- 
kaden von  durch  Blendbogen  verbundenen  Pfeilern, '  die  mit  Sftulen  wech- 
seln, getragen  werden.  Die  Säulen  haben  einander  ^It  iclu-  korinthische 
Capitfile.  Der  übergiuk'n  des  fi;othisch  überwölbten  Mittelschiffs  hat  gothisrhc 
Fenster  von  1244.  Die  Kreuzarme  laden  nicht  aus;  der  Chor  ist  gerade 
geschlossen.  Die  Krypta  hat  verschiedene  Nebenräume.  Von  den  vier 
Thflrmen  ist  wenig  flbrig ;  llberhaupt  war  die  herrliche  Kirdie  eine  profii— 
nirte  Ruine ,  wird  aber  jetzt  restaurirt.  (Schmidt,  Baudcnkm.  Lief.  2 
Taf.  8  und  9.  -  Förster,  Denkm.  8,  25—28  und  1  Taf.)  —  Die  Pfarr- 
kirche, spütgothisch  umgebaut. 

Htnibeif  bei  Frankenthal.  Der  Chor  der  Kirche  mit  dem  Aber  dem- 
selben aufsteigenden  Thurm. 

Knarrieb.  Chor  und  Krypta  des  Münsters;  letztere  mit  BOndelaialen ; 
frühromanisch.  (Kinkel,  Kunstgesch.  Taf.  5.  h — /.) 

Eau  (Dorf).  Die  kleine  dreischiffige  Kirche  hat  Emporen  Aber  den 
Seitenadhiffon  und  eine  tuaaerlidi  raditeckige  Apaia. 

Ea^ea  bei  Constan/,.   Kirche  aus  dem  XIT.  Jalirh. 

Eakeabarh  bei  Kaiserslautern.  Klosterkirche  ^1205  noch  im  Hau  be- 
griffen), üewölbebau  im  Lebergangsstil,  im  Schiff  mit  durch  Hlendbögen 
verbundenen  Pfeilern  und  daxwiadien  gestellten  SAulen  und  mit  recht- 
eckigem Chore.  Das  südl.  Seitenschiff  wird  durch  einen  Flügel  des  Kreuz- 
ganges vertreten,  der  sich  auch  an  der  Westseile  fortsetzt  und  hier  mit  einer 
Empore  verschen  ist.  (Denkm.  der  deut.  haukunst  von  dem  hess.  V^erein 
au  Daraiatadt.  Bd.  I.  —  Sigbert,  Bayer.  Kunstgesch.  8.  245—248.  — 
FOrater,  Denkm.  10,  33<— 38  und  3  Taf.) 

Frkrath  bei  Dflsaeldorf.  Kirdie  aoa  dem  XII.  Jahrk.  mit  mächtigem 
Westthurmc. 

Erpel  gegenüber  von  Remagen.  Das  Langhaus  der  Kirche  ursprünglich 
mit  Emporen ;  der  im  halben  Zehneck  geachlosaene  Chor  im  Uebergangaatil. 

IwIImI  bei  Strassburg.   Einfach  romanische  Klosterkirche. 

E.«pn.  Mfluster.  -^l  Der  poly^onische  Westchor  (S.  1S\  mit  zwei 
Rundthürmen,  aus  der  zweiten  HaUtc  des  X.  Jahrb. ;  die  Krypta,  geweiht 
1051,  hat  mit  Eckalulen  besetzte  Pfeiler.  Das  Paradies,  ein  Biulenhof  ana 
dem  XI.  Jahrh.  (Vergl.  oben  8.  75  Fig.  29  und  8.  295  Fig.  131) 

Easkirchea  bei  Bonn.  Westthurm  and  Langhaua  der  Kirche  in  ein- 
fachem Uebeigangsstil. 


1)  «är ,  P.  Tlcrm  ,  Diplomnt.  Ocsrh.  der  .\btci  Eberbach.  Bd.  I.  —  Kloster 

Eberbach  im  Rheiiigau,  in  Didaiskalia.  (|s.")7).  No.  I.Ti.  —  Rossel,  C,  llcschreib. 
der  Abtei  Kberbach,  in:  Denkm.  au«  Nanaau.  lieft  2  u.  .'<.  iSöT.  IHti'i. 

•l  Die  MOnsterk.  in  Easen,  im  Organ  fOr  christl.  Kunst  1851.  S.  6»— tfj  j  li»52. 
8.  3 — 5.  —  Quast,  Ferd.  T.,  die  Mflnsterk.  in  Essen,  in  der  Zeitachr.  für  Aiohlol. 
n.  Kunst  I,  1~20.  (Auch  in  Förster's  Denkm.  6,  33— 3S  a.  3  Taf.) 
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FnsentluÜ  bei  Landau.  Von  der  1260  vollendeten  Klosterkirche  ist 
nur  der  gerade  genchlossene  C'linr  und  das  östlich  mit  je  zwei  eine  Abseite 
bildenden  Kapellen  besetzte  Querschitf  vorhanden ;  gothisirender  Ueber- 
guignta.  (Sigbart,  Bayer.  Kunstgetch.  8.  250^252.) 

fnuikeitkü  bei  WorniH.  Kuine  der  1224  geweihten  Stiftskirche  mit 
zwei  ThOrmen  Aber  dem  Ostendtt  der  Seitenachiffe  und  prachtvollem  West- 
portal. (Lötz  2,  119.) 

freiWrg  L  B*  Dm  Quefachiff  des  Monsters  im  Uebergangtstil.  — 
Die  evangelische  Kirche  (ehemal.  Kloaterk.  von  Thenn« nbaeh,  seit 
1829  abgetragen  und  verändert  wieder  aufgebaut)  :  Gewölbebau  im  Ueber- 
gangssti]  mit  quadratischem  Chor  und  je  zwei  Kapellen  an  der  Ostseite  der 
Krcu/tlügel.  Querliegende  Tonnengewölbe  in  den  äeitenschitl'en.  (HQbsch, 
H.,  BanwetlteS.  12—15.) 

CehwIUer  bei  Thann.  Laiutriuskirche,  begonnen  1182,  GewAlbeban  im 
l'ebergangsstil  mit  offViur  Vorhalle  und  zwoi  viereckigen  Thflrmen  in 
Westen  und  einem  hohen  achteckigen  Thurm  über  der  Vierung.  (Schweig- 
haeuser  et  Golbery  I.  Taf.  20.) 

ItelgCtthici  unweit  Stxaaahuig.  Die  im  bnern  verunstaltete  Stifts- 
kirche, eine  der  Klosterkirche  ZU  Alpixsbach  in  Schwaben  ähnliche  Säulen- 
basilika, il-i^tz  2,  \'M. 

CSerreskeisi  bei  Uüsseldurt.  8tiitäkirchc,  üewölbebau  im  Ucbergangs- 
stil,  mit  hohem  Thurm  Ober  der  Vierung. 

Clelsdcrf  bei  Bonn.  Kapelle,  fiBnfseitig geschlossen,  mit  schwerffelUgem 
viert  (  kigcm  Tlmrm.  Krypta. 

Uadfrirh  bei  Xanten.   Kleine  Kirche  im  Uebergangsstil. 

Uadbach  bei  Düsseldorf.  Abteikirche,  ^]  begonnen  seit  1242,  Ge- 
wOlbebau  im  Uebergangsstil  mit  niedrigem  eine  Kmpore  enthaltenden  West- 
thurme  und  einer  Wandgalerie  Ober  den  Spitzarkaden ;  kein  Querschiff; 
der  Chor,  neben  welchem  sich  die  Seitenschiffe  in  späterer  Verlängerung 
fortsetzen,  bereits  Irühgothisch.  Die  Krj'pta  stammt  von  einem  älteren  Bau. 
Restauration  seit  1857. 

fileckfbberg  bei  Strassburg.  Ruine  einer  Kapelle. 

ttedfskerg  hei  Bonn.  Kirche  von  1208. 

(•üis  bei  Cohk'iiz.  Alte  Kirche,  kleiner  Gewölbebau  mit  Spitzarkaden 
und  Emporen  über  den  Seite nschiifen,  die  zu  den  Seiten  des  Westthurmes 
vortreten.  Der  Chor  erhöht,  mit  kleiner  Apsis.  Am  Mittda^iff  Strebe- 
bogen, nwist  unter  den  Didiem  versteckt.    (Kugler.  KI.  Sehr.  2,  21  r>.) 

Rtgpnaa.  St.  Georg,  begonnen  1  1  1!>.  geweiht  HM  :  Säulenhasilika 
mit  einfachen  WürfeleaiiitOlcn;  die  Westseite  im  Uebergangsstil;  Chor  und 
Kreusarme  gothisch;  das  Schiff  mit  gothtschen  GewOlben.  (Schweig- 
haeuser  et  Oolbiry  II.  145.  Taf.  34.)  —  Der  Thurm  der  alten  Spital- 
hirclie. 


1)  Eckert*,  Ciottfr.,  u.  Nuever,  £.  J.  Konr.,  die Bencdictioer- Abtei  in  Mfln» 
rhra-UIadhrnsh.  1953. 

2  Die  chcinal.  lU-ncdictinpr  -  Abtcikirclio  zum  h.  Veit  in  M.>01adbsch  II.  Um 
WiederhentU-Uung,  ioi  Organ  für  chrUÜ.  Kunst  Ibö9.  Nu.  22—24. 


Digiii/eü  by  Google 


880 


«onniMlMXinh«« 


HelMenbeiM  bei  iSinxig.  Die  Kirche  mit  Wulst-umzogcnen  Spitz- 
arkaden und  mit  ungewölbten  Kmpuren  über  den  Seitenschiffen ;  daa  Mittel- 
sdiiff  ist  gothisch  OberwAllyt  anf  Conaolen.  Ueber  der  Vierung  eine  Kuppel 
mit  echtgiebeligem  gothischen  Thurm.  Der  Chor  polygoniidi  geechlonen ; 

ebenso  die  Nebenconchi-n. 

Icinaberg.  Die  recha-ckige  bäuleukrypta  unter  der  Gangoltskircbe,  ^ 
erste  Hfllfte  des  XII.  Jahrh. 

leisterbacli  bei  Königswinter.  Ruine  der  etwa  1202  begonnenen  und 
\'2'M  pcwfiliten  Cistcrzienserkirche  :  (/e\vül])c>l)aii  mit  Umgang  um  don 
halbrund  geschlossenen  Chor  und  mit  ^wei  QuerHchiil'en.  (Boisscrcc 
Tat.  39—44.  —  Förster,  Denkm.  2,  13— lü  und  2  Taf.) 

IIMai  bei  DOaaeldorf.  Die  Kirche,  ein  sohlichtor  apitroman.  Oe- 
wOlbebau. 

liripaach  bei  Boppard.  Die  Kirche  mit  Hach  gedrcktom  T,nnfrhnuso. 
nicht  ausladendem ,  spätgothisch  überwölbtem  QucrhauHc  und  eiaiachem 
Westthunne ;  der  Chor  frahgothiach.  (K  u  g  1  e  r ,  Kl.  Sehr  2,  211 .) 

Horh-Atifoheiai  bei  Strassburj,'.   Dreischiffige  Kirche. 

Hofh-Klten  Kltenbergi  bei  Kltcn.  Stifts-  (jetzt  Pfarr-j  Kirdie,  (ie- 
wolbchuu  mit  wechselnden  Pfeilern  und  Süulen,  Emjioren  über  den  leiten' 
schiffen  und  westlichem  Thurm.  Chor  frühgothisch. 

Ildtit  Jnstanuskirche,  *)  Säulenbasilika  mit  korinthiairenden  Capi- 
tSlen  und  tra})czartigcn  Kämpfern  darüber;  mit  Ausnahme  des  «p.'itj^oth. 
Quer- und  AltarhauHes  nach  liilH».  (Uladbach  [Moller  III. j,  Uenkm. 
Taf.  7  — 11  ;  v.  Uuast,  die  roman.  Dome  etc.  Tal".  5  Fig.  1 — 5). 

■IltegMl  bei  DQikheim.  Wenige  Ueberreste  der  1 1 20  gegr.  Au gu  s  ti- 
nerkirche.  —  Die  kleine  einschiH'i|.;e  Jacobak.  uut°  dem  Kiidihofe. 

Ibea  bei  Kreuznach.    Kleine,  trefflich  ausgeführte  Kirche. 

lagelbeiB  (Nieder -Ingelheim)  bei  Bingen.  In  der  jetzigen  evangel. 
Kirche  Ueberreste  der  Palastkirche  Friedrichs  Barbarossa  von  1 1 54 ,  be- 
stehend aus  dem  Kreuxbau  mit  der  Apaia  und  swei  adhlanken  Tiereckigen 
Tbflrmcn  in  den  Winkeln  swiachen  dem  Chor  und  den  Kreuaarmoi*  Daa 
Langhaus  von  l7G(i.  '^'i 

Jehaaaisberg.  Kirche  der  11  Ob  gestifteten  Benedictiner  -  Abtei ,  mit 
Holadecke;  modemiairt. 

Jilidi.  Der  weatliche  Tkett  d«r  Kivdie  xomaaiadi ;  der  OatUche  im 
Uebergangsstil. 

ftaisersberg  bei  Colmar.  Die  Westseite  und  die  Arkadenpfeilcr  der 
goth.  Pfarrkirche. 


1)  Kinkel*  Oottfr.,  die  Kindie  su  Hcimefsktim,  in  Lerseh,  Jahrb.  2, 

313—340. 

2)  Lindemann,  J.  W.,  die  Stiftsk.  Tom  h.  Gangolphus  zu  Heinsberg,  (aus 
rinem  Schulpropram rn)  im  Organ  für  christl.  Kunst  \Sh3  No.  18 — ^21  U.  1851  No.  2; 
Teigl.  den  Nachtrag  von  v.  Quast,  ebd.  lH5a  Mo.  22. 

3)  Harless,  HeUterbaeh,  in  den  Bonner  Jahrb.  XXXYII,  45 — 50. 

•I)  M  niler,  ¥/..  Ihih.,  nber  die«  Architektur  «Irr  riltin  Kirtho  /.u  Höchst  a.  M.» 
in  den  Annalrn  lU-s  Vrrcins  für  Niissauisclie  Alt«  rtliuiHHkuii(lo  II.  Ii,  7.1 — '.10. 

■  h)  (' (I  Ii  a  u  s  f  n ,  \.  V.,  der  Pftlant  K  Cnrl  dc(«<ir.  in  Ingelheim  u.  die  Itauten 
■einer  Nachfolger  daaelbat,  in  den  Abbild,  von  Mainaer  Alterth.  V ;  Tcrgl.  8.  17. 
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lUisenwertll«  Die  ötiitskirche,  ']  ihrer  ursprünglichen  im  flach  ge- 
deckten Lanffhftuse  erhaltenen  Anlage  nach  eine  schlichte  Pfeilerbasilika ; 
der  didadid^  mit  drei  polygonen  Apsiden  gsfdiloMene  Chor,  ein  Oe- 

wOlbebau  von  gleicher  Breite  mit  dem  Qucrsdiilf,  leigt  ein  Öemiich  von 
verdorbenem  spätromanischem  l'c-beri^anßsstil. 

Kaffel  bei  Zug.  ^)  Der  rechtwinkelig  geschlosttene  Chur  uiid  das  öst- 
lidi  mit  je  iwei  abseitenartig  angelehnten  Kapdien  versehene  Querhaus  der 
tibrigens  goth .  ClKtcr/ienHcrkirchc  im  IJebergangHstil. 

Kenpei  bei  Krcfchl,  Die  flach  gedeckte  einschiffige  ]*  e  t  c  rs  k  n  ]»  f  1 1  e 
ausserhalb  der  Stadt.  —  Die  äpitzarkaden  und  der  Westthurm  der  übrigcna 
goth.,  1858  restanxtrlen  ohemal.  Stiftskirche  im  Uebergangsstil. 

llrchhirt  bei  Sempach.  Schmucklose  einschiffige  Kirche  *)  mit  goth. 
Chor  und  an  der  nndl.  Langscite  stehendem  Thurm. 

Rlsatrrrath  llolduc'  bei  Aachen.  Die  Augustiner -Stiftskirche,  '*) 
ein  rumlliDgigcr  Ocwülbebau  (begonnen  1 1  iiS,  geweiht  12UUj,  in  dem  die 
gurttragenden  Pfeiler  mit  daswischen  stehmden  Sftulen  wechseln,  wobei 
jedoch  diese  Anordnung  (Iuk))  /.wcI  querschiffartigc  Jodie  unterbrochen 
wird.  Am  Weatende  ein  rechtcck'ger  Thurm  mit  einer  Empore.  Die  Siiulen- 
krypta  (S.  299  Fig.  114j,  welche  sich  kleeblatttömiig  unter  dem  spätgoth. 
Altarhause  befindet  und  bis  unter  die  Vierung  des  weit  vortretsnden  Quer^ 
hanscs  crRtreckt,  besteht  aus  swei  Thcilcn,  deren  ältester  von  1108  datirt. 

Hsrcbtstedrn  bei  Dornuigen.  Die  Pramonstratenscrkirche ,  "i  'beg. 
1  \  .  eine  Überwölbte  doppeUliörige  Anlage,  in  deren  LangliauKe  die  gurt- 
tragcuden  Pfeiler  mit  dazwischen  gestellten  Säulen  wechseln.  Uebcr  der 
Vierung  des  weittiomigen  mit  drei  Kuppeln  gedeckten  Querschiffes  ein 
achteckiger  Mlttelthurm  und  swei  kleine  quadratische  Thflrme  in  den  Win- 
keln zwiscljen  den  KreuTarmcn  und  dem  Altarhause.  Das  sehmuckvollc 
Uauptportal  unter  besonderer  Giebelballe  befindet  sich  am  afidl.  8eiten- 
adbiib. 

Itlen  bei  Coblenz.  Mathiaskapelle,  ^)  sechseckiger  Centraibau 

mit  niedrigem  Umgang  und  noch  niecb  igt  rer  östlicher  Apsi«  im  «  Icgüntcstc  n 
Uebergangsstil.  —  Der  Thurm  der  ehemaligen  K ircixe  mit  zwei  Krkern 
am  Walmdache.  (I^otz  1,  327.) 

UmI^  bei  Andemadi.  Abteikirdte  (1112—1156),  ausgeseichneter 
(schon  restaurirter)  doppelchOriger  OewOlbebau  (einfadie  roditebkige  Joche 


I]  Book,  Fl.,  die  Stiftsk.  au  Kaiseiswarth,  im  Oigsn  Ittr  chrisH.  Kunst  IMS* 

No.  9  f. 

2)  Bsvher,  H.,  die  SUfttuig  de*  Kl.  Kappel,  in  den  MitUicil.  der  antiquar. 
Gesellnrh.  in  Ziirich.  IT.  t,  I-         Vi^gclin,  Sal.,  u.  Keller,  Faid.,  daaehonal. 

Kloster  Kappel  im  ('anton  Zürich,  ebd.  III.  I. 

.{)  Ge.s(  hichtsfrennd.  Mittheil.  des  hiator.  Vereina  der  fünf  Orte  Luxem  etc.  I-I, 
35— 3S;  15,  95—99. 

4)  Schaepkeni,  Ales.,  Roldue et  tea  environa,  1854. 

5)  Boele,  Fz.,  die  ehcm&l.  AuKu^tiner-Ahteik. Kloatenath,  im Oigaa lAr ehfistl. 
Kunat.  IS5y.  Nu.  15  f.  Vergl.  oben  S.  ;tl  I  Nota  2, 

6)  Derselbe,  die  I^monstr.-Abteik.  KnechtHteden,  a.  a.  ().  IHliil.  No.2t  u.  23. 

7)  Drenke,  K..  u.  Lassaulx,  J.  Claud.  T.,  die  Mathiaakap.  auf  dar  oberan 
Baigbei  Kobern  a.  d.  Mosel.  IS:i7. 

9)  Wegeier,  Im.,  daa  Klostar  Lsaeh.  Oaidiiebts-  u.  Urkundenbueh.  1854. 
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im  Langhause)  mit  zwei  Querscliiffcn,  einem  achteckigen  Kuppclthtirm  Aber 
der  Ostl.  Vierung,  zwei  Vicrccktharmen  in  den  Winkeln  zuisciien  den 
N«b«uip«iden  und  dem  Altarhaose,  einem  Uber  der  westl.  Vierung  aufatei- 
genden  viergiebeUgeh  Thurm  und  zwei  Rundthfirmen  vor  den  Giebeln  des 
wpstl.  (^ut-rhaiises.  l'nttr  dvm  nstlicliLn  llauptcliore  t-inc  SHulenkrypta. 
AVestlich  vor  der  KircliL-  ein  .SiuilcnlKtt  Paradies  im  edelsten  und  elegan- 
testen Spütstil.  ^lioisserec  Tal.  25.  2G,  — -  Geier  und  Görz  in  Lict. 
1^4.  _  Förster,  Denkm.  2,  1—6  und  3  Taf.  —  Yetgl.  oben  8.  296 
Fig.       ;  s.  2!»:  Fig.  139;  S.  307  Fig.  ir.fi.-  S.  317  Fig.  168.) 

Linhur:;  a.  d.  Haardt  bei  Dnrkheim.  Ruine  der  um  1030  gegründeten. 
1042  geweihten  Klu.>>icrkirchc,  einer  rechtwinkelig  geschlossenen  iSäulen- 
basiliks  mit  Nebenapsiden  und  einem  Westthurm  Aber  der  Vorhalle,  an 
deren  Ecken  (ursprünglich  runde)  Treppenthflrme  vortraten.  Die  quadrat. 
Krypta,  1035  vollendet.  Geier  und  Görz  Lief.  2  Taf.  4  und  5.  — 
Förster,  Denkm    1.  7  und  'lal.  3  Fig.  « — e.) 

Ltebirg  a.  ti.  Laba.  Die  ^Stiitskirche  (Dom}  *)  aus  der  ersten  Hälfte 
des  xm.  Jidirh.,  OewOlbebau  im  Uebergangsstil  mit  Emporen  Ober  den 
Seitenschiffen  und  dem  Chorumgungc  und  einer  SSulengalerie  unter  den 
Oberlichtern.  Ausser  zwei  mächtigen  Westtluirnien  in  der  A\e  der  iSeiten- 
schiifc  ein  achteckiger  Kuppclthurm  mit  hohem  Spitzhclm  über  der  Vierung 
und  je  swei  kleinere  flber  den  Edien  der  Kreuzfldgel  angeordnete  Viereck- 
thflrme.  'Mol  1er  II.  Tal.  19—31.  —  Förster,  Denkm.  1,  1.')— IS  und 
4  Tat  -  Kuller.  Kl  Sehr.  2,  1S2.  —  Vergl.  oben  S.  312  Fig.  162, 
S.  313  Fig.  l».:t  und  8.  31.">  Fig.  KiT." 

Lilidan  um  Hodensec.  Die  schmucklose  einschifiige  Petrikirehc  mit  nur 
einem  Fenster  in  der  Apsis ;  jetzt  Magazin. 

LiaX  bei  Andernach.   Spätgothisch  veränderte  Kirche  im  l'ebergar.,'- 
stil.    (iewnll)el)au  mit  FniiMuen  über  den  Seitcn•^(  hiHen  ;  kein  Uuers'chitl'; 
C'horschluss  lünlseitig;  viereckiger  Westthurm  mit  schlankent  Helm. 

iMaig  bei  Coblenz.  Der  Chor  der  modernen  Kirche  mit  Apsis  und 
zwei  schlanken  Thflrmcn  im  Uebergangsstil.  —  X'eberreste  eines  Central- 
baues.    (Kugler.  Kl.  Sehr.  2.  II  und  210.  Vergl.  oben  S.  2Sr..^ 

Lorsch  bei  Bensheim.  Kuine  der  1130  geweihten  und  anscheinend 
bald  darauf  vergrOsserten  Klosterkirche,  einer  flach  gedeckten  Pfeiler- 
basiUka  mit  Krypta.  (Moller  I.  Taf.  4.  —  v.  Qaast,  die  roman.  Dome 
des  Mittelrhein.s  Taf.  't  Fig.  7  und  8.)  —  lieber  die  karoling.  Dnrch- 

gangslialle  s.  oben  S.  2Stl. 

Löveuicii  bei  Cüln.  Die  Kirche,  ein  einfacher  iiuu  uline  Querschifl  mit 
Nebenapsiden  an  den  Seitenschiflbn  nnd  tlberwOlbtem  Chor. 

Löftelleig  bei  Meckenheim.    Kirche  im  UebergangsstU ,  mit  Älterer 

Vorhalle. 

Llteabaeh  bei  Gebweiler.  Die  sp&troman.  flach  gedeckte  C'apitels- 
kirche,  in  deren  Arkaden  Plcilcr  mit  cannelirten  Säulen  wechseln.  An  der 


1)  Busch,  Einige  Upincrk.  nhcr  dnn  Alter  der  Domkirche  zu  lämburg  a.  A.  L. 
ts4l.  —  Dahl,  J.  C,  die  Donikirche  in  Limburg,  in  diu  Anoiilcit  den  Vereins  für 
NaMiiiMhe  Altetthnmsk.  U.  I,  lS3~l7tt. 
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Westseite  zwischen  zwei  zerstörten  Thürmen  eine  sich  in  drei  Böjjtn  nadl 
aussen  öffnende  Vorhalle.  DerChor  mit  Strebepfeilern.  (Schweighaenser 
etGolbery  I.  Taf.  24.) 

laiai.  ')  Der  Dom,  ^  ein  grossartiger  doppelchöriger  Oewölbebau, 
sehr  wabndieinlldi  im  Lughauae  ans  einer  frlüieren  Baiilifca-  mit  Hola^ 
decke  umgebaut,  mit  zwei  Kuppel-gekrönten  (iiiorliäuscrn  'von  denen  jedoch 
nur  das  ausladende  westliche  innerlich  ein  (jiierschitf  bildet,  w.'lhrcnd  das 
örtliche,  von  der  lireitc  des  Langhauses,  die  Foitsctzung  der  8eitcnschitte 
auftiimmt,  die  hier  mit  Kapellenrftumen  flbeieetst  sind;,  Ewei  auf  den  Edcea 
vortrctrtui«  II  runden  Osttbflrmen  und  awei  den  poIygonen  Westdiör  flanki- 
rcnden  achtec kii,'(  ii  'l'liürmen.  Ahir<"i('hcn  \  nn  '^'othist  In  n  ,  /onfii^'cn  und 
modernen  Vcrinderungen,  Anbauten  und  Ke^staurationen  ergeben  sich  nach 
V.  QtMtat  und  Wetter  drei  verschiedenfi  Hauptbau perioden  (vergl.  oben 
8.  3t  t  Anmerk.  2) :  1)  die  beiden  fletlidien  runden  TreppenthUrme  {mit 
Ausnahme  der  oberen  Aufsätze)  I0<i<)  -  1036;  2)  die  Gothardskapelle  (ein 
n^rdlidi  am  Dom  belc«j;ener  •/.wcistiuk iger,  aus  je  drei  gleich  lioben,  von 
vier  Säulen  getragenen  und  in  Apsiden  endenden  Schitlcn  bestehender  Cie- 
wOlbebau;  Tergl.  oben  8.  20)  1 135 — 1138  und  das  8d)iff  (mit  Ausnahme 
der  apiler  erneu i'Hcn  wnlbc  nach  dem  Brande  von  1137:  '.V  das  fiucr- 
schiff,  geweiht  l'i'i^.  und  der  Westchor,  geweilit  \'2'Mi.  Möller  I.  Taf. 
ü,  y  und  12.  —  üailhabaud,  Denkm.  Bd.  11.  Abth.  5.  No.  22.  — 
Förster,  Denkm.  1.  57  —  66  und  2  Taf.  —  v.  Quast,  die  roman.  Dome 
des  Mittelrheins.  Taf.  1  und  2.  —  Vetgl.  oben  8.  320  Fig.  171.)  Die 
unter  dem  Ostchor  befindlich  gewesene  Krypta  e.xistirt  nicht  mehr,  und  die 
goth.  Grutt  des  h.  Bardo  'i  i.st  unzugänglich.  Der  ( 'a])itelsaal  die  sdgcn. 
Memorie)  gehörte  zu  dem  124  3  geweihten  (später  guthisch  crneuertouj 
^•tronan.  KTeusgangc.  —  Der  Unterbau  des  nordftstl.  Thurmes  von  8  t. 
Cbr istophorus  im  UebergangSStil.  —  Die  um  1 '2:<0  bis  \  2:\V,  errichtete, 
ap§tgotbis(h  umgebaute,  jetzt  profanirte  Heil.  G  e  i  s  t  -  llospitalkirche, 
von  vvcU  her  ein  gest  hmücktes  Portal  gegenwärtig  im  Innern  des  Domes  (im 
nördl.  Kreuzarmj  angebracht  ist.  —  Reste  der  ehemal.  Heil.  Qrabkirche, 
eines  Umnan  einadii0%en  Bauwerke«  mit  hohem  Thurm  «her  dem  klee~ 
blattförmig  auegestalteten  quadratisohen  Chor,  im  Hofe  der  pienss.  Oenie* 

Direcfion . 

Marbach  bei  üebcrsweier.  Keste der  Augustinerstiitskirche.  (ächweig- 
haenaer  et  Golb^rj  I.  Taf.  19). 

Btlf  ftaiiHI  M ariuuutier) .   Der  spätroman.  aus  rothen  und  weissen 

Steinen  errichtete  Wcslthcil  der  gothiscben  \ind  zopfigen  ISenodictincrkin  he, 
bestehend  aus  /.wei  quadrut.  Thürmen  auf  beiden  Seiten  einer  nach  aussen 
geöffneten  dreischitllgen  Säulenhalle,  aus  deren  Oiebelfront  ein  dritter 


1)  Joaanis,  Oeo.  Chr.,  Berum  Ifogunt.  Toll.  II.  1722.  —  Sehaab,  C.  A., 
Osich.  der  Stadt  Maini.  4  Bde.  ISil— )S5t. 

2}  Werner,  Fs.,  der  Dom  lu  Mains  u.  seine  Denkm.  2  Bde.  1S27  u.  1S3U.  — 
Wetter,  J.,  Qeach.  u.  Besehreib,  des  Domes  zu  Maini.  1835.  —  Emden,  Heim», 
u.  Wetter,  J.,  dar  Dom  su  Ifsint  u.  seine  bedeutendstan  Denkm.  inphotogia- 
phien.  1S57. 

3)  Dahl.  J.  C.  die  Krypta  des  h.  Basdo  im  Dom  su  Mains,  in  dsn Nassaner 

Annalen  III.  3,  3— 10. 

Ott«,  KHMt-Archiolofi«.  22 


I 
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Thurm  aufsteigt .  (S  c  h  w  c  i  h  a  e  u  k  c  r  et  O  o  1  b  e  r  y  II .  1  Of»  und  'l'af .  25 . 
—  Gailhnbaud,  Denkm.  U.  Abth.  V.  No.  17.  T«l.  J— 4.  —  Förster, 
Deiikin.  U,  Gl  und  1  Taf.) 

Itgr«k  I>ie  TeratOnnelte  im  goth.  Vebetgangiatil  errichtet»  flaeh  ge- 
deckte Frauenkirche  unfern  des  Ortes. 

layPlhaaswiUer  bei  Zaix  rn.  Die  Ikiudittinerkircbc  ,  dreischiff iger, 
in  drei  Apsiden  schlieasendcr  Uewölbcbau  uhne  Querschiil',  mit  Koptiger 
Wettfiont. 

leckeDhflm  bei  Bonn.  Die  Kirche,  ein  ediliditer,  spltgothiadi  aber- 
Wftlbter  Hau  (ohne  nördl.  Seitenschiff)  im  Vchcr^^angsstil. 

Helat^i  bei  Aachen.  Die  ])roranirte  Quirinuükapelle, ')  ciuschiffig  im 
UebetgangHstil,  zwiKchcn  1215  und  1242. 

■«r^  «.  4*  Smt.  Die  Kirehe,  eine  epUgothieeh  aberwOlbte  Siulen- 
iMsilika  in  UebergangRformen.  mit  drei  Apeiden,  einem  Westthurme  und 
zwei  Thürmen  an  der  O.stseite  der  KreiuHurme.  (Schmidt,  Bauden kmale 
in  Trier  etc.  Lief.  3.  Taf.  1 .) 

lettlaii  bei  Merzig.  Ruine  eines  gothiedi  Teiladerlen  ehemaligen 
achteckigen  Centralbanea,  genannt  der  Thurm ;  a.  oben  8.  284  f. 

fliKelhelm.  Augustinerkirchc  'gegen  IHO),  eine  schlichte,  flach  ge- 
deckte Pleilcrha-silika  nut  sehr  kurzem  und  ühcrwölbtcin  Chor,  einem  Kup- 
pelthurm über  der  Vierung  und  aehr  schmalen  8ettcuschitfen. 

■•■hdM  bei  Dormagen.  Daa  dreiadiiffige  Langhaua  der  Dorfkirehe  im 
Uebergangsstil. 

leseiweis  hei  C'oblen/..  Die  Kirche,  der  in  Bendorf  (a.  d.j  Ähnlich, 
aber  mit  gerade  geschlossenem  Chor. 

WUm  bd  Uoeelkem.  Die  Kirdw  mit  gerade  geschloaaaiem  Haupl- 
und  polygon  acihlieaaenden  Seitenachiffen  und  mit  Tieredtigem  Weatthuim. 
(Lots  1,  440.) 

liMlflheiM  bei  DOs-scUlorf.  Pfarrkirche. 

lÜRttereif el. ')  Die  Stittskirche,  eine  npüter  überwölbte  einfache  Plei- 
lerbaailika  mit  groaaer,  meiat  erneuerter  Kr]rpta. 

linstermaifeld.   Von  der  gothiHchen  Martindtirdie  iat  der  mit  swei 

halliruniU'ii  Treppcntliürmen  besetzte  Westthurm  romanisch  :  der  im 
halben  Zchneck  geschlossene  Chor  (begonnen  1225)  mit  inncrem  Arkadea- 
umgang,  sowie  die  Nebmapaiden  am  Querschiff  aeigen  den  Uebergangsstil. 
(Kttgler.  Kl.  Sehr.  2,  217.) 

larbarh  bei  Gehwciler.  *)  Die  noch  .sichenden  Theile  der  1 1  V.)  ge- 
weihten Hcnctlictincrkirche  ;  der  drci.s<  liiHljic  jjcra(h'  geschlossene  und  flach 
gedeckte  Chur  und  zwei  viereckige  Thüriue  über  den  Kreuzarmen.  (Sch  weig- 
haeuaer  et  Qolb^ryl.  Taf.  25.  —  Lflbke,  Geacb.  der  Architektur 
8.  385.) 

I)  Qu  ix,  Chr.,  die  Kapelle  an  Helaten.  1949. 

T  r;  A  r  7 ,  R.,  die  Kapelle  tu  Mittelheim  im  Rheingau,  in  den  Nassauer  Annalen 

III.  i,  -104. 

::)  K  a  t  s  f  e  7 ,  Gesch.  der  Stadt  MflnsleieilM.  .Itlt  Orandrits  der  Kirahe.)  2  Bde. 
1SS4.  1S55. 

4)  Otta,  Feld.,  die  Abtei  Mnrbaeh.  ISSi. 
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üfMi  bei  Dasseldorf.  St.  Quirin.  gepr.  1209,  in  der  Chorpartie 
nach  dem  Vorbihle  von  St.  Aposteln  zu  ("öln.  (jc'\vülbt'l)!iu  mit  Emporen 
über  den  iSeitcnüchilf^n.  Die  Westseite  mit  hohem  Miltelthurm  bildet  im 
AeuiaevMii  ein  Qbeireich  deoorirtM  Querhaiu;  ausaerdem  hat  das  wost- 
lichate  Drittel  des  Langhause«  doppelte  Seitemdiifle  mit  üiebelfronten. 
KeHtaorirt  (Boisaer^e  Taf.  SO— >52.  —  Förater,  Deqkm.  5,  13^16 
und  2  Tat.) 

Keiweilcr.  Die  St.  A d c  1  p  h  i  k  i  r c h  c  ,  Uewülbebuu  im  Uebergangs- 
•tU  mit  viereckigem  Thurm  Aber,  der  Viemng  und  Nebenapeiden  an  den 

Kreuzarmen:  an  der  WeRtNcitc  zwei  zierliche  halbrunde  ThQrme.  Der  halb 
zer.störte  dreischiffige  Chor  ist  gothiscli.  S  t- Ii  w  o  i  h  a  e  u  s  e  r  et  üolbery 
Ii.  Tai.  32.)  —  Von  der  A  b  t  e  i  k  i  r  c  h  e  ist  da«  gerade  gettchluHHene,  mit 
tmm  llinltciien  Seifenkapellen  b^leitele  Altaa^iaua  und  da»  Qoendiiff  noch 
in  reicher  roman.  Auaatattung,  wfhrend  das  Lan^aua  bereite  goAiMih  iat. 
An  die  OstHcite  des  Chorea  schliesst  sich  eine  /.weistOckige,  in  drei  Apaiden 
endende  dreisehiffige  Kapelle,  deren  Decken  von  Säulen  getrapen  werden. 
(A,  a.  t).  S.  IHG  und  Tai',  -il.}    Der  von  Säulen  getragene  Capilelsaal. 

Mrkiillfh  bei  Andernach.  Die  kleine  Kirche  mit  gewölbtem  Schiff  und 
»pitgoth.  Chor. 

^Idfp(^fn  bei  Düren.  Rundbogig  si)iitromun.  Kirche.  Dem  drei- 
schiifigen,  mit  Tril'orien  versehenen  und  auf  l'eberwölbung  in  xwei  Doppel- 
jodien  beradiaeten ,  aber  flach  gedet&lan  Langhauae,  deaaen  Abseiten  in 
Apaiden  enden»  legt  sich  in  der  Breite  des  Schiffes  ein  Ueinea  Aber  Eck- 
säulen einge\vßlbtc8  und  viel  niedrigeres  Altarhaus  mit  Apaidenachluaa  TOT. 
Vor  der  Westseite  ein  quudrat.  Thurm. 

>iederUhniteia  bei  L'oblenx.  Die  Kirche  St.  Johann,  eine  flach  ge- 
deckte ,  recihtedcig  geaehloasene  Pfeilerbasilika  ohne  Querhaus  mit  einem 
Alteren  maasigen  Westthurme,  aus  dm  Ruinen  1856 — 1S61  wiederher- 
gestellt. 

Medcrminster  unter  St.  Odilien.  Ruinen  der  1  IbO  geweihten  Nonnen- 
kirche und  einiger  SU  d«n  Kktster  gehörig  gewesenen  Kapellen. 

RyMiregM.  lieber  die  Kapelle  auf  dem  Valkhofe  a.  oben  8.  284.  Die 
Ruinen  der  daneben  befindlichen  SchIos.><kirche  aus  dem  XII.  Jahrh. 

fhfrbrriKig  bei  .Andernacli.  Die  Kirche,  eine  kleine  flberwAlbte  zier- 
liche l'ieilerbasilika  im  L  ebergangsstil ,  mit  Empore  über  der  nördlichen 
Abseite,  ohne  Quorschiff ;  die  Apeia  bildet  ein  halbes  Zehnsck ;  der  West- 
thurm  ist  später  umgebaut. 

Oherklrrh  unweit  Stra.ssburg.    l'nter  der  gotli.  Kirche  eine  Krypta. 

•bentfigea  bei  /abem.  Die  Augustinerkirche,  überwölbte  liasilika 
ohne  Querschiif  mit  kleinem  Chor  im  gothisirenden  Uebergangsstil ;  re- 
ataurirt. 

tiHibACh  am  Ghn  bei  OrumbaA.  Die  gothisirend  Aberwdlbten  Reete 


1)  B.,  die  St.  Quirinus- Kirche  xu  Ncuas,  im  Orgrin  fAr  christl.  Kunst.  Ib52. 
S.  2o:i— '20.').  —  L.,  die  Manaterkirt  he  vun  St.  Quirin  in  Ncumh  ebd.  IS5:i.  S.  3t. 

2)  Dr.  ...  r.  Nideggm,  seüM  Kuwhe  tt.  feine  Batf,  im  Oigaa  fAr  ehiba.  Kunst. 
IbÜ«.  No.  7  nebst  2  Taf. 
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der  eliemal.  Benedictinerkirche :     das  Querschiff  mit  dem  wenig  vertieften 

Chore,  der  fflnfscitij^cn  Ilaiiptapsis,  dreiseitigen  Nebenapsiden  und  einem 
geringen  Fragment  des  dreischiffigcn  vollkotnmen  goth.  Langhauses;  aueh 
der  achteckige  Thurm  über  der  Vierung  iüt  guthiach.  (Schmidt,  Baudenkm. 
in  lYier  etc.  Lief.  3.  Taf.  2  und  S.) 

fpherei  bei  Heinsberg.  Die  ziemlich  erhaltene  einfache  Kirche. 

IppeeheiM.  Die  WestthOrme  der  Katharinenkirche  und  Chor, 
Querschiif  und  Westfront  der  Altstadt.  Pfarrkirche  im  üebeigangsstil. 

.  tttotterg  bei  Kaiaenlauteni.  Ciatenienserkirdie ,  ^  OewOlbelma  in 
einem  Gemisch  roman.  und  goth.  Formen :  das  Alterhans  hat  dreiseitigen 
Apsidensthluss,  da8  schmale  Querhaus  tritt  weit  hervor  und  das  Langhaus 
mit  gratigen  Kreuzgewölben  ist  mit  ausgebildeten  Strebepleilern  l)esety.t ; 
die  Westfafade  mit  reicliem  dreitheiligen  Portal,  einer  Fensterrose  und  im 
Giebel  ein  breites  goth.  Fenster.  Der  Bau  soll  1225  im  Wesentlichen  voll- 
endet gewesen  sein.  (Gladbach  [Mol  1er  III.]  Denkm.  Taf.  12 — 15.  — 
Sigbart.  Kunstgesch.  von  Bayern  S.  249  ff.  —  Förster,  Denkm.  10, 
39  tf.  und  2  Tat.) 

tttMtnhefai  bei  Mublbauaen  im  Elaaas.  Ueber  den  achteckigen  Cen- 
tralbau  a.  oben  S.  284. 

PHfrskaasei  bei  Constanz.  Von  der  ebenialigcji  Klosterkirche,  einer 
westlieh  orientirten,  recliteekig  gesclilosseiien.  tlaeb  gedeckten  Säulenbasi- 
lika  mit  i-solirtem  Thurme  aus  dem  XII.  Jahrh.  existirt  nur  noch  daa  jetzt 
SU  Neu-Bberstein  aufgestellte,  restaurirte  Aetlicke  Hauptportal.  (Denk- 
male am  Oberrhein  I.  Titelvignette  und  Taf.  10.) 

PfalTeBlieiai  bei  Ruffaeh.  Der  polygoniseh  geschlossene  Chor  der  Kirche 
und  der  viereckige  Thurm  im  Ucbergungaatil.  (Schwcighaeuaer  et 
Oolb^ry  I.  Taf.  21.  —  Lflbke,  Oesdi.  der  Arcliitektnr  8.  386.) 

PftlfeMckwibedkda  bei  Kreuznach.  Der  Chor  der  Klostnkirche  mit 
zwei  runden  Thünnen  auf  den  Seiten  des  dreiseitigen  Schlusses,  ein  klei- 
nes ,  aber  glftnsendes  Beispiel  des  Uebezgangsstils.  (Hess.  Denkm.  Taf. 
15— IS.) 

Mkliel  bei  T^ier.  Die  Stiftakircbe,  *)  eine  krenafBrroige  Basilika  mit 
romaniaeben,  gothischcn,  zopfigen  und  modernen  liestandtheilen,  besonders 
bemerkenswertb  durch  die  Technik  der  theilweise  bis  in  die  karoling.  Zeit 
hinaufreichenden  Umfangsmaucrn.  (S.  oben  S.  32.) 

taiiellinell  bei  Oonatana.  Krypta  unter  der  goth.  Kirche. 

ladlgfl  bei  Dflsseidorf.  Der  Westthurm  der  Pfarrkirche  mit  den 
Portal  und  swei  kleine  Thfirme  aber  der  Mitte  der  Seitenschiffe. 


I  j  T  Quast,  die  Rirehe  sn  OMtabaeli  am  Ol.,  in  der  Zcitsdur.  ftat  AroMol.  u. 

Kunst  2,  b7  f. 

2)  Das  Hflnstcr  su  Ottcrbeig.  in  der  Augsb.  Allg«n.  Zeitung  IS66.  Beili^e  sn 

No.  219. 

3)  Krieg  t.  Hoehfelden,  G.  U.,  das  Kirchcnportal  der  Abtey  Fttteishausen. 
1S52.  (Veij^  den  im  Anseiger  das  geraum.  Museums  I8(MI  8p.  2S4  ff.  enthaltenen 

Aiusug). 

4)  Dte  SUftskifche  su  PfUsel,  in  den  llitthelL  das  hisftor.  Vereins  su  IMac. 
Heft  I  No«  6. 
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Rareiglenhirg  *)  bei  SimnMrn.  Die  Thunafapide    der  eioaehiffigea 

spitgoth.  Klosterkirche. 

ftegilheia  bei  Mühlhauscn.  Die  Kirche,  ein  schöner  Quaderbau  mit 
Thunn. 

ReickeMI,  ^)  Insel  im  Rodensce.  Die  Klosterkirche  zuMittelsell 
(Maricnmünstcr'i ,  eine  Hach  gedeckte  Pfeilerbasilika  mit  östlichem  xind  west- 
lichem Qucrschiff.  an  welches  letztere  sich  eine  Apsis  schliesst,  die  von 
einem  rechteckigen  Thurme  eingeschlossen  ist,  dessen  Erdgeschoss  sie 
bildet,  wlhrend  in  swei  Stodnrerken  Aber  derselben  sich  RMte  einer  in 
drei  Bogcnstellungen  nach  innen  geöffneten  Empore  befinden.  Das  Ganse 
iHt  auffallend  unregelmässig  und  scheint  der  1172  vorgenommenen  Er- 
9  neuerung  eines  älteren  Gebäudes  anzugehören.  Der  Ostchor  ist  spätgothixch. 
(Dorst,  C.  H.,  Reiseekissen.  1848.  Heft  1  No.  8.  —  Hübsch,  die 
altchristl.  Kirchen  Taf.  49  Fig.  1  — 13.)  —  Die  Stiftskirche  St.  Georg  zu 
Oberzell  ,  eine  Siinlcnbasilika  oline  QuerschifT,  westlich  von  einer  Ap.sis, 
östlich  von  einem  Thurme  begrenzt,  an  den  sich  der  erhöhte  Ostchor  mit 
einer  quadratischen  Säulcnkrypta  schliesst.  Die  Westapsis  ist  auch  hier 
Yon  einem  iweistodiigen  Geblade  ummantelt,  dessen  Oberstodtwerk  Stttlen« 
fenster  nach  dem  Mittelschiffe  zu  hat.  Die  Kirche,  die  noch  Kestc  aus  der 
Zeit  um  900  enthalten  soll,  wird  ins  XI.  Jahrb.  versetzt.  —  Die  Stift.s- 
kirche  6t.  Petri-Pauli  in  Unterzell,  eine  aus  drei  gleich  langen  Schiifen 
bestehende  Siulenbasilika ,  mit  Thürmen  Ober  dem  Ostende  der  Seiten- 
schiffe und  drei  in  der  Mauerstärke  ausgesparten  Altamisehen;  Xn.  Jahr^ 
hundert.  —  fVergl.  Lötz  2.  111 — 113.) 

Reickeiberg  bei  St.  Goarshausen.  Sehr  geräumige  Kapelle  in  der 
Ruine  des  1284  gegrflndeten  Schlosses  im  Uebergangsstil :  ehemals  drei- 
stOdug  nnd  durdi  eine  Sftnlenreihe  in  swei  Schiffe  Ton  ungleicher  Breite 
getheilt;  der  östliche  Schluss  aussen  rund,  innen  dreiseitig. 

Remafei.  Kathol.  Kirche:  im  flach  gedeckten  Schiff  rohe  Pfeiler 
und  Rundbögen ;  der  kleine  fflnfseitig  geschlossene  (sp&tgoth.  überwölbte) 
Chor,  gewdht  1246,  in  sierlichem  Uebergangsstil.  —  Portal  am  kathol. 
Pfarrhof,  mit  vielen  rohen  symbol.  Reliefs  an  den  Pfosten  und  dem  Bogen 
des  Thorss;  ansdkeinend  aus  dem  XII.  Jahrhundert,  ^ 


1)  Back,  F.,  das  Kl.  RaTenfienlniTf  n.  seine  Umgebungen.  S  Bde.  (IS4I). 

J.  Aufl.  |s5H. 

'2)  Freudenberg,  J.,  Portal  u.  Thürme  der  Klosterk.  zu  Ilavengtorsburg,  in 
den  Bonner  Jahrb.  XII,  1 19  u.  Tuf.  7— to. 

3)  Fickler,  H.  A  ,  die  kirchl.  Rauten  auf  Rfiichcnau,  in  den  Denkmalen 
der  Kunst  u.  Gosel»,  des  lleiinathlandes,  herauagegeb  von  dem  Uadischcn  Altcr- 
thumsvereine  durch  A.  v.  II  a  y  c  r.  Heft  5  nebst  4  Tafeln.  —  Die  Insel  Reichenau, 
in  der  Augsb.  Fostseitung.  \Shh.  Beilage  zu  No.  214.  —  Drei  uralte  Basiliken  auf 
der  Insel  Reichenau  im  Bodensee,  ebd.  Beilagen  au  No.  37} — 276.  —  Staiger, 
F».  X.  C,  die  Insel  Reichenau  im  Untersee  mit  ihrer  Abtei.  1860.  -  Veigl.  Waa- 
gen, O.  F.,  aber  Denkm.  der  Kunst  etc.,  im  Kumtbl.  184b.  8.  253  f. 

4)  Burkart,  J.,  die  Barg  Reiehenbeig,  in  der  ZeitMbr.  fAr  Bauwesen.  1853. 
8p.  H;—^\)  u.  Taf.  71  u.  72. 

5)  Uraun,  J.  W.  J.,  das  Portal  zu  Remagen.  (Festschrift  tu  Welcker*  Jubi- 
limn.)  1859.  —  Derselbe,  KuriKtarchSolog.  Retraeht.  aber  das  Portal  su  Remagen. 
(Programm  sunt Winckelmaonsfeste.)  1859.  VeigL  die  Anxeige  von  Chr.  Riggen- 
bach, in  den Mitthetl.  der  k.  k.  Cential-Cemm.  ete.  ( I86U)  5,  60  u.  Annalen  des 
hiHos.  VeieiaB  iBr  dao  Nledsirhein  8,  364—166. 


Digitized  by  Google 


338 


RepHcil  hvi  Mörs.    Die  alten  Thcile  der  Kirche,  fJewölbtbau. 
Rhfiakawel  bei  C'öln.  Die  Kirche  mit  zwei  Thünnen  xu  den  Seiten 
des  Choren. 

lisdera  bei  Cleve.  Die  Apeb,  als  Veberrest  einer  ehemal.  Kirdie. 
Rlnsrhloidrn  bei  Ospern  (Laxemlnng} .  Die  Kticiie,  deren  Wölbung 

auf  einer  Miftelsiiulc  rvilit. 

UenBiersiUrf  bei  iSayn.  Die  »chun  im  8|>ätercn  M.-A.  vcrntümmclte, 
spätgothiach  flbcrwOlbte  Piftmonstratenserkirdie ,  snm  Theil  von  lt3&, 
meist  von  1210  mit  f;oth.,  1351  geweihtem  Chor.  An  die  Ost-  und  an  die 
Südseite  des  sfidliclien  KreuzarmcH  stossen  cinifje  Ka|»ellen.  der  Capitclnaal 
und  der  Krcu/gang,  der  im  östl.  gothisirenden  Flflgel  aus  der  Zeit  von 
1214 — 1236  stammt.  (Boisserie  Taf.  57  und  5b.) 

iMhcte.  Die  Kirche,  ein  OewOlbebau,  in  dessen  Langhause  Pfeiler 
als  OnrttrSgcr  mit  dazwischen  gestellten  Süulen  wechfieln.  Die  Westansieht 
erinnert  in  ihrer  Thurmlosigkeit  .  mit  ihrem  flachen  (iiebel  und  flirhen 
äeitcnschiü'düchcrn  und  der  das  l'rotil  des  Aufbaues  befolgenden  Liscnen- 
deooration  an  italienische  Vorbilder.  Schwcighaeuser  et  Golb^ry 
II.  66  Taf.  1(>.  —  Förster,  Denkm.  9,  23  und  2  Taf.  —  Schnaase, 
Kunstgcsch.  TV  2,  137  fr.) 

Rath  a.  d.  Oar  (Lu.xemburg) .  Die  spfitgoth.  überwölbte  Kirche,  anf:;eb- 
lich  von  1256,  in  deren  Spitzarkaden  Säulen  zwischen  Pfeilern  stehen,  die 
unter  aidi  durch  BlendmndhOgen  verbunden  sind.  Von  den  Nebenapsiden 
ist  nur  die  nOrdliche  erhalten. 

Rethenhirrhen  bei  Alzei.  Das  ehemal.  Kloster-K<  fectori\im.  ein  zwei- 
schifilgCT,  von  Säulen  mit  gleich mfissigen,  korinthisircnden  C^apitälen  (Sig- 
hart,  Bayer.  Knnstgesch.  S.  244  No.  85)  getragener  OewOlbebau ;  jetat 
Kuhstall. 

Raffach.  Die  Kirche,  jjothisirender  (Jewölbebau  mit  Strebebrtfiren  und 
Pfeilern;  im  Langhausc  wechseln  gegliederte  Pfeiler  als  CJurttrflger  mit  (ia- 
zwischen  gestellten  SAulcn ,  tiber  der  Kuppel-gedeckten  Vierung  ein  acht- 
giebeliger,  schlank  behelmter  Thurm.  Zwei  unvollendete  Westthtlnne. 
(Schweighaeuser  et  Golböry  I,  59.  Taf.  22.  23.) 

8t  fiear.  Die  Säulenkrypta  unter  der  goth.  Stiftskirche.  (Kugler, 
Kl.  Sehr.  2,  2üb.) 

St.  liCMhari  bei  Rosheim.  Ruine  der  Stiftskirche. 

8t.  fdllien.  Einige  Kapellen  neben  der  zopfigen  Klosterkirche.  Die 
Kreu/.k:i peile  .  zucistOekiger  Ciewölhebau  mit  Mittelslule.  (Schweig* 
haeuser  et  Golbcry  II.  4b.  Tai.  11  und  12^ . 

8t*  Themas  bei  Andernach.  Kapelle  ']  im  cheinai.  Nunnenkloster  (jetzt 
Kirdie  der  Irrenanstalt),  ein  überwölbtes  Rechteck;  ftusserlich  in  swei 
Stockwerke  getheilt. 

8t.  Themas  a.  d.  Kyll.  Einschiffiffe  überwölbte  Nonnenkirche,  geweiht 
1222,  beendet  1225.  Die  westl.  Hülftc  durch  eine  vun  SAulen  getragene 
unterwOlbte  Empore  ausgefflllt;  Sdiluas  fflnfseitig;  Ucbdrgangsstil ;  fast 
Ruine.  (Schmidt,  Baudenkm.  in  Trier  ete.  Lief.  3.  Taf.  4.) 

t)  Althof,  die  Kapelle  stt  St.  ThoouM,  in  derZeitaehr.  fOr  Bauweten.  1S55. 

1^.  5ia— 54b  u.  Bl.  69. 
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S^Jfli  Die  Klosterkirche,  einschi^  in  KreuKrorm,  flberwölbt  und  im 
KreuB  mit  einer  Kuppel  gedeckt;  UebeiguigastU ;  Chonchluas  gotJliBch. — 
Reete  des  Krcu/^anges. 

SchtfbaMM.  Dm  Mfinster  der  Abtei  AllerheMigcn ,  geweiht  1064, 
vollendet  1101,  ebie  flach  gedeckte,  achlichte  (verzopfte)  SÜtadettbasniluimtt 
gerade  ffesclilossencm  Chor,  an  dessen  nftrdl.  Ecke  ein  vicrjjicbeliger  Thurm 
(Hope,  an  historical  cssay  on  architecture.  3.  ed.  1S40.  Tat".  73)  isolirt 
steht.  KcMtc  des  ansto»sendcn  Klosters.  (Ebd.  Tat'.  44  B.) 

ScUfitMail.  Die  Kirehe  St.  Fides,  OewOlbeb«!,  in  dessen  mit  Strebe- 
pfeilern versehenem  Langhausc  rings  mit  Halbsftttlen  besetzte,  die  Gurte 
tilgende  ITcilfr,  wclclie  durch  runde  JJkndbflpen  verbunden  sind,  abweeh- 
•elnd  mit  Kleeblattsäulen  die  Spitzuirkaden  tragen;  ein  achteckiger  Thurm 
über  der  Vierung ;  zwei  Westtharme  und  eine  zierliche  Vorhalle.  (Schweig- 
haeuser  etOolh^ryl.  11.  Taf.  4.) 

Schönao  bei  Heidelberg.  Die  jetzige  Kirche  ist  das  ehemal.  Refecto- 
rium  des  frflht  r(>n  Cister/ienserklostcrs  :  ein  durch  eine  Säulenreihe  in  zwei 
spitzbogig  überwölbte  Schilfe  gctheiltes  Kcchteck  im  Ucbergangsstil.  (G  1  ad- 
bach  [Moller  III.].  Denkm.  Taf.  22.  23.  —  Veigl.  Lötz,  2,  45b.) 

SchlMtott  bei  Vallendar.  Ruine  der  Kirche  de«  1143  gestifteten  Non- 
nenklosters:  zwei  Westthflrme  im  l 'ebcrgangsstil . 

Schwariarb  bei  Baden  -  liaden.  Die  Abteikirchc,  eine  S;Uilcnbasilika 
(im  Mittelschitt  mit  oflencm  Dachstuhlj ,  mit  niedrigem  Thurm  über  der 
Vierung  und  ehemab  mit  Nebenapeiden  an  den  Kreusannen.  Die  Seiten- 
schiffe setzen  sich  am  Langchore  fort  und  schliessen,  wie  dieses,  mit  Apsiden. 
Die  östl.  Tbeile  sind  1224  erhöht  und  im  UebeigangBStil  überwOlbt.  (Qeier 
und  Üör/.  Lief.  A  Taf.  Ü,  Lief.  4  Taf.  (i.) 

Sck«an-Eheln4«rf  bei  Bonn.  Eine  Doppelkirche,  ')  deren  oberes  ftlr 
die  Nonnen  bestimmtes  Stodtwerk  in  der  Vierung  mit  dem  unterm  durch 
eine  achteckige  Oeffnung  verbunden  war;  nach  ursprflnglicher  Anlc^  von 
1151  als  Grabkapelle  ein  Kuppelbau  im  Rleicharmijjcn  Kreuz  mit  Apsiden 
an  allen  vier  Enden,  aber  mit  einem  schon  1157  nach  Durchbrechung  der 
Westseite  angebauten  einschiffigen  Tjanghause.  (POrster,  Denkm.  8, 
1— S  und  -A  Taf.) 

Seebafh  bei  Dfirklieim.  roberrcste  der  lUncdictiner-Nonnenkircbe  im 
zierlichen  spätroman.  Stil :  der  t  hor  ist  gerade  geschlossen,  über  dem  Kreuze 
ein  niedriger  'J'hurm  aus  weissen  und  rothen  Steinen,  der  aus  dem  Viereck 
ins  Achteck  flbergeht.  Das  Schiff  war  frQhgothisch. 

Sleglug.  Die  fflnfschiffige,  mit  drei  Apsiden  schliesscnde  Krypta  der 
ltiG7  erneuerten  Abteikirche  von  ll&H  ^für  die  Irrenanstalt  nutzbar 
gemacht] .  —  Die  Pfarrkirche  mit  roman.  und  goth.  Thcilen. 

Sigebhetai  bei  Cblniar.  Die  Kir^,  dn  OewGlbebau  im  Uebergangs- 
fltil  mit  Vierungsthurm  und  schOnem  Westporta].  (Abbild,  des  letsteren  in 
Levrault,  Musce  historique  de  TAlsace.  1S.*)S.  l,  28.) 

Slashein  unweit  Heidelberg.  Ueste  der  Klo.sterkirrhe,  einer  kreuzför- 
migen l'lcilerba8ilika.  (Schriften  des  Alterth. -Vereins  für  Baden,  Bildtafel  (i 
SU  Band  1.) 

1)  Simons,  Andr.,  diu  Doppelkirche  zu  Schwanrheindorf.  —  Noflet  Ars.  d«, 
Bsamsa  de  rinscripUon  inaugurale  de  Tteliae  de  Sehwanttfaetadoif,  in  den  Beanar 
Jahrb.  XZDL  n.  XXX.  186— m. 


Digitized  by  Google 


340 


Jtonuiiiielw  Kiffthwa 


Sinzig  bei  Andernaeh.  Die  l'f.irrkin  hc .  'i  ein  bald  nach  l'iOß  ent- 
standener Gewölbebau  mit  Emporen  über  den  äeiteuschiifen,  achteckigem 
Thiom  Uber  der  Vteitmg  de«  wenig  ausladeiideii  Qmtliiiim  md  spii  iym* 
eckigen  Thannchen  /.il  den  Seiten  des  im  halben Zehneok  iimltudwiflhoiiw, 
ijn  L'  ebeigangsst  il.    Roisseree  Tat .  .')  A  — '» a .  • 

Sfeier.  Der  Dom,^)  gegr.  um  lOüü,  der  grossartigKte  Bau  seiner  Zeit, 
n^t  zwei  viereckigen  ThQrmen  im  Westen  und  zwei  anderen  in  den  Wi»T 
kein  am  Chor  und  Kraus  und  emon  Kuppelthurm  Aber  letatarrai.  Der  dem 
Tjanghause  westlich  vorliegende  Querba\i  mit  kU  inerem  Kuppelthurm  ist 
eine  Erneuerung  in  modern-roman  Stil.  Im  \N'c'.i  nf liehen  unverändert  ist 
von  dem  Urban  allein  diu  sich  auch  unter  dem  Querschiü'e  ausbreitende 
Krypta  fvollindet  1039)  eriialten.  Eine  swiedien  t060  und  1072  atattge- 
fundene  Waiha  bezog  sich  nur  auf  den  Chor,  und  die  am  Schlüsse  des 
Jahrhunderts  vollendete  Kinlie.  ohne  Zweifel  eine  flath  i,'ed(>ckte  l'friler- 
basilika,  wird  erst  nach  einem  Hrande  von  1159  mit  Jlrhuhung  der  Sarg- 
mauem  in  den  auf  uns  gekommeneu  OewOlbebau  umgewandelt  worden 
aem,  im  nach  der  firanaOaiachen  Zeratörung  von  1689  (wobei  Ton  Laa^ 
hause  nur  die  beiden  östlichsten  Joche  unversehrt  blieben),  1772 — 1784 
mit  «opfiger  Westfacade  wieder  hergestellt  und  1S2(I  —  I  SäS  prachtvoll  re- 
ataurirt  worden  ist.  Neben  dem  nördlichen  Scitenschitie  ist  die  am  Schlüsse 
des  XI.  Jahihunderta  angebaute  Afrakapelle  gleichfidla  im  "KU.  Jahrimndert 
erneuert  worden  ,  welchem  auch  der  gegenüber  am  sadliehen  Seitenachüb 
befindliche  Kapellenbau  angehört,  [Geier  und  Görz  in  liief.  2 — 1.  — 
Qailhabaud,  Dcnkm.  Abth.  \'.  No.  21  Taf.  1— (i,  mit  Text  von  L. 
Loh  de.  r— Hübsch,  die  altchristl.  Kirchen  Tat.  -50 — 52.  —  Förster, 
Denkm.  1,  1—10  und  3  Taf.  und  4,  21—24  und  1  Taf.  —  ▼..Qua-at, 
die  roin:m.  Dome  «Ic,  Ttf.  3.  —  Vergl.  oben  S.  307  Fig.  löT.) 

Sponhein  bei  Kreuznach.  Die  Abteikirche,  '  ein  11 215  geweihter 
Kreuzbau,  ursprOnglich  ohne  Seitenschiiie  und  mit  unvollendet  gebliebenem 
Weataim,  mit  jangerom  Oberbau  in  edlem  gothiairenden  UebergangsatH« 
Uebt  r  der  Vierungskuppel  ein  achteckiger  Thurm. 

SteinfcM.     Die  Kloaterkirdie,  inachriftUch  gegründet  1142.  (Latt, 

Strassbarg.  Die  östlichen  Thcile  des  Münsters  (die  UDO  vollendete 
Krypta,  daa  Qnnaehiff  und  die  aidi  der  mit  einer  Kuppel  gededitea  Vie- 
mng  unmittelbar  vorlegende,  loeaerlich  rechtedUg  ummantelte  Apaia,  nebat 

1)  Kinkel,  Gotlfr.,  die  Kirche  in  Sinzig,  in  Lcrsch,  Jahrbuch  2,  3t3 — 340. 

2;  Geissei,  J.,  der  Kaiserdom  zu  Spcicr.  'A  lUlc.  IS2»;— is'i**.  —  Schnaase, 
C,  derKaitcrdom  in  Speier,  im  Kunstbl.  IÜ45.  Ho,  63  — 6(i.  —  Blaul,  F.,  der 
Kaiflerdom  tn  Bpeier.  Mit  Abbildungen.  1860.  —  Remling,  Fs.  X.,  der  Speierar 
Dom,  runftchst  Ober  dessen  Hau  etc.  unter  den  Saliern.  Nchst  1  Taf.  l^ßl.  Vergl. 
die  Anzeigen  in  den  Mitthcil.  der  k.  k.  Ccntral-Comm.  von  Springer  (1^01)  G,  217 
u.  TonSchneaae,  ebd.  S.  275;  auch  Ottc,  H.,  wann  ist  der  Oewölbcbau  des 
Dom»  in  Speier  entstanden ?  ia  den  Bonner  JahÄ.  XXXU.  lOU— 106.  —  Vei^.  oben 
Ö.  311  Anmerk.  2. 

3)  Keichensperger,  A.,  die  Schlo8skirche  zu  Querfxurt  u.  die  Sponheimer 
Abteikiiche  in  desaen  Venu.  Sehr.  8.  349 — 351.  —  Yeigl.  WOnbuixer  SonaUgebL 
1862.  No.  19. 

4)  Barsch,  G,,  das  IVamonstr.-Mönchskloster  Steinfeld  i.  d.  BifeL  1857.  YergL 
Annalen  des  histor.  Vereins  fOr  den  Niedexrhein  II.  Heft  4,  bU  ff. 
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schönem  Doppclportal  an  der  südlichen  Kreuzfrontl  im  sp.K romanischen 
und  gothisirenden  Uebergangsstil.  (Chapuy ,  Catbcdralcs  franpaises.  1826. 
Taf.  14.  —  Gailhabaiid,  Denkm.  II.  Abth.  V.  No.  18.  ^  Denkm. 
dmtodieff  Baukunst  am  ObenlMiB.  lief.  3.  Taf.  8.)  —  Reste  der  Abtei- 

kircbe  St.  Stephan,  eines  Östlich  mit  drei  unmittelbar  4m  Querschiff  He- 
ftenden Apsiden  versehenen  romanisch-spitzbogigcn  Ocwölbebaues.  (v.  Wie- 
beking, Baukunde  Taf.  86.)  —  Der  westliche  Vorbau  der  gothischen 
Thomaskircbe. 

Svberg  bei  Hagenau.  Die  CoUegiatkircbe.  in  deren  flach  gedecktem 
Langhause  Silulen  mit  Pfeilern  wechseln.  Die  östlichen  Thcilc  'der  Chor 
mit  Apsia  und  das  Querschiff  mit  zwei  Ncbena]isiden)  sind  Oberwölbt. 

Me?«  *)  Der  Dom,  ''j  in  seinem  ursprünglichen  römischen  Kern  ein 
qnadxatisdker  Stulenban,  im  XI.  Jahrb.  westlich  verlingert  und  mit  swei 
Tbttrmen,  an  deren  Ecken  runde  Treppenthflrme  hervortreten,  und  einer 
Apsis  (nebst  Krypta)  versehen,  wobei  die  alten  Säulen  mit  Pfeilern  um- 
mauert wurden;  dann  zu  Ende  des  XII.  Jahrb.  nach  Osten  (mit  Anlage 
einer  Krypta)  erweitert  und  durch  die  im  halben  Zebnedc  eoattrairte  nnd 
von  zwei  Thflrnun  flankirte  gothisirende  Westapsis  geschlossen  ;  zu  Anfang 
des  XIII.  Jahrh.  das  Ganze  (Iberwfllbt.  Nach  einem  IJrande  im  XVIII. 
Jahrh.  wurde  ausser  anderen  Verunstaltungen  eine  Art  Querschiff  einge- 
richtet, nnd  in  neuester  Zeit  eine  durchgreifende  Restauration  des  ganzen 
Ctebindes  «nsgefllhrt.  Unter  den  anstessenden  KlosterbauUcbkeiten  finden 
sich  einige  frühromanische  und  viele  spStromanische  Theile;  der  herrliche 
Kreuzpan«?  ist  meist  frnhpothisch.  (Schmidt,  Baudenkm.  in  Trier.  Lief.  2 
Taf.  1—6.  —  Gailhabaud,  Denkm.  iL  Abth.  V.  No.  20  Taf.  1—11, 
mit  Text  Ton  L.  Lohde.  — •  FOrster,  Denkm.  1,  21—27  und  S  Taf.  — 
Habsch,  die  altchristl.  Kirchen.  Taf.  6.)  —  Beste  der  Irminenka^ 
pelle  bei  St.  Pa\il  ,  zum  Theil  frflhromanisch.  —  Die  Abteikirche  von 
8t.  Matthias  bei  Trier  1127 — 114&.  aber  splltgothisch  verändert  und 
flberwOlbt:  daa  ansclieincnd  ursprünglich  auf  L'cberwölbung  in  einfachen 
Jfochra  (Ibnlidi  Laach)  angdeffto  Mittelschiff  hatte  eine  Balkendecke,  wlh- 
rend  die  Seitenschiffe,  die  sich  jenseits  des  Querhauses  als  mit  Tiereckigen 
ThOrmen  übcr.setzte  Nebenchöre  fortsetzen  und  gerade  schlicssen,  gewölbt 
waren.  Zwei  niedrige  Westthürmc.  Säulenkrypta.  Der  Kreuzgang  und 
das  Kloster  im  Uebergangsstil.  (Schmidt  a.  a.  O.  Taf.  10.)  —  Die  nach 
Umwindelung  der  römischen  Porta  nigra  in  eine  Kirche  (St.  Simeon)  der- 
selben angebaute  Apsis  im  spätroman  Stil  und  die  daneben  liegenden  fi- 
teren Stiftsgebäude.  (Ebd.  Lief.  5  Taf.  G  und  7.] 

Trifels  bei  Landau.  In  den  spätroman.  Trümmern  der  Keichsburg  die 
im  üauptthurm  Uber  der  Tborhalle  belegene  flbenrftlbte  gundiatische  Ka- 


1)  Mtlller,  Mich.  Fs.  Jos.,  Literator-Anseige  Aber  die  in  Trier  bestehenden  u. 
imtOrten  Bauten  aus  der  ältesten  u.  mittleren  Zeit.  1840.  —  Marx ,  J.,  Oescb.  des 
Bnstifts  Trier.  3  Bde.  185S— isfi2. 

2)  Hansen,  J.  A.  J.,  der  Dom  su  Trier.  Uescb.  o.  Beschreibung.  18;}3. — 
Staininger,  J.,  Baanarirangen  sur  Glasoll.  daa Doum sn lUer.  IMO.— Boiaia, 
F.  de.  la  ('athödrale  de  Trdves  du  IV.  nu  XIX.  sUele.  XU  4  Mla.  Ms  1863. 
(Abdruck  aiu  den  Annales  arcbeoL  par  Didron.) 
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pelle  mit  vorgekragtcr  Apsis.  (Krieg  v.  Hochfelden,  Ueach.  der  Mi- 
liUU?-Architektur.  Iboi).  S.  3ui  und  307.) 

IM^MW»  *)  Intel  im  Zaricher  See.  Die  einediiffige.  flach  gededite 
Kirche  8t.  Pctri-Pauli  (geweiht  1141)  mit  im  XVII.  Jahrh.  verlän- 
gertem Querhaus  und  Tliurm  über  dem  gewölbten  Chorraum.  —  Die 
Martinskapell^,  geweiht  11  U,  aber  im  XIII.  Jahrh.  erneuert,  ein- 
■diiffig  mit  adunileram  Chor. 

VIuIm  ■•  4,  iv.  Dopkdkapelle  ^)  in  der  Schlossrnine  :  ein  flber> 
wölbtes  Zchneck  mit  fflnfseitigcr  Tribunenvorlagc  an  der  Sfldscitc  im  Ucbt  r- 
gangsstil.  Die  Oeffnung  im  Fussboden  nach  dem  dunkeln  und  rohen  Unter- 
raum bildet  ein  Sechseck.  Ileataurirt. 

fllHigM  im  Breiflgau.  Der  alte  Kern  de«  Münatera')  im  Ueber- 
gan^'sstil;  Seiteiudliffe »  Thttrme  und  Chor  gothiach.  —  Die  OoUea- 
acke  r  k  i  rohe. 

Wasseaherg  bei  Heinsberg.  Ziemlich  erhaltene  einfache  Kirche,  1 1  Ib. 
WeNotath  bei  Kanerdautera.  Pfeilerbaailika  mit  Holadaeke. 
Werde«  a.  i.  Bahr.  Die  Abtdkirehe,  *)  reataurirter  Oewölbebau  mit 

Kuppellburm  Ober  der  Vierung,  Nebenapsiden  an  den  Kreuzarmen  und 
polygoncr  .\psi.s  ,  wesenUic  h  im  Ucbergangsstil ,  geweiht  1275;  um  circa 
lUÜ  Jahre  älter  iMt  der  westlichüte  Theil  des  Langhauses  nebst  dem  West- 
thorm;  wiederum  eiraa  100  Jahre  älter  die  nch  Ostlidh  Uber  die  Kirche 
hinaus  erstreckende  quadratiache  Sfiulenkrypta  mit  runder  Apsin ;  am  Al- 
testen endlich  die  unter  der  Chornpsis  ht  les^eno.  mit  der  Krypta  durch  einen 
in  der  Tonne  gew^ölbten  Umgang  verbundene  einfache  Gruft  des  h.  Liudger 
(•;-  809) . 

VipfeHIrth.  Die  Nieolaikirche ,  ^)  ein  OewOlbebau  spOtroman.  Stila 

mit  drei  den  Ijangsc hiffcn  entsprechenden  Apsiden,  unmittelbar  an  der  Ost- 
scitc  des  (iucrscbifis.  über  dessen  Vienin^;  sich  ehemals  ein  Thurm  erhob. 
In  den  Ecken  vor  der  liuuptuphiij  zwei  auf  einer  Säule  basirte  schlotför- 
roige  Thflrmchen;  ein  quadratiedier  Thurm  vor  der  Mitte  der  Weatfront. 

Wittel  bei  Calcar.  Daa  Langhaus  und  Querschiif  der  flusaerlidi  ein- 
fachen Stiftskirclic  ;  erstcrcs  mit  schon  ifotliisircnder  I'feilcrstellung  und 
mit  KippengewOlben.   Zwei  Thürme  neben  dem  gothi^chen  C  hore. 

WHitfar  bei  Dfisscldorf.  Die  kleine  dreischifilgc  Kirche  mit  Chorapais. 
Die  Fenater  dea  Obeigadena  liegen  aaaaen  in  Slolenarkaden. 


1)  Keller,  Ferd.»  Geieh.  der  Inseln  üfenau  «.  Lfttaelatt,  in  dsn  Mitthell,  der 
Antiquar.  OeHclIsrh.  in  Zflriehll.  I«  9—31  nebstSTif.  —  Brandes,  C,  die  Kirchen 

auf  der  Ufenau.  1S59. 

2)  Reichenspergcr,  A.,  die  Doppclkapelle  auf  SohloM  Viandcn,  in  dessen 
Vena.  Sehr.  S.  10»— NU  u.  Taf.  a— 5.  Vergl.  Schaaase,  in  derZeitsckr.  fOr Bau- 
wesen. 1851.  8p.  99.  —  T.  Koenig,  im  Orgnn  für  ehristl.  Kunst.  fS65.  No.  74. 

3   B;id(>T,  J.,  das  chcinal.  Stift  St.  'k-..r:;rii  in  Villinucn. 

4}  Ueck,  U.,  die  Abteikirche  lu  Werden,  bistor.-architckton.  dargestellt.  Mit 
f  Taf.  1856.  (Verirl.  Kugler,  im  D.  Kunstbl.  I8&6.  S.  210  u.  v.  Quaat,  in  der 

Zeitschr.  fOr  .Xrchaol  u.  Kunst  I,  IT.i  —  Die  .Vbteikirclic  zu  Werden  a.  d.  R.,  mit- 
gftheilt  von  A.  Stüler,  mit  Text  von  I,  Loh  de.  iS.i".  (.\us  der  Zeitschr  für  Kau- 
weson  IS.iT.  Sp.  163  ff.  ncbut  Inf  2<i— 25  u.  Bl.  Firn  Text. 

6i  StrauTen,  die  K.  desh.  Nicolaua  au  Wipperfarth,  im  Organ  (Or  chiistl. 
Kunst  m*.  S.  2  ff. 
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W«nM.  *:  Der  Dom,  ^  ein  doppelchöripcr  Gcwölbcban  nach  dem 
Sy8temc  der  Domo  von  Mainz  und  Spcicr.  und  wie  diese  wahrKcheinlich 
Umbau  einer  irühercn  flach  gedeckten  Basilika  (von  1110),  nur  noch  durch- 
grnfeiider,  in  etwas  gerillteren  MMMen  vnd  etwnt  8|)&ter  (c.  1172^ISS4). 
Dem  alten  Bau  si  lu  int  nur  das  srliliclito  KrdgesdiOMi  dir  Wer  sddudten' 

^nbcn  meist  ;;ofliiscl\  viTiiiwlirtcn  Kuiidtliürmo  anzuirchnrcn .  von  denen 
/wfi  die  aussen  in  gtradir  Cjiehclwand  j^cs(  lilossciu'  Ostapsls  zwischen  siel» 
cinschliesücn.  und  die  beiden  anderen  da»  Quadrat  des  mit  pulyguncr  Apsia 
▼ereehenen  und  mit  einer  Kuppel  gedediten  Weeiohores  flankireii;  eine 
zweite  Ku))|)el  krönt  die  Vierung  des  (iuerliauses.  Restauration  seit  IS.' It. 
(Müller  I.  Tal.  T).  !<>.  IS.  —  Stieglitz.  Baukunst  Tat.  11.  i:<.  20. 
21. —  Förster,  Denkm.  2.  25 — 2S  und  2  Tal'. —  v.  QuaKt,  die  roman. 
Dome  etc.  Tsf.  4.)  —  St.  Andreas,  als  Magann  tHrnnttte  und  verstHm- 
melte  spitroman.  Basilika:  das  (juersduH'  und  der  cpiadratisdie  Chor  mit 

zwei  Tliflrmen  zur  Seite  n1>erw öllit .  das  I ,iiii<,diaus  mit  gotli.  K reuzfrewölben 
uuH  Holz.  'Lütz  2,  .')S1.  —  l'ortal  und  L'ntertheil  de»  Thurmcs  der  mo- 
dernen Kirche  St.  Magni,  spätroman.  (Ebd.  8.  587.)  —  Die  Stiftskirche 
St.  Martin,  OewOlhebau  ohne  Querschiff  mit  gerade  schliessendem  Chor 
und  zwei  Westfhflrmen.  Umbau  einer  älteren  tlül  l-  ili  c  kten  Basilika.  <;( - 
weiht  1265.  im  l'eber^njfsstil .  unter  Kintln--^  des  Domes,  (v.  Quasi 
a.  a.  O.  Tal.  5  und  (>  zu  S.  49— ö2.j  —  St.  Tuul,  umgebaut  1110,  wo- 
von noch  die  beiden  runden  Westthtlrme  henUhren ;  der  Chor,  im  halben 
Zehneck  geschlossen,  ist  glänzend  sp&tromanisdi :  der  quersdiiffurtige  Vor- 
bau in  Westen  nut  einem  Mirlelflnirnu'  12(il.  im  Tebcrganpsstil :  das  Lan^r- 
haus  zopfig  erneuert.  Der  Kn  ii/uMni;  i>-t  schon  last  gotlu'sch.  (Moller  ii. 
Taf.  14  — IS.  —  Förster,  Denkm.  2,  29—32  und  1  Taf.] 

WliKfcwefler  bei  Zweibrtldcen.  Ruine  der  Kirche  des  1191  g^rOn» 
deten  T\l(i-?i TS  im  l'eberj^an^^sstil . 

Zülpich.  Die  Kirelie.  im  Schiff  8pifzbof?ifier  fiewftlbebavi .  im  Chor  mit 
Bestandtheüen  au8  Irühruman.  Zeit,  welcher  auch  die  Säulenkr^pta  ange- 
hört. (Kuglcr,  Kl.  Sehr.  2,  120  und  193). 

ttlM.  Am  Frauenmttnster  rflhren  die  beiden  niedrigen  Thflrme 
nn  der  Ostseite  des  Querhauses  von  einem  1  I  70  geweihten  Xeubau  K*r, 
wahrend  ilieses  selbst  und  der  gerade  j^esehlossene  Chor  in  der  ersten  Hftlfte 
de«  Xlll.  Jahrb.,  das  I«inghaus  im  W  .  Jahrb.  umgebaut  worden  sind. 
Der  nördl.  FlOgel  des  Kreuzganges  aus  der  Mitte  des  XII.  Jahrh.  —  Das 
Orossmünster  *]  besteht  aus  verschiedenarti^'en  Tlieilen  das  I>anghau8, 
ein  rundboj;i;;er  CJew^jlbebau  mit  F.mporen  Ober  lU-n  östlieh  in  Apsiden  en- 
denden und  westlich  mit  Thflrmen  besetzten  Scitenschilfen  von  1227;  das 


I'  Lange,  O.,  Gesch.  u.  Bcs< lirei1>.  der  Stadt  Worms.  I*^:i7. 

2)  Hohenreuther,  J.  B.,  Kunstgeschichtl.  Darstellung  det  Domes  zu  Worms. 
IM?.  —  Derselbe,  welcher  Zelt  g^rt  der  Woraaer  Dom.aa?  im  D.  Kunstiil. 
IMt.  8.  ifi.  ~  V.  (1  u  a  s  t ,  KrbanuBgszctt  des  D'>ni'^  7u  Worms,  in  der  Zeltaebr.  fflr 
ArchlpL  U.  Kunst  2,  .ib.      Vcrgl.  oben  S.  311  Anmcrk.  2. 

9)  Wyss,  (}.  V.,  iivuvh.  der  Abtei ZOrieb  Imit  ISTifeln).  ia  den  Mittbeil.  der 
aatiqnar.  OeselUch.  in  ZQrirh.  VIH. 

4]  Vdgclin,  S..  u.  Keller,  Fexd.,  der  UroMmflntter  in  ZOrich  (mit  9  TalUn 
Ton  F  II  e  g  i ,  a.  n.  (>.  I.  u.  II.  —  Mei^abisblatt,  beraasgsgeb.  tob  der  StadtUWo* 
thek  in  Zarich.  1853  u.  1854. 
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JtomAiiiaeho  Kircbstt  in  dm  Rhrfnlandwi  ■ 


(lern  altere  Theile  enthaltenden  Chorende  unsjTnmctrisch  angesetzte  quadra- 
tische Altarhaus  im  l 'ebergangsstil  aus  der  Mitte  des  XIII.  Jahrh.  Die  sich 
unter  beiden  Churubtheilungen  erstreckende  Säulenkrypta  dutirt  im  westl. 
Theile  aus  dem  Xn.  Jahih.  Der  spttromanieche  Kreoi^iuig,  *)  nirgends 
abertroffen  durch  die  unerediOpflid^  FflUe  omamenteler  und  figfirlidier 
Sculpturen. 

Anmerkung.   An  vielen  Kirclun  der  Khcinlande  finden  sich  noch 

T  h  tl  r  m  e  romanischen  Stils;  wir  nennen  : 

Albisheim  bei  Kirchheim-Bolund  ,  Alken  bei  Mflnstcrmaifeld, 
Altripp  bei  Hennhdm,  Appenthal  bei  Neustadt  a.  d.  H.,  Asch* 
b  a  e  h  bei  Lautcreekcn ,  Bremm  bei  Cochem,  Briedern  bei  Beilstein, 
Brünen  bei  Rin|;cnbcrfT  ,  Cornclimflnster  bei  Aachen,  Colgen- 
stein bei  Frankenthal,  Drcwenack  bei  Wesel,  Dittelsheim  bei 
Alseif  Feidenheim  bei  Mannheim,  Oross-Bundenbaeh  bei 
Zweibrflcken,  Oantcrsblnm  bei  Oppenheim,  Hatzenport,  Hess- 
heim bei  Frankenthal,  H o  ch h  c i m  ,  Lay  bei  Coblen/,,  Lehmen  bei 
Cobcm,  Leutesdorf  bei  Andornach  ,  Löf  bei  Hatzenport,  Mosel- 
kern, Mundenheim  bei  Mannheim,  N  icder-Barmcn,  Neckarau 
bei  Mannheim.  Niedersflndorf  bei  COln,  Ober-Ernst  bei 
Beilstein,  Oberfell  bei  Mönstcrmaifeld ,  Oberkassel  bei  Bonn, 
Reinheim  bei  Saargemflnd,  Rodenbach  bei  Worms,  Trarbach 
a.  d.  Mosel,  Uedem  bei  Calcar,  Vallendar  bei  Coblenz,  Wande- 
rath bei  Adenau,  Welmich  bei  St.  Ooar,  Winningen  bei  Coblenz, 
Walsheim  hti  Zweibrfidcen,  Weiher  bei  Bruchsal,  8t.  Victor  in 
Xanten. 

Femer  im  E 1  s  a  s  s  : 

Borsch,  Dimsthal,  Eckartsweiler,  Gundolshcim, 
Hi|ren,  Jetterswiller,  St.  Regula  in  Kiensheim,  Klftsterle 
bei  Laubenheim,  Lochwiller,  Monswiller,  Mutsig,  Kcin- 
hardsmflnster.  Ritten  bürg,  Rumersheim,  St.  Nabor, 
Schweighausen,  ^indelsberg,  Singrist,  Still.  Sulzmatt, 
Thal,  Truttenhausen,  Ungershcim,  Weissenburg,  Pfarr- 
kirche SU  Zabern. 

Komanischc  Ueberreste  überbau ]it  in  : 

Adenau  bei  Coblenz,  Bedburg  hei  Cleve,  in  der  Schlosskapclle 
auf  dem  Ureifenstein  bei  Weilburg,  Muri  bei  Zürich,  Katholische 
Kirdie  su  Ober-Ingelheim,  St.  Ilgen  bei  Heidelberg,  St.  Re- 
migibcrg  bei  Cusel ,  Zyfflich  u.  s.  w.  —  Vei^.  Lots,  Kunst- 

Topoprapliic. 

Ceber  die  Rundbauten  in  den  Kheinlanden  s.  oben  S.  22  Anmerk.  I. 


t)  Der&reuzgang  beim  grouen  UaiMtw  tu  Zflrich,  16  Abbild,  tob  F.  Hegi, 
in  dm  Mittbail.  der  ZflriebeiiaelMn  OsMlIaeh.  ftbr  valerl.  Altwth.  IL  (1838.) 
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II.  la  ßaiyern  and  Schwaben. 

IJlfnitnr:  Stillfried-Rattoniti,  Rud.  V.,  Alterthttmer  u.  Kunst- 
denkmale  des  «rl.  Haases  HohenxoUern.  Ente  m.  swrite  Folfe.  16  Hefte. 
1^39 — 1961.  —  Jalireiliefte  des  Wlrtenbergiachen  Alterthmnsverefm.  Stutt- 

iiurt  ISII  vW  —  (Stalin)  Dcnkm.  des  Altt-rtli.  u.  ikr  ulton  Kunüt  im  KAnigT. 
Warttembcrg,  sufammongcstellt  von  dem  kön.  atatist.-topogr.  Bureea.  1843. 
(Vergl.  aveh  die  Ton  dendben  Stelle  herausgegeb.  Beeebreibttttgen  der 
einzelnen  würtlemhcrp.  Obcramtcr.)  —  M  er«  ,  H.,  Uebcrsicht  Ober  die  haupt- 
sachlichaten  alten  Denkin.  chrintl.  Architektur  u.  8culptur  in  Schwaben,  im 
Kttllstbl.  ISI.J.  No.  17—52.  —  Thrftn,  (i.  C.  Ferd.,  Denktn.  eltdeut.  llau- 
kttnst,  Stein-  u.  Ilolxsculptur  aun  Schwaben.  I^i4ti.  —  Mauch,  J.  M.,  Ab- 
hendlung  Ober  die  mittelalterl.  Baudenkm.  in  Wllrttemberg.  1849.  —  Eisen- 
lohr, Ft.,  Mittelalterl.  Bauwerke  im  südwestl.  DeutJtohland  u.  am  Khein. 
Heft  I — 5.  1^53  etc.  —  {Aretin,  C.  M.  v.)  AUerth.  u.  Kunstdenkm.  des 
faajer.  Hemebcrbwuee.  HMausgefeb.  auf  BelUil  KAn.  MttiMiliMt  n.  Lief. 
I%5I— IS&7.  —  Sighart,  Joaoh.,  die  nittelallail.  Kunat  ia  dar  Bis- 
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diOcete  Manchen -FreUing.  1S55.  —  Lübke,  W.,  «Ine  Fahrt  durch  Sad* 
deutsL'hlaiid,  im  I).  Kuustbl.  |sö.'),  No.  -17  u.  V.i.  —  IJeitrttge  zur  Erforschung 
Christi.  Kuiutdankm.  in  der  Augsbuiyer  Diöcete  I — ^XXXIX«  in  den  BMlagfA 
tnr  Aagib.  Poitctf.  1855.  No.  tSf ,  mit  UnterbMetrangm  feTtgwwtet  Ms  fWt 

X<)  (i  I  -  (N  i  (•  d  er  m  a  y  er,  Andr.\  r.xxr  Kunst^'osch.  Niederbayerns,  ebd. 
IS.>.'».  Ueila^e  icu  No.  —  (Derselbe),  zur  Kunstgesch.  der  Diöcese  Ke- 
geiuburg  I — XXII.  ebd.  1856.  No.  II,  mit  Unterbrechungen  fortgesetst  bis 
Nu.  NH.  —  Die  Kunst  de«*  M.-A.  in  Sehwaben.  Denkm.  der  Daukunst,  Bild- 
nerei  u  Malerei.  Ilerausj^eijeb.  von  (.'.  Hcidcloff  unter  Mitwirkung  Ton  C. 
BeiRharth,  mit  Text  von  F.  Müller.  Heft  1—6.  1S55— IS.'iS.  Als  Supple» 
ment  dazu:  Mittelalterl.  Jiaudenkm.  aua  Schwaben.  I-— III.  Ib&S — 18fi2. 
Eye,  A.  v.,  Relaeetudien  in  Franken  u.  Sdtwaben,  im  D.  Kunitbl.  1^58. 
No.  m  u.  .Mi.  -  II  e  1 1  1)  (.  r^: ,  H.  v  ,  d 'icrsidititifel  zur  Begrandunt;  einer 
Gesch.  der  christl.  Kunst  in  Überbayern.  IMS.  —  Marggraf,  Kud.,  aur 
oberbayer.  Kunatgweh.,  im  Abendbl.  der  V.  Mflnebener  Ing.  1859.  Mo.  Si 
bis  HS.  —  HaxHlcr,  ('.  D.,  die  Kunst-  \i.  Altcrthxiinsdenkm.  Württemberg«. 
Lief.  1,  in  den  Württemberg  Jahrb.  für  vntcrl.  (iesch.  1^55».  S.  22  ff.  Lief.  2, 
el>d.  |sr>2.  Heft  1  u.  2.  —  liavaria.  Landes-  u.  Volkskunde  des  Kön.  Bayom, 
bearb.  von  einem  Kreise  bayer.  Gelehrten.  Bd.  I.  I.  Oberbayem.  2.  Nieder- 
bayern. ISUd.  —  Sighart,  Joaeh.,  ßesch.  der  bild.  Kannte  im  KAn.  Bayern. 
2  Abth.  in  I  Bd.  I.Slt2.  —  I.einft,  Beitrag  zurKcnntni»s  der  vaUrl.  KlfdlMI- 
bauten,  im  Jahrealiexicht  der  polytechn.  Schule  zu  Stuttgart.  1S(>4. 

Eine  Architekttirkarte  des  Sprengel«  von  MfliMheii>Fk«ising.  als 
Beilage  zu  Sighart,  die  mittoklterl.  Kiuiat  in  der  EndiAccae  MflnehoB- 
Freising. 

Vorbemerkung. 

81.  Obgleich  die  Donau-Hochebcnc  nicht  weniger  als  das  Rhein- 
land an  der  römischen  Bildung  Antheil  nahm,  so  ist  doch  weder  aus 
dieser  noch  aus  der  grosstcntlieils  erst  mit  dem  Anfange  des  \}\.  Jahr- 
hunderts für  diese  Länder  beginnenden  altchristlichcn  Zeit  irgend  ein 
namhaftes  Denkmal  übrig  geblieben:  die  \'ölkerwanderung ,  deren 
grosse  Strasse  den  Lauf  der  Donau  verfolgte,  beseitigte  die  Spuren 
römischer  f'ultur,  und  noch  im  IX.  und  X.  Jahrhundert  waren  es  die 
wilden  I;ngarnhorden,  welche  das  unglückliche  Land  vollends  zur 
Wüste  machten.  So  wurde  denn  erst  durch  die  Siege  Heinricfa^'s  des 
Yog^ebtellen  und  Otto*«  des  Grossen  der  Anfang  einer  neuen  Cultur 
ermöglicht,  woiu  die  grossen  Benedictinerkldster  des  Bayerlandes  we> 
sentlich  mitwirkten;  doch  scheinen  sich  letstere  mehr  üf  die  Eneo- 
gung  bew^licher  als  unbeweglicher  Kunstdenkmale  gel^t  und  den 
Kuns^tt  An&ngs  vemachlftisigt  sa  haben.  Unter  allen  süddeutschen 
Städten  hat  Bogensburg  als  Residenz  der  Agilolfinger  und  deutschen 
Karolinger,  sowie  im  X.  und  XI.  Jahrhundert  der  bayerischen  Herzoge 
noch  den  begründetsten  Anspruch  auf  Bauwerke  aus  dem  Hochmittel- 
alter, allein  nach  den  gründlichen  Untersuchungen  von  v.  Quast 
finden  sich  auch  hier  nur  geringe,  an  jener  soigsam-ängstUchen  Technik 

1)  Deutwhe»  Kunstbl.  Ib52.  No.  19  ff. 
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und  antikisircnden  Zierlichkeit  der  Profile  kenntliche  Ueherreste  aut 
dein  XI.  Jahrhundert  (der  sogen,  alte  Dom  und  einige  Theile  der 
Vorhalle  von  St.  Einmcrain' ,  während  die  späteren  zu  Ende  des  XII. 
und  zu  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts  entstandenen  Bauwerke  (die 

Schottenkirche  zu  Regensburg,  die  Krypta  des  Domes  zu  Frt  ising  , 
ungeachtet  einer  gewissen  T^eppigkeit  in  Erfindung  j)hant;isti8chcr 
Ornamente,  eine  grosse  Kohhcit  der  Formen  durlegen,  welche  in  an- 
deren Gegenden  Deutschlands  damals  bereits  überwunden  war.  Be- 
sonders die  Portale  zeigen  bei  uieist  schwerer  Behandlungsweise  eine 


Fl(.m.  Avt  Aliiinlwcli  (meb  KallHiteeb). 


Piff.  ItS.  Am M.  JaMb  ia  BigiMMiig  (mmIi  Kslk-abMli). 


Fülle  von  figürlichem  Sculpturweik  in  fast  monstrosrn  symbolischen 
Cuin]>usiti(»m'n  u!h1  starrer  Ausf'ühniiig  1  ii  Sc  liwabcn  kummen  zwar 
trefl liehe  Bauwerke  vor,  und  namentlich  war  Kloster  Hirschau  (10S2 
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bis  1091)  sehr  bedeutend,  im  Allgemeinen  aber  blieb  in  dienen  ganzen, 
•üddeutschen  Gegenden  die  Architektur  hinter  den  rheinisclicn,  hes- 
siichen  und  sächsischen  Landen  zurück.  Schon  der  Grundriss  der 
Xivf  hen  ist  meist  reducirt:  das  (iuerliaus  Iclilt,  die  drei  gleich  langen 
Schitie  laulen  in  drei  Aj)si(l(;ii  aus,  und  die  Ttjüruie  erheben  sich  (]ua- 
dratiscli  über  dt  rii  östlic  lu  n  Ende  der  Seitenschiffe,  \vü(kuch  die  An- 
sicht von  Osten  her  in  ansprecl>cn(k.'r  rjruppirung  erscheint.  Ander- 
weitig kommt  auch,  besonders  bei  kleineren  einschiffigen  Kirchen  in 
Schwaben,  der  geradlinige  Schluss  des  Chures  vur,  der  zugleich  den 
Unterbau  des  Thnrniet  bildet.  Nieht  selten  iat  die  abgeaanderte  Std- 
lung  des  Thormea  neben  einer  Xangseite  der  Kirchen.  Im  Innern 
herrscht  in  Bayern  der  Pfeilerbaa  darchaua  vor,  während  sich  in  den 
unter  mehrere  ausiirSrtke  Biscliorsapreng^  vierdieilten  schwfibiadien 
Gegenden  Pfeiler-  und  S&iilenbaailiken  (die  Säulen  mit  Würfelcapi- 
tälen)  gleichmt^  voftnde&*  Dur  regelmässige  Wechsel  von  Pfei- 
lern und  Säulen  ist  anseheinend  oline  Beispiel,  dagegen  die  willkür- 
liche Unterbrechung  der  Säulenreihen  durch  Kinschaltung  eines  Pfei- 
lers nicht  ungewöhnlich»  Bc;gelmässig  begnügte  man  sich  mit  der 
flacheji  Hol/decke,  und  die  wenigen  Gewölbebauten  gehören  erst  der 
spät  eintretenden  I'ebergangsperiode  an  Das  Aeiisscrc  der  Kirchen 
ist,  abgesehen  von  den  bereits  crwähnfcn  roilah  ii,  gnisstrntheils  ganz, 
einfach,  mit  LiseneTi  und  Kundbogenfries ,  welclien  letzteren  gern  da-s 
sogen,  deutsche  Band  begleitet.  Einzelne  Beispiele  schmuck  voller 
Decoratiou  in  SchwaVx  n  geboren  d<'r  Si>.itzcit  an.  —  Den  alten  Kunst» 
denkiualcn  der  süddeutschen  Lande  haben  die  Stürme  d.et  Refonoa- 
tionaaeit  und  dpi  dreissigj  ährigen  Krieg«  weniger  gethan,  als  die 
darauf  folgende  yetßxpfaagrp&wde^  deven  Einfloss  sich  an  den  b^Ä- 
terten  katholischen  mirehen  ffuil  AbemU  gdtend  machte,  während 
die  ärmeren  proteatfentikciieii  glücklicherweise  sich  davon  frei  halten 
muasten. 

Vergl.  Schnaase,  Kun»tge«cb.  IV.  2,  141—145.  V,  318—313.  —  Kug- 
Icr,  Gesch.  der  Baukunst  2,  49:{  ."jl  I.  —  Lnbkc,  fJesch.  der  Architektur. 
3.  Aufl.  S.  377 — 3S8.  —  Otte,  Uesch.  der  deut.  Baukunat  S.  416 — 155.  — 
Die  Uthograph.  Tafeln  in  O.  Jakob,  di«  Kaust  im  Dismte  dar  Kirche  (1857) 
u.  in  Laib  u  Schwarz,  Formenleim  (1858)  enthalten  Abbild.  vonOebiodeB 
aus  den  saddeutschen  Landern. 


I)  Die  nachstehend  aufgefQbrten  bayerischen  u.  schwäbischen  Kirchen  sind,  so- 
fern nicht»  anderes  bemerkt  ist,  aamnitiich  flach  gedeckte  Basiliken  ohne 
Qaerechiff.  * 
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AMtniacl  bei  Ingolfing.  Einwdiiffige  roman.  Kirche. 

Aiterhofee  bei  Straubing.    Die  Kirche  mit  vieigiebeligttlii ,  einen 

sclilankcn  Helm  trai^enden  Westthurm,  Pfcilcrarkadcn,  gestde  schliessen- 
dcn  t>eilen.schitien  uud  gothiäch  veränderter  Apsit«.  Quad^bau.  (Details 
bei  Jnkob,  die  Knnstete.  Taf.  3.  Fig.  10.) 

AlpinVtcb.  Die  Kirebp  de«  1095  gegrfindeten  Klosters,  eine  kreus- 
fflrmif^e  Säulenbasilika,  deren  Seitenschiffe  sich  am  Chore  fortsetzen;  ge- 
weiht lil!)S,  al)er  wolil  aus  dem  XII.  Jahrh.  Die  Ap!?is  ist  im  Erdgeschosse 
mit  einer  in  liulbrunder  Nische  M-hliestiendcn  quadratischen  Kapelle  und 
swei  Altamischen  neben  der  letzteren  ausgefQllt;  der  Oberbav  ist  goihiseb. 
Der  Thurm  mit  Satteldach  steht  über  dem  östl.  Ende  des  nördl.  Seiten- 
schifies.  Vor  der  ganzen  IJreitc  der  Westseite  eine  Vorhalle,  (v.  Still- 
fried- llattonitz  I.  Hett  2  u.  5.  —  Detail  bei  Kallenbach,  Album 
Heft  1  No.  4.  —  Veigl.  oben  S.  347  Fig.  174.) 

AHfMtadl  bei  Sehongau.  Die  Miehaeliskifdie,  ^)  ein  spitsbogiger  Oe- 
wfllbebai»  von  sechs  einfachen  rechteckigen  Jochen,  mit  drei  Apsiden  und 
mit  'Hiürinen  über  dein  Ostende  der  Seitcnscluffe.  Die  Arkadenpfeiler  be- 
stehen aus  vier  Halbsäulen.  (Förster,  Denkm.  2,  7  — 12  und  2  Taf,  — 
Orueber,  Vergleidiende  Samml.  I.  Taf.  4.  II.  Taf.  28  nnd  Taf.  16  No. 
8.  —  Vergl.  oben  S.  ai.'.  Fig.  17^.1 

Altöttini;.  Die  (inadenka[)elle,  ein  hoher  Achteckbau  mit  Nischen  im 
Innern  und  einem  Kuppelgewölbe. 

AMaersee  bei  München.  Die  Kirche  am  See,  einschifilg  mit  Apsi»; 
modern  flbenrOlbt. 

An  bei  Landshnt.  Das  flach  gedeckte  Schiff  der  Kirche  mit  rundbo- 
fpgem  Nord  portal. 

Aagsbarg.  Der  Dom -^j  enthält  in  seinem  guthisch  überwölbten  und 
veränderten  fiau  den  Kern  einer  doppclchörigen  Pfeilerbasilika  ans  dem 
XI.  Jahrb.,  mit  schnudcm  westl.  Quer.schiff  und  Altarrund.  Die  ursprflng^ 
liclie  Ik'scliaffenheit  der  in  der  zweiten  Hälfte  de.s  XIV.  Jahrh.  vTillig  er- 
neuten Ostpartie  ist  zweifelhaft.  Von  den  vier  Thürmen  stehen  die  west- 
lichen aber  den  Flügeln  des  nicht  ausladenden  Querschitfes,  die  östlichen 
treten  neben  dem  Bnde  der  Sdtensdiiffe  frei  henus.  Die  Stulenkrypta 
unter  dem  quadratischen  Westchore  erstreckt  sich  bis  unter  die  Vierung, 
ist  aber  in  ihrer  älteren  westlichsten  Abtheilung  verbaut.  In  dem  spätgoth. 
Kreuzgange  romanische  Ueberreste.  (v.  Wiehe king,  liaukunde  Taf.  1. 
5.  6.  44.  —  Orueber,  Vergletebende  Samml.  I.  Taf.  14.  16.  23.  24.  — 
Förster,  Denkm.  3,  9  —  14  und  1  Taf.)  —  Krypta  und  Thurm  der  Mo- 
ritzkirche  —  Der  Perlach  thurm  bei  der  aos  drei  gleich  hohen 
Schiffen  bestehenden  einfachen  Peterskirche. 


I)  Förster,  E..  die  St.  Michaeliak.  in  Altenstädt,  im  D.  Kunstbl.  I§50.  S.  122. 

2^  Braun,  Plarid  ,  die  Domk.  von  Augsburg  u.  der  Klerus  an  derselben.  1829. 
—  Herberger,  Th.,  die  Ältesten  Glasgcmitldc  im  Dom  %u  Augsburg  mit  der  Gesch. 
des  Dombaues  in  der  roman.  Kunstperiode.  IHOU.  Vergl.  Derselbe,  im  Augsb. 
▲nseigebUtt  1857.  No.  132»14S.  —  Kugler,  Kl.  Sehr.  1,  148;  2,  731 :  3,  753.  — 
Hase,  C.  W.,  im  CovcespendsnU.  des  Gessmmtvereias  eto.  VI.  8.  80  ff.  <—  Aupb. 
Pestatg.  1858.  No.  143—146.  ISl.  IftS. 

Ott«,  XwH»-AffBMiali|lc.  29 
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Barknan^  bei  Stuttgart.  Das  Querschiff  der  zu  Anfang;  do'i  XII.  Jahrh. 
gegründeten  Stiftskirche  mit  Kesten  von  zwei  skh  ehtinals  über  den  Kreiiz- 
armen  erhebenden  Thümen.  Chor  gothisch ,  Langhaus  modern.  Yeigl. 
Lots  2,  31. 

Baiiilt  bei  Ravensburg.  Die  Kirche,  soweit  bekannt,  eine  wpäkn  Aber- 
wölbte  rohe  Pfeilerba.silika  mit  schönem  Saulcnportal. 

Bebenhaiaei  ')  bei  Tübingen.  Die  CiHterzienserkirche .  eine  spftter 
flberwOlbte,  1227  geweihte  Pfi^erbMOika  im  Uebergangsatil ,  in  der  ver- 
fladerten  Ostpaitie  unprflnglieh  nach  der  gewöhnlichsten  Weise  des  Ordens» 
wie  Fig.  36-8.  89.  Der  grosseste  Thcil  des  Laniihauses  existirt  nicht  mehr. 
—  In  den  spätgothischen  KlostergebÄuden  einige  überwölbte  dreischiffige 
SSulensäle  im  UebcrgangsHtil.  (Leibnitz,  Organisation  der  Uewölbe. 
1858.  S.  41—43.) 

Belsen  bei  Tübingen.  Eine  Kapelle  mit  antikisirendt  m  Oesimh, 
welche  im  Wcstjjiebel  mit  Stier-  und  Widderköpfen,  auf  den  Thilrstflraen 
mit  mystischen  Kreisen  verziert,  deshalb  lange  ftlr  einen  römischen  Isis- 
tempel gehalten  worden  ist. 

leigta  bei  Neubttig  a.  d.  D.  Nonnenklosterkirehe,  nsch  einenn  Blande 
in  der  zweiten  Hälfte  des  XIT.  Jahrb..  ein  aus  drei  in  Apsiden  schliessen- 
den  Schiffen  bestehender  barbarisirtcr  Lauj^bau  mit  fOnfschi tilger  Säulen- 
lurypta  und  einem  oben  modernen  Thurm  vor  dem  reich  ausgestatteten  Sfld- 
portal. 

Beitelshaeli  unweit  Schorndorf.  Eine  Krypta,  die  sich  nodi  weit  unter 

der  jetzigen  gothisdicn  Kirche  hinaus  erstreckt.  Aeltere  roman.  Details 
am  Aeussercn  eingemauert.  (Württemb.  Jahrbücher.  1S3S.  Heft  1 .  Fig.  S.) 

Bibsrg  bei  Abensberg.  Das  Münster  (1125 — 115Uy,  eine  kreuzför- 
mige, sptigothisdi  überwölbte  Pfeilerbssilika  mit  Apsiden  am  Chor  und  an 
den  neben  diesem  verlängerten  Seitenschiffen.  ül)cr  denen  sich  zwei  vier- 
eckige ThOnue  mit  Walmdftchem  erheben.  (Jakob,  die  Kunst  Taf.  1 
und  2.) 

Bell  bei  Göppingen.  Die  modemisirte  Stiftskirche  ,  im  Mittelschiffe 
hoohstrebender  PfeOerbin  mit  spiterem  Chor  und  isolirtem  Thnrm. 

Binigheiü  bei  Besil^eim.  Die  Pfarrkirche,  ^ine  verunstaltete  spitz- 
bogige  Säulenbasilika  mit  gothischcm  Chor  und  oben  achteckigem  Thurm, 
dessen  Unterstock  als  Kapelle  diente. 

IrtlmitlM  bei  Heilbronn.  Die  ehemal.  Fffanklrdie  rot  der  Stsdl, 
eine  kreuzförmige  Basilika ,  in  deren  Spitzarkaden  Pfeiler  und  Würfel» 
knaufsftulen  wechseln;  das  Erdgeschoss  des  Thurmes  bildet  den  über- 
wölbten Chor. 

Breis  bei  Heidenheim.  Die  Pfarrkirche,  eine  in  drei  Apnden  endende 
klmne  Basilika,  dnen  rechteckig  umrahmte  Arkaden  auf  Säulen  mit  oma- 


1)  Graf,  H.,  Darstellung  des  alten  sihwiib.  Klosters  Bebenhausen  in  If  Kupfer- 
tafeln. (lh2S.)  2.  Aufl.  Ib3ö.  —  Klunzinger,  C,  Artist.  Baachreib,  der  Tormal. 
CisteR.-Ablsi  Bshenhaiisen.  1852.  —  (Roth  t.)  Sfchrsckensteia),  Beben- 

hausen,  ehemal.  Cistcrzicnserkl.,  Constan/CT  Sprenpcls,  im  Organ  für  christl.  Kunst. 
1854.  S.  Il6f.  u.  S.  I'i.i—l'iO.  —  Leihnitz.,  H.,  liebenhausen,  als  Supptem.  11 
SU:  die  Kunst  des  M  -A.  in  Schwaben.  I*»5H. 

2)  Hö  velj ,  die  Kapelle  zu  Beinen.  8tnt^(.  u.  Sisasar.  1841. 
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mentirteii  WAifdcapitBlen  tmä  Ediblattbasen  und  einem  aditeekigeii  Pfeiler 
naliMi,  mit  fhuli  nlxrwrilbtem  Chorraum  and  einem  westlich  vorgelegten, 
von  zwei  Rundthürmen  flankirten  vicreckifjcn .  oben  achteckigen  Thurm, 
welcher  die  \  orhailc  und  über  dieser  eine  sich  nach  dem  Mittelschitfe  üä- 
nende  Empore  eulbilt.  Der  rechtwinkelig  umrahmte  Randbogen&iee  mit 
vielen  Menschen-  und  Beetiengebilden.  (Wftsllembeig.  MirttfichefrHefi  i 

8.  3S.  —  Maurh.  A!)h;in(llung  8.  ISttndTaf.  I. 

Tomblir^  '  hei  Schwul).  Hall.  Von  der  ehemaligen.  spiUor  in  ein 
Kitterütilt  uingewuudelten  ,  vcrzupltcn  Benedict  in  crkirche  sind  nur 
noch  drei  romaniache  Thflrme  ^  wesentlich  nnverlndett  und  eilte  auf  der 
Neirdseite  derselben  Oht  r  (  iner  in  der  Tonne  flbcnvftlbte»  BiätcfaMfft^bele- 
gene  sechseckige  Kapelh'  im  l'ehergangsstil,  deren  SpitzgewOlbc  auf  einer 
schlanken  Mittelsäule  illeidclott  ,  Ornamentik.  Hell  IT.Taf.  2)  ruhen. — 
Dib  flach  gedeckte  J  o  s  e  p  h  8  k  a  p  e  1 1  e.  —  Wichtiger  ist  der  gleichfalls 
ramajkisclie,  von  swd  TierecldgenThftrmen  iankirte.ThochAikdeeKloeters. 
(JabreKhefte  des  wirtenbeig.  AlterthnmsTereinee.  Heft  1  Tlif.  3*)  8.'«ueh 
K  le  i  n  -  { '  n  ni  Im  r  g. 

CraiisheiM  bei  Eliwangcn.  iJie  Juhunniskirche  mit'iehlu^^keafiftiilen 
und  runden  versierten  Capitilen  alt  Triger  der  Spitanrkaden.  Thnrm  und 
Chor  gothiseh. 

if>duuit$rent  i)ei  Landshut.  Kapelle  mit  einsingende»  gemde  ge- 
schlossenem Chor;  Ziegelbau. 

ieukenderf.  ^)  Heil.  Qrab-Klosterkirche,  eine  gothiseh  ver&nderte,  ge-^ 
rsde  geeoklosaene,  epitxbogige  Pfeflerbaeilika  mit  dreisdüfligBr^  dnrdi  den 

Thurm  vom  Langhause  getrennter,  rundbogiir  üIki  w  ölbter  Vorhalle  iTicib- 
nitz.  Organisation  der  (Jew üllie  S.  27  in  WesN  n  Die  grosse  einM-htHige, 
an  dem  liergabhange  hinausgebaute  Krepta  ;dati  heil.  Grab^  ist  mit  einem 
spitzbogigen  TonneiU;ewOlbe  gedeckt.  (Details  in  Heideloff ,  Omementik^ 
Heft  2.  Taf.  2d;  rieft  8.  Taf.  -.id.) 

Dptlin^cn  bei  T'rach.  Die  Pfarrkirche,  eine  einlache  kleine  Pfeüerbasi^ 

lika  mit  i^nfh.  Chor. 

Poriuitjult  bei  Dinkclsbtthl.  Erwähnt  wird  die  fomani;  Pfarrkirdie. 
.  MWMpfti  Die  Stiftekirche,  Oewölbebau  mit  Qnersehiff  im  epMsoman« 
8|&  (getfiiesh  und  aopfig  verändert).  Die  Seitenschiffe,  mit  Emporen  dar- 
über.  setzen  sich,  mit  'Jluirinen  flhcrset/t ,  neben  dem  Chore  fort  und 
Hchliessen  wie  diese»  iu  Apsiden  j  autiserdem  sind  noch  zwei  Apsidiolen  an 
den  Kienvrorlagen.  Vor  der  Westseite  eine  dreiedilffige  Voihalk  mft  Bm^ 
poee und  spitgotii.  Thurm.  Die  Kr>pta  hatkleeblattflhrmigeiMlihti.  iT.aib 
und  Schwarz,  Formenlehre  Tat.  .'».  —  Gruebcr,  vergl.  Samml.  II. 
Tat.  12. —  llcidelotf,  Ornamentik.  Ib  ft  2.  Taf.  l  a,  b,  c. —  Mauch, 
Abhandl.  Taf.  1.^  —  Diese  Kirche  entspricht  unter  den  sAwäbischen  am 
melitm  iät  gswUhnliehan  romaa.  Anlage.  '  —  ^  ^ 


'  -'l^(Roth  V.)  8(ehrcckcn«tcin',  rombarg,  ehcmni.  BSnsdfatinstkl.  WOn- 
baiger  Sprcngcls,  imOrg.-m  fnr  chriHÜ.  Kunst.  1854.  No.  11  u.  19^ 

2)  Merz,  H  ,  dieThanno  der  Komburger  Stiftak.,  in:  Wirtembeigfseh  Wanken. 
Zrtlsahr.  das  hictor.  Vereins  fQr  ete.  V.  3.  Abechn.  III.  No.  5. 

3)  (RetkT.)  8(Chreokaastein),  Deakendorf,  abemal.  Gkorhemnkl »  Con- 
staaser  Sprengston  hn  Oma.lto  ekfbU.  Kuiiatt  IM4.  Ko«  19  o.  2u. 
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BonunUche  Kireben 


Easlligei.  Die  alteren  Thellc  der  DkmysinBkirdie  (du  nOTdl.  Portal 
und  der  Unterbau  der  die  Stelle  der  Kreunrme  einnehmenden  Thflrme)  im 

Uebeigangsstil. 

InmJM  bei  Göppingen.  Die  (eliemal.  Kloster-)  jetzige  Pfinrlcixdie, 
eine  kleine  Sftulcnbasilika  mit  drei  Apsiden  und  westlichem  Thurm,  der 

eini-  flb^wölbte  Vorliallc  und  Empore  enthfllt.  Das  rcirh  gcschmflckte 
Acusscre  zeigt  am  ()stj;iebcl  HalbsAulcn  statt  der  Liscncn.  ;Thrän,  Dinkm. 
llelt  l  ff.  —  Laib  und  Schwarz,  Formenlehre.  Tal.  1  Fig.  7  und 
Tef.  5.  —  Heideloff,  OmemenUk.  Heft  5.  Tef.  Id;  Heft  12.  Taf.  1 
o,i,e;  Heft  17.  Taf.  1.) 

RraiPBrhll*OlSff  bei  W;isscrburj^.  Die  Kinstorkirchc,  eine  Basilika  mit 
abgekanteten  Pteilcrn,  einem  massigen  Thurm  und  rohem  l'ortal,  dessen 
Sockel  und  Capitule  aus  Köpfen  bestehen.  (Grucber ,  Vergl.  Samml.  I. 
Taf.  23.  24.) 

FraieiilMMeni  bei  Gflglingen.  Die  {(Dthisrh  und  modern  veränderte 
elnsdiiffigo  Kirche  im  Uebei^gangsstil ;  derThurm  steht  aber  dem  gewölbten 

Chor.  Klceblattfenster. 

heUlf.  Der  Dom  (1160—1205),  eine  gothtsch  und  sopfig  ver- 
indeite,  in  drei  Apsiden  schliessende  lYeilerbssilika  mit  Emporen  Aber  den 

Seitenschiffen  und  /wc  i  \  iereckigen  Wcstfhnrnu'n.  In  der  goth.  Vorhallo 
ein  reiches  Sflulenportal.  Die  vifTschifil^,'«'  Krypta  mit  mannit hiachen  Säult-n 
int  berühmt  wegen  ihrer  reichen  HildLrcupitalc  und  der  ganz  mit  hgürliclien 
Scnlpturen  bedeekten  grossen  MittelsAule.  (Quaglio,  Denkm.  12.  — 
Sighart.  Bayer.  KunHtgesch.  S.  155  f.  182  f.) —  Die  einschiffige  flach 
gedi  ckte  M  a  r  t  i  n  s k  a  p el  1  e  mit  sehr  engen  Fenstorschlitzen  in  der  Apsis; 
nur  Sockel  und  Ecken  aus  Haustein,  das  Uebrige  Ziegel. 

ffffdieilaflMi  bei  Dingolfing.  Kirchlein  mit  gerade  geschlossenttm  Chor 
und  einfachem  Thurm. 

Frleilersrled  bei  Neunburg  vorm  Wald.  Kirrhlein,  anscheinend  ui^ 
HiM-iinglich  aberwölbt;  im  Westen  eine  unterwölbte  Empore.  Chor  spSt- 
guthisch. 

ffiMM  bei  Hohenschwangau.    Die  moderne  Abteikirdie  mit  altem 

Thurm  und  einer  westlich  belegenen,  anscheinend  frnhromanisehen  Krypta 
((»ruft  des  h.  Magnus),  die  mit  drei  Tnnnen<rewölben  gedeckt  ist.  Die 
Schifte  sind  durch  vier  I*leiler  und  zwei  JSüulen  mit  streng  gebildeten  atti- 
schen Basen  und  kelchartigen  Capit&len  geschieden.  (Sighart,  Bayer. 
Knnstgesdi.  8.  75.) 

tead€lM  bei  Schwab. -Hall.  Die  Kirche  des  1245  hieher  verlegten 
Cisterzienser-Nonnenklosters,  einschiffig,  mit  einem  Nonnenchor  im  Westen 
und  einer  inneren  Scheidewand  vor  dem  gerade  geschlossenen,  allein  über- 
wölbten Ostthdle  des  gothisirenden  Gebindes. 

Gögging  bei  Neustadt  a.  d.  D.  Einschiflflge,  flach  gedeckte  Kirche  mit 
einspringendem  Chor,  Apsis  und  Thurm  über  dem  Chor;  beinerkenswcrth 
durch  das  an  den  I'fosten  des  einfach  al)|j;ek ragten  Porlais  und  an  der  Nord- 
seite  angebrachte  rohe  symbolische  Bildwerk,  erinnernd  an  die  Sculpturen 


t)  Sighart,  Joaeh  ,  der  Dom  su  Fretsing.  Mit  -1  Tafeln.  1^1. 
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der  Kirche  des  Schottenklosten  lo  Regensburg,  w^diem  dieM  Kircbe  eigen 
war.  (Sighart,  IJaycr.  Kunstgesch.  S.  IS 7.) 

Ütrgenbrrg  uuweit  Kuutbeucm.  KiiischUnge  Kirihe  mit  flacher  Decke ; 
Vk  der  Apeis  Hallietulcbeii  und  Bogcnfries. 

flrililkMi  bei  Donaawfirtb.  Eine  romanische  Kapdle  in  der  Bwg^ 
ruine. 

■lall  in  Schwaben.  V  on  einem  älteren,  1150  geweihten  Bau  der  »piit- 
guthischen  Haupt kirche  ist  nur  der  Unterbau  des  Westthurmes  flbrig, 
der  im  Erdgeachoss  mna  nadi  drei  Seiten  off»ne  Halle  bildet,  deren  Ueber^ 

wtllbun«;  auf  einer  mittleren  Kleeblattsfiule  ruht.  (Ileideloff,  Omanientik. 
ilelt  2.  Taf.  1 .  —  Das  Schiff"  der  K  a  t  Ii  a  r  i  n  c  n  k  i  r  c  h  e  mit  einem  recht- 
eckigen 'ihurme  im  Osten,  an  den  »ich  der  goth.  Chur  schlicsst,  im  Ueber- 
gangsstil.  —  Die  einschiffige  Urbanskirche  in  der  Vorstadt  Unter- 
Limburg mit  drciscitigLi-  Apsis  im  Utbergangsstil. 

Hpidenkam  bei  Landshut.  Kircblein,  das  Schiff  nindbqgigf  der  Chor 
mit  Spitzbogen. 

lellbrMUl.  Die  in  dna  sadfistlicben  Thurm  der  (kathol.)  Josephs- 
kirche befindliehe  Michaeliskapelle  im  UebergangsstU ,  mit  arabisehem 

Blattoriiaini  nt  am  Schlusssteine  des  OewOlbes.  (Mauch,  Abhandl.  Taf.!).) 

Ueimcrdi^gcn  bei  Memroingcn.  Binediiffige  Kirche  mit  schönem  Kund- 
bogcnfrics. 

lenCMlh  *)  bei  Wildbad.  In  der  1817  gffnslieh  vertnderten  Cister^ 
sienserkirche.  ursprünglich  einer  romanischen,  spiter  gothisch  umgebauten 
kreu/irirnii<^cn  Ptcilcrbasilika,  Ueberreste  aus  roman.  Zeit  (1148).  Ilt'i- 
delotl,  Ornamentik.  Ilelt  b.  Taf.  2  f.)  WestlicJi  von  der  Kirche  die 
Trflmmer  eines  spätroman.  Paradieses. 

MMflihlWMi  bei  Herrenbeig.  Das  verstOmmelle  Landau«  der  Kirche, 
dessen  Kundarkaden  von  abgekanteten  Pfetlem  getragen  werden;  der  Cbm 

Spfttgothisch. 

liltersried  in  der  Oberplak.   Kleine  Kirche. 

Ibichaa  ^  bei  Calw.  Von  der  grossartigen  Petri-Paulikirche 

:,10S2  —  1091:  ,  einer  von  den  Fransoaen  1692  /.erstörten  kreusrormigen 
Basilika  mit  dreischiffijji  in,  gerade  fjeschlossenem  Chor,  ist  nur  ein  westl. 
Thurm  von  sechs  üeschttssen  t  rlialten.  (Mittheil,  der  k.  k.  Central  -  Cora- 
missiun  etc.  [lS5bJ  3,  11.  Fig.  :>.j  In  den  Trammern  des  Kreuzganges 
einselne romanische Theile.  —  Die  Aureliuskirche,  eine kreusfiVrmige 
Säulenbasilika  mit  zwei  Westthflrmen,  von  welcher  nur  noch  die  unteren 
Theile  der  letzteren  und  die  nberwölbtcn  Seitenschiffe  bestehen.  (Hei- 
deloif,  Ornamentik.  Hett  b.  Tal.  2e.] 

Il—illtsf  bei  Pfaffenheim.  Die  Stiftskirche,  eine  in  drei  Apsiden 
endende  Pleilerbasilika  mit  Sattelthurm  am  Weitende  des  sfidl.  .Seiten- 
schiffes, 1746  gewölbt  und  venopft.  Die  mit  einer  Apsis  versehene  Krypta 


1)  Vergl.  Krieg  t.  Uoehfeldsn,  O.  H.,  OsMh.  der  Grafen  von  Ebentcia. 

2)  Derselbe,  die  alten  Gebäude  im  chcmal.  KloHter  Hirschau,  mit  *2  Tafeln, 
in  Mone's  Anssigec  fOr  Kunde  dar  tsui.  Vonsit.  Ibai.  üp.  IVI  S,  u.  äp.  2^1)  ff. 


Digitized  by  Google 


354 


Rowinttoh»  Kfarehm 


mit  acht  IM'cilcrchcn,  vier  Hculptirtcn  Säulen  und  swfilf  Halbsäulen.  (Sig^ 
hart,  die  niittelalterl.  Kunst.  Tat.  2.) 

Im  Ua  Erding.  Die  Cuioniaitakixclie  (swisclien  tt77  — 1202)  *), 
eine  epätgothitch  flberwOlbte,  in  drei  Apsiden  endende  Pfeilerbasilika  mit 
einem  Westthtirm  und  sculptirtem  Westportel  hinter  der  goth.  Vorhalle. 
Unter  dem  Chor  eine  .S'iulctikrvpta. 

Kager  bei  Hcgcnsburg.   Kine  Kapelle  mit  Apsi»  und  ronian.  Details. 

iMtel  bei  Amberg.  Die  drei  urspranglich  flach  gededtten  Pfeiler- 
schiffc  der  Bcnedictincrkirc he  angeblich  1098 — 1125)  und  eine  benadi- 
barte  ebenfalls  flach  f;c'dt  (  kte  Kapelk'. 

üeUielHl  bei  Kegensburg.  Das  Hach  gedeckte  Scliifi',  der  üstthurm  und 
die  Apsit  der  Miehaelikirehe  ans  der  Uebergangspcriode.  Ebenso  die 
um  1232  erbaute  Ottokapelle.  ^ 

Kraptei.  Die  Ruine  der  Abteikirche  mit  Krjiita ;  Ucbergang<«8til. 

KentheiM  bei  Calw.  Die  gothisch  veränderte  einschiffige  Waldkapelle 
mit  Thurm  über  dem  Clior. 

IMHCeHlarf  eb  Stdibacl  bei  Schwab.-Hall.  Die  Klosterkirche,  eine 
kleine  kreuzförmige  Säulenba.silika  mit  gewOlbtem  und  äusserlich  gerade, 
iumrlich  in  einer  Kiindnische  geschlossenem  Chnr,  deren  T.anghansarkaden 
auf  massigen  Raulen  ruhen ;  die  platt  austretenden  Plühlc  liegen  auf  einer 
schmalen  runden  Plinthe  von  17'/,'  im  Vmfange. 

HMvrlechl  bei  Freising.  Kleine  einschiffige  Kirche. 

Rulgiadeikapellp  zwischen  Rottingen  \ind  Anb.  einschifTig  mit  ein- 
springendem überwölbtem  Chor,  der  als  I  nterbau  des  Thurmes  diente  und 
unter  dem  sich  eine  Krypta  befand.  Die  ausgekragte  Apsis  mit  Bestienfries 
ruht  auf  swei  Löwen. 

Keppiagea  bei  Ilerrenberg.  Kine  Kapelle  mit  rohem  Bildwerk,  das 
man  auf  Wnotan  hat  beziehen  wollen.  (Sattler,  Topogr.  Oeschtchte  Ton 
Würtemb.  l,  317.  Fig.  XIV.) 

Laadshat.  Die  oben  S.  21  erwfthnte  Schlosskapelle  auf  der  Trausnitz, 
begonnen  um  1204—1231  und  im  XV.  und  XVI.  Jahrh.  sehr  vexlndert. 
(Aretin,  Alterth.  des  bayer.  Herrsdierhauses.  Lief.  1.  —  Sighart, 
Bayer.  Kunstgesch.  S.  IS.i 

Leeaberg«  Die  ütadtkirche,  in  ihrer  ersten  roman.  Anlage  als  IMeilcr- 
bssilika  der  Stiftskirche  Ton  Tiefenbronn  entsprecbend. 

Liebeasteilt  Die  achteckige  Schlosskapelle  se^  romanische,  gothische 
und  Renaissance-Formen  :  den  Chorschluss  bildet  der  l'ntcrtheil  des  acht- 
eckigen Thurmes.  ;Bc.schreib.  des  Oberamts  Besigheim.  S.  229.1 

LIebeasteia  unweit  Kempten.  Kirche ,  deren  drei  ^^chiife  in  Apsiden 
auslaufen. 

Lerfh  bei  Schwfib. -Gmünd  f^Jothischcr  l'ni1)a>i  der  Kirdic  des  um 
ll(V2  gestifteten  Klo.sters,  in  welcher  das  Mittelseliiti"  mit  IMeilerarkaden. 
ein  Theil  des  Querhauses  und  der  südl.  Thurm  noch  aus  roman.  Zeit 
Stammen.  (Heideloff ,  Ornamentik.  Heft  8.  Taf.  2 Heft  12.  Taf.  1  e.) 


|)P6TiRKer,  Oeiohiohtl.  Drnikn.  in  d«r  Prarrklrehe cu  Isen,  im  Oberbajer. 
Axehiv  3.  MI. 

2)  Vcrgl.  Verbandl.  du»  histor.  Vereins  far  2>iiederbayera  6,  329 — 342. 
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■»llerfshofen  1  ei  SchleiMheün.   Kirche  mit  roman.  Friesen  am  Schiff. 

laulhronn.  Die  Cisterzicnscikirdu',  eine  Hpflf>;otli.  il])er\völbte  und  ^ 
uingcänUti  ic  kreuzt örin ige  i'leilerbasilika  mit  geradem  C'horschluKS,  deren 
Kreunme,  in  der  (totUdien  Hüfte  iweittOckig  eii^teriditet,  unten  je  drei 
Kapellen  und  üben  einen  SAuIensnal  enthalten  ;  zuerst  geweiht  11 78.  Die 
Arkaden  des  Lanpbaiiscs  mit  rechtwinkeliger  Einrahmunfj.  Der  Westseite 
ist  das  Paradies  Ji  des  Gnindrisscs  /u  S.  \){\\.  ein  im  zierlichsten  Ueber- 
gangsstil  ausgeführter  flberwölbtcr  Kaum,  vorgebaut  ^oben  ü4  Fig.  26]. 
Von  den  Klostergebtuden  geboren  die  sweiaebiff^  Stnlenhelle  O,  das 
prachtvolle  Refectorinm  S  (oben  8.  90  Fig.  37)  und  der  Südflflgel  des 
Krctizganges  der  Ueherganifspcriode  an.  Fi^rstcr.  Dcnkni.  7,  23— 32  und 
4  Tal.  —  Leibnitz,  Urganisation  der  Gewölbe  S.  37  — 4ti.) 

Hcbicibeirai  nnweit  Salzburg.   Das  reich  gcschmflckte  Portal  der 
Klosterkirche. 

littelroth  bei  Ciaildorf.  Einschiffige  Kirche  mit  gerade  geschlossenem 
Chor  und  den»  Thiirin  über  letzterem. 

leetbirg  unweit  Landshut.  Die  Klosterkirche  (nadi  einem 
Brande  von  1207  im  Jahre  1212  geweiht),  eine  gothisdk  und  zopfig  ver- 
änderte  Ffeilcrbasilika  mit  gotliischem  Chor.  Unverändert  ist  der  viereckige 
Thurm  vor  der  Westseite  und  das  reiche  Säulcnportal  iQuaplio,  Denkm. 
Tai'.  lU.  —  äighart,  Bayer.  Kunstgesch.  8.  IbO).  —  Die  Michela- 
kirehe  anf  dem  Oottesadcer  ist  «in  einsdiifilger  flach  gedeckter  Langbau 
mit  Apsis,  daher  in  dem  Venwichnisae  der  Rundkircken  oben  8.  28  V.  su 
streichen . 

letting  bei  Ilokhauscn  in  Niederbayern.  Kleine  Kirche  mit  gerad- 
linigem Chorschluss  und  schmalen  Fensterschlitzen. 

IlMhai.  Die  Angerkirche,  dretschiffig  mit  drei  runden  Apeidm 

im  Uebergangsstil ;  innerlich  verbaut.  —  An  der  ({othischen  und  modemi- 
sirten  P  et  e  r  s  k  i  r  c  Ii  e  ein  romanischer  Thurm,  als  Kest  eines  1327  abge- 
brannten Baues.  —  Die  einschiffige  überwölbte  Wieskapelle  mit  runder 
Apeis,  verbaut. 

IvhinH^  unweit  Stuttgart.   Die  Klosterkirche,  eine  Basilika 

mit  achteckigen  Pfeilern  »md  zwei  viereckigen  Thflrmen  an  der  Ostscite  der 
Kreuzarme,  vielfach  verändert  und  entstellt.  Die  W a  1  d  e  r i  eh  s  k  a  p  c  1 1  e 
neben  der  lüosterkirche,  quadratisch  mit  Apsis,  elegant  oraameutiit,  erbaut 
um  1180.  {Jahreshefte  des  wirtenb.  Alterthumsvereinea.  Heft  5.  Taf.  1 
und  Heft  6.  —  Grueber,  Vergleich.  Samml.  I.  Taf.  !>.) 

>iag«ld  bei  Calw.  Die  .Stadtkirclic  ,  be^jonnen  137i»,  mit  schlichten 
Kundpfeilern,  welche  die  Spit/arkadcn  tragen,  eine  Basilika  noch  ganz  in 
der  Weise  des  gothisirenden  Uebetgangsstils. 

ÜMktrlhalllagM  bei  Nürtingen.  Die  Pfanrkirdie,  eine  Bftulenbasilika 


1)  Klunsingor,  C,  Artist.  Hestrhrcib.  der  vornial.  Cisterz.-.Vblei  Maulbinnn. 
(1849.)  4.  verb.  Aufl.  Ton  C.  B.  Klunsinger.  I'^til.  —  Ei  sc  n  loh  r,  Fz.,  Cisttr- 
sienaerklooter  Maulbronn,  mit  3U  Taf.  [Heft  1 — 5  der  mittelaltcrl.  Bauwerke  im  sOd- 
westl  lJeut«chl.)  |s.i;{.  —  Knumlciii,  Progr.  de»  Seminars  Maulbronn.  1S5Ä. 

T  (  U  n  t  h  V.)  .S  [  c  h  r  e  c  k  i-  n  s  t  o  i  n ) ,  Murhardt,  ehemnl.  Baiiediet.>Kl.t  WOl«b« 
SprengeU,  iiu  Organ  far  chriAtl.  Kuimt.  1854.  8.  I(i6— 190.  ^ 
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mit  drei  aiisscrlich  rechtwinkeligen  Apsiden  am  Chor  und  am  Ostcnde  der 
SuitenschiÜc ,  &U  Naciiltild  der  Klosterkirche  zu  Alpir^bach  bezeichnet. 
Thum  und  Anderes  spütgothiach. 

^iedenbill  bei  Knnzelsau.  Die  Stadtkiiebe  8t.  Laurentii,  einePfeUer- 
basilika  mit  Spitzarkaden  und  gothisehen  Zvm.'itzen. 

tbentfnfeld  bei  Bet>igheim.  Die  Kirche  des  in  der  ersten  Hältte  des 
XIII.  Jahrb.  gegründeten  Frauenstiltes,  eine  Basilika  mit  Apsiden  am  Ost- 
ende  der  Seiteneehiffe  und  mit  stattlichem  Thurm  Uber  dem  quadratischen 
Chor.  Die  Spitzbogenarkaden  werden  von  unregelmässig  wechselnden 
Siiulcn  (mit  Würfelknäufcn  ■  und  Pfeilern  mit  korinthisirendcn  ("npitSlem 
getragen.  Unter  den  um  S  Stufen  erhöhten  drei  öatiichsten  Arkaden  be*» 
findet  sieb  eine  Siulenkrypta,  der  sich  unter  dem  um  noch  It  Stufen  er- 
höhten Chore  (im  Thurm)  eine  /.weite,  wie  der  Oberraum  Aber  Kcksfiulen 
flberwölbte  Krypta  anschlicsst.  Eine  beabsichtigte  l'eberwölbung  des  Lang- 
hauses ist  nicht /.ur  AuNtührung  gekommen.  (Leins,  im  Jabresber.  der 
polytechn.  Schule  zu  Stuttgart  von  1S64.  Taf.  L) 

9mtm  bei  Kicchheim  unter  Teck.  Die  j  Angst  restaurirte  Ffiurkirche 
von  1 2S0  im  gothisirenden  UebeigangistU,  gleicht  der  Jobuiniskirdie  su 

CraiIs)H'iin . 

PasiMiu.  iiuine  der  KitiO  abgebrannten  Marienkirche,  einer  über- 
wölbten spätroman.  PfeilerbasQik«  mit  swei  Westtiilirmen  und  Nonnen- 
empöre  im  Zwiachenbau,  die  sich  bis  ins  Mittelschiff  erstreckt.  Die  Arkaden- 
pfeiler sind  mit  vier  Halbsäulen  besetzt.  iVei^jandl.  des  histur.  Vereins  Iflr 
Niederbayern  IL  2;  vergl.  IV.  2,  III.)  —  Romanische  Ueberreste  in  der 
Nonncukirche  in  Niedernburg  und  in  der  einschiffigen  Severinkirchc 
in  der  Innstadt. 

fpfscliri  vor  Nabburg.  Die  Kirche,  eine  gerade  geschlossene  Prciler- 
hasilika  im  l'ebergangsstil  mit  zwei  Thtirnien  am  Ostende  der  Seitenschiffe. 
Die  Leberwölbung  sammt  den  Slrebepleiieru  ist  späterer  Zusatz.  ^Sighart, 
Bayer.  Kunstgescb.  8.  231.) 

Petenberg  bei  Dachau.  Ehemalige  Klosterkirche,  eine  kleine  robe 
Pfeilerbasilika,  erbaut  ltü4,  die  aus  drei  gleich  langen  in  Apsiden  schlies- 
senden  Schiffen  besteht ;  über  der  südlichen  Apsis  ein  Thurm.  ^Sigbsrt, 
die  mittclulterl.  Kunst  etc.  Taf.  l.) 

Petersberg  bei  Flintsbach.  Kleine  verunstaltete  Pfeilerbasilika  (1135 
bis  1139)  mit  rohem  Bildwerk  am  Portal. 

Mtliwf  bei  Regensburg.  Kleine  roman.  Kirdie. 

PAlffeMÖBSter  bei  Straubing.   Die  Stiftskirche  (seit  1156),  eine  Ter- 

aopltc  Pfeilerbasilika  mit  Chorapsis  und  zwei  Westthflrmen. 

Pföring  l)ei  .Vhcnshirg.  Kinschiffigc  Pfarrkirche  mit  zwei  Nebenka- 
pellen zu  den  Seiten  des  schmüleren  Chores,  die,  wie  dieser,  mit  Apsiden 
scbliessen,  und  Aber  weldien  sich  hohe  Thflnne  erheben. 

NMlhttai.  Die  Altstidter  Kirebe,  eine  höchst  einftu^e,  sehrmo- 

demisirte  Pfeilerbasilika.  —  Die  S  c  b  1  o  s  s  k  i  r  e  h  e  mit  u'K' -"-artiger  spat- 
romanischer, dem  mitlelrlieinischen  Cicsrlinuick  loli^rndcr  Wcsflarade: 
»wischen  zwei  Thürnien  eine  überwölbte  Vorhalle  mit  reichem  ilundbugen- 
{lortal.    ^Kugler,  Kl.  Sehr.  1,  147.)  Der  GewOlbebau  des  Langhauses 
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geht  TOD  Wösten  nach  Osten  aus  romanischen  in  gothische  Formen  Aber; 

der  einschiffige  f  'lior  s|)ütgothisrli. 

PlattUng  unweit  Straubing.  Die  gothiKch  und  zophg  veränderte  Jacob»- 
kiTche,  ursprünglich  eine  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  mit  WestHiunn. 

Pliesinpsei  bei  Stuttgart.  Die  einschiffige  Kirche  mit  spätgothischem 
Chor  und  Wcsttlnirm  ;  das  Aeusserc  thcihveise  bcmcrkcnswcrfh  durch  die 
der  Antike  entlehnten  Motive  des  Gesimse«.    ;  Mauch,  Abhandl.  Tai.  I.) 

Periag  bei  LandHberg  am  Lech.  WalHahrtskapelle  spätroman.  Stils 
mit  Fenstern  in  Krrasform.  (Dorst,  Retseskissen  I.  Tal.  I.) 

Prnfening  bei  Regensburg.  Die  Kirche  de.s  um  1  lOft  gMtiftctcn  Klosters, 
eine  krcuztörmifjc  Plcilcrbasilika  mit  zwei  Ostthflrmen,  an  die  sich  Neben- 
apsiden  schliessen.  Der  Chor  ist  guthisch,  die  Ueberwölbung  etc.  aus  der 
Zopfoeit.  (ChlingenHperg,  M.  v.,  das  Königreich  Bayern.  1843.  2,  79, 
Stahlstich.) 

KarcHsharg  unweit  Lindau.   Rundkapelle,  sogen.  Heidenhauschen, 

ausserhalb  der  Stadt. 

Regeasbarg.  ')  Aller-Heiligenkapclle  im  Domhoic,  erbaut  als 
Orabkapelle  des  Bischofs  Hartwig  II.  (1 1 55  —  1 165) ,  von  der  Grundform 
eines  an  drei  Seiten  mit  Apsiden  besetzten  Quadrate»,  und  an  der  vierten 

mit  einer  rechteckigen  Einganfjshallc,  mit  einer  das  Ganze  ilbcrstci^cnden 
achteckigen  Kuppel ;  innerlich  ganz  schlicht.  äuKserlich  mit  ÜKcnenartigen 
PilasCem  und  Rundbogenfriesen.  (Orneber,  Vergl.  Samml.  II.  Taf.  26.  — 
Kallenbach,  Chronologie  II.  Taf.  2.  —  v.  Quast,  Reihenrolge.  Fig. 
t3_l'5. —  Förster.  Denkm.  27  und  Tar.  l  Fif^.  Pi-  1  \.)—  Demalte 
Do  III'«  ;St.  Stephan),  nördlich  um  Domkreu/.gange  belegen,  ein  Rechteck, 
aus  zwei  durch  einen  von  Nchlanken  Wandpieilem  getragenen  Gurtbogen 
getrennten  Quadraten  bestehend,  die  mit  rundbogigen  Gxatgewfilben  gedeckt 
sind.  Jede  Seite  der  beiden  Abtheilungen  ist.  mit  Ausnahme  der  zu  einer 
Apsis  ausgerundeten  Ostseite,  in  je  zwei  hohe  Hundbogennischen  von  G — 7 
Durcbm.  getheilt,  so  dass  im  Ganzen  1 1  Nischen  an  den  l'mfassungswänden, 
durch  schmale  und  schlanke  Wandpfeiler  getrennt,  vertheilt  sind.  Basen 
undKftmpfer  zeigen  in  flbercinsiimmender  Uildung  eine  zierliche,  entsdiie- 
den  roman.  Gliederung.  Die  l'ciistcr  sind  nicht  mehr  die  ursprnnglichen ; 
wohl  aber  gehört  die  westlich  anj^cljrachtc  P^mpore  zu  dem  ursprünglichen 
Bau,  der  nur  an  den  Pieilern  und  Bugeneinfkssungen  aus  regelmfissigen 
Quadern,  sonst  aber  ans  verputsten  Brudbsteinen  besteht.  Die  Entstehungs^ 
zeit  dieser  früher  dem  VIII.  Jahrb.  zugeschriebenen  Kapelle  ^It  nach 
V.  Quast  ins  XI.  Jahrh.  (Grueber  a.  a.  O.  Taf.  36.  No.  1.  —  Kallen- 
bach a.  a.  O.  I.  Taf.  l.  —  v.  Quast  a.  a.  ü.  Fig.  l— &.  —  Förster 
a.a.O.  Fig.  1—5.)  — Die  »alte  Kapelle«,  eine  Pfeilerbasilika  mit  goth. 
Chor,  grfindlich  verzopft.  —  St.  Cassian,  ein  verzopfter  Bau  roman.  Anlage 
mit  spltestgoth.  Chor.  —  Die  Dreifaltigkeitskapelle  ausserhalb  dier 

1)  Popp,  J.,  u.  Bfllau,  Th.,  die  Arohitektiir  des  M. •  A.  in  RegenslmTg.  10 

Lief.  -  l^  lit.  —  Quast,  Ford,  v  ,  Kcihcnfolgc  uiul  C'liaraktcristik  der  vorzflp- 

lichsten  Uebiiudc  de»  M.-A.  in  Regeiiiburg,  im  1).  Kunstbl.  \^:>'i.  No.  Iii — 'i»».  Nfb»t 
I  Taf. —  Niedermnyer,  .\ndr.,  Künstler  u.  Kunstwerke  der  Stadt  UcKenshurg. 
t^.^T.  I'ri^ac,  Zwei  (niiigc  durch  das  mittclalterl.  Mümbeig  u.  da»  AocK  iltere 
Kegeubijurg,  im  Küiuer  Dumbl.  t^()5.  No.  247  ff. 


Digitized  by  Google 


358 


Stadt,  ein  Kundbau.  —  St.  Emmeram,  1052,  nach  einem  l'.runde  von 
1163  im  Jahre  11S9  neu  geweiht,  eine  gänzlich  verunstaltete  doppel- 
chörige  Basilika  mit  Krypten  unter  beiden  mit  Apsiden  schliessenden 
Ohörea.  Die  weetliohe  Kiypte  bildM  ein.  in  fünf  Sduffe  getheülee  Qxiedret 

und  stammt  in  den  Uinfas.sunf»¥iwändcn  ^Details  bei  v.  (|uast  a.  a.  (). 
Fig.  12i  ans  (kin  XI.,  in  den  sechzehn,  theüs  runden,  fheils  achteckigen 
Säulen  ^Jakob,  die  Kunst  im  Dienste  der  Kirche.  Tat.  3.  No.  4.  — 
FOrtter  e.  ».  O.  Fig.  7)  ans  dem  XH.  Jahrh.  Ein  eidi  nflifflleli  «n- 
eohlieKsender  Nebenranm  mit  einem  Mittel])(eiler.  vei mutlilidi  dir  €lrand- 

bau  eines  Thnrmcs,  ^eb?\rt  der  ältcrm  U;iu}»erii)de  an.  Die  Entstehnngs- 
zeit  des  Kry|tti  numgangs  um  den  massiven  Kern  der  usdichen  Apsis  ist 
ungewiss.  Durch  bestimmte  Datirung  (1049 — 1064)  und  sebr  eigentbflm- 
lidie  antSkieirende  Axdiit^tur  ceiehnet  »iA  der  aus  swei  in  Conchen  lie* 
finden  ^'cradlinig  gedeckten  Thilron  l»  sii  licnde  Eingang  (v.  Quast  a.  a.  O. 
Fig.  M — 1  I)  in  das  nördliche  Seitc-n.si  hilf  aus.  ^^  flclicr  .sich  im  Hintergründe 
eines  elegant  spätruraanischen  Paradieses  bctindct,  das  indess  nur  noch  in 
BmdistOcken  erbalten  iat.  Bin  Prachtbau  im  gothiairenden  Uebergangsstil 
ist  der  Kreuzgang  'Popp  und  IJülau  Lief.  7.  Taf.  4 — 6.  —  Sighart» 
Häver.  Kunsfgesch.  S.  222  —  22(1  ,  drssc  n  \'nll(  ndung  in  den  Anlang  dea 
XIV.  Jalirli  fiel.  Der  Thurm  der  Kirdie,  spätgothisch ,  stellt  isolirt.  — 
St.  Erhard  s  Krypta  ^Kallenbach,  Atlas.  Taf.  3),  ein  höchst  einfacher 
dreiadliffiger  PfeÜerbau  mit  Ostlicher  Nische,  unter  einem  Prhratksuae  in 
der  Nahe  de«  Niedermflnater«.  —  Das  Laaghaua  der  Deutschhauskirebe 
St  C.  ilgen.  ein  OewOlbeban  im  rebi-rgangsstU.  —  Die  Kirche  des  Schot- 
tcuklostors  St.  Jakob,  Basilika,  aus  drei  in  Apaiden  endenden  Schiffen 
beatehend,  mit  swei  ThOrmen  Ober  dem  Ostend«  der  überwölbten  Seiten- 
sebiflb.  Die  Arkaden  werden  im  Chortheile  von  PfeQem,  im  weatUeiien 
Theile  von  hoch  streiieiidcn  S.'hilen  oben  S.  '.]M .  Fig.  175  getragen.  In 
Westen  legt  sich  ein  (iuerbau  vor,  der  ül>er  einer  sebr  niedrigen  gewölbten 
lltdiu  eine  von  Süulengrujjpen  getragene  Empore  enthält.  Der  an  der  nörd- 
lichen Langaeite  belegene  groeaartig^  Portalbau  ist,  durch  reicbee  eehr 
eigenthOmliehes  Scnipturwerk  diarakterisirt.  einzig  in  seiner  Art.  Die  mit 
.\u><nibine  der  älteren  'I'lnirnie  c.  Il."><i-  l'iol  crlKuite  Kirtlic  bat  nach 
einem  Brande  von  1  1  7b  anscheinend  durchgreifende  Herstellungen  erfahren, 
und  vielleicht  datiren  die  Reste  des  Kreusganges  ebenfalls  aus  dieser  Spftt- 
seit.  (Popp  und  Bfliau  Lier.2  und  6.  —  Kallenbach,  Chronologie I. 
Taf.  6.  —  v.  Quast  n.  a  O  l'ig  Di  —  22.  ~  Förster  a.  a.  O.  9, 
10  —  22  und  ;{  'l'at^  —  Dii-  .loliannitcrkirc  he  St.  I.,eonhard.  ein  aus 
drei  von  Säulen  und  Pfeilern  getrennten,  gk  idi  hohen  Schiffen  bestehender 
OewOlbebau  mit  Ostlicher  Apsia  im  Uebergangsstil ;  modemisirt.  —  Das 
X  i  e  (1  e  r  ni  ii  n  s  t  e  r  ,  völlig  versopft,  seigt  geringe  Ueberreste  aus  dem  XII. 
Jahrb.  —  Das  ( )  I)  e  r  ni  0  n  s  (  o  r  ist  eine  modernisirfe.  »ehr  einfache  Pt'eiler- 
basilika  mit  Ost-  und  Wcstapsis,  westlichem  Querschiff  und  isolirtem 
Thum  tmd  kann  in  ihrem  Kern  ans  dem  XI.  Jahili.  datiren.  (Details  bei 
Orneber,  Veigbich.  Samml.  I.  Taf.  23  und  24.  —  FOrster  a.  a.  O. 
3,  16.  Taf.  1.  Fig.  9  und  10.)  —  Die  Spitalkapelle  in  Stadtamhof, 

I)  Weininger,  Uani,  Ober  dos  Kirchleia  des KatharinenipitaU im  SUdtsmhof, 
in  We  St  ermann'«  lUuttr.  Monatsheften.  1860.  No.  41. 
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ein  Sechseck,  dessen  Gewölbe  mit  Kcksfuikhen  ruht ;  erbaut  1287  im  Ueber- 
pan«;8Htil  \ind  nach  einem  Brande  von  ISOU  im  Jahre  1S59  mit  erneuertem 
Chor  hergestellt.  (Sighart,  Ba^er.  Kunstgesch.  ä.  227.  No.  69  und  70.) 

Beicfceabach  unweit  Fiendenftadt.  Oeorgekiiche,  eine  PfeilerbasUike 
mit  swei  Nebenkapellen  su  den  Sellen  dee  haUniuid  geedüoeeenen  Chofee 
und  einer  überwölbten  Vorhalle  im  Westen.  (Leine,  Jehreeberwht  der 
polyteihn.  Schule  in  Stuttgart.  lS(i}.) 

Rebrderf  bei  Isny  hat  eine  drcischiifige  roman.  Kizehe. 

lettwell  unweit  Heesingen.  Die  Felagiuskirehe,  eehT  modernieiile 
flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  mit  jüngerem  Thum.  (Heideloff,  Orna- 
mentik. lUit  (i.  Tut.  r>  —  Da.s  West  portal  und  ein  Thann  etc.  der  goth. 
Heil.  K  r  c  u /.  k  i  r  c h  e  im  l'cberpanjfsstil. 

8t.  Egid  unweit  Regen»burg.  Einschiffiges  Kirchlein  mit  Apsi»  und 
Weetempore;  eehr  kleine  Rundbogenfeneter. 

St  Hiceln  bei  Oangkofen.  Einediifilge»  aebr  aiodemieirte  Ziegelkirdie, 
mit  Apsis  am  gewölbten  Chor. 

St»  KleebMU  bei  Wartenberg,  eineehifilge  Bergkirche  mit  Thurm  und 
'Apsis. 

8ckwibiich''tafaii  Die  Jobanniekirchet  eine  durch  den  Zopf  Terun- 

staltcte,  unsymmetrische  PreilerbuHilika,  die  aue  einer  ursprünglichen  Sftu- 
lenbasilika  umgebaut  sein  soll,  besonders  bemerkcnswtrth  durch  die  man- 
cherlei phantastischen  Figürchen,  mit  denen  die  Kleinbögen  des  liund- 
bogenfrieses,  die  Fenetefbtake  u.  a.  w.  ausgestattet  eind.  Der  Thurm  eteht 
frei  auf  der  Nordseite ;  der  Chor  ist  spätgothisch.  (Württemberg.  Jahrb. 
1838.  Heft  l.  Fig.  7.  —  Kallenbach  ,  Chronologie  I.  Taf.  5.) 

Srkwarilorh  hei  Tübingen.  l''inscliiffif;c  Kapell«-  mit  jün^'ercr  Apsis, 
ausgezeichnet  durch  den  mit  allerlei  .selt.samen  Figürchen  a»i(>gelüllten  llund- 
bogenfries,  und  deshalb  früher  fflr  einen  Isistempel  erklärt.  (Württemberg. 
Jahrb.  1838.  Hell  I.  Fig.  0.) 

Seligeitluil)  Cistereienser- Nonnenkloster  bei  I..andshut.  Die  Afra- 
kapelle an  der  Xordscite  der  zopfigen  Klosterkirche,  ein  einschiffiger,  durch 
eine  Nonnenempore  fast  ganz  ausgefüllter  Langbau  im  Ucbergangsstil  (vor 
l2iV2  ,  Tiiit  fTothisdicm  Clior. 

SiadelfiageB  bei  Böblingen.  Stiftskirche,  eine  PfeilerbasUika ,  deren 
drei  Schiffe  in  Apeiden  adilieaeen.  Die  Ärkadenpfeüer  haben  «n  den  vier 

Ecken  engagirte  WürfelsÄulchen.  Der  Thurm  steht  südlich  isolirt.  Vor 
dem  Spitzbüjjenportul  dieser  .'^citc  eine  Vorhalle,  deren  Oberstock  eine  Ka- 
pelle mit  vorgekragter  Apsis  bildet.  Die  1110  geweihte  Krypta  existirt 
nicht  mehr.  (Heideloff,  Kunst  dee  M.-A.  in  Schwaben  1,  10 — 14  und 
Taf.  3.  4.) 

flCehgadee  bei  Schongau.  Die  Prämonstratenserkirche  .  hOss- 
lich  verzopfte  Pleilerbasilika  mit  drei  Apsiden,  aus  der  zweiten  Hrdftc  des 
XII.  Jahrhunderts.  Reste  des  spütroman.  Kreuzganges.  Am  Eingang  des 
Klosterhofes  eine  halb  verbaute  zierliche  überwölbte  Kundkapelle,  geweiht 
1177.  (Orueber,  Vexgl.  Semml.  II.  Taf.  36.  Fig.  2.) 

StnwUlgi  Die  AlteUdter  Pfarrkirche«  eine  kreusfftrmige  Pfeilerbasi- 
lika mit  drei  Apsiden  und  westlichem  Thurm.  Daa  Innere  versopft,  das 
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Aeussere  mit  schönem  Wettportel  (Sigliart,  Bayer.  Knnt^etdi.  8.  186 

No.  17)  reicli  verziert. 

Tbierhaipteil  unweit  Augsburg.  Die  um  1  ir>0  einfach  aus  Ziegeln  er- 
baute Klosterkirche  St.  Petri  und  Pauli,  eine  aus  drei  gleich  langen  Schiffen 
bestehende  Pfeilerbasilika  mit  Apsis  am  Mittelschiff  und  urspiUngUch  awei 
Westthflrmen  in  der  Axe  der  Seitenschiffe;  verzoplt. 

Tipfpilbresn  bei  Pforzheim.  Die  Stiftskirche,  '  eine  IJasilika,  deren 
abgekantete  Spitzarkaden  von  achteckigen  Pfeilern  getragen  werden ,  im 
Uebergangsstil.  Chor  und  Westportal  gothisch. 

Tellliatii  unweit  Ingolstadt.  Einschiffiges  Kirchlein  mit  Apaie  und 
einem  am  Ostgiebel  vorgekrapten  ThQrmchen,  bcmerkcnswerth  wefjen  der 
grossen  Mannichfaltigkeit  roh  phantastischer  Menschen-  und  Thierköpfe, 
welche  dem  iiundbogcnfries  als  Knäufe  dienen.  ^) 

ViteriMMiilf  bei  Landsbeig.  Einsdiifflges  Kirohlein  mit  Apsis  und 
( iiKin  am  Westgiebel  ansgekisgten  Thürrochen.  (Oberbajer.  Azdiiv  X. 
2,  2ü5.) 

InckalUvg  bei  Prien  am  Chiemsee.  Nach  Sighart  (Ba^er.  Kunstgesch. 
8.  200)  eine  Rirdie  mit  roman.  Wandmalereien. 

Weiagartm  bei  Ravensbuig.  Rnine  der  1715  zerstörten  Klosterkiiehe. 

Weinsberg.  Die  Kirche  hat  im  flach  gedeckten  Langhausc  aul  runden 
und  achteckij^en  Säulen  ruhende  schlichte  S])itzh(")i,'en ;  reicb  verzierte  C'a- 
pilülc;  ein  quadratischer  Thurm  am  ÜHtcnde  vor  dem  spütgolhtHchen  C  hor. 
Der  Bogenfries  am  Lang^ause  mit  Ttelen  mystischen  Veraierungen. 

Wrissendeif  bei  Ingolstadt.  Die  Kirche,  ähnlich  dersn  ToUbath;  s.  d. 

Wiadberg  unweit  Deggendorf  im  bayer.  Wald.  Die  Pnlmonstratenser- 
kirchc,  einfacher  Qtiaderbau  von  1112 — 1107,  eine  kreuzförmige  Pfeiler- 
basilika mit  C'horapsis  und  zwei  Nebenapsiden  an  den  neben  dem  Altar- 
hause verlängerten  Seitenschiffen.  Reiches  Westportal  mit  figurirten  Capi- 
tälen  und  Laubwerk  am  Thfirsturz ;  ähnlich  da.s  kleinere  Nebenportal  an 
der  Nordseite,  Der  Thurm  über  dem  üstendc  des  nördl.  Seitenschiffes,  an 
der  Wetstseite  der  Krcuzvorlage,  von  141(i.  In  den  Jahren  1436 — 14tiO 
wurde  die  Kirche  flberwOlbt  und  1755  inneriich  verzopft.  (Eichinger, 
Qeo.,  Kloster  Metten  und  seine  Umgebungen.  Landshut.  1859.  S.  270  ff. 
mit  An.sicht.  Abbild,  der  Portale  in  den  Verhandl.  des  histor.  Vereins  fClr 
Niederbayern  5,  2l!).i  , 

lirgesbein  bei  Donauwörth.  Komanische  flach  gedeckte  Marienkirche 
mit  gothisch  verinderten  Fenstern  und  spätgothischem  Chor. 

.Vnmerkunp.  Kirchthürmc  romanischen  Stils  finden  sich  noch 

an  vielen  Kirchen,  im  W  ü  r  1 1  c  m  b  e  rg  i  sch  e n  : 

Adelberg  bei  Schorndorf ,  A 1 1 h e i m  bei  Riedlingen ,  Ball- 
ringen bei  Laupheim,  Dorndorf  bei  Laupheim,  Oerorigh  eim  bei 


I )  Weber,  P.,  die  Kir^e  su  Tidenbiona  mit  ihren  Merkwilidigkeiten.  Mit  4 

Abbild.  1845. 

2}  Fanser,  F.,  Besdueib.  der  Kirehea  in  ToUbath  «.  Veiasendorf,  im  Obsrb. 
Arehiv.  V.  3,  314  ft  mit  4  Ikf. 
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Be.sifj;heim,  H  o h en  m  cm  m I  n >^e n  bei  Hcidenheim,  llürbel  bei  Och- 
tieiüiäusen,  Uüttisheim  bei  Laupheim,  Ingeltingen  bei Künzelsau, 
Kirchbeim  «m  Nediar,  Laupheim,  Lautem  bei  Blaubeuem, 
Mariazell  bei  Schramberg,  Michelbach  bei  Gaildorf,  Mietingen 
bfi  Laupheim,  M  i  t  f  el  b i  b e  r  a  c  Ii  bei  RibiTacli.  Mönchbergbei  Her- 
renbcrg,  Münster  bei  fJailddil ,  Kirchholskirche  zu  Nagold  bei  Calw, 
Nellingen  bei  E.sslingeu  ,  N  ieder-Ci  eltin  gen  im  schwüb.  Berg- 
lande, Nufringen  bei  Herrenbeig,  Ober->Pi8chacb  bei  Oaildorr, 
() be rholsheim  bei  Laupheim,  Ober-Wälden  bei  Göppingen, 
Stiitskirche  zu  Oeh  ringen,  Orsenhauscn  bei  Laupheim,  Rcharen- 
stätten  bei  Blaubeucrn,  Sulmingen  und  Unter-Balzheim  bei 
Laupheim»  Wangen  bei  Stuttgart,  Weil  im  SchOnbudi  bei  Tabingcn, 
W  i  I  d  b  e  rg  bei  Herrenbeig. 

Die  meisten  dieser  ThQrme  sind  einfach  viereckig,  mit  Satteldach  und 
mit  nach  Westen  und  Oaten  gekehrten  abgestuften  Oiebeln. 
In  Bayern: 

Allersdorf  bei  Abensberg,  Altdort  bei  Kautbeuern,  Alten— 
beuernbet  Rosenheim,  Asenkofen  bei  Kegensburg,  St.  Oeotg  und 
Kreuzkirche  in  Augsburg,  Bergheim  bei  Augsburg,  Bernbach  bei 
Kanfbeuern,  Diedorf  und  Dietkircb  be  i  Augsburg,  E  b r  a  n  z  b  a u  s e  n 
bei  .\bensbcig.  Fiscbach  bei  Augsburg,  G  u  n^k  o  f  en  bei  Mühldort', 
üersthol  en  und  Göggingen  bei  Augsburg,  Goldern  bei  Dingolfing, 
Oross-Konreuth  unweit  E^r,  Hebramsdorf  bei  Asenkofen, 
Hirnheim  unweit  Regensburg,  Indersdorf  bei  München,  Inningen 
bei  Augsburg.  Kautbeuern,  Kirchberg  bei  Kggenteblc,  Landau 
bei  Straubing,  Lechhausen  bei  Augsburg,  Moosham  bei  Eggenfclde, 
Pfarrkiiehe  SU  Neunburg  vorm  Wald,  Oberhauaen  bei  Augs- 
burg, Oberndorf  bei  Abbach,  Othmarshausen  bei  Augsburg, 
Beichenbarh  bei  Jicgcnsburg,  B  c  in  n  at  s  r  i  c  d  bei  Schongau,  Köt/. 
bei  Neunburg  vorm  Wald,  lluderatshofen  bei  Kaufbeuern,  Scha/,- 
hofen  bei  Landshut,  Scheyern  bei  Ilmmünster,  Sossau  bei  Strau- 
bing, Türkheim  bei  Landsberg  am  Lech. 

Sehr  viele  dieser  Kirchtharme  sind  einfach  viereckig  mit  Rundbogen- 

blenden,  mit  von  Säulchen  getheilten  SchallOffnungen  und  Zeltdilcbern. 

Einzelne  Tbeile  und  Ueberrestc  roman.  Stils  finden  sich  an  den  Kirchen 
folgender  Ortscbalten ,  im  W  ü  r  1 1  e  m  b  e  r  g  i  s  c  h  e  n  : 

Abtsgemand  bei  Elhvangen.  Michelbergskirche  zu  Bönnig- 
heim  bei  Besigheim,  Bopf  ingen  bei  NOrdlingen,  Braunsbach  bei 
Schwab. -Hall,  Cleebronn  bei  Besighe'im,  St.  Geoig  in  Dinkelsbühl, 
Gttltstcin  bei  Herrenbeig,  St.  Martin  zu  Langenau  bei  l  liii.  T,ie- 
benzell  bei  IMorzbeim  ,  ^^aic  hingen  bei  Böblingen,  Mönsheim 
bei  Heinsheim,  Stadtkirtbe  zu  Munderkiugen  bei  Ehingen,  Oeschel- 
bronn  bei  Herrenbeig,  Pappelau  bei  Geislingen,  Reichertsrod 
bei  RothcnbuTg  ft.  d.  T..  Marienkirdie  su  Reutl  inge  n  ,  St.  Martin 
Rotfcnburg  a.  N.  ,  Schöckingen  bei  T,eonberg  .  S  fl  1  c  b  e  n  bei 
Kottwed,  Wangen  im  Allgäu,  Weiler  in  den  Bergen,  Wurmlingen 
bei  Tübingen. 
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llomanUche  Kirchen  in  Bayern  und  Schwaben. 


In  Bayern : 

C h  am  m  ü  n 8t  e  r  bei  Cham.  Feldmocli  in^  hei  Mflnchen,  Mallers 
dorf  hei  Regensburg.  Nieder-Altaich  hei  Deggendorf.  Ober- 
Haunstadt  bei  Ingolstadt ,  Pas  i  ng  bei  München  .  Seh  eggen  dorf 
bei  Mauern,  Schongau,  Stadtbcrgen  bei  Augsburg.  Stulln  in  der 
Oherpfalz.  Vilssattling  bei  Vilsbiburg.  —  Vergl.  I^otz,  Kunst-Topo- 
graphie Bd.  2. 

l-ebcr  die  Rundbauten  in  Bayern  und  Schwaben  s.  oben  S.  23  V. 
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Fi|f.  t7fl.  WffUcitr  Ton  St.  Blepban  in  Wien  (nach  Ttchiachka). 


III.  In  den  (U'ulscli-ösk'rrciclnscheii  Ländern. 

liitcraliir :  Lidmowsk  y«  K<1.  v.,  Dcnktinlc  di-r  Baukunst  u.  Bild- 
nerci  des  M.-A.  im  Oestcrr.  Kaiserthume,  pez.  von  Jos.  Fischer.  IS17.  — 
Rschor,  C,  Denkin.  alterth.  Hnukuiist  in  Mähren.  Is"j2.  —  Tschischkn, 
Fz.,  Kunst  u.  Alterth.  im  Oesterreich.  Kaiserstant.  \**'.H>.  —  Ilawlik,  E., 
zur  Gesch.  der  Baukunst,  der  bildenden  u.  zeichnenden  Künste  in  Mahren. 
IS.HS.  —  Derselbe,  Zu.satze  u.  VerbcsRcrungen  zur  (Jesch.  der  Künste  in 
Mähren.  IMI. —  W i  e »e  n f e Id ,  C,  Skizzen  einer  Gesch.  der  Baukunst  in 
Böhmen.  1SI4.  —  Wocel,  J,  Er  asm. ,  ürundzüge  der  böhm.  AUcrthums- 
kunde.  I's  lö.  —  Schmidl,  A.  A.,  Oesterreich.  Blatter  für  Literatur  u  Kun^t. 
ISn — —  Derselbe,  Kunst  u.  Alterth.  in  Oesterreich.  Heft  1.  \^A*y. 
—  Ernst,  lH;op.,  u.  Oeschcr,  L.,  Baudcnkni.  des  M.-A.  im  Erzherzogth. 
Oesterreich.  Lief.  I — \.  —  Primisser,  .\loy8,  u.  Hormayr,  J  v., 

Kunst  u.  Alterth.  in  Oesterreich,  in  Hormayr's  Taschonb.  für  die  vatcrl. 
Gejjch.  ]sm.  S.  2SÜ— :<y3.  —  Melly,  Ed.,  die  Archäologie  in  Oesterreich  (in 
Oesterreich  herausgekommene  archäol.  Werke,,  in  den  .Vnnales  archcol.  Is50. 
Livr.  3.  —  Schmidl,  A.  .\.,  Ucise^Notiecn  zu  Kunst  u.  Alterth.  ISiO.  — 
Wuccl,  J.  Erasm.,  Bericht  über  die  iSäl  unternommene  kunstarchaol.  Be- 
reisung Böhmens,  in  den  .Sitzungsberichten  der  philoH.-hi»>tor.  ClasHC  der  .\ka- 
demie  der  Wissonsch.  zu  Wien.  8,  4 — 24. —  Heider,  (»ust.,  u.  Hftuflcr, 
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J.  V .,  Arclukol.  Notizrni  gesammelt  auf  einem  AuaÜuge  nach  Ucrzogenburg, 
OAttweih  «.  Seitemtetten,  im  AxoliiT  Air  Kunde  Österreich.  Geachichtsquellen. 
5,  i:!'t — ITs;  .^-i*)  — 040.  Srhmitt,  Ant.,  Abbild,  der  BiniaUcrtliünuT  in 
Itiihiiieu,  gezeulint't  von  Fz    Loi  ciiz.  —  /.üI)]),  ('.  Wind.,  l'uiuatky 

archaeologickö  a  m^stupisn^  [Archind.  -  topograpb.  DeiikwaTdigkcitcn.  Organ 
des  UuMums  zu  Prag).  Ibbi  etc.  —  Mittelalter!.  Kunatdoukm.  de«  Atterreich. 
Kaiaemtaates,  herauagegeb.  Ton  Gast.  Heid  er,  Riid.  t.  Eitel  berger  u. 
.1.  Hiescr.  2  l?dc.  I>öii- is'i!).  ^  Spi  innrer,  Fz  ,  u.  Waldheira,  R. 
( )L'8Ccrreichä  kirchl.  Kunstdenkni.  der  Vorzeit.  Lief.  I.  2.  lbi>0.  —  Sacken, 
Ed.  V.,  Baudenkm.  im  Kreise  unter  dem  Wiener  Walde,  in  den  Mittheil,  der 
k.  k.  Central-Comm.  etc.  flNSti).  I.M'— v,;  liiT.  -  Anker»hofen, 

Uli.  V.,  Uebersicht  der  kirchl.  Baudenkm.  in  Karnlhcn,  ebd.  S.  121  —  I2G.  — 
Wocel,  Erasm.,  Ucbemcht  der  roman.  Uaudonkm.  in  liöhmen,  ebd.  S.  145 
bis  140.  —  Orueber,  Bemh.«  C^araktenatik  der  Baudenkm.  Böhmen«,  ebd. 
8.  189—200;  21^222:  241—249.  —  Tinkhauaer.  Geo..  Bericht  Uber 
eine  Heise  von  Brisen  nach  Iniclicn  tt.  in  das  Thal  Taufers  in  Tirt)l ,  ebd. 
a.  2l)U — 2U6.  —  Sc  he  ig  er,  J.,  ein  arohtol.  Ausflug  nach  Feldbach,  Feh- 
ring  n.  Pertlstein  in  Steiermark,  ebd.  S.  248~25l.  —  Passavant,  J.  D., 
Aber  die  mittelalterl.  K\nist  in  Hc^hinon  u.  Mähren  (über  die  Baukunst],  in  der 
Zeit«chr.  für  chribtl.  An  iiaul.  u.  Kunst  1,  N5—  25(J;  234.  —  Haas,  C, 
Kunstdenkm.  des  M.-A.  in  Steiermark.  1S57.  (Aus  dem  Jahrbuchc  der  k.  k. 
Central-Comm.  etc.  2.  203—232).  —  Sacken,  Ed.  Mittelalterl.  Kunst- 
denkm. im  Kreue  ob  dem  Wiener  Walde.  1857.  (Ebd.  8.  101 — Ifili.)  —  Tink- 
hnu.scr,  (i.,  die  alten  Baudenkm.  des  Isclthales  in  Tirol,  in  diii  Mittheil, 
der  k.  k.  Ceutral-Comm.  etc.  (Ibö7).  2,  liJ— iSU.  —  Derselbe,  Kciseher. 
Ober  elidge  Denkm.  twischcn  Botsen,  Tirol  n.  St.  Fan)«  n.  s.  w.,  ebd.  S.  322 
bis  ."127.  —  Mikowec,  Fcrd.  B,  Alterthümer  u.  Denkwardigkeiten  üöh> 
mens.  Mit  Zeiclm.  von  Jos.  Hellich  u,  W.  Kandier.  Bd.  1.  IS-^*«. — 
Haas,  C  ,  Notizen  über  mittelalterl.  Baudenkm.  in  Steiermark,  in  den  Mitth. 
des  histor.  Vereins  far  Steiermark,  7,  205—23«:  8,  156 -16U;  9,  2ö7— 275  ; 
10,  297— 3fi9.  —  Egger s ,  F.,  Reisebemeilc.  in  Tirol,  im  D.  Kunstbl  0.  «lä  IT. 
—  'Wocel,  T.ia^ni.,  Ikiirlit  über  eine  kunst.ircliflul.  Reise  in  Böhmen  u. 
Mahren,  in  den  Mitthcil.  der  k.  k.  Central-Comm.  etc.  (ISö^).  3,  i4t— HU; 
109-160;  (1859).  4,9ti— 100;  135—137;  158— 163; 212—218.  —  Sobeiger, 
J  ,  Aber  einige  mittelalterl.  Kunstdenkm.  in  der  Gegend  von  Judenburg  u.  s.  w. 
in  Steiermark,  ebd.  S.  2H3  — 304;  :{2;J  — :r>S.  —  Ankershofen,  (ili.  v., 
Karnten.4  älteste  kirchl.  Denkinalbaiiti  n.  l^lill  (Aus  dem  Jahrbuchc  der  k.  k. 
Central-Conun.  etc.  -1,  Ol  -  KM.,  —  Sacken,  £d.  t,,  Kunstdenkm.  desM.-A. 
im  Kreise  ob  dem  Manhartsberge ,  in  den  Berichten  u.  Mittheil,  des  Alters 
thunisvettiaes  /.u  Wien.  •'),  T|  —  l  —  Kirtlii.  liaudenkm.  im  Er/hcrzogth. 
OesteiT^h  u.  d.  E.  nach  Konr.  ürcfc's  Auuareil-Aufnahmcn  in  Farbendr. 
daigestellt.  I  SO  I .  —  Die  von  den  Zöglingen  der  Wiener  Architckturschule  ge- 
machten .Vnfnahmrn  hltcrer  Bauwerke,  herausgcg.  von  dem  Vereine  W  i  o  n  e  r 
Bauhütte.  I^ti2ctc. —  Weiss,  C  ,  über  einige  Kunstdenkm.  in  Nieder- 
österreich u.  Steiermark,  in  den  Mittheil,  der  k.  k.  Central-Comm.  etc.  (1^62). 
7,  |5^_|t}4;  |»o— 195;  297— 301.  —  Schmitt,  Ant.P.,  Bericht  aber  einige 
Knnstdenkm.  Böhmens,  ebd.  (I«03).  9,  .3211—325.  —  Petschnig,  Harn, 
über  da."*  (Jailthol  in  Kiirnthen,  ebd.  0,  I(»7 — 121.  —  Levitschnig, 

Barth..  Baudenkm.  des  üailthale«,  ebd.  S.  122— 12s,  —  K.  A.,  Beitrage  zur 
Entwicklungsge«oh.  der  kirchl.  Baukunst  in  Tirol.  2  LicfT.  1SG4.  —  Petsch- 
nig, Hans,  über  einigce  Kirchen  in  Steiermark,  in  den  Mitthcil.  der  k.  je. 
Central -Conun.  etc.  nS65j.  I«,  li»l  — 2o4.  —  Sacken.  Ed.  v.,  Archaol. 
Wegweiser  dvroh  das  Viertel  unter  dem  memer  Walde  von  NiedeiOaterreich. 

ISOli. 

Die  period.  Pnblieationen  der  k.  k.  Central-Comm.  tnr  Erforschung  n. 

Krhaltung  der  Üanrlonkm.  s.  oben  S.  7.  Das  Jahrbuch  scheint  mit  dem 
|sr>l  herausgekommenen  ä.  Bande  zum  Abschlüsse  gelangt  zu  sein;  die  Mit- 
theilungen  erscheinen  seit  1864  unter  anderer  R^bwtion  und  in  veitnderter 
Sinriehtnng. 
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Arok&elogiMk»  KftrtMt:  Schmitt,  Ant.,  Archäol.  Karte  des  Königreichs 
BAhmen.  —  Hass,  C,  AivhBol.  Karte  der  Staieirmark,  in  den  Mitth. 

des  hiKtor.  Vi  rciTm  ftlr  Steiermark.  lieft  Hl.  Isrid.  —  Sacken,  l'd.  v.,  Kurto 
der  Kuiuftdvjiliia.  du.s  M.-A.  im  Kreise  u.  d.  W.  W.  von  Nitderuittcrreich. 
liMi5,  in  Deaielben  Arcliiol,  Wegweiser. 

VoilMiiiisriiiiii^f 

82.  In  «len  (Iciitsi  hon  Krojiländern  dos  jrtzicrfn  Kaisrrlhuins 
Oost<?r  rc  icli  sind  Haudriikinale  aus  der  Frühzrit  der  romanischen 
IVriodf  nicht  nachircw lesen.  In  den  Alpenpidvinzcn  lassen  die  wenig 
zahlreichen  romanischen  Kirchen  neben  ihrem  allu'emein  sfiddeutsc  hen 
Typus,  wie  aus  der  (irenznachburschaft  leicht  erklärlich,  in  gewissen 
Ein/clnhcitcn  norditalienischc  Einflüsse  erkennen,  und  es  sind  na- 
mentlich prachtvolle  Portalbauten ,  diircli  die  aWecliselnde  Attfesn- 
anderfolge  vcrschiedcnfarlngeii  Materials  (rother  Marmor  und  weisses 
Gestein)  von  polychromatischer  Wirkung,  mit  vielen  schlanken»  theils 
runden,  theils  achteckigen  korinthisirenden  Säulen  hcsetzt  und  mit 
einem  kleinen  Vorhau  versehen,  dessen  Frontsftulen  «neu  Fladbgiehel 
tragen  und  aufliegenden  Löwen  rohen,  wie  solche  in  Verona  und 
Trient  vorkomnien ,  die  sich  von  Tirol  bis  nach  Salzburg  verfolgen 
lassen.  In  Tirol  sind  nur  wenige  ronmnisdie  Kirchen  bekannt,  und 
zwar  zeigt  sich  der  lonibardische  Einfluss  hier  auch  in  der  langen  Daner 
des  Romanisnuis,  der  sieh  mit  Anwendung  der  Uebergangsformen  auf 
den  heibchaltonen  Uundhogen  und  mit  der  last  quadratischen  Anord- 
nung der  einfachen  Gewölbejoche  bis  ins  XIV.  Jahrb.  hineinzieht. 
In  .Salzl)urg,  wo  das  Christenthuni  schon  im  VII.  Jahrb.  gepflanzt 
wurde,  birgt  die  Erde  zwar  manchen  Ueberrest  der  vorangegangenen 
römischen  Cultur,  aber  ausser  der  unbedeutenden,  angeblich  merovin- 
gischen  Kupertuskapelle  (am  Eingange  der  Klause)  finden  sidi  christ- 
liehe  Denkmale  (der  Kreuzgang  auf  dem  Munnheige,  vielleicht  noch 
vom  Ende  des  XI.  Jahrh. ;  oben  S.  78)  erst  aus  dem  XII.  Jahrb.,  und 
aucb  diese  vielfach  verbaut  und  moderulnrt.  Besonders  bemerken s- 
wertb  ist  die  anscheinend  durch  den  zeitweisen  Aufenthalt  Erxbbchofs 
Conrad  I.  von  Salzburg  (1  106—  1  147)  in  Niedersachsen  vermittelte 
Uebertragung  einzelner  dort  heimischen  Bauformen  [die  Basilika  mit 
je  zwei  Säulen  im  Wechsel  miteinseinen  Pfeilern,  die  mit  dem  Würfel- 
Ornament  verzierte  rechtwinkelige  I^mrahmung  der  Arkadcnbogcn)  in  ^ 
seinen  Sprengel,  wohin  er  sächsische  Augustiner-Chorherren  übersie- 
delte. Seit  der  Mitte  des  Xll.  Jahrh.  erscheint  in  Steiermark  und 
Kärnten  in  den  Domen  von  vSekkau,  (iurk  und  in  St  Paul  im  Lavant- 
thalc  eine  durch  Alter,  b>til,  Ornamentik  und  gute  Erhaltung  gleich 
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ausgezeichnete  Architekturgruppe.  In  Oesterreich  selbst  sind  nur  Bei- 
spiele aus  der  IJcbergangsperiode  bekannt  iMichaelerkirche  in  Wien, 
Kirclien  in  Wiener  -  Neustadt ,  Schöngrabern  etc.  ,  welche  sich  hier 
weniger  in  einzelnen  Gliederungen  und  Ornamenten,  als  viebnelir  in 
dem  lie-^treben  nach  grösserer  >(  iil.iiiklieit  der  \  erhällnisse  und  nach 
incbr  uiannichfaltiger  Gestaltung  eines  phantastischen,  zuweilen  über* 
ladencn  Zierwerkes  charakteriÄrt  und  tief  in  das  Xm.  Jahrh.  hinab- 
rocht.  Cisteraenser- Abteikirche  su  Heiligenkreux,  in  ihrem 
Langhauae  lischst  schlicht  und  einfach,  doch  schon  mit  ursprüngliehor 
Absicht  der  Ueberwölbmig»  aeigt  mit  Aoanahme  der  »pitabogigen 
Westportale  überall  den  Rundbogen,  wogten  in  Kloster  Lilienfeld 
desselben  Ordens  (1202 — r2:<o)  das  System  des  stark  gothisirendeft 
XJebeigangsstiles  mit  dem  Si)it/.bogen  vorherrsclit  Derselbe  Stil  kenn- 
seichnet  auch  die  prachtvollen  Kreuzgänge  in  beiden  genannten  Klö- 
stern und  zu  Zwctl.  Die  Stephanskirche  in  Wien  zeigt  in  dem  reichen 
Hauptportiile  der  alten  \\'estfront  eine  entschiedene  Milttdstute  zwi- 
schen dem  lu)ina!ii--t  li{>ii  und  dem  Gothischen.  Unter  den  zahlreichen 
kleinen  einscluHigL'n  Kirchen  finden  sich  einige  gewölbte  M  ildungs- 
maiier,  l'elronell,  Schöngrabern  etc.'  uml  viele  andere,  bei  welchen 
sich  nach  dem  in  Süddeutsrhhmd  beliebten  Typus  der  iliurm  am  Ost- 
cnde  erhebt  und  in  seinem  l  titerbau  zugleich  den  Chor  enthält.  —  In 
Böhmen,  wo,  wenn  ausnahmsweise  eine  reiche  Ornamentik  angeordnet 
i|t,  die  Formbildung  an  einer  gewissen  Plumpheit  leidet,  findet  sich 
sirar  dne  nicht  unerhebliche  Aniahl  romanischer  Bauwerke,  aber  sie 
sind  nur  klein  in  den  Biaassen  und  einfach  in  der  Stmctur  fast  wie 
Bedürfhissbauten;  ältere  Kirchen  von  Basilikenanlage  (St.  Geoi^  in 
Frag,  Prosek,  Hsmitz,  Altbunslau)  sind  nur  wenige  bekannt,  In  den 
einschiffigen  Landkirchen  ist  sehr  oft  eine  unterwölbte  Empore  am 
Westcnde  angeordnet,  welche  von  Säulen  oder  Pfeilern  ge  tragen  wird. 
—  In  Mähren  sind  die  Iknedictinerkirehe  /it  L'rebitsch  und  die  Cister- 
zienser-Nonnenkirche  zu  Tischnowitz  zwei  b(  deutende  Gewölbebauten 
im  gothisirenden  Uebergangsstil ,  beide  durch  Praciitpoi t.ile  ausge- 
zeichnet. —  Ueber  die  in  diesen  südostlichen  Gegenden  von  Deutseh- 
land zahlreich  vertreten*  Khissc  kleine  r  Uundbauten  ist  bereits  oben 
S.  IM  und  23  VI.  und  \  Ii.  gesprochen. 

Im  Detail  herrscht  in  Oesterreich  das  der  Uebergangsperiode 
cigcutliumliche  EjBospencapitäl  stark  for,  währ^d  Bfihmen  anschei> 
ncnd  bis  gegen  1300  bm  einem  schweren  Würfelknaufe  stehen  blieb. 
Sehr  beliebt  erscheint  in  den  Bauwerken  des  Xm.  Jahrh.  die  (in 
Tischnowiti,  Hetligenkreua,  Lilienfeld,  Kaurzim  etc.  vorkommende) 
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ICanier,  die  Gewölbesnisiiger  (las  de  ckaige)  aber  den  Gapitilen  in 
Form  von  Blendscbilden  anraaetsen ;  vergl.  Fig.  177.  Am  Aeusseren 

ist  die  süddeutsche  Verbindung  de* 
deutsclien  Bandes  mit  dem  Bogenfriese 
sehr  beliebt,  welcher  letztere  oft  reich 
gegliedert  und  in  gebrochenen  Formen 
vorkommt;  zuweilen  vci tritt  dessen 
Stelle  der  Zinnen Irics.  Statt  der  Li- 
senen  sind  häutig  Hulbsäuleu  ange- 
ordnet. 

Vcrgl.  Sehn  aase,  KaniSgMeh.  IV.  I, 
149— 104  i  V.  324  f.  u.  4SS.  —  Kugler, 
Gesell,  der  BeukumtS,  5H--&3I;  545—547; 

3.  271  f.  u.  M:\    -.im.  —  Lübke,  OoHrh.  der 
Architektur.  ;j.  Aufl.  S  ;<H»»— 400.  — -  Ot te , 
(>esch.derdeut.  liaukunHtS.  2:is— 241  u.  -Iö(ifi. 
Fig.  177.  Ueiligcnkrcui  (nach  Heider).    B«i8pringer,  die  Baukunstde8chnetl.U.-A., 

findet  rieh  llanche«  Aber  Böhmen. 

AlUkadaa  unweit  Prag.  Die  Krypta  unter  der  vielfach  umgebauten 

Collegiatkirche,  mit  32  Säulen,  die  Eckblättcr  an  den  Basen  und  plump« 
rohe  Wurfclknäufe  traj^on.    Grueber,  in  ibn  Mittheil.  etc.  1,  197.) 

AU-relJa  in  ^siederösterrcich.  Kinu  ursprünglich  Hach  gedeckte,  ap&t- 
gothiach  flberwAlbte  Basilika  mit  Östlichem  Thurm,  an  den  sich  der  apKt- 
gothische  Chor  schliesst. 

Arda;;ger  in  Nicderösterreich.  Die  dreiscliifilgc  Krypta  der  zwistlien 
1220  und  121Ü  geweihten  Collegiatkirchc  mit  Gratgewölben  und  dünnen 
Säulen  mit  Knospcncapitälen.  Die  Wände  mit  einlacben  Blenden  mit 
Schmiegengeataaseu  vieÜeidit  von  einem  filteren,  1066  geweihten  Bau.  Das 
zopfig  überwölbte  iScliifT  mit  spitzbogigen  Pfeilerarkaden.  Der  Chor  gothtsch. 
(v.  .Sacken,  in  den  Mittheil.  etc.  2,  106.) 

A8|iaDg  unweit  W.->>eu8tadl.  In  Unter- Aspaug  eine  Kirche  mit  Apsis ; 
neben  derselben  eine  einfache  Rundkapelle. 

Berthtes^ailen  bei  Salzburg.  Die  goth.  veränderte  Stiftskirche  enthllt 
in  dem  Unterbau  der  beiden  Wcstthürme  und  dem  inneren  Hundbogen- 
portal  mit  larbigen  Marmorstreiien  durchi»et/.te  Ueberreste  aus  der  Zeit  um 
1122.  Kbenao  datirt  der  Kreuzgang  (Abhandl.  der  Akad.  der  Wissenscli., 
histor.  Kl.,  zu  Mflnehen.  V.  t)  aus  dem  Xn.  Jahrii. 

Bschaiti  bei  Prag.  Kirdie  in  Form  des  gleicharmigen  Kreuiea,  geweiht 

115S;  modern  vergrössert. 

BetlPB.  ')  Die  alte  Pfarre  mit  Apsis  und  Balkendecke.  —  Die 
ehemal.  Dominicanerkirche  (jetst  Magazin)  hat  einen  roman.  West- 


1)  Hessmer,  Alois,  Alte  Kunstdcukm.  in  Boticn  u.  seiner  Umgebung,  in  den 
MitthaiL  der  k.  k.  Central-Comm.  ete.  (18öi).  2,  57— «3}  97—103;  110—123  u. 
Taf.  4. 
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ihurm.  —  Der  Kren /.gang  bei  der  F  la  n  c  i  s  c  a  n  e  r  k  i  r  cli  e ')  im  Utbcr- 
gaagsstil.  (Mcssmer  Ü.  GO  und  Ul.)  —  Die  Liebl'rauenkirche ,  von 
Mural  iltma  roman  Bau  noch  den  Unterbau  der  beiden  öallidi  stehenden 
f  hflrme  und  swei  M annoTportale  enthaltend,  zeigt  in  dem  aus  drei  gleich 

boben  ^ow^Ibtcn  SrbifTon  bcstchciidcit  luiregelnilaB^gen  Langhauso  (um 
1  :V2()  —  i:<."til)  st:irk  f^otliivirciHlcn  l  tl)ti|;;in'^sstil  ;  der  Cbor.  um  den  di«^ 
SeitenschiM'e  einen  Liuguiig  bilden,  ist  »pütgutliiscb.  i^Ebd.  S.  lOÜ  und 
Taf.  4.)  —  Die  einsdiiffige,  ohne  Rippen  im  Spitxbogen  tlherwOlbte  Kirche 
St.  Julian  n  im  Dorf  hat  den  Thurm  Aber  dein  mit  einer  Apsis  seliliessen- 
denCliorf.   Ai'htilieli  ist  die  1  !?n:{  ^r^w  eilite  KlnheSt.  Martin  in  ( '.iini)ill. 

Kriien.   Per  zoptig  umgebaute  Dum.       mit  Ausnahme  der  beiden. 
WeetthOrme  aqa  Ziegeln,  lässt  im  Lang-  und  Quechause  den  im  Jahre  1237 
geweihten  OewOlbebau  im  Uebeigangsstil  erkennen.  Der  Chor  war  apät- 

gothisch.  Am  sfldl.  Fln^'el  des  elegant  spätroinaii .  Kreu/^iiin^^es  ^  i  die  ein- 
srbifTige.  /um  Theil  in  der  Ti»nne  Oberwölbte  Tuutkitpelle  mit  einem  Kiip- 
pehhurni  über  dem  Cliur  ^ebd.  [IbtilJ.  (i,  l'AO  ;  vergl.  üben  8.  17  l*ig.  1) 
in  rohem  Stil. 

i^eitsch iltenbar;;  bei  Hainburi^.  Die  .Jübaiiniskirche,  *)  eine  .s|»at- 
gotbiseh  nberwölbte  riind^HiLMLr«'  l'1eilrrli:isilik;i  voü  l"i]:'>,  mit  f^ofb  'rinirm 
und  (.'bor.  Der  sfldl.  belegene  Kurner,  ein  Rundbau  niil  reiehem  s^ialruman. 
Weatportal. 

ieMtnlaclM  nächst  Irdning  in  Steiermark.  Reste  der  einschiffigen, 
spater  überwölbten  Kirebe  St.  Kgydi,  bcmerkcnawerth  wegen  des  IhrenfOr- 
migen  Maju'r\  erbandes  i'o/yj/.v  s/tiratum] . 

Pexan  in  liöhmen.  Die  1144  gegründete  Stiltskirche  mit  einer  Süulen- 
krypta. 

Ibenderf  bei  Völkermarkt  in  Kürnten.  August inerstittskirche  ,  eine 
gotb.  veränderte  kreuzförmige  Pfeilerhasilika  mit  dreiseh i tilge r  Krypta  unter 
dem  Querschitt'  und  viereckigem  Thurm  un  der  Hüdl.  Langscitc. 

Iger«  Die  unteren  Etagen  der  beiden  Oatthflnne  an  der  gothiachen 
Dechanteikirche  im  UebetgangastÜ. — Die  Schloaakapelle,  ein 
zwciHtöckiger  Granitbau  mit  aehteekiger  Oeffnung  in  der  gewölbten  Zwi- 
sebendecke,  besteht  in  beiden  Stoekwerken  aus  einem  (juadrati.schen  Sehitl', 
welches  über  vier  Säulen  in  neun  Jochen  im  Erdgeschuss  mit  rundbogigen 
Ora^ewOlben,  im  Oberstock  nach  einem  Brande  von  1270  mit  frflhgoth. 
Rippengewölben  gedeckt  ist.  An  das  Schiff  scbliesst  sich  östlich  ein  qua- 
drutiselier  Altarraum,  der  mit  zwei  in  der  Tonne  Oberwölbten  Nebennlumen 
verschen  ist,  so  dass  das  üanice  rechteckige  Grundtorm  erhält.  Die  Säulen 

n  Schöpf,  J.  B.,  die  Kirche  u.  dos  Kl.  der  Franciscaner  xu  Bozen. 
2)  Ladurner,  Justin.,  Beitrilgc  zur  Oeach.  der  Pfarrkirche  von  Bötzen.  1851. 
:<)  Ti  n  kh  a  u s c  r  ,  (i.,  die  alte  u.  neue  Domkirche  xu  Hrixcn  in  Tirol,  in  den 
Mittheil,  der  k.  k.  Central-Comm.  etc.  (Ibtil).  ü,  CS— 72;  Un— lo| ;  12U— 131. 

4)  Derselbe,  der  alte  Kreuzganf;  des  Uachftfl.  llflnstcis  sa  Brixen,  ebd. 
I,  11  --22  u.  Taf.  2. 

5)  Sacken,  Ed.  v.,  die  Kirche  u.  Kundkap.  cu  Deutsch-Altcnhurg  in  Nicdcr- 
Astemich,  ebd.  S.  251— *j:.4  u.  Taf.  Mi.  -  Vergl.  Derhclbe,  die  röm.  Stadt  Car- 
nuntum,  in  den  Siuungaber.  der  Wiener  Akademie  der  WiMenscb,,  phUos.*histor. 
Kl.,  9,  765—772  u.  Taf.  8  u.  15. 
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de«  Obentodtes  sind  an«  weissem  Marmor.  Erbaut  ist  die  Kapelle  unter 

Kaiser  Friedrich  I.  ')  (Förster,  Denkm.  10,  7—10  und  3  Taf.) 

Prifilrrsbach  bei  Zwetl  in  Niedcrösterreich.  Durch  Umbau  vOUig  Ter- 
änderte  Plarrkirchc  von  l'iöU  im  IJebcrgangsstil;  Chor  gotbisch. 

Mesadi.^  In  der  efnscbtffigen  gotib.  Stiftskirche  nimmt  die  west- 
liche Ilillrte  dc  sSdiiffes  eine  Xonnenemporc  ein,  und  darunter  eine  von 
Würfelknauthäulen  in  dre  i  Schiffe  getheilte  Halle,  die  im  niedrigen  Spitz- 
bogen mit  üratgewölben  gedeckt  ist.  —  Die  D  o  m  i  n  i  c  a  n  c  r  k  i  r  c  h  e  ,  ge- 
weiht 1251,  eine  ursprünglich  flach  gedeckte  spitzbogige  Pfeilerbasilika  mit 
innerlieh  runden,  äuaserlidi  polj^nen  Apsiden  am  Ostende  der  Seiten- 
schiffe und  goth.  Chor.  Das  Mittelschiff  hat  kleine  Rundfenster.  Der 
Kreuzgang  mit  rundbogigen  üratgewölben  im  Uebergangsstii.  (Springer 
und  VValdheim,  Üesterr.  Kunstdenkra.  Lief.  3—6.) 

fliia  bei  Eggen  bürg  in  NiederSsteneieh.  Das  Langhaus  derKirdie  am 
Berge,  Rent  einer  einfach  spitsbogigen  Pfeilerbasilika,  mit  Radfenstern  an 
der  Westseite.  l'ebcrwölb»in<:^  modern  :  Chor  sp.ltgothisch .  (v.  Saeken, 
in  den  Ber.  und  Mittheil,  des  Wiener  Alterth. -Vereines  5,  90.) 

Caöad  unweit  Zwetl  in  NiederOsterreich.  Verunstaltete,  flach  gedeckte 
sdilidite  Pfeilerbasilika  mit  Ostl.  Thurm,  an  den  sich  ein  sptttgoth.  Chor 
schliesst. 

CrilTen  bei  Völkermarkf .  1' r  it  m  o  n  8 1  r  a  t  c  n  s  e  r  k  i  r  c  b  e  ')  in  Griven- 
thal,  begonnen  1251,  eine  höchst  einfache,  rundbogi^'  ciherwölbte  Pfeiler- 
basilika, deren  Seitenschiffe  in  der  Flucht  des  Triumphbogens  geradlinig 
8chlie.s.sen.  ebenso  wie  der  quadratische  Chor.  Ueber  dem  nördl.  iSeiten- 
Kchifie  liegt  der  Capitelsaal,  welcher  sich  als  KnijXjre  nach  dem  Mittelschiffe 
ötfnet.  Die  We.stlront  ist  modern,  und  alles  Ucbrige  meist  verbaut. —  Die 
südwestlich  belegene  Pfarrkirche  in  Oberndorf  (Alter  als  das  1236  ge- 
stiftete Kloster)  war  urspranglich  etnschifiig ,  mit  Osttichem  in  der  Tonne 
überwölbtem  Chore,  über  dem  sich  der  Thurm  erhebt,  woran  sich  ein  troth. 
Chor  schliesst.  Das  Westportal  ist  rundbogig  und  hat  ein  Rundfenster 
über  sieb. 

•nk.  Der  Dom,  *)  vollendet  um  1216—1218,  eine  rundbogige  Pfei- 
lerbasilika, deren  Sdiiffe  in  Apsiden  enden,  mit  iwei  WestthOrmen,  die 


i;  Qunst,  Ferd.  v.,  die  Burg  zu  Egor,  im  Herl,  Kunstbl.  IS2S.  S.  23(1.  a.N  u. 
|s2!l.  S.  si  u.  III,  liebst  2  Taf. ;  vergi.  Zcitschr.  fflr  chrüttl.  Archäol.  u.  Kunst  I, 
l.iti    -  (iransohl,  P.  A.,  Beschreib,  der  alten  Burg  su  Eger.  —  Gruebor, 

Bernh.,  die  KaUerburg  sa£g«r  u.  die  sich  anachlieasendea  Denkm.,  in  den  Beitr. 
sur  Oescb.  Böhmens.  Abth.  III.  Bd.  t.  IS64.  —  Die  Kaiserburg  zu  Rger,  in  der 
Oesterr.  Wochenschr.  ivd'i.  Xo.  '\. 

2)  Esaenwein,  A.,  die  mittelalterl.  Baudcnkm.  der  Ötadt  Friesach  inKinith., 
ia  den  Mittbeil,  der  k.  k.  Central» Comm.  etc.  (1863).  6,  149—173;  190  -205  u. 
Taf.  r,  7. 

:j  .\  11  k  c r sh  () f  c n  ,  J.  v.,  die  Stiftskirchen  zu  (Iriffcn  u.  Obemdorf  in  K.lmthen, 
ebd.  (isöTj.  2,  tl  -  II. 

4)  Quast,  Ferd.  t.,  der  Dom  xu  Qurk,  in  Otte,  Gesch.  der  kircbl.  Kunst 
(Orandzage).  S.  69 — ^77.  —  Ankarshofen,  O.  F.  t.,  Aber  die  Zeitstenung  des 
Gurker  Dombriuc!*,  in  den  Mitthcil.  der  k.  k.  Central-Comm.  etc  (I*».')«).  I,  22— •-».■>. 
—•Derselbe,  über  die  Vollendung  de»  Gurker  Dombauen,  ebd.  8.  229  f.  —  Haas, 
C,  der  roman.  Dom  zu  (xurk  in  KSmthen,  in  den  Mittelalterl.  Kuostdenk».  im 
Oeslsfr.  Kauerstaat  Ton  O.  Ueider  etc.  2,  144—172  u.  Tsf.  2ö— 29. 
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fcimii  h'iH  ins  Mittflschifl"  vorlrcteiulen  Nüimeiuhor  fliinkiicn ;  anscheinend 
aul  ein  QucrKchitf  ungelegt,  welches  aber  nicht  an  der  gewöhnlichen  Stelle 
sur  AusfOhran^  gelangte,  Kondero  am  5«tUdien  Ende  des  Langbeues,  wo 
die  Wände  der  Seiten. schiffe  zu  hohen  Giobelfronten  ausgebildet  ersclieincn. 
Die  Krypta  (wohl  bereits  1171  vollendet  ,  durch  je  drei  Pleiler  in  drei 
•Schiffe  getheilt,  ist  in  'diesen  mit  einem  wahren  Wald  von  Würlelknuul- 
»Ittlchen  lel^nthuich  ausgesetst.  Du  ganse  Geblude  ist  durch  edles  Detail 
und  durch  das  herrliche  marmorartige  Material  auagcaeichnet.  (Veigl.  oben 
8.  42  V'v^    I  I  und  S.  17  Fi^'. 

Hanlerk  unweit  Kjj^enburg  in  Nicderöstcrrcich.  Runder  Kurner  mit 
oberirdischer  Ciruit  und  erkerartiger  Apsis;  liuine.  (v.  Sacken,  Inden 
Ber.  und  Mittheil,  des  Wiener  Alterth .-Vereines  5,  104.) 

lartberg.  *)  Der  Karner  .St.  Michael  und  Ulrich,  eine  Aber  dem  Kuppel- 
gewölbe mit  hohem  Kej^eldach  ^[ekröiite  Rotunde,  deren  cnts[)recbend  ge- 
deckte Apsis  fast  die  volle  Kreislorm  hat.  Der  Stil  ist  entschieden  spät- 
romanisch. (Heider,  in  den  Mittheil.  etc.  [1856].  1,  59  f.  und  Taf.  4.) 

leiligrihreif  ^)  unweit  Wien.  Von  dem  11S7  geweihten  Bau  der 
(' i  s  t  e  r  z  i  en  8  e  rk  i  r  c  h  e  scheint  nur  noch  das  clu-inals  Ober  der  Vierung 
mit  einem  Kuppelthurm  gekrönte  Querschifl' lier/iiniiiren.  indem  de  r  in  fflnf 
Doppeljuehen  überwölbte  IMeilerbau  des  Langhauses  seinen  Abschluss  wohl 
erst  im  ersten  Viertel  des  Xin.  Jahrh.  gefunden  haben  wird,  dadieSiulen* 
portale  der  Westfront  schon  den  Spitsbogen  zeii^en.  iJcr  dreischiffige,  fast 
quadratische  TIallenbau  des  Chores,  von  gleicher  Hielte  mit  dem  Quer- 
hause, istgothisch  und  vermuthlich  erst  gegen  1  iOU  entstunden.  Der  Kreus- 
gang  aeigt  gothisirenden  Uebergangsstil ;  die  Bögen  sind  mit  Marmorslol- 
ehen  ausgesetzt.  C'apitclsaal  und  altes  Dorraitorium  (eine  Siule  aus  dem- 
selben oben  iS.  3G7  Fig.  177)  scheinen  etwas  älter.  —  Die  einschiffige, 
1 295  geweihte  S  p  i  t  a  1  k  i  r  c  h  e  hat  scchsthcilige  Rippengewölbe,  spitabogig 
Ober  ausgekragten  Wandpieilern. 

■flHgMiladt  bei  Wien.  Das  Schiff  der  kleinen  Jacobskirche,  mit  gotb. 
CSior  und  innerlich  modernisirt. 

Hraaenderf  bei  Wien.  Das  Aeusserc  der  Kinlie  mit  rohen  llalbsfiulen 
unter  dem  Bogen-  und  Schachtriese.  Der  Chor  schliesst  gerade,  und  dar- 
flber  erheht  sich  ein  godi.  Thurm. 

üaheig  bei  Wien.  Das  Langbaus  der  im  Innern  niodernisirten  Kirche 
mit  nur  einem  in  einer  Apsis  schliessenden  Seitenschiffe  und  mit  spit- 
gothisehcm  Chor. 

Hslabiti  unweit  Prag.  Die  Kirche  ist  ein  Rundbau,  ursprOnglich  mit 
Ajwiden  auf  vier  Seiten,  dodi  ist  die  nördliche  in  eine  viereckige  Sacristei 
verwandelt,  und  im  Weaten  ein  spltgoth.  Thurm  hinmigefOgt. 


1)  G  rare  ,  II.,  die  kirchl.  Gebftude  zu  Hartberg  in  Steiennaikt  in  dSB MitthsU. 

der  k.  k.  Centrai-Cnmm.  etc.  (Isili).  I,  t7s_|s|. 

2)  Heider,  (iust.,  Hciligenkreutt ;  mit  einer  histor.  Einleit.  von  Jos.  P'eil,  in 
den  liittelaltcrl.  Kunstdeokm.  etc.  von  O.  Heid  er  etc.  I,  1  —  54  u.  Taf.  I — 3.  — 
Essen  wein,  A.,  die  Zeitbettimmung  des  Chores  der  Kirche  u.  de»  Dormitoriums 

zu  Ilciligeiikrcuz,  in  den  Mittli.  di  r  k.  k  l'entral-Cnnim.  ftr.  |s.'i"J),  A,  313 — M'l.  — 
Feil,  zur  rcsUtellung  der  Üauzeit  des  Chores  der  Abteikirche  xu  Ueiligenkreut, 
ebd.  (1861).  6,  165—173. 
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iMtlwar  bei  Png.   Eine  kleine  draiauliiffiKe  Kirehe  mit  Apeis  am 

MittelschiHV. 

igUa  ia  Mährt-n.    Die  kleine  Kirche  8t.  Juhann  am  Hügel. 

Inlciiei  im  Pusterthul.  Die  Bcnedictincrkircho,  ')  eine  kreuxförmige, 
überwölbte  Pfeilerbasiltka  im  Rundbogen,  deren  Seitenecbiffe  «ieh  im 
schiefen  Winkel  neben  dem  Chore  fort8e(/.cn  und  wie  dies«  r  mit  Apsiden 
Rolilirsscn,  geweiht  12S1.  Die  ehemals  unter  dem  Chor  und  der  mit  einer 
Kuppel  gedeckten  Vierung  befindliche  Säulenkrypta  in  neuerer  Zeit  zer- 
•Iftrt.  Westlich  vor  dem  sfldliehen  Seitensdiiffe  ein  qnsdmtisdier  Thurm, 
an  dessen  Nordseite  vor  dem  SAulenportale  des  Mittelsdiiffes  sich  eine  fco- 
thisdie  Vorhalle  schlichst,  die  mit  einer  nördlich  angebauten  Kapelle  /u- 
sammenhSngt.  Die  Fenster  sind  meist  neueren  Uraprunga,  von  der  1640 
bis  1853  ausgeführten  Restauration. 

laltwtti  bei  Strakonita  in  Böhmen.  Rechtediige  einadiifilge  Kirdie 
mit  einer  rundbogig  untorwölbten  Empore  inWeaten  und  einem  viereckigen 
Thurmc  über  der  Nordostetke. 

haaniai  in  Böhmen.  Die  Kr/.dechanteikirche,  eine  gewölbte  Basilika 
im  gothisirenden  Uebergangsstil  (b^onncn  wahrscheinlich  1232),  mit 
Thflrmen  an  der  SteUe  der  Kreuiarme  und  xwei  NebenchOren,  die  wie  der 
Hauptchor  polygoniaeh  geacblossen  sind.  Am  Westende  drei  Kinpoien« 
unter  dem  Altarhause  eine  achteckige  Krepta,  deren  Gewölbe  auf  einem 
mittleren  S&ulcnbündel  und  in  den  Ecken  auf  Kragsteinen  ruht.  (Zapp, 
Pam^tky  t.  Taf.  10.)  Die  Details  sind  reich  und  mannickfaHig,  abcf  diek 
mit  Kalk  bedeckt.  Ein  dritter  Thurm  steht  isolirt  vor  dem  sdiOnen  mit 
ZackenbOgen  geschmückten  spitzbogigen  Portal  der  Nordseite. 

KIrlIng  bei  Klosterneu  bürg.  An  der  Apsis  der  Kirche  Ualba&ulen  mit 
attischen  Basen. 

llligMbtIg  bei  Pisek  in  Böhmen.    Die  Schlosskapelle  mit  kleinem 

Chor  und  Westempore  im  Uebergangsstil. 

KleSteraeabarp;  ^)  bei  Wien.  Die  Sl  i  1 1  s  k  i  i  (  h  e  ■■')  enthrdt  im  Chor 
und  Querschiff  vielleicht  noch  einige  lieüte  des  ältenten,  11 3G  geweihten 
Baues.  Die  Westfront  ist  spätromanisch,  die  ThOrme  auf  den  Flanken  sind 
gothisdi,  aber  unvollendet.  Der  Chor  datirt  aua  der  Zopfkeit,  und  daa  ganae 
Innere  der  ehemaligen  Pfeilerbasiltka,  deren  Mittelthurm  im  XVII.  Jahrh. 
abgetragen  wurde,  ist  gründlich  entstellt.  Von  dem  grosscnthcils  frflhgoth. 
Kreuxgange  zeigt  der  östliche  Flügel  noch  Uebergangsformen.  (Ernst  und 
Oeaeher,  Baudenkm.  in  Oesterreich.  Lief.  1—3.) —  Die  Gertruds« 
.  kirehe^)  ist  einschiffig  und  flach  gedeckt,  mit  einer  Empore  in  Westen 
und  einem  quadratischen  Chorc,  Ober  dem  der  Thurm  aufsteigt,  und  der 
mit  einer  Apsis  schliesst. 

1}  Tinkhauser,  G.,  dio  roman.  Stiftskirche  zu  Inichen  ia  Tirol,  ebd.  (i65b). 
n,  2)5^137  u.  Taf.  10. 

2)  F  e  s  t  o  r  a  7.  /  n  u  Haller,  das  Stift  der  regulirten  Choihenen  St.  Augustins 
in  Kloaterncuburg.  Wien  l'^Jt». 

3)  Dr.  K.  L.,  die  Stiftskir<  In  /.u  Klostemeabnxg,  in  denMitth.  derk.  k.  Centrsl- 
Comm.  a«e.  (I8ti5;  .  10,  LIX— LXIII. 

4)  H(eide;r,  die  St.  OertrudckirchQ  su  Kloateroeuburg,  obd.  (1856J.  I,  225 
bis  227  u.  Taf.  12. 
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KondratX  bei  WlaNchim  in  liölimen  (Kr.  Tabor  .  Das  Schiff  der  Dorf- 
kirche,  dctMcn  Westfront  von  zwei  runden  Kckthürinen  über  rechtwinke- 
liger Grundlage  ütakirt  wird;  der  einspringende,  viereckige  Chor  ist  go- 
thisch.  (Zapp,  PfemAtky  1.  Taf.  11.) 

KepaeiM  bei  Pra<;.  Runde  Dorfkirche  mit  Apsis  und  viereckigem 
Thurmc.    'Woccl,  (jrun(l/ri>,'e  ilor  böhm.  Altertbnmsk.  Taf.  6.  Fig.  5.) 

Kewary  bei  l'rag.   Durlktrchc  ruman.  SüIh  auf  alter  iUirgstelle. 

Kienllg  bei  Eggenbuig  in  Niederösterreich.  Die  Kirche  (nebeB 
den  Burgruinen),  ein  vielfach  verfinderter,  ursprünglich  flach  <<ciU ckJer 
l,i»n>rbau  mit  einem  Seitenschiff" auf"  der  Südseite,  welches  östlich  den  'I  hurm 
trügt  und  mit  hut'ci»enförniiger  Apsia  schliesst ;  das  Haupt«chifl'  mit  ge- 
wöhnlicher Apsis.  (v.  Sacken,  in  den  Ber.  und  Mittheil,  des  Wiener 
Alterth.-Vernnea  5,  76  f.)  —  Der  Karner,  afldlieh  neben  der  Kirche, 
mit  der  Gruft  fast  über  der  Erde  und  au^kragter  Apaia  des  Obemmmee, 
im  I  f'hcrpanfj'fHill.     a.  a.  ().  S.  7S.' 

Laas  in  i'irul  ^Vintüchguuj.  Komuniüchu  Kirche  St.  Marx  mit  kleiner 
Krypta. 

Laifei  a.  d.  Salsadi  bei  Salzburg.  Der  Thurm  der  goth.  Stiftskirche 

und  die  spfttroman.  zweistöckige  Mariahilfkapelle  am  Kreuzgang:  das  vier- 
eckige Eriigeschoss  mit  auf  Krugi»teinen  ruhendem  (iurtgewölbe,  das  neun- 
eckige Oberstock  mit  flachem  TAfel werk.  ^Sighart,  Häver.  Kunstgesch. 
8.  218.) 

Laxenbarg  bei  Wien.  Von  der  1222  geweihten,  1318  durch  Feuer 

beschädif^ten  und  1  "'.)',>  zerstörten  Capella  spcciofta  zu  Klosterneuburg ') 
sind  einzelne  Theile  in  der  Kapelle  und  in  dem  Speisesaale  des  ISOl  er- 
bauten Ritterschloaaes  verwendet :  das  Pertal,  Siulehen  und  fiOgen  imUeber- 
gangsstil,  die  Marmorbekleidung  der  Wände  etc. 

Mhlsrh  unweit  Prag,  Das  (iadi  gedeckte  Schiff  der  .Tacobskirche  mit 
einem  Thurm  an  der  Westecke,  dessen  Innenraum  von  einer  Siiule  getrogen 
wird^  der  achmilere,  polygonisch  geschlossene  Chor  ist  frühgothisch. 
(Zapp.  Pamitky  1,  III  und  Taf.  6  ff.) 

LiebshailPn  br  i  T.aun  in  Böhmen  (Kr.  Saatz) .  Westthurm,  schöne« 
Portal  und  Scliitf  der  Kirdic;  Chor  gothisch  und  IS.'j'i  erweitert. 

Liecbteusteia  bei  Müdling  in  jSiederösterrcich.  Die  oblonge  l'ancrutius- 
kapelle  auf  der  Burg,  mit  kleiner  Apsis  und  rundbogigen  Ourtgewölben 
tlber  Kcksfuden  mit  derben  Würfelcapitfllen  und  attischen  Eckblattbasen. 

IJoilln^  bei  Strassburg  in  K;lrnfen.  Das  Sdiifl'  der  Pfarrkirche  und  die 
unter  dem  goth.  Chore  befindliche  dreischiffige,  mit  Gratgew  ölben  im  niedri- 
gen Spitzbogen  gedeckte  Krypta. 

Liru  in  Tirol  (Iselthal) .  Die  Doppelkapelle  des  Schlosses  Bruck  von 
(juadratischer  Cirundform  mit  Apsis.  Der  obere  Paum  ist  von  dem  unteren 
durch  eine  umlaufende  lifilzerne  Kmpore,  in  der  Apsis  durdi  ein  Sleinge- 
.  wölbe  geschieden.   Die  L  eberwülbung  des  Quadrates  ist  gothisch. 


I)  Essen  wein,  A.,  die  Kapelle  dei  h.  Johanne*  des  T.,  genannt  Capella  spe- 
doM.  SU  Klostorneuburg,  in  den  Ber.  u.  Mittheil,  de*  Wiener  Alt«rtb.-Vereincs.  6, 
1—44  u.  Taf.  1—3.  —  Vergl.  oben  8.  IS 
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UHMfeM  in  NiednOstemieh  (Kr.  o.  d.  W.  W.) .  Die  Kiidie  des  1202 
gestifteten  CistenienserkloKters.  c\n  bei  der  1232  slsttgefundenen  Weihe 

sicher  noch  nicht  vollcndeftT  (icwöHjobaxi  von  prossartippm  Orundplan  in 
einem  Gemisch  rumänischer  und  gothischcr  Klemcnte.  Die  Pfeiler  des  aus 
sechs  spitzbogif^n  Jodien  bestehenden  Langhauses  sind  kreiisfSrmig  und 
an  allen  vier  Seiten  und  in  den  Ecken  mit  Halbsäulen  besetzt.  Die  Kreuz- 
.irme  von  je  fin  i  Jorhcn  sind  flstlicli  mit  einer  Aliveitc  versehen,  und  üUer 
d<  r  Vienin;^:  war  ehemals  ein  a(lite( kirrer  'l  liurm.  Im  östlichsten  Joche  des 
LanghauHcs  haben  die  SeiteusehiHc  gleiche  Hübe  mit  dem  MittvlMchitie. 
Der  im  halben  Zehneek  geedilossene,  ans  swei  mndbogigen  Jodien  be» 
stehende  Chor  wird  von  l  inem  niedrigen  rechtecki^'en  Umgänge  umzogen, 
welcher  der  jilngste  Theil  des  Ganzen  i^t.  Die  Fenster  sind  rilx  ndl  rund- 
bogig.  Da«  nördliche  Seitenschiif  hat  ätrcbepleiler,  der  Obergaden  und  der 
Chor  Lisenen  swischen  dem  RnndbogenfirieB.  Im  Detail  heifsdieB  Knospen* 
«nd  Lanbcapitäle  vor.  Die  Quer-  und  Kreuzgurte  des  Mittdsduffes  asigon 
gothisrhe  Bildung,  im  Querhausc  schlichte  Tiandform.  Die  vcr/ojd'fe  West- 
front hat  ein  reiches  S]iitzhoj;en|)ortal  ,  dessen  Schr;i<;\\ilnde  mit  rotlien 
Marmortiäulen.  in  Gruppen  von  zweimal  vier,  besetzt  sind,  die  Knospcn- 
oopitlle  von  gelbUdiem  Sandslein  trsgen.  An  dss  sOdliche  Seiton^eliiff  dnr 
Kh^e  sdiliesst  Hieb  der  ; »richtige  im  gothisirenden  rehercrangsstil  gebaute 
Kreuzjjanjj.  dessen  Arkndf  n  mit  peku]»pelten  Marmorsaulclien  ausjjcsetzt 
sind.  I«eUctcrc,  im  Ganzen  über  400,  haben  höchst  zierliche  Knospenca- 
pitile.  Die  KlostergebAude  zeigen  ebenftdls  eine  harmontehe  DnrÄdxin»* 
gnng«nBianiseher  nnd  gothisdier  FormAi.  (▼.Sacken,  im  JdnAwdi  der 
Oaniral-Comm.  2,  109 — 120  nnd  Tftf.  l^B.) 

Lorch  beiEnns.  Das  ursiirflnplich  flach  gedeckte  lAnghans  der  I<orcn»^ 
kjrche  mit  einfachen  Tfellerarkaden  im  Hj>itzhof;en .  Der  gerade  geschlossene 

Chor  i'.f  u'otliisch:  die  SeitenscliiHc  sind  -^othixch  venintlert. 

Xargaretken  aai  Aees  unweit  Wien.  IJie  D  o  r  t  k  1  r  c  h  c  ^mit  moderner 
Abseite)  liat  im  Schiff,  Aber  dessen  Ende  stdi  ein  aehtgiebdiger  Thurm  mit 

S  I  i  i  iN  ramide  erhebt,  Aber  kurzen  Ilalbsäulen  «wei  spitzbogi^je  Krellz^M  - 
\Mill)(  im  l  ehcr'^nnp'sstil  ■  <1<  r  L,n  r nh'  <re<chhisscne  Chor  liat  s[)üfgoth ische 
l  elierwölbun;;.  —  Die  kleine  daneben  stehende  oblonge  J ohanniskir che 
ist  mit  einem  spitzen  Tonnengewölbe  gedeckt  unddurd)  eine  an  derFa^vde- 
mai^ar  M^olmüdite ,  ans  IQnf  Tersierten  Spitzarkaden  bestehende  offene 
Säulengalerie  aus{rczcichnet.  [v.  Sa(  ken  ,  in  den  Mittheil.  etfU«U^]>  ^> 
803.)    Unter  dem  Kirfhleiti  eine  (init't. 

Ifefhnlcjow  liri  Sii  riilier^'  in  Jiühmcn  ^Kr.  Taborj.  Kleine  Dorlkirchv 
mit  runder  Apsis  und  niedrigem  Westthunne. 

lUstadt  unweit  Villach  in  Kärnten.  Die  ehemalige  Benedictinofkiidie, 
eiM^lpfttgothisch  flberwOtbte  und  jetzt  unter  ein  Dach  gebrachte  kreuzför- 
iKgO^iitn^bogige  Pfeilerhasilika  ilen  n  r>sfHchcr  aus  drei  fast  «rleich  hohen 
]>olyfronif«ch  schliessenden  Sciiitim  Ixsteheiuler  'J  heil  dem  älteren  west- 
lichen um  1289 — 1293  hinztigclügt  ist.  Da»  Westende  des  Mittelschiffes 
mit  einer  Empore  öffhet  sidi  durch  ein  loidies  Rtti|dbogenporlal  nieh  einer 
auf  (1(11  Seiten  mit  znei  \iere(kipen  Thflnuen  verbundenen  abeTw(!|]b|i^ 
VorhaUor  Der  spAtgothisch  aberwOibte  Kren^jang.  ist  in  den  ArkadenbDgen 
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mit  mannichfachon  si>ätroman.  Säulen  auageMtst.   (t.  Ankorshofen,  im 

Jahrbuch  etc.  4,  S3  — 101  und  Taf.  1,  5.1 

Hlödlini  bei  Wien.  Der  Karner  St.  Pantaleon  nthi  ii  der  l'farrkirche, 
ein  mit  sechstheiligcm  (JratgewOlbe  gedeckter  Rundbau  mit  mehr  ala  halb- 
runder  Aptia,  im  Udwig^ngtrtO.  *) 

Mohelnir«  a.  d.  Iser,  bei  Turnau  in  Böhmen  (Kr.  Tabor).  Dorfkirche 
mit  Westthurm,  Empore  am  Ende  des  Schiffes  und  Apsis;  seit  1852  um-' 
gebaut. 

Beidbilli  bei  OrObning  in  Steiermark.  Kleine  einfache,  fladi  gedeckte 

Kirche  tnit  Apsis  und  zum  Theil  gothisch  veränderten  Fenstern. 

lälllhaescB  -)  in  Böhmen  (Kr.  Tabor).  Die  Kirche  des  um  11S(»  ge- 
gründeten, llÜU  abgebrannten  ehemal.  Prämonstratenserkloster» ,  jetzt 
Decbanteikirche,  eine  rundbogige  Säuleabasilika  mit  awei  Thfirmen 
auf  den  Flanken  der  modemisirten  Weetftont.  Am  Oetende  des  Langluiuee« 
hören  seltsamer  Weise  die  Arkaden  auf  und  die  Scheidmaucm  steigen  in 
schlichter  Fläche  auf.  Das  nicht  ausladende  Querschiff  und  der  Chor  sind 
frahgothisch.  Die  grösstcntheils  unter  dem  Fussboden  liegenden  Basen  der 
Sinl«!  bestehen  mm  abgesdimiegter  Platte  und  Rundatab;  die  Capitlle  aus 
einem  iVulat  mit  vier  Eckknollen  unter  dem  viereckigen  Abacus.  Die 
l^eherwOlbunp  des  T-anfjhauses  datirt  von  lö-lS.  —  Die  einscliiffif^e  cdel- 
gothische  Aegidiuskirchc  enthält  noch  die  West-  und  Nordwand  eines 
früheren  romanischen  Baues  geringerer  Dimension  mit  bemerkenswerthen 
Details. 

Klederderf  bei  Inichen  in  Tirbl.  Die  1500  erneuerte  und  flberwOlbte 
Annakapelle  Ifisst  noch  den  frflheren  sweiatAckigen  romanisdiM  Batn  er- 
kennen. 

ifceitwg  in  ^iermaric,  unweit  Laibach.  Die  einschiffige  flach  gedeckte 
Magdalenenkirche  mit  einem  Thurm  vor  der  Westaeite  und  einem 

quadratischen  Chor,  dessen  RundbofienwAlhiinj;  auf  vorgckrafjtcn  Kcksfiiil- 
chen  mit  Kno8pcncai)itülen  ruht,  im  l  ebergungsstil.  (Haas,  im  Jahrb.  etc. 
2,  213  f.)  —  Der  Thurm  der  Stiftskirche. 

tlMlIl«  Die  Krepta  des  sum  Theil  gothischen,  cum  Theil  modernen 
Domes. 

tssp^i;  bei  Teplit/..  Der  an  dem  frühgothischen  Kreusgange  der  Ciater- 
sienserabtei  belegene  Capitelsaal  im  Uebergangsstil. 

•nlMh  bei  Yillaeh  in  Kirnten.  Die  Krypta  der  Benedictinerkirche. 

Petreieil  bei  Hainburg  in  NiederOsterreich .  Die  einschifiige  Pfarr- 
kirch e  '  mit  Westthurm  und  nhcrw rtlblcm  rechteckigen  Chor;  das  Sdliff 
gftnzlich  modemisirt.  —  Die  Kundkapelle  *)  b.  oben  S.  17  f. 


t)  8  ae k  e  n ,  Ed.  V.,  die  Rundkapelle  an  HOdling  o.  das  in  derselben  aufgedeckte 
Frcskogcmalde«  in  den  Uittheil.  der  k.  k.  Central-Cona.  etc.  (1<|5A).  3,  203—268 
u.  T*f.  II. 

2)  Wocel,  Erasm.,  die  Baudenkm«  tu  MaMhanaen  In  Böhmen,  ebd.  (tS63). 

8,  II— 1«  u.  S.  36— Iti  nebst  Taf.  2. 

3)  Sacken,  Bd.  t.,  die  röin.  Stadt  t'arnuntum,  in  den  Sitzungaber.  der  Wiener 
Akademie  der  Wissensch.,  philoa.-histor.  Kl.t  9)  766— 76S  u.  Tif.  6  Flg.  1—4. 

4)  Bbd.  Taf.  6.  Fig.  6.  7  u.  Taf.  7. 
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flher  unweit  Grats.  Binsehiffige  KirdM  mit  Apait  niid  Thum  Uber 

dem  Chor;  gothisch .verändert.    (Haas,  im  Jahrbuch  etc.  2,  212.) 

PUaian  bei  Kolin.  Die  Dechanteikirche  mit  gothischem  Chor  «eigt  am 
Westthurm  und  am  Aeusseren  de»  innerlich  verzopften  Schifien  Kundbogen- 
friea  und  deutsdiea  Band. 

Padwiaec  bei  Jungbunzlau  In  Böhmen.  Die  kleine  Kirche  von  quadra- 
tischer Grundform  mit  untcrwAlhter,  von  einem  Pfeiler  getragener  Kmpore 
in  Westen.  Letztere  nimmt  zwei  Drittel  des  ganzen  Raumes  ein  und  ist 
gegen  den  Ueberrest  des  Schiffes  durch  eine  mit  kleinen  Fenstern  durch- 
brochene Mauer  vflUig  abgeschlossen.  Der  polygonisdie  Chorschluas  ist 
«j»atercr  Anbau .  Fast  überreiches,  aber  un.symmetriHchcs  und  sclnverfÄlligee 
Ornament .  Schmitt,  Abbild,  etc.  — M ikowep,  Altertb.  etc. —  Wo- 
ccl,  Grundziigc  etc.  auf  Taf.  5  und  6.) 

NlNia.  d.  Sasawa,  unweit  Prag.  Die  einachifflge  Oalluskirche 
mit  Kr}  i»ta ,  deren  llundbogengewOlbe  von  vier  schlanken  aditcckigen 
Säulen  mit  WOrtelknäufen  getragen  werden.  —  Die  einschÜCige  Petri- 
Paulikirche.  (Schmitt,  Abbild,  etc.) 

PaCvartW  bei  Kralowitz  in  Böhmen.  Die  124 1  gegrflndete  Pfarrkirche, 
einschiinger  Qnaderbau  mit  Apaia  und  unterwlAbter,  von  Siulen  getragener 
Kmpore  in  Westen.  Aeusserlich  Lisenen,  Bogenfries  und  Sdiachomament. 
Westfhurm  und  Vorliallo  spütcr. 

Prag.  ')  Die  liencdictincr-Nonncnkirche  St.  Georg  auf  dem  Urad- 
sehin,  nach  einem  Brande  von  1 142  um  1 150— 1 179  neu  erbaut  und  spiter 
vielfach  verändert ,  sdilichte  massenhafte  Basilika  mit  drei  Apsiden  und 
viereckigen  Thürmen  neben  dem  Onlende  der  Seitcnscluffe,  an  der  Stelle 
der  Kreuzvorlagen.  In  den  Schiffarkaden  kurze  plumpe  Pfeiler  und  rohe 
Säulen  mit  kleinen  Arkadenemporen  über  den  Seitenschiffen.  Die  Tonnen- 
gewölbe von  unsicherer  Entstehungsseit.  Eine  Krypta  mit  sedis  aierliehen 
Wflrfelknauf.s.liilen  unter  dem  Chor  räume.  (Grueber,  in  den  Mittheil.  etc. 
[1856].  1,  1J»3  — 197.  Fig.  — 7.^  —  Die  Kapelle  S  t.  Johann  in  vado, 
unfern  der  Moldaubrücke  am  Ufer,  kreuzförmig  mit  Apsiden  an  allen  vier 
Schenkeln;  nur  in  Ueberresten,  die  su  Prtvathiusem  gezogen  sind.  —  St. 
Michael,  Basilika  mit  kurzen  dicken  Säulen.  - —  Collegiatkirche  St. 
Petri-Pauli  amWissehrad.  spätgothisch  tünischiffig,  mit  Ueberresten 
einer  frflheren  Säulenbasilika.  —  Prftmonstratenserkirche  Strahow  auf 
dem  Hradachin,  ursprünglich  eine  PfeilerbasUika  von  1143;  umgestaltet 
1579.  —  Die  8m  ich o  wer  Khrdie  leigt  nodi  roman.  Ghorsehlusa.  —  Deber 
die  Kundkapellen  s.  oben  S.  21.  (Abbild,  der  1865  rcatanrirten  Kapelle  in 
der  Postgassc  bei  Schmitt.  Abbild,  etc.) 

Prasek  bei  Prag.  Die  Kirche,  deren  drei  Schiffe  in  Apsiden  schliessen  ; 
doeh  iat  das  Mittdsdiiff  Iftnger  und  trigt  an  seinem  Ostlidien  Ende,  unmit- 
telbar vor  der  Apsis,  einen  Thurm.  (Sehmitt  a.  a.  O.) 


J)  Mertens,  Ft.,  Prag  u.  Mine  Baukunst  in  L.  FOrater,  AUgem.  Bauseitg. 
1845.  8.  15—38  nehat  2  Taf. 

2)  Uulakovaky,  J.  M.»  «her  die  8t.  Oeoigikirbhe in ftigp  im  Wsdeilavsitt. 
Hagasio.  Bd.  37.  1860. 


Digitized  by  Google 


37t) 


lUnaauUche  Kirchen 


hu  bei  Wlaschim  in  BOhmen  (Kr.  T«bor).   Kleine  flach  gedeckte 

Dorfkirchc  mit  Apsis. 

Pllkaa  am  Manhartsberf^c  in  NiederOstorreicli .  KundthurmartiRer 
Kurucr  im  Ucbcrgangsi^iil  mit  über  halbrunder  Apsis,  dessen  zweites 
swölfedcige«  Geschoss  in  ebenso  vielen  Giebeln  endet  und  mit  einer  Pyrar* 
mide  }?ekrönt  ist;  zierlich  ornaiiuntirt .  —  Der  Thurm  der  Michaela- 
kirclic,  weither  im  Erdgesckoss  einen  Rchmalen  Durchgang  bildet  awi- 
echen  ächiü  und  Chor. 

ImIi  bei  Drosendorf  m  NiedeiOaterreich.  Die  Pfarrkirclie,  eine 
schlichte,  jetzt  unter  ein  Dach  gebrachte  Pfeilerbasilika  mit  Ostl.  Thurm, 
deaaen  Eidgeadiosa  einen  aohmalen  Verbindungsgang  nach  dem  goth.  Chor 
bildet 

Raabeaeek  bei  Baden  in  rsiedcröstcrreich.  Die  tiach  gedeckt  gewesene 
Buigkapelle  mit  Apsis ;  die  Rundbogenthür  mit  einem  Rundstabe  nm8<^en, 
der  auf  attischen  Basen  mit  Kckwar/.en  steht. 

Rcichenhali  bei  Salzhur-^.  Honjanische  Keste  in  der  )i;ot\i.  Aegidicn- 
kirche.  — Die  Johann isk i rch e,  einschiffig  mit  Apsis,  1147.  —  Die 
Nicolaikirohe,  eine  kreuafftrmige  Basilika  mit  wechselnden  Pfeilern 
und  Sittlen«  drei  Apsiden  und  einem  Iforaunrportal,  dMsen  Säulen  Blatt- 
knftufe  /eifjen.   Der  Wcstthnrm  ist  fjothisch. 

R^py  bei  PrüjT.    Ilomnnisches  Kirchlein. 

Radig  bei  SuaU  in  liohmen.  Die  überwölbte  einschiffige  Jacobskirche 
mit  Apaidenachluas ,  deren  Aeuaserea  mit  pilaaterartigen  Lisenen,  Rund- 
bqgenfries  und  Schaehomamrat  geachmflckt  ist.  Das  Stulenportal  ist  ver- 

stammelt. 

Saliagstadt  bei  ächweiger»  in  Isicdcrösterreich.  Der  den  Chor  enthal- 
tende Ostthurm  der  aweischiffigen  goth.  Kirche ,  an  den  sich  ein  kleiner 
Altarraum  schliesst. 

Sallbirg.  '*)  Die  spätgothischc  Xnnnbcrgcrkirchc  enthält  an  dem 
Marmorportal  der  Südseite  noch  ronianischt'  Ktstc  und  westlich  eine  jetzt 
tinstcrc  ^■orhallc  mit  Rundbogenblenden  an  den  Wänden;  vor  derselben 
steht  der  grOsstentheils  sopfige  Thurm.  Unter  den  modern  verAnderten 
roman.  Klostergcbäuden  erscheint  der  Krcu/gang  mit  dem  Capitelhause  sehr 
allerthünilich  :  die  ini^^  roclitcfki^en  Jochen  bestehenden  «jurtenlosen  Kreuz- 
gewölbe mit  Stich bogennchildcn  ruhen  auf  schlichten  Würtelknaul'säulcn, 
deren  Basen  daa  gestflnte  Capitil  bildet ;  die  Oeflnungsbögen  mit  flhnltdien 
Säulchen  an  den  Seiten  sind  breiten  und  niedrigen  Stichbogenfenstem  Ihn- 
lieh.  Im  Capitelsaale  ruhen  die  vier  (Jcwölhe.  die  denen  des  Kreuzganf^es 
gleichen,  auf  einer  Mittelsaule  mit  trapezartigem  CapitAl  und  einer  Wulst-* 


1)  Sacken,  Kd.  v.,  die  Rundbauten  zu  ScheiMingkirchcn,  Pulkau  ete.»  Inden 
Mittheil,  der  k.  k.  Central- Comm.  (iStiO;.  5,  .'ias— .MO  u.  auf  Taf.  10. 

2;  Feil,  Jos.,  dieKifohe  sn  Raab«,  in  Chmers  Oesterr.  Gaschichtsfoneher 

2  576— 5SÜ. 

3)  Merten»,  Fz.,  Salzburg  u.  seine  Baakun<tt,  in  I..  Förster's  Allg.  Bauztg. 
l'^lti.  S.  "ill  'Ji'-I  u.  '<  Tafilii.  roz(tlt,  (i.,  il.is  IIer/-if;th.  Salzburg  u.  seine  .\n- 
grcnzungen,  enth.  UU landüchaftl.  Darstellungen,  mitXext  von  J.  ü ries.  ls|7— l*>5l. 
—  Heider,  Onst.,  MÜteUIteri.  Kunstdenkm.  in  Salabaig,  im  Jahrbuch  derk.  k. 
Centnl>Cemm.  etc.  3,  1 — 62  u.  Taf.  1—4. 
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basis  mit  Kckklötzen.  (Heider  t.  a.  O.  S.  Ifi  und  17.  —  Du-  IJcncdic- 
tinerkirche  St.  Peter,  eine  vcraopfte  Basilika  (1127 — IKtl'i.  in  deren 
LanghauNc  nach  nicdersächHi.schfni  Muster  je  zwei  Siiulin  zwischen  einem 
Pfeilerfiaare  standen.  Ueber  der  Vierung  des  wenig  vortretenden  Quef 
hauses  eine  Kuppel.  An  der  Westseite  dee  viereckigen,  oben  podiiadieii 
Thurmes  ein  s|>ritr(nii;in.  Säulenpfirtal  hinter  einer  gewölbten  quadratischen 
Vorhalle.  Die  hin  --li.  II hcn  Kreuzriehe!  hele<;ene,  1227  {geweihte,  in  zwei 
rcchteekigcn  Jüchen  liberwölhte,  im  Innern  verunstaltete  Katharinenkapelle 
leigt  an  der  Apsis  den  ron  Halbsiulen  gctra^'onen  Bogenfries.  Ein  Theil 
des  Kreusganfl^eH  und  die  /weistOdugc,  ohen  mit  ausfiekra-iter  A|isis  ver- 
sehene Hrumienkapellc  im  l'ehert,'an<;s.Hfil.  l'.lxl.  S.  ."»2  —  (io.i  —  Da.säus- 
scrlicli  verderijtc  I,aii;^haus  der  F  r  a  n  c  i  s  e a  n  e  r  k  i  r  e h  c  zeigt  spitzbogige 
Pfeilerarkaden  und  duppeljochige  Kreuzgewölbe  mit  »chweren  Bandgurten 
und  Rippen.  Die  massigen  Pfeiler  sind  mit  starken  HalbsAuUn  beaetst, 
deren  Capitölc  inj  Mittelschiffe  nur  roh  /.»»gehauen,  in  den  Seifenschiffen  zu 
Blattwerk  aus^earlieitet  sind.  Die  sdniuuk vollen  Portale  an  der  West-  und 
an  der  .Südseite  nun  w  eehseltarbigem  Marniur  gleielien  dem  von  St.  l'eter. 
Der  langgeatieckte  Chor  ist  spOtgothiseh.  (Ebd.  S.  37—44  und  Taf.  4.)  — 
Die  unbedeutende  Rupertikapelle  soll  angeblich  aus  frühester  Zeit 
stammen. 

St.  .(nilrä  in  Lnvant.  In  dein  sp;ifgnth is(  Ii  lilicru  ölbten  und  später  ver- 
unstalteten Dome  geringe  Keste  der  ursprünglichen  kreuzförmigen  Pleiler- 
basOika  aus  der  Zeit  m  1212—1218. 

8t  leK^lcteB  bei  Knittelfield  ia  Steiermark.  Die  Kirche,  ein  sehmudt- 
loner  Kundbau  mit  Ostlich  angebautem  goth.  Chor  und  flach  gededttem  Schiff 

in  Westen. 

St.  Kjelden  auf  dem  Htcinfelde  lu  i  W.  Neu>»tadt.  Die  viereckige  moder- 
nisirte  Kirche,  deren  Thurm  eine  Halle  zwischen  dem  ehemals  basiliken- 
fOrmigen  Schiffe  und  dem  Chore  bildet,  Keigt  einige  roman.  Uebcrrcste; 
am  Chore  Aber  dem  kleebogenartig  umfassten  Rundbogenf^nater  swei  Thier- 
gestalten  mit  MensehenkOpfen  in  den  Klauen,  (v.  Sacken»  Archiol.  Weg- 
weiser .'s.  I  Viff.  1.1 

St.  Morian  l)ei  Linz  a.  d  Doiuiu.  Vinter  der  zoptigen  Slittskirehe  eine 
Krypta  mit  achteckigen  Ciranitsäiilen ,  deren  Cupitüle  theiln  rohe  lUatter, 
theila  TolntenAhnliche  Versiernngen  haben.  (Artteth,  in  den  Sitsungs- 
berichten  der  philos.-histor.  C'l.  der  Wiener  Akad.  der  Wissensch.  [1851]. 
VII.  2,  die  Taf.  «i  8.  217.) 

Sl.  Morian  unweit  liot/m     KitiM  Ii:t1'i«;e  Kirche  in>  Telx'rgajlgSStil  mit 

Ijisenen  und  auf  K<"tpfVii  ruhendem  Hogeniries  ;iu  der  .Ajisis. 

St.  tesrgett  bei  Neumarkt  in  Steiermark.  Kuiue  der  ein»chiiligen  Kirche 
mit  Apsiti. 

M.  i<nyi  bei  Unmiaikt  in  Steiermatk,  Die  einsebUCge  Kirdie  mit 
Rundbogenportal  und  poljrgoner  Apsis.  Der  runde  Kamer  daneben  durch 

die  Kirchhofsmauer  zerschnitten. 

St.  tieor;;skapellr  am  lU  rge  Kip  bei  Uauduitz  in  Böhmen,  mit  einem 
runden  Ttiurme.  ^Woeei,  Urundy.üge  etc.  Tat.  (i.  Fig.  4.) 
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St.  Helrna  am  Wieserberge  bei  Grafendorf  in  Kärnten,  eine  einscliiffige 
flach  gedeckte  Kirche  mit  Apsidenschluss  und  Thurm  am  östiicheD  Ende 
der  Sad»eite. 

8t*  Itetk  bei  Kuttenbeig  m  Böhmen.  Die  KiTche^em  eehnittckvoller 

rechteckiger  Bau  (vollendet  1 165).  mit  Apsis  und  mit  einem  westlich  vor- 
gelegten Quadratthumie.  AmWestende  des  Schiffes  eine  von  zwei  Wflrfel- 
kmiufsäulen  getragene  Empore.  Datt  Acussere  mit  WandarkaUen  und  Bild- 
werk deoorat.  (Wocel,  in  den  Mittheil.  etc.  [1857].  2,  155—158.— 
Pussevent,  in  der  Zeitedir.  für  Anhiol.  und  Kvnst  1,  149  und 
T«f.  10.) 

8t.  Jehanu  bei  Uurk.  iiomaniache  Kirche  mit  goth.  Chur. 
St.  Jehau  bei  NeunktieheB  in  NiederAsterreich.  Der  gewölkte  Chor 
und  der  fletliche  Theil  dee  Schiffes  der  im  Uebrigen  epitgoth.  sweieehiffigen 

Dorfkirche  im  Vcbergangsstil. 

St.  JolutUB  im  Felde  bei  Knittelteld  in  Steiermark.  Westportal  und 
Chor  mit  Apsia  an  der  gotli.  l'  ricdtelder  Kirche  spätromanisch . 

8i  Uabrefkt  unweit  Judenburg  in  Steiermark.  Der  Kamer  St.  Mi- 
chael neben  der  goth.  Benedictinerkirche,  Rundbau,  dessen  Grult  eich  bis 
unter  die  Apsis  erstreckt.   Haas,  im  Jalulnuli  etc.  2.  21  r>.' 

St  Leeikard  unweit  Judenburg.  Die  äubsere  Pfarrkirche,  eine  gothisch 
umgebaute  roman.  Pfeilerbaailika. 

8t*  LweaiM  bei  Markendorf  in  Niederitotenreich.  Die  Kirdie,  ein  an- 
sehnlicher Kundbau  mit  Wandstreifen,  Tor  weldien  Halbiäulen  angebracht 
waren;  Chor  spütf^othiseh. 

St«  l*refal  bei  Ncumurkt  in  Steierukurk.  Die  gothisch  umgebaute  ein- 
schiffige Pfarrkirche,  deren  Presbyterium  unter  dem  Thurme  hineinreicht. 
Auch  der  Karner  ist  gothisch  verändert. 

St.  laiiailiau  nächst  I^aumkirehen  in  Steiermark.  Flach  gedeckte 
Rundkapelle  mit  Apsia  und  ohne  Uruft. 

Sttfnl  in  Lamnt.  Die  1264  geweihte  Benedictinerkirche ,  *)  theils 
Bpttiomanisdi,  theils  im  Debergangsstü,  eine  spitgothisch  llberwOlbte  Pfei- 
Icrbasilika  mit  Apsiden  am  Chor  und  an  der  Ostscitc  der  Kreuzvorlagcn 
und  mit  zwei  im  Oberbau  gothischen  Wcstthflrmen,  die  vTber  der  Vorhalle 
eine  bis  ins  SchÜf  vortretende  Empore  zwischen  sich  einschliessen.  Die 
rechteckigen  Arkadenpfeiler  sind  an  den  Innenseiten  mit  Halbalulen  be- 
setzt, welche  die  abgetreppte  Bogenleibung  tragen  :  die  Bögen  selbst  waren 
rechtwinkelig  umrahmt.  Das  mit  reichem  Soekel .  RundbogenlVicsc  und 
zum  Theil  mit  Lisenen  versehene  Aeussere  ist  mit  zwei  schönen  Säulen- 
portalen geschmflckt,  deren  Detail»  wie  dn  der  Halbsiulen  im  Innern,  als 
von  edelster  Art  erscheint.  Die  Kirche  ist  1852  restaurirt.  (▼.Ankers- 
hofen, im  Jahrbuch  etc.  -1,  Gl— S2  und  Taf.  1—3.) 

St.  Pfler  bei  Gurk  in  Kärnten.    Wohl  erhaltenes  roman.  Kirehlein. 

St.  Peter  bei  Nasscnfuss  in  Kruin.  Kuinc  eines  schlichten  mit  einer 
Kuppel  gededcten  und  mit  Apsis  Tersehenen  Rundbaues.  (Mittheil,  des 
histor.  Vereines  fttr  Krain  2,  85  mit  Abbild.) 

I)  Sehr  oll,  Beda,  die  Feststellung  der  Bauzeit  der  Kirche  St.  Fsol  inKAmten, 
inden  Mitth.  der  k.  k.  Ceotral-Comm.  etc.  (I«^62).  7,  78. 
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St.  Petff  im  Passcirthal.   Kirdie  im  roman.  oder  Ueberpanpsstil . 

St.  fültCB  in  NiederOstcrrcich.  Die  ÖtUtskirche,  eine  ganz  verunstaltete 
und  Mshon  im  XV.  Jthrh.  verKnderte ,  am  drei  iii  Apsideii  Mihlienenden 
Langschiffen  bestehende  Pfeilerbasilika  mit  sw«i  WeatthQrmen,  nach  einem 
Bnndc  von  r2ß()  im  UeberKangsstil  erneuert. 

St.  Stcpbaa  bei  Marienberg  im  Vintschgau.   Komanischc  Kirche. 

St.  Veit  bei  Neuniarkt  in  Steiermark.  Der  romanische  Thurm  der  un- 
bedeutenden PfarrlEirehe  enthält  den  Chor.  —  lieber  den  Karner  8t. 
Martin  s.  oben  S. 

St.  leae  hvi  Ueichenliall.  Die  1120  neu  begonnene  AugiistincrHtifts- 
kirche,  eine  Hpätguthisch  überwölbte,  theilweise  verzopite  Pleilerbasilika 
ohne  Querhaus  mit  Ühorapsis ,  mit  westlidier  Thurmanlagc  und  reichem 
Löwenportal.  Der  Kreusgang  zeigt  achOne  mannichfaltige  älulen  mit  figu- 
rirten  ^V n  r I  e  1  cn  j  i  i  t ä I e n . 

Scheibliagkirrheii  '  unweit  W. -Neustadt.  Die  Dorlkirche,  ein  sehr 
ansehnlicher  Rundbau  (um  115U  begonnen,  llbO  vorhanden)  mit  mehr 
ala  halbrunder  Apeia.  Daa  Innere  deckt  ein  KreusgewOlbe,  deaaen  breite 
Bandgurto  auf  Kragnteinen  ruhen;  das  Aeussere  i.st  mit  Wand.strcifcn  be- 
setzt, vor  denen  Ilalbsaulen  mit  Eckklotabasen  und  mit  rohen  Blatt-  oder 
WQrt'elcapitäien  stehen. 

Sch^kewJtt  bei  Trebnits  in  Böhmen.  Die  Dorfkirdie,  ein  kleiner 
Rundbau  mit  zierlichem  Rundbogenirics  an  der  Apsis  und  als  rahmenartigem 
Ornatiu  nt  der  siidlich  angebrachten  HundbogenthQr.  (Abbild,  bei  Schmitt, 
Abbilduii>;cn  etc.; 

Scküugrabern  im  Kr.  unter  dem  Manhartsberge.  Die  Überwölbte  ein- 
aehiffige  Kirche  ^  mit  Apsis  am  schmftleren  Chor ;  das  Aeussere ,  zwei- 
stöckig behandelt,  ist  mit  Lisencn,  Halbsflulen,  Bogenfricsen,  deutschen 
Bändern  und  willkürlich  angebrachten  ungeheuer  rohen  Bildwerken  reich 
decorirt. 

ScMin  bei  Meran.  Die  Georgskapelle,  ein  Rundbau,  dessen 
Oewölbegurte  von  einem  schlanken  runden  Mittelpfeiler  getragen  werden. 
—  Die  kleine  »weiachiffige  Martinakirche  im  romanischen  oder  Ueber» 

gangsstil. 

SeiteMtettei  bei  Steier  in  Niederöster reich.  Die  (1116  geweihte)  Be- 
nedietlnerkirche,  eine  ganx  modemiairte  PfeilerbasUika  mit  godi.  Chor,  an 

deren  Nordseite  sich  eine  im  Rundbogen  überwölbte  einachiffige  Kapelle 
befindet,  deren  Apsis  rtuHserlich  in  lialber  Höhe  von  einem  durch  Halb- 
a&ulen  getragenen  einlachen  Bogentriese  umzogen  ist. 

Sekku  in  Ober-Steiermaik.  Die  Augustineratiltekiidie  1 142 — 1 195, 
eine  aus  drei  in  Apsiden  schliesaenden  gleich  langen  Schiffen  bestehende 
spatgothiseh  überwölbte  Basilika  mit  zwei  Wcstthürmen.  Die  Arkaden- 
bögen  sind  mit  würielvcrziertcn  Leisten  rechtwinkelig  eingerahmt,  und  die 
Tiflger  bestehen  zumeist  aus  je  zwei  Sftulen  mit  einem  Pfeiler  wechselnd, 


1)  Backen,  Ed.  v.,  die  Kundbuuten  zu  Schciblingkirchen  etc.  in  Niedcroster- 
reich.  el)d.  5,  AM  f.  u.  Taf.  10  Fig.  !— 3. 

2)  Heider,  tiast.,  die  roaMa.  Kirche  au  Schöograbera  in NiederOaterreich.  Mit 
3  Kupfertaf.  u.  »  Hdaiehn.  166». 


Digitized  by  Google 


380 


wobei  die  Pt eiler  verscliicdcn  bcliandclt  erscheinen.  Das  Detail  ist  schwer 
und  massig :  attische  Baaen  mit  Eckknollen ,  Wflrfelcapitiüe  mit  derbem 
Zierwerk.  Das  im  Zwischenbait  bd«^eae  reich  gegliederte  Hauptportal  ent- 
hillt  in  acht  Abstulnnffen  über  f^emeinsamem  iJasanicnt  Säulen,  die  statt  der 
CapitiÜc  zum  Theil  nur  durclt  ein  gemcinschattliches  KümplergeMims  ver- 
bunden sind.  Das  schlichte  Aeuaaere  mit  Bogenfrieaen  und  reichen  Dach- 
aimaen.  (Haaa,  im  Jahrbncb  etc.  2»  205 — 209.) 

Siedlag  hei  Tcrnitz  in  XiederOstcrrcich.  Ruine  der  einachifiigtm,  mit 
Apeis  versehenen  Pancratiuskapellc  unweit  des  Dorfes. 

Skalltl  im  Kr.  Prag.  Der  Chor  der  Dorlkirche  ist  ronrnniHch,  mit 
Thiergeatalten  an  der  Auaaenaeite. 

SebiescUi  im  Ckaalaner  Kreiae.  Thurm  und  Apaia  der  Dorfkirche  aind 
romanisch. 

Spitalitsch  bei  Gonobitz  in  Steiermark.  Die  Kirche,  ein  einseliiH'iger 
Oew&lbebau  mit  quadrat.  Chor  und  modernem  Westtburm.  Am  Triumph- 
bogen Ringalulai  mit  Knoapeneapitllen ;  am  Aeuaaeien  Strebepfeiler,  um 
die  sich  das  attische  Baaament  des  Sockels  verkrApft.  (Mitth.  etc.  10,  190.) 

Straksnitz  a.  d.  Watawa  l)ei  Pisek.  Die  Jobanniterkiri he  St.  Prokop, 
ein  einsehiti'igCH  mudcrnisirte.s  guth.  Gebäude  aiit  zwei  Tbürmen  im  l'eber- 
gangsstil.  Dieser  Periode  gehört  auch  der  Kreuzgang  an,  und  daa  rund- 
bogige  Säulenportal,  das  in  den  verzopften  C'ai>itclsaal  führt. 

Stras-Hwalrben  unweit  Sabtburg.  Die  Pfarrkirche  ein  roman.  QewOlbe- 
bau  mit  /ierlichem  Thurm. 

Telfs  ober  Inn-nbruck.  Gottcsackcrkirchc,  ein  fast  quadratischer  Ge- 
wtflbebnu,  durch  swei  Stulen  in  drei  Sdiiffe  getheilt,  mit  Gruft  Aber  der 
Erde. 

Tepl  unweit  Eger.  An  der  vcr/.oi)ftcn  goth.  Pn'imonstratcnscrkirehe  in 
Kreuzform  zeigen  die  beiden  Nebenchöre  und  die  WcNtthürme  mit  dem 
Zwiachenlwu  noch  romamache  und  Uebergangs formen.  (Zapp,  Pamitky 
1.21.) 

Tetla  bei  Beraun  in  l'.r)hnicn.  Die  aus  zwei  durch  einen  r\inden  Scheid- 
bogen verbundenen  trape/.iörniigen  Ilfiumen  bestehende  Schlosskapclle,  von 
denen  der  Ostliche  kleinere  Kaum  den  überwölbten  Chor  bildet,  der  grössere 
flach  gedeckte  mit  einer  Empore  in  Weaten  daa  Sdiiff.  (Grueber,  in  den 

Mittheil.  [1856].  I,  190.) 

Tp\n  unweit  Jungbnn/lavi .    Koniani.Kclie  Kirche. 

Theraberg  bei  W.-Neu6tadt.  Einschiifigc  überwölbte  spätromanische 
Kirdie  mit  Sftulen-geachmflekter  Apaia. 

TitekMWill  unweit  Brann.   Cistcrzienser  -  Nonnenkirche ,      eine  in 

einfachen  Jochen  f^cwAlbte  kreuzförnii[,'e  IMeilerbasilika,  deren  Seitenschiffe 
sich  neben  dem  quadratischen  Altarhause  fortsetzen  und  wie  dieses  im 
halben  Achteck  schliessen ;  im  gothisirenden  Uebergangsstil.  Die  spitzen 
Aikadenhltgen  aind,  wie  die  mit  Dienaten  beaetzten  faat  quadmt.  Pfeiler 
fein  und  zierlich  gegliedert.  Das  prachtvolle  Westportal  mit  den  Resten 
einer  Vorhalle)  xeichnet  aich  nicht  nur  durch  daa  reiche  Päansenomament 

1}  Woccl,  Enum  ,  die  Kirche  du»  chemal.  Cisterxicnser-Nonuenkl.  l'orU  codi 
au  Tüschnowita,  im  Jahrbuch  der  k.  k.  Centnd>Coinm.  etc.  3,  2111—376  und  4  Taf. 
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aus,  sondeni  Midi  dnidi  die  iwisdieii  den  je  fBnf  Ringaättlchen  mit  schOnen 

Knosponcapitälen  in  Nischen  angeordneten,  wOrdevoll  edelen  Apostelster- 
tuen.  Bei  der  im  Jahre  1239,  sechs  Jalire  nacli  der  Stiltun^  des  Klosters, 
stattgetundenen  Weihe  war  der  schöne  eintuch  cdele  Quaderbau  der  Kirche 
sicherlich  noch  nicht  vollendet.  Der  Kreuzgang  mit  dem  CapitelMud  seigt 
gleidien  Stil. 

Tismhz  hfl  liöhmischbrod.  Die  stark  vcnliulertc,  aus  drei  jjleich  langen 
inApsidun  schlicsscnden  Schiflcn  bcstehonde  Kirche  mit  zwei  WestthQrmen. 
(Schmitt,  Abbild,  der  Baualterth.  iu  Böhmen.) 

TitchM  bei  Melnik  in  Böhmen.  Romanisches  Kirchlein. 

Trebifsch  a.  d.  Tglawa.  Die  Abteikirche,      eine  aberwOlbte  Pfeiler- 
basilika ohne  QuiTscliifi'  mit  mancherlei  Absonderlichkeiten,  die  sich  am 
besten  aus  zwei  verschiedenen,  aber  nahe  aneinander  liegenden  Bauperioden 
der  Uebergangszeit  erklftren  dürften  und  daraus,  daat  die  eicherlidi  mtt  ins 
XIV.  Jahrh.  fallende  UeberwOlbung  des  Mittelediiffee  mit  einer  Art  von 
Rautengewölben  der  ursprünglichen  Anlage  nicht  entsprach.  Der  recht- 
ftkigo  Chor,  westlich  vom  Schiff,  östlich  von  dem  polygonischen  Schluss 
und  nochmals  iu  der  Mitte  durch  drei  übermauerte  und  in  der  Ueber- 
mauerung  mit  kleinen  Rnndbogenfenatern  TerBchene  spitse  Schwibbogen 
von  Ul^leicher  Kümpter-   und  Scheitelhöhe  abgctheilt   und  durch  volle 
Mauern  von  Avn  sich  neben  letzteren  fortsetzenden  in  A])si(len  sdiliessen- 
den  Seitcnschitien  geschieden,  hat  noch  Kundbogenfenstcr  und  äusscrlicb 
Lisenen,  den  Bogenfries  und  das  deutsche  Band  und  besteht  aus  zwei  qua- 
dratiadien,  mit  achteckigen  Ficherkuppeln  gedeckten  Traveen.  Ebraso  int 
der  den  originellsten  Theil  des  Ganzen  bildende  niedrigere  Chorschluss  mit 
einem  vollen  Achteck  überwölbt  ;  derselbe  ist  innerlich  tintcn  mit  sjiitz- 
bogigen  Säulenarkadcn  geschmückt  und  darüber  mit  schönen  iiudtenstern 
▼ersehen;  änsserlidi  ist  Aber  letsteren  ein  auf  den  verstixkten  Eckpfeilern  . 
und  runden  WandbOgen  ruhender,  von  schmalen  Rundbogenfenstem  b^ 
leuchteter  Mauerumgang  unter  Pultbedachung  angebracht ,  Ober  welchem 
die  oben  mit  kleinen  Ktindt'eiistern  versehenen  Mauern  bis  zu  dem  Dacb- 
gesimse  aufsteigen.    L'nler  diesem  ganzen  östlichen,  mit  dem  westlichen  in 
gleichem  NiTean  liegenden  Räume  befindet  sich  eine  ginalich  unter  der 
Erde  liegende  dreischiffige  Krypta,  deren  spitzbogige  GurtgewOlbe  von  acht- 
eckigen Säulen  getragen  worden,  \ind  in  den  einsehiffigen  Nebenchören  von 
Wauds&ulen.    Das  mit  Strebepfeilern  und  Spitzbogenfenstern  versehene, 
tnsserlich  schlichte  Langhaus  der  Kirche  war,  wie  aus  der  Pfeüerbehand- 
lung  zu  schliessen ,  auf  UeberwOlbung  in  drei  Doppe^odien  berechnet, 
während  es  jetzt  in  sedis  schmal  gestellte  Compartimcnte  getbeilt  ist.  Den 
westlichen  Schluss  im  flnsserlich  modernisirten  Zwischenbau  zwischen  den 
beiden  quadratischen  'IhUrmen  macht  eine  niedrige,  wiederum  achteckig 
flberwOlbte  Vorhalle  mit  einer  Empore  darflber.   Einen  Olanspunkt  des 
Ganzen  bildet  das  sehr  reiche,  an  der  Nordseite  hinter  einer  offenen  Vor- 
halle befindliche  rundbogige  Säulenportal.  (Zapp,  Pamätky  2,  273—280.) 


I)  Heider,  (tust.,  die  Benedictiner-Abt«ikirche  su  Trebitach  in  Mfthren,  nach 
den  Aufnahmen  von  K.  Kirschncr.in  den  Mittelalterl.  Kunstdenkm.  etc.,  heran*» 
gegeben  von  Qtut.  U eider  ete.  2,  61— «U  u.  Ikf.  13^17. 

Ott«,  Kaart-anfcMofl«.  95 
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Tnebesrhiti  bei  Wlasdiim  iti  Bf^hmen.  Dm  stärk  v«il»vte  Pfiffrkirehe 
mit  ApRiH  und  sechseckigem  Westthurm. 

TiIm  unweit  Wien.  Kapelle,  ')  innen  rund,  ftusserlich  eilfeckig,  mit 
OsÜicher  Aptia  und  nördlichen  PortelvorlMni,  sdinraekToU  im  spttranwn. 
Geschmack.  Darunter  eine  Graft. 

Intermais  bei  Mcran  Die  einschiffige,  dreiseitig  geschlossene  M»ri*- 
Trostkirche,  in  der  Tunne  überwölbt,  mit  einem  äeitenthurm. 

mkiriag  bei  Klogenfnit  in  Kirnten.  Die  CietetsiettMrkitcbe ,  eine 
kreuzförmige  PfeilerbMÜike,  eeheint  nodkTkeile  des  1200 — 1202  geweihten 
Baues  zu  enthalten. 

Völkennarkt  ^)  unweit  Klagenlurt.  Die  ursprünglich  flach  gedeckte 
einüchidige  Pfarrkirche  iSt.  Ruprecht,  ein  Oblongum  mit  östlich  vorgelegtem 
QuadietÜiarm,  der  in  der  gewölbten  Halle  des  Erdgesehoeses  den  Chor  enf- 
hfilt.   Nördlich  daneben  ein  kleiner  runder  Karner. 

WeigeMsrf  bei  Kbrichsdorf  in  NiederöHterreich.  Die  Kirche,  ein  klei- 
ner Quaderbau  mit  Apsidenvorlage  an  der  südlichen  Abseite. 

Weitra  in NiedwOsterreioh.  Die  spatgothiseh Terftnderte Pfarrkirche, 
ursprOngUch  eine  Üaeh  gedeckte  Pieilerbasilika  (11S2  — IIUO)  mit  vier- 
eckigem Ostthurm,  dessen  gewölbtes  Erdgeschoss  zwischen  dem  Schiff  und 
dem  spätgoth.  t'hor  einen  Durchgang  bildet.  Kbenso  dient  der  einschiffigen 
tiach  gedeckten  Guttesackerkirche  die  Thumihallc  als  Ohor. 

Web  unweit  Lins.  In  der  spAtgoth.  einsdiiffigen  Plhrrfcirehe  *)  roman. 
Reste,  besonders  das  rundbogige  Hauptportal  mit  rohen  Sculpturcn. 

Wies.  Die  Kirche  St.  Michael,  *)  zuerst  vollendet  1221  und  nach 
einem  Brande  von  1275  im  Jahre  i2bb  aus  den  Trümmern  erstanden,  ur- 
sprflnglich  eine  aberwMbte  kreuafSrmige  Pfeflerbssilika  im  trefflich  durch- 
gebildeten Uebergangsstil ,  wovon  sich  noch  das  Langhaus,  das  Quer.schUT 
nn<l  dit'  .ScitenmaTiorn  (k"^  in  siiutfren  Zcitfn  zweimal  verlängerten  Chore«, 
wenn  auth  theilweisc  verzoplt.  erhalten  haben. —  Die  spätromanischen  und 
güthisirenden  Ueberreste  an  der  We8tfa9ade  von  Si.  Stephan^)  (oben 
S.  S63  Fig.  176) :  das  reidi  gesdimOckte  Hauptportal  *)  und  die  beiden 
Tluirmc,  mit  Ausschluss  der  spAteren  gothischen  Abänderungen  und  Zu- 
süt/e.  dütiren  aus  der  Zeit  nach  zwei  Hründen.  von  denen  die  zuerst  I  144 
bis  1117  erbaute  Kirche  1258  und  1275  bctroti'cn  wurde,  (v.  Lieh- 
ttowsky,  Denkm.  Lief.  1.)  —  Der  Thurm  der  Kirdie  St.  Johann  am 
Alserbaehe  mit  mndbogigen  Säulenfenstem. 


1)  Heid  er,  Gust.,  die  Kapelle  der  h.  drei  Könige  in  Tuln.  1S47. 

2)  Ankershofen,  QU.  v.,  Kirchl.  Baudenkm.  des  M.-A.  in  VBlkemaifct,  in 

den  Mitthcil.  der  k.  k.  Central-Comm.  '|s')f,    |,  141—145. 

3)  Sacken,  Ed.  v.,  die  Stadtpfarrkirche  zu  Wela  in  Oberösterreicli ,  ebd.  S. 
M7— 229. 

4)  Lind,  C,  die  Kirche  St.  Michael  in  Wien,  in  den  Berichten  u.  Mittheil,  des 
Wiener  Alterth.'-Verelaefl  3.  1 — 59  u.  Taf.  1 — ^,  "Bin  Aussng  aus  dem  Texte  in  den 

Mitthcil.  der  k.  k.  Ccntral-romni.  (1^59).  I,  :105— MO»*. 

5)  Kinifje  DetaiU  von  (km  altCHteii  Theili.-  des  St.  Stephensdoincs  zu  Wien,  ebd* 
(|8<>I).     'J<i''    27^  u  'Inf.  IJI  — l.i  (nach  Zeichnungen  von  Leop.  Oescher]. 

6)  Meli}'.  Kd.,  das  Wes^ertal  des  Domes  au  Wim  in  aeinan  Bildwerken  u. 
seiner  Bemalung.  1660. 
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WifMr-lleutelt  Die  Weotthflme  und  das  Langhaus  der  Marien- 
kirdie  ')  (geweiht  1279),  entere  stattlicher  ala  die  von  St.  Stephan  in 

Wien,  letzteres,  ein  GewOlbebau,  im  Innern  schwer  und  unentwickelt,  mit 
plumpen  Pfeilern  und  abgetreppten  Spitzarkaden,  im  Aeussern  mit  feinem 
spätroman.  Detail,  besonders  an  den  sclimuckvollen  Portalen.  Der  Kurner, 
afldHdi  rar  Seite  der  Kirche,  int  sechseckig  mit  rander  ApslS  und  einem 
später  .'inL'fliauten  L:f>thiselien  Sehift". 

Willlaagsuauer  bei  Itej^elsbnnni  in  Xiederusterreieh.  Kleine  cinseliiffitfe 
Kirche  mit  gerade  gCHclilo»bcnem  C  hör,  rundbogig  überwölbt  und  äusserlieh 
mit  reichem  Bogenfrles. 

Wiiidisrh'latrei  im  Iselthal  (Tirol).  Das  nahe  gelegene  gotbisi Ii  \er- 
ändertc  Wallfalirtsikin  lilein.  ein.seliitfi);  mit  quadrat.  Ostthurm,  in  dessen 
Unterraumc  zwei  Kapellen  Uber  einiinder  liegen.  (T in k hauser,  in  den 
MittheU.  etc.  [1857].  2,  178  f.  Fig.  3—5.) 

WsIMtorg  bei  St.  Andrft  in  Lairaat.  Die  Pftnrrttirehe  mü  ideheto  Portal 

ist  T 'inhiiii  einer  Pfeilerbasilika. 

/#aborz  l>ei  Teinitz  in  !^<)lunen  Kr.  Czaslau  .  Die  Dorlktrclie  '  be- 
steht in  ihrem  ültcrt-u  Thcile  aua  einem  quadratischen,  durch  vier  Säulen 
mü  WflrMkntufen  in  drei  flberwAlbte  Sdiiffe  getheUten  Raum,  ehemals 
mit  ÖNtlichcr  Apsi».  und  auf  den  vier  in  die  Mitte  gesteUtetn  flllileil  erbebt 
sieh  ein  Thurm.  Siullieh  bc  tindet  Nieh  ein  n;rA.sserpr  rechtcekiger  .Anbau 
aus  späterer  Zeit  mit  einem  von  dem  älteren  Theile  bicher  versetzten  schün 
omamenUrten  rundbogigen  Stoleiqmtid. 

leMWlg  bei  Meian.  Die  schmndtlose  Schlosskirche ,  die  aus  twei 
reehteckigen  .  neben  einander  belegenen,  ehemals  flach  gedeckten  zwei- 
stöekiirrn  Ka[iellen  mit  Xpsiilensc  hlussen  l)esteht.  mit  einem  kleinen  Thurm 
an  der  Langseite  der  KüdJichen  Kapelle  und  einem  aus  weissen  und  rothen 
MarSMnquadem  bestebendeli ,  mit  Thierreiiefs  gfesdiMkktsft  spfttroman. 
Portal  an  der  nOrdlicb  belegenen  K^>ell«.  (Eggers ,  im  Dettt.  KwHlbl. 
9,  139  f.  i 

Zaaim  an  der  Tuya  in  M&bren.  Die  iiurgkupelle  ^im  Militurspitalj , 
ein  Rundbau  mit  Apsis. 

IwcM  am  Kampflosae  in  NiederOsterreich.  Der  Kvensgaag  mit  dem 

.seehscekigen  Bronnenhause  neben  der  gothisehen  Cistcrzienserkirehe  in 
eini'in  ri  ii  bi  n  T 'ebergangsstil  ;  am  praehtvollsfen  ist  der  am  nn  isten  den 
romanischen  Churakler  bewahrende  Nordtiügel.  Das  östlieli  liegende  t'a- 
pitelhaus,  ein  flberwOlbtes  Quadrat  mit  einer  Mittelaftule,  ist  noieh  tand- 
bogig.  (v.  Sacken,  in  den  Mitlclallerl.  Kiinstdenkm.  etc.,  herausgegeben 
von  Hei  der  etf .  2.  1 — .")"  \ind  Taf.  7.  H».  II.  —  Die  Kirehe  des 
Klüsterspitals ,  geweiht  1218,  ein  cinschiüiges  Kecbteck  mit  Apsis  und 
Rtmdbogenfenstem ;  das  Innere  modeinisirl. 


1)  Saeken,  Bd,  ▼.,  die  Liebfrauenkiidie  an  V.-Nenstadt  in  Niederöttetfcleli, 
in  den  Mittclalterl.  Kunntdenkm.  etc.,  henuugagebeB  von  Oust.  Haider  ate.  2« 
17Ü-  l'.Hi  u.  Tuf.  30. 

3)  Woeel,  J.  Enmn.,  die  romaa.  Kirehe  su  Zibon  in  Böhmen,  in  den  ICitthdl. 
der  k.  k.  Cential-CoaBm.  (ISft?).  S,  1 16—1 19  u.  Vfg.  1—7. 

26* 
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A n  m e r k  11  n  p.  R o m  a  n  i  s c h  t  T  h  e  i  le  und  U e  b c  r r  o s  t  c  finden 
sich  noch  an  sehr  vielen  Kirchen  in  den  deutsch-österreichischen  Ländern ; 
wir  nennen : 

In  den  A 1  p  e  n  p  r  o  v  i  n  z  e  n : 

Admont  in  Steiermark  (Reste  der  IStiä  abgebrannten  Henedic- 
tinerkirche?),  Burgeis  im  Vintsehgau  (Portal),  DictmanuHdorl  bei 
Rottennumn  in  Steiemurk,  Feistritz  bei  Knittelfeld,  Oais  bei  Bnineck 
im  Thal  Taufers,  G  0 s  t  i  n g  bei  (Jrat/  Hurtrkapellc  ,  (i  r.  Sonntag  bei 
Friedau  in  Steiermark,  Hallein  bei  Salzburg;  iTluirmbau; ,  Hohen- 
berg bei  Irdning  in  Steiermark  (Kapelle),  Jahring  bei  Marburg  in 
Steiermark  (Karner) ,  Kobens  bei  Knittelfeld ,  Mals  im  Vintschgau 
(Tbflrme),  Mariabof  bei  Neunuurkl  in  Steiennark  (NiooUikapelle) , 
Marienberg  im  Vint^chgau  (I^rtal) ,  M a r  1  i n g  bei  Meran  (Thum) , 
Naturn»  im  Vintschgau  ,  Radstadt  a.  d.  Knns  i'J'burm  der  Hanpt- 
kirche),  Saldenhoten  unweit  Marburg  in  Steiermark,  Stambs  im 
Innthal  (Theile  der  Ciatersienserkircbe) ,  Täufers  in  Tirol  (Burgka- 
pelle), Ter  laut  bei  Meran,  Tirol  (Theile  der  Seblos.skircbe  ,  Tra- 
boeh  bei  WaljKrn  in  Steiermark  (Sacristei) ,  Villach  in  Kärnten 
(Thurm  der  StadtkircheJ. 

Im  Krzheraqgthum  Oesterreich: 

Eggenbnrg  (Thflrme  der  Stephanskirche),  Emmerberg  bei 
W. -Neustadt  iSehlosskapellei .  Kmniersdort  bei  Melk  fPaneratiiiskaj). 
in  der  Nälic),  Enxesfeld  bei  W.- Neustadt ,  Kischament  uuweit 
Wien  (Chor),  Olobniti  bei  Zwetl  (Thurm,  zugleich  Chor),  Hoch- 
wolke rsdurf  bei  W.  -  Neustadt ,  K  1  e  i  n  -  M  a  r  i  a  ze  1 1  unweit  Baden 
(Portale!,  Krems  (Thurm  der  Piaristenkirt lie  ,  Moosbrunn  bei  Him- 
berg (Thurm),  Neunkirchen  bei  W. -Neustadt  (Thurm) ,  Potten- 
dorf (Kapellenthurm),  Kegelsbrunn  bei  Petronell,  Scheuchen- 
tieia  unweit  W.-Neuatadt  (Theile  des  Sciiiffea) ,  Solenan  unweit 
Baden  [Details  bei  v.  Sacken,  Arthilol.  Wegweiser  S.  5G  Fig.  101), 
S|)ital  bei  Weitra  [Thurm  am  Ostende  ,  Starhemberg  bei  W. -Neu- 
stadt (Schlosskapeliej ,  Urschendorl  bei  W. -Neustadt  i Portal  au»  St. 
Egiden  ale  Qudleneinfasaung,  Detail  a.  a.  O.  8.  57  Fig.  104),  Weid- 
mannafeld  bei  W.-Neuatadt  (Chor),  Weinsierlbei  Weiiaenkiichen 
(Thurm). 

In  Böhmen  und  Mähren : 

Albrechtits  im  Budweiaer  Kr.  (Thurm),  Brada  bei  Jitachin, 

Btidin  im  Leitmeritzer  Kr.  (Kirche  am  Friedhofe),  Rrozan  ebd.« 
Charwatez  im  Kakonit/.er  Kr..  Cirkwitz  bei  Kuttenber«;  'Thurm) , 
C'zabouosi  bei  Planiun,  Czaslau  (Dechantcikirche ,  Reste,,  Czela- 
kowitz  unweit  Prag  (Dechanteikirche,  Reste),  Czestin  im  TaborerKr. 
'  (Thurm  und  Portal),  Dobrsichnw  bei  Kolin.  Hooh-Aujezd  im 
'  KAni<:i;riJfzer  Kr. .  Howorzowitz  bei  Vrn'^,  Hnisitzbei  Praji  Portal), 
Jankau  unweit  Tabor,  Iglau  in  Mühren  i  l'ortal  der  Dominieaner- 
'  kirche),  Klein-Bos  im  Pilsener  Kr.,  Lanschau  im  Jitschiner  Kr., 
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liudzan  im  C'hnulimer  Kr.  (Thurm),  Libschan  im  KOnipgrfttzer  Kr., 
Naczerac/.  bei  Wlasdum  (Thurm),  Nepomuk  unweit  l'ilsi-n  il'ortal 
iler  alten  IMarrkirclic  N  e  u  e  n  d  o  r  f  bei  Hrüx  ^Tortal;,  l'ertoltitz  bei 
Kuttenberg  (Thurm) ,  Sautitz  im  C'zaslauer  Kr.  (Thurm),  Turnau  bei 
Jungbunzlau  'Thum»  der  FranciHcanerkirche),  Weisskirchen  (Wlno- 
wes)  bei  Melnik  Kirche  in  Form  des  griechischen  Kreuzes;  Schmitt, 
Abbild.),  Wrbno  bei  Melnik  (C  horj . 


Kif.  177  a.  Vom  uiinllirbcn  Portal  der  Abtoikircbc  in  Trcbilich  (nach  Kinchnrr).  Vergl.  «ben  S,  3^1. 
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IV.  In  Franken  und  Hessen. 

Ijitcratlir:  Dil  ich,  W.,  Neue  Chronica  u.  Heüchreib.  des  Landes  HetMli. 
1601.  —  ächöpf,  Greg.,  Uistor.-statiit.  Beschreib,  da* Uoclutifts  WOrxbiurg. 
1802  —  Heller,  Jm.,  u.  Jack,  H.  J.,  Beitrage  Bvr  Liteimr»  u.  Kunstgeach. 

1821.  —  Heller,  Jos.,  Ilaiulbuch  für  lUi-iiidc  in  dein  ehem.  fräiik.  Kreiae. 
182S.  —  Ueeringen,  (iust.  t. ,  Wanderungen  durch  franken.  ISJU. 
Landau,  O.,  Beaehrrfb.  dea  Kuifllntmth.  Heaaan.  1941.  —  Daraalb«, 
Malerische  Ansichten  von  Hessen.  I*»t2.  —  Eberhard,  H.  W.,  Xational- 
Archiv  für  Deutschlands  Kunst  u.  Alterth.  Lief.  I  —  mit  'M\  Tafeln.  —  Eber- 
lein, G.,  Rangau» Album,  in  25  «kizz.  Aquarellen.  —  Waagen,  U  F., 
Kunstwerke  u.  Kanntler  in  Deutschland.  Thcil  I  :  im  Erzgebirge  u.  (S.  7*2  bis 
390]  in  Franken.  |s4.'i.  —  Spruner,  C.  L.  t.,  Handbucb  fOr  Reisende  auf 
dem  Main.  Isi  t.  — Dieffcnbach,  Vh.,  Aufzug  aus  dem  Tagebuche  einer 
im  Auftrage  des  histor.  Vereines  unternommenen  Heise,  im  Archiv  fftr  heaa. 
Oeaeb.  u.  Altertbunukunde.  IT.  2«.  Y.  I  u.  2.  f843  u.  19-16. —  Beebatein, 
L.,  Kunstdenkm.  in  Franken  u  Thürinjfen.  Heft  I.  1H44.  —  Eye,  A  v., 
Keisestudien  in  Franken  u.  Schwaben,  im  D.  Kunstbl.  IS5G.  No.  Iii  u.  36.  — 
Denkmäler  der  dcut.  ÜaukunHt,  dargestellt  von  dem  hess.  Verein  far  die  Aof» 
nähme  mittelaltcrl.  Kunstwerke  r.u  Darmstadt.  Bd.  I,  ts.56  etc.  —  Wipper- 
mann, C.  W.,  Notisen  Qber  das  Alter  der  Kirchen  in  Ucssen,  in  der  Zeitschr. 
des  Vereins  f(lr  hess.  Gesch.  u.  Landeskunde.  VIL  I  u.  2.  1^5ti.  —  Mittel- 
alterl. Baudenkm.  in  Kmbasaan,  herauagcgeb.  von  dem  Verain  fflr  heaa.  Oaacb. 
u.  Landeaknnda.  Liaf.  1—4.  1862^1865. 

VoTbemerkimg. 

S3.  Die  ältesten,  freilich  nur  unbedeutenden,  aber  durch  ihr  ge- 
sichelt hohes  Aller  sehr  benierkenswerthcn  Jiaudcnknirder  in  diesen 
mittehknUsclicn  (»egenden,  die  zuerst  durch  den  h.  Boniiacius  der 
christlichen  Kirche  gewonnen  wurden  und  in  baulicher  l^e/.iehung 
unter  dem  Einflüsse  der  angrenzenden  älteren  rheinischen  Culturländcr 
standen,  finden  sich  in  Fulda  (oben  S.  285),  wo  indess  au  die  Stelle 
der  ehemaligen  Benedictinerkirchei  einer  doppdcfaörigen  Sftulenbasi- 
lika  aus  dem  IX.  und  X.  Jahrhundert,  seit  1697  leider  in  dem  heu- 
tigen Dome  ein  sopfiger  Neubau  getreten  ist,  und  auch  die  herrliche 
Sftulenbasilika  von  Hersfeld,  die  nach  einem  Brande  von  1038,  fast 
gleichseitig  mit  Limbnig  a.  d.  H.  (oben  S.  332)  und  unter  der  Leitung 
dessdben  Baumeisten,  des  berfihmten  Cluniacenaer- Abtes  Poppe  von 
Stablo,  begonnen  ward,  H^,  von  den  Franzosen  im  siebcnjähiigen 
Kriege  zerstört,  in  Trümmern,  welche  nur  noch  die  in  edler  Einfach- 
heit unübertroffene  Grossartickrit  der  Anlage  (s.  den  Grundriss  S.  45 
Fig.  17)  bewundern  lassen.  Unter  den  wenigen  hessischen  Pfeilcrba- 
siliken  zeichnet  sich  die  Prämonsfratcnscrkirche  tax  Ilbenstadt  1123 
bis  I  1.')*»  durch  reithe  (iliedenmg  der  Arkadenbögcn  aus  und  zwar  in 
einer  ^\'eise,  die  an  thüi  ingis(  lie  Beispiele  erinnert,  während  die  mit 
vier  lialbbäulen  besetzten  l'lciler  tlieils  viereckigen,  theils  runden 
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Krines  bind:  eine  Art  der  Abwechselung,  die^  sich  an  keine  der  bis- 
herigen Schulen  anschliesst.  In  Franken  sind  8t.  Jacob  zu  Hanil)crg 
(geweiht  110!)  und  die  Kh)hterkirchc  von  llt'ils.brünn  i'geweiht  1136) 
Säulcnbiisiliken  im  schwäbischen  Geschmack;  in  St.  Burchard  zu 
Wünburg  (1033 — 1042]  wechseln  kune  S&alen  mit  Pfeilern ;  dagegen 
dnd  der  dortige  Dom  und  die  Schottenkirche  St.  Jacob  daselbst,  sowie 
die  MifthelsbeiyeAirdie  in  Bamberg  (alle  drei  leider  modomisirt)  Pfei- 
lerbrntten,  wobei  die  Würzburger  Schottenkirche  (1134 — 1146)  mit 
ihren  gleich  langen,  in  neben  einander  Hunden  Apsiden  sehliessenden 
Sehifien  und  den  beiden  über  dem  östlichen  Ende  der  Seitenschiffe 
aufsteigenden  Thürmen  den  süddoutschen  Typus  reprSsentirt.  Der 
Gewölbebau  tritt  erst  in  Verbin<bing  mit  dem  ISpit /.bogen  auf:  in  der 
Cistcrzienserkirche  zu  Bronnbach  [begonnen  II')?)  nach  einem  dem 
französiscli  -  romanischen  'roiincngcw  ölh«-  ciitsi  i rchciuh'n  ,  im  Detail 
jcdocli  eigenartigen  S\.stciiic,  und  in  der  l{cneili<  tii.erkir(  hc  zu  l*'iit/l;ir, 
bei  einer  zwar  bereits  utiifassenderen  Aiiw(.Muiitng  des  Spit/ho^iciis, 
aber  cbenlalls  noch  in  verliältniNsinä-^ig  strengen  ronianist  lu  n  1  oniien; 
dagegen  zeigt  die  künstlerische  I3ehunii]ung  des  Domes  zu  Hamberg 
(oben  S  44  Fig.  it»  und  '^ib^i  Fig.  178]  überall  die  spätromanische 
Bildung,  im  Innern  in  edler  Einfachheit,  am  Aeusieren  in  grossartigcr 
Pracht  —  Wie  der  polygone  Schluss  der  Benedictinerkirche  su  Fritdar 
mit  seinor  Zwerggalerie  im  allgemeinen  an  rheinische  Formation,  im 
besonderen  an  St  Paul  su  Worms  erinnert,  so  seigt  die  Ostpartie  der 
Pfarrkirche  Ton  Gelnhausen,  mit  einem  Euppelthurm  über  der  Vie- 
rung, das  sierlichste  und  reichste  Spiel  spätest  -  romanischer  nieder- 
rheinischer  Decoratton  in  anmuthigster  und  glänsendster  Entfaltung. 

Im  DetaU  kommt  in  der  Frfihseit,  im  Langchore  von  Hersfeld, 

die  Decoration  der  inneren  Wände  mit  Reihen  von  schlanken  Bund- 
bogenblenden vor,  ohne  Zweifel  als  Uebertrngmig  aus  dem  verwandten 

rhcinpfalzisdien  Bau  von  Limburg  a.  d.  Ii.  Die  ältere  Capitälform 
ist  der  scldiehte  ^\'ür^el,  der  in  der  Krypta  von  Her.-feld  alluiälih'eh 
aus  der  unteren  Al)rundung  in  das  obere  \"ierfM  k  nln  iu(  ht,  und  in  St. 
Jacob  zu  Bamberg  mit  einem  einfach  geglieilerten  hohen  Kam]der- 
gcsimsc  geknuit  ist  In  St.  Burchard  zu  W'ürzburg  liaben  di(."  Säulen 
einlache  W  urlelknäute  mit  nach  unten  eon-\ ergirenden  SeitenHiu  hen 
und  mit  vier  oder  acht  an  der  liundung  herabhml enden  Kiemchen.  In 
der  Uebergaugsperiode  herrscht  das  kelehfönnigc,  zuweilen  schUchte, 
gewöhnlich  mit  Knospen  oder  mit  dem  schönsten  und  mannichfachsten 
Blattwerke  geschmückte  Capitäl  vor;  s.  oben  S.  313  Fig.  164  und  165 
die  Beispiele  aus  dem  Kreuzgange  su  Aschaffenburg.  —  Die  Oma- 
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raentik  in  Franken  ist  (nach  Mertens)  schärfer  in  derZeidinung  and 

ungefügiger  in  der  Zusammensetzung  als  in  Thüringen  und  Sachsen. 
Die  Traditionen  des  Landes  weisen  auf  den  Mittclrhein  hin:  der  Dom 
zu  l?ainl)crg  in  seiner  bunt  geschnit/tcn  Verzierungsweise  ist  wie  eine 
Fortsetzung  der  einfacheren  des  Domes  von  Worms,  und  VVürzburg 
erinnert  in  seiiier  Baukunst  an  Mainz.  Sporadisch  kommen  in  Nürn- 
herg  and  in  der  Umgegend  arabische  Blatt-  und  Bandmustcr  vf)r. 

VexgL  Sckaamte,  Kaiutg«Mh.  IV.  2,  145— i4U;  V,  314— 31(i;  373  bis 
377;  433  f.;  443—415;  451-  457;  4fil  f.;  577f.  —  Kugler,  Geuch.  der  Bau- 
kunst 2,  töi;  [^h.  —  Lnbkc,  (!e->(»i.  ik-r  An  liiti-ktur.  3.  Auf].  S.  Mjl  bi» 
355;  371 — 377.  —  Otte,  Uesch.  der  deut.  BaukuDüt  S.  242 — 24b.  —  Mer- 
tens, dM  Abend) wid  wahrend  der  KreviiHge  8.  19. 

Alteifurt  bei  Ntlrnberg.  Rundkapelle  *)  mit  Kuppelgewölbe  und  jün- 
gerer Apsis;  vergl.  oben  S.  23.  IV. 

AihHtw  im  Resatkreise.  Theile  der  Benedictineiliirdie,  einer  Basilika 

mit  zwei  'l'hü  rinen  ;  andere  Theile  gothisch  von  1333  und  1519. 

Arasbarg  a.  d.  Wetter,  unweit  GrünVjcrp.  Ruine  der  C'istcrzicnser- 
kircbc,  Ücn  ölbebau  im  Vt-bergangsstil ;  der  östliche  Thcil  der  Doppeljoche 
des  Langhauses  rundbogig,  der  westliche  spitzbogig.  Die  Mittelschiffge~ 
wOlbe  aechatheilig,  anf  vorgekngten  Ourttrigem.  Um  den  gerade  geeehlos- 
aenen  Chor  ein  niedriger  Umgang  mit  kleiner  Apsis.  Nebenapsiden  an  den 
Kreiizarnicn .  Ueber  der  Vierung  ehemals  ein  achteckiger  Thurm,  und  vor 
der  Westfront  eine  geschlossene  niedrige  Vorhalle.  Der  Capitclsaal  mit  dem 
Dormitorium  darflber  gleichfaUa  am  Uebergangsstil,  doch  adion  gothiairend. 
(Kz.  Hub.  Müller.  Beiträge  3.  Taf.  5.  —  Gladbach  [Möller  III.], 
Üenkm.  Taf.  52—60.  —  Farster,  Dcnkm.  V>,  1!)  — 22  und  2  Tid  ; 

Asfkaffrabarg.  ^)  Die  Stiftskirche,  '■^'j  eine  ursprünglich  tiach,  jetzt  im 
Zopfgeschmack  gedeckte  Pfeilerbasilika  11 16 — 1120,  mit  einer  in  sp&trom. 
Zeit  eingebaute,  von  vier  Sftnlenrdhen  getragenen  nnterwOlbten  Empore 
am  Westendc.  Das  Querschiff  und  der  gerade  (»eschlossene  Chor,  spitz- 
bof?ip  im  Ucbcrf^ani^sstil  überwölbt.  Der  Thurm  an  der  sOdwcstl.  Kcko  des 
Langhauses  spatgothisch.  (Lotas  2,  Ib.)  —  Der  nordöstlich  belegene  Kreuz- 
gang im  UebergangastU,  swar  nur  mit  Holsdecke,  aber  auageaeiehnet  durch 
viele  feine  (nur  6"  dicke}  auf  das  mannichfachstc  geschmückte  Säulchen 
^oben  S.  313  Fig.  164  und  165)  und  die  eigenthümliche  BogencoDBtrucüon. 
(Moller,  Denkm.  I.  Taf.  14  —  10.) 

.  Air«  bei  Hammelburg.  Ruine  des  1 108  gegründeten  Kloatera.  *)  Die 


1)  Soden,  F.  V.,  Ilistor.  -  topograph.  Beschreih,  der  luraltcn  Kapelle  zu  Alteil- 
furth.  1S34. 

2)  Kittel,  M.  B.,  u.  Riedel,  Alb.,  die  Beuomamente  aller  Jahrhunderte  an 
Oebludan  dar  Stadt  AMshalllmbttTir-  I^^f*»  t— Itt.  t^lf— t96f. 

3  May,  .1.,  Hcschrci]).  der  vormnl.  ('ollegiat-Stift^kiti  hr  zu  den  Ii  Peti  r  u. 
Alexander  in  A»chaffenburg,  nebst  Ii  Taf.,  im  Archiv  «Ics  hi.stor.  Vereins  von  Unter- 
ftMiken  u.  Ascfiafflmbuig.  1 V.  2,  1 — 2IU. 

4)  Ileininger,  N.,  die  B«ttediettner-Ablei  Auia  an  dar  fi«nk.  Saale  ato.,  a.a.O. 
XVI.  I,  1—96. 
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Kirche,  eine  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  mit  zwei  ThOrmen  zur  Seite  der 
Apüiti,  ist  gftnzlich  moderaiftirt. 

IrtfrtlMll  bei  A8cfa«ffenbiug.  Die  spOtgoth.  Pfiunkiiche  *}  von  1472 
enthalt  in  ihrem  flach  gedeckten  Htttdachiff  und  Thurm  die  Rette  einer 

kleinen  '«iM't/bofjit^on  Sflnlenbasilika. 

izMberj;. Der  Dom,  '■'')  ein  doppclchOrigcr,  vierthUrmiger  (iewöibCK 
bau  mit  weetli<^em  Quereehiff,  innerlidi  im  Spitzbogen,  änsserlidi  imRnidr 
bogen,  umgebaut  aus  einer  ursprflngHch  flach  gedeckten  Pfeilerbasilika  und 
1237  f;t\vtiht :  der  gothisirende  Westtheil  sammt  dem  Oberbau  der  West- 
thflnuf  12j7  — 1271  etc.  Von  den  beiden  Krypten  enlbfllt  die  östliche  vier- 
zehn, theils  runde,  thcil»  achteckige  Säulen  ;  die  westliche  ist  unbedeutend. 
Reiche  Prachtportale  zu  den  Seiten  der  Ootlidien  Apns,  und  in  der  BÜtte 
des  nördlichen  Seitenschiffes:  die  Fflrstcnthar.  Restaurirt  1828—1837. 
(Förster.  Dcnkni.  'A  .  '.^^  —  JO  und  (i  Taf.  —  C'ha])ny,  Allema^nc 
Livr.  IL  —  Kallenbach  und  Schmitt  Taf.  22.  —  Kugler,  Kl.  Sehr. 
1,  152—162.  —  Veigl.  oben  S.  44  Fig.  16,  S.  310  Fig.  161,  8.  386 
Fig.  178.)  —  Die  Tharme  der  Pfarrkirche  St.  Gangolf  in  ikrtn^pit- 
romanischen  Untergeschossen.  —  Die  Stiftskirche  St.  Jacob  mit  goth. 
Clior  selieinf  in  ihren  verzopften  roman.  Theilcn  aus  zwei  verschiedenen 
Bauperioden  herzurühren.  Das  Jetzt  westlich  belegene  Qucrschifl',  an  dessen 
Ottseite  sidi  zwei  Apsiden  und  zwei  viereckige  Thfirme  schlieeaen,  kflnnt* 
einem  älteren  Bau  angehören,  in  dem  es  die  gewöhnliche  Ostl.  Lage  hatle, 
90  dass  das  gegenwärtige  Langhaus  mit  seinen  dureli  Säulen  getrennten 
'Schiffen  fl07H — 1109)  an  die  Stelle  eines  droiseliitil-en  Altarhauses  ge- 
treten wäre.  (Lötz  2,  30.)  —  Die  K  a  t  h  a  r  i  n  e  n  k  u  c  1 1  c  (in  der  Hof- 
haltung am  Domberge) ,  zweischiffig  mit  Wflrfelsäulen,  einem  Portale  und 
zierlichem  Fries  an  der  A['sis.  —  Der  roman.  Bau  der  Mich  eisberger 
Kirche,  'i  einer  dtirch  den  /opt  },';in/li(li  entstellten  Pfeilerbasilika,  dürfte 
nicht  mehr  der  11)21  geweihte  ursprüngliche  sein,  sondern  gehört  erst  dem 
XII.  Jahrh.  an,  wo  11 4 7  Vcrgrösserungsbauten  stattfanden;  der  Chor  iat 
gothitcb.  —  Die  Thflrme  der  zopfigen  Kirche  St.  Stephan^)  im  Ueber^ 
g.in^'ssft!  —  V.ln  Theil  des  Westbaues  mit  dem  Portal  der  zopfigen  Theo- 
dorkirclie  Karmeliter  spätrnmanisch.  Beste  des  Kreuzganges  im  zier- 
lichen Lebergangsstil.  (Kallcnbuch  und  Schmitt  Taf.  21  No.  7.) 

Mmtäi  bei  Frankenberg.  Die  Kirche,  ein  der  Seitenschiffe  be- 
raubter kreuzförmiger,  spfttroman.  QewOlbebau  mit  rechteckigem  Chor  und 
rechteckigem  Westtluirm.  Die  Kreuzarme  mit  Tonnengewölben.  iDenkm. 
der  deut.  Baukunst,  dai^estelit  von  dem  hess.  Verein  zu  Dannstadt.  Bd.  1.) 


1)  Fratick,  die  luth.  Pfarrk.  in  Babenhausen,  im  Arcbir  für  heas.  Oeseh.  u. 

Alterthumskuiidc  IX.  I,  I.")— 29. 

2)  Murr,  ('.  <».  v.,  Mcrkwardigkeiten  der  fürst bischöfl.  Itcsidinzstiidt  Unmberg. 
IT'.l'.i  .1  a  I  k.  II.  Joach.,  llamherj^  u.  «loi^scn  I  inijchungcn.  I**!"*.  -  Heller,  Jo»,, 
Ta»cheiib.  vtm  HiuuImt}».  --  I)erK<  ll)0,  I  chersiiht  der  Kuii.-.t<lcnkiii.  zu  Itam- 
berg,  in  Mone,  .\n/eigcr  ftlr  KuthU-  der  dtui.  Vorzeit  '.S,  UM— vcrgl.  Berichte 
Uber  das  Wirken  des  liistor.  Vcrt  ines  dos  Obermainkr.  zw  li.imherg  s,  29  —  59. 

3)  Landgraf,  M.,  der  Dom  zu  Bamberg.  1H36.  —  lloller ,  Jos.,  Oosoh.  der 
Domkirche  su  Bamberg.  1937.  —  Deraelb*.  der  Dom  tu  Bamberg.  1843. 

4)  Jäok,  U.  Joach.,  GcHcli.  der  Abtei  Miclielsbcrg.  I*<'2r». 

5)  Heller,  Joa.,  Gc6ch.  der  prutcst.  Pfarrk.  tum  h.  Stephan  in  Bamberg.  IbJU. 
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BUikeahaii  bei  Breitenbach.  Barbarisirte  Ueberreate  der  1682  abge- 
brannten einscliiffigen  Kreuzkirche  des  1218  hieher  verlegten  Nonnenkl. 
im  UebergangsstU.  (Lots  1,  & 3.)  • 

Ifttau  bei  GMsel.  Kiiehe  des  1118  gegrfliidetan  Benadlokineikl., 
eine  seit  1579  verstflmmelte  und  profanirtc  Pfeilcrbasilika  mit  Apsiden  an 
den  Krpuzarmcn  und  Hpfitpoth.  Chor,  nbc-rwfilbt  1508.  Zwischen  den  beiden 
unvollendet  gebliebenen  Westthürmen  eine  gewölbte  Vorhalle  mit  £m])ore. 
Die  ArkadenbOgen  des  Schiffba  mit  lechtwinkeliger  Eimsabflivng.  (Hase, 
Baudenkm.  Niedersachsens  1,  117 — 128  nebakTaf.  27—29.  —  Fftrater, 
Denkm.  S,  13  f.  und  2  Taf.j 

Bread-Ltreazen  unweit  Schweinfurt.  S|>ätroinaii.  Kirche.  (Details  bei 
lieideloff,  Ornamcuük  Ib,  auf  Tai'.  3.) 

ArtMkIrcbM  bei  Frankenberg.  In  der  Kirdie  awei  roman.  Doppel* 
joche  des  Mittelschiffes  mit  dicken  viereckigen  Pfeilern;  die  Gewölbe  ohne 
Kipptn  /wischen  den  auf  den  rechtwinkeligen  Vorlagen  der  Haupti)feiler 
ruhenden  Hundbogengurten.  (Denkm.  der  deut.  Baukunst,  dargestellt  von 
dem  beas.  Verein  zu  Darmatadt.  Bd.  1.) 

BieilMni  bei  Wertheim.  ClateralNieerkirche  im  UebeigangaatQ,  eine 
in  Doppeljochen  nberwölbte  Pfeilerbasilika  mit  Säulen  statt  der  Zwischen- 
pfeiler. An  der  Ostscitc  der  Kretizanne  abseitenartig  je  zwei  niedrige  Ka- 
pellen; das  AltarhauK  mit  Apsidenschluss.  (Schnaase,  Kunstgesch.  5, 
423  nnd  425.  —  Kugler,  Oeach.  der  Baukunat  2,  462  f.) 

lu^-lanmgen  ')  bei  Cassel.  Die  Ruine  dw  ehemal.  Klosterkirche, 
einer  Basilika  ohne  Qucr.schiff  'Schutthaufen)  ;  nur  ein  achteckiger  West- 
thurm  über  niedrigem  viereckigen  Unterbau  ist  erhalten.  (Hase,  Baudenkm. 
Niedersachsens.  Helt  I.  Sp.  129—132  und  Taf.  30.) 

lalibMh  bei  Friedberg.  Die  Marcnakirehe,  eine  gotbiadi  nrngebanta 
urqprflnglich  flach  gedeckte  spitzbogige  Pfeilerbasilika  mit  Rundstäbchen 
an  den  abgoschmiegten  Ecken  der  viereckigen  Pfeiler.   (Lötz  1,  132.) 

€U4era  bei  Marburg.  Nonnenklosterkirche,  im  Uebeigangaatil ,  eine 
Beailika  ebne  afldl.  Seit«udiiir  mit  Spitabogenkuppeln.  (Lots  1,  194.) 

Baatphe  unweit  Marburg.  Roman.  Kirebe  mit  Tieredkigem  Oattburm. 

Ebrarh  unweit  Bamberg.  Cistcrzicnserkirchc  im  Vcbeiganga- 
Stil,  geweiht  1285.  eine  krcu/.fArmige.  in  rechteckigen  Jochen  überwölbte 
PfeilerbuKiliku  mit  Umgang  um  den  gerade  geschlossenen  Chor,  an  den  sich 
ein  aweiter  noch  niedrigerer  achlieaat,  der  dnrdi  Seheidewinde  in  Kapellen 
getheilt  iat.  (Vergl.  oben  S.  89  Fig.  35.  —  v.  Heer  in  gen,  Wande- 
rungen. —  Details  bei  Orueber.  Vergleich.  Samml.  I.  Iat.  13  und  II. 
Taf.  10.)  —  Die  Michacliskapclle  am  nördl.  Kreuzarme  der  Kirche, 
kreuzförmig,  mit  Ringsäulen  und  Kleebogenblenden  im  Innern. 

üchatUt  Der  Dom,  ^  ein  theila  gothiaehea,  theüa  aopfigea  Oebftnde, 
(ursprünglich  eine  doppclchörige  Pfeilerbasilika  mit  östl.  Krypta  aus  dem 
XI.  Jalirli.  enthält  in  den  östlicli  stehenden  Thflrmcn  und  am  nördlichen 
SeitenHchitt'e  romanische  l'eberreste ;   der  gerade  geschlo.ssene  We»tchor 

1,  Schlercth,  das  Kloster  Hasungcn,  in  der  Zeitschr.  far  hess.  Oesch.  u. 
Landeskunde.  III.  2.  137—159.  Mit  2  Taf. 

2)  Becker»  C,  der  Dom  su  Bichstidt,  im  D.  Koastbl.  1863.  8.  444  f. 
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scheint  ans  der  I'ehcrffanpspcriodc  f!259 — 1269)  zu  datiren.  —  Der  Krciiz- 
gang  theils  ronumiscli.  tht-ils  itn  rebergangsstil.  (Wiebok  ing,  liaukunde. 
Taf.  ül.  —  Sighurt,  Jiaycr.  Kumtgesch.  S.  169  und  232.) 

fmkfbrt  ft,  I«  In  dem  goth.  Bau  der  Leonhardekirche  findet 
ricli  ein  älteres  s()u(roman.  Gebäude  eingeschachtelt,  woran  /.uxl  mit  Scul- 
])turcn.  dem  Zickzack  etc.  reich  verzierte  Portale  be'Jonilers  lieiiierkcnsw t-rth 
»ind.  (Moller,  Denkm.  1.  Tat.  ll.j  —  Die  Doppelkapcllc  in  einem  noch 
eilmteBnen  halbranden  Thurm«  dea  ehemal.  Saalhofes,  ^)  anacheinend 
ans  dem  XII.  und  XIII.  Jahrh. ;  vergl.  oben  8.  21. 

Vraaen-Aarach  bei  Herzogen- Aurach.  Reirh  sp.'itroman.  Kirche;  daa 
Portal  ähnlich  den  Westportalen  von  St.  Sebald  in  Nflrnberg. 

Ifraaearede  bei  Maunerstadt.  Ziemlich  erhaltene  Kirche  des  1231  ge- 
grflndeten  CiatondeBaer^Nonnenkloeters.  (Details  beiHeideloff,  Orna- 
mentik. Heft  18  auf  Taf.  3.; 

Fritxlar.  Die  StiltHkirche.  -j  eine  8|»itzbogige.  in  Doppcljochen  über- 
wölbte Pleilerbasilika  mit  Quernchiff  und  iüntseitiger  Apsis.  Die  Haupt- 
pfeiler sind  sehr  breit  rechteckig,  an  der  Vord«raeite  mit  Vorlagen,  die  aich 
SU  Spitzbogenblenden  suaammenwOlben ;  sodann  an  beiden  Fronten  mit 
nochmaligen  Pila.«»tcrvorlapcn.  die,  mit  einem  liündel  von  drei  Halbsiiulen 
besetzt,  die  Seheidmirte  der  Gewölbe  tragen.  Die  quadratischen  Zwiselieii- 
pteiler  mit  einer  llalbsüule  aul  jeder  Seite.  Die  weiteren  Details  meist 
adiwer  und  barbariairend ;  die  Capitftlgesimse  der  Pfeiler  völlig  nach  der  im 
Wormser  Dome  angewandten  Bildung.  Unter  dem  Chore  und  der  Vierung 
eine  dreiHrhiffige  Sänlenkryuta  mit  einetn  Nebenianme  unter  dem  nördl. 
Kreuzarme.  Jünger  als  die  erwähnten,  gewöhnlich  einer  Bauperiode  nach 
117!  sageaehriebenen  Theile  ist  die  'sich  in  der  ToUen  Breite  vor  die  beiden 
roman.  Westthflrme  und  den  roman.  Zwischenbaxi  legende  OberwOlbte  vier- 
schiffige  IM'eilervorhalle  mit  zierlichem  Detail,  angeblich  nach  1232.  (Glad- 
bach (Moller  lU  \  Denkm.  Taf.  1— (J  und  21.) 

NMa*^)  Das  der  altehristl.  Michaeliskapelle  (oben  S.  285)  auf- 
gesetate  Obergeaehoss,  das  kleine  westlich  hinzugefflgte  Langhaus  mit  dem 
Thnrme,  die  aussen  gerade  und  innen  rund  geschlossene  Apsis,  sowie  die 
sOdliche  Vorhalle.  Die  in  die.ser  Gestalf  l(Mi2  freweihte  Kirche,  nach  einer 
Verunstaltung  von  1716,  seit  1554  hergestellt.  —  Die  '/j  Meile  von  der 
Stadt  entfernte  Peteraberger  Kirche  (oben  S.  285)  ist  1479  aus  einer 
roman.  Pfeilerbaailika  einaohiflig  umgebaut  und  zeigt  an  den  Chormauern, 
sowie  an  dem  östlichen  und  dem  wesflidien  Thurme  noch  Spuren  des  ,'il- 
teren  Baues.  —  In  dem  sfldwcstlich  vor  der  Stadt  belegenen  Kloster  S  t. 


1)  Krie^v.  II  oc  h  f  c  1  il  e  n  ,  (•.  II.,  die  alterten  Hauwcikc  im  Sualhof /.u  Frank- 
furt a.  M.,  im  An  luv  für  Frankfurts  (Ji>ch.  u.  Kun>t  I.  -t,  I-  -27  nebst  Taf.  I  '2h.  — 
Kado «rUs,  J.  M.  v.»  die  Kapelle  im  Saalhof  tu  Frankfurt  a.  M.,  ebd.  I,  II 7 — 12^ 
nebst  Tsf.  f— 3. 

2  II  üf  f  ma  n  n  ,  F.,  u.  D  e  hn  -  K  o  t  f  (  1  >  e  r  ,  H.  v.,  die  Stift-kirchc  St.  Pctri  r.u 
Fritslor,  als  Lief.  3  der  Mittelalter!,  üaudciikiu.  iu  Kurhciwcii.  It)b5.  —  Vergl. 
Dentaehland.  1857.  Beilage  su  No.  2S6. 

3!  Schlercth,  der  Dom  u.  die  vorigen  Ilauptkirchcn  in  Fulda,  in  Schnei- 
der'» Buchonia  I.  2,  Sö — 151  u.  II.  I,  14h— 2wl.  —  Vergl.  üben  S.  2b  j  Note  I  u.  5. 
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Andreasberg  (Ncucnbfrfr"  soll  der  frühronianische  Chor  der  Kirche  noch 
von  dem  102'6  geweihten  Stiltungsbau  herrühren.  SpUtromanisches  Detail 
«ucb  in  den  Kloitergebtoden. 

Mnidda  bei  Nidda.  Der  unsymmetriech  geatellte  Westtburm  und  das 
kleine  basilikale  in  drei  Jochen  überwölbte  Langhaus  der  Kirche  in  gothi- 
sircndem  rebergattgii»til ;  Chor  gothitich.  (Gladbach  [Moller  HI.], 
Denkm.  Tat.  lÜ— 18.) 

Celihaawa*  *)  Die  Pfarrkirche  8t.  Marift,  an  deren  Siteren  schwer 
roman.  Westthurm  sich  ein  basilikalcr  Kpitzbogiger  Pfeilerbaii  mit  flacher 
Decke  vmd  gothisch  veränderten  Scitenscliiften  schliesst,  ist  durch  die  reiclic 
und  malerische  Gestaltung  der  östlichen  Theilc  eines  der  ausgezeichnetsten 
Beispiele  des  Uebcrgangsstiles.  lieber  den  halbrunden  Apsidiolen  des 
Quersdiiffes  erheben  sich  leichte  Achteckthttnne  und  aber  dem  kuppd- 
artigen  Gewölbe  des  Krcu/.jnittcls  ein  dritter  achteckiger  Thurm  mit  ge- 
brochcnbogigen  Sihih  tiU  nstt-ni :  die  K n  ii/lronten  haben  prächtig  dccorirtc 
äpiU^bogenportalc  und  der  niii  iStrchepieilern  besetzte,  dreiseitig  geschlos- 
sene Langchor  aeigt  schlank  spitzbogige  Fenster  mit  Rosetten  daraber, 
welche  letztere  hinter  einer  gebrochenbogigen  leichten  Säulengalerie  liegen. 
Micht  minder  reich  ist  die  Ausgestaltung  des  Inneren  mit  schlanken  King- 
säulenbündeln als  üewölbedienstcn  und  leichten  im  gebrochenen  Kundbogen 
gedeckten  Wandadcaden  »wischen  draselben.  (Moller,  Denkm.  L  Taf. 
19_25.  —  Ruhl,  Taf.  8^15.  —  Kallenbach,  Chronol<»gie Taf .  22 f. 
—  Förster,  Denkm.  2,  ',Vi  —  :iG  und  2  Taf.  —  Von  der  profanirten 
Peterskirche  ist  der  mit  zwei  Rundtlitirnuri  tiankirt  ^'twtstiii.'  Chor  ab- 
gerissen; das  Querüchiü'  zeigt  noch  romun.  Detail ;  das  tlach  gedeckte  Lang- 
haus mit  rohen,  schwer  spitabogigen  Stulenarkaden  gehört  in  die  Ueber- 
gangsperiode ;  die  Westfafade  ist  zopfig.  (Ruhl  Taf.  3  etc.)  —  In  der 
Kniiu'  des  Ii  a  r  b  a  r  o  s  s  a  p  a  1  a  s  t  e  s  von  I  170  die  ehemals  zweischiffige 
Burgkapelle  über  einer  gewölbten  Thorhalle.  ^Gladbach  [^M oller  III.], 
Denkm.  Taf.  96—42.  —  FOrster,  Denkm.  1,  33—36  und  2  Taf.)  — 
Die  einfadi  rechteckige  Gislakapelle  vor  der  Stadt,  deren  ehemaliges 
'  CtewOlbe  auf  einer  Mittel.säule  ruhte.  (Rubi.] 

tiermerode  bei  Eschwege.  Kirche  des  1145  gegründeten  Prilmonstr.- 
Nonnenklusters,  verstümmelte  überwölbte  Pfeilerbasilika  mit  drei  Apsi- 
deUj  einer  klein«!  Krypta,  einem  von  Pfeilern  und  Sftulen  getragenen  westl. 
Nonnenehor  und  zwei  Thtlrmen. 

CrsmrtMeck  bei  Oiessen.  Kreuakiidie  mit  viereckigem  Thurm ;  Chor 
gothisch.  ' 

CrsneBlindei  bei  Oiessen.  Binscbiffigc  gerade  geschlossene  Kreux- 
Idrehe  *)  mit  Tiereekigem  Mittelthurm  und  swei  Rundthünnen  an  den 

1)  Kühl,  Jul.  £ug.,  (icb;ludo  des  M.-A.  zu  üeluhauseo. 

2)  Hundeahagen,  Bernh.,  Kaiser  Friedrich'« I.  BarbaroMa Fslsst  in  der  Bug 

EU  Gelnhausen.   ISIU  .  2.  Aufl.  IS12.  • 

i  Schminke,  das  Nonnenkloster  (iermerode,  in  der  Zeitschr.  für  heaa.  Gesch. 
tt.  I>ande8kunde  7,  i. 

4)  Ritgen,  U.  T.,  aber  die  Kirche  su  Groeaeiüinden,  inL.  Förste r's  Allgem, 
Baus^.  184«.  8.  36H.  —  Klein,  J.  Val.,  die  Kirehe  su  Onxwenlinden.  Veieueh 
einer  bistor.  -  sj-nibol.  Ausdeutung  ihrer  liriufMrnu'n  u.  ihrer  Purtalrsliefl.  1867.— 
Vergl.  Archiv  fOr  heas.  Ueach.  u.  Alter tliuiuHkuiide  III.  2  u.  V.  2. 
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Ecken  der  Westseite.  Flache  Decke.  Das  Portal  ist  mit  rohem  symbolischen 
Bildwerk  verziert. 

famwJMwf  bei  Ftid».  Kivehe.  mit  Resten  im  Uebeigangietil.  (Be- 

riohte  der  deutschen  Gescllsch.  in  Leipzig.  1833.  Taf.  3—6.) 

(irinsfeldhaiueii  bei  Grünsfeld.  Die  Kinlu-  besteht  ans  zwei  acht- 
eckigen Kapellen,  die  durch  einen  in  der  Tonne  überwölbten  Zwischenbau 
Terbunden  sind,  Uber  dem  sieh  ein  Thurm  erhebt. 

latsfeM  bei  Frankenberg.  Todtenkapelle  a.  d.  Edder,  GewOlbebau. 

leidingsfeM  bei  Würzburg.  Die  Pfarrkirche,  eine  j:;otliisrh  veränderte 
kreuzlörinige  Pfeilerbasilika  mit  flach  gedecktem  Schiif  und  viereckigem 
Thurm  auf  der  Südseite;  Chor  gothisch. 

■dUttm  unweit  Nflrnbeig.  Die  Mflnsterkirohe  des  1192  ge- 
tdfteten  CistcrzienscrklostetS ,  eine  1150  geweihte  kreuzförmige  Basilika 
mit  einfach  derben  Wflrfelknaufsflulcn,  deren  iScitcnschiife  sich  neben  dem 
Chore  fortsetzten  und  wie  dieser  in  Apsiden  schlössen;  1263 — 12b0  aber 
wurde  der  Chor,  gleidiftUe  in  dreieeliiffiger  Anlage,  verllngert  und  in 
frühgothischem  Stile  umgebaut.  Andere  Veränderungen  fanden  in  spttt- 
gothischer  und  moderner  Zeit  statt,  letztere  aber  sind  durch  die  RcHtau- 
ration  1S5G  —  ISGO  wieder  beseitigt.  Die  an  der  Südseite  des  Kreu/cs  be- 
legene Ueideckerkapelle  ist  ein  licchtcck  mit  Holzdecke  und  einer 
auf  einem  Kragsteine  ruhenden  Apsts.  (y.  Stillfried-Rattonits, 
Alterth.  und  Kunstdcnkm.  de.s  Hauses  Hohensollem.  Lief.  1.  Neue  Folge. 
Lief.  4.)  —  Eine  an  der  Nordseito  des  Krcuzf^anges  belegene,  gothisirend 
überwölbte,  rechteckige  (nicht  orientirte]  Kapelle  (Conventskirchc)  im 
Uebergangsstil  ist  ausgeaeicbnet  durch  ein  prächtiges  Portal  mit  je  Tier 
Yerschieden  decorirten  Ringsäulen  und  fein  profilirter  Kundbogenwölbnng, 
in  deren  Einschluss  ein  kleeblatttörmip  gebrochener,  von  reif  luni  Ornament 
umgebener  Bogen  den  eigentlichen  Tliürsturz  bildet ;  die  ganze  Decorations- 
weiae  zeigt  eine  gewirae  Verwandtschutt  mit  arabischem  Zierwerk.  (Eber- 
hard, National > Archiv  Lief.  1.  2.  —  Kallenbach,  Chnmologie  I. 
Taf.  7.  —  Schnaase,  Konslgesch.  5,  464.  —  Förster,  Denkm.  6,  51 
nebst  1  Taf.) 

lemn-BrellMgea  bei  Schmalkalden.  Die  (ehemal.  Benedictincr-) 
Schloaskirehe  entiillt noeh  das  basilikale  Langhana  eines  ronum.  Baues, 
in  dessen  Arkaden  Pfeiler  und  Wllrfelknaufsänlen  mit  Eckblattbasen  wedt- 

seln.  Der  viereckige  Thurm  über  der  Westseite  öffnet  sirli  gegen  das 
Mittelschiff.  —  Die  zopfige  Dorfkirc  he  hat  noch  einen  roman.  Thurm, 
dessen  Erdgeschoss  eine  guthi»irend  überwölbte  liulle  bildet.  (Lots, 
1,  89f.) 

lersfrld.  Die  Ruine  der  nach  einem  Brande  von  1038  neu  erbauten 

Benedietinerkirelie  ,  ^]  einer  grossartigen  Säuknbasilika  'geweiht  1111), 
deren  Langhausarkaden  völlig  zerstört  sind ;  ebenso  die  10 10  geweihte  drei- 


1)  Eine  gsnaue  Nachbildung  dieses  Portales,  in  gebranntem  Stein,  gsgeawirtig 
an  der  Frfedsntkixche  su  Potsdam. 

2^  Loti,  W.,  die  Stiftskirche  zu  Uersfeld,  im  Correspondenxbl.  des  ncsammt- 
vereines  etc.  {1868}.  6,  115  ff.  nebit  Taf.  —  Veisl.  t.  Quast,  Entwicklung  der 
kixdd.  BankuMt  S.  14. 
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Rchiffige  Sflulenkryi^ta.  Ohne  Gleichen  ist  die  Ausdehnung  des  Altarhanses 
und  des  weit  ausladenden  (iuerschiffes  ;  sehr  eigenfhünilich  audi  die  An- 
ordnung einer  in  der  Tonne  überwölbten  niedrigen  Vorhalle  in  We«ten, 
deren  Obentode,  mit  einer  Apeie  veiaehen.  ele  Wetldior  bdieadelt  iet. 
(Veiyl.  oben  8.  45  Flg.  17.) 

Rof^eisnar  unweit  Cassel.  Die  LiebAraiicnkirche  in  der  Altstadt  er- 
Hcheint  als  pothischer  Unibaii  einer  vorauszuset/cndon  ursprünglichen  ge- 
wölbten Pfeilerbasilika  im  Uebergangsstil.  Der  viereckige  Thurm  vor  der 
Westeeite  ist  einfsdi  nmanisch,  der  Chor  elendes  Machwerk  neuerer  Zeit. 
(Loti  1,  S05.) 

le«bnK  bei  OOseenbeim  in  Unteiftanken.  Pkachtvolle  Beete  einer 
Doppdkapelle  auf  der  Burg;  verg^.  8.  21. 

Ilbenstadt  bei  Fricdherg.  Die  (1  1  59  geweihte)  RpSter  gothlsch  über- 
wölbte l'ramonstratenserkirche ,  eine  l'feilerbasilika  mit  NebenapRiden  an 
den  Kreuzarmen,  gerade  schliessendem  Chor  und  zwei  Westthflrmen,  zwi- 
schen denen  eine  sich  nach  aussen  in  swei  Rundbögen  Offtaende  Yorbelle 
angeordnet  ist,  mit  einer  Empore  über  derselben.  Die  Pfeiler  des  Schiffes 
«ind  viereckig,  auf  der  Nordseite  jedoch  abwechselnd  rund,  und  sflmmtlich 
mit  vier  Ualbsäulen  besetzt,  von  denen  die  vorderen  Blendbügen  als  Ein- 
ftssung  der  Arkaden  tragen,  und  die  inneren  sich  als  Wulste  an  der  Lei- 
bung derselben  fortsetaen.  In  den  SehaU<^ungen  der  ThIInne  hommen 
Theilungssflulchen  mit  Knoten  verschlingungen  (oben  S.  298  Fig.  142)  Tor. 
(Fs.  Hub.  Müller,  Beiträge  I.  Taf.  10.  11»  und  20.) 

Kanfanges  bei  Cassel.  Von  dem  Stiftungj^bau  der  Kirche  der  um 
tUUb  gegründeten  >ionncnabtei  stammen  die  unteren  aus  kleinen  Bruch- 
steinen eibsttten  Theile  des  nOrdl.  Seitenschiffes  und  der  breite  Tiereckige 
Thurm,  sowie  die  hohe  nördl.  Nebenapsis,  die  östlichen  Vierungspfciler 
und  (kr  nördl.  KrcMizarm.  Der  Spfitzeit  des  XII.  Jahrh.  scheint  die  reiche 
Umgestaltung  des  Langchores  anzugehören,  dem  XIII.  Jahrh.  endlich  die 
westl.  Vierungspfeiler  und  die  weiten  Spitzarkaden  des  Schiffes.  Statt  der 
Chovspsas  wurde  1470  ein'epMgolh.  Chorsebluss  erriektet  und  Menches 
verilndert  und  nach  einem  Brande  von  1564  wahrscheinlich  die  jetiige 
Holzdecke  eingezogen,  welche  die  Arkadenbögen  verschlicsst.  Stldlich  von 
der  Kirche  der  unbedeutende  Bruchsteinbau  einer  Kapelle  mit  Apsis. 
(Lots  1,  319.) 

MmniUnt  bei  Badingen.  Die  profenirte,  1191  gestiftete  Kloster- 
kirche, eine  kleine  Pfeilerbasilika  ohne  Querhaus  und  Thurm  mit  Chat' 
apsis,  Holzdecke  und  westl.  Balkcnempore.  Die  Mauern  des  Langhauses 
divergiren  gegen  Westen.  (Gladbach  [Moller  ULI,  Donkm.  Taf.  31  f.) 

ILnetheiM  bei  Mergentheim.  Die  liuinc  der  Burgkapeliu  im  Ueber- 
gangsstil mit  reichem  Portal  sn  der  Vorhalle.  (Heideloff ,  Ornamentik. 
Heft  28.  Taf.  1  f.) 

liMl^ri»  bei  Lichtenfels.  Romanische  Kiidie. 

Lehr  unweit  Asch  äffen  hiirr,'.  Das  flach  gedeckte  Schiff  der  Pfarrkirche, 
dessen  Arkadenpfeiler  ohne  Küinplcrgcsinise  nur  eine  Abkantung  der  Ecken 
zeigen,  welche  beim  Anfange  der  Bögen  aulhört. 
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lelrichaUdt  unweit  Meiningen.  Die  beiden  schweren  roman.  Tliürme 
auf  den  Seiten  des  gerade  geschlossenen  der  Uebergangsiseit  cntstanuuenden 
Chores  der  im  XJebHgen  modemieirten  Kirdie. 

lergeitheln.  Die  goth.  Hauptkirchc  mit  Bogenfricscn  an  den  unteren 
Geschossen  des  Thiirmes  und  rnndbogigen  Fenstern  im  Hauptschiffe,  das 
durch  schlanke  Siiulen  von  den  Seitenschiffen  getrennt  ist. 

Xenhaiueii  bei  Xuumburg  in  Hessen.  In  der  spätgothisch  hergestellten 
Kirehe  des  1213  g^ründeten  Augustinnklosters  anscheinend  nodi  Reste 

des  Stiftungsbaues,  fl.otz  1,  442.) 

nöckenleke  bei  Eichstädt.  Ein  angebliches  Baptisterium  ans  dem  XII. 

Jahrhundert. 

lintntedt  bei  Schweinfurt.  Romanische  Reste  und  Spuren  in  dem 
modernisirten  Langhause  und  in  der  Thurmhalle  der  Pbrrkirehe  mit  go- 

thischem  Chor. 

Leistadt  a.  I.  ')  unvveit  Wertheim.  Die  Arkaden  des  Langhauses  der 
alten  grossartigen  Klosterkirche  zeigen  einen  »angenehmen«  Wechsel  von 
WOrfelknaufstulen  und  Pfeilern,  deren  Kimpfer  nur  aus  Platte  und 
Schmiß  bestehen;  der  Thurm  an  der  Nordseite  der  Apais.  (Sighart, 
Bayer.  Kunstgesch.  S.  S4.) 

Medembug  bei  Aschaii'enburg.  Der  Chor  der  Kirche,  ühulich  dem  der 
Pfarrkirche  von  Gelnhausen. 

Kiederwelssel  bei  Friedberg.  Die  zweistöckige  Johann iterkirche  im 
Uebergangsstil .  deren  Krdgeschoss  aus  drei  niedrigen  Schiffen  von  gleicher 
Höhe  besteht,  durch  zweimal  zwei  viereckige  und  zwei  Kundpfeiler  ge- 
trennt, welche,  auf  den  vier  Seiten  mit  Halbsäulen  besetzt,  die  einfachen 
GhirtbÖgen  tragen,  «wischen  denen  die  Gratgewftlbe  dngespannt  sind.  Daa 
unvollendete  Obergcschoss  hat  eine  flache  Decke  und  eine  polygoniscike 
Apsis  über  der  halbrunden  unteren.  'Dcnkm.  der  deut.  Baukunst,  daige» 
stellt  von  dem  hess.  Verein  zu  Darmstadt.  I.) 

HardhuiM  bei  Cassel.  An  der  einschiffigen  goth.  Kirehe  des  1257 
gestifteten  Cisterzienser- Nonnenklosters  zeig^  der  den  Nonnenchor  enthal- 
tende, sich  uls  Glockenhaus  Ober  die  Kirche  erhebende  Westbau  den  Uebev^ 
gangRstil.   Lutz  1,  477.) 

Küroberg.  Die  in  dem  sogen.  Heidenthurme  der  Buig  belegene  D  o  p- 
pelkapelle,  in  beiden  Stockwerken  von  annflhemd  quadratischer  Qrund- 
form  mit  viereckigem  Chörlein  und  einem  westlichen  Vorräume  mit  einer 
im  Erdgeschosse  von  rfeilcrn,  im  Oberstock  von  kurzen  Sfiulen  getragenen 
Empore.  Je  vier  Säuleu,  kurze  und  schwere  in  der  L  nterkapelie ,  sehr 
schlanke  mit  korinthisirenden  Capitftlen  in  der  Oberkapelle ,  theilen  d^ 
mit  Rundbogengewölben  überspannten  Run  in  in  drei  Schiffe  von  gleicher 
Breite;  nur  eine  Abtheilung  des  Mitlelsehifles  in  der  unteren  Kapelle  hat 
ein  Spitzbogengewölbe,  welches  voraussetzlich  an  der  iStcile  der  ursprüng- 
lichen Dei^enÖffnung  (oboiS.  20)  später  entstanden  sein  wird.  Die  Unter- 
kapelle kann  von  den  Bauten  Friedrich's  Barbarossa  um  1158  herrühren, 
die  obere  Kapelle  ist  entschieden  viel  spJlter.  (Popp  und  Rülau,  die 
Architektur  des  M.-A.  in  Regensbuig.  Heft  7.  —  Heideloff,  Nürnberg. 


I)  Ktaui,  J.,  die  Benedietiaerabtsi  Neustadt  a.  M.  185«. 
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Bftiidfiiikm.  Heft  1.  Taf.  8.  —  Wolff,  Nürnbergs  Gedenkbuch  I.  Taf.  33. 
—  T.  Rettberg,  Narnbeigs  Kunstleben  8.  7.)  —  Die  Eucharias- 

kapcUc  bei  der  Aesidtenkirche,  ein  zweischiffiger  Hallcnbau,  (Iber  zwei 
frei  Hlehcnden  und  acht  Wandsäuleii  zwiRchen  runden  Scheidbögen  spitz- 
bügig  t'iiigcwülbt ;  an  den  Würlclknüuten  der  fciüulcn  arabische  Blatt-  und 
Bandmutter  und  im  sonstigen  Detail  mandierlei  Eigeoartigea.  (Wolff 
a.  a.  O.  Taf.  12.  —  v.  Rettbi  r^^;,  .,.  ().  S.  ti.  —  Die  Sebalds- 
kirchc  zciirt  in  ihnn  ältfron  'lliciUn  .  (b  in  SdiiH"  mit  Triforitim  (oben 
S.  77  i'ig.  Iii)  und  dem  dreiseitig  gestlilosstncn  WosKhor.  einen  mit  goth. 
Formen  stark  versetzten  schweren  Uebeigangsstii.  (Ileidelol'f  a.  a.  Ü. 
Taf.  1 — 3.  —  Kallenbach;  Chronologie  I.  Taf.  9.  ~  t.  Rettberg 
a.  a.  O.  S.  — 14.  FOrster,  Denkm.  4,  25—30  und  4  Taf.  Vetgl. 
oben  s.  :<()  KI-,  fi; 

Ober-Kichstatlt  bei  Eiciisiädt.  iiitterkapelle  mit  massivem  Thurm  und 
Rtiadbogenfensfem. 

iber- WlttighassPH  unweit  Wnrzbur^'.  Die>  Sigismundkapclle,  •)  ein 
achteckiger  ('cntralljaii  mit  Ajisis  ,  Im  rdx  r^'an^'sstil.  mit  einem  Portal, 
das  an  Kcichthum  und  Charakter  der  Verzierung  dem  der  Schottenkirche  in 
Kegensburg  gleichkommt. 

•ber-MI  bei  Wflnsburg.  Profanirte^  Reste  der  Kiivhe  des  1128  ge- 
gründeten Pränionstratens(  rklosters,  einer  flach  gedeckten  Säulenbasilika : 
stattliche  (iranifsäulen  mit  Würfelkniiufen  vmd  efkblattln'<fn  aftiselicn 
Basen.  —  im  (Jarten  der  Maschinenfabrik  schöne  Käulchen  vom  ehemal. 
Kreuzgange.  Der  aus  einem  grossen  und  kleinen  Thor  bestehende,  Ton 
drei  s  uli  u  getragene  Eingang  in  den  Klosterhof. 

Plankstotteil  bei  Heilnj^riess  im  Eiclist.ldtisflien .  Die  /.icmlich  in  alter 
Form  erhaltene  Kbisterkirtlie.  eine  tiaeb  gedeckte  l'feib-rbasilika  mit  zier- 
litlieni  liundbuguni)ortal,  einer  Vorhalle  und  zwei  Westthiinuen.  Die  ehe- 
malige Krjrpta  ist  durch  den  goth.  Umbau  des  CHioree  lemtfot. 

fapfeiiiMtHl  bei  Orflnsfeld.  Einachimge  Pfarriürehe  mit  Oetlidiem 
Thurm. 

Randsacker  bei  Würzburg.  Die  Piarrkirciic,  eine  IMeilerbasil^ka  mit 
▼ierstAdugem  Thurm  an  der  Sfldseite  und  siuitgoth.  Chor. 

Bntorf  bei  Fulda.  Die  Kirche  des  schon  im  TK.  Jahrh.  Torhandenen 

KlnstorK  f  nth'ilt  tti  ihr-  tu  '^f>'h.  T^mbau  noch  von  rohen  Sflulen  getragene 
ungegliederte  Siuf/.u'v  .  '       und  eine  Westempnre.  deren  l'ntcrban  sicli  in 
von  Säulen  gclra^eucii  iiumlbOgen  gegen  das  bciiiÜ  otiuet.  (Lutz  l,  510.) 
Btd will  bei  Wnnaiedel.  Die  Pftonkirdie,  aus  drei  gleich  hohe«  8Aiffen 

bestellend,  mit  Säulen  und  KieusgewOlben ;  Chor  gothisch. 

Reiche ubach  lu-i  Lichtenau  unweit  Cassel.  Die  vielfaelt  veränderte 
Klosterkirclie,  eine  Üach  gedeckte  Üasilika,  in  deren  Arkaden  ein  Miltel- 
pfetler  und  je  swei  WtlrfeUtnaufirtulen  stehen ;  .kein  Querschiff;  Chor  qua- 
dratisch. (Lötz  1,  r)l4.) 

lettbMh  bei  Warxbuxg.  Der  Chor  der  WallfahrtakiKhe. 


1}  Bauer,  H.,  in  Wictenh.  Ftankan.  Zsitsd».  des  TereiBS  für  et«.  IIL  1  ,90 
u.  3,  59  tt.  66  f. 

Ott«,  Kort-anhtetoif«.  30 
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iiaeek  bei  Qemünden  a.  M.  Im  Thuime  der  Burg  eine  Doppdkapelle 

mit  kleeblattförmigcm  Obergeschoss. 

Etsstall  bei  Nürnberg.  Da.s  cinschifTige  flach  gedeckte  Langliaus  und 
die  Krypta  der  Kirche  mit  spätgoth.  Chor  und  Thurm.  (£b  er  lein, 
Rragmi-Albiim.  Bl.  24.) 

Bcthnlwg  a.  T.  In  dem  sogen,  hoben  Hause  der  Herzogsburg  die 
Reste  einer  gotliisrh  veränderten  Doppelkapelle,  deren  Stockwerke  durch 
eine  Holzdecke  geschieden  waren.  (Ueidelof  f,  Ornamentik.  Heft  25  auf 
Taf.  1.  —  KftlUnbftch,  AOm.  Taf.  27.) 

ScUfMWlg  bei  Oienen.  Die  Kirche  des  1 1 29  oder  1141  gegrandeten 
Augustinerstifts,  eine  verstflmmelte,  spatgothisch  überwölbte  doppelchflrige 
einfache  Pfeilerbasilika  mit  runden  Troppenthürmen  zu  den  Seiten  der 
Westapsis  und  achteckigem  Thurm  über  dem  Kreuzmittel.  (Denkm.  deut. 
Baukmiet  von  dem  heae.  Verein  au  Darmatadt.  Bd.  1.  —  Lota  1,  5B9.) 

ScUrading  bei  Wunsiedd.  Einschiflige  Kirche  mit  zwei  Gewölbe- 
jochen,  die  durch  einen  aut  Wandpfeüem  ruhenden  Ouribogen  getrennt 
sind ;  enge  Kundbogenienster. 

Scklli  bei  Felda.  IMe  aehr  veiatOmmelte  Kirche ,  nrsprünglidi  eine 
Baatlika  mit  oben  achteckigem  Thurm  Aber  der  Mitte  des  Hauptschiffea  und 
Apsis  am  quadnttiMchen  Chor;  letsterer  nnd  daa  Westportal  imUebei|ptnga- 
Stil.  (Lot/  1,  f)!!.) 

Schweiufurt. Das  durch  zwei  kreuzförmige  Pfeiler  in  zwei  Qberwfllbte 
Schiffe  von  gldoher  Breite  getheilte  Querhaus  und  die  an  der  Oataeite  der 
Kreuzarme  bdegenen  rechteckigen  Thitrme  der  Pfarrkirche  im  reichen 
Uebergangsstil  um  1240;  alles  Uc-hri^e  gothisch  aU8  verschiedenen  Zeiten 
mit  modernen  Ab&nderungen.  (Beck  a.  a.  O.  1,  S4— 98  mit  Abbild.) 

SeHgMMltit  bei  Hanau.  Die  Benedictinerkirche,  ^  krensfitamig,  mit 
halbachteckigem  Chor  in  aierlichon  Uebeigangsstil ,  achteckigem  Mittel- 
tiiurm  und  zwei  roman.  Westthflrmen  zu  den  Seiten  des  '/.ojifigen  Zwischen- 
baues ;  doch  ist  nur  der  nördliche  Thurm  erhalten,  (fallen bach,  Atlas. 
Taf.  29.  —  Lötz  2,  471.) 

SiMdfrf  bei  Cräglingen.  Die  aua  dem  Achteck  conatmirte  fladi  ge- 
deckte inrichskapelle  ^)  mit  schmalem  rechteckigen,  überwölbtem  Chor  nnd 
Apsis  ;  zu  den  Seiten  des  letzteren  zwei  viereckige  Nebenrüume,  der  eine 
mit  einem  Thurme  übersetzt,  der  andere  mit  einem  Tonnengewölbe  gedeckt 
und  mit  einer  kleinen  vorgekragten  Apsis  versehen.  Die  Detaija  deuten 
auf  späte  Zeit. 

Steinbach  bei  Michclstadt.  Ruine  der  Renedictiner- Nonnenkirche, 
einer  einfaclicn  Pfeilerba-silika  in  T  Form,  östlich  mit  drei  Apsiden  und  mit 
zwei  Wemtluirmen.  Eigenthümlich  ist  die  sich  weit  in  das  Schiff  er- 
streckende kreuifltrmige  Krypta,  deren  Arme  adimale  in  der  Tonne  Uber- 
wölbte  Gänge  bilden,  deren  Enden  wiederum  kreuzförmig  geataltefc  aind, 
(Archiv  für  hess.  Gesch.  und  Alterthumakunde  III.  2.) 

1)  Beek,  H.  Chr.,  Chronik  der  Stadt  Sohweinfurt.  2  Bde.  1^36  u.  1841. 

2)  D  a  h  1 ,  J.  C. ,  das  tauf^cndjflhrige  JuMfest  dflT  PfsRk.  stt  Seligmstadt,  aebst 
Gesch.  u.  Heschreib.  der  Kirche.  1^25. 

3)  Bauer,  H.,  die  Ulrichskap.  bei  Stondorf,  in WirtaubaiK. Raaksn*  Zeitsdur. 
des  Yexeias  für  eto.  b,  1  i  1~1 11  asbst  Abhild. 
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frajM  in  der  OraliMihAft  ZiegenhmiD.  Die  Ruine  der  gothiedi  umge- 
bauten 8titt8kirche  :  ein  baailikaler  Lai^bau  mit  meist  runden  Pfeilerarkaden 

und  eins(liiffif;em,  iiolyg;oni8ch  geschlossenem  K*)th.  Chor;  der  Thurm  (Iber 
dem  WuMtende  des  nördlichen  Seitenschiffes  xeigt  Uebergangsstil.  (Lots 
1,  590.) 

IJlitftfgiatocfc  bei  Laagenbuig  im  Hohenlohieehen.  Der  Keller  dee 
Pfarrhanees  i«t  eine  alte,  auädieiaend  fr  ahromanische  dreisehiffige  Pfeiler^ 
krypta.  von  einer  untergegangenen  Kirche  herrührend.  (Kugler,  Gesch. 
der  Baukunst  2,  5:i-l.  —  Anzeiger  des  German.  Museums.  lbt>3.  Sp.  355 
nebet  Abbild,  und  1865.  8p.  43.) 

fMWn  bei  Schleusingen.  Profanirte  Beete  der  Kirche  dee  1 130  ge- 
^Tündctcn  Prümonstratenserklosters ,  einer  flach  gedeckten  kreuzförmigen 
ITeilerliasilika  ohne  A|)sidf'n  mit  \va^'crt(ht  schlicsscndem  Zwischenhau  und 
einer  nach  Westen  oti'cucn  \  orliaik-  /.witithen  den  beiden  Thürmen.  (Putt- 
rich,  Denkm.  der  Baukunst  in  Sachsen.  II.  Serie  Mahlhausen.  Taf.  13.) 

Warhbarh  bei  Mc-rgentheim.  EineehifElge  spitroman.  Kirche  mit  Thurm 
aber  dem  gewölbten  Clmr. 

WertheiH.  Die  Plarrkirche  ')  enthält  in  ihrem  gothisch  umgeba\iten, 
mit  moderner  Holadeeke  Tevsehenen  Schiffe  von  einfadben  Pfeilern  getragene 
sdiliehte  Spitiarkaden  im  UebergangastÜ. 

Wetllar.  Der  alte  rninenhafte  Westbau  der  Stiftskirche:  »wei  vier- 
eckige Thürme  mit  halbrunden  Ticppcnthürmcn  auf  den  Seiten,  eine  Vor- 
halle zwischen  sich  einschlicäsend,  die  sich  tibcr  einer  mittleren  ääule  im 
Doppelbogen  nach  aussen  öffnet.  Die  rohe  Masse  aus  Basalt,  das  theils 
feine,  theils  schwere  und  wild  phantastische  Detail  aus  rothem  Sandstein; 
anadieinend  XII.  Jahrb.     Kugler,  Kl.  Sehr.  2,  H'».')  ff.) 

Wilhelmshaasea  bei  Münden.  Die  Kirche  des  ehcmal.  Ciatcrzienscr- 
klosters  Wahlshausen,  eine  verstammelte  und  entstellte  flach  ge- 
deckte Basilika,  in  weldier  Pfeiler  und  SAulen  wediseln.  Am  Chor  eine 
Apsis,  am  Querschiff  zwei  Nebenapsiden.  (Hase,  Baudenkm.  Niedersach- 
sens.  lieft  3.  Sp.  S2— Sl  und  151.  H).' 

WelcJÜügrn  bei  lioxberg.  Die  Johaunitcrkirche ,  eine  spitzbogig  ge- 
wOlbte  kreuxfSrmige  Pfeüerbasilika ,  ursprflnglich  mit  drei  Östl.  Apsiden 
und  ohne  Thurm.  Die  Arkadenpfeilcr  sind  mit  mfichfigen  Sfiulen  besetzt, 
deren  kunstreich  ^'eai^)eitete  Cupitftle  ver.scliiedenc  Formen  haben.  Unter 
dem  C  hore  eine  kryptenartige  Gruft.  Die  Fenster  rundbogig,  das  AeusKcre 
mit  Bogcnfricscn  und  Liscuen,  die  zum  Theil  strebenartig  vorspringen. 
(Wiitenb.  Franken.  Zeitschr.  des  Vereins  f&r  etc.  IV.  1,  31  mit  Abbild.) 

Wfinbng»  '^j  Die  B  u  r  c  h  a  r  d  i  k  i  r  c  h  c  ^1  gilt  in  ihrem  flach  gedeckten 
Schifl'bau ,  in  weh  heni  l'leiler  und  kurze  Säulen  mit  iilumpen  Capitfilen 
wechseln,  als  Ueberrcst  des  1042  geweihten  >icubaues.  Die  ursprünglich 
die  Stelle  der  Krensvorlagen  vertretenden  beiden  ThOrme  wurden  um  1240 
bis  1257  im  UebeigangsstQ  eriiOht.  Das  nOidliche  Portal  und  die  vor  dem- 

1]  Becker,  C,  die  Kirche  zu  Werthcini  u.  iliro  GrabmUler,  iiu  D.  Kunstbl. 
1855.  S.  154  ff. 

2)  Niedermayer,  .Vndr. ,  Kunstgeich,  der  Stadt  Wirzbuxg.  1  StiO. 

3)  Wie  Und,  Mich.,  Uiator.  DarstelL  das  Stiftes  St.  Borkaid  suWOzabui^  im 
Aichiv  des  bitter,  yenina  von  üntsitfraiiken  ele.  XV.  1,  4S— 1 M  i  2  u.  3»  1  it 
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selben  belegene  flach  f<((l('( Ute  Vorhalle  von  c.  1168.  (Grueber,  Vergl. 
Saiiunl.  2.  \      Fig.  2  und  'A.  —  Si^'hart,  Bayer.  Kunatgenfh.  S.  174.) 

Der  westliche  Thurmbau  und  die  Krypta  I G7 7  zerstört.  Chor  und  Quer- 
Bchiff  spätgothisch.  —  Der  zum  Theil  verzopfte  Thurm  an  der  Südwestecke 
der  gotlk.  Deutschhauskirehe  im  Uebergangaatil.  —  Der  Dom,  eia 
gothisch  und  zopfig  verändertes  Bauwerk,  dessen  ältester  Bestandtheil  (seit 
1042)  die  sclimucklosc  Westfront  mit  den  beiden  Westtliürnien  ist,  die  in 
dem  geringeren  Breitenmaattöe  zu  dem  übrigen  Bau  nicht  puHst,  dessen  £r- 
riditung  in  die  Zeit  von  c.  1133 — 1189  fiel:  es  ist  eine  grossartige,  ur- 
sprtlnglich  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  mit  Apsiden  an  der  Ostseite  der 
weit  ausladenden  KreuzNorlagcn  und  dem  rcchtcekiiren  ,  von  zwei  etwas 
s|)riteron  Thürmen  Hankirten  Allarhause.  Die  Krypta  wurde  1749  gänzlicli 
umgebaut  und  enthält  nur  noch  in  ihren  Vorräumen  roman.  WürfelknauF- 
sftulen.  (Förster,  Denkm.  9,  2S— 32  und  4  Taf.)  Die  Schottenkirdie 
St.  Jacob,  eine  gothisch  und  zopfig  veränderte,  aus  drei  gleich  langen  in 
Apsiden  schlicsscndcn  Sehifi'en  bestehende  I'leilerbasilika  mit  zwei  Thflrmen 
aber  dem  ÜMtende  der  Seitenschiffe,  UM  — 1146.  —  Der  gothisth  und 
sopHg  veriaderte  Rnadban  der  Kapelle  auf  dem  Marienberge;  vergl. 
oben  8.  23.  IV. —  Das  Aeusserc  der  innerlich  und  an  der  Ka^ade  gfinzlich 
modernisirten  N  e  u  m  fl  n  s  t  e  r  k  i  i  i  h  e  (c.  1213—  1 24  7} ,  mit  spielender 
£leganz  decorirt.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  2,  419.) 

Anmerkung.  K  i  r  e Ii  t  h  ü  r  m  c  ronian .  Stils  finden  sich  in  Franken 

und  Hessen  noch  an  vielen  Orten,  unter  anderen  zu 

Amorbach  bei  Aschaffenburg,  Bettenhausen  bei  Glessen, 
Crainfeld  bei  Fulda,  Ehlen  bei  Cassel,  Feuchtwangen  bei  Din- 
kelshülil  ,  Florenberg  bei  I'ulda  ,  1' r  o  n\  ni  e  r  s  h  a  ii  e  n  bei  Cassel, 
O  a  u  re  1 1  e  rs  he  i  m  bei  Ochsenturt ,  Hungen  bei  Friedberg,  Karl- 
stadt bei  Würzburg,  Königshofen  bei  Mergentheim,  Manzenberg 
bei  Butzbach  an  der  Pfarrkin^e,  Muschenheim  bei  Oiessen,  Nioder- 
Elsungen  bei  Cassel,  Ostheim  bei  Butzbach,  Konshausen  bei 
Breitenbach.  S  c  }\  tn  a  1  k  a  1  d  c  n  an  der  Stadtkirche,  Tb  fingen  bei 
Würzburg  an  der  üottesackerkirchc,  Unter-Zell  bei  Würzburg,  Well- 
heim bei  Etf^stSdt, 

und  sonstige  Ueberreste  und  Einzeitheile  in 

Berstadt  l)ei  Frieilberg,  B  i  c  d  c  n  k  o  p  f  bei  Marburg  an  der  Pfarr- 
kirche, Fürstenau  bei  Miehelstadt  an  der  Schlosskapelle  ein  Portal 
aus  Kl.  Steinbuch,  üleiberg  bei  Giesscn  von  der  Burgkapelle,  Haina 
bei  Frankenbe^  in  der  Cisterzienserkirche,  Heidenheim  bei  Weissen- 
buig,  Jobstgereuth  bei  Windsheim.  Johannisberg  bei  Fulda, 
Kreuzberg  bei  Vacha  an  der  Schlosskirche,  Kün/.elsau  bei  Scliwäl).- 
Uall,  Münster  bei  Laubach,  Trais-Münzenberg  bei  Münzenberg, 
U 1  f  a  bei  Nidda,  Z  e  11  bei  Alsfeld. 

I)  Scharold,  C.  ii.,  ticsch.  u.  Beschreib,  des  St.  Kiliansdomes  zu  WQnbarg, 
a.8.  O.  IV.  I.  l—14Smit2TRf.~Himmel8te)n.  Fl.  X.,  der  St.  Kiliansdom  SU 
WOxibnig.  Bin  Wegweiser  «tc.  Mit  einem  Pisas  des  Domes  etc.  1850. 
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¥ig.  179.  Stiflikirrhc  in  Gcrnrodr  (vor  drr  Re>t»ar«Uon). 


V.  In  Thüringen  nnd  Sachsen. 

IJtrratiir:  Weidenhach,  die  Kirchen  im  Königl.  Prcus«.  Sachsen. 
|S2H.  —  Piittrich,  L. ,  Denkmale  der  Baukunst  de»  M.-A.  in  Sachsen. 
(Abth.  I.  da*  Königreich  Sachsen,  das  Orosshcr/.ojrthum  u.  die  Ilerzogthflmer 
Ernestinisoher  Linie,  die  HerzoRthOmer  u.  FürstenthOiner  Anhalt,  Schwarz- 
buri;  u.  Keus»  enth.,  2  Hdc.  • —  Abth.  II.  die  K.  Preuss.  Provinz  Sachsen  cnth., 
1  Bde.)  I — —  Derselbe,  .Sj-steinatisclie  Darstellunp  der  Entwickc- 
lung  der  Bnukunnt  in  den  Obcrsftchs.  Lllndern  vom  X.  bis  XV.  Jahrh.  I**b2.  — 
'  TlulrinRun  u.  der  Ilnrz  mit  ihren  Merkwdrdifrkeiten.  7  Bde.  1*>:J9  etc.  — 
Schiffner,  A.,  Beschreib,  von  Sachsen  u.  der  P>neRtinisihcn,  Ileu.xsischen 
u.  Schwar/.burg.  Lande  Mit  'iOl»  Stahlst.  |S|0.  —  fKilstner),  Beitrage  zur 
Kuniitgesch.  des  M.-.\.  in  Nicdersachscn,  im  IIunnüver'Mchcn  Magazin. 
8.  12— '.Mi.  —  Labke,  W.,  Beifrag  zur  Kunstgcsch  des  M.-A.  in  Nieder- 
tachsen, im  Deut.  Kunstbl.  \^ho.  8.  150  ff  —  Derselbe,  Studien  lurUesch. 
der  mittclalterl.  Kunst  in  Niedersachsen,  im  Deut.  Kunstbl.  1^51.  S.  51.  bi. 
71  u.  ^j3.  —  Quast,  Ferd.  t.,  Archüolog.  Wanderung  durch  einige  roman. 
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Kirchen  aiu  Harze.  iKrstcr  Artikel :  Huyseburg)  in  der  Zeit<schr.  für  Bauwesen. 
IS52.  8p.  M.<~I  22.  —  Mithoff,  II.  W.  U. ,  Arehiv  fQr  NiederxachsenB 
Kwulgwch.  (Abth.  I.  Ilannorwr.  Abth.  2.  Wienhatwen.  Abth.  3.  (joalar.) 
I8S1 — IMi.  —  Rein,  W.,  Bauwerlte  der  rotnan.  Zeit  an  dem  mittleren  Laufe 
der  Wcrrn,  in  der  Zcit^chr.  des  Vereins  für  thorin«;.  (it-di.  u.  Alterthuni)*- 
kiuide  2,  I  ff.  —  Ucss,  U.,  über  einige  Bauwerke  der  roman.  Zeit  in  den 
Aitl.  Thmlon  ThllriiiKeiii,  ebd.  3,  1-15  ff.  —  LepRiue,  C.  P.,  Kl.  ScIirMten, 
Ui'itr.lt^c  zur  thüriii^r  -siK  lis,  Gesch.  u.  deutschen  Kunst-  u.  Altcrthuniskunde, 
heriiusgegcb.  vo  n  .San  Marte.  lid.  I.  1N.>I.  —  (juaHt,  Kerd.  v.,  .VrehUulcig. 
Rci'-ehcnclite,  in  der  Zeitschr.  für  christl.  Archäologie  u.  Kunnt.  j,  Ifi.'i — 1^0. 

22»  240— 2(iüi  2,  72—^1.  171  —  177.  —  (Haae,  C.  W.|,  die  mittel- 
altert.  Baudenkm.  Niederaae1iflen!i,  hcrausf^egeb.  von  dem  Architekten-  u.  In- 
genieur-Verein für  dii-^  K'onigr.  Hannover  als  besondere  An■<^abo  au»  der  im 
Anhange  der  Zeitschr.  des  Vereins  enthaltenen  •Uebersicht  der  mittelalterL. 
Baudenkm.  NiedenaehaciM^.  IS5«  ff.  —  Sprenger,  B.,  Baudenkm.  im  AI- 
tenburgischcn,  in  der  Zeitschr.  fflr  HauwcKen.  1*>liO.  Sp.  .'ilH  ff.  Sp. 
377  ff.  u.  .">5j  ff.  —  ileiseskizzen  der  NicdersAchs.  Bauhütte.  Sehöningen, 
Ilelm-ttcdt,  Königslutter.  Pfingsten  l'^Vti.  UannoTer  —  Mithoff,  H. 

W.  IL,  Kirchen  u.  Kapellen  im  Königr.  Hannorer.  Heft  I.  (lotteshMuser  im 
Ffiratenth.  Hildeshetm.  1965.  —  Quast,  Fcrd.  v.,  Vortrag;  aber  den  hiator. 
Gan^  der  .Vusbreitung  des  rnnian  u  ffoth.  Styls  in  der  <iegend  von  HalbeiMtadt, 
im  Corresgondenzbl.  des  Ueaammtvereinct  etc.  IStiti.  Mo,  I — 3. 

81.  Im  inneren  Deutschland  ci.sclieint  die  Heiniatli  der  sächsisLlien 
Kaiser  als  der  bedeutendste  Sitz  der  Kunstübung,  und  wir  finden  na- 
mentlich in  Niedersachsen  seit  dem  X.  und  XI.  Jahrhundert  den 
Basilikenbau  nicht  blos.s  in  zahlreichen  Beispielen ,  sondern  aucli  in 
eigenthümlicher  und  mannichlaltiger  Ausbildung.  Häufig  ist  die  doppel- 
chörige  Anlage,  und  grössere  Kirchen  haben  stets  die  Grundform  des 
Kreuscs,  gewöhnlich  mit  Nebenapsiden  an  der  Ostseite  der  Kreox- 
arme.  W&hrend  im  Aufbau  der  reine  ^ulenbau  selten  (in  Hamers- 
leben,  auf  dem  Moritsberge  in  Hildesheim)  und  der  Pfeilerbau  beson- 
ders nur  in  der  SpStxeit  der  Periode  und  h&ufig  in  Verbindung  mit 
Gewölben  vorkommt,  erscheint  der  Wechsel  von  Pfeilern  und  SauTen 
namentlich  in  den  Ortschaften  am  nördlichen  Fussc  des  Harzes  hei- 
misch, so  dass  in  den  Arkaden  entweder  (wie  in  der  Stiftskirche  m 
Quedlinburg)  immer  awei  Säulen  gruppenweise  z\\'ischen  zwei  Pfeilern 
stehen,  oder  dass  einzelne  Tfcilcr  niit  einzelnen  Säulen  wie  in  Gern- 
rode) abwechseln.  Die  letztere  Weise  hat  in  iduiichon  Fällen,  M'ie  in 
Ilscnburg,  Iluyscburg  vergl.  oben  S.  'üti  und  'Au'l  Fig.  \  lCt  und  1  10  , 
Drübeck  etc.,  zu  einer  cigrnihürnlitlitn  organischen  Ausbildung  ge- 
führt, bei  weit  her  die  T-ast  der  Schcidiiiauer  des  Hauptschiffes  lur  das 
Auge  in  gelungener  Weise  dadurch  beseitigt  ist,  diiss  die  Pfeiler,  deren 
Entfernung  von  einander  stets  der  Breite  des  MitteUchiffes  entspricht, 
unter  sich  durch  hohe  Blendbögen  verbunden  sind,  welche  sich  über 
die  xurucktretenden,  niedrigeren  auf  den  Säulen  ruhenden  Aikaden- 


Digitized  by  Google 


in  Thfinnftn  und  S^obim.  403 

bögen  hinweg  wölben.  Allen  diesen  Kirchen,  namentlich  insofern  sie 
zu  Nonnenklöstern  oder  solchen  Mönchsklöstern  gehörten,  mit  denen 
ein  Nonneneonvent  verbunden  war  (oben  S.  73)  ist  die  Anordnung 
einer  nnr  von  dein  Inneren  des  Schiffes -aus  zugänglichen,  zweige- 
schossigen Halle  am  westlichen  Ende  eigenthfimlich,  "W^ii^^fWI  iiick 
in  anderen  Gegenden  lahlreiche  Beispiele  vorkommen.  -^Ub^g  ß^dea 
sich  die  Kreiuanne  v<m  der  sum  Chore  gesogenen  Ywnmg  cKirch 
niedrige  Scheidewftnde  getrennt»  welche  mit  Arkadenttdbage».  und 
Scolptoren  geschmückt  sind.  Als  schwer  und  im  Widerspruche  mit 
dem  emporstrebenden  riianikter  der  Tliürme,  niuss  der  in  Nieder- 
sachsen  häufige  Abschluss  des  Zwischenbaues  durch  eine  llori/.ontal- 
linie  (vergl.  oben  S.  60)  bezeichnet  werden,  indem  nicht  die  Giebel- 
scite,  sondern  die  schräge  Dachfläche  zwischen  den  Thünncn  Front 
macht.  Noch  ungünstiger  \s  irkt  die  ebenfalls  oft  wiederkehrende  Ma- 
nier, den  gesaniniten  W  eslbau  als  eine  ungctli<  iltc  Masse  zu  behaiuleln, 
über  deren  Flügeln  dann  erst  dir  beiden,  insgemein  achteckigen 'i  hüi  ine 
beginnen.  —  Das  älteste  Baudenkmal  dieser  Ciegend  ist,  abgesehen 
von  der  Wipertikrypta  in  Quedlinburg,  die  um  IKiS  begonnene  Kirche 
des  Fraucnklostcrs  Gcrnrodc,  ein  herrliclies  Denkmal  des  ehedem 
so  verrufenen  X.  Jahrhunderts,  dessen  Ehre  durch  die  meisterhafte 
Bestauration  gegenwärtig  glänzend  gerettet  erscheint,  und  während  wir 
in  Hildesheim  der  reichsten  BInthe  des  romanischen  Basüilcenbanes 
bq;^pien,  treffen  wir  in  den  Kirchen  Braunschwogs,  welche  der  Masse 
nach  allerdings  nur  Gebäude  sweiten  Banges  sind,  methrere  Beispiele 
jenes  Uebergangsstiles,  welcher  die  strengen  Formen  der  romanischen 
Pfeilerbasilika  mit  den  Elementen  des  gothischen  Gewölbebaues  auf 
das  glücklichste  zu  verschmelzen  gewusst  hat.  —  In  Ober  Sachsen, 
wo  sich  im  Thüringer  Walde  die  Grenze  gegen  den  fränkischen  Bau- 
kreis ersichtlich  macht,  kommen  flach  gedeckte  Basiliken  raulinzelle 
mit  Säulen,  Bürgelin  mit  Fleilern  nur  veiein/rh  v<n-;  dagegen  hat 
hier  der  Gewölbebau  mit  Anwendung  voti  gliederten  Fleilern  und 
>Spit/.arkadcn  (Dom  zu  Naumburg)  seine  rcizvoilsten  Blütheu  ent- 
wickelt. 

Im  Detail  erseheinen  frühzeitig  neben  den  der  Antike  ewtlehntcu 
Formen  solche  eigenthümliche  Bildungen,  die  sich  am  wahrscheinlich- 
sten aus  der  altnationalen  Holztechnik  erklären  lassen.  In  Gernrode 
bekunden  sich  die  ersten  energischen  Schritte,  beide,  zum  Theil  ein- 
ander widerstrebenden  Formbildungen  harmonisch  zu  vereinigen :  die 
Arlcadensiulen  haben  bysantinisirende  Ca^täle«  die  auf  die  kminthiiehft 
Formation  surückmfdhren  sind,  und  die  Säulen  der  Emporengalerien 
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schlichte  Würfelknäufe  und  statt  der  Basen  cylindrische  Steinklötze, 
die  an  den  Holzbau  erinnern.  In  der  Krypta  zu  Quedlinburg  finden 

sieh  korimhisirrnde  Blilttercapitäle  (»»ben  S.  "291 
Fig.  12!)),  in  ll>eiil)urg  dagegen  Würlclcapitäle 
iob<;n  S.  2!1U  Fig.  \  'A2\,  die  ebenso  gut  aus  Holz 
gearbeitet  sein  konnten,  wie  aus  Stein,  In  der 
Kryi>la  des  Domes  von  Merseburg  zeigt  die  eoni- 
plieirte  Bildung  der  Pfeiler  Fig.  durehaus 
die  Eigcnthünilielikcitcn  der  Schnitzarbeiten.  Im 
Verlaul  des  XII.  .Iiihrhunderts  begegnen  wir 
einer  grossen  Manniehlaltigkeit  des  Ornaments, 
welches,  wie  nirgend  anderswo,  in  edler  Aninutli  der  .Motive,  in  ge- 
schinark vollen»  Keichtlinni  und  in  Hrissig  surglälliger  Ausführung  bis 
zum  Schlüsse  der  Periode  sieli  zu  wahrhaft  klassischen  Leistungen 
durchbildet.  Vergl.  Fig.  Isl  -isu  und  oben  S.  2!H;  und  297  Fig.  IHö. 
[•61.  \6b  und  III.') 


iig.  ISO.  .MiT»p|iurw' 
(nach  TuUrii-IO. 


Y'ig.  I*«t.  Naiimbury 
(nach  ruUri<  h|. 


Fi|f.  1*>'2.  Nnumliiirg 
(nach  ruttnch). 


Kijf.  1»>'l.  Krpibunr  n.  d.  V. 
ln.irh  l'utlrich). 


Vergl.  Schnaasc,  KunstgCHih.  IV.  2,  .i.S— 03 ;  V.  3I»>— 327—336. 
445— HD.  4>—  l«)3.  —  Kuglcr,  Ucscli.  der  Itaukuusl  2,  3Ü4— 124.— 
Lübkc,  (Jfsch.  der  Arcliitcktur.  3.  Aufl.  .S.  317— 3ril.  —  Otle,  Uesch.  der 
dcut,  llaukunst  S.  111  —  121.  I.V.»— |!Mi 


.4krB  a.  d.  Klbc.  Die  Liebfrauenkirche,  eine  einfache  Basilika 
ohne  Qucrschiff  im  l^ebcrgangsstil,  mil  vorgesetztem  fjothisirenden  Wcst- 
bau  :  zwei  Thilrmc.  die  achteckig  über  dem  eine  Masse  bildenden,  zwischen 
ihnen  in  einem  (iiehel  endenden  Interslock  emporsteigen,  il'ut  trieb, 
Dcnkm.  IL  Serie  Halle.  Hl,  ID.)  —  Die  N  i c o  1  a i  k i  rc h e  mit  ähnlicher 
Westfarade. 

Ii  Die  nachntcliond  nnj;cführten  Bächsisohcn  und  thflringisrhen  Kin  hen  von  ha- 
silikalcr  Anlage  haben  fAnimtliih  die  (»rundform  des  Kreuze»  und  aus.ser  der  Haupt» 
apsir*  noih  zwei  Nubtnapsiden  an  der  Outseite  der  Kreuzarme;  Au.snalimcn  von  dieser 
Uegel  .'^iml  besonders  bemerkt. 
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Alteibnr^.  M  Die  zum  Theil  crnetierte  Krvjtla  der  B  a  r  t  h  o  1  o  m  .li- 
kirche,  /.wiisthiffi;,'.  mit  vier  gekuppelten  JSfiulen  in  der  Mitte.  Spren- 
ger, in  der  Zeitschr.  lür  Bauwesen.  Ibü3.  Bl.  ü5.)  —  Die  Westfront  der 
1172  gestifteten  Aagustinerehorherreii-Kirche,  die  sogen,  »rothen 
Spitzen«,  zwei  Thflrme,  Ziegelbau  roman.  Stils.  (Pu.ttrich,  Dcnkm.  L 
Serie  Altenburg.  Bl.  8.)  —  Der  Thurm  der  ehemal.  Nicolaikirche, 
oben  im  Ueborgangstitil. 

AKmelle  bei  Nossan.  R«8te  der  Klostcrgebfiude,  besonders  das  iwei- 
schiffigc  Keicctorinm.  (Puttrich,  Denkm.  I.  Serie  Renas.  Bl.  9.  e.  k,  k.) 

Amelsnibom-bei  Stadtoldendorf.  Das  Langhaus  der  ("ister/.icnscrkirche, 
dessen  Arkaden  auf  wechselnden  Pfeilern  und  Wilrfelknaufsäulcn  ruhen; 
da«  Qucrscliifi'  mit  roman.  äüdportal  ist  Irühguthisch  ;  der  gerade  geschlos- 
sene Chor  geweiht  1309. 

AMMesslebes  bei  Wolmirstädt.  Die  1135  geweihte,  spatgothisch  flber- 
wfilbte  Chorherrenkirche,  ein  unrcgelmilssig  dreischiffiger  Langbau  mit 
Pfeilerarkaden.    Zeit.schr.  für  christl.  Archüol.  und  Kunst  2,  72.) 

Arnstadt  bei  Erfurt.  Die  Licbfraucnkirchc,  deren  Langhaus  mit 
rnndlx^;igen  Pfeilerarkaden  Tielleicht  erst  in  der  Uebergangsperiode  zum 
Gewölbebau,  mit  Emi)oren  Ober  den  Seitenschiffen,  umgestaltet  worden, 
oder  damals  neu  entstanden  ist.  Ueber  dem  eine  ungetlieilte  Masse  V)il- 
dendcn  Westbau  erheben  sich  zwei  schlanke  achteckige  Thürme,  ein  dritter 
Thurm  steht  Uber  dem  in  der  Tonne  ftberwOlbten  Östlichsten  Joebe  des 
Mittelschiffes.  Quersehiff  nnd  Chor  sind  gothisch ;  das  gante  nnbenntale 
Gebiiude  droht  den  £instnn.  (Pnttrich,  Denkm.  I.  Serie  Schwanburg. 
Bl.  1— s  1 

Ballenstedt  am  Harz.  Die  Säulenkrypta  unter  der  bei  den  Umbauten 
des  jetzigen  Sdilosses  im  XVm.  Jahrh.  so  Grunde  gegangenen  Benedi- 
ctinerkirche,  In  strengem  Stil,  aus  der  Zeit  Albrecht  des  Bären  und  siemlich 

gut  erhalten. 

Barby  bei  Zerbst.  Kirche  im  Uebergangsstil,  mit  pyramidal  gruppirten 
Oiebelfenstern. 

Ben»  bei  Oldenbnig.  Die  unteren  Theile  der  Nordseite  und  der  nörd- 
liche Thurm  der  im  Uebr^n  fröhgoth.  Kirche  ^]  Sandsteinbau,  doch  sind 
einige  KundbogenOffnungen  und  die  Giebel  der  drei  Paralleldftcher  aus 

Ziegeln. 

ÜMltfrtli  bei  Kveosburg.  Rohe  einschiffige  Kirche  mit  vierediigem 

Thurm,  dessen  gcwOlbtes  Erdgeschoss  das  breitere  flach  gedeckte  Schiff  mit 
dem  sehm"i!(  rt  ii  in  der  Tonne  flbcrwftlbten  Chorraume  verbitidcf . 

Blanl&enbur;;;  im  Ilarz.  Die  fast  (|ua(lratisehe  Rartholomäikirche  im 
Ucbergang.sstil,  angeblich  der  Lieblruuenkirche  in  Bremen  sehr  ähnlich. 

Bim  bei  Zelts.  Die  Krypta  und  die  Grundmauern .  der  mit  fünf 
Apsiden  rersehen  gewesenen  Benedictinerkirche,  nach  1160.  Details  von 

Ij  Wagnor,  aber  die  alteren  Uau werke  der  Stadt  Altenburg,  in  den  Mitthsil. 
der  getehiehts-  n.  alterthumtfomeh.  OeseUsoh«  des  Osterlandtos  3,  20 — 29. 

i)  II  e  l  n>  a  c  h ,  J.  Chr.  v  .  Nnohricht  von  der  Liebe»  linittettkircbe  sa  Arnstadt. 
(IS21).     Aufl.  Mit  »>  Kupfern. 

:))  Maller,  Herrn.  Alex.,  die  Kirche  in  Berne  o.  das  Kloster  Hude,  im  D, 
KunatbL  lb54.  S.  256  f. 
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der  Kirche  befinden  sich  in  der  Krypta  der  Schlosskirche  su  Zeits.  (Lots 
1,  648.) 

BiMHckwdg.  *)  DvrDom,^  gvgrOndet  1173,  geweiht  1227,  «ine 

überwölbte  Prcilerbüüika  mit  zwei  westlichen  Thflrmen,  welche  sich  acht- 
eckig über  einem  gemcinsrhaltlichen  I  ntcrbau  erheben;  die  Pfeiler  sind 
viereckig,  abwechselnd  kreuzförmig  und  an  den  Ecken  mit  engagirten  Wür> 
felknanfatuldien;  die  Gewölbe  ohne  Qner-  tind  Kreuzgurte.  Unter  CSior 
V  und  Vierung  eine  dieiachiffige  Krypta,  in  der  Ostlichen  Abtheilung  mit 

Pfeilern,  in  der  westlichen  niif  Sflulcn.  Um  13-14  wurde  südlich  und  im 
Jahre  l  lOU  nördlich  ein  Scitcnschift"  hinzugefflgt,  so  dass  die  Kirche  jetzt 
fanfschifilg  erscheint.  (Kallenbach,  Atlas.  Taf.  38.  —  v.  Quast,  Ent- 
wicklung der  kirdil.  Baukunst.  Fig.  2.  7.  15.)  —  Die  Ketksrinen- 
klreh«^  bereits  ursprünglich  bei  ihrer  Gründung  1173  als  Gewölbebau 
angelegt  und  im  Uebergangsstil  mit  gegliederten  viereckigen  Pfeilern  durch- 
geführt, aber  im  Jahre  1252  im  goth.  Stil  umzubauen  angefangen;  die 
Zeitbestimmungen  nach  Sek  iiier  8.  48 :  dae  untnste  Thurmgescboss  nebet 
dem  Hauptschiff  1173.  die  Seitenschiffe  nebst  dem  sweiten  Tburmstockwerk 
1252,  das  Glockenhaus  1280—1300;  die  beiden  oberen  Thurmetagen  1379, 
die  Seitenschiffe  östlich  vom  ehemal.  Querschiff  l  150,  die  Chornische  um 
1500.  —  Die  Martinikirche,  ebenfalls  zu  Ende  des  XII.  Jahrh.  als 
OewOlbebau  in  Kreusform  gegrflndet,  yielleicbt  aber  nie  in  dieser  Weise 
ganz  vollendet,  sondern  mit  goth.  Seitenschiffen  als  Hallenkirche  fertig  ge- 
baut: Zeitbestimmungen  nadi  S  c  Ii  i  1 1  c  r  S.  fiü  :  Thurm,  Mittelschiff  und 
die  ehemal.  Kreuzdügel  um  1  ISO  —  1  lüU,  Seitenschiffe  bis  zu  den  Kreuz- 
flttgeln  um  1250—1280,  die  Annakapelle  an  der  Sadseite  1434,  der  Chor- 
schluss  1490—1500.  (Kallenbach,  Chronologie  II.  Taf.  2.)  —  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  der  A  n  d  re  a  s  k  i  r  c  h  e  .  deren  Thurmunterbau  und 
Mittelschiff  den  I'ebergangsstil  zeigen;  auch  die  M  a  g  n  i  k  i  r  c  h  e  und  die 
Pctrikir che  enthalten  Bestandtheilc  aus  der  Uebergangsperiode.  —  Der 
Capitelsaal  beiderAegidienkirehebat  Sftulen  mit  Wfirfelcapitllen  und 
versierte  Schafte  im  Geschmack  des  XII.  Jahrhunderts. 

BreBii>n.  Die  Ansgariuskircli  e  ,  '  urspnlnglich  eine  kreuzför- 
mige gewölbte  Pfcilerba<«ilika  mit  gerade  geschlossenem  Chor  und  einem 
Westthurm  im  Uebergangsstil  ^1229—1243),  aber  als  Hallenkiidie  in 
spfttgotb.  Zeit  entstellend  umgebaut.  Hausteinbau  mit  Ziegelgiebeln ;  audi 
die  spiltgoth.  Zuthaten  sind  aus  Ziegeln.  —  Der  Dom,  '^i  eine  df)ppel- 
chörigc.  ö.stlich  und  westlich  gerade  geschlossene,  iirs|)rnnglicl»  fladi  ge- 
deckte kreuzförmige  Pfeiler basilika  mit  zwei  Thürmen  zu  den  Seiten  des 
Westohores,  aus  der  sweiten  Ittlfte  des  ZI.  Jabih.,  weldie  aber  im  Xm. 


t)  8  c  Iii  Her,  C.  (Jen,  W.,  die  initteluUerl,  Architektur  Braunschweigs.  1S52. 
Mit  s  GrundrLwn. 

2)  üörges,  F.,  der  St.  Blasiusdom  in  Braunschweig.  (1S15).  2.  Aufl.  1S36. 
Mit  5 IV. 

3)  Storck,  A.,  Ansichten  Act  fr.  Ilnnoestadt  Brniirn.  l'*22.  Mit  K»  Kupfern. 
4]  Malier,  Herrn.  Alex.,  die  St.  Ansgariikirche  zu  Bremen  u.  ihre  Kunfttdenkm.« 

im  Oiipm  fttr  ehristl.  Kunst.  1S62.  No.  3—5  nebst  I  *Ut. 

5)  Derselbe,  der  Dom  SU  BieoMn  tt.  seine  Kuastdenkm.  1661.  lfit4Taf*n« 
eingedr.  Holzschnitten. 
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Jahrh.  in  einen  frflhgoth.  Gewölbebau  umpcwandelt  und  im  XVI.  Jahrh. 
entstellend  rtstaurirt  wurde.  Von  den  beiden  dreischiffigen  Krypten  hatte 
die  grössere,  sich  unter  Chor  und  Vierung  erstreckende  östliche  ursprüng- 
lich Säulen  statt  der  jetsigen  aus  neuerer  Zeit  stammenden  Pfeiler;  die 
kleinere  Westkrypta  hat  im  westlichen  Theile  Pfeiler,  im  östlichen  Sfiulen 
mit  Eckknollcn  an  den  Hasen.  /Kuglcr,  Kl.  Sehr.  2.  640  ff.^  —  Die  Lieb- 
frauenkirche zeigt  zwei  roman.  Westthürme,  im  Langhause  gleich 
hohe,  von  kreusfSrmtgen  mit  Halbslalen  besettten  PfeOem .ges^iedene 
aberwOlbte  Schiffe  im  Uebergangsstil  und  einen  rechteckigen  goth.  Chor. 
Die  ftlfercn  Tluile  sind  mftgliclicrweise  Umbau  einer  früheren  Basilika.  — 
Die  Martins-  und  die  St  e  p  h  a  nskirche  aind  goth.  Umbauten  ursprüng- 
licher Basiliken  im  Uebergang88til. 

HcfcMi  bei  Verden.  Die  Stiftskiiche,  1  eine  schlichte  Pfeilerbasilika 
mit  «wer  rech tecki};eh,  eine  in  der  Tonne  unterwölbte  Westempore  zwischen 
sich  einschliessonden  Thilrmen  und  einem  QuerschifF  von  der  Breite  des 
Langhauses.  Der  ganze  alte  Bruchsteinbau  (»Schiff,  Chor  und  die  drei  Ap- 
siden] um  1248 — 1250  mit  Backsteinen  bedeutend  erhöht  und  später  go- 
thisch  überwölbt.  Seit  tS61  reataurirt. 

BÜrgelin  fThalbürt^el'  bei  Jena.  Kuine  der  Cisterzicnser- Nonnen- 
kirche, einer  irrnssarti^on  1  Meilerbasilika  mit  zwei  in  Apsiden  schliessenden 
Nebenchören  und  .spütgoth.  Schlu.s.s  des  liauptchore».  Die  beiden  am  üst- 
ende  der  Seitenschiffe  vor  den  Krensarmen  stehenden  Thürme  ans  Bruch- 
stein,  begonnen  1174;  das  Schiff  aus  Qiiadcrn  mit  rechteckigen,  auf  den 
Ecken  lind  an  den  Zwischensciten  mit  Säulchen  besetzten  Pfeilern  und  ent- 
sprechend gegliederten  rechtwinkelig  eingerahmten  Arkadcnbögen  um  1199. 
Vor  dem  reichen  Westportal  eine  grosse  dreiachiffige,  nur  theilweise  eriial- 
tene  Vorhalle,  die  wahrscheinlich  eine  Nonnenempore  tru^.  Ausgeaeidi- 
netes  Ornament.   fPuttrich,  Denkm.  I.  Serie  Weimar.  Bl.  8  — 11.) 

Isrgwerbeii  bei  Weisscnfcls.  Verstümmelte  Ba.silika  mit  Spiturkaden. 
(Weidenbach,  die  Kirchen  etc.  Ucft  1.  Taf.  4.) 

Bmfelde  a.  d.  Weser  bei  Minden.  Die  8i)atgothisch  veitnderte,  spAter 
Terstflmmdte  und  profanirtc  B cn  c  d  i  ct  i n  er  k  i  r  c h  c  ,  eine  Basilika  ohne 
Querschiff  mit  zwei  eine  l'nipore  einschliessenden  Wesftbürmen  und  drei 
Apsiden  an  den  gleich  langen  Schiffen.  Im  westlichen  Theilo  wechseln 
Pfeiler  und  Warfelknaufs&ulen,  im  OatUdien,  als  Chor  behandelten  Theile 
stehen  je  zwei  niedrige  SAulen  «wischen  zwei  Pfeilern  auf  einer  die  Schiffe 
trennenden Brüstungsmaucr.  (Hase,  Baudenkm.  1,  73 — SO  und  Taf.  17  f.) 

CllS  bei  Gandersheim.  Die  1121  geweihte  Benedictinerkirchc,  eine 
kleine  ziemlich  rohe  Basilika  ursprünglich  mit  zwei  West-  und  einem  Vie- 
rungsthurm.  Im  Schiffe  zwei  Säulen  und  ein  Pfeiler  swisohen  ihnen.  Die 
Ostlichen  Theile  überwölbt,  Chorschluss  gotliisch. 

Br&brrk  bei  Ilsenbnrg.  Die  vielfach  und  schon  in  roman.  Zeit  ver- 
tüiderte  (die  ursprünglich  korinthisirenden  Capitäle  waren  mit  jetzt  wieder 

1)  Maller.  Herrn.  Alex.,  die  Uebfraueokiieht  I«  Bremen,  im  Organ  fBr  christl. 
Kumt.  IS61.  No.  Iti  tt.  17  nebat  1  Taf. 

3)  Derselbe,  die  Stiftekirebe  tu  Bfleken  (unweit  Hoya)  u.  ihre  Kuiwidenkm., 

in  den  Dioskureii.  I^iW).  Xo  V,  n.  II. — Kl  op  p  ,  Onno,  u.  Ho  tz  en  ,  Adelb  ,  Ge- 
schichte u.  Beschreibung  der  Stiftskirche  St.  Matemiani  su  Backen.  1800. 
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abgefallenem  Stuck  übcnrogen  und  im  Ornami'nt  völlifj  \ini{Tchildrt\  ganz 
verstümmulte  Klosterkirche,  ')  eine  kleine  dopjjc'lchörigc  liasilika  mit 
swei  achteckigen  WeetÜhflniieii  Hb»  einem  mit  Apeie  veraeliaien  gemein- 
samen Unterbau.  In  den  Arkaden  sind  die  mit  einxelnen  Siulen  wechseln- 
den Pfeiler  unter  sich  durch  höhere  RlcndbOpcn  verbunden.  Die  xinter  dem 
Altarhause  befindliche  Krypta  ist  in  einen)  ehuotiHchcn  Zustande,  f  1*  u  1 1- 
rich,  Denkm.  II.  öeric  iStolberg,  Bl.  Ib.  — ^  Hase,  Baudenkm.  1,  I  II 
bu  146  und  Taf.  33  f.  —  Kugler,  Kl.  Bohr.  1,  616  f.)  —  Die  Dorf- 
kirche, eine  verstümmelte  spätroman.  Pi'eilerbaailika  mit  massiK' m  Wesfr- 
thtirm;  die  Apni.s  an  dem  aehr  kleinen  Chore  auaaen  polygoniach.  (Uaae 
a.  a.  ü.  Sp.  147  f.) 

EiseMcfc.  IHe  Benedictiner  (Nicolai-)  kir che,  eine  spAtromaa. 
Basilika  ohne  Qaerediiff,  in  weldier  Teradiieden  gebildete  Pfeiler  mit  Sftolen 
wechselnd  die  gegliederten  ArkadenbAgen  tragen.  Vor 'dem  Wcstportal  eine 
rechtecki^'c  Vorhalle.  Der  im  Krdgcschosse  viereckige,  sonst  achteckipe 
Thurm  steht  südlich  am  Chore.  (Puttrich,  Denkm.  I.  Serie  Weimar. 
Bl.  70  und  17.)  —  Die  Dominicanerkirche,  ^  Reste  eines  apitx- 
bogigen  ba.silikalen  Langbaues  im  gothisirenden  l'ebergangssfil ;  seit  1235. 

Ri(ia;^sen  bei  Ilildeslieiin.    Keste  einer  eliemal.  Säulenbasilika. 

ErdaiaaBshAin  bei  Leipzig.  Die  Kirche,  rober  Bruchsteinbau  mit  Apsis; 
modern  verändert. 

Mbrt.')  Die  profanirten  Ueberreste  der  Benedictinerkirehe  auf 
dem  Pciersberge:  die  rmlassungsmauem  und  die  Pfeiler  einer  gro.ssartigcn 
Ba.silika  mit  vier  Thflrmen  über  den  Keken  des  Langhauses,  geweiht  1117. 
(Puttrich,  Denknu  II.  Serie  Krlurt,  Bl.  11.) —  Die  restaurirten  Doppel- 
thflrme  swischen  Chor  und  Schiff  des  Domes  und  einige  Theile  des  Kreuz- 
ganges  im  Uebergangsstil.  (Ebd.  III.  3.  7.  11.)  —  Die  Keglerkirche  und 
die  S eh  o  f  t  e  n  k  i  r  c Ii  e  lassen  unter  den  spftteren  Um&nderungen  noch  die 
ur«i)rüngli( bc  roman.  Anlage  erkennen. 

Predekleh  bei  Eimbeck.  Die  Kirche  des  Augustiner- Doppelklosters, 
vollendet  1172,  nadi  ^aem  Brande  um  1290  und  modern  veribidert:  dne 
doppelchOrige  Pfcilerbasilika  mit  ein(  r  westlichen  Empore,  die  auf  einer  in 
der  Westapsis  befindlichen  Weiidelstiege  znti-;ini,dicli  i-^t.  Die  Viening  ist 
von  dem  Langhausc  durch  eine  i) — lu'  hohe  Mauer  getrennt.  Die  beiden 
Thflrme  nehmen  die  ganze  Westfa^ade  ein  und  steigen,  mit  einem  hohen 
Sockel  anhebend,  in  mehreren  Gescljossen  von  .sehwach  pyramidaler  Ver- 
jüngung an  f     Hase,  Baudenkm.  H.!?  I    Taf.  S  und  Heft  2.  l'>  — r.2.1 

Prpibrrg.  Die  goldene  Pforte  des  Dunies  *  im  reichen  Uebergangsstil 
mit  berühmten  Senlpturen.  (Puttrich,  Denkm.  I.  Serie  Freiberg.; 

VnAirg  a.  d.  Unstrut.  Die  offene  Vorballe,  die  beiden  oben  acht- 
eckigen Wostthflrme,  das  Querhaus  und  der  Viemngsthurm  der  Stadt- 

Ij  Uartmann,  Aifr.,  Kloster  Urflbeck,  in  Romberg's Zeitschr.  für  prakt. 
Bauknnst.  19.57. 

T  Ttein,  W.,  da«  Dominieancrkloster  ZU  KsetMCh,  gcaehiehtiidi  u.  arehitdtto- 
niach  dargCBtelU.  1S57.  Mit  I  Taf. 

3)  Sehölcr,  die  mittelalterl.  Baudenkm.  in  Brftirt,  im  D.  Kunstbl.  I95S. 

B.  27. <  f. 

I)  Ii  e  u  c  )i  l  e  r ,  Ed. ,  der  Dom  zu  FreilMsrg.  1  Mi2. 
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kirehe  im  Uebeiguigaatil  det  Nanmburger  Domes.  (Puttrieh ,  Deiikm. 

II.  Serie  Frcihurf?.  m.  2—6;  vcrffl.  oben  S.  ;t(i  >  Kig.  148.  —  FOrster, 
Di'nkm.  7,  7 — 12  und  Tat.  —  Die  Doppt  lkapcllc  nuf  dem  Schlosse, 
deren  älteres  KrdgcschosK  tiich  ursprünglich  nach  Westen  weiter  fortsetzte 
und  hier  eine  -ran  swei  Säulen  getragene  Empore  enthielt ;  das  Obeigesdioss 
im  ^liin/cndsten  UebergangSStil :  Ton  einer  ßOndelHäule  in  der  Mitte  gehen 
die  in  arabischer  VV'eise  ausjiezacktcn  Gurtbf)frcn  des  Gewölbes  aus.  il»»jf  f- 
rich  Iii.  7—10;  vergl.  oben  S.  20  Fig.  3  S.  291)  Fig.  14;irfund  S.  404 
Fig.  1S3.  —  Förster  a.  a.  O.) 

PrsM  bei  Hojrm.  Die  Nonnenstiftshirche ,  eine  Basilika  mit  swei 
westlichen  Thürmen,  du  eine  nach  innen  offene  Vorhalle  mit  Empore  eitt- 
sehliessen.  Im  Schiff  wc(  liscln  Plcilr r  mit  je  zwei  Säulen.  Die  Kreuzarmo 
sind  vun  der  Vierung  durch  Mauern  abgetrennt.  (Puttrieh,  Denkm.  1. 
Serie  Anhalt.  Bl.  36  f.  —  Kuller ,  Kl.  Sdir.  1,  607—611.  —  VeiKl. 
oben  S.  2')'.»  Fig.  I  Ia  f.) 

Ilauiirrsheliii  lui  Kimbeck.  Die  Xonnensfiltskirclie,  eine  lia.silika,  als 
deren  ältester,  nach  einem  Hrande  von  lU7i4  datirender  Theil  ausser  der 
ursprünglichen  C'horanlage  das  Untergeschoss  des  querschiffartigcn  west- 
lichen Vorbaues  gilt,  während  die  im  Oberstock  befindliche  Nonnenempore 
und  die  beiden  aditedcig  aufsteigenden  Thflrmc  einer  späteren  Zeit  ange- 
hören. Das  zwischen  den  j;enannfen  alten  Thcilen  einprelmute  Langhaus, 
in  welchem  je  zwei  «Säulen  zwischen  zwei  Pfeilern  stehen,  wurde  nach  einem 
abeinnaligen  Brande  um  1170  in  einen  Qewftlbebau  umgewandelt,  der  je- 
doch niemals  ganz  vollendet  worden  zu  sein  scheint  und  bei  der  neuesten 
Restauration  wieder  beseitigt  ist.  Chor  und  (iucrschiff*  haben  sj)fttroman. 
Kreuzgewölbe,  und  auch  die  Krypta  erscheint  als  eine  Erneuerung  aus  der 
zulct/t  erwähnten  Bauperiude.   Das  Westpurtal  ist  modern. 

CtUkaj«  bei  Rodilits.  Die  ThQrme  und  der  Zwischenbau  der  goth. 
Nicolaikirchc.    Puttrieh.  Denkm.  I.  Serie  Keuss.  Iii.  13  und  16.) 

fieergenthai  ')  bei  (iotha.  Ruine  eines  dreischiffigcn  Säulenbaues,  ver- 
muthlich  des  Capitelsaales  von  dem  ehemal.  1 1 42  gegründeten,  aber  erst 
nadi  1186  reicher  baulich  ausgestatteten  Kloster ;  die  Säulen  mit  WOrfel- 
oapittien  und  weit  über  die  Plinthe  ausladenden  Pfählen,  sum  Theil  canne- 
lirt.   Die  Kirche  selbst  hatte  eine  grosso  Apsis. 

(iprnrede  l)ei  (iuedlinburg.  Die  1>G4  vollendete  Nonnenstiltskirchc, 
eine  Üach  gedeckte  doppelchürige  üasilika  mit  kaum  vorspringenden  Kreuz- 
armen,  swei  den  Westbhor  flankirenden  Rundthflrmen  und  swei  Krypten. 
Im  Langhause  steht  ein  Pfeiler  in  der  Mitte  zweier  Säulen  mit  byzantiniscb- 
korinthisirendcii  Cüpitalcn,  und  über  den  Seitenschiffen  ist  unterhalb  der 
sehr  kleinen  und  hoch  belegenen  Fenster  des  Übergadens  eine  Emporen- 
galerie angeordnet,  die  in  Verbindung  steht  mit  einer  im  Westdkore  unge- 


1)  Stark,  Üemh.,  die  CisteiaienieFabtet  Qcorgcntbal,  in  der  Zcitwhr.  des  Ver- 
eins far  thflring.  Gesch.  u.  AHerfhamsIcunde I.  3  u.  4.  Mit  3  Taf.  —  Kberhard,  G., 
Aufgefundene  KcHtc  einer  Kh>.'<trrkir(  lic  bi  i  f  icurKonthal,  in  der  Zoitschr.  für  Bau» 
.WMcn.  lb&2.  Sp.  5as  o.  Bl.  83.  —  Vergl.  lllustr.  Ztg.  l!»ö3.  No.  AUS. 

2)  Lnoanus»  F.,  die  Stiftskindi«  sn  Oenuode  ete.»  im  Aaseifw  des  CteRnaa. 
MttsswBS.  1B51.  8p.  12— 14;  42-44. 
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Ixnditeii  Empore.  Letztere  geHOrt  jedoch  nicht  dem  Stiftungshau  an,  sondern 

einer  wesentlichen  Verflnderung,  welche  die  Kirche  um  die  Milte  de»  XII. 
Jahrh.  erlitt,  wohci  ili-r  ursjtrnnjilirhe  Westchor  entfernt,  das  Obergeschoss 
des  jetzigen  ('hx  kenhau8cM  hinzugeiflgt ,  eine  Erhöhung  der  alten  Trep- 
penthflrme  vr)!  -^« nommen  und  eine  grosse  nene  Westapsis  erriditet  wurde. 
Zugleich  fand  eine  Vermauerung  der  (jetzt  wieder  eröffneten)  Seitenempoxen 
und  eine  Krliöhung  des  Fussbodens  der  Krcuzarnie  über  krj'ptcnartigen 
Säulenunterhauen  Htatt.  Auch  die  geräumige  drcischiffige  Säulenkrypta 
unter  dem  Westchore  gehört  erst  dieser  Zeit  an,  während  die  kleine  qua* 
dratiadie  Pfeilerkrypta  des  Ostdiores  mit  ihren  völlig  aller  Ourtungen  ent- 
belirenden  Kreuz-  und  Tonnengewölben  ursprünglich  ist.  Bemerkenswerth 
durch  Hire  mit  Sculpturcn  bedeckten  Wfinde  ist  die  dem  Ostende  des  sOdl. 
Seitenschities  eingebaute  Heil.  Grabkapelle,  aus  der  Zeit  etwa  gegen  1  lUO. 
—  Der  nodt  erhaltene,  an  der  Kirche  belegene  Nordfltigel  dcis  Kreuzganges, 
mit  einem  Corridor  Aber  demselben  zeigt  die  vollendeten  Formen  einer 
spätroman.  Erneuerung.  (Puttrich,  Denkm.  I.  Serie  Anhalt.  Bl.  IS  bis 
2S.  —  Derselbe,  Systemat.  Darstellung.  Titelvignctte.  —  Förster. 
Denkm.  2,  37—42  und  2  Tai.  —  Vergl.  oben  S.  -IUI  Fig.  179.)  Bei  der 
im  Jahre  1865  unter  Quast's  Leitung  vollendeten  grOndlidien  Restan- 
ration der  gänzlichen  Verfall  drohenden  Kirche  ist  alle  fremdartige  Zuthat 
vorsichtig  beseitigt  iind  das  Ganze  möglichst  im  iirs]>rnngliclien  Geiste  'mit 
einer  nach  Mustern  des  X.  Jahrh.  geschnitzten  und  polychromirten  Balken- 
decke aus  natQrlichen  EichenslAmmcn)  hergestellt  worden.  (Vergl.  Luca- 
nus, Wegweiser  durch  Halberstadt  etc.  2.  Aufl.  1S66.  8.  76^80  und 
V.  Quast,  im  Correspondenzbl .  etc.  1S66.  S.  H  f.^ 

Collingpn  *l  bei  Sondcrsha\isen.  Von  der  dortigen  Bencdictinerkirfhe 
sind  nur  die  Grundmauern  des  Altarbauses  nachgewiesen.  Bemerkenswerth 
ist  eine  westlich  von  diesen  Ueberretten  belegene  sdimuckvoUe  quadratfsche, 
oben  in  einen  achteckigen  Thurm  flbetgehende  Kapelle  mit  einer  viersftu- 
Ilgen  Krj'pta.  deren  Gewölbegurtc  die  Hufci.senform  haben.  Beide  Rüume 
öffneten  sich  nach  Osten  in  eine  Vorhalle.  (Puttrich,  Denkm.  Serie 
Schwarzburg.  Bl.  19.  20.) 

ttifiil.  IMe  Westfront  der  Petri-Pkulikirche  im  Uebergangsitil :  swei 
oben  aditeckige  Thfirme  und  ein  sehr  reiches,  aber  stark  besdiidigtes  Spitfr- 
bogenportal.    Kallenbach,  Atlas  Taf.  27.) 

Ceseck  bei  Weissenfeis.  Das  gerade  geschlos.sene  Altarhaus  und  das 
mit  Nebenapsiden  besetzte  Querscliiff,  als  Ueberrcstc  der  ehemal.  Kloster- 
kirche. Die  zum  Theil  verbaute  Krypta  erstreckt  sidi  bis  unter  die  Vierung 
und  gehört  verschiedenen  Bauperioden  an.  (Puttrich,  Denkm.  Serie 
MOhlhausen.  Hl. 

Ceilar*  Der  Dom  (eine  Basilika,  in  welcher  je  zwei  Süulen  zwisclien 
«wei  Pfeilern  standen,  geweiht  1050,  in  spitroman.  Zeit  in  einen  OewOlbe- 
bau  umgewandelt)  ist  1819  abgetragen  und  nur  in  Zeichnungen  (Mit  ho  ff, 
Axdüv.  Abth.  Ul.  Lief.  1.  Taf.  1^3.  —  Otte,  Oeech.  der  Baukunst 


1)  Blcichrodt,  W.  G  ,  daa  Kloster  Göllingen.  ]^:]'-. 

2)  Sturm,  C.  U.  A.,  Gesch.  u.  Beschreib,  der  ehenial.  Grafschaft  u.  BcneUi- 
etiasiaMsi  Gossek.  1844. 
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S.  IfiG]  erhalten;  consenirt  ist  allein  die  Vorhalle  der  Nordseite,  ein  Aber- 
vsfllbtcs  dreischifiiges  Rechteck  in  reichem  spiltronian .  Stil:  den  Eingang 
bilden  zwei  offene  Bögen,  seitwärts  aul  i'ilastern,  in  der  Mitte  auf  einer 
ganz  nut  Oroament  bedeckten  8fttile  ruhend,  deren  Baaia  auf  einem  LOwen 
liegt,  nnd  deren  Wrtrfelknauf  vier  von  Drachen  nnatrickte  Menschenköpfe 
zript.  Glailhach  [M  oller  III  ^ .  Dcrikin  Taf.  1 —3.  —  M  i  t  hoff  a.  u.  ü. 
Tat.  1 — Ü.  —  Förster.  Üenkni.  17  und  2  Taf.)  —  Üie  Kirche  auf 
dem  Frankenberge,  ursprünglich  eine  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika 
mit  rechtwinkelig  eingerahmten  Arkadenbfigen  (1108),  ieit  1208  in 'einen 
spitzbogigen  Gewölbebau  umgewandelt  und  am  Ostende  ^nthisch  verändert. 
(Mithoff  a.  a.  ().  Lief,  .'>  —  —  Die  .1  a  r  o  b  i  k  i  r  c  Ii  o  .  eine  vielfach 
und  schon  frühzeitig  veränderte  ursprüngliche  Pfeiler busiiika  mit  zwei 
WeaCthfinnen,  in  der  Uebergangs|)eriode  in  eine  flberwftlble  HnDenkirehe 
umgewandelt;  der  Chor  ist  frühgothisdi.  a.  a.  ().  Taf.  24.)  —  Die  Markt- 
kirche,  eine  flberwrillito  Pteilerbasilika  mit  zwei  Westthürnien .  im  l'rher^ 
ganj;sstil  ;  das  Lanu'baus  ei  liielt  spfüer  nncli  zwei  Äussere  Seitensi  hitfc ;  der 
polygunisch  schiiessende  Chor  ist  Irühgutiiisch.   lEbd.^  —  Die  Kirche  des 

Ciatenienaeikloatera  N  e  u  w  e  r  k ,  eine  UberwOlbte-Pfeilerhaailika  im  Ueber- 
gangaatU,  mit  awei  achteckigen  Westthflrmcn  über  gemeinsehaltlichcm  Un- 
terbau. (Ebd.  Taf.  17  — '2H.1  —  Die  D  o  p  j.  e  Ik  apel  1  e  S  t.  llrich  am 
Schloss,  ')  restaurirtj  s.  oben  iS.  22.  III.  (Ebd.  Tat.  15  t.j  —  Die  Clua, 
in  einen  iaolirten  Fdlaen  gehauene  KapeHe  im  tJebergangsstil,  vor  der  Stadt. 

MeagMMle  bei  Calbe  a.  d.  8.  Die  Hoapitalkapelle  Job.  Bapt.  (jetzt 
evangelische  Kirche^  polygeniadi  geachloaaen,  mit  breitem  fijfUteltharm  in 

Westen,  geweiht  12US. 

iträfeniiainichett  bei  Wittenberg.  Kirdie  im  einlachen  Lebergangsstil ; 
am  Giebel  pyramidal  gruppixte  Fenater. 

WrttiW  bei  Grimma.  Komaniacke  Landkirrhe;  als  Gleheltffger  ein 
roher  menschlicher  .\rm . 

OhHM  bei  Leipzig.  Die  Marienkirche,  einfache  überwölbte  PfUter^ 
hasilika  im  schlichten  Spitzbogen;  die  Gewölberippen  Ton  Consolea  ge- 
tragen; die  Fenster  des  gerade  gesdilossencn  ('hores  su  dreien  in  pyrami- 
daler Gruppe:  zwei  innerlich  runde,  flusserlieh  olierwflrts  pnly^one  Neben- 
apsiden an  der  Ostseite  der  Kreuzarine.  Zwei  WestTliürme.  l'uttrich, 
Deukm.  I.  Serie  Keuss,  Iii  17  und  Öystemat.  Darstell.  Bl.  IV,  7  ;  V,  7  ; 
VI,  18.) 

€reitZ8ch.  Iluine  einer  Rundkapelle;  s.  oben  8.  20  Fig.  2.  (Fatirioh, 

Denkm.  I.  Serie  Rcuss.  Taf.  5,  c.'\ 

(«rüningeii  bei  Ualberstudt.  Die  dreischütige  Kirche,  mit  roh  sj^itz- 
bogigen  Pfeileraikadea iind  gerade  acftL^caaeiidem Chor.  (Lots  1,  259.)  — ^ 
Im  nahe  gelegenen  Dorfe  Klo,ster-Gröniligett|  eine  verstümmelte  Ba- 
silika ^  mit  aehtedcigem  Thum  Uber  der  Vierung ;  in  den  Arkadoi  steht 


1^  Blumenbach,  Beschreih,  des  alten  Kaiierpalastcs  zu  Goslar  u.  der  daneben 
neu  entdeokten  kaiMd.  HaaskapeUe,  im  AichiT  de*  histor.  Veniaa  for  Kiedenachaen. 
1846.  S.  1^27. 

2}  Hartmann,  H.,  KIo»tcr  Grüniugen,  in  Bomberg*B Xsltsehr.  flirpiakt. 
Baukunst.  1858.  8p.  235—240  u.  Taf.  25. 
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ein  Pfeiler  zwischen  je  zwei  Säulen,  die  hohe  attische  Basen  und  an  den 
W(lrlel(ai>itäk'n  zum  Theil  rohe  ])hantosti.sf  he  Zierden  zeigen.  Anscheinend 
wur  urNprün<^'li(>h  ein  Westchor  vorhanden,  Htatl  dessen  sich  ein  jüngerer 
kiyptenartigcr  Kapelleneinbau  findet,  mit  einer  Empore  darflber  und  in  der 
Mitte  mit  einer  in  dag  Sdliff  vorferetenden  Apsis  veraeben.  (Kugler,  Kl. 
Sehr.  1,  .'.i>7  — fiOn.^ 

(iiilenswrgen  bei  Magdebui^.  Einschiffige  Kirche  mit  Apsis  und  recht- 
eddgem  Westthurm. 

ladmnlebMi  bei  Heiberstadt.  Benedictiner-Nonnenkirehe,  ein- 
schiffig, rcditeckig,  mit  zwei  Weetthflrmen,  golhisch  umgebaut.  Die  west- 
lirtie  Hallte  nimmt  eine Nonuenempore  ein  mit  kryptenartigem  üäulen- tmd 
l'leilcrunterbau. 

lalbentadt  ^  Die  Cistersienaer-Nonnenkirehe  8t.  Burehardi, 

eine  ])rotanirte,  der  SeitennchiAfe  beraubte,  flach  gedeckte,  rundbogige 
l'iVilcrluisilika  'angeblich  erbaut  1205),  mit  gewölbtem  l'mgang  um  den 
gerade  geschloNsenen  Chor;  schönes  JSfldportal.  —  Die  (restaurirte)  West- 
fa^ade  des  Domes:  der  von  zwei  Thfirmen  -'j  fiankirte,  in  einen  schlanken 
Giebel  aufsteigende  Zwischenbau  mit  dem  Portal  und  einem  Radfraster  aber 
letalerem  im  niclien  rdiorrranfrsstil,  seit  1237.  (Lucanus,  Dom  SU  Hal- 
berstadt. Tal.  1.  —  Kallenbach,  t'hronulogie  1.  Taf.  b.  —  Förster, 
Dcnkm.  b,  37 — 4  2  und  3  Taf.  nach  der  iicHtauration.)  Auch  der  Kreus- 
gang  am  Dom  seigt  die  Formen  der  Uebergangsperiode.  (Kallenbach 
a.  a,  O.  Taf.  12.)  — Die  Liebfrauenkirche,*)  eine  einfache  Pfeüer- 
basilikii  in  schlichten,  aber  den  edelsten  Formen:  neben  dem  Chore  zwei 
in  .\i)si(ien  auslautende  .Seitenkapellcn ;  zwei  westliche,  viereckige,  und 
zwei  östliche,  achteckige  Thürmc ;  das  Ganze  noch  im  roman.  Stile  später 
flberwOlbt.  Nadi  t.  Quast's  Untersuchungen  gelten  fttr  diesen  Bau  fol- 
gende Zeitbestimmungen .  der  untere  Theil  des  westlichen,  horizontal 
schliessendcn  Thurmvorbaucs  aus  der  Zeit  von  ItllG — lü2;<;  der  fdlere 
Hauptbau,  geweiht  1146;  hierauf  wahrscheinlich  die  vier  Thürmc  (der 
nordostliehe  ist  nach  dem  alten  Muster  um  1844  neu  erbaut),  und  endlich 
in  der  Zeit  von  1274  —  12S4  die  (durch  die  Restauration  wieder  beseitigte) 
Ueberwölbung.  (  K  al  1  c  n  !)  a  c  h  ,  Chronologie.  IL  Taf.  1.  —  v.  Quast, 
in  der  Zeitschr.  für  Areluiol.  und  Kunst  2,  176  f.  und  Taf.  II.  12.  — 
Homberg,  Zeitschr.  für  prakt.  Baukunst.  IS56.  Taf.  3S  f.  —  Förster, 
Denkm.  8,  15—20  und  3  Taf.)  ~  Die  Vierungspfeaer  der  Martini- 


1)  Hartmann*  AUr.,  Kkwterkirehe  St.  Fefeer  u.  Paul  xu  Uadmerrieben,  in  der 
Zeitschr.  des  AroUtsktaa-  etcTette  für  Harniom.  VII.  4, 213—218  u.  Taf.  bZ—Ut, 
■1  Lucanua,  F.,  WegweiMT  durch  Hdbentidt  u.  die  UangsgeiML  (IS43.) 

2.  AuBg.  1  hU6. 

9)  tJeber  die  ÜMtaaration  der  Thflnne,  Tergl.  Organ  fBr  ehristl.  Kamt.  IS61. 
B.  215. 

4;  Augustin,  (')ir.  F.  Hernh.,  die  Liebrntucukircbc  zu  Ilalberstadt,  inKu^lcr's 
Muaeum.  1833.  s(t  u.  )il3  ff.  —  QuH^,t,  I'erd.  T.,  die  Liebfrauenkürohc  /n  Ilal» 
betstadt,  im  Xunaibl.  1845.  Ko.  ö2-~>5ti.  —  Lucanus,  F.,  die Liabifaiienkirclie  su 
Halberstadt,  deren  Oeiehiehte,  Architektur  u.  Kunstwerke.  1948.  Mit  2  Abbild.  <-> 

Hartinann,  Alfr.,  Klosterkirche  zu  U.  I,.  Fr.  zu  IIalhcTj*tadt ,  im  Anhange  zu 
Jid.  VIIL  (lht>2J  diu  Zeitschr.  des  Architekten*  u.  Ingenieur- Vereins  fOr  ULannover. 
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kirchc,  romanisrli  von  1107.  —  Die  M o r i  tzk  i r ch  e ,  ')  eine  flach  ge- 
deckte, jjcrade  .schliesNcnde  IMcilerbasilika,  mit  zwei  Westthörmen  neben 
dem  wagurccht  abgcHchluMsenen  Zwischenbau ,  im  lJcbergaD|^stil ,  nach 
1240;  1843  unventlAndig  restfturirt.  —  Die  Paulskirche,  eine  profa- 
nirte,  Tentammeltc,  fladi  gedeckte  l'fcilerbaailika  im  Uebergangsetil,  mit 
swei  ronian.  \Vi  stlhnrnien  flher  dem  Glockenhausc  :  C'lior  «^nthisdi. 

lalle  a.  il.  S.  Die  hcitU-n  östlit  lu  n,  achteckig  neben  dem  wugerechten 
Zwisehcnbau  autsleigenden  '1  hürmc  der  Marktkirchc,  im  Ucbergangsstil ; 
sie  waren  ursprflnglich  die  Weatthflrme  eines  früheren  Baues.  (Kallen- 
bach, Chronologie.  I.  Tai.  12.) 

llanfn«lohoii  unweit  C)sc}ierslel)en.  Kirche  des  um  I  1  1  2  gegründeten 
Augu-stiner-Dop^icl  kl  osters.  eine  irestaurirte)  llach  gedeckte  Säulenbasilika 
mit  jtwei  Thflrmen  aber  dem  Ende  der  Seitenschiffe  an  der  Westseite  des 
Querhauses,  dessen  Arme  von  der  Vierung  Aber  einer  Brflstungsmauer 
durch  Säulenarkaden  geschieden  sind,  und  zwei  in  Apsiden  schliessenden 
Nebenchoren.  Ati  d.is  \v(>stliche  l)(>j»|tel|K)rt;il  schloss  .sich  elienials  eine 
Vorhalle  mit  iS'nmu  iienniore.  Bemcvkenswerlh  ist  die  Architektur  der  drei 
Fenster  der  Haujitapsis,  von  denen  das  mittlere  etwas  hsher  aufsteigt ;  die- 
selben sind  wie  die  zwi.schen  ihnen  liegenden  ühnlicheti  Blenden  äuflserlich, 
wie  die  Srhitfarkaden  des  Innern.  rc(  hl« inkelij^  ein^'cralimf .  Das  maassvoll 
reiche,  zum  Theil  ikonische  Ornanu-nt  der  Säulen  mit  Wilrielcajiitälen  ist 
ausgezeichnet  und  besonders  in  den  jüngeren  Theilen  der  Kirche  (im  Quer- 
schifi)  nirgends  abertroffen,  (v.  Quast,  in  der  Zeitschr.  fflr  Archlol.  und 
Kunst  2,  71— SI  ;  171-  17(1  und  Taf.  5  f.  —  Hase.  Ikiudenkm.  Hell  3, 
1»7— los  und  Tal.  21—21.  —  Schuaase,  Kunsigesch.  IV.  2,  77. — 
Vergl.  oben  M.  2Ü7  Fig.  l  lü.) 

lecklligen  bei  Bembuig.  Benedictiner-Nonnenkirche,  eine  Basilika 
mit  wechselnden  IM'cilern  und  Sftulen  und  umprflnglich  zwei  Westtharmen, 
Spatroman.  Stils;  der  reich  decorirte  Kmporcneinbau  am  AVeslende  des 
MitM'lscluHVs  und  unter  den  Arkaden  des  sihlliclien  Scitensi  h illVs.  sowie 
die  ausgezeichneten  .Stucksculpturcn  datiren  später  als  der  Haupt  bau.  ^l'u  1 1- 
rich,  Denkm.  I.  Serie  Anhalt.  Bl.  29—36.  —  Förster,  Denkm.  I, 
49— Ö2  und  2  Tal., 

Heiligenkreax  bei  Meissen.  Uuine  der  Henedictincr-Nonnenkircho  im 
l  ebergang.s.stil  (1217  —  \2\i',i)  :  eine  überwölbte  Basilika,  nur  mit  einem 
(südliehen)  Seitenschiff,  welches  wie  der  Chor  mit  einer  Apsis  schliesst; 
allein  die  Ostlichen  Theile  sind  erhalten.  (Puttrich,  Denkm.  I.  Serie 
Meissen.  Bl.  20 — 2M.]  —  Das  Refectorium  mit  vier  von  einer  Mittelsftule 

getragenen  Kreuzgewölben. 

Meiningen  bei  W ulleubüttel.  Die  nacli  einer  Inschritt  1 0 1 2  gegründete, 
aber  spiter  erneuerte  und  OberwOlbte  Augustiner-Nonnenkirdbe ,  eine 
mehrfach  verstammellc  Basilika,  in  der  Pfeiler  und  Süulen  wechseln  und 
erstere  unter  sich  durch  höhere  Blendbögen  verbunden  sind ;  die  Seiten- 

I]  Ilartmann,  Alfr.,  u.  Qunst,  Ferd.  v.,  8t.  Morits  in  Hslbsntsdt,  Inder 
Zeilwjhr.  für  Archaol.  u.  Kuiut  2,  'i^i)—2^:i  u.  Taf.  N. 

2)  Laer,  W.,  Klosterkirche  xu  Hviningcn,  in  der  Zeitsehr.  des  Axebitektcn- 
ete  Vereins  fOr  Hannover.  VlU.  4,  nebst  2  Taf. 

Olt«,  KnM|.tAidiiolofle.  27 
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RohifTe  setxen  sich  auch  neben  dem  Chore  fort  und  enden  in  Apmden ;  in 
den  Kreuzarmen  Altumisclicn  in  der  Muuerstürke. 

Iflartidt  Die  Krj'pta  des  ehemal.  Ltidgerikrosters,  geweiht 
1098;  die  ehemals  vierÜiflmiige  Kirche,  begonnen  1133;  die  zierliche 

Doppelkapellc  im  Kreuzgang,  erste  Hälfte  des  XT.  Jahrli.  —  Die  Kirche 
des  Augustinerinnenklosters  M  a r  i  e n  h  c r  g  vor  der  Stafh,  eirif  1 '2r>)»  ge- 
weihte Picilcrbasilika  im  UcbcrgangsHtil,  mit  gothisch  umgthuutcm  Chor. 

IIMmMm. Der  Dom,  ^  eine  flach  gededtte,  innerlich  g«ns  rer^ 
zopfte,  früher  auch  schon  gothisch  verfindcrte  lksilika.  in  welcher  je  zwei 
Rflulen  zwischen  zwei  Pfeilern  stehen.  Die  unter  dem  Chor  und  der  Vie- 
rung befindliche  Krypta  ist  ganz  entstellt,  die  Westthflrme  sind  modeni. 
Die  elegant  verzierte  Apaia  von  einem  1190  geweihten  Bau.  Der  zwei- 
stöckige Kreo^ng  an  der  Ostseite  des  Domes  in  spitroman.  Stil.  —  Die 
Oodehardikirchc,  1133 — 1172,  eine  flach  gedeckte  Basilika  in  den 
reehfwinkclifj  eingerahmten  Arkaden  des  I^anfjhauses  dem  beim  Dome  er- 
wähnten Schema  lolgend),  deren  äcitenschiil'e  sich  jenseits  des  über  der 
Vierung  mit  einem  achteckigen  Thurme  und  Ostlidi  mit  Apsiden  versehenen 
Querhauses  fortsetzen  und  einen  in  der  Tonne  überwölbten  und  mit  drei 
radianten  Apsidiolen  besetzten  T'mgany;  um  lien  halbrunden  Chorschluss 
bilden.  An  den  wa<;ereclit  abschliessenden  Zu  ischenbaxi  zw  ischen  den  beiden 
oben  achteckigen  Westthürmcn,  der  im  Innern  zweistückig  behandelt  ist, 
schliesst  sich  eine  niedrige  Westapsis;  diese  westlichen  Theile  datiren  seit 
1187.  Die  ausgezeichnete  Restauration  fseit  184&)  hat  viele  gothischc  und 
sp.'itere  Entstellungen  boseiti^'t.  Das  Ornament  der  Würfelknaufsäulen  im 
Schiff  ist  ebenso  edel  als  maas» voll.  (Hase,  Baudenkm.  Niedersachsens. 
Heft  1,  5—11  und  Taf.  1  f.  —  Förster,  Denkm.  5,  9—12  und  2  Taf. 

—  Kallenbach  und  Schmitt,  Kirchenbaukunst.  Taf.  13.  Fig.  1—10.) 

—  Die  Kirrhc  des  Henedictinerklosters  St.  Michael  Von  grossartigster 
Anlage,  vollendet  lOIKi  :  eine  dopiielc hörige  Basilika  mit  zwei  Querschiffen, 
die  jedes  über  der  Vierung  mit  einem  viereckigen  Mittclthurm  und  an  den 
Oiebelfronten  mit  achteckigen  Treppenthflrmen  versehen  sind,  welche  die 
Aufgange  enthalten  zu  den  in  den  Vorlagen  der  Kreuzarme  angeordneten, 
von  Arkaden  getragenen  Ktnporen.  Das  T,an>,'}iaiis  l)ii.'tet  das  flltesfc  Bei- 
spiel des  schon  beim  Dome  und  bei  St.  Godehard  bemerkten  Sfützenweeh- 
sels  von  je  zwei  Säulen  zwischen  zwei  Pfeilern.  Brand  und  Vernachlässigung 
des  OebAudes  veranlassten  im  XII.  Jahrh.  einen  1186  geweihten  Neubau; 
doch  röhren  ausser  sämmtliehen  Arkadenpfeilern  auch  einige  Säulen  noch 
von  dem  allen  Bau  her  :  letztere  haben  über  tlen  schweren  und  schlichten 
Würtelknuufcu  au8  autikisireuden^ücbälkstückcn  bestehende  Kämpfer  '.oben 
8.  300  Fig.  145  wahrend  die  Sftulen  des  Neubaues  mit  glänsend  korin- 
thisircnden  Capitälen  geschroöckt  sind.  Die  unter  dem  Westchore  su  ebener 
Erde  belegene  vielleicht  erst  im  XVI.  Jahrh.  mit  einem  Umgänge  ver- 
sehene) drcisc  hitll^e  S.'uilenkryi>la  ist  eine  l'lrneuermit^  aiis  dem  XII.  Jahrb., 
und  die  erhaltenen  Theile  des  Krcuzganges  datiren  von  der  Mille  des  XIII. 


1)  Lftntiel,  H.  A.,  Gesch.  der  IMOce«e  u.  Stadt  Hibleshcim.  Tlicil  I.  2. 
1^57  etc. 

2)  Kratz,  J.  M.,  der  Dum  zu  llildehheim.  Theil  2  u.  3.  1^>4U. 
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Jalirhunderts.  Die  nur  fragmentarisch  auf  uns  gekommene  Kirrlio  ist  seit 
lS5ä  nur  cbentK) ,  doch  sachkundig  restaurirt  worden.  (Gladbach 
[Moller  m.],  Denkm.  Taf.  43—48.  —  Hase,  Baudenkm.  Hell  1.  Sp. 
17—28  ttBdTaf.  3—6.  -  Vergl.  oben  8.  56  Fig.  24.)  —  Di^Klaeter- 

kirche  auf  dem  Muritiiberge  ('/,  Stunde  von  der  Stadt)  ist  eine  veÄopfte 
Säulenbasilika  \<m  (iica  10r»<l.  mit  tincm  spiltcr  ins  Achteck  umfjcsetzten 
Thurm  über  dem  quadratischen  Altarhause,  dem  sich  ursprünglich  wahr- 
scheinlich eine  Apeidenvorlage  anedbloss,  welche,  wie  die  an  dm  Krem- 
flUgeln  befindlichen,  innen  im  Halbkreise,  äutserlich  rechtwinkelig  gebildet 
war.  Die  kleine  S;iiik'nkryi)t<i  mit  j^^urtenlosen  (rewnlbcn  ist  entstellend 
verändert.  Diu  wcstüihen  Absthhiss  des  Schifi'es  bildet  eine  von  zwei 
S&ulcn  getragene  Knij>ure  zwischen  zwei  quadratischen  Treppenhäusern. 
Der  sOdlich  angrensende  Kreüigang  zeigt  verdorbetten  qpfttiv^nan.  Stil. 
(Hase  M    .   ().  Helt  1  Sp.  109  —  114  und  Taf.  25  f.) 

Hillerslcben  lu-i  \Vi>lmirsta(lt.  Die  in  TrOnimcrn  liegenden  östliclien 
Theile  ^Querschiä"  und  Aitarhaus  mit  zwei  IV' ebenehören;  der  Bcnedictiner- 
khrche,  vom  Ende  des  XII.  Jahrh. ;  das  verstflmmelte  lianghaus  (gewdlbter 
Pfeilerbau)  mit  dem  Westflmrin  in  rulu m  l  eherj^Mn^rsstil.  c  irca  1259— 1304, 
(v.  Quast,  in  dt  r  /eilsdir.  tiir  Arehiiol.  und  Kniis*  "2,  2n  —  27.' 

Belipaliihe  unweit  Leip/i^'.  Durtkirche  mit  schiniileri  in,  ^^enule  sehlieS- 
sendem  Chor,  im  Uebergan^^stil.  (Bericht  der  deut.  ücbellsch.  in  Leipzig. 
1832.  8.  68  und  Fig.  4.  5.) 

Huysebur^  bei  Halberstadt.  Benedictinerkirche,  eine  doppelchörige, 
fladi  ^edeikle  Basilika,  in  welcher  die  mit  ."^aulen  wechselnden  l'ieiler  unter 
sich  durch  hohe  Blendbögen  verbunden  sind,  geweiht  1121.  Die  Raulen 
haben  meist  kortnthisirende  CapitSle.  Krensarme  ohne  Nebenapsiden ; 
neben  dem  sehr  l.m^'i  n  ,  mit  einer  Apeis  geschlosHenen  Altarh.iuse  zwei 
Srif rnchörc,  deren  .Mtainisehen  in  der  fremden  Sc tilusswaiid  liegen.  Die 
beiden  rohen  Westthürme  von  14S7.  Kreuzgang  und  Klostergebäude  (C-'a- 
pitel-  und  Bibliotheksaal),  zum  Thcil  glänzend  Hpäliunianisch,  aber  ver- 
Stammelt.  (Vergl.  oben  8.  302  Fig.  146.) 

IchtrrsbaueB  bei  Erl  urt    cistcrzienser-Nonnenkirehe,  rediteck^i  mit 

drei  A[is'den  und  zwei  westlichen  'rhihmen. 

Jena.  Die  einschiifige  Johanniskirche  aui  dem  Kirchhoie,  mit  recht- 
^'gf***  flberwOYbtem  Chor.  Die  Fenster  meist  gpthisch  TerSndert. 

Ibeibirg  bei  Wernigerode.  Benedict inerkirche,  ^)  eine  verstümmelte, 
nrsjtrnnglich  doppelc  hc)rige  Biisilika,  in  ^\(  h  her  iM'eib  r  !nit  Wörlelknauf- 
säulen  (s.  oben  8.  2*Jb  l'ig.  l;t2)  wechseln,  geweiht  1U77.  Im  XU.  Jahrb. 
wurde  das  8chiif  überwölbt,  und  an  die  Stelle  der  ilresflichen  Aptis^ifAt  ein 
Portal.  Cdeich«r  Zeli-(eirGa  1 150 — 1176)  gehören  das  RefiBctorium  vnd  der 
C^ildsaal  an :  dreischiffige  gewOlbte  Saulenbanten.  (Pnttrieh,  l>enkm.  ü. 


1)  Geiwits,  0«o.,  Reitenotis,  im  D.  Kunstbl.  tS51.  8.  352  f.  —  Qnast» 

Fercl,  V..  Iliiy^churg.  in  der  Zcit'.chr.  für  Bauwesen.  I*«.i2.  Sp.  I  II  ff . —  Hart» 
mann.  Alfr.i  Kloster  Huyseburt;.  Kbd.  Is.M    Sp.  Jit|  ff.  u.  Bl.  .S3— .Vi. 

2)  Nictneyer,  Chr.,  illier  ihe  Kirclieu  zu  lUeiibuig  u.  Walbeok,  in  den  N. 
Mittheil  de«  TharinK- -  Säe hs  Vureins.  IV.  2,  I.'l2~i:t7. —  Hartmann,  Alfr., 
Kloster  üaenburg,  iu  K  o  tu  b  e  r  g '  •  Zeittchr.  far  prakt.  Baukunst.  I S57. 

21  • 
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Serie  Stolberg.  Bl.  6  und  7a,  5  und  10.  —  Hase,  Baudcnkm.  Heft  r>. 
Sp.  151  — 1Ü2  und  Tal.  35  —  37.  —  Förster,  Denkm.  5,  21  1.  und 
1  Taf.) 

Klela-Schöppenstedt  bei  Braunachwcig.  Verkehrt  orientirte  einxcluffige 
flach  ^:c(](  (ktc  Kirclic,  mit  der  Apeie  in  Westen  und  dem  rechteckigen 

Sattclthunn  in  Osten. 

KönigiiUUer  bei  Braunschweig.  Die  1135  gegründete  Benedictiner- 
kiicke,  eine  groeeartige  Pfeilerbaeilika  mit  swei  NebendiOren  and  fünf 
Apsideir  (drei  an  den  (^Orcn,  zwei  an  den  Kreuttrmen)  in  Osten,  acht' 
eckigem  Ilaiiiitthiirm  auf  (Uiii  Kreu/  tnul  zwei  kleineren  jk hteckij^en  West- 
tKünueu  über  einem  rechteckigen  Unterbau,  mit  einer  Knipure  zwiKchen 
denaelben.  Die  GewOlbe  des  Langliauees  sind  erat  von  1693,  im  Queraekiff 
und  der  Chorpartie  dagegen  ursprflnglich.  Der  Nordflflgel  des  Kreuzganges 
spflf romanisch  ,  von  zierlichen  Srnilen  in  zwei  Schiffe  gelheilt.  (Hase, 
Baudenkm.  Heft  2.  Sp.  37 — 52  und  Taf.  'J — 12.  —  Förster,  Dunkm. 
5,  l — 1  und  3  Taf.  —  Vergl.  oben  S.  2ÜÜ  Fig.  I3b.) 

■MUadstaii;  bei  Qemrode.  Von  der  Benedictinerkirche  ist  nur  die 
Chorpartie  erhalten:  ein  spfitronian.  busilikaler  Gewölbe  bau  mit  drei  Ap- 
siden. Die  Krypta  hat  dieselbe  Grundform,  ist  aber  durch  prachtvolle 
Säulen  in  fünf  Schüfe  gctheilt.  (l'uttrich,  Denkm.  11.  Serie  Eisleben. 
Bl.  12  —  10.  —  Kugler,  Kl.  Sehr.  1,  614.  —  Fflrater,  Denkm.  5, 
5_S  un<l  ;{  Taf.  —  Vergl.  oben  8.  296  Fig.  135.) 

Kreizburg  bei  l-'i'^ciiuch.  Der  Hp.'lfromimisdic ,  überwölbte  Chor  der 
Stadtkirche,  begonnen  1215.  —  'iheile  der  1252  angelegten  Gottes- 
ackerkirche. —  Geringe  ilcMtc  in  der  Ruine  der  Kirche  des  1173  ge- 
stifteten Augustiner-Nonnenklosters. 

Lsidskerg  bei  Halle  a.  d.  S.  Die  zweistöckige  Schlo b sk a p e 1 1  e  .  -) 
dreischiffiger  zierlirlier  Hallenbau  mit  drei  Apsiden;  die  Schiffe  sind  durch 
krcuzlürmige  Pleilcr  mit  engagirtcn  Würtelknaufsäulen  getrennt;  libii  bis 
1180.  (Puttrich,  Denkm.  II.  Serie  Halle.  Bl.  14—18.  —  Förster, 
Denkm.  1,  }•'> — iS  und  1  Taf.)  —  Die  einschiffige  Stadtkirehe  mit 
Apsis  und  rechteckigem  Westthurme. 

Lsssniti  bei  Eiseuberg.  Chor  und  Qiierschiif  der  seit  1802  wieder  her- 
gestellten Augustiner- Nonnenkirche  (geweiht  1180),  östlich  mit  drei  Ap- 
siden, im  fladi  gedeckten  Langhanse  Pfeiler,  die  mit  vier  Halhsiulra  und 
mit  eingelassenen  Eck.säulchcn  versehen  sind.  (Puttrich,  Denkm.  I. 
Serie  Altenburg.  Bl.  14.  l(j.  17.  —  Sprenger,  in  der  Zeitschr.  iar  Bau- 
wesen. lt)(>3.  Sp.  377 — 364  und  Taf.  55  f.) 

MtdUM  unweit  Zerhst.  Die  1 1 55  geweihte  Primonstratenserkirehe, 
eine  verstflmmeltc  und  profanirte  kreuzförmige  IM'eilerbasilika  aus  Haustein, 
ehemals  mit  drei  Apsiden  und  zwei  Westthürmen.  Details  von  der  Krypta 
im  Schlossbau.  (Adler,  Backsteiubauwerke.  Bd.  II.  S.  23  ii'.) 


t)  Stamm,  die  Stiftskirche  «u  Königslutter,  im  Organ  für  christl.  Kanal.  1853. 
No.  13  nebst  Abbild.  ;  vergl.  ebd.  IsöC».  No.  l^. 

2}  Stapel,  A.,  die  Doppelkap.  zu  Landsberg.  I$I4.  —  Mtlhlner»  Oesch,  der 
Schlossksp.  St.  Cruds  sa  Laadsbeig.  ISttS. 
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lilait  bei  Uildeslieim.  Kirche  in  der  Omndform  dm  gleicharmigen 

Kreuzes,  einschifflp;,  mit  goth.  (icwölbcn  und  goth.  Chorschluss. 

flagllcblirg.  I)<  r  Krcuzf^iing  am  Dom  /L'ij,'t  im  süiilithen  Flflfrel  spät- 
romanische  Foruieu;  der  nördliche  l'  lügel,  ursprünglich  im  l.ebcrgangsstil, 
iat  gothiecb  timgebeat;  der  Aetliehe  Fl<^fd  seigt  gotfaiairende  Uebergangs- 
formen;  der*  westliche  Flflgel  ist  gothisch.  Im  Capitelsaal  (jetit  Provinciel^ 
anhiv  sind  Granitsfiulcn  /nr  Anw»  tidtin;^  {jckommon ,  die  auf  nm^c^if Hrzfj-n 
b)'zuntiniKchen  MarmorcapiUUcu  stehen  und  vermuthlich  uun  dem  12U7  ab- 
gebrannten Dome  Otto'a  dea  Gtroaaen  herrahren.  —  Die  Weatra^e  der 
Jehaaaiakirohe  im  Uebergangaatil,  nach  1207 ;  der  Oiebdt  des  Olockea- 
h.tuscs  m'iilcrnlsirt.  v.  (jtiast,  in  der  Zeltachr.  fOr  Ardllol.  Wid  Kunst 
I.  'l'i'A  und  Tat  .  Hl.  l'i-^.  ',).  —  M  a r  i  c n k  J  r  c Ii  e  nrsprflnfrlich  rine 
krcuzlörraigü  tiucli  geduckte  Hahiltka  mit  i'tcilern  und  .Sauku  und  im  \Ve- 
aentlichen  Von  einem  Neubau  seit  1 1 29  herrührend  (vielleicht  mit  einigen 
ftiteren  Bestandtheilen  von  1061  bis  circa  1  100  .  wekln  in  ti-fihgoth.  Zeit 
in  einen  Gew»^lhel>au  umgewandelt  \v«irtl(  ii  ist.  Die  (lr(  is<  liiffii;e  Krypta 
unter  dem  Chore  cnih&lt  xum  Theil  biiulen  aus  edlem  Gestein  und  ist  ein 
Umbau  aua  der  Spiteeit  dea  XII.  Jahrb. ;  gleichzeitig  erscheint  andi  d«8 
▼cm  Bw«l  runden  Treppenthflrmen  flankirt»  mächtige  quadratische  OknAen- 
hsua/  welches  im  Innern  mehrere  gewOlbte  Hallen  flher  einander  enthfilt. 
Der  prachtvoll  gross;ufi^e  Kreu/.j^an^  mit  eimni  Hrunnenliaiise  Oben  S.  7!t 
Pig,  31)  und  die  mächtigen  K loste rgcbaude  dutueu  »eit  112U  und  sind 
neuerlich  stQgenilas  reataurirt,  cum  Theil  umgebaut.  (Ktigler,  Kl.  Sdbt. 
1.127.—  N  (iua,Hta.  R.  O.  S.  167— ISO;  213  — 21  0  und  Taf.  12.)  — 
Der  Tlnirm  der  I' e  1  r  i  k  i  r  c  h  e.  —  Die  Westlront  der  S  i- ba s t i a nsk i rch  e 
mit  zwei  Thürmen  zu  den  Öeiten  des  wagerecht  abschliessenden  Zwischen- 
baues ,  bflohat  einlbdk;  andi-  daa  Querhana  hat  im  "wesentlichen  aaaA  die 
jomaa.  Formatbn  behalten,  {f.  Quaat  a:  a.  O.  8:  ISO—SfrS^und  Taf.  18 
Kg.  1—5 

Wandplsloh  '  liei  Wunsforf.  Die  Archidiaknnatkirt  he,  eine  tiaeli  «je- 
decktu  kreuzlormige  l'leilcrbusUiha  mit  breitem  Westthurm  und  ursprüng- 
lich mit  swei  NebenchAren ;  einfacher  Ziegelbau,  snm  Theil  mit  Haustein- 
details.    Hase.  IJaudenkm.  Heft  G.  Sp.  171  fT.  und  Taf.  1.').) 

.flaiisfcld  hei  Kis!c)jon.  Die  Kirche  des  Mcik-  entfernten.  1170  ^c- 
stittetcn  Klo.sters,  eine  verstümmelte  bäulenbasiliku.  (Detail  bei  Puttrich, 
Systemat.  Darstellung.  Bt.  VII.  10.) 

MMlmflnl  bei  Helmatadt.  Die  Cistersienserkirdke ,  eine  gerade  ge- 
schlossene, nur  im  Chor  fiberwftlbtc  Pfeilcrbasilika ,  ursprüngUoh  X^  je 
awoi  Ka]>ell<'ri  an  der  Ostseite  der  K rtu/arme  ;   1  I      — l  I  Kl. 

Marieuweriler  bei  Hannover.  Dil-  Augustiner  -  Aonnenkirche ,  eine 
fMmloie  gewölbte  Pfeilerbasilika  mit  drei  Apaiden,  im  Uebe^gangaatü, 
9if«reiht  1200;  1800  reataurirt.  (Haee,  Bandeakm.  Heft  6.  8p.  177—182 
und  Taf.  46.) 

1)  Die  Utssalnr  llbsr  den  Dom     unten  Abschn.  2.  V.  unter  Magdeburg. 

2)  II  artmann,  Alfr.,  »Im-  Kl->^terk.  u.  l.  Fr.  /u  M.iadohurK,  inRoa|beVg'« 

ZoiLschr.  ctp.  \sh\.  Sp   l;<7  rt.  u.  Tal".  I."»— 2J;  vergl.  «bU.  tsp.  SM. 

.1)  F  i  c  d c>  u-  r ,  über  M  in<k'lKi(di's  Tocsslt,  in  dsT  Zsitfehr.  des  bist.  Tereias  flr 
liiwleraaohMn.  '4,  264  u.  Taf.  4. 


Diqitized  by  Google 


41S 
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lelMM.  Die  Kapelle  auf  dem  Martinsberge,  einadiiffig  mit  •cbmUerem 

Chor  und  A]»si(lenschlu.s8. 

Ichcroiit'  l)t  i  Hraiinscinvci;:.  Die  I  )(m  i kirche ,  ein  Gewölbebau  im 
Uebcrgung«>.stil.  Dum  last  c^uudrutiNthe  LaiighHUN  besteht  aus  drei  durch  ein 
Pfeilerpaar  geschiedenen  Schiffen  von  gleicher  Hohe  and  dem  quadratiecben 
C'buri'  von  der  Breite  des  Mittelschitfes,  welcher  wie  die  schmalen  Seiten- 
schiffe mit  einer  Apsldenv orla^je  sclili(->t.  I  cKer  dcni  Westende  erhebt 
sich  ein  Thurm,  der  mit  sein«  ri  (jl iel>elniaiu  rn  aiil  den  .SeitensehiHwiinden. 
mit  der  üstmauer  über  zwei  l'leilern  aul  drei  Gurt  bögen  ruht  und  im  Krd- 
geadioBse  eine  schmale  Vorhalle  bildet,  welche  durch  eine  sfldlich  ange- 
brachte Thür  augangl  ich  i*»t.  Merkwflrdi«;  ist  dii- (  mmsIi  ut  tinn  derGowMbe, 
«lif  ans  (|uer  und  hin^s  li«'i;i'ndi'n  sich  dnr«  Inu  iilt  n<li  ii  'idiinrnf^ewOlben 
besteht.  ^Kallenbach,  Atla».  Tut.  1.  —  Sehnaasc,  KuustgeNch.  5, 
331  f.) 

iMdcbea  bei  Bibra.  Ruine  der  Kloateiliirehe  im  Uebeii^ngsstll :  eine 
flach  f^'rdcckte  Basilika,  deren  gefjliederte  Spitxarkaden  auf  Halbsüulenvor- 
lapen  der  rc«  Ii  t  eck  igen  ITciler  ruhen.  Die  drei  Ai»siden  am  ("bor  und  Quer- 
seliitf  sind  jjolygonisch.  l'nter  dem  Altarhause  eine  Säulenkryiila  mit  Gurt- 
ge^vOlben.  Ehemals  swei  Weatthflrme  und  ein  Mitteltharm  Uber  dem  Kreaa. 
(Putt  rieh  ,  Denkm.  II.  Serie  Memleben.  VI.  1—7.  —  Grneber,  Vergl. 
Samnd.  2.  Tal".  2?)  l 

lerseliarg«  Die  alteren  Theile  des  D(»mes:  ')  die  Krypta  (oben  S.  II 
Fig.  12)  mit  sehr  complieirten,  fein  gegliederten  Pfeilern  (oben  S.  404  Fig. 
180),  und  der  Unterbau  der  beiden  seitlich  einschneidenden  Rundthtlrme 
aus  dem  XI.  Jahrb.,  das  gewOlbte  Altar-  und  Querhaus  mit  den  den  Chor 
von  den  Kreii/.Hfigcln  trennenden,  elefjant  dt-corirten  Brüstungsw  indi  n.  der 
Oberbau  des  Müdl.  (Jhorthurnics  (oben  K.  5*J  Fig.  25),  das  s^Hitgothisch 
flberwölbte  Zwiachenhaus ,  die  beiden  WestthQrrae  und  die  vor  leteteren 
befindliche  spAtest  gothisch  umgebaute  dreischifiigc  Vorhalte,  durdigfingig 
spit/.bogig  im  einfachen  l'ebergangsstil  [um  I  2ri6 — 1271.  ^'u!  trieb, 
Oenkm.  II.  Scrii'  Merseburg.  Hl.  2.  'A.  5.  «i.  f».  10.  Vtrgl.  obin  S.  'Ah 
Fig.  9.  —  Die  Krypta,  in  Desselben  ^5y»lenlat.  Durstellung.  Bl.  ;t  No.  1. 
Vergl.  Orueber,  Vergleich.  Samml.  2.  TaF.  13.  —  Die  Vorhalle,  in  C. 
R.  Lepsi\is.  Einleit.  zu  II.  Gallv  KniK'hf  .  Kntwiekl.  der  .\rchitektur 
unter  den  Noimannen.  S.  32  und  Tat  .  1.  -  -  Die  N  e  u  m  a  r  k  t  s  k  i  r  eh  e, 
eine  bei  der  Restauration  theilweise  der  Si  iten.schiHe  beraubte  kreuzförmige 
tiuch  gedeckte  Basilika  mit  drei  Apsiden,  um  11  SS — 11 9S;  in  den  Lang- 
hausarkaden  wechseln  Pfeiler  mit  Würfelknaufsäulen.  Von  den  beiden 
Westthflrmen  steht  allein  noch  der  nfirdliche.  Zwei  reich  fiesehmnckte  Por- 
tale. I'ntlrieh.  Denkm.  a.  a.  (>.  Bl.  1.  7.  !•  '  Die  einlache  Pleiler- 
krypUi  des  nicht  mehr  vorhandenen  P  e  t  e  r  s  k  1  u  s  t  e  r  s  i,'eweiht  IU91), 
ganz  finster  und  nur  aus  angrenaenden  KellerrAumen  >\ig<inglich.  Drei  aus 


1)  Vergl.  die  Abhandlungen  über  ücsch.  u.  Architektur  de»  Domes  /.u  MerKC- 
buifr,  in  denN.  MittheÜ.  des  Thttring -Sachs.  Vereins:  von  C.  P.  Lepsius  VI.  i, 
fi:  fr.  u.  VIT  1,  1l>;<  ff.  ;  u  von  Ottr-  VII.  (,  1  fr  mhsi  l  Taf.  ^  Otto,  J.  Gottfr., 
die  Schluss-  u.  Domkirclie  /,u  Merseburg,  ihre  Denkm.  u.  Merkwürdigkeiten.  lJi34. 
Mit  Ansicht. 
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dem  Klustur  hiTiüluciulc  romsm.  Gcwölbesfhlussteine.  jetzt  in  der  Dom- 
vorhallt!.  —  Der  eintuch  rechteckige  Westthurm  der  ätadtkirchc. 

Ittdmi  bei  Pegau.  Das  Schiff  und.  der  ostwärts  von  demselben  vor 

dem  spat^otii.  (  hör  Ktehcndo  Thurm  der  1857  rcHtaurirten  Kirche. 

nirhaelstcin  hei  lllankcnburg  im  Harz.  Reste  des  ('istei/icns.  ilJustcrs, 
nihlctlfurt  1)1!  \\'<  i(hi.    VersttlTnineltc  Thcik-  der  ehciiial .  AüUiistincr  ■ 
ütilt.skirche  .  üt  \v<)lb(.'bau  im  Uebergatigsütil.    Die  Tleiler  .sind  mit  /mUI- 
reichen  Halbsäulen  befletxt.  (Puttrich,  Denkm.  I.  Serie  Reuss.  Bl.  3-^.) 
IMdieiilohra  hei  XhkIIiiu-m  n.  Die  Klosterkirche,  eine  verstflm- 

roclto  Pfcih-rliasilika.  Putlrirli  a.  a.  O.  II.  Sfri<'  Mulilhaiisni .  Taf.  ir,.\ 
—  In  Schlüss  iiuhra  das  L. nttigtsi Iiohs  einer  ehemai.  Doppelkiniclle, 
dessen  Gewölbe  von  vier  Säulen  getragen  werden ;  siiätronianisch.  Das 
gaii/>  ( )  )orstockwerk  ist  völlig  entstellt.  (Puttrich  ebd.) 

Illiiblh:iasi>n  !.  '1  h  Die-  ^othisch  veränderten  Thfirmc  (h  i  inasius» 
kirc)i(>  <il)(  II  s,  T)'.!  l  ig.  'l't)  im  Uebeijgangsstil ;  ebenao  die  zeitlichen 
Wesltliünue  der  Maiieukirehe. 

Huuiilirg  a.  d.  S.  Der  Dom,  eines  der  bedeutendsten  Beispiele 
des  spätronian.  (je« «ilhchuues  in  SadiM  n:  di  r  Mlltrihau  <h  r  Kr\|)ta.  \i(  l- 
leicht  von  Io:i(i;  dir  Hl)ii;^'<ji  'lluÜL'  (Ursclhi'ii,  (Kr  K  riMizhan ,  d.is  Srhitf 
und  die  beiden  Thurmpaare  in  Osten  und  Wetiteu  auu  der  eri>ten  Jialtu  des 
XOi.  Jshrh.  (Eine  Kirchweihe  wird  1242  berichtet.)  Im  Langhause 
kreusfftrmige,  mit  vier  Halb-  und  vier  Ecksäalen  besetzte  Hauptpfeiler  und 
verschieden  gebildete  Zwi8chenjt!eiler,  als  Tränier  der  abgctre|»i»(ni  Spits- 
hrtfren  :  linsserHch  herrscht  der  Kundhoffcn.  Der  Kreuzgang  gehurt  der- 
selben Zeit  au.  il'uitricii,  Denkm.  11,  berie  Naumburg,  ül.  2.  7.  19. 
21—25.  —  Förster.  Denkm.  4,  1—12  und  8  Taf.  — VetffL  oben 8.  404 
Fig.  181  f.)  —  Eine  zweistöckige  Curie  am  Domphd/.e,  ein  interessanter 
spjitroman.  CJewAlhehan  ,  dessen  überstoekwerk  eine  Kapelle  mit  MlSge* 
kragter  Apsis  bildet.   {1' u  1 1  r  ic h  a.  a.  O.  bl.  27.} 

Hewtedt  am  Rflbenberge,  unweit  Hannover.  Die  Kirche,  eine  spOt- 
gothisch  umgebaute  gewOlbte  Basilika  im  UeberganKsstil,  mit  rechteckigen 
Uau|)t-  und  vcrschitden  gebildi  tcn  Zwis(lun[)reik'rn  der  S|»it/.arkaden. 
Zwfi  reitli  mit  A lainskcnvvcrk  \(i/tuit(  S]>it/.bo;xi!i|n)itah'  an  dLii  l,au'^- 
seilvii  der  KirtUe.  Der  niaciilig  angelegte  Westtikuria  gehört  nitht  dem 
nrnprünglichen  Bau  an.  (Hase,  Baudenkm.  Heft  5.  Sp.  157-^162  und 
Taf.  ;'s  lu.; 

McohlO!ibcrs  bei  (Jotfin;r(n.  Das  Quersrhifi' mit  den  in  den  <>stN\anden 
der  ur.>>prünglichen  Vorlagen  eingetietten  Nebenapsiden  und  der  westliche 
Theil  dos  Altarhausei»  der  kleinen  goth.  Augustiner-NcmnenkircbealstJeber- 
resto  ^nes  älteren  Baues  aus  dem  XU.  Jabrh.  (Hase  a.  a.  O.  HeCi  2  Sp. 

65- -72  und  Tai.  10 . 

>ioriih:ius('ti.  Dir  Dom  in  seinen  ö>!li(hen  Tlieilon  vorwnstete 
Krjpla,  gerade  geschlossenes  Altarhaus,  zwei  östliche  Thürme  mit  .Seilen- 

1)  I^epsius,  ('.  P.,  aber  das  Alterth.  u.  die  Stifter  des  Doms  zu  Naumburg,  in 
den  MiUheil.  dcü  Tharing.-Siu-hH.  Verein««.  lieft  I.  |S2I. —  (iuast,  Ferd.  v.,  die 
Erbauongweit  des  Domes  7.u  Naumburg,  im  D.  Kuiiütbl.  I852>*  8.  2U2. 

2)  Lesser's  hUtor.  Nachricht  von  der  Stadt  Moidhausen,  vmgeatb.  u.  Crnttges. 
von  B.  O.  FOrsremann.  lS6tf. 


Dioiti^ed  bv  Google 


420 


Rommniiob«  Kirchra 


•paiden)  wahrscheinlich  nach  einem  Brande  \on  1234  im  Ucbci^angsstil 
aus  einer  filteren  Kirche  umgebaut.  (Puttrieh  ,  Dtiikm.  II.  Serie  Mühl- 
hauden.  Hl.  12. J  —  Die  Marien-  (C'isterziensernonncn-j  Kirche,  eine 
rondbogige,  gewölbte  PfeUerba«iIika  im  UebergangAstü  1233.  Die  redit- 
eddgen  Hauptpieiler  vurn  mit  Vorlagen  für  die  Quergurte  der  rtp|)enIoaeii 
Gewölbe:  die  /wiscluii plViler  <|uadr;iti8eh.  \Kl)d.  Hl.  IK."  —  Der  flhf-r 
Ecksüulen  mit  einem  Uinj>engewölbe  aberduckte  gerade  schliessende  Chor 
der  Petrikirchc  im  UebcrgangMStil. 

fbenihlf  bei  Arnstadt.  Die  Kirehe,  eine  verstammelte  Pfeilerbasiltka, 
in  schliditei  Weise.  Der  östlich  stehende  Tluirm  enthalt  den  Altarraum. 
(Puttrieh,  Denkm.  I.  Serie  Sehwarzhurj^.  HI.  ba.) 

iber-freUIpp  bei  SiuiUeld.  Diu  einttchitfigc  Durlkirehe,  ')  mit  einem 
'östlichen ,  oben  achteckigen  Thurm  vor  dem  gerade  schliessenden  go* 
thischen  Chor. 

Ober-Röblin^i'ii  bei  Misleben.  Sp.ltroman.  Dortktrche  mit  Steinmets- 
xeichen.  (Zeitschr.  lür  Areliuol.  und  Kunst  1,  2011.) 

AsterwIk  a.  d.  Ibe.   Die  Front  der  ätephanskirche  mit  Doppelthurm. 

Milwile')  bei  Stadt- Um.  Kvine  der  Benedictinerkirche,  ^  1105 
bis  llil>  .  eine  gros.tartige,  Ostlich  mit  fünf  Apsiden  versehene  S.lulenbasi- 
lika  mit  sj>riteroni  dreischiffigcm  Kmporenvorhau  vor  dem  Wcstportal  und 
zwei  Webtthürmeu.  Die  8äulen  haben  einlach  vensicrte  Würtclknäufe,  und 
die  ArkadenbOgen  sind  rechtedcig  eingerahmt.  (Pnttrich,  Denkm.  I. 
Serie  Schwarzburg.  Bl.  9 — 12.  14o.  h.  und  IG.  —  Kallenbach,  (.'hro- 
nologie.  I.  Taf.  3.  —  FOrster.  Denkm.  2,  4»  f.  und  l  Taf.  —  Veigl. 
oben  S.  47  Fig.  2o  und  S.  302  Fig.  147.) 

Petersberg  ^)  bei  Halle.  Die  lbä3  — 1857  stilgemä««  aus  der  erhal- 
tenen Ruine  neu  erbaute  Augustinerkirdie  (geweiht  1 184,  dann  nach  einem 
Brande  von  1200  im  Jahre  1224)  :  eine  nur  in  dem  mit  NebenchOren  und 
Beitlicbeii  F-m[)oren  versebenen,  von  einem  Dache  <;edeckfen  Alturbause 
überwülbtc  Pleilcrbasilika  mit  rechteckigem  öattelthurm  von  der  Breite  des 
Langhauses  am  Westende,  welcher  eine  sich  nach  innen  Affhende  geräumige 
Halle  bildet.  Puttrieh,  Denkm.  II.  Serie  Halle.  Bl.  öÄ.  7—11.— 
K  allen  bucli,  Clironolofrii.'  I.  Tai".  I  '  —  Die  P  e  t  c  r  s  k  a  )>  e  1 1  e  ,  ein 
kleiner  Rundbau  mit  ö.stlicliei  Apsis.  dein  später  ein  w estlicbcs  Lanjjschiff 
nebst  Sattelthurm  hinzugefügt  wurde;  Ruine.  (Puttrieh  a.  a.  Ü.  Bl.  7.— 
Veigl.  oben  8.  20.  Nota  1,  S.  22.  DI.  und  S.  59  Fig.  25.) 


I;  Stark,  ncrnh.,  die  Kirchen  7.u  Xeigerheim  u.  Ober-Preilipp,  in  den  N.  Mitth. 
de»  Tharing.-SAchs.  Verein«.  VlU.  3  a.  4.  101— I2U. 

2)  Hesne,  L.  F.,  Gesch.  de«  Kl.  Fsuliurtle.  1815.  Vevgl.  desaelben  Beitr&ge 
zur  Ge^ch  1    M  A.  I.  2.  "cc.  —  Weininger,  BL,  FauUnselle  bei  Rudolstadt,  im 

Manch.  SDiiiitagsbl.  1M>5.  No.  .'t. 

3)  Kuglcr,  F«. ,  Bemerkungen  über  die  Kirche  TOtt  FauUnselle,  in  den  N. 
Mitthcil.  dos  Thnriiisf.-Sflchs.  Vereins  VI.  I,  l'J— 2'». 

4  Wii  hiniiiin,  Chronik  de*  retorsbergcs.  I"».!?.  —  Köhler,  (Just.,  (l.ts  Kl. 
(1( h.  IVtrUH  auf  dem  LauterbergL'  bei  Iluile.  I*».'»?.  —  Kitter,  F.  A  ,  d\f  Kloster- 
kirche auf  dem  Petersberge  bei  Halle  u.  ihre  KeHtauration.  Mit  .i  Taf.  isäi.  (Aus 
der  Z^iteehr.  fflr  Bauwesen,  t^h**.  Sp  ;u  ff.)  —  (^uant,  Ferd  v.,  dieKirdieu.  das 
Kloster  auf  dem  l'ctcrsbert^e  bei  IbiUc,  in  dtr  Zi  itschr.  für  .Vrcbiiol.  u.  Kunst  2, 
14Ö— IbM.  205—212  u.  Taf.  v,  f.  (Auch  in  Förster,  Deokoi.  U,  1—4  u.  I  Taf.) 
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ffurte  bei  Naumbatg  a.  d.  8.  Das  gothiseh  umgebaute  Lang-  und 
Querbana  der  Cistcr/icnHcrkirche  enthält  noch  den  Kern  eines  roman. 
Baues  aus  dem  XII.  Jahrh.  —  Die  Abtskapelle,  ein  einschiffiger  Gc- 
wöibcbuu  ;ils(;  iintt  r  den  Kuudbauteu  8.  2'i  2U  streichen)  im  ttpätroman. 
8U1,  mit  pulvgoner  Apsi».  (Puttrich,  Denkm.  H.  Serie  Pforta.  R.  ^10«) 

Pertiti  bei  Leipaig.  Dorfkiicbe  mit  einapringendem  Altariiaus. 

Petniti  bei  Dessau.  Die  Kirclie  des  chc^niiiligcn  ,  1108  gestifteten 
Klosters  :  t  inc  der  ."^t  iteiischiffc  beraubte  si>it/l>()if ij^e  IJasilika  mit  'neucin) 
Thurm  über  dem  Kreil/.,  in  deren  Arkaden  ganz  ungewühniith  /.wvi  Plciler 
zwiacben  awei  Säulen  steben.  Ziegelbau  mit  Hauateindetaila:  (Puttt'icb, 
Denkm.  I.  Serie  Atdialt.  Ul.  7  und  10.) 

PriesnHs  bei  Dresdi  n.  l'riter  der  apfttgoth.  KiTcbei  mit  Tbnm  von 
l2U  i  angeblich  eine  rumau.  Krypta. 

tmdfalug.  Die  Stiftskirebe,  deren  au  ebener  Erde  belegene 
Kiypte  (oben  S.  294  und  297  Fig.  129  f.  und  141)  Chor  und  Quertdiiff 
umfaast  und  noch  mit  einem  unterirdisclien  Xebeiinmme  versehen  ist.  eine 
Basilika,  in  MeUlier  je  zwei  Süulon  mit  A(llere:i|)itälen  /.wisdion  zwei  l'fei- 
kru  stehen,  mit  zwei  Westtliürmen,  die  einen  Emporenbau  einschliessen. 
Am  Aeuaaeren  statt  der  Lieenen  sparsame  Halbalulen,  die  au  den  Bogen- 
und  liestienfrie-sen  emporhuiten.  Die  Fen.ster  haben  eine  Wulstumfassuag 
\\]>i'T  S;t\ilcheii  am  (üu Die  f;:rnssarti^e,  jet/t  hi  dir  Kest;tiiralion  be- 
griüene  Kirche  ist  der  nach  einem  lirande  von  107U  angctangcne  und  1129 
geweibte  Bau,  entbält  aber  Theilc,  die  aus  der  2^it  vor  dem  Brande  beic^ 
rfibren ;  der  Cbor  ist  gotbtadi  von  1320.  (Hartmann,  in  Haae's  Bau- 
denkm.  Heft  7.  [IT,  1.1  .Sp.  in.-ifT.  und  Taf.  40— .'.2.—  ITirster,  Denkm. 
8.  — 12  und  1  Tat.;  —  Die  Klosterkir«  lie  .*<  t.  Wiperti.  eine  einlache 
rundbügige  Tleilerbasilika  jetzt  verstümmelt  und  profauirt),  an  welcher 
1266  noeb  gebaut  wurde.  Die  Krypta  ')  (oben  8.  42)  «na  dem  Xn  Jabili. 
besteht  aus  drei  Schiffen  von  ziemlicb  gleicher  »Breite  mit  halbrundoBi 
Schluss,  um  (it  u  die  St-itenschiffe  einen  l'mgansx  bilden,  und  i^t  mit  Tonnon- 
gewülben  gedeckt,  die  von  einem  wagerechten  Gebälk  getragen  werden, 
w^ckea  ßit  wecbaelnden  Pfeilern  und  Säulen  mit  verscbieden  gebildeten 
Knftufen  rubt.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  1,  593  ff.) 

Querfnrt  unweit  Merseburg*.  Die  iSehlosskirclu  ,  l.i^t  in  der  Grundform 
des  j;leieharniipcn  Kreuzes  mit  drei  A]isiden  an  (  lior  und  Quersehitf,  flach 
gedeckt  und  mit  einem  achteckigen  Kuppelthurm  über  der  Vierung;  am 
Wettende  eine  Empore;  (Pnttricb,  Denkm.  II.  Serici  SMebto.  Bl. 
1?— 16.) 

RaspphaH  bei  .\l(enbun;.  Der  Chor  und  der  We.stthnrm  der  im  Uebrigen 
moderucu  Kirche.  (Sprenger,  in  derZeitschr.  für  Bauwesen.  1663.  Bl.  65.) 

•  1)  Kanke,  E.  F.,  u.  Kugler,  Fx.,  Beschreib,  u.  Gesch.  der  Sclilosskirclic  in 
QnsdUnbnrR.  Mit  s  Taf.  1^,38.  (Auch  in  Kugler,  Kl.  Sehr.  1,  5J0  — «39.)  — 
Bteuerwaldt,  W.,  u.  Virgin,  C,  die  laittelalterl.  Kunttachits«  imZittetgewölbe 
der  Schlonkirche  su  Quedlinburg,  nebst  mehreren  Ansichten  des  Stifta*  165S. 

•>)  llarCmann,  Alfr.,  Kirche  des  Kl.  .St.  Wiperti  SU  QuedUubuIg,  la  der  Zaife> 
Schrift  für  iiauwesen.  iSäa.  Sp.  141  — 144  u.  Taf.  25. 

3)  Hasa,  C.  W.,  die  Krypta  der  Klosterk.  8t.  Wiperti  in  Qnedliaburg.  in  der 
Zeitaehr.  des  Architekten-  eto.  Tereias  Ar  das  KAidgr.  HamoTar.  VUL  4  mit  Abbild. 
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Richfoberg  bei  Go.slar.  Ruine  iltr  \l'M  Kt-'weiliten  Aiifiustinerkirche, 
einer  Basilika  mit  drei  Apsiden  am  (Jhur  und  an  den  Krcuzarmen,  zwei 
Thttzmen  Aber  der  OiÜidieu  AiumlUidung  der  Seitensdufib  in  das  Quer- 
•ehiff  und  xwei  Westthfirmen.  Vollständig  erhsltMi  ist  nur  die  dreischiff^, 

mit  gurtcnloscn  Gewölben  überspannte  Krypta,  deren  Süulen  kannelirte  und 
ornainentirte  Schafte  und  an  den  Wflrt'olfapitrden  brillantes ,  vorwit-gcnd 
au8  der  Thierwclt  cntnummcnes  Zierwerk  vun  lebendiger  Auffassung  und 
technischer  Vollendung  haben.  (Hase,  Baudenkm.  Heft  2.  Sp.  53— >64 
undTaf.  13  —  15.) 

Rillliaj^hausen  Ix  i  liraunsclnvei^'.  Die  127S  ^n-weilite  ( 'islcrzicnvrr- 
kirche,  ')  eine  spit/bogi^^e ,  gewülbte  IMeilerba^ilika  im  cntscliiedensten 
Uebergangsstil,  deren  Seitcnsehiffe  jen-seits  des  C^uersckiffes  einen  Umgang 
um  das  quadratische  Altarhaus  bilden,  den  ein  in  einselne  Kapellen  ge- 
thciltcr,  noch  niedrigerer  l'tnf^anj?  unij4;ieht  ähnlieb  wie  in  Ebrach,  h.  oben 
8.  S9  Kig.  ;ir)(.  Die  Pfeiler  sind  an  der  llückseite  und  an  den  Zwischen- 
seiten mit  je  einer  lialbükiule  besetzt,  die  liauptpfeiler  überdies  mit  je  drei 
Fiontalsäulen.  Die  Fenster  stehen  in  pyramidalen  Gruppen.  (Schiller, 
Architektur  Brannschweigs  und  seiner  nftchsten  Umgebung.  8.  132— 14& 
undTaf.  (i.  —  Kallenbach,  (Chronologie.  II.  Taf.  .5.)  Erhalten  sind 
auch  Ueberreste  des  Kreuzganges  und  die  nordwestlich  bel^ne  Kapelle  für 
die  Frauen. 

SttgerbMNI  bei  Nordhausen.  Die  snerst  1083  gogrOndete  Ulrichs- 
kirche, bei  welcher  /u  Anfang  des  XIII.  Jahrh.  ein  Ciatersienser-Nonnen- 

klostcr  errichtet  wurde  ,  eine  (vielleielif  ans  einer  ursprfln^licb  tlacli  fje- 
deckten  umgebaute)  in  einfachen  Rundbogenji)chen  QberwOlbte  l'feilerbasi- 
lika ,  deren  gleich  lange  Schüfe  in  Apsiden  enden  und  das  an  den  mit 
Tonnengewölben  gedeckten  Kreuavorlagen  mit  Apsiden  besetste  Qnerschiff 
durdiscbneiden.  Die  Pfeiler  haben  an  den  inneren  Seiten  Vorlagen  filr  die 
entsprechend  abfitstuften  Arkadcrihfisrcn.  Die  Qucrgurtc  der  gratigen  Kreuz- 
gewülbü  setzen  auf  Wandpfeilern  auf,  die  nickt  bis  zum  Fussboden  hinab- 
gehen. Die  an«  Platte  und  Sdimiege  beetehenden  Pfeilerklmpfer  seigen 
streng  romanische  und  Restienomaroente«  Das  Qnersdiiff  hat  in  den  mitt- 
leren Theilen  spitzbogige  Rippengewölbe,  l'eber  der  Vierung  erhebt  sich 
ein  hoher  Thurm,  und  an  die  Westseite  des  Mittelschiffes  schliesst  sich 
eine  spätere  rechteckige  Kapelle.  (Put  trieb,  Denkm.  II.  Serie  Eislebcn. 
Bl.  4.  5a und 5;  Systemat.  Darstell.  No.  2,  6.) 

Schenebeek  unweit  Magde])urg.  Die  Kirche,  eine  verbaute,  geradlinig 
gesclilossciie  elicmalige  Basilika  ohne  Querhaus  ,  mit  zwei  den  wagerecht 
endenden  Zwischenbau  einschliesscnden  Westthürmen,  im  l  ebergnngsstil. 

Srhöslagen  bei  HelmstAdt.  Die  Laurentiuskirchc,  deren  einschiffiges 
Lani^ns  als  gothischer  Umbau  einer  firftheren  Basilika  erscheint,  hat  ein 
rundbogig  aberwölbtcs  Quer-  und  Altarhaus,  dessen  Apsis  von  awei  vier- 
eckigen Thürmen  flankirt  ist. 

Steiiback  bei  iiibra.  EinschiiHge  Dorfkirche,  flach  gedeckt,  im  sier- 
lichen  spfttromanisehen  Stil,  mit  freistdienden  SAvlen  am  Aenssem  der  Apeis 


I)  Ahlburg,  die  Klo«terkircho  zu  Riddagshausen.  Mit  3  Tkf.  1957.  (Ans der 
Zeitwhr.  fOr  fiauweseo.  18d7.  Sp.  643—^52  u.  Taf.  65—67.) 
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des  adiinSleren  Chores.  Rechteckiger  abgewslmter  Westthnrm.  (Puttrieh, 

Denkm.  II.  Serie  MflMhansen.  Rl.  17.) 

Sipplinsenbarg;  bei  lldnistädt.  Die  roman.  Tcinplcrklrclic,  die  schon 
in  der  Uebergangspcriode  beduutüDÜc  Veränderungen  erfaiiren  hat^  ist  eine 
gewölbte  8|itt2boKiKe  PFenerbMilika  mit  Nebenapsiden  am  Querschiff  und 
einem  gerade  geschlnsNenen  Altarhause. 

TfllBställt  iinwtif  KrlurL    Kirche  im  Uehrr^an^sstil. 

TeatlfbcH  unweit  Naumburg.  Dorfkirclic  mit  Thurm  über  dem  Chor, 
woran  sich  eine  Apsis  schliesst.   Thür  itnd  Fenster  meist  roh  entstellt. 

fkedaUrcbe  bei  Ijei{Nug.  Typus  der  ältesten  dortigen  Landkirohen : 
Schiff  rechteckiK  mit  breitem  Thurm  ohne  Portal  :  Chor  schmäler  und  gerade 
geschlossen;  Ha -he  Decken      Puttricli,  SyNteinat.  Darstell.  No.  3,  Ii.) 

TwgMi  Ruine  der  Murktkirche  im  IJebergangsstil. 

TrebftUrcbe  bei  Weissenfeis,  zeigt  den  Typus  der  dortigen  Land- 
kirchen, mit  Apsts  am  schmäleren  Chor  und  westlich  vorgelegtem  quadra- 
tischen Satfcltliurm.   fPuttrich.  Denkm.  II.  Serie  Memleben.  Hl.  9.) 

Ilatfr-Ssbl  bei  Kisenaeh.  Die  Dorfkirche,  ein  Hundbau  mit  östlicher 
Apsis.  Fenster,  Thüren  und  Heduchung  nicht  ursprQnglich. 

Velkcwwia  bei  Mflhlhausen.  Chor  und  Quenchiff  (mit  drei  Apsiden) 
der  zerstörten,  flach  gedeckten,  1110  geweihten  Cisterzienserkirche. 

Walbpck  bei  llelnistädt  liuine  der  Stiftskirche.  einer  hödist  ein- 
fachen l't'eilerbasilika  mit  Uuerschiif  und  drei  Apsiden,  nach  einem  Brande 
Ton  IWl. 

WalkMried     bei  Nordhausen.  Ruine  der  circa  1207—1290  in  einem 

gothisirenden  Uebcrgangsstil  erbauten  .  .später  zum  Thcil  gothisch  verän- 
derten CisterzienHcrkirche,  einer  grossartigen  gewölbten  Pleilerbasilika  mit 
breitem,  anscheinend  lünl'schiffigem  Chor  und  einer  niedrigen  Abseite  an 
der  Ostseite  des  QuersehiffeSi  Die  QewÖlbe  des  Mittelschtflfes  bestanden 
aus  Doppcljochen  mit  sechs  Rippen.  (Veigl.  Otte,  Gesch.  der  deutschen 
Baukunst.  S.  2!»2  Fig.  13S.)  —  Das  zweischiffige  Kefectorium  im  Ueber- 
gangsstil,  aber  gothisch  umgebaut.  —  Reste  des  spätroman.  Thorbaues. 

WtHbwrg  bei  Eisenach.  Die  Schioeskapelle,  ^)  einfach,  mit  einer 
Mittdaiule  als  Träger  der  gurtenlosen  Gratgewölbe.  Restaurirt  in  dem  stil- 
gemäss  neu  erlmuten  Landgrafenhause  der  Bui^.  (Puttrieh,  Denkm.  I. 
Serie  Weimar.  Bl.  1  -G.) 

Wecbelburg  bei  RochlitK.  Die  Kirche  des  ehemaligen,  1174  gegrün- 
deten  Augustinerklosters  Z  s  c  h  i  1 1  e  n  (geweiht  1 1 84) ,  eine  spitromanisdie, 
im  Mittelschiff  ursprünglich  flach  gedeckte,  in  den  Seitenschiffen  und  in 
der  OHtjtartie  gratig  überwölbte  Pfeilerbasilika  mit  drei  Apsiden  am  Qvier- 
schitf  und  Chor.  Die  Pfeiler,  auf  den  Ecken  gegliedert  oder  mit  einge- 
Instaeu  älnlchen»  die  ArindenbOgen  schlicht.  Zwisdien  den  beiden  West- 
ihüimen  eine  Empore  mit  einem  grossen  Radfienster.  Vor  dem  Doppel- 


1)  Yergl.  oben  8.  415  Nota  2. 

3)  Lots,  W.,  Wslkenried,  ia  der  Zsitsehr.  ftr  Arehlel.  u.  Kunst  2,  193—204 

tt.  Taf.  13. 

3)  Ritgen,  H.  v.,  Einige  Worte  Ober  die  Gesch.  der  Kap.  auf  der  Wartburg. 
IM5.  VeigU  DsMslben  Fahiar  auf  der  Wartburg.  IMO.  S.  122  u.  124. 
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portale  des  n<^r(11icht'n  Seitenschiffes  eine  verfallene  offene  Vorhall«  in 
reichem  und /.ierlichem  Stil.  (Puttrich,  Denkm.  1.  Serie  Wedwelbaig. 

Bl.  2—13.) 

WelMebea  bei  Quedlinburg.   Krypta  mit  achteckigen  Pfeilern  und 
Oratgewfllben  unter  dem  gothischen  Chor  der  im  Uebrigen  neuen  Kirche. 
WIeprechtshMMn  bei  Nordheim.  Die  Cisterzienscr- Nonnenkinhc  im 

T  fborgangssf il,  eine  aus  drei  in  Apsiden  endenden  Scliiffen  von  gleicher 
Länge  beotehende,  in  Doppeijochen  Qbcrwölbte  Uasiliku  mit  wechselnden, 
nnter  sieh  durch  Blendb<^Ken  verbundenen  Pfeilern  und  verschieden  gebil- 
deten Säulen  als  ZwiHchcnstützen.  Im  Westen  eine  NonneDem(K>re ,  die 
sich  über  den  von  viereckigen  Trci)])rntli(irmen  flankirten  Paradies  verbau 
ausdiehnt.    Hase,  Baudenkm.  Hclt  6.  Sp.  1S3— l'JU  und  Taf.  47  f.) 

WlHMelbarg  bei  Eisleben.  Kuine  der  Klosterkirche,  mit  fünf  östlichen 
Apsiden,  Ihnlich  wie  Psulinselle  (s.  d.),  gestiftet  1121.  (Lotsl,  630.) 

Wmsterf  unweit  Hannover.  Die  Stiftskirche,  eine  überwölbte  spi^ 
romanische  Hasilika,  in  welrhcr  je  zwei  Säulen  mit  kreuzförmigen  Pfeilern 
wechseln.  Der  breite  rechteckige  Sattelthurm  enthielt  eine  bis  ins  Lang- 
hans  vortretende  Nonnenempore.  Am  Chor  und  an  den  Krensvorlagen 
Apsiden.  Nur  die  Oratgewölbc  der  Vierung  und  des  sOdlidien  Kreuzarmes 
sind  noch  die  ursprünglichen  :  im  Chor  und  Mittelschiff  stammen  die  (hirt- 
gowölbe  aus  der  Uebergangsperiode  (12S4),  im  nördlichen  Kreuzarm  und 
Seitenschiff  sind  sie  gothi.sch,  und  das  südliche  Seitenschiff  ist  bei  der  Ke- 
stanration  neu  erbaut.  Das  Ornament  der  Stulen  und  Pfeiler  mtHat  ge- 
schmacklos. (Hase.  Baudenkm.  Heft  fi.  Sp.  165 — 170  und  Taf.  41—44.) 

Zei^erhpim  bei  Saalfeld.  Landkirche  ')  im  üebergangsstil,  mit  einem 
Thurm,  dessen  Krdgeschoss  det)  Durchgang  aus  dem  Schiffe  in  den  schmä- 
leren, gerade  geschlossenen  Chor  bildet. 

Zeitx.  Die  dreischiffige  Krypta  unter  der  Schlosskirche  (dem  ehemal. 
Dom),  deren  durch  (JurtbAgen  verbundene  Wilrfelknaufsäulen  Basen  ohne 
Eckblatt,  aber  keine  Deckplatten  haben  ;  schwerlich  von  dem  974  voll- 
endeten Bau  hcrrahrend.  (Puttrich,  Denkm.  II.  Serie  Wittenberg.  Bl.  2.) 
In  der  ^Igoih.  Kirche  bemerkt  man  noch  die  roman.  Oiebelwand  des  sfld- 
liehen  Äreuaames  mit  awei  kleinen  Rundbogenfenstem. 

Anmerkung.  Einselne  TbeUe,  Ornamente,  Trammer  etc.  romsr- 
nischen  nnd  XJebeigangsstils  finden  sibh  nodi  in  viden  tharingischen  und 

sichsischen  Kirchen  ;  wir  nennen  nur  : 

A  1  s  1  e  b  e  n  bei  Bernburg.  A  1 1  -  P  c  n  i  g  bei  Chemnitz.  Bibra  bei 
Naumburg,  Brehna  bei  Halle,  Eisenberg  unweit  Weimar,  im  Palais 
des  Or.  Gartens  su  Dresden  Details  aus  OOda  bei  Bautaen,  Friesau 
bei  Schlcitz,  Hilwartshausen  bei  Manikii,  Hohenlohe  bei  Chem- 
nitz. K  1  e  i  n  -  0 1 1  c  r  s  1  e  b  e  n  bei  Magdeburg,  Stadtkirthe  zu  Kranich- 
feld bei  Erfurt,  Lichtenhain  bei  Jena,  Nicolaikirchc  zu  Leipzig, 
Marienborn  im  Magdeburgischen,  Neuenhofen  bei  Neustadt  a.  O., 
ObernitB  bei  Saalfeld,  Oldendorf  bei  Lanenstein,  die  Wasser- 
kapelle nnd  die  Apotheke  inSaalfeld,  die  Kirchen  8t.  Huden  und 


1}  Veigl.  oben  8.  420  Kote  1. 
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St.  Wendel  vor  Salzungen,  Schafstädt  bei  Merseburg,  SchOnfeld 
bei  Dresden,  Schraplau  bei  Eisleben,  Seel)urg  ilierfjkirche)  bei  Kis- 
lebcn,  Treffurt  bei  Mühlhausen,  Triptis  (Kloster}  bei  Neustadt  a.  O., 
Vei  tiiberg  bei  Neustadt  a.  O;*  WalUnsen  bei  Alfeld,  Weyda  bei 
Neuatadt  a.  O.,  Zwätsen  bd  Je^,  XatbarintnAcirche  au  Zwickau. 

Portale  unter  anderen  an  folgenden  Kirdien : 

C  o  s  s  w  i  g  bei  WittcnVicrg.  E  1  c  n  d  bei  Tlsenburg,  Griesheim  bei 
Stadt-llrn,  Hellingen  bei  Kahla,  Knauthuyii  bei  Li-ip/.ig,  Kohren 
bei  Altenburg,  Nossen  bei  Freiberg  (aus  Alten/elle},  Ober-Ebers- 
bacb  bei  Graaaenhain,  Pfütatbal  bei  Halle,  Rochsburg  bei  Penig, 
Schleits  (Bergkirche),  Wiederau  bei  Roeblita,  Wörlits  beiDeann. 

Tbflrme,  x.  B.  an  d^n  Kiccben  xu 

AltatAdt  bei  Qnerfturt.  Ammerbaek  bei  Jena,  Bardowik  bei 

Lüneburg  fam  Dom  1 ,  Deren burg-beiHalbentadt,  Dippol d  s  walde 
bei  Dresden  'an  der  Loren/kirr  he) ,  Dorndorf  bei  Eisenach,  Ilopf- 
gurten  bei  Weimar,  Krakau  bei  Magdeburg,  Kübelingen  bei 
Schöppenstedt,  Langenweddtngen  bei  Magdeburg,  Lehnstedt  bei 
Weimar,  Lern sdorf  bei  Magdeburg,  Masc  lierode  bei  Braunschweig, 
Meiningen  fan  der  Stadtkirchc) ,  Mihla  bei  Kren/hur^',  Nieder- 
Dodeleben  bei  Magdeburg,  Ober-Weimar  bei  Weiutar,  Kaut- 
heim  bei  Bfaunachweig ,  St.  Leonhard  bei  Braunschweig,  Stadt- 
Ilm,  StOekbeiu  beiWolfenbattel,  Snlabach  bei  Weimar,  Sflaaen- 
born  bei  Weimar,  Thangelstedt  bei  Tannroda,  Tonndorf  bei  Erfurt, 
Umpferstedt  bei  Weimar,  Vacha  bei  Eiaenach  (an  der Uauptkirebe) . 
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Vtf,  ISl.  Dom  tu  Pkderboni  (nach  Lbbke}. 


Tl.  In  WesUMen. 

Ijilcratlir :  Schimmel,  {."ornel.,  Westfalens  Denkinuler  deutscher 
Baukunst.  M»  Lieferungen  lAhbild.  ohne  Text).  IS'iii).  — Ciii  t/.e,  L.,  He- 
(ichithte  u.  Beschreibung  des  Farstenthumn  Waldeck,  1*».')0.  —  (Lübkc,  W  ), 
Kirehl.  DcnkmQler  in  Westphalen,  eine  längere  Reihe  von  Artikeln  im  Jahrg. 
Isj2  des  Organs  für  ehristl.  Kunst.  No,  I  flf.  —  (Jicfers,  W.  Engelhr.,  Drei 
merkwOrdige  Kapellen  Westfalen»,  xu  Paderborn,  £xtem»tein  u.  Draggeltc. 
2.  TCnn.  Aufl.  ISSI.  —  Lflbke,  W.,  die  mittelalterl.  Kunst  in  Westfalen. 
Mit  einem  Atlas  von  2f)  Taf.  u.  einer  Areliitckturkarte.  l^y.\.  —  Becker,  ('., 
Naditriii^e  zu  Lübke'»  mittelalterl.  Kuiut  in  Westfalen,  im  Deut.  Kunstbl. 
J,  im  ff.  Kuglcr,  F«.,  Baugeschichtlichea.  Bei  Gelegenheit  des  Weriwa 
Ton  Vi.  Lübke  über  die  IJenkni.  Westfalens,  in  der  Zeit«chr.  (ilr  Bauwesen. 
IH57.  Sp.  — 41)2. —  Orth,  A.,  dieroman.  Kirchen  imFarstcnth.  Waldcck, 
in  der  Zeitschr.  Air  Bauweam.  1863.  8p.  IS7— J64  u.  BL  32  f. 

Vorbemerkung. 

8r».  Abgesehen  von  geringen  Ueberrestcn  in  Corvey  und  einigen 
dem  XI.  Jaliilitindert  zugeschriebenen  l^aiiwerken  (die  Bartholomäus- 
kapelle  neben  dem  Dom  und  die  Kre  pta  von  Kloster  Abdinghof  in 
Paderborn,  sowie  die  Krypta  zu  Vreden)  ist  es  namcntlicli  eine  über- 
aus reiche  Anzahl  in  spritromanisclier  Zeit  entstandener  oder  aus  älteren 
umgewandelter  Hauten,  wodurch  ^^' (  t  l'a  1  c  n  ausgezeichnet  ist.  Wie 
es  von  der  Beschaffeidieit  des  Landes  zmn  'J'beil  bedingt  und  in  dem 
Charakter  des  V  olkes  also  bcgnlndel  ist,  seldoss  man  sicli  hier  von  den 
riieiniscben  und  sächsischen  Nachbaren  so  völlig  ab,  das»  die  £nt> 
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•wiclvclung  der  Baukunst  zwar  beträchtlich  zurückblieb,  dafür  aber  bei 
längcrem  Verweilen  im  llonianisinus  nicht  bloss  eine  sehr  grosse  An- 
zahl zumeist  freilich  kleinerer  Kirchen  entstand ,  sondern  auch  die 
völlig  eigenthümliche  Gestaltung  des  romanischen  Gewölbebaues  zur 
Hallenkirche  [mit  Schiflen  von  gleicher  Höhe;  vergl.  Fig.  185)  her- 
ausgebildet wurde,  wobei  man  sich  in  mancherlei  Ueberwölbungs- 
formen  versuchte.  —  Bezeichnend  für  die  allere  westfälische  Kunst 


1S5.  Uiierdurchirboitt  drr  Kirche  tu  Halvr  (nkcb  I.Ubke). 


ist  die  gänzliche  Nacktheit  des  Aeussei  en,  welches  jeder  Detailbildung 
falso  auch  der  Lisenen  und  dt  s  Bogen frieses'  entbehrend,  meist  ledig- 
lich den  Eindruck  eines  schlichten,  ja  rohen  Bedürfnissbaucs  hcrsor- 
bringt,  wozu  die  auch  bei  grösseren  Kirchen  insgemein  beliebte  An- 
ordnung nur  eines  Thurmes  und  der  gewöhnlich  geradlinige  Chor- 
schluss  das  Ihrige  beitragen;  erst  in  der  Spätzeit  von  1150 —  1250 
macht  sich  namentlich  im  Münsterlande  eine  massige  Ornamentirung 
bemerklich  in  der  Anordnung  von  Lisenen,  des  Bogenfrieses,  von 
Säulen  an  den  Thür-  und  Fensterwänden  etc.  Von  zierlicher  Ent- 
wickelung  des  Decorativen  gewährt  besonders  das  Westportal  der  Ja- 
cobikirche  zu  Koesfeld  ein  glänzendes  Beispiel.  —  Im  Innern  herrscht 
der  Pfeilcrbau  vor,  aus  dem  sich  die  überwölbte  Basilika  (Dome  zu 
Soest  und  Münster,  Kirchen  zu  Brenken,  Hüsten,  Lippoldsberg  etc.) 
und  die  Hallenkirche  (Johanniskirche  zu  Billerbeck,  Ludgerikirche  zu 
Münster,  Maria  zur  Höhe  in  Soest  etc.)  entwickelt;  doch  finden  sich 
auch  einzelne  Beispiele  sowohl  des  Säulenbaues  (Neuenheerse),  als  des 
Wechsels  zwischen  Pfeilern  und  (namentlich  gekuppelten)  Säulen 
(Kirchen  zu  Boke,  Böle,  St.  Peter  in  Soest  etc.).  Die  Seitenschiffe 
der  kleinen  Kirchen  sind  oft  sehr  schmal  angenomnu'n,  und  statt  der 
Nebenapsiden  wurden  oft  in  der  Mauerstärke  ausgesparte  Wand- 
nischen angebracht. 
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Vergl.  Schnaase,  KiUMtgesoh.  IV.  2,5I— SSt  12S— 134;  V.  378—393. 
—  Kugler,  Ge«ch.  d«rBttakiiiMt  2,  42-1—142.  —  Labke,  Oeaeh.  der  Ar- 
chitektur. :\.  Aufl.  S.  371 — 377.  —  Otte*  Geseh.  der  deuttehen  Baukttiist. 

S.  1U4  f.;  194—202. 

Adorf  bei  Corbach.  Die  Kirche,  eine  in  drei  Doppcljochen  flberwOlbte 
Pieilerbasilikii  mit  Apsis  am  quiulraliscli  vorß;elefffcn  Chor  und  ursprünglich 
mit  zwei  Nebuuap»idcn  um  Kiidc  der  8eitenschitfe.  Der  Westthunn  mit 
einer  Empore,  zu  welcher  eine  in  einem  angelehnten  Treppenhäuschen  ent» 
haltene  Wendelstiege  fülirt.  Sparsames  Ornament.  (Orth,  in  der  Zeitschr. 
für  Bauwesen.  I  S«i2.  Taf.  32  t.) 

Affeln  1)CM  l'k'Uenberf^.  Hallenkirthe  mit  Chorapsis  und  zwei  in  Altar- 
nischen  endenden  Kapellen  neben  dem  Chor,  in  etwas  rohem  L'eber- 
gangastü. 

AltMheeite  bei  Paderborn.  Einschiffige  flberwOlbte  und  gerade  ge* 
sehlo— ene  Kirche. 

i^pitoriwdl  bei  Dorfmund.  Die  Kirche,  eitu'  kreu/förmigf,  gerade  ge- 
schlossene und  gowrtlbte  Basilika  im  rebergangsstil,  mit  wechselnden  Pfei- 
lern und  Säulen.  Die  Mittelschiffgcwölbe  nicht  ursprünglich.  (Details  bei 
LflbkeTaf.  16  und  18.) 

Apelen,  westtich  Ton  Hannover.  Durch  drei  kume  Wflrfelknauüriiulen 

mit  Eckblattbasen  und  einen  Pfeiler  in  zwei  Schiffe  gctheilte  Kirche  mit 
gOthiMch  erneuerter  l.'cberwölbung  und  einem  Portal  im  Uebergangsstil. 

Asbeck  bei  Ahaus     Die  Nonne  nkhisterkirehe.  in  einschiffiger  Kreuz- 
form  und  gerade  geHchlussen,  überwölbt  und  chemul»  mit  einer  Balken- 
empore in  Westen ;  die  Fenster  paarweise.  —  Reste  eines  aweUtOdcigen  ' 
Kren^nges  *)  mit  Sftulengalerien.  (Lflbke  Taf.  7  Fig.  3 — 7.) 

Balre  bei  Iserlohn.  Kreuzförmige,  in  einfa(  hen  Pfeilerjochen  Aber' 
wOlbte  Hallenkirche  spätroman.  Stils  mit  Apsis  und  z\\ei  Allarnis( lien  in 
der  Ostlichen  Wund  der  KrcuxHügcl.  Der  C'hor  ist  in  der  Tonne  überwölbt. 
Die  Pfeiler  im  Schiff  mit  vier  Halbslulen,  die  Seitenschiffe  mit  Stichkappen- 
wOlbung.  Im  sweiten  Stock  des  im  Erdgeschosse  mit  der  Kirche  verbun- 
denen Westthurmes  eine  Kapelle  mit  Altarnische  und  nach  dem  Innern  des 
Schiffes  gerichteten  Fenstern.   (Lübke  Tat.  11.  Vergl.  S.  127  Fi^-  IS.'».) 

larsisghassen,  westlich  von  Hannover.  Kirche  des  1203  gegründeten 
Nonnenstifts,  ein  kreuzfOnniger  Hallenbau  mit  runder  Chorapsis  und  poly- 
gonen  Nebenapsiden  am  Quersduff ;  ohne  Thurm.  Nonnenemporen  Aber 
dem  sOdl.  Seitenschiff  und  im  südl.  Krenurm.  (Lflbke  Taf.  12.) 

Belea  bei  Warendorf.  Kinschiffige ,  gerade  geschlossene,  flberwOlbte 

Kirche  mit  Westthurm  im  Uebergangsstil. 

Bein  bei  Osnabrück.   Die  Kirche,  angeblich  ans  Wittekinds  Zeit. 

Berghailtea  bei  Schmallenberg.  Kleine  gewölbte  Ptcilerbusilika  mit 
Apsiden  am  Chor  und  an  den  Kreusarmen  und  einem  Thurm  Aber  dem 
Westende  des  Mittekdiiffes.  Li  den  Seitenschiffen  hslbiita  Kreuzgewölbe. 


r  Quast,  Ferd.  v.,  der  Kreusgang  neben  der  chemal.  ätifukircbe  zu  Asbeck 
im  MOnsterlande,  in  der  Zeitachr.  fOr  Archftol.  u.  Kunst  2»  b9. 
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B^rgheim  bei  Nieder- Wildungen.  Die  Kirche  mit  sechs  gerade  durch 
die  Mitle  aulgestclltcn  ijjlulcn ;  der  ihurni  bei  dein  Chor,  und  wie  dieser 
anscheinend  jünger  als  das  Uebr^. 

Brndsrf  bei  Corbac^.  Die  Kirche,  eine  aus  zwei  Doppeljochen  be- 
stehende .  rechtcckii^e.  i,'e\\ Alhte  ITeikTbusilika  mit  gerade  schliesscndem 
Chor  und  überwölbter  llulle  unter  dem  Wcstthurni.  Die  nur  7'  breiten 
Seitcnschiifc  haben  Stichkappengewölbe.  (Orth,  in  der  Zeitsebr.  fOi^  Bau- 
wesen. 1862.  Taf.  32  f.) 

BUlerbfck  bei  Koe.sfcld.  Die  Johanniskirche ,  Hallenbau  im  Ueber- 
gangsstil  .  ohne  (iuerschifl' ,  mit  in  Apsiden  endenden  Seitenschiffen  und 
quadratiMchcni  Chor.  Die  krcuzlömiigen  llauptpfeilcr  üind  mit  je  acht 
Säulen  besetzt ;  die  Zwischenpfeiler,  statt  deren  auf  der  Nordseite  Sftulen 
angeordnet  Hiud,  haben  viereckige  Form  und  sind  mit  je  Tier  Säulen  be- 
setzt. Das  Mittelschiff  mit  achtrippigen,  die  Scitenscliiffe  mit  gratigen  Ge- 
wölben ;  herabhängende  Sehlus.ssteine.  Reiches  Nonl|)ortal.  Das  Mittel- 
schiff steigt  mit  seinen  Sargmaueru  etwa«  über  dcu  Dächern  der  Seiten- 
schiffe empor  und  ist  wie  letstere  mit  dem  Rundbogenfriese  versehen. 
^T. übke  Taf.  10.)  —  Die  Ludgerikirche ,  ein  versopfter,  ein- 

schifliger  IJau. 

Bisseadsrf  bei  Osnabrück.  Einschiffige  gewölbte  Kirche  mit  geradem 
Schtuss. 

Böihlekes  bei  Paderborn.   Profanirtc  Reste  der  Nonnenkirche. 

Boke  bei  Paderborn.  Die  Kirche,  eine  gerade  geschlossene,  quer- 
schifflose,  gewAlbte  Basilika  mit  nach  dem  Schiffe  zu  offenem  Westthuvm, 
in  welcher  i'leiler  mit  Säulen  wechseln,  die  paarweise  hinter  einander  ge- 
kuppelt sind.  An  der  Sadseite  eine  xierliche  ThOr.  (LUbke  Taf.  5 
und  IS 

Bolc  l)ci  Hawaii.  Die  Kirche,  eine  gewölbte  Basilika  mit  in  der  Mauer 
ausgesparten  Seitenapsiden  und  einer  den  Chor  bildenden  Apsis  aul  schmaler 
mit  einem  Tonnengewölbe  gcdedcter  Vorlage.  Im  Sdiiffe  wechseln  Pfeiler 
mit  Wflrfelknaufsäulen ,  die  nur  auf  der  Noidseite  gepaart  stehen.  Der 
Thurm  mit  Pyramidendach. 

Brakfl  bei  Dortmund.  Die  Templerkirche  ,  roher  spiitest  gothischer 
Umbau  einer  kreuzförmigen  gewölbten  Pfeilerbasilika  mit  drei  Apsiden. 
Das  Querschiff  tritt  nicht  Uber  die  Breite  des  Langhauses  vor.  (Lflhke 
Taf.  C) 

Brakel  hei  Paderborn.  Die  Kirche,  deren  tirsprünglichc  Anlage  gan» 
dem  System  der  Klosterkirchen  von  Lippoldsberg  und  Gehrden  folgt,  doch 
ist  das  tadliohe  Seitenschiff  spiter  auf  gleiche  Höhe  mit  dem  Uittelidiiffe 
gebracht  und  ein  polygoner  gothischer  Chorsdiluss  angesetst.  Thurm 
modern. 

Brechtcu  bei  Dortinun<l.  Gerade  geschlossene.  si>itzbogige  Hallenkirche 
mit  viergiebeligem  Westthurm.  Die  i'leiler  mit  eleganten  Kcksüulchen. 
(Details  bei  Lflbke  Taf.  12.) 

Brenkei  bei  Paderborn.  Gewölbte,  kreuzförmige  PlVilerbasilika  mit 
drei  .Xjtsiden  und  einem  im  unteren  Thcilc  eine  Vorhalle  bildenden  West- 
tlmrm  unter  Pyramidendach.  (Lübke  Taf.  Ii.) 

Oltr,  KuiMt-Arrliittilof IC.  2S 
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■lilM  an  der  Ostgrense  des  Sanerlandes.  Pfarrkiidie,  tiallenbau  im 

Uebeigtngsstil ;  Chor,  Querschiff  und  Thurm  gothisch. 

Bfiren  unutit  Lippstadt.  Die  Stadtkirchc,  eint'  j,'e\v(^lbte,  kreu/.törmige 
l'leilcrbasilika  im  UebergangHstil,  mit  gerade  sclilies»iendem  dreiscliifilgcm 
ChoT.  Die  Hauptpfeüer  mit  Vorlagen  fflr  die  Quer-  und  SchildbQgen  der 
Gewölbe;  die  Zwischenpfciler  sehr  schmal  rechteckig.  (Lübke  T«f,  8.) 

fappenberg  bei  Lntic  Die  1122  f^e^rflndcte  Prüinonstratenserkirrhr. 
eine  ur8prünglich  äach  gedeckte  ^othisch  überwölbte)  Pfeilerbaailika  mit 
gothisch  verändertem  Chorsdilttss  und  ehemals  mit  Nebenapsiden  an  den 
Kreusfldgeln. 

Cistrep  bei  Dortmund.  Die  Kirche.  Ilallenbau  im  I^ebcrgangR.stil,  mit 
einer  äusscrlieh  polygonen  C'horaiisis  und  in  der  Mauerdieke  ausgesparten 
Nebenapsiden.  Die  Tleilcr  mit  iiulb-  und  Ecksüuicn.  Die  SeiteniK.hille 
unter  Oiebeldflehem. 

fsnfjr  bei  Hö.vter.  Die  nach  dem  30jährigen  Kriege  völlig  umgestal- 
tete Ik'iu'dietinerkirehe ,•  nur  die  unteren  Theile  des  Zwisehenbaues  und  der 
Thürmc  mit  .schwerlälligcn  Pfeilern  und  Säulen,  welche  letztere  an  ihren 
Capitälen  eine  eigenthflmlich  strenge  Nachbildung  des  korinthisclkeii  Ca- 
pitfils  und  flberdies  die  Anordnung  eines  arehitraTihnlidieo  Kämpfers  mit 
antikem  Zahnschnitt  über  der  Deckplatte  zeigen  (ohen  S.  291  Fig.  127t, 
werden  einem  im  Jalire  SS.'>  geweihten  Hau  zugesdirieben  —  wenn  sie  nicht 
vielleicht  doch  erst  einem  Neubau  um  lÜüS  — 1071  angehören  sollten,  zu- 
mal jener  Unterbau  noch  ein  gleichseitiges  Oberstock  tr§gt,  dessen  ganse 
Bauweise  für  das  XI.  Jahrh.  spricht.    I-  (1  bke  Taf.  15  Fig.  1.) 

Crsaiharh  bei  Siegen.  Die  Kirche,  Hallen])au  im  Uebergangsstil.  mit 
Chorapsis.  Wandnischen  am  üstende  der  Seitenschiffe  und  Weatthurm. 
Die  schwerfälligen  Pfeiler  mit  vier  Halbsftulen  als  Ourtträger.  In  den  Seiten- 
schiffen  seclistheilige  Gewölbe. 

Pelhrück  bei  Tiippstadt.  Die  Kirche  enthalt  die  verbauten  Ilestc  einer 
gewölbten  Basilika,  in  ivelcher  Pfeiler  mit  gekuppelten  Säulen  wediselten. 
(Lübke  Taf.  5.) 

lefM  bei  Dortmund.  Kleine  gewölbte  Kreuskirche  mit  geradem  Chor- 

schluss  und  Nischen  in  den  O-stwünden  des  Qucrschiffes.  Die  Seitenschiffe 
haben  Inst  die  Höhe  des  Han]>fs(liiffVs,  von  dem  sie  durch  einen  Mittel- 
pfeiler und  /wiachensäulcn  getrennt  sind.  (Lübke  Tai'.  lU.j 

isrtiind.  Die  Marienkirche,  eine  spätroman.  gewOlbte  Pfeiler- 
bssilika  ohne  Querschiff,  mit  zwei  den  Giebel  des  Mittelschiffes  flankirenden 
Westthttrmen.  Die  Pfeiler  haben  mit  Sflulen  besetzte  Vorlagen.  Im  Mittel- 
schiff Doppeljoche  mit  Kuppelgewölben.  Chor  gothisch.  (LflbkcTaf.  IS 
und  24  Fig.  b  f.}  —  Die  U  e  i  n  o  1  <ii  k  i  r  c  h  e  ,  eine  kreuzförmige,  gewölbte 
Pfeilerbasilika  im  Uebergangsstil ;  die  Pfeiler  von  Kreuaform  mit  vier  Haib- 
und vier  Kcksaulen.  Chor  gothisch,  Thurm  aus  dem  XVn.  Jahrhundert. 
(Lübke  Tat.  1  1  und  2.-).' 

irüggelte  bei  Soest.  Heil.  Grabkapelle,  *)  s.  oben  S.  S5  und  Fig.  'M. 


I)  B 1  a  n  k  c n  H  t  e  i  n  ,  die  Kapelle  su  DrOggelt«,  in  dm  Zeitflcbr.  ftn  Bauweten 
1S34.  Sp.  au;— i02  u.  Taf.  52. 
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(Gieicrs,  Drei  KapeUen.  Taf.  3—5.  —  Labke  Taf.  14  und  IG  Fig. 

24— 2G.) 

Klsejr  bei  Iserlohn.  Prftmonstratenser-Nonnenkirclic,  roher  Hallenbaa 
in  Kreuxform  mit  geradem  Chorsdiluss,  Wandapsiden  in  den  Querschiff- 

mauern  und  einem  Westthurm.  Vebeigangsstil. 

Elspe  bei  Attendorn.  Die  Kirche,  ein  kleiner  Hallenbau  im  Ueber- 

gangsslil.  ähnlich  dem  zu  (  roiub.tc  Ii. 

Enger  bei  Herlord-  Von  der  goth.  Stittskirchc  gehören  der  Chor  nebst 
Apsia  und  das  Querhaus  mit  Nebenapsidoi  der  spätroman.  Zeit  an.  Der 
Thurm  atebt  iK>lirt. 

Eniger  bei  Ahlen.  Kleine  spitsbogige  Hallenkirche  mit  quadratiacbem 
Chor  und  Westthurm.  (Details  bei  Lflbkc  Taf.  7  Fig.  10.) 

Erwitte  bei  Lippstadt.  Die  Kirche,  eine  gewölbte,  kreuzförmige  Pfeiler- 
basilika mit  drei  Apsiden  und  massenhaltem  viergieheligem  Weatthurm, 
üie  OewOlbe  ohne  Rippen,  zwischen  breiten  Quergurten.  (Lflbke  Taf.  16 
und  25.1 

Elten  bei  Rinteln.  Einschiffige  Qewfilbekirche  mit  Chorapsia.  (Labke 
Taf.  3.) 

Pisckbeck  unweit  Hameln.  Die  Bencdictiner-Nonncnkirchc,  eine  krcux- 
fOrmige,  durchweg  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  mit  bedeutend  erhöhtem 
Chor  und  Chorapsis,  zwei  Nebenap^^iden  an  den  gleichfalls  erhöhten,  von 
der  Vierung  durch  lirflsf  ungsw;lndc  abgesrblosscnen  Kreuzarmen,  mit  west- 
lichem Thurm-  und  Vorhallenbau  :  sehr  unregclmilssig  in  allen  Maasüver- 
haltnissen,  und  in  der  sfldl.  Arkadenreihe  mit  Einmischung  zweier  Wdrfel- 
knaufetulen.  Die  Krypta  hat  Oratgewfllbe,  flie  Ton  swei  Reihen  Wflrfel- 
knaufsJlnlen  getragen  werden ;  auch  unter  den  Kreuzarmen  befinden  sich 
rundbogig  Oberwölbte  Rj'lume.  Der  Kreuzgang  südlich  neben  der  Kirche, 
mit  herausgeschlagenen  Gewölben.  Das  schon  954  gegründete  Kloster 
wurde  1234  aerstOrt  und  1254  neu  eingeweiht,  die  Kirche  scheint  aber  der 
ersten  HlUle  des  Xn.  Jahrh.  ansugehören.  (Lflbke  Taf.  3.) 

Plechtorf  bei  Corbach.  Die  Kirche  des  1101  gcgrOndeten  Ikncdictincr- 
klosters,  ursprünglich  eine  rechteckige,  aus  zwei  Doppeljocben  bestebende, 
überwölbte  IMcilerbasilika,  welcher  in  der  Uebergangsperiode  westlich  noch 
anderthalb  Joche  und  swei  gans  stattliche  Thflrme  hinzugefügt  sind.  Das 
sfldl.  Seitenschiif  ist  in  frflhgoth.  Zeit  zu  gleicher  Höhe  nut  dem  Mittel- 
schiftV  gebracht  und  das  Ganze  unter  ein  Dach.  (Orth,  in  der  Zeitscbr. 
fflr  Uauwescn.  ISr,2.  Taf.  T2  f.) 

Preckeuherst  bei  Warendorf.  Die  Henedictincrkirchc,  eine  zum  Theil 
gothi.sch  veränderte  und  überwölbte,  1129  geweihte  Pfeilerbasilika  mit 
swei  schlanken  Thflrmen  an  der  Ostseite  der  Kreusarme  und  einem  nassen- 
halten,  eine  VoriuJle  umschliessenden  Thurme  TOT  der  Westseite,  der  ur- 
sprüiigliclt  von  zwei  runden  Treppenthürmen  flankirt  war.  Krypta  mit 
Warfelknaufs&ulen . 

Prerea  bei  Lingcn.  Einfache  Kirche  spätroman.  StOa  mit  gerade 
schliesscndem  Chor. 

l^rÖBdeBberg  a.  d.  Ruhr.  Cistersienser-Nonncnkirclie.  begonnen  12^0 
und  1371  noch  nicht  vollendet,  cinschüfiger,  kreuzförmiger  Gewölbebau 
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ohne  Apsiden  im  Uebvrgangsstil.  Die  zwei  westlichsten  Jocbe  mit  einer 
Nonnenempore  sind  frfih^'othlsch.  I,nbkeTaf.  IS.i 

(ehniei  unweit  Paderborn.  Die  Nonnenklosterkirche,  eine  gewölbte 
Pfeilerb«sUikA  in  Kreusform  (nach  11 -16],  mit  gothisch  verlängertem  Chor 
und  swei  in  Apsiden  sehliessenden  KebenchAren.  Qnadratiselie  ArMden- 
pfeiler  mit  abgeschrägten  Ecken  und  angelehnten  Halbsäalchen.  'Ein  vier- 
eckiger Sattelthurm  mit  Dachreiter.  (Lobke  Taf.  {>.) 

(leteke  bei  Li^ipstadt.  Die  XonncnstiftHkirchc,  eine  vicliach 
Terlnderle,  romanisch  nnd  gothisch  nmgebante  und  in  einen  Hallenben 
Terwandelte  ursprüngliche  PlVilerbasilika  mit  Apsiden  an  den  Kreu/.armen 
und  zwei  östlichen  Thflrmen  in  gleicher  Linie  mit  der  üicbclmauer  des  ge- 
rade sehliessenden  Chores;  ausserdem  ein  kräftiger  Westthurm.  (Lübke 
Taf.  16  Fig.  9.)  —  Die  Pfarrkirche,  eine  ebenfalls  vielfach  romanisch 
nnd  gothisch  veriUiderte  gewOlbte  Pfeilerbasil&a  mit  dreiseitig  geschlos- 
senem Chor  und  ursprflnglich  mit  Nebenapsiden  am  Qn«sehiff ;  ein  Sattd- 
thurm  in  Westen. 

iedilelsheiBl  bei  Corbach.  Kirche,  der  zu  Adorf  ähnlich. 

Mdhelm  bei  HOxter.  Einachiflige  Kirche  mit  goth.  Chor. 

firessen-Wieden  bei  Hameln.  ]^nfache  einsdkiliige,  gerade  gesddossene, 
überwülbto  Kirche. 

ISHela.  Das  Münster,  dessen  Kern  in  der  l.'ebergangspcriode  aus  einer 
Basilika  in  eine  kreuzförmige  Hallenkirche  umgebaut  und  erweitert,  und 
wiederum  gothisdi  verlndert  worden  ist.  BemerkenswerÜi  ist  die  Anlege 
eines  m&chtigcn  Kuppelthurmes  Aber  der  Vierung.  Unter  letzterer  und  dem 
ursprOnglich  mit  einer  Apsis  pes(blo'<sc'n(  n  Clior  eine  aus  zwei  verschieden 
behandelten  Abtheilungen  bestehende  ääulenkrypta.  (Lobke  Taf.  U  Fig.  7.) 

laiJehaMM  bei  Warburg.  Geringe  Ueberreste  derCisterzienser- 
kirche  (Lübke  Taf.  15  Fig.  4)  und  eine  zum  Kloster  gehörig  gcwcnene 
zwcistörkif^o  Kapelle  im  l'cbergangsstil ,  deren  viereckiges  Erdgeschoss 
dem  durch  eine  Freitreppe  ztigäiiglichen  achteckigen  überstock  als  l  nterbau 
dient.  Das  Pyramidendach  erhebt  sich  zwischen  den  vorgebauten  Dächern 
von  seht  Giebeln.  (Ebd.  Taf.  14.) 

leggen  bei  Attendorn.  Kleine  sfHtxbogige  Hallenkirche,  ähnlich  der 
SU  Crombach. 

leiden  bei  Attendorn.  Die  Kirche,  eine  in  drei  Apsiden  schliessendc 
gewölkte  Pfeilerbasilika  im  Uebergangsstil ,  ohne  Querschiff.  Unter  dem 
Chor  eine  rohe  l^feilerkrypta. 

lesilier'pn  bei  MQnster.   Kinschiffige  gewölljte  Kirrlic. 

leMMerde  bei  Unna.  Ucberwölbte  einschiffige  Kirche  in  Kreu/.torm. 
Der  mit  Apsis  versehene  Chor  und  das  (^ucrschiff  mit  Wandapsiden,  an- 
scheinend älter  als  das  spitsbogige  Langbftus  und  der  Westthurm. 

lerdfke  bei  Dortmund.  Die  Xonncnkirche,  eine  gewölbte  Pfciler- 
basilika  mit  gerade  schliessendem  Chor  in  rohem  Uebergangsstil.  —  Eine 
rechteckige  Kapelle  mit  Apsis  cbcntalls  roh. 

lertol«  Die  Mflnsterkirdie,  ein  dem  Dome  in  Paderborn  verwandter 
mächtiger,  kreusförmiger  Hallenbau  von  drei  gleichen  Schiffen  mit  swei 
Westthflrmen  zti  den  Seiten  des  wagorceht  sehliessenden  Zw  is(  lu  nbaues, 
im  Uebergangsstil.  Im  nördlichen  Kreuzarme  eine  von  Säulen  getragene 
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Nonnenempore.   Alle  fJcwftlbo  ohne  Rippen,  im  Mittelschiff  kii])pelartig 
zwischen  spitzbogigen  Uutr<^urten.  Dif  langen  sehmalen,  inei-^t  rtmdbogigen 
Fenster  zu  zwei  o^ex  drei  in  Gruppen.    Die  Seitenüdiitlc  milcr  Giebel- 
^ttdMni.  Der  fgemä^  SiiililiiM  dM  AltatHauM  spUgothisch.  . 
MflMftillCB  bei  Corbach.  Kirche  der  /u 

lenfeM  "bei  Lippstadt.  Die  eingchiffige  I^onnOTtircl^e,  ms  eiiijn;  fo- 
manischen  ipfttgqthisch  umgebaut. 

lltiiflie  bei  Biiitelli.  Ebndiirige  gewölbt«;,  Kirche ,  geweiht  1172 
und  1440  erweitert.  CFer^.  Lötz  I,  306.)  ..  .. 

Ilönto  hei  Lippstadt.  Die  Kirche,  dt  r  /n  Roke  vollkommen  ahnlich, 
jedodi  mit  in  der  Mauer  ausgesparten  Apsiden  am  Ostende  der  Seitenschiffe. 

Höiler.  Die  Kilianskirche,  eine  r.leilerbasilika  mit  gerade  schlicssen- 
dem  (Jkor,  Nehenapeiden  an  dtm  Kreuzarmen  und  zwei  spatroman.  West- 
tbtträien  neben  dem  wagcrecht  geschlossenen  Zu  isdienbau.  Das  Sdiitf, 
ursprnnirlich  flach  fjedeckt,  hat  bereits  in  roman.  Zeit  <  ine  I'eberwölhunp; 
in  Doppeljochen  erhalten ;  ebenso  die  niedrigeren  Krcu/voringen.  IJie 
Halbsäulea  ui  den  einft^iea  Pfeilern,  welche  die  GewOlbcgurtc  tragen, 
peigeB  JDtnaiobiUtigtfi  Omaipfi»t  dei^Oipitäle  mit  Adlern,  Drachen,  Pflan- 
zen etc.  und  Eckblattbasen.  D^Ckor  hat  goth.  Gewölbe;  das  sfldl,  $eiten- 
sdüff ''-f  in  'ipät^otb.  Zeit  verdoppelt.    T.flbkc  Taf.  I  Fig.  G.) 

Uuckariie  bei  Durlmuud.  Die  Kirche,  ein  aus  zwei  Jochen  bestehender 
Ebllenbau  ^  WM^piiAEttBi  Tlnvcn  Und  gothischem  polygonen  ChorsdilnM. 
ix»  »ehr\diäbaii^Mlimtß^  P^iUH^  • 

IW.  11.) 

lösten  bei  Arnsberg.  Die  Kirche,  eine  ans  drei  gleich  langen,  in  Ap- 
siden schliessendcn  Schiffen  bestehende  kleine  gewölbte  Pleilerbasilika  mit 
wettli^  r&Kfiiik^tm  Thurm.  Die  breiten  Hauptpfeiler  der  drei  Doppel- 
jodie  mit  Pilastervorlagen;'die  Zwiaehenpfcilcr  schmaler.  Die  Scitcnschiff- 
gewölbe  ohne  alle  Ourtungen.  An  der  Nordseite  ein  rcdöhei:  %f9jS^^^ 
l'orUl.    ^Lübke  Tal.  3  Fig.  4.  Taf.  4.)  '  fil^-*- 

Mfwen ')  bei  Wnnatorf.  IMe'Sltäi^  in  einilliilRger  Krensform,  mit 
der  innerlich  durch  einen  Blcndbogenkranz  Ober  frei  stehenden  schlanken 
Wflrfclknauf'iruilen  t?es( hmfUktcn .  ilns-^erlich  |)olygonen  Apsis  an  der  Ost- 
seite der  Vierung,  zwei  Wandap.sidcn  in  den  Kreuzarmen  ludeinem  West» 
thnnn  von  der  Breite  des  Schiffes,  spatroman.  Oevl^lbeBirWlcfippd-- 
artigen  Gewölben,  deren  Quer-  und  Kreucgurte  auf  Halbsaulen  basiren, 
mit  denen  die  Wandpfeiler  l)cs(  tzt  sind,  fllase,  Baudenkm.  Niedersach- 
sens. Heft  4.  Sp.  133—140  und  Tat.  31  f.  —  Lflbke,  Kiinat  ia  W^t- 
falen.  Taf.  13  Fig.  5— 7.)  '  .f 'v  * 

Iseilnki.  Snhrch  »  p  i  e  1  sk i rehe ,  goth.  Umbau  einer  kreusfftnnigen 
BfsUäa.  —  Theile  der  spütgoth.  Oberen  Stadlkirche. 

Kappel  bei  Lippstadt.  Die  Nonnenstiftskirche,  eine  verstilmmcltc  ge- 
wölbte Pfeilerba.silika  mit  gerade  geschlossenem  Chor  ,  aber  ehemals  mit 
iwei  Nebenapsiden  an  den  Kreuzarmen.  In  den  Seitenschiffaxen  zwei  West- 
thflrme,  verbunden  dur^,#iii  ]|ftnsontal  geschloseen^n  Zwischenbau.  'Den 


t  Fi  e  de!  er.  Zur  (iosch.  des  Dorfes  Uepsen,  in  dfT.  ZfitMihr.  dsshislor.  T«*^ 
eins  far  Niederaarhsen.  Iböb.  2,  bb— 144. 
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grOflsten  Thcil  des  ScliiEes  nimmt  eine  von  xwei  Reihen  Pfeilern  und  Säulen 

getragene  Nonncncmporo  ein. 

Kenuile  bei  liodcuwerder  a.  d.  Weser.  Die  kleine  Nonnenkirche, 
eine  flach  gedeckte  Pfeilerbasilika  mit  Chora|)»i.s ,  urbprQnglich  auch  mit 
Nebenapeiden  an  den  Kreusarmen,  (dine  Thurm;  vielleicht  der  1046  ge- 
weihte Bau.  ,'Dctail  bei  Labke  Taf.  3.) 

Keppel  bei  Crombach.  Kleine  einschiffige  gewölbte  Stiftokircbe  im 
UebergangKstil. 

Urcb-B«iehMl  bei  Paderborn.  OewOlbte  einschifijge,  gerade  geschlos- 
sene Kirche  mit  Sattelthnrm.   An  den  Kämpfern  der  Wandpfeiler  das 

Schach-  lind  (las  Tauornament. 

KlrcUiade  bei  Dortmund.  Die  Kirche,  ein  Ilallenbau  im  T  ebergangs- 
stil,  ohne  Querschiff  mit  äusscrlich  polygoner  Apsis  und  Wandnischen  am 
Ostende  der  sehr  schmalen  Seitenediiffe.  Das  Mittelschiff  hat  swei  Kuppel- 
gewölbe swischen  rundbogigen  Qu(r.,'urti  n  ;  die  Seitenschiffe  mit  querlie- 
genden TonnenwOlbungen  mit  einschneidenden  spitzen  Stichkappen.  West- 
thurm  neu.  ',L  Q  b  k  e  Tat'.  11.) 

iiich-feilchede  im  Kr.  Olpe.  Einschiffige,  völlig  einfach  behsndelte 
Kirche  im  Uebergangsstil. 

Heesfeld.  Die  Ja  o  o  h  ik  i  rch  e  .  \  i(  l'a(  ]i  verbauter  und  entstellter 
spitzbogiger  IIallenl)au  in  der  (irundtorni  des  Kreuzes  mit  gerade  schlies- 
sendem  Chor,  im  reichsten  L  cbcrgungsKtil.  Im  ächiü'  wechseln  achteckige 
Pfeiler  und  Säulen.  Der  höchste  Glans  erseheint  an  dem  Portal,  welches 
aus  der  unter  dem  '.'iltercn)  Westthurm  liegenden  Vorhalle  in  das  Schiff 
führt.  (Schimmel,  Denkm.  Lief.  \) .  ■ —  Lübke.  (iesib.  der  Architektur. 
S.  376.)  —  Die  Lambertikirche  ist  eine  gothisch  umgebaute,  ur- 
sprflnglich  romanische  Basilika. 

Krnckebrrg  bei  Oldendorf.  Einfache»  spitsboji^g  Uber  Kragsteinen  ein- 
gewölbte Kirche  im  l'ebcrgangsstil . 

KrskeDksrg  bei  Karlshafen  a.  d  Weser  Kuiiu  der  liurgkapelle  :  ') 
ein  mit  Kuppel  gedeckter  liundbuu,  an  den  sich  kieu/.lörmig  vier  niedrige 
Schenkel  legten,  die  mit  Tonnengewölben  bedeckt  waren.  (Lübke 
Taf.  14.) 

Langenhent  unweit  Rheine.  Die  Kirche  des  1  17S  gestifteten  Nonnen- 
klosters, ein  unsymmetrisch  geplanter  Uallcubau  in  der  (irundfurm  des 
KreoMS  mit  dner  an  der  Chorgiebelwand  rechteckig  aw^bauten  Apsis  und 
der  Anlage  sweier  Thtlrme  in  den  Winkeln  swischen  Chor  und  Quersehiff. 

Das  gan/e  Schiff  nimmt  eine  Nonnenempore  ein.  welche  von  einer  mitt- 
leren Siiulcnrcihe  getragen  wird,  deren  Caintrde  in  ausgezeichneter  Arbeit 
reich  geschmückt  erscheinen.  Die  Wandilüchcn  der  Ostpartie  sind  durch 
Blendbögen  belebt,  dieauf  schlanken  Halbsäulen  ruhen.  (Lobke  Taf.  10.) 

Le;i;deii  bei  Ahaus.  Die  Kirche,  in  der  Anlage  der  Johanniskirchc  von 
liillerbeck  nahe  verwandt,  doch  mit  kflr/erem^Langhaus  und  in  d(  n  Orna- 
menten der  CapitiUe  weniger  elegant.  Die  Ausseutiächen,  hier  wie  dort, 
durch  Lisenen  und  Rundbogenfriese  detalllirt.  Zwei  zierliche  Säulenportale ; 


t'  1. assaulx,  J.  Claud.  v..  die  Kirche  zu  Krukenburg,  in  W igaad's  Archiv 
für  Gesch.  u.  AUerthumskunde  Westfalens.  VII.  I,  bi— ^U. 
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vor  dem  »adlichcn  oine  nach  Osten  offene  Vorhalle  mit  Kleeblogeneingang. 
(Labke  Taf.  lü.] 

ligfi.  Die  Nicolaikirchc,  gothiacher  Umbau  einer  gewölbten  Pfeiler- 
basilika  im  Ucbergung^stil.  Die  beiden  Wcstlhflrme  mit  dem  horizontal 
abschliessenden  Zwiachenbau  aua  der  iraheren  Banperiode.  (Lflbke 
Taf.  9  ) 

Lette  bei  Rheda.  Flach  gedeckte  einachifilge  Kirche  mit  pruchtvuUcm 
apAtronum.  Sfldportal.  (Lflbke  Taf.  16.) 

LIppaldsberg  obt  ihalb  KarlsluilVn  a.  d.  "Weser.  Die  Nonnenkirche, 
eine  überwölbte  Plcilcrbafsilikii.  ib  reu  ScitcnsclufTe  sich  jenseits  des  Quer- 
hauses neben  dem  Chore  lortsctzen  und  wie  dieser  in  Apsiden  enden.  Die 
rundbogigen  Quergurte  der  Gewölbe  werden  an  den  Hauptpteilem  von  aus- 
gekragten Vorlagen  getragen .  in  den  Seitenschiffen  von  Consolen.  Die 
schlanken  Zwischenpfeilcr  sind  axif  den  Ecken  mit  Würfelsüulchen  bcsct/t 
und  die  Arkadenbögen  mit  einer  leinen  liohlkebie  ge^rliedert.  Weit  hinein 
in  die  westliche  Hälfte  der  Kirche  schiebt  sich  die  Nonnencmporc ,  auf 
niedrigen  Säulen-  und  Pfeileratellungen  ruhend.  Von  den  uTaprflnglichen 
beiden  Weetthnnnen  steht  nur  noch  der  südliche.  (Tinbkc  Taf.  6.) 

ItppMaift.  T)er  massige  Wcstiliurm  und  das  (iucrhaus  der  Grossen 
Marienkirche  mit  den  beiden  schlanken  Thürmen  an  der  Ostaeite  der 
Krensarme  datiren  von  einem  1198  geweihten  fiau.  Der  dreiachiffige 
Hallen  bau  des  Langhauses  ist  ein  Umbau  aua  dem  XIII.  Jahrh.  im  Ueber- 
gangsstil.  die  Pfeiler-  und  Gewölbeanordnunj;  ähnlich  der  Johanniskirehe 
in  Billerbeck;  der  Chor  spätgothisch.  Imbke  'Jat.  10.;  —  Die  Nicolai- 
kirche mit  geradem  (.horsehluss  und  innen  runden,  aussen  polygoncn 
Nebenapsiden  am  Querachiff  im  Uebeigangsatil.  Das  aus  swei  Doppel- 
jochen bestehende  Langhaus  ist  in  der  westlichen  Hälfte  basilikal,  mit 
einem  Thurm  fSber  dem  Mittelschiff,  in  der  östlichen  Hüllte  Hallenbau. 

Leccssi  bei  ötadtliagen.  Die  1210  begonnene,  1277  vollendete  Cister- 
sienaerkirche,  «ine  gewOlbtc,  spitzbogige  Pfeilerbaailika  im  Uebergangs- 
stil:  Chor  (geweiht  1250)  gerade  geschlossen  ;  je  zwei  Kapellen  abseiten- 
artig an  den  Kreuzarmen  foben  S.  SD  Fig.  36  :  die  Hanptiif'cilcr  des  Lang- 
hauses mit  ausgekragten  Ecksäulen  für  die  Gewölberippen,  die  etwas 
schwächeren  Zwischenpleiler  mit  engagirten  Ecksäulchen.  Die  Fenster 
stehen  paarweise  unter  jedem  Scfaildbogen  und  sind  in  der  Ostpaxtie  rund- 
bogig,  im  Schiff  spitzbogig.  Rcstaurirt  seit  1848.  (Lflbke  Taf.  8.)  — 
Der  Capitelsual,  wohl  ülter  als  die  Kirche. 

Ligde  bei  Pyrmont.  Die  Kiiianskirche,  eine  kleine  gewölbte  Basilika, 
in  der  Pfeiler  und  Sftulen  weehseln;  das  Querschiff  mit  Apsiden,  der  CThor 
mit  einer  grösseren  Apsis;  Westthurm  mit  Satteldach,  die  Halle  im  Erd- 
geschoss  mit  einem  Tonnengewölbe.  Hie  ornamentale  Behandlung  der 
wnrl'el-  und  trichterförmigen  Capitäle  und  der  beiden  an  den  Kreuzgiebel- 
fronten behndlicheu  Portale  zwar  reieh,  aber  in  unbchiltlicher  Zeichnung 
und  von  siemlieh  roher  Arbeit.  (Lflbke  Taf.  5  und  15  Fig.  7  f.) 


l}L(abke,  W.),  Fünf  Cisterzienncr-Abtcikirchen.  2.  Loccum,  im  Oigan  f«lr 
chriatl.  Kuiut   l!}5a.  S.  17 — 19.  Vergl.  die  Bemeikung  von  v.  Quast,  ebd.  8.  5-l> 
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ItrieHfeld  unweit  Güteroluh.  Die  Cisterzienserkirche,  ')  Zie- 
gdbatt  im  UebergangHstil  mit  Hausteindetails,  geweiht  1222:  eine  kreuz- 
fftnnige,  spitzbogige,  überwölbte  Basilika  mit  wechselnden  Pfeilera  nnd 
Säulen  und  einem  niedrigen  Umgang  um  den  gerade  geschlossenen  Chor. 
T)ic  Stelle  des  südlichen  Seitenschiffes  nimmt  ein  I'ebcrrest  des  gothisehen 
Kreuzgunges  ein.  Am  Aeusbern  liundbugenlriese  aub  Ziegeln.  (Lübkc 
Taf.  8.) 

lail«miMter  bei  HUxter.  Die  Benedictinerkirehe,  eine  völlig  ver- 
änderte und  verzopfte  Basilika  mit  achttcki^'cm  Thurm  Über  dem  Kreui- 
mittel  und  zwei  durch  einen  wagerecht  endenden  Zwiechenbau  verbundenen 

Westthürinen. 

leagede  bei  Dortmund.  Die  Kirche  in  Kreuzform  mit  geradem  Chor- 
•dilttM»  ein  dreiediiffiger  Hallenbau  in  rohem  Uebergangsstil. 

letelffl.  bei  Steinfnrt.   Die  Nonnenkirche  in  meikwflrdig  unregel- 

mässigcr  Anlage  und  Ausbildung ,  ein  Hallenbau  ohne  südliches  Seiten- 
schiff im  Uebei^ngsstil,  anscheinend  aus  einem  älteren  Gebäude  umge- 
wandelt, mit  gerade  schliessendem  Chor,  mit  einer  weit  in  beide  äcbiäe 
vortretenden  unterwOlbteii ,  von  Pfeilern  getragenen  Nonnenempore  in 

Westen.  Der  Zwischenbau  mit  .Staffelgiebel ;  ebenso  der  sfldlich  anliegende 
Thurm,  w.ihrend  der  nfirdlichc  nur  im  rn(ci hau  vorhanden  ist.  Auf  der 
Sfldseitc  ein  prachtvoll  spätromanischcs  büuleuportal.  (Labkc  Tat'.  7 
Fig.  8.) 

lelUer  unweit  Dortmund.  Die  Kirche,  ein  drdiclilffiger  Hallenbau 
mit  quadratischem  Chor  und  polygonen  Apsiden  am  Ostende  der  Seiten- 
schiffe, in  zierlich  durchgefnhrfcm  spitzhorri<rcm  fcbcrpanpsstil.  Die  kreuz- 
förmigen Pfeiler  mit  vier  Halbsflulen  und  vier  Ecksiuilen  lür  die  (jucr-  und 
Kreuzgurte  der  Gewölbe.  Die  Seitensch itfe,  die  fast  ebenso  breit  und  ebenso 
hoch  sind,  wie  das  Hauptschiff,  haben  einielne  Giebeldächer  von  gleicher 
Höhe  mit  dem  Dache  des  lot/tcrcn.  Der  Westthurm  ist  älter  ala  das  Uebrige. 
Restaurirt.    Lübke  Taf.  11.  15  f.  und  25.) 

lindeii.  Der  Westbau  des  Domes:  ein  (jlockenbaus  von  der  vollen 
Breite  der  Kirche  mit  von  Säulen  gcthciltcn  SchallOtihungen  im  übergc- 
Bchoss,  aus  dessen  Mitte  ein  mit  ähnliehen  Oeffhungen  versehener  niedriger 
Sattelthurm  aufsteigt.  Diese  Theile  sehr  wahrscheinlich  1002 — 1072;  die 
niedrige  fgotliisch  veränderte)  Vorhalle  vor  dieser  Fnrade  anscheinend  etwa 
gleichzeitig  mit  dem  Querhausc  und  dem  Langchore  im  s]>ätronian.  Stil. 
Das  Uebrigc  ist  gothiseh.  (Lflbke  Taf.  2  Fig.  2.)  Der  Kreuzgang  in 
höchst  einfiiehem  Uebergangsstil.  —  Die  Marienkirche  enthält  in  ihrem 
goth.  Umbau  noch  den  Kern  einer  roman.  Basilika.  Die  Martinikirchc, 
jetzt  ein  goth.  Hallenbau,  war  früher  ebenfalls  eine  gewölbte  romanische 
Basilika. 

■IHeibeck  *bei  Rinteln.  Die  beiden  runden  Westthürme  der  späi- 

gothischen  ehemaligen  Benedictiner  -  Nonnenkirche.  Romanische  Reste 
in  der  Krypta,  vielleicht  auch  im  Querscbiff.  (Lübke  Taf.  2U  Fig.  if.  e.) 


t)  L(abks}  a  a.  O.  S.  l&f.;  3.  MarienMd. 
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Mllllf* ')  Der  Dom,  an  Aatdehnung  den  ersten  Kang  unter  den 
westfilHschen  Kirchen  einnehmend,  eine  doppelchOrige  gewölbte  Pfeilerba- 
silika mit  zwei  Querschiti'en,  im  vollendeten  Uebergangastil  (1225 — 1261), 
theüweiie  mit  brQlant  spfltgoth.  Voinderungen.  B«r  Otldior  mit  Umgang 
bildet  einen  fnnfseitigen  SdiloM,  der  Wettelior«  tob  Mrei  Tievecl^^eii 
Thürmcn  Hankirt.  schlicsst  in  gerader  T,inif.  Tin  Schiffe  sind  nur  die  eebr 
breiten,  durch  Spit/Ijöf^en  verbundenen  Hauptpteiler  c  rhjtllen,  die  Zwischen- 
pfeilcr  schon  InUi/.ciiig  herausgebrochen.  Die  Fenster  stehen  Jiu  dreien  in 
pjmmidden'Onippen.  Im  Cbor  eine  Galerie,  die  «idi  in  den  Ktentannen 
forSi  t/t.  Das  we8tliche  Querhaus  mit  schönen  RnndfBnetem  und  einem 
l)o|»pclportal  ;m  der  SfUlst  ite.  an  die  sich  ein  ursprünglich  offenes  l'aradiee 
Kcliliesst.  Schimmel,  Dcnkm.  in  Lief.  1.  1.  (i  f.  —  Lflbke  Tat.  K.  — 
För.sier,  Denkm.  4,  13—17  ynd  2  Taf.)  —  Der  Thurm  der  Lamberti- 
kircbe,  nenerlichetBehnft  Neubau  al^Ketragtn.  —  Die  Lottg««i4apelle 
bei  der  Liebfranenkirche,  ein  klciti<  r  nl  erwOlbter  Raum,  vi^eidht  Thurm- 
rest der  frnherrn  Kirche.  —  Die  L  u  d ge  r  i  k  i  r  e  h  c  ,  eine  gothisch  ver- 
änderte, krcuztörmige,  urMprünglich  spfttromaoische  (12UÜ},  gewölbte  i'fei- 
lerbasilika  mit  achteckigem  MttteltlniTm.  (Scbimmel  a.  a.  O.  im  lief.  1 
und  4.)  —  Der  untere  Thurmtheil  der  goth.  Martinikirohe.  —  St. 
M  a  u  r  i  t  z  .  kleine  elnscluHl^e  Kirehe  (nach  1197  luii  Westthurm  und  zwei 
klciiH  ii  (  hortlnirmcii  ;  (  lior  sp.'itpnthisch .  —  Sr  Se  rvatius.  Hallen- 
kirche im  t'ebcrgangsstil,  in  welcher  rieiier  mit  schluuken  Säulen  wechseln  ; 
gotbiscbe  Verlndeningen  und  Znattce.  (Lftbke'Taf.  10.) 

Helle  bei  Wall]*  «  k.    Zweistöckige  Ka[iclle  im  l'eherj»anpsstil.  ' 

Kpiicn  -  lief rse  Paderborn.  Die  Ih-neilic  tiiu  r- Noniu-nkirt  lir,  spflt- 
gothischer  Umbau  einer  kreuzförmigen,  gerade  pt  s(  lilossencn  und  llach  ge- 
deckten Säulcnbasilika  von  1165  mit  einem  vuu  zwei  runden  Treppen- 
thflrmen  flankirten  Westthnrm.  Im  aüdliohen  Krensarm  der  gewMbte  <?a- 
pitelsaal ,  darüber  der  Nonnciu  hor.  Unter  dem  Chore  eine  <faeiaohifl%e 

Stulenkrypta,    T.nhkeTat.  12.1 

Ober-Jtarsber^  unweit  Paderborn.  In  dem  jetzigen  drcischittigen,  viel- 
fach Terinderten  Hallenban  der  alten  Benedictinerkirche  der  'Kerti  eines 
Bauwerkes  roman.  Stils.   Krypta.   (Lobke  Taf.  12  und  16.) 

ikrmkirrhPII  bei  Rinteln.  Die  westliclie  V'nrhallc  der  poth.  Nonncn- 
kirche  mit  zwei  ohne  Zu  isehenbau  dicht  aneinander  gerückton  viereckigen 
Tharmen  im  Uebergangsstil. 

iber-fwl«rf  bei  Paderborn.  Die  Kirehe,  hia  einaebifftger  OewOlbebau 

mit  quadrutiscluiji  ('lior.     I.alikeTaf.  IS.' 

•ber-Wcrba  hei  Waldet  k.  Kuiiie  der  jetzt  einsch iH'i'rTen  .  fje\v('ilhlcn 
KluHterkirche.  (Denkm.  der  deut.  Baukuusl,  dargestellt  von  dem  hessischen 
Verein  sn  Darmatadt.  I.) 

tctoip  unweit  Rheine.  Spätromanische  Kirche  mit  gerade  geschlos- 
senem Chore. 

•fclf  bei  Plcttenherp.  Die  Kirche.  Hallenban  in\  l  eberfranKsstil.  der 
Kirche  zu  Heggen  älinlich  ;  nur  steht  der  Thurm  über  dem  quadratischen 
Chorraume,  aua  dessen  Ostwand  die  Apeia  hervortritt. 

1)  (Geiabery,  H.),  Merkwflrdigkciten  der  Stadt  MOatter.  1854. 
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fpherdicke  unweit  Dortmund.  Die  Kirdio,  eine  überwölbte  Basilika 
mit  nur  einem  (nördl.)  Seitenschiif,  schmal  rechteckigem,  in  der  Tonne 
eingewölbtem  Chor,  an  den  sich  eine  äuseerlich  polygoniache  Apsis  echliesst, 
und  mit  Wandapeiden  in  der  Mauerstärke  der  Kreuaarme.  Im  Sdiiff  wech- 
nein  gekuppelte  SAuIcn  mit  Pfeilern,  die  tOat  die  Sohildgarte  mit  PUastcr- 
vnrlapon.  für  die  Qucrf^urto  mit  llalbsriulen  verschen  sind.  Brillante  orna- 
mentirte  Ausstattung.  Westthurm  mit  niedriger  Dach pyramide.  (Lübke 
Taf.  5.) 

itl8d>  bei  Osnabrflck.    Die  einschiffige  kreuzförmige  Nonnenkirchc 

mit  tjorado  pr  si  hlossenem  Clior  und  Flachnischen  in  den  Ostw.lndcn  der 
Krcuzflügel,  (icwölbebau  im  Lebergangsstil.  In  Westen  eine  Balken- 
empore. In  der  Ostpartie  spätgothische  Fenster.  Ein  Westthurm  an  der 
Nordeeite. 

VsBahräck.  Der  Dom,  eine  vielfach  veränderte  überwölbte  Pfeiler- 
basilika im  Uebcrgangsstil  mit  einem  Thiirme  über  der  Vierung  und  zwei 
Wcstthünnen ;  die  Arkadenpfeiler,  in  Pilasterecken  abgetreppt,  sind  höchst 
massig,  die  Kreuaarme  durdi  eine  Brfletungewand  von  der  Vierung  ge- 
schieden; der  ursprünglich  gerade  geschlossene  Chor  i.st  in  gothischer  Zeit 
mit  l'mg^Sngcn  und  Kapellen  verschen.  Die  Sacri.stei,  sehr  schön  im  sjiJlt- 
rornanisthen  Stil:  auch  der  Krcu/.j^ang  grösstentheils  noch  romanisch. 
(Lübke  Tal.  7.  —  Förster,  Denkra.  9.  55  f.  und  1  Taf.)  —  Die 
Johanniakirehe,  kreusf&rmiger  dreisdiiffiger  Hallenbau  im  gotkisi- 
renden  Uebwgangwtil  mit  gerade  geschlossenem  Chor  und  swei  Wcst- 
thürmen  am  wagerecht  endenden  Zwischonbau.  Die  Ptcilcr  im  Schiff  nnt 
eingelassenen  Ecksäulchen.  Die  Seitenschiffe  mit  Ciiebeldüchern.  Plumpe 
SIrabepfeiler.  —  Der  Thurm  der  Marienkirche  im  Uebergangsstil. 

MMlMde  bei  Warendorf.  Die  Kirche,  ein  einschifTiger  Gewölbebau 
im  Uebergangsstil.  Das  AeuMere  aierlich  schmudtvoU;  doch  alles  Oma- 
mentale arg  verwüstet. 

08terwlck  bei  Koesfeld.  Spätromanische  Kirche  mit  gerade  schliea- 
•endem  Chor. 

Ptltllfni.  Die  Bartholomflikapelle,  ^)  ein  gewölbter  drei- 
schiffiger ,  von  Sävilen  getragener  Hallenbau  mit  Apsis  und  einer  sehr 
niedrigen  in  der  Tonne  überwölbten  Vorhalle  in  Westen.  Die  bäulen  zum 
Theil  mit  korinthiairenden,  denen  von  Corvey  sehr  Ihnliehen  Capitilen. 
Die  Gewölbe  sind  rechteckige  gestutzte  Kuppeln  zwischen  Gurtbögen.  Er- 
baut 10!  7.  Resfaurirt  1859.  (Schimmel,  Denkm.  in  Lief.  9  und  10.  — 
Gicfcrs,  Drei  merkwürdige  Kapellen.  S.  10  und  Taf.  1  f.  —  Lübke 
Taf.  2  und  15  Fig.  2.  —  Kugler,  Gesch.  der  Baukunst  2,  425.)  —  Die 
Benedictinerkirehe  Abdinghof,  eine  gerade  geeoliloüene ,  flberwOlbte 
Pfeflerbaeilika  in  profimirten  Ueberresten;  die  unter  dem  Chore  befindHiche . 


1)  Prisae,  Kirchen  u.  kirchl.  Alterthamer  tt.  Kuaetwsrke  in  OsnabrOck,  im 
Kölner  Dombl.  No.  SA.  —  Lfibke,  W.,  Kanttwerke  des  M.<A.  in  Osmbrflek,  im 
D.  Kunstbl.  1*<.V5.  No.  1  f. 

2)  Die  Marien-  u.  ÜartholomliuakapeUe  lu  Paderborn,  im  Organ  fax  chriatl. 
Kunst.  1952.  No.  t2  f.  —  Kayser,  J.,  die  fiertlKiloBitik^eUe  in  PhdMbomi,  in 
den  Mittheil.  der  k.  k.  Ccntral-Comm.  etc.  (1865).  10,  32—10;  auch  im  Organ  für 
chriaü.  Kunst.  1865.  S.  Ul  ff. 
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dreischtflige  Krypta,  mit  Tonnengewölben  und  einschneidenden  Stichkappen 
aber  Pfeilern  und  Bnndclsäulen ,  wird  dem  XI.  Jahrb.  zugeBch rieben. 

(Lübkc  Taf.  2  Tind  1  ■'>  Vi'^.  10/  —  In  der  im  rrlnij^'tn  gotb.  Slütskirt  h<> 
Bustorf  hat  der  von  zwei  Uundlhürmcn  Hankirte  l'hor  roroan.  I  tbcrwöl- 
bung  imd  der  Westtburm  einen  roman.  Unterbau.  —  Der  Dom, ')  in  der 
uniprtlnglichen  Anlage  eme  gerade  geschlossene  Pfeflethasilika  mit  Sst- 

lichein  1111(1  wcstlidirm  (Jiu  rschiff  und  einem  wcstlieb  vorgelegten  Thurm, 
nach  ciiuni  Mraiuk-  \()n  W'.VA  pewcilil  \\  \^,  sodann  in  der  ersten  J l.'lUfe 
des  Xill.  Jahrh.  grösstcntheils  zu  einer  liallcnkircbc  im  L  ehtiRan^'sstil 
umgebaut  und  (abgesehen  von  späteren  gothisdien  VeiAnderungcn;  Irflh- 
gotbisch  vollendet  AU  glteste  Theile  (harakterisiren  sich  der  massige,  von 
awei  kleinen  nnukn  rreppentbflrnifn  flankirlt  üichiltlmrm  (oben  S  I2(» 
Fig.  148]  und  die  unter  dem  Chor  und  der  Vierung  belegene  dreist  Ii itfige 
Krjrpta  mit  gurtenlosen  Kreuzgewölben,  welche  von  sechs  Paar  Würlel- 
knauMnlen  mit  Edcblattbasen  und  einem  Angereihten  Pfeüerpaiire  ge- 
tragen \N  ('rd<  n.  I?<  nl«■^ktns^^  (  rf]i  sind  dir  Ix-idi  n  ajii  westlichen  Querschiff 
befindlidien  rtidien  Portale,  bcsondtis  das  1  )()p|)eli>orlal  der  Sildseito 
(Möller,  Denkm.  I.  Taf.  1  7] .  Der  nurdü8lliehe  Kreuzurm  hat  statt  de» 
Giebels  einen  polTgonisehen  frafagothischen  Scbloas.  (Schimmet,'  Benkm. 
in  Lief,  t  2.  1  —  0  und  7.  —  Lflbke  Taf.  2  Fig.  !.  Taf.  13.)  —  Die 
Gaukirche  idcs  12Ho  gestifteten  Cisterzienser-Nonnenkloster'-  ,  eine 
kleine  urüpnlnglich  gewölbte  und  spriter  veränderte  l*t"eilerl)asilika  mit  ge- 
radem Cborschluss  und  ehemals  mit  8eitenapsiden.  Ein  ueh teckiger  VVest- 
thunn. 

Ppptzen  bei  Minden.  Die  einschiffige  gewölbte  Kirche  mit  einem  West- 
thurm, dessen  Erdgeschoss,  mit  einem  Tonnengewölbe  •gedeckt,  sich  gegen 
das  Schiff  in  einem  Doppelbogen  über  einem  Pfeiler  Öffnet. 

FfcftMÜcrg.  Die  Khrche,  ein  Hallenbau,  an  Grösse  und  Raomtheihmg, 

in  der  Ueberwölbunp;  und  rohen  Behandlung  der  Pfeiler  dem  zu  Balve  fast 

gh-irli,  /ciilinrt  -ifh  dunh  d' n  l   ;    ]j  .(men.   innerlich  hrdbrunden 

Scbluss  der  Kreuzflflgelfronten  und  durch  die  beiden  schlanken  Chor- 
thflnnchen  aus.  Der  Chor  hat  einen  spttteren  gotbischen  Scbluss.  (Labke 
Taf.  11.) 

Redie  im  Kr.  Tecklenburg.  Beachtenswerthc  Dorfkirche,  versdiie- 
dcnen  roman.  Rauperioden  angehörig,  mit  Vorhalle  im  Thurme. 

ReckUnghaiueB  unweit  Dortmund.  Gothischer  und  verzopfter  l  mhau 
einer  kreucfBrmigen  Hallenkirche  mit  Westthurm. 

Rehne  bei  Minden.  Dorfkirche  ^  in  der  Grundfiirm  des  fa.st  <:leich- 
Hchenkeligen  Kreuses  mit  Chorapsis  und  Westthurm;  lum  Theil  gothisch 
verändert. 

Rhynern  bei  Hamm.  Die  Kirche,  eine  gewölbte  qiAtcoman.  Basilika 
mit  weduelnden  Pfeilern  und  Slulen ;  gerade  geadilossener  Chor»  Waad- 
i^iden  in  den  Krenaarmen,  viereckiger  Westthurm  mit  schlankem  Helm. 


1)  Brand,  F.  J..  der  Dom  SU  Piderb(»n.  1817.  —  Oiefers,  W.  Engelbr.» 
der  Dom  su  Paderborn.  IHOU. 

2)  E(7e«  A.  V.},  die  ttman,  Kirche  tu  Rehme,  im  Aaseiger  des  Geimaa.  Ma> 
seuns.  18«l.  8p.  335—237. 
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Rinteln.  Die  Marktkirche,  ')  gothischcr  Umbau  einer  gewölbten  rfeiler- 
basilika  im  Uebergangsstil  1 1238).  Originell  spätroman.  Uauptportal  an  der 
SOdseite.  (LflbkeTaf.  18.) 

IMm  bei  Bnlon.  HaUenkirehe  im  Uebeignngwtil  mit  poljgoiiiMli 
geiichlosscneni  Chor  und  Wandapsiden  am  Ostendc  der  Seitensohiffe.  Die 
Gewölbe  im  .Schiff,  Kuppeln  zum  Theil  cinfrestflrzt' ,  in  den  Seitenschiffen 
Ualbkuppeln  ähnlich.  Die  l'lciler  mit  Kck-  und  Frunt<ili>üulchcn,  als  Träger 
dtr  spitzbogigen  Gmte.  Moderner  Thurm. 

8lUk*ttfB  bei  Fiderborn.  Einfache  Hallenkirche  In  Kreuzform  mit 
gerade  geschloseeaem  Chor  und  Weetthurm ;  Uebei{putgs8tU  und  gothiech 
verändert. 

SchMaUf  ibf rg  unweit  Amsbeig.  Hallenkirche,  der  zu  Brilon  Ahnlich ; 
Chor  gothisdi. 

Seadeihefft  unweit  Mflnster.  Die  Kirdie,  einschiffiger  OcwOlbebau 
in  Kreuzform  mit  gerade  geschlossenem  Chor ;  Uebergangsstil,  Thurm  filter. 

Sieges.  Die  Nicqlaikirche,  ein  sechseckiger  Centraibau  mit  uicdrigem 
Umgang,  rechtedcigem  Chor  mit  Apsis  und  vieredcigem  Westthunn ;  roher 
Uebergangsstil. 

Soest. Der  Dom.  eine  kreuzfArnuu'e  ITeilerbasilika  von  groM^Jcn  Di- 
mensionen, mit  Chorapsis  und  einer  nördlichen  Nebenapside,  ursprünglich 
nur  mit  aberwölbten  SeitenschÜfen,  spater  (um  1106}  in  einen  Oewölbebau 
umgewandelt  und  sum  Theil  mit  gothischen  VerSnderungen.  Ausgeseicluiet 
ist  die  Vorhalle  mit  ihrer  Empore  und  dem  sich  Ober  derselben  erhebenden 
Thurm  ,  dessen  Uauformen  aus  dem  romanischen  in  tlon  gothischen  Stil 
übergehen,  und  besonders  bemerkenswerth  die  sp&tro manische  zweistöckige 
Vorhalle  vor  der  Westfront,  deren  starke  Pfeiler  reidi  mit  Halbsftnlen  be- 
setzt sind,  und  die  sidi  in  fünf  Rundbögen  öffnet.  An  der  Sfldseite  des 
Chores  unter  der  roman.  Sarristei  befindet  sich  noch  ein  Nebenraura  der 
ehemal.  Krypta,  dessen  Kreuzgewölbe  von  Würfelknaufsäulen  getragen 
werden.  (Lübke  Taf.  4.  —  Förster,  Denkm.  8,  33— 3ü  und  2  Taf.)  — 
Uobemste  eines  Kreiu^gaiiges,  der  die  Ostlichen  Theile  der  Kirche  wie  eine 
Ringmauer  umfasste,  und  eines  zweiten  Ubigs  der  Sfldseite.  —  .st.  Maria 
zur  Höhe  (die  /fo^#  genannt) ,  eine  zur  unsymmetrischen  Hullciikiichc 
im  Uebergangsstil  umgebaute  bescheidene  l'feilerbasilika  mit  quadratischem 
Chor,  einer  ftusseriich  polygoncn  Apside  am  Ende  des  nOrdlicben  und  einer 
Wandnische  am  Ende  des  sfldlichen  Seitenschiffes.  Im  Innern  an  der  west- 
lichen Wand  sind  Itt  ste  rks  alten  l^aiu  s  kenntlich  :  eine  niedrij^c  Halle 
unter  dem  Thurm,  mit  Tonnengewölbe  und  eine  zum  Theil  erhaltene  Km- 
pore.  Das  Aeusscre  reich  mit  Liscnen,  liogenirieseu  und  uiancherlci  lileu- 
den;  das  sfldwestliche  Sftulenportal  ^  mit  Figurenoapitilen.  (Lübke 
Taf.  17.)      Die  Nicolaikapelle  (neben  dem  Dom),  ein  sweischifiiger 


1)  Wippermann,  dieluther.  Pfarrk.  8t.  Nicolai  tu  Rttiteln,  in  der  Zeitschr. 
des  Verein ^  filr  hl•^^.  (Icsrli.  u.  I.Miulokunde  7,  (JCi. 

2)  Tappe,  W.,  die  Altertbamer  der  deut.  Baukunst  in  der  SUdt  Soest.  2  Xble. 
1829.  —Barthold,  P.  W.,  Soest,  die  Stadt  der  Engem.  J855.  8. 

r<  V.  M  c  d  e  m).  Bildwerke  des  X.>A.  in  Soest.  Das  Sfldportal  an  der  Matienk. 
xur  Uuhe.  ^Berlin  IbtiS.) 
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poronanlajsfe ;  die  Schiffe  <;cs(  hieden  duicli  z\\  <  i  '^chlanke,  20  hohe  mono- 
lithe Würtclknanlslulen.  ;nil'  denen  die  giirtcnlosen  Kreuzgewölbe  ruhen. 
(Ebd.  Tal.  Ii  Fig.  4  — G.)  —  St.  Peter  (die  Kirche  genannt),  eine 
krenif&miigef  gttwOtbte  Basilika  mit  drei  frflhKolili!8di)eB,>p6lygmiiiclk  ge- 
schlossenen Choren,  in  wehhor  in;issi«;e,  mit  \'orlatjen  versehene  Pfeiler 
mit  strentr  ornamenftrten  Wiirtelkniiutsäul»  ii  (  (  hseln.  Der  Tluinn  erhebt 
sich  über  dem  Wertende  des  Mittelsclutics  und  bildet  im  Lnterstockwerke  . 
mit  den  anli^nden  TheUen  der'  Seitenschiffe  eine  *dteiABhi'lRpf^'  weiter 
nadk  Osten  vorschiebende  SAulenvorhalle  mit  Kinpore.  Als  spätere  Tlini«^ 
fdg^un;:;  aus  der  Ucberganfrspi  riode  erfjcbeii  si(h  die  übtT  den  Seitenseliiffen 
nnfreordneten  Emporen,  und  <:leielizcitig  l'and  auch  ein  Umbau  des  Quer- 
.schiticM  mit  dun  prächtig  \cr/.icrtcn  Spitzbogenportalen  Statte  (Ebd. -Taf.  5 
nnd  16.)  —  Die  ruinöse  Thbmaskirehe ,  eine  1170' begenliett« Iber' 
wölbte  Basilika;  welche  durch  Erhöhung  des  n<irdlirhcn  Seitenschiffes  in 
der  T'cbergantrspf riode  tmd  durch  den  polhischcn  l'mban  (ks  sndlidien  in 
eine  Hallenkirche  mit  frAhgothischem ,  polygonisch  schlicsbcndeni  Chore 
verwaadeh  ersehetttt.  Auch  der  westliche  Theil  mit  dem  Thnnne  undefber  ^ 
sidi  vnter  diesem  nnd  su  beiden  Seiten  erstreckendien  Empore  stammt  ans 
der  I "  f  ■ '  1 '  •■  -  1 1 ' .:  p  f  ri  f t  d  e . 

SoiiimcrM'U  unweit  l'aderborn.    I  cberu olble  einstlütiige  Kirche. 

Steinfurt  unweit  Manster.  Zweisciiiiiige  Doppelkapclle  im  Schlosse 
Burgsteinftirt.  mit  viereckiger  Oeffnnng  im  Fdssbtfden  des  ObezstsdMs. 
(LUbke  Taf.  14.) 

Strinheim  unweit  Pyrmont.  Die  Kirche,  ursprünt^lich  eine  der  Kirche 
zu  Lügde  sehr  ähnliche,  nur  zierlichere  und  jüngere  gewölbte  Basilika,  die 
in  gorthischcT  Zeit  in  eine  Hidlenkirche  umgewand^t  wofrden  isC^  -  \ 

SinigbaMen  bei  Beckum.  Einschiffige  gewOlbte  Kiv6b»,  dw^h  eine 
CThorapsis  und  ein  /ierlicljes  Portal  ausrjczeirlinet. 

Sjbnrp  am  Zusammenfiusse  von  Ruhr  und  Lenne.  Einschiffige  flach 
gedeckte  Kirche  mits|)ätroman.  viergicbeiigcm  VVestthurm  und  einem  Säulen- 
portal an  dessen  Sfldseite;  der  Chör  spitgothisdi. 

Thüle  bei  Paderborn.  Die  Kirche,  ein  einschiffiger  roher  Gewölbebau;  ' 
der  I  h  in  iii.  dessen  Imi^s  mit  sur  Kirche  getogen  ist,  mit  angelehntem 
runden  Trcppeuhause. 

Twiste  bei  Oorbadi.  Kleine  T förmige  in  awei  Doppeljoehen  über- 
wölbte-ntsS^Wsttika  mit  Chorapsis  und  Flachnischcn  in  den  Wänden  der 
Kreuzanne.    Das  Innere  des  AVc  sithurms  bildet  eine  überwölbte  Halle. 
()r  t  b  .  in  der  Zsitschr.  fttr  Bauwesen.   1862.  Taf.  32  f.  —  Vergl.  oben 
S.  35>  Eig.  10.) 

fiftMt  bei  Attendorn.  Eine  im  XIV;  Jahrh;  umgebante,  nrsprflnglich 

vornan.  Pfeilerba-silika ;  halb  aerstOrt . 

»hIcH  bei  ObiTnkirehen.   Schlicbte  einscbifflRO  f Jewrdbekirchc. 

Verse  unweit  Lippstadt.  Die  Kirche  zeigt  im  nördlichen  Seitenseliiffe 
die  frohere  Anlage  einer  gewölbten  Basilika,  in  welcher  Pfeiler  mit  gekup- 
pelten Säulen  '  Westseiten .  Der  Westthurm  ist  sditeokig  mit  schlankem 
achts  iri^'em  TIelm.   (LübkeTaf.  5.) 

Vreden.  Die  Stittskirche,  in  einschiffiger  Krcuziorm  und  gewölbt,  mit 
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dreiseitig  geschlossenem,  gothisch  übcrwölbtein  Clior  uiul  mit  «^olhischen 
Fenstern.  Die  dem  XI.  Jahrh.  zuge»chriebcue  dreiäciiiälge  Krypta  wird 
dureh  iwoi  mauenhafte  Pfeiler  in  xwei  Thdle  getheÜt,  von  denen  der  Oet- 
lidie  kldlner,  aber  von  höheren  Säulen  und  GewBllien  ist,  als  der  westliclie, 
der  sechs  Stützen  hat,  vier  Pfeiler  und  zwei  Säulen,  die  mit  Cannelirunfjen 
und  sonstigen  vcrticalen  Oliodeningcn  versehen  sind  ;  die  Gesimsi'  ühorall 
iu  Karniessl'orm ;  die  Gewölbe  zwischen  Liingcn-  und  Quergurteu  einge- 
spannt. {Lnbke  Taf.  2.  15  und  16.) 

WaUeaberst  bei  Osnabrtlck.  Die  Kirche,  eine  kleine  überwölbte  Pfeiler- 
basilika  im  Uebergangsstil  mit  vorgelcf^tem  quadratischem  Chor  \ind  mit 
einem  querschifi'artigen  Westbau ,  vor  dessen  Mitte  der  viereckige  Thurm 
stellt,  lieber  den  Seit^nBckiffen  waren  ehemals  Emporen.  (Hase,  Bau- 
denkm.  Heft  1 .  Sp.  29—32  und  Taf.  7.  Vergl.  Mittheil.  des  histor.  Ver- 
eins zu  Osnabrack  5,  325  — 3:<b.1 

Warburp.  Die  J  o  h  a  n  n  i  s  k  i  r  c  h  c  ,  ein  dreiscliifllger  Hallenhau  im 
Lebergungsjjtil ;  Westthurm  und  Querschilf  gothisch  verändert;  Chor  go- 
thisch. —  Die sweistOckige  Schlosskapelle,  ein  Rediteek mit  Apsiden- 
Hchluss;  das  Knluaschoss  bildet  eine  dreischifilge  kryptenartige  Säulenhalle, 
(las  Oberstoc  kwerk  ist  «rothisch  eingewOlbt  und  auf  awei  Freitreppen  m- 
gänglich.  (Lübke  Tat.  '6  Fig.  S.) 

Wafenleli  bei  Lippstadt.  Kleine  Hallenkirche  im  Uebergangsstil  mit 
gerade  geschlossenem  CSior  und  Wandapsiden  in  den  Kreusarmra.  Seiten- 
sdiiffe  siiiitcr  verbreitert  und  l'enstcr  verändert 

Wefelsburg  '  hei  Paderborn.  Die  durdi  eine  Reihe  von  drei  Rund- 
pfeilern in  zwei  gleich  hohe  äciiitie  getheille  liurgkapelle  mit  niedrigen 
Kreusarmen» 

Weibeek  bei  Hamdn.  Flach  gedeckte  einschiffige  Kirche  mit  gothisdi 

gewfilbtem  Chor. 

Weaigftea  bei  Hannover,  liestc  der  Nonnenkirchc  im  Uebergangsstil : 
ein  Langhaus  mit  nur  einem  (sfldlichen)  in  einer  Apsis  endendöi  Seiten- 
schiff; nOrdlich  baut  sich  ein  Querarm  mit  einer  Nonnenempore  an,  der 

wie  der  Chor  spitzbogig  eingcwOlbt  ist.   Ein  viereckiger  Westthurm. 

Werilobl  bei  Plettenberg.  Hallenkirche  von  derselben  Anlage  wie  die 
von  Balve,  doch  ohne  Quer»chiü  und  um  ein  Joch  kürzer  und  mit  Wand- 
apsiden am  Ende'der  Seitenschiffe. 

Westi^r^Happ^ln  hei  Osnabrfick.    Romanische  Kirche. 

Wetter  ^  bei  Herdc-cke.  Komanische  Kirche  im  Dorfe;  in  der  goth. 
Kirche  auf  der  Freiheit  roraan.  Keste. 

Wickede  bei  Unna«  Hallenkirche  im  uerlichen  Uebergangsstil,  der 
sich  besonders  in  dem  quadratisch  gescMoasenen  Chor  und  lusswlidi  an  der 
Südseite  entfaltet.  Der  We.stthurm  ist  älter,  auch  anscheinend  die  spftter 
erhöhten  l  infassun^'sniauern  der  Kirt  lie. 

Wiedeubrück  bei  Gütersloh.  C  lior  vmd  Uuerliuus  der  spiitgoth.  Cupi- 
telskirche  in  aierlidi  leidiem  Uebergangsstil.  Drei  pol}  goniadie  Apaiden. 
(Lflbke  Taf.  9.) 


I)  (Mefer»,  W.  Engelbr.,  (Jesch.  der  WefeUlmr|t. 

2]  Hark  ort,  Gesch.  des  Dorfs,  der  Iturg  u.  der  Freiheit  Wetter.  lb5U. 


Digitized  by  Google 


in  Westfalen. 


443 


WIMMm  unweit  Minden.   Gewölbte  einschiffige  Kürdie  mit  gerade 

gC*^losspnem  Chnr.    Westthurm  mit  Satteldach. 

Wembach  im  Kr.  Meschede.  Hallenkirche,  der  zu  Heggen  ähnlich. 

Anmerkung.  Einzelne  T heile  und  mehr  oder  minder  betrScht- 
liehe  Reste  aus  der  rnmanischen  und  l'ebergangsperiode  finden  sich  unter- 
anderen  in  fülf^endcn  westfälischen  Kirchen  : 

Böddeken  bei  Paderborn ,  Breckerfeld  bei  Wipperfürth , 
Clarholz  bei  Belen,  Dellwig  bei  Menden,  Dringenberg  bei  Pa- 
derborn, Gehrden  unweit  Hannover,  Gembeck  im  Waldedciseben, 
Kapelle  zu  Hauhenhorst  bei  Mflneter,  Abteikirche  zu  Iburg  bei 
Osnabrück,  Lflnnern  bei  Unna,  Massenhansen  im  Waldeckiscbcii , 
Meschede  unweit  Soest,  Nottuln  bei  Koesteld,  Rhena  bei  C'orbaeh, 
Rhüden  bei  Arolsen,  Rietberg  bei  Gütersloh,  Schwerte  bei  Dort- 
mund» Vaebeok  bei  Corbach,  Kapelle  an  Visbeck  bei  Wildeshausen. 

Romanisdie  Thflrme  i.  B.  in: 

Altenberge  bei  Münster,  Alten-Rothen  bei  Brilon,  Asseln 
bei  Dortmund,  Attendorn  bei  Siegen .  B  c  n  n  i  g  h  a  u  8  e  n  bei  Lipp- 
Htadt,  C'amen  bei  üortinuiul,  Diestedde  bei  Beckum  ,  Elsen  bei 
Paderborn,  Oinite  bei  Münster,  Graischaft  bei  ächmelknberg, 
Greven  bei  Münster,  Grohnde  bei  Hameln,  Liesborn  bei  Lipp- 
stadt, Lingen  bei  Osnabrflck,  Rhede  bei  Bocholt,  Roxel  bei  Mflnster, 
S  e  n  d  e  n  bei  Lfldinghansen. 
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VU.  Im  norddoatsdien  Tief  Icade. 

Literatur:  Rumohr,  C.  F.  v.,  Einige  Nachrichten  von  AlterthOmern 

des  tranüalbintf.  Sachsens,  in  F.  Schlegel*«  Dt-utsi litii»  Museum.  4,  1^11  ff. 
Ibl4.  —  BascUing,  J.  G.,  Wöch«nU.  >tachnchtea  für  Freund«  der  Gesch., 
Kunst  et«,  de»  M.-A.  24  Hefte.  tSt6— —  Derselbe,  Heise  durch  einige 
Münster  u.  Kirthon  des  nflrfll.  Deutschlands.  IHIfl.  —  Derselbe,  Merk- 
wilrdigkeiten  altiliut.  Kunst  in  der  Allmark.  1N2.>.  —  Strack,  J.  II-,  U. 
Meyei  hcim,  F,  ('.,  Architekt.  Denkiniiler  der  Altmark  Hrandenburg;  mit 
erläuterndem  Text  von  Fz.  Kugler.  4  Hefte.  1^33.  —  Kumohr,  C.  F.  t  , 
Ueberblick  der  Kunsthistoric  dci«  transalbing.  Haclisen«,  im  Archiv  fflr  Geach. 
der  Herzogth.  Schleswig  etc.  .',  !  TJ.  \'^'.',\.  —  v.  d.  Hagen,  Kunntalterth. 
in  Schlesien,  Freusa.  Polen  u.  Fretusen:  au»  J.  O.  Büaching's  Nachlass 
mitgetheilt.  in  Kugler*«  Museum.  I<>35.  No.  5  ff.  —  Minutoli,  Alex.  Y., 
Denkni.  mittel. ilti  rl  Kuiist  in  rlcn  Urandenh.  Marken.  Lief.  I  u.  2.  — 
Wiggcrt,  F,  Hi.Nttir.  Wandi-rungon  durch  Kirchen  des  Keg.-Bes.  Magde- 
burg, in  dcu  N.  Mittheil,  des  Tliüring.-Sacha.  Vereins  III.  4,  99  ff.  u.  VI.  2« 
1  ff.  Isa7.  —  Kugler,  Fz.,  Founnersehe  Kunatgesch.  lb4W.  (Wieder 

ahgedruckt  u.  mit  rieten  Abbild,  ausgestattet  in  den  Kl.  Sehr.  I,  652  835.) 
—  Uicdcl,  Ad.  F.,  Klo.'itcr  u.  Klostcrruincn  in  der  Churuiark  Brandenburg, 
in  den  Mark.  Forschungen.  I,  Kid  ff.  1*)41.  —  Juhresherichte  des  Veieins  fOr 
Meklenbmg.  Oesch.  n.  Alterthninskunde.  VI— YIII.  IS4I  — I<fi<l3.  —  Lisch, 
G.  C.  F,  Jahrbücher  des  Veieins  für  Meklenh.  (»esch.  u.  Altci tliumskunde. 
IX.  etc.  Is44  etc.  —  Hirsch,  Th.,  Hcitr.lge  zur  (Jesch.  Wentpreuss.  Kunst- 
bauten. Tbl.  1  (Kloster  Oliva).  —  Quast,  Ferd.  v.,  Heitrftge  zur  Gesch. 
der  Baukunst  in  Preussen,  in  den  Neuen  Preuss.  Provinzialhlattern.  Bd.  IX. 
W«  XI.  Heft  3.  l^.'jOf.  -  Derselbe,  Zur  Charakteristik  des  alteren  Ziegel- 
liiucs  in  der  Mark  Urandcnhurg,  im  D.  Kunütbl.  I^.'iit.  Nu.  2U  ff  —  (Kal- 
lenbach, G.  G.)  Ausdug  XU  den  Alterih.  pnehrerer  norddeutechen  Btadte. 
I— XXI,  eine  Reihe  Ton  Artikeln  im  Organ  fQr  chmtl.  Kunst.  t*«5l.  No.  S 
bis  !h52.  JJo.  21.   -  Minutoli,  .Vlex    v.,  dör  Dont  r.u  Dmnthcim  u.  die 
Baukunst  der  sknndinav.  Normannen.   I^'i  l.  (Rnthfllt  gelegentliche  Notizen 
II.  Ablnld.  Ober  den  norddeutschen  Ziegelbau     -  LucbN,  Ilmn.,  Sti'.be* 
xieichnung  u.  Datirung  einiger  Kirchen  Schlesien»,  in  der  Zcitschr.  des  Ver- 
eins für  Gesch.  u.  Alterth.  St-hlcsiens.  I,  2ll"> — 'Mf.i.  isSVt.  —  Essen  wein, 
A.,  Norddeutsclilands  Hat  k^ttiul)  III  iu>  M.-A    I^Mi.       Kircliner,  I',  ,  Oe« 
schichte  der  Klöster  in  der  Mark  Brandenburg.  Bd.  1.  2  mit  .Abbild.  1^67. — 
Milde,  C.  J.,  die  Kirchen  der  Hertogth.  Holstein  u.  Lanenburg,  in  knnst* 
geschichtlicher  Hinsicht  untcrsudit ,  itn  Jahrbuch  für  die  1.. in  de -künde  der 
Hcrzügth.  Schleswig,  Holstein  u.  Laucnburg.    1.  Fropstci  .Stormarn)  I.  3, 
a3l~»34.  QI.  I*rop.stei  Segeberg  II.      3<i'J— a77.  I!!t5>>f.  —  Luchs,  Herrn., 
Roman,  u.  goth.  Stilproben  aus  Breslau  u.  Ttebnits.  Kurte  Anleitung  sur 
Kenntnis»  der  bild.  Künste  des  M.-A.,  zunickst  Schlesiens.  1950.  —  Adler, 
F.  ,  Miltelalterl.  Hacksteinbauwerke  des  preus.s.  Staates.   Hd.  I.  (die  Mark 
Brandenburg.  I.  Stadt  Brandenburg.  II.  Die  Altmark)  in  ti  Heften;  Bd.  II. 
Heft  I  u.  3  (oder  7  u.  f).  tA59~l%64.  —  Weingtrtner,  W.,  Ohaiakteristik 
der  8chlcNisclicii,  bc-.  Ure-laucr  Architekturen,  in  der  Zcitsrhr.  de«  Vereins 
für  (icsch.  u.  .Vlterth.  Schlesiens.       I  — ;i2.  ^^0I. —  Drescher,  C,  Bei- 
trage zur  Gesch.  des  Kirchenbaues  in  Schlesien,  in  dm  Mittheil.  der  k.  k. 
Centnil'Comm.  ete.  (1864).  9,  45—69. 

Vorbemerkung. 

86.  Erst  in  tlcr  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrlmnderts  konntr  das 
Christenthum  in  den  Ländern  östlich  und  nördlich  von  der  Eibe 
feston  Fuss  fassen,  und  dieser  Periode  des  Ueberganges  au^  dem  roioa- 

Ott«,  Koatt^AKbiolafie.  29 
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ttuchen  ia  den  gothischen  Baustil,  welche  tich  hier  in  einielnen  FXllen 
bi>  in  den  Anfang  des  XIV.  Jahiiiunderts  hineinxieht,  gdidren  die 
Mtesten  erhaltenen  Denkmale  an,  in  welchen  daher  grösst^lheib  der 
niedrige  Spitabogen  neben  dem  Bundbogen  vorkommt.  Da  es  In  den 

ganzen  norddeutschen  Tieflande  an  Bruchsteinen  mangelt,  so  war  man 

iheils  auf  den  im  Geschiebe  mehr  oder  weniger  reich  verbreiteten 
Granit,,  Üieils  auf  das  künstliche  Material  der  Ziegel  [opus  iaiencimik) 
angewiesen,  '  und  es  finden  sich  lit  ide  Baumaterialien  in  dem  ganzen 
Gebiete  dergestalt  neben  einander  angewendet,  dass  grössere  Kirchen 
meist  immer  aus  Ziegeln,  kleinere  oft  z.  B.  auf  dein  Fläiiiing  und  in 
dem  grösseren  l  licile  der  Mark  Brandenburg,  naiueullieli  in  der  Alt- 
mark ,  der  rricgnit/,  der  üratVchaii  Kuppin  und  der  rki  iinark  in 
überwiegender  Mehrzahl  aus  Ciranil  erbaut  sind  -  Im  r,aude  Stai gai d 
ietwa  mit  Ausnahuje  der  JStadt  Neu- Brandenburg  und  dca  Cisler/ienscr- 
Nonnenklosters  Wanzka,  wo  der  Ziegelbau  herrscht],  ist  Beides  durch 
'einander  tur  Anwendung  gekommen :  Granit  an  dem  rechteckigen 
Körper  des  Geb&udes  ond  Ziegel  cur  Bekleidung  der  Fensteröffnungen. 
Granit  und  Backstein,  zwei  an  sich  höchst'  verschiedenartige  Baustoffe, 
stimmen  jedoch  darin  mit  einander  überein,  dass  sie  sich  ^eiehmiss^ 
«ur  Aufführung  glatter  Mauern,  also  im  Allgemeinen  für  dra  roma- 
nischen Baustil  sehr  wohl  eignen,  während  jedoch  auch  hier,  was  das 
Ornament  ai  b*  trifft,  der  harte,  nur  sehr  schwer  zu  bearbc  iteiule  Gi  auit 
hinter  dem  luldsamen  B  M-kMi  in  /utückbleibt;  wir  finden  dalier  die 
GranitgebäuiU;  höchst  einlaeh,  und  ilir  ganzer,  ernster  ISchnnick  i>H(gt 
lediglich  in  rechtwinkeligen  Abstufungen  der  Thür-  und  alletilalls  der 
Fensterwämle,  sow  ie  in  Abtrepiiuvigcii  der  ( iiebelscheidcel  zu  bestehen, 
aber  i  ine  eigentlich  künstlerische  Au>biklung  l;i»t  sich  nur  an  dem 
Ziegelbau  \s  ali i  nehmen.  l)a>  .S\steiu  d(  sselbeu  >c  liUesst  sich  im  (janzeu 
zwar  genau  an  niedersächsische  \  orbilder  mit  treuer  1' c&tliallung  des 
Überlieferten  Basilikeutyput»  an^  inUess  audcr»  verhält  es  sich  in  Be» 
Ziehung  auf  gewisse  Details,  (wenn  diese  nicht,  was  fuweilen  vor- 

1)  V«nl.  ob«a  8.  2i  tt.  32—34. 

2)  In  de«  LancUtrieli«  dst  bisehefl.  SprengeLi  Brandenburg,  welcher  nArdUeh 

TOtn  Flauer  Kanal,  wc  >tlii  h  von  der  Klbe  btgrt'ii/.t  wird  n.  -ich  sOdlich  bis  t  twa  BOT 
Anhaltischen  Grenze  crtttrcekt,  kommen  in  den  Städten  (Lklxig,  Niemcgk  i^ehenuUlJt 
Bntg,  Oenthin)  u.  auf  dem  I^ande  nur  (iranitkirchen  vur;  im  Havelbergischcn  ds^ 
gegen  nfirdlich  von  (lenthin  scheiiU  iuissrhliesülicli  der  Zief^elbau  üblich  gewesen  ZU 
•ein.  Aut  dem  Fläming  u.  in  der  fjnnzeii  l  in^e^^i  nd  sind  die  Laiidkirelien  regelniflMiig 
aus  Granit;  die  alterte  Kirche  des  Lande«  Jaterbo^  ju.  1.  Fr.  auf  dem  Damm)  iat  da- 
gegen Ziegelbau.  LeUterer  konunt  auf  dem  Laude  in  dieaer  Gegend  nur  gani  Tex" 
•inielt  TOT!  sn  Fsehale  «.  Berdenits  bei T^aenbrietsen,  n.  weiter  eOdUeh:  t«  Axien 
bat  Tofffta. 
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ra^HTHrariirErrH: 


FIf.  187.  JctieliQw  (aaicli  v.  <^iMt). 


lEbinmt,  SOS  Hmutetnen  gearbdfeet  und).  Das  Aeatwre  ist  wie  ge- 
wöhnlich mit  Liscnen  versiert,  deren  Stelle  indess  namentlich  an  den 

Apsiden  auch  wuhl  von  Halbsäulenbundeln  vertreten  wird,  und  der 
herkömmliche  Kuadbogeniries,  auf  verschieden  profiUrten  Consölchen 

aufsetzend,  besteht  aus  mehieren  in  Stein* 
schnitt  zusammengefügten,  nicht  prolilirten 
gewölinlichen  Ziegeln,  ist  jedoch  in  der  Regel 
so  angeordnet,  dass  die  Bogenschcnkel  ein- 
ander durchkreuzen,  so  dass  jeder  Bogen  den 
andern  eiiunal  diirchscliueidct  und  von  die- 
sem einmal  durchschnitten  wird.  Dieser  Fries 
(Fig.  187)  begleitet  auch  die  schrägen  Gesiuifte  der  Giebelscheukel  und 
stÖBst  in  der  Spitae  des  Giebeldveiecks  kleeblattartig  zusammen.  Die 
Gesimse  laden  nur  so  weit  ans,  als  es  das  beschr&nkte  Format  der 
Backsteine  erlaubt;  es  wird  aber  hkuBg  durch  hinzugefügte  Consolen 
nnd  durch  das  ans  öbereck  gestellten  Zi^eln  gebildete  sogen,  deutsche 

Band,  wdches  sigaahnart%  in 
einem  vertieften  False  li«i^,'  eine 
sehr  anmuthige  Wechselwirkung 
zwischen  Licht  und  Schatten  in 
einfachster  Weise  erreicht.  Im  In- 
nern herrscht  zwar,  von  der  Eigen« 
thüinlithkcit  des  Materials  begün- 
stigt, der  rieilerbau  vor,  doch 
finden  sicli  auch  .Säulenarkaden, 
und  last  ifgelmässig  sind  an  den 
£cken  der  Vierung  als  Träger  der  Scheidbögeu  starke  Halbsäiden  an- 
gebracht. Der  Säulenknauf  besteht  aus  einer  dem  Material  gemassen, 
höchst  merkwürdigen  Umbildung  des  romanischen  Wurfelcapitals :  die 
Vermittelung  des  runden  S&ulenschaües  und  der  rechteckigen  Deck- 
platte geschieht  nimlich  nicht  wie  beim  Hnnsteinbau  durch  Kugel-, 
sondern  durch  Kegelabschnitte,  weshalb  die  Seitenflächen  des'  Capi- 
tlls  nch  nicht  ab  Halbkreise,  sondern  ab  Trapese  oder  Dreiecke  dar- 
stellen.    Hiesu  tritt  das  eigenthumliche,  das  ganie  MiUelaller  hin- 


(■Mil  V.  QOMt). 


Fiff.  ist.  BiBfMcd 
(nuh  WoTMMl. 


I  »Wie  dickes  ("apitiil  praktisch  hergestellt  worden,  lässil  »ich  schwer  intMhcidcn. 
Da  die  schiefen  KcgelHnchcn  nicht  Kcformt,  6onderu  gemeisMlt  sind,  »u  ixt  zu  ver* 
muthen,  dass  die  aber  dem  Schaftringe  anfsagudn  CspitSbehtehten  in  der  Diagonale 
des  Quadrats  schichtweise  Ober  einander  Tortrctcnd  gemauert  worden  sind,  bis  mit- 
telst der  letzten  vorRc^trei  kton  St  liichten  die  Abacusccken  erreicht  waren,  dass  dann 
▼on  diesen  Scheitelecken  aut  nach  betttimmten  Punkten  der  krcisfurnuKcn  Orund- 
abene  ScbnunKhloge  gemacht  und  endlich  mittelst  des  Meiaaels  die  schiefen  Kegel- 

29  • 
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Fif.  tM.  ActuMftrmif«  Mtiatefminf . 


^orcb  fettgehalten«  Princip,  die  QebftiidA  ftunerlidi  und  innerlioh  im 
Rohbau  ■tohen  sn  iMsen  und  die  Mubecen  Fugen  (gel^endich  auch 
bei  ihzenfönikiger  Lagerung  der  Steine  [Fig.  100],  wie  an  den  Giebeln 

der  Marienkirche  zu  Bergen, 
der  Nicolaikircke  zu  Treuen- 
brictzen  etc.),  sowie  die  wanne 
Färbuntr  des  Mauerwerkes,  in- 
solerii  der  (irmul  nicht  behufs 
Aulnuhuie  von  Wandmalereien 
verputzt  wurde,  als  wesent- 
lichen ,  durch  buntfarbige 
Wechsel ziegel  noch  erhöhten  Schmuck  zu  behandeln.  *)  —  Der  Um- 
stand, dass  die  geschilderten  Besonderheiten  des  Ziegelbaues  zu  denen 
sich  überdies  noch  eine  häufig  buchstäbliche  Uebcreinstimmung  der  zu 
Profilirungen  und  Ornamenten  Terwendeten  Formziegel  an  den  yer* 
tchiedensten  Orten  gesellt,  was  nur  aus  Benutzung  der  nftmliehen 
Formen  in  den  verschiedenen  Ziegeleien  erklftrt  werden  kann)  in  den 
ganzen  weiten  Gebiete,  welches  in  Westen  bis  zur  Altmaik  einschlieaa- 
lieh,  in  Osten  bis  nach  Preassen  reicht  und  sich  südlich  Tom  Fllming 
und  Tom  Fusse  der  Karpathen  bis  ndrdlich  zu  den  dänischen  Inseln 
erstreckt,  nicht  bloss  übereinstimmend  vorgefunden  werden»  sondern 
auch  in  den  ältesten  Beispielen  (Jerichow)  mitten  im  uncultivirten 
Lande  schon  in  hoher,  später  so  kaum  wieder  erreichter  Vollendung 
erscheinen,  rechtfertigt  die  Annahme  einer  Einführung  dieser  Typen 
in  die  neu  chiistianisirten  Lande  aus  der  Fremde:  indirect  sicher 
wohl  aus  Italien,  direct  vielleicht  von  dem  damals  rasch  an  Maclit 
wachsenden  Dänemark  aus,  wo  der  Ziegelbau  unter  W  aldemar  dem 
Grossen  1 1 1 57-- 1  1 82]  bereits  fest  gewurzelt  und  allgemein  üblich  war.^j 

fliehen  (—  tei  m  geradlinig,  wie  in  Fig.  uder,  H  ahrscheinlich  nach  einem  l^hr- 
Inwtt,  «wgekehlt,  mehr  kelehartig,  trie  in  Fig.  |V'J  — )  zur  Verbindung  des  Cylinder* 
mit  dem  Kubus  hergestellt  wuiden.n  Vergl.  Adler,  liai  k-,ttin>)nu wtrke.  I.  !<,  10.— 
Nechge wiegen  ist  dtcscx  TrapezcapitAl :  zu  Thorsager  in  Jütland  ;  zu  Köetkild,  Bjernede, 
JUageted  und  Soröe  auf  Seeland  (und  in  Schonen  weit  Tcrtecitet) ;  tu  JJlSnkircheu, 
Bergen,  Eldena  und  Colbutz,  auf  Ktlgen  und  in  Pommern}  tu  Alcenkmnpc,  Getturf, 
Lfltjenburg,  Segcbcrg,  SchlagMiurf,  Lübeck,  Ratcebarg,  TietlflWie,  MOUn,  Dergun, 
Wittt  nhiit^  1111(1  ltu<  ln  ii  der  Niederelbe  ;  zu  l'renzlau  in  der  Ukermark;  ru  Je- 
richow, Sandau,  SchOubausen,  Dieadorf,  Arendsee,  Salxwedel,  Gardelegen,  GroM> 
Banaler  in  der  Altmark ;  sn  Lehnin  in  der  Math ;  %n  Oliv»  bei  Dansig. 

1)  Vergl.  oben  S.  26(5.  —  Die  Vcrimt/im^  wurde  nur  angewendet  an  den  Ge- 
wölbekappen und  Hogcnleibungen  auch  wenn  letztere  nicht  aus  verhauenen  Ziegeln 
baalahen),  hu  Nischen-  und  lilendenfeldern,  Bowia  hlufig  ia  den  Vartiatengan  twl> 
acfaen  den  Schenkeln  des  Kundbogenfrieaet. 

2)  Dia  VenauthuDg  einer  Uebertragung  der  Backstein-Arohitaktiir  an«  der  Lom- 
bardei in  die  novddaotaehea  'fiaflaada  hat  t.  Quaat  (D.  KirnstU.  1V50.  S.  235) 


im  notddmilMlM»  Tidknd».  44Q 

Die  ältesten,  noch  aus  der  Zeit  um  die  Mitte  des  XTI.  Jahrh.  her- 
rülirenden  Bauwerke  sind  in  der  Altmark  Brandenburg^,  wo  Hil- 
lersleben ,  Wolinirstädt  und  Leizkau  in  der  Zauchc  die  Grenze  des 
Hausteinbaues  bilden,  /u  suehcn,  während  in  den  übrii^en  Marken  und 
auf  dem  Fläming  der  Dciikmalbau  lH)eh^l« bis  in  das  letzte  \  iertel 
des  genannten  Jahrhundeitt»  hinauf  reicht.  —  In  Nicdersacliäcn 
bildel  eiiM  lime  nördlieli  von  Braunschweig  über  Hannover»  l^eustadt 
am  Rübenberge  bis  Verden,  beatiieat  ifedi  deyjaadKdt  imf-^mäbtk 
getegenen  Gebbgasng,  die  Greiue  dbi'JBbgdbfumr  dbeh  aM 
rein  deutschen  Gelnete  Niedersacbsenif,  yim  den  Gf^teea  4tf  AltaBtiA. 
bis  SU  den  Niederlanden  hin  nur  wenige  Denkmale,  des  remanischen 
und  Uebergangsstiles  im  Ziflgelbaa  nadhgewiesen.  JÜi^VeetUoli  fon 
der  Weser,  im  Oldenburgischen,  finden  sich  nur  wenige  9pUBltat^  und 
meist  gemischt  mit  ] faustein,  der  in  den  älteren  Monumenten  vor- 
herrscht und  auf  der  VV'escr  und  ihren  Nebenflüssen  vom  Oberlande 
her  eint^et'uhrt  wurde.  In  den  N  or d  -  a  1  b  i n  gi sch  e  n  Herzogthü- 
ineiii  scheint  hei  den  ältesten,  vielleicht  bis  ins  XI  Jahrh.  hinaufrei- 
chcnih  n  Denkmalbiiuten  der  rheinlätulische ,  /u  Schiffe  eingeführte 
Tuff  s».  oben  8.  27  zur  Anwendung  gckonuncn  zu  sein;  später  findet 
sich  Hackslem  und  (irinit,  letzterer  auch  mit  Ziegeldctails.  Eigen- 
thünilich  ist  bei  einigen  Dortkin  lien  die  Anlage  eines  runden  West- 
thurines,  und  selbst  das  Beispiel  eines  Düppelthurmes  (Broacker)  wird 
angetroflten.  —  In.  M  e  k  1  e  n  b  n  r g  ist  das  ganse  lMk(^  ittit  stikreinässen, 
meist,  jpinfcbiffig  lephteckigen  nnd  oft  ncrlich  jUpg^tttgt 
kirchen  des  Xllt.  Jahrh.  fISrmliok  übersAet,  weklie  neb  uunentÜch  int 

_^ —  

ycsp: "<hen  ;  «ci'.dt  iu  hat  L  ü  h  k  e  (M'.tl);iil.  der  k  k.  < 'entral-Comm.  IVGiT.  ',,  |;i.">; 
das  Vorkommen  ilc^  Trapezcapit&ls  in  der  bis  iim  XI.  Jahrh.  hinaufreichenden  Kirche 
8.  I^renzo  in  Verona  nachgewiesen  und  gefunden,  dass  diu  Art  der  Verputzung  der 
Vertiefungen  swiachen  den  aich  durcbkreuxenden  Schenkeln  dea  Bogenfrieaes  (der 
Mlbat  in  Kom  an  dem  Ziegelbau  dea  QiiersehUbt  ron  8t.  Johann  im  Lateran,  Abbild, 
in  den  .\.nii.il(  ■>  archöol.  15,  5H,  er-^cheint  an  den  lombnrdiachen  Hut  ksteinbauten 
gleichfalh  vorkommt.  Die  Erlinduiig  dieser  Typen  in  dem  italienischen  I.ocale  kann 
wolil  nicht  bezweifelt  werden.  —  Die  l'ebcrtragitog  aus  Dänemark  [Tcrgl.  Ober  den 
dortigen  Ziegelbau :  [Worsano,  J.  Kongegrarene  i  Rtngated  Kirke.  Kjöhenhavn 
die  schon  Kugler  Kunstgesch.  2.  Aufl.  8.  5«il)  fOr  wahncheinlicii  gehalten 
hat,  konnte  aehr  wohl  vermittelt  acin  durch  Krxb.  Hartwig  von  Diemen,  aua  dem 
Grafenhaoae  Stade,  einen  Mitatiftcr  von  Jcrichow.  Dagegen  hat  Adler  (die  nieder- 
iBndiachen  Kolonien  in  der  Marie  Brandenburg  ;  Separatabdrack  ana:  MSrk.  Foteeb. 
Hfl.  VII.  ,  /wnr  aii^  guten  (irflndeii  die  l^chertragung  (lex  nifti ki^c licii  Ilackfitcinbnuca 
aus  IlüUund  und  vom  Niederrhein  nach/.uxveisen  vert>ueht,  ohne  jedoch  auch  nur  ein 
Beispiel  vcn  dem  Vorkommen  dea  apecifiachen  Trapezcapiliil»  in  jenem  Lorale  beige- 
bracht  su  haben.  Die  L'ebertrngung  der  vollendeten  Racksteinfabricntion  ala 
solcher  (a.  oben  S.  3.1)  dureh  die  niederländischen  Colonisten  kann  dessenungeachtet 
als  ge-'irhert  anaerinmmen  werden. —  Uebrigcns  findet  sich  an  den  Ziegelhauten  «.  B. 
in  J  aterbog  und  Dubrilug)  auch  daa  gewöhnliche  abgerundete  Warfeieaptul,  tuweilsn 
Mlbal  Mben  dem  tnpesfS 


Diqitized  by  Google 


460 


Romaniadie  Kirehm 


den  kleinen  Städten  und  auf  dem  Lande  ihesonders  in  dem  häufig  ge- 
rade gesclilossenen  Chorrauin  mit  Lanzettfenstern  noch  unverändert 
erhalten  haben.')  —  In  Pommern  und  auf  Rügen  datiren  vielleicht 
einige  wenige  üeberreste  jGranit  und  Ziegel;  noch  von  dem  Ende  des 
Xn.  Jahrb.,  während  im  Ordensland  Preussen  vor  dem  dritten 
Jahrzehnt  des  Xm.  Jahrh.  kein  Denkmalbaa  vorkommt.  Nicht  viel 
mehr  ist  in  Schlesien  sa  finden,  wo  übrigens  in  den  Gebirgsge- 
genden der  Steinbau  nblich  ist,  und  die  Details  der  Ziegelbauten  fiber- 
haupt  meist  aus  Haostnn  bestehen.  —  üeber  die  Holzbauten  in  Ober» 
Schlesien  etc.  s.  oben  S.  25  f. 

Vergl.  V.  Quast,  Im  D.  Kunatbl.  1*5«.  No.  29  ff. ;  aach  in  der  ZeiUchr. 
für  Anhftol.  u.  KumnI  I,  271  ff.  —  Schnaase,  Kunstgewih.  5,  39;i— Iii»«.  — 
Kugler,  Uesch.  der  Baukunst  2,  549— 5U7. —  Labite.  Gesch.  der  Aiohi« 
tektnr  S.  400—104. 

Altrakirches  auf  I{»l}j;cn.  Der  mit  grosser  Apsis  versehene  romanische 
Altarraum  der  Kirche,  einer  Pfeilerbasilika  ohne  Querbaus  und  Thurm, 
deren  spfitgothiadh  flbetw<dbtes  Sdiiff  im  schweren  Vebej^ngi$t<til  gebaut 
ist.  (K  ugler.  Kl.  Sehr.  1,  666  f.) 

AKcnkreape  bei  Neustadt  a.  d.  Ostsee.  Die  Kirche,  eine  gewölbte 
l'feilerlia'iilika  mit  flachrunder  Apsis,  ohne  (iuersrhiff,  mit  Westthurm  Ober 
dem  Ende  des  MitteUchiffes,  im  Uebergangsstil.  Die  abgetreppten  Haupt- 
pfeiler  des  Langhauses  sind  mit  Hslbstulen  beutst,  die  Zwischenpfeiler  im 
Vierblatt  mit  Kck^äulchen.  Alle  drei  Schiffe  jetst  leider  unter  einem  Dache. 
Veigl.  Lötz  1,  II. 

Alt-halra  bei  Gnoicn.  Kinschüfigc  gerade  geNchlonaene  Kirche,  sier- 
lit^er  gewölbter  Ziegelbau  im  Uebergangsstil.  Aeusserlich  Liseaen  und 
Rnndbogenfriese.  Oothischer  Westthurm. 

Alt-fiasn  in  Meklcnburg.  Dreischifftgs  CtewOlbekirche  mit  qusdrat. 
Chor  und  Westthurm;  l'ebergangsstil. 

Areadsee  in  der  Altmark.  Die  Benedictiner-Nonnenkirche,  der  älteste 
mftrkische  OewOlbebau  :.  eine  rundbogige  Pfeilerbastlika  mit  Chorapsis  und 
swei  Nebenapsiden  an  den  Krcuzarraen,  ohne  Thurm;  nach  v.  Quast 
nach  1184.  Einfach  viereckige  .Arkadcnpreilcr :  im  Mitfclsehifl"  ku|)pel- 
artigc.  in  den  Seitensch ifien  Tonnengewölbe  mit  Stiebkappen.  Ueber  dem 
Ostende  des  afldl.  Seitenschiffes  eine  Nonnenempore.  Die  Kirdie  neuerlich 
restaururt.  (Adler  I,  47—49  und  Taf.  26—28.) 

Araekarg  bei  Stendal.  Die  Oeorgenkirche,  flach  gedeckter  Oranitbsu 
in  einschiffiger  Kreuzforra. 

1}  Lisch  ;Zeit»chr.  für  Bauwesen,  l•^ö2.  Sp.  313)  schätzt  die  Zahl  der  in  Mek> 
Icnburg'SdiwcYin  <11>erbaupt  rorhandenen  Backstetnkireben  auf  etwa  2(MI ;  leider  MAt 

CS  gftnKlich  an  Abbildun;;cn  und  zum  Thcil  auch  nn  widerspruchslosen  Ito«(-hrci- 
hungcn.  — •  Vergl.  Jahre^hcruht  des  Verein«  für  Mcklcnb.  (icsch.  u.  .Mtt rtlmtiisk. 
VII,  «0  ff.  ;  VIII,  102  ff.  —  Lisc  h,  .lahrbücher  H>,  :»os  ff.  ;  12,  460  ff.  —  I).  (  .  W., 
Ueberticbt  aber  die  kirchl.  Denkm.  mittelalterl.  Kunst  in  Meklenbmg,  ebd.  in  Bd.  29 
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lahi  in  Pommern.   Die  Kirche,  eine  lobe  Pfoüerbasilika  im  sdiweieii 

Spitzbogen,  ohne  QuerschifF;  Granitbau. 

Rardenitx  bei  Treuenbrietzen  (dicht  neben  Pechale;  s.  d.).  Backstein- 
kirche, deren  ältester  rundbogiger  Theil  das  Schiff  ist,  mit  dem  in  gleicher 
Breite  voiKeleftten  (neuerlich  geputcten)  fut  quadratiiieheii  Westthurme, 
durch  welchen  der  Haupteingang  führt.  An  das  Schiff  ist  östlich  ein  in  vier 
schmalen  Jochon  edel  gothisch  überwölbtes,  breiteres,  rechteckiges  Altar- 
haus, nördlich  aus-  und  südlich  einspringend,  angebaut  mit  schmalen  Lan- 
aettfenttem»  bei  welcher  Gelegenheit  audi  das  Sdiiff  in  drei  Jochen  mit 
g^th.  Kreiutgewölben  aberepannt  wurde.  SSmmtliehe  Qner-  und  Krens- 
gurte werden  von  zierlichen  polygonischen  Consolcn  getragen,  Da.s  Aeussere 
de.s  ScbifiVs  ist  gan^  schlicht,  das  Altarhaus  zeigt  ein  deutsches  Band  und 
am  Giebel  eine  lilendengruppe. 

Bassan  zwischen  Verden  iind  Bremen.  Die  Benedictiner- Nonnen- 
kirdie,  ein  dreischiffiger  OewOlbeban  im  Uebergangsfttil  mit  Chorapsfs  und 

einer  Nebena[isis  am  nOrdl.  Krru/ai  m  ;  am  Sfldl.  Kreuzarm  dafür  ein  Trep- 
penhaus, als  Zugang  zu  dem  über  der  Vierung  angeordneten  Thurm.  Das 
Langhaus  mit  der  Anlage  zweier  Westthürme  passt  nicht  recht  zu  der  Ost- 
partie und  hat  flberdies  erst  nach  einem  Brande  um  1328  seine  jetzige  Ge- 
stalt erhalten.  Ziegelbau  mit  Hausteindetails.  (Hase,  Baadenkm.  Nieder- 
sachsens. Heft  '.\  Sp.  S7— 0(i  und  Taf.  20.1 

Brhlendorf  bei  I..abeck.  Kinschifl'igo  rechteckige  Kirche,  im  filteren 
Theile  von  Granit,  im  l'ebrigen  von  Ziegeln.  Oestlich  drei  kleine  Fenster 
und  ein  zierlicher  (licbel.  An  den  Langseiten  gekuppelte  Spitzbogenfenster 
in  Rundbogenblenden.  Veigl.  Lots  1,  65.  ' 

l«rgiai  bei  Oenthin.  Backsteinkirche,  ähnlich  der  in  MeUcow  (s.  d.) , 
nur  etwas  grösser. 

Brrgrs  auf  Rügen.   Ueberreste  der  1 19 geweihten  Nonnenkirche  St. 
Maris :  Weattportal,  Nonnenempore,  ScheidbOgen  der  Vierung,  Mauern  des' 
Quersc  hiffcs  und  Chores  ,  l'ntcrbau  der  Atntis ;  das  Uebrige  nach  einem 
Braniif  von  I  Hr>.    Kugler.  Kl.  S(br.  1    CCl  f.' 

Berlin.  Die  »uiten  n  Theile  der  '1  burmiu«;ade  der  Nicolaikirche  mit  ab- 
getreppt .Hpitzbogigcm  Portal,  runden  und  rundbogig  gedeckten  Fenstern ; 
Granitbau. 

Berne  unweit  Breslau.  Der  gerade  gesdilössene  Chor  der  Kirche. 

Branilenbai^.  ')  Der  Dom,  in  seiner  ursprünglichen,  im  Schiffe 
kenntlichen  Anbige  eine  scblichte  rundbogige  Pleilerbasilika  von  tli  r  (inind- 
furm  des  Kreu/cs,  nach  v.  Quast  1 1G5  bis  na<h  l  17U.  Von  der  lu  ebener 
Krde  unter  Chor  und  Vierung  gelegenen  Kr>pta  gehftren  nur  die  Lang- 
wünde  mit  ihren  (Jurttnigern  dem  ni  >]m  linglichcn  Bau  an;  die  ein  halbes 
Zehneck  bildende  Apais  und  die  zweiachiffige  Einrichtung  mit'  der  mittleren 


I)  Hcffter,  Mor.  W.,  Brandenburg  n.  leine  AUarth.  IK40. 

!?)SchrflHer,  A.,  Kurrcr  .\bris>  einer  ficsch.  der  Stifts-  u.  l^Miikirf  lio  /u 
Brandenburg.  I^'iti  —  Derselbe,  zur  (ieich.  de«  lÜHihums  Brandenburg.  Kinla- 
dungsitchrilt  sur  9'Kljahrigsn  Jubelfeier.  1^9«  —  Veivl.  Kugler,  Kl.  Sehr.  1»  440 
bis  454. 
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Srnilcnrt'ilic 'j  im  l'phprfraiigsstil  um  l'ili'),  wn  der  Altar  der  Krypta  ge- 
weiht wurde.  Ziegelbau,  meist  mit  Hau(«teindetails  und  im  XIV.  Jahrh.  in 
einen ^^k\  OewOlbeliaii  umgewandelt;  1834  reetaurtrt.  (Adle»i^«44ll— Ift 
und  Tut.  r>  — 7.1  —  Der  roman.  Weetbau  der  gotk;  Clo4ehmrd«kliilk> 

mit  (Itiu  I  nttrhrm  zweier  'rinlnnc  und  dem  Tlauptportül  aus  ^os^vn  Cirti^t 
nitquadcrn,  um  HüO,  (A.  ;i.  ().  S.  2.')  und  Tat.  IS.  -  Du  (iranitunter- 
hau  der  rechteckigen  goth.  1' e  t  r  i  k ap c  1 1  c  uui  der  DuuuiikcI.  —  Diu  N  i- 
▼or  der- Altstadt,  eine  fluch  gededcte  Pfeilerheidfäui  ohwe 
Querschiff  mit  C'honipsiH  und  Nebenspeiden  am  Ostende  der  SeitcnKchiffev 
Die  roman.  Ostnartie  ."dfer  iils  die  im  T'cIxT^anfrsstil  aus^eftilirten  übrifrcn 
Theile,  als  deren  jüngster  sich  die  einen  gro-ssen  abgetreppten  Giebel  bil- 
dende Westfront  darstellt,  aus  weldier  sich  zwei  niedrige  dicht  anetMoidet 
stehende  viereckige  Thnrmchen  entwickeln.  Die  Fenster  im  Obcrgaden 'diS- 
Langhaus!  ssind  llieils  krei.sfV'irTni!,'.  tlieüs  nix  rt'<  k  i:c»;t(dlt  vieie«ki^.  ,A.  a .  O. 
8.  S — K»  und  Tai".  3  f.  —  Leber  die  cheraal.  Marienkirche  auf  dem  liar- 
lungerberge  ».  oben  .S.  2S2. 

BfWlll« *)  Die  kleine  Aegidienkirehe  auf  dem  Dom  im  Ueberr- 
gangsstil:  der  polygone  •  h  r  mit  rundbogigcm  KreM/;^^  wölbe,  das  Schiff 
mit  Tonnen^'ewöHie.  —  An  der  Südseite  der  trolh.  M  ri  d  a  I  e  n  en  k  i  r  e  h  e 
ein  reich  gcHchmücktcH  spütruman.  iluustcinportul  vun  der  alten  Vinconz- 
kirehe. 

Irtadier  unweit  Flensburg.  Kreuzkirche  im  Uebergangsstil,  mit  Apsis 

und  breitem  \Ves!t1>nrm,  der  zwischen  je  vier  (liebcln  mit  z^ei  neben  ein- 
ander stellenden  Helmen  gekrönt  ist.  (Ansiclit  im  Jahrb.  für  christl.  Unter- 
haltung auf  das  Jahr  ISliG.  ^Kai.ser8werthj .  S.  117.) 

HcheB  bei  Lauenbaig.  Das  Langhaus  der  Kirche,  ein  dreischiffiger 
Hallenbatt  im  Uebergangsstil.  Die  Pfeiler  bestehen  abwechselnd  aus  vier 
runden  und  aus  vier  aclifeekigen  Halbsflulen ,  die  aus  rothen  und  schwarzen 
Ziegclscliichten  aufgemauert  sind  und  schwarze  Trapezcapitäle  tragen.  Der 
ursprQnglick  einschiffige  Clior  hat  ^patgoth.  Seitenschiffe  erhallen.  Vergl. 
Lots  1,  128. 

Barg  \inweit  Magdeblirg.  Die  l'ntorc  l'f  a  r  r  k  i  re  h  c  ,  eine  Basilika 
mit  Chorapsis  und  zwei  Nebenaitsiden  an  den  Kieuzarmen;  zwei  Wost- 
thürme  mit  schlanken  Helmen  schliessen  das  huhe  geradlinig  endende  Zwi- 
schenhaus ein.  Oranitbau.  (Bernewits,  in  der  Allgem.  Baustg.  1845 
/.II  S.  3Sr>.'  —  Die  Obere  Kirche  hat  einen  fthnlichen  Thurmbau.  Veigl. 
Lot  /.  ! ,  1  :n  . 

fanaiin  in  Pommern.  Der  Dom,  eine  kreuzförmige  Basilika  mit  Chor- 
apsis ,  ist  mit  Ausnahme  des  wohl  noch  dem  XIL  Jahrh.  angehörenden 
CiranitportaU  im  nördlichen  Kreuxarme,  in  seinen  älteren  Theilen  im  Spitz- 
bogen des  XIIL  Jahrh.  erbaut,  die  Fenster  zu  dreien  in  pyramidalen 

I)  Adler,  F.,  da»  Figureu-Kapit^U  in  der  Krypta  des  Dome«  xu  Brandenburg. 
ramarat-Ahdr.  aun:  Mttrk.  Fotach.  Bd.  YII.)  ISRt.  Vergl.  t.  Minutoli,  Deakm. 
Taf  4  u.  10. 

2!  Die  Literatur  s.  im  folgenden  Abschnitt  iintt  r  VII. 

;t)  Fischer,  die  Praehtthür  der  Mari«  Mnt;d,iU'iu'iikirehe.  I»«!".  Vergl.  Luchs, 
Ober  einige  mittelalterl.  Kunatdeokm.  Ton  Breslau.  8.  44 — 17  tt.  Desselben  StU- 
proben.  T«f.  I  Fig.  2  f. 
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Gruppen;  am  SOd^riflu!  tlcs  Qucrsihific«  ein  reiches  Portal  im  spätroman. 
Geschmack  [daa  eiuisige  der  Gattung  in  Pommern),  dessen  SSulen  au8  gla- 
sirten  Ziegeln  mit  Stuckoraamenten  bestehen.  Dia  Sacristei  an  der  Nord" 
aette  dm  Choics  mit  geachmaekvoller  Slulenthflr  ist  «ine  Kapelle  mit  innei^ 
lieh  runder,  ftusaerlich  dreiseitiger  Apsis,  im  Uebergangsstll.  (Kugler, 
Kl.  Sehr.  1,  678 — fiSS.I  Die  Kirche  ist  seit  IS-IG  restaurirt  und  mit  einem 
schlank  aufsteigenden  Thunnbau  versehen  worden.  Vergl.  Zeitschr.  fflr 
Banweeeii  1851.  Sp.  101. 

.  Celbfttt  in  Hinterporomem.  Die  Cieterzienserkirche,  eine  ventflmmelte 
und  profanirto  ehcmaliRe  Pfcilcrbasilika  mit  ahscitenartigcn  Kapellen  an 
der  üstseite  der  Kreuzarmc  .  enthält  bedeutsame  Uoberreste  im  Ueber- 
gangs.stil.  (Kugler,  Kl.  Sehr.,  t,  t>G9  —  678,  vergl.  D.  Kunstbl.  1S5Ü. 
8.  140.) 

€nmtM9  bei  Lübeck.  Die  Kirche,  Halk-nbau  mit  BWeiadiifilgeni  Lang- 
haiise,  rocliteckigem  f'lior  und  Westthurni.  im  I'obcrpan<;ss(il .  Die  T'ttilcr 
bestehen  au»  acht  Halbsaulen;  die  schmalen  mit  iSäulchen  einnclassten 
Fenster  in  der  Schluäswand  des  Chores  zu  dreien  in  pyramidaler  Gruppe. 
Vergl.  Lots  1,  151. 

Calmscr  tmweit  Thom.  Die  kleinen  Thflrroe  am  Ostende  der  Seiten- 
schifTe  des  12.")!  j^egrflndeten  Domes  mit  Lisenen  und  Ilundbogenfries. 

ftamWfk  bei  Sal/wedel.  Die  einschitfige  flach  gedeckte  Nonnenkirche 
mit  grosser  Apsis,  im  Ucbcrgangsstil ;  Westthurm  jünger.  (Adler  Lauf 
Taf.  31.) 

VaaMgartril  bei  Kibnitz  in  Pommern.  Die  verbaute  einschiffige  Kirche 
mit  quadratischem  Chor  >ind  mit  einem  mehrfach  geradlinig  gebrochenen 
l'rics  unter  dem  Dache.    ^Kugler,  Kl.  Sehr.  1,  ÜU5.) 

iargM  bei  Demmin.  Das  wOat  liegende  Schiff  der  Cistersienaerkirdie 
im  Cebcrgangsstil  1219;  1237  —  1211.  Die  niedrigen  QewOlbe  ruhen  auf 

BOndeldienstcn.    Ver;;l.  Lötz  1,  ir>9. 

Passew  unweit  Lübeck.  Das  Hach  gedeckte  SchiÜ  der  Kirche  von  Gra- 
nit; die  grossen  Spitzbogenfenster  mit  Backsteinpfosten.  Der  viereckige 
Chor  von  Regeln,  über  Eckdiensten  mit  Laubcapitilen  von  Thon  einge- 
wölbt ;  "msserlich  noch  mit  Rundbogenfries. 

Pirsdorf  unweit  Salzwedcl.  Die  Kirche  des  Augiistiner-Dopjyelklosters, 
eine  gewölbte  Pleilerbaailika  mit  Choraptiis,  zwei  Nebenapsiden  an  den 
Kreusarmen  nnd  der  Anlage  sweier  Westthflrme.  Die  fitesten  Theile,  Chor 
und  Quetsch  iff,  (um  1157 — 1161)  sind  noch  ohne  Gewölbe;  im  nördlichen 
Kreuzarmc  eine  Nnnnencmj)nrc ,  wclt  lic  auf  Gratfrewülben  über  vier-  und 
achtecki;r  oder  säulenarti«;  ^'clMldctcn  l'teilem  ruht  und  im  XIV.  .Jahrb. 
durch  einen  Anbau  nach  aussen  erweitert  ist.  Das  Langhaus  ist  etwas 
jünger:  die  abgetreppten  Arkaden-  nnd  OurtbOgen  der  rippenlosen  Oe- 
wölbe  in  Doppeljochen  werden  von  Halbsäulenvorlagen  der  Pleiler  getragen. 
Im  nördlichen  Seitenschiff  eine  sp-ifcr  eingebaute  heilige  (Jrabkapelle.  Kin 
reiches  Portal  am  südlichen  Kreuzarm.  Aeusserlich  Lisenen,  Bogcntriese 
und  deutsche  BAnder.  (Adler  I,  49— 52  und  Taf.  29.)  Die  KlostergebAude 
im  Uebergangsstil  etnd  erst  neuerlich  grOastentheüa  senftOrt. 

idbbersea  bei  Wittenburg.  Die  Kirche,  einschiffig  und  tlberwOlbt,  im 
Uebergangastil. 
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Boboran.  Im  südlichen  Seitenschiffe  und  an  der  Westseite  der  Kloster- 
kirche noch  Keste  des  älteren.  1232  geweihten  Baues.  Die  Heil.  Bluts- 
kap«Ue  mbea  dem  nOidlidieB  Kmmnne,  aehtebkig,  ins  Initsr  bunten 
Wecheelztegeln  aufgeraauert;  nach  Lisch  in  kräftigem  Uebergeagattil.  *) 

Bebrilag  hei  liuckau  in  der  Niederlausitz.  Die  Kirche  des  IIS!  ^v- 
gründetcn  C'istcrzienscrklosters.  eine  kreuzförmige  gewölbte  Pleilerbasilika 
mit  Chorapsis,  im  Ucbergungsstil.  Das  Langhaut»  in  Doppcljochen,  wie  die 
Ostpertie  mit  Rippengewfilben  Uberspannt,  die  Pfeiler  mit  Halbslttlea  be- 
setzt. Acusserlich  an  der  Apsis  elKn!ulls  llftlbs.'iulcn  ;  letztere  zumeist  mit 
kubischen  Capitülon.  (Puttrich,  Denkm.  II.  Serie  Lausitz.  Bl.  lo  t.  — 
Derseibe,  Systemat.  Daxstell., Bl.  2  No.  15.  —  Adler,  Backsteinbau- 
werke. Heft  7  Taf.  62  f.)        '  ^ 

Rlbiif .  Im  Chor  der  Marien-  (Dominicaner-)  Kirche  ein  Rest  des  ui^ 
sprflnglichen ,  gegen  1284  Tollendeten  Baues  im  goÜiiaureDden  lieber^ 
gangsstil. 

Eldena  bei  Greilswald.  Die  älteren  Theile  der  in  TrOmmern  liegenden 
Kixobe  des  um  1203  gestifteten  Cistenienserklosters,  einer  kieusfftrmigen 
BasilikAim  Uebcrgangsstil.  (Kuglcr,  Kl.  Sehr.  1    690  f.) 

Elirna,  südlich  von  Schwerin.  Die  ( 'istcr/.icnser-Nonnenkirche,  ein- 
schiffig mit  dreiseitigem  Schlu.ss,  nach  einem  Brande  von  1290  im  gotbisi- 
renden  Uebergangsstil;  der  Thurm  und  das  Innere  modern,  nach  einen 
Brande  von  1835. 

Falkcnhagea  bei  Milncheberg  in  der  Mark.  Die  aus  Granit  erbaute 
Kirche. '^1  eine  der  Soitcnschifte  beraubte,  flach  gedeckte,  schlicht  spitzbo- 
gige  PfcilcrbaHÜika  ohne  Querhaus,  mit  einsehitiigem  rechteckigem,  von 
der  Axenlinie  nadi  Norden  abweichendem  Chor  und  einem  oUongen  West- 
thurm mit  Backsteinschallddiem,  «n  dessen  Seite  nodi  Reste  der  ebemal. 

Nebet) schiffe  übrig  sind. 

(iadebascb  unweit  Schwerin.  Das  rundbugig  überwölbte,  aus  drei 
gleich  breiten  und  gleich  langen  Schiffen  .bestehende  Langhaus  der  Klrdie. 
Die  simmüieli  vnradiMMlen  gebildeten  Pfeiler  aind  mit  Stulen  beaetst,  deren 
Wflrfelknäure  mit  Menschen-  und  ThierkOpfen  veraehen  sind.  Entstellende 
Restauration  1812. 

Cägelew  bei  Sternberg  in  Meklenbui^.  Die  cinschifilgc  Gewölbekirche 
mit  quadratiachem  Chor :  Oranitbau  mi^  Ziegeldetails  im  Uebeigai^aatQ. 

Calf abeck  bei  FViedland  in  Meklenbuig.  .Granitkiri^e  im  Ueber- 
gangsstil. 

tiardelegeBi  Theile  des  Aeusseren  und  Inneren  der  Marienkirche 
nebst  einem  Rondbogenportale  der  Nordscite.  Trapezcapitftle.  — •  An  der  ^ 
Nicolaikirehe  Reete  der  Westfront  mit  RundbogenSffikungen ;  audi  alte 
Rundbögen  im  Innern,  1222.  (Adler  I.  S.  91. 

-  ttetlerf  bei  Kiel.  Einschiffige  Kreuxkirche  mit  geradem  Schluss  und 

i;  Lisch,  O  c.  F.,  Bl4ttcr  zur  Osfch.  dsr  KirchM  su  Doberan  u.  Althof.  (Aus 

Bd.  15»  der  Jahrbürher  etc.;  S.  ü2  ff. 

2)  Kuchen  buch,  die  Marienkirche  zu  Mflncheberg'u.  die  Kirchen  dernftchstea 
Umf^c^cnd,  im  IV.  Jahresbericht  u.  Mittheil,  des  hiator.'Statut.  Vereins  su  Frank' 
fürt  0.  O.  |'>ö4.  S.  5.»  f.  nebst  Abbild. 
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hohem  Westthurm.  Trapeaoipitlle  «n  den  Wandsiulen ;  Ueb«ig«iigi«tU. 

Vergl.  Lötz  1,  239. 

.ttetnMUMl«rf  bei  Bimiktt.  Einschiffige,  flach  gedeckte,  spatroman. 
Kin^e  «ns  Stodtteinquadeni  mit  adunlletem,  nrspTflaglieh  «nniherod  qnn- 

dntischem,  Aber  Eduinlen  gewölbtem  Chor,  welcher  im  X\7I.  Jahrh.  mit 
Benutzutifj  (U-r  .ilfen  |)olygonis(  hcn  Ai/sis  \ crlrmfrcrt  wiirde.  Li  f/.ferc  ist 
Aber  Haibt^aulcn  mit  einem  vom  deutschen  Baude  begleiteten  ornumentirtcn 
RnnidhagoalHaB  «nd  Kranzgcsim«  geschmttdct.  Vor  Mitte  dtrWetfr^ 
Mite  ein  quadratisdier,  oben  kurz  achteckiger  Tlmrrn  aus  dem  XVIWtthrh. 
mit  Sj>it/hLlni  Drescher,  in  den  Bfittheil.  der  J^*  k.  Central-Comm. 
1664.  S.  5.-)  — ()'.t  und  Tal".  3.)  '  ' 

Meicbendtrf  bei  LObeck.  Die  flach  gedeckte  einschifilgc  Oranitkirche 
mit  Apei»  am  gleich  breiten  Chor;  ebenso  breit  ist^  niedtigf^W^MMIIkrm ; 
roher  Uebergangsstil.  Vergl.  Lötz  1,  242.  >  > 

(inlssan  unweit  Lübeck.  KinschiHlLre  Kirdic  im  Veberpanpssfil,  mit 
Holzdetke  ;  der  re(  litc(  ki<^V'  (  luir  s(  hni:ili  i  iiiici  iüedri|;er  als  das  Sthitf; 
breiter  niedriger  We.slthurm  mit  hülzcrnem  Übertheil.  Aussen  Kckliscnen 
nni^  Rnndbogenftrie«.  Vergl.  Lots  1,  243. 

tt^Jei  nnweit  Rostock.  Der  viereckige  Chor  der  got^!''kiid(l  mit, 
Eckllienen  und  Rundbogenfiries ;  in  der  Scblumwend  di^ei'  BpUibl6(giii' 
fenster 

iieiai  bei  IS'cu-Jirandenburg.  Granitkirche  im  l'ebergangi>»til  mit  zwei 
Fenstern  in  der  Sdilosswend;  das  Langhaus  war  früher  xW^itaäilHH^  ein^ 

gewölbt. 

ttrabow  in  Meklenbur^;.  Die  Kirche  scheint  im  Chor,  und  amWesi- 
thurm  roman.  Spuren  zu  zeigen. 

firiMMir  h«i  Prenzlau.  Die  Kirche  mit  drei  pyramidal  gruppli^^ 
Fenetem  in  dl^  flMiliMsvan^.  Xter  sweig^ebelige  Westthurp  1^  ffomä/^. 

firaasee  nnweit  Zebdeniek.  I^rWesttbcil  derMar|eptu|t^jB  im  tJeber^ 
gangsstil. 

§reifenlMgen  in  l'ommcrn.  Die  Niculuikirchc ,  eine  später  vielluch 
verlnderte  dreischiffige  Kreuakirche  mit  geradem  Chorschluas;  gothtsf^ 
Überwölbter  Oranitbau  im  ediweren  Spitsbogen.  NeuerltcSi  restaünrt. 

CrrTisaiilhlei  bei  Wismar.  Die  Kirche ,  ein  drcischiffiger  Hallenbau 

mit  cinsrln'ffigem,  ;;crade  geschlossenem  Chor  und  Westthurm,  äussorlich 
mit  Li.sencn  und  liundbogenlricsen,  hat  im  Chore  Uundbogenlenstcr  und 
Thoren.  Die  Txtiger  der  8pitcbogengcw0lbe  des  Langhauses  sind  Säulen- 
bOndel. 

(■rÖBlitl  bei  Neustadt  a.  <1  Ostsie.  Kleine  (Jranitkirchc,  im  Schiff  mit 
Heizdecke,  im  ffcrade  geschlossenen  Chor  überwölbt.  Die  Gewftnde  der 
spitzbogigen  Fenster  von  Ziegeln.  Vergl.. Lots  1,  2.')^. 

CfWI'BeMler  bei  Seehausen.  Die  Collcgiatkirche,  eine  später  gotldscii 
eingewOlbte  sdiwere  Pfeilerbaaalika  ohne  Qneradiiff  mit  Apeis  an  dem  qua- 
dratischen Chor  und  einem  rechteckigen  Westthurm  von  der  Breite  des 
Mittelschifles.  \'on  den  Pfeilern  der  Arkaden  sind  zwei  runde  Trapexca- 
pitale.   Um  1150. 

iw  MmgeMerf  bei  Jeridiow.  Romanische  Kirche  aus  Ziegeln. 
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Cross-Walkow  bei  Jerichow.  Die  einHchiCge  Kirche  mit  Apsia  am  ein- 
springenden Chor  und  Weatthurm;  Ziegelbau. 

Mmr.  Der  Kern  des  goth.  Domee,  eine  einachiffige  Kraaikuobe  im 

Uebergangastil  seit  1226:  die  Fenafer  zu  dreien  in  pyramidalen  Gruppen. 
Am  QuerschiHgiebel  ein  gestelzt  aufsteigender  Rnndbogenfrie«  (Eaaen- 
wein,  Backsteinbau.  Tat".  13  Fig.  5). 

Haddebj  bei  Schleswig.  Einschiffige  Kirdie  mit  einspringendem,  ge- 
rade geschloasenem  und  flberwfllbtem  Chor ;  Oimnit  mit  Ziegelfenetem. 

lagMMW  unweit  Schwerin.  Der  gerade  geschlossene  Chor  der  im 
Uebrigen  gothisch  umgebauten  Kirche  im  Ucbcrgangsstil. 

lavelberg.  Der  Sandstein -Unterbau  des  Domes  und  andere  roman. 
Ueberreate  röhren  von  dem  1 170  geweihten  Bau  her. 

lelllgeBhaf»  am  Fehmarsund.  Der  Chor  der  Kirche  im  Uebergangs- 
stil,  mit  drei  Spitzbogenfenstern  in  der  geniden  Sdilusswand  und  Auaaerlick 
mit  Lisenen  und  Hundbogenfriesen.    Vergl.  Lötz  l,  285. 

leiligenstedten  bei  Itzehoe.  Niedrige  Gnnitkirche  mit  groesen  Spiti^ 
bogenfenatern,  die  paarweiae  in  einem  Blendbogen  stehen,  deaaen  Feld  von 
einer  Rundöffnung  durchbrochen  iat.  Vergl.  Lötz  1,  2S7. 

linaclpfart  bei  Fürstenberg  in  Strolitz.  Das  der  Seitenschiffe  beraubte 
Langhaus  der  Kirche  des  121)9  gegründeten  Cisterzienserklosters  mit  goth. 
Chor.  (Mftrk.  Forsch.  6,  1.) 

lehengöhren  bei  Stendal.    Dorlkirche  aus  Ziegeln. 

ladf  im  okIenl)urg.  Kr.  Delinciihorsi .  Ruine  der  Cistcrzicnserkirchc.') 
einer  stattlichen,  gerade  geschlossenen,  gewölbten,  spitzbogigen  Pfeilerba- 
silika in  Kreuzform  von  schönen  Verhflltniaaen ,  in  gothiairendem  XJeber- 
gangaatil,  um  1236.  Die  viereckigen  Pfeiler  mit  Ecksäulen ;  an  den  Scheid- 
mauern unterhalb  des  aus  rothen  und  gelben  Wechselziegeln  bestehenden 
/Vrkadensimscs  eine  fein  gegliederte  Blendenreibe.  In  den  Schilden  der  auf 
sculpirten  Backsteincouaolen  ruhenden  Mittelschiffgewölbe  je  ein  Fenster 
swischen  swei  Blenden. 

JerlchiW  bei  Tangermflnde.  Die  P  rä m  onst ratens e r k  i rch  e ,  eine 
kreuzförmi^'c.  flach  gedeckte  Sflulcnba.silika  mit  je  einem  Pfeiler  in  Westen  : 
die  Siiulen  mit  'i  rapczcapitälen  oben  S.  447  Fig.  1S8),  deren  Deckplatten 
aus  Haustein  bestehen.  Unter  dem  mit  einer  Apsia  versehenen  Chore  au 
ebener  Erde  eine  zweischiffige  SAul«ikrypta  aua  Sandstein  (oben  S.  41 
Fig.  13);  neben  demselben  zwei  in  der  Tonne  gewOlbte,  mit  Apsiden 
.schliessende  Sciicnkapellen ;  diese  Ostparfie  und  die  beiden  Thvirme  in 
Westen  (oben  S.  144  Fig.  l&O)  etwas  später  als  der  übrige  zwischen  1147 
und  1152  angefangene  Bau.  Das  Aeuaaere  Oberall  mit  Liaenen,  Bogen» 
friesen  und  deutschen  Bfindern  oben  S.  147  Fig.  187).  Die  ganze  Kirche 
ein  durch  vollendete  Sauberkeit  der  Technik  und  klare  Durchbildung  des 
.\eusseren  ausge/eidincter  Schöpfungsbau  ;  restaurirt  1S56.  (Strack  und 
Mc)  crhcim,  Dcnkm.  No.  20.  —  v.  Minutoli,  Denkm.  Lieif.  2.  — 
V.  Quast,  im  D.  Kunatbl.  1850.  No.  30  8.  233  ff.  —  Esaenwein, 

• 

i;  Muhle,  das  Kloater  Hude.  Mit  (Iruiidris^i.  ls2(i.  —  Maller,  Herrn.  AUx., 
die  Kirche  in  Berne  tt.  daa  Klaster  Hude,  im  D.  Kunstbl.  IbäA.  S.  257  f.  —  A Il- 
mers. U.,  die  Ruinen  der  Clateisienaerabtei  Hude,  ebd.  186«.  8.  19. 
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Backsteinbau.  Taf.  t  Fig.  3.  —  Adler,  Backsteinbauwerke  I,  36—43 
und  Taf.  21-  23.  —  Förster,  Denkm.  10,  1  ff.  und  3  Taf.i  —  Der 
Kreuzgang  mit  den  Klostergebäuden,  zum  i  heil  mit  schönen  Sandstein- 
detaüs,  noch  ans  dem'Xn.  Jakrli.,  aber  tpftteir  erweitett  rtad  f  üt^^äii  I. — 
Die  einhiiiifl'igc  Studtkirelke  mit  gerade  giwohlottontm  Ckom^ ^litwlinh 

ans  'i  :    Iben  Zeit  wie  die  Klosterkirche.  •  *-  ^ 

Ihiu^  bei  D.ihme.    Dortkirche  mit  Doppellhurm. 

Jüterbog.  Die  Frauenkirche  auf  dem  Damm,  nach  ursprünglicher  An- 
lage- eine  flada  gedeckte,  mndbogige  PfeüerbaeUikn  von  saiibes^f  Xtehnik, 

geweiht  zw  ischen  1172  und  1 179  ;  das  ehemals  mit  Xe!»c  napsiden  versehene 
Querscliiti',  ungeachtet  seiner  sclir  alterthünilichen  liundbogenportale,  jün- 
ger, vermuthlich  um  1227  ;  die  beiden  westlichsten  iSpit/bogensteUungen 
des  der  Seitenschiffe  beraubten  Langhanses  nnd  cße  WestlioKe  Öranttgiebei- 
wand  mit  Ziegel- Rundfenster  wahrscheinlich  von  12s2.  Der  poIygone 
ChoK- I  hiss  ;vt  «ipfttgothisfli.  {Puttrich,  Denkin.  TT.  Serie. Ivlterboe;.  UI.  5.' 

Kalberet isrh  bei  üsterburg.  EinschiftHgc  Kirche  von  llü4  aus  Granit 
und  Ziegeln,  mit  Westthurm  von  Reicher  Breite  und  einspringendem  qua- 
dmüechem  Chor;  letstercr  ist  IlberwOlbt/ (Adler  I,  47 :V 

KHtnn  auf  Sylt.  Die  einsdilMi^r  ,  tbuh  gedeckte  Severinskirche  im 
Uebergangsstil.    Der  I  ntcrbau  aus  (irunit.  der  C  hor  mit  SttS  Tttff. 

Hoher  Westthurm  mit  Satteldach.    VergL.Lotz  1,  31U. 

UrA » liggUiiitf  bei  Triebeees.  Kirche  lift:<^bergai||U«d.  be- 
merkenswerth  durch  kuppelartige  Wölbungen  mit  uBteigelegten  Garten,  im 
Chor  in  zit  rlirhcr  Hcliandlung,  sowie  durch  Oruppirvag-mnd  OlisdMNUlIg  an 
Portal  uii(i  1  '  iisi(  in  und  klare  liildung  der  Details.  '  •'• 

Klatlen  bei  Arcndsee.  Granitkirche  mit  einzelnen  liacksteinzienradMit. 
Der  Thnmi  fm  UeVeigangeefell,  dein  s»  KalbMirisdh  IbaUeii.  >  - 

Kleia -  Weseaberg  bei  Labeck.  Einschiffige,  flach  gedeckte  Kirche  im 
ÜebergMii'^sstil  ,    mit   einsjiringendein  ,    ursprflnglich   gewölbtem,  gerade 
Bcbliessendcm  Chor.  An  der  äQdseite  des  letzteren  eine  Vorhalle  mit  abge- 
•tiepptem  Giebel;  Vergl.  Lots  1,  SS4. 

Klietx  bei  Sandau  in  der  Altmank.  Rataanisehc  Ziegelkirche. 

Klütz  bei  ( i'n  \  isinnlilcn.  Wr^^til mmeltr ,  gotliisrli  veränderte  Hallen- 
kirche im  l  ebergangsstil.  Am  Scbiti' gek\ipi)elte,  am  einschiffigen,  gerade 
schliessenden  Chor  EU  dreien  pyramidal  gruppirtc  Fenster  und  Blenden. 
*Ausibu  Lisenen  «nd  Rnndbogenftieee.  ■  \  _     >  . 

KSIiew  bei  Marlow  in  Meklenburg.  Einschiffige  Granitkirche  im' 
Uebergangsstil  mit  einigen  Ziegeldelails ;  der  schmälere  quadradsAe,  roh 
eingewölbte  Chor  mit  drei  Fenstern  in  der  iSchlusswand.         •       '  •  • 

•^^•■IgiMfc  h^  WeriMB.  Die  Kireke,  urspranglich  eilHMMlMtfilika 
okne  OoMsdiiff  mit  Apsis  am  einsohiffigen  Chor, -1164.  OtaaltlMra  ifbit 

''Bllcksfcin'1'  i  or'ttion. 

köpeiiitk  Im  i  lU  ilin.    Kirche  mit  S[>itzarkaden  im  l  ebergangsstil. 
krakau.  Die  uuier  dem  Schiffe  belegene  Krypta  des  Domes,  deren 

Kreweie  bei  Osterburgla  dür  Altmark.  Die  Kirche  des  1  l.')7  gegrün- 
deten  Henedictiner-Nonnenkloster.s.  eine  später  gotliisch  überwölbte  Basi' 
lika  ohne  Thurm  und  Uuerschiff,  mit  Apsis  am  rechteckigen  Chor  und  mit 
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bereits  ursprflngltch  gewOlbten,  zum  Theil  spätgotliisch  erneuerten  Seiten- 
schiffen. Die  Arkadenträger  sind  mit  einigen  runden  gemischte  viereckige 
Pfeiler.   Graniibau  mit  Ziegeldetails.    (Adler  I,  45  und  Taf.  25.) 

kröpclin  unweit  Ilubtuck.  Der  rechteckige  einspringende  Chor  der 
WBlwASBRgM.  goüki  Kirche,-  im  unteren  Theile  ans  Oimnit,  im  UeliA^^aif^ 
Stil,  dessen  »wei  durch  einen  Gurtbogen  geschiedene  Gewfllbejoche  abge- 
treppte irippcn  haben  .  die  von  zierlichen  Wandsfuilen  getragen  Werden. 
AeusM  r!ii  h      klisciu-ii.  Hundlio^'en-  und  Zinnenl'riese. 

Kruacbwiti  am  üuplu-See.  Der  Dum,  eine  kreuzförmige,  rundbugige 
Basilika  ans  Sandstein,  Henerlidist  mit  modernen  Zustteen  in  Zi^gdbittt. 

inppcitii  bei  Hau  in  Meklenbuig.  DjiS  flach  gedeckte  Sokllf  ^ 
Kirche  aus  Granit  im  Vcbergang.sstil ;  der  sehr  hohe»  gewölbte,  polygpaü^ 
schlieflsend«'  Chor  ist  Irühgothischor  Ziegelbau. 

ttge  unweit  Rostock.  Der  jirorade  schliesscndc  tinschiffi^re  ("hör  der 
dreischiliigeu  goth.  Kirche  im  Uuberguugsstü ;  die  üewölberippeu  ruhen 
anf  BOndeldiensten  mit  adiOnen  Blattwerkcapitalen.  Die  Fenster  stehen  in 
Bwei  oder  drei  gnippirt  in  Blenden. 

Lassan  in  Pommern.  Der  ^'tiade  geschlossene,  gotliisch  überwölbte 
Chor  der  Kirche,  an  der  Ostwand  mit  Fenstern  und  Blenden  in  Qrupipea, 
im  UebergangHstil.   iKugier,  Kl.  Üchr.  1,  05)1. j  i. 

tMiCl  bei  Segcbcrg.  Schlichte,  flach  gedeckte  Qwnitkirche-  Juit  ein- 
springendem gerade  schllessendem  Chor. 

Lehnin  bei  Krandenburg.  Die  Kirclie  des  IISO  gegr.  ('istcrziensor- 
klo.sters,  ein  ( i(  w  nÜn  hau ,  wcHentlieh  aus  zwei  versehiedenen  liauzeiten  : 
die  spater  (Iberhoiiu  üstpartie  (der  Chor,  debbcn  Apsis»  in  üwei  iieiben  zehn 
Fenster  zeigt,  das  Querschiff  und  die  der  Ostseite  der  Kreusvorli^ien  anlie- 
genden ahseitenartigen  Kapellen)  und  das  jüngere  dreisi  hiffi^'o  Langhaus 
'vermulhli(h  von  1272  .  dessen  .Vrkadcnpfeiler  abwechselnd  mit  \  orlagcn 
als  üurtträger  versehen  sind;  über  je  zwei  Arkadenbögen  wölbt  sich  ein 
höherer  Blendbogen.  Besonders  au^ezeichnet  ist  die  Westficont  mit  ftwet 
EckthOrmehen  auf  den  Flanken,  zwei  Reihen  von  je  drei  grossem  Finstem 
Aber  einer  Ileihc  von  Wandarkaden  und  einer  aus  Sechsp:issen  cnmponirten 
grossen  Hleiidrose  im  (üebeltehle.  Die  stilgenifissc  Herstellung  der  /um 
Tiieil  in  Tiüinmern  liegenden  schönen  Kirche  steht  in  Aussicht.  ^Kssen- 
wein,  Backsteinbau.  Taf.  1  Fig.  1.  t-  Adler,  Backsteinbauwerke.  Heft  6 
Taf.  58—60.) 

Lpwetiow  unweit  naatrow.  Die  1304  erbaute  Kirche  (jetrt  Kapelle) 
zeigt  noch  den  liundbogen. 

LIcliteiberg  bei  Neu-Ruppin.  Qranitkirohe  mit  aufgemaltem  Bogen- 
fries  unter  dem  Dachgesimse. 

Lirhtpnhagfn  bei  Doberan .  Der  aus  Granit  erbaute  Cbor  und  der  Thurm 

der  goth.  Backsteinkirebe  im  T'ebergangsstil. 

LindeMM  bei  Dobrilug.  Die  Kirche,  eine  kleine,  mit  sehr  schmalen 
Abseiten  versehene,  überwölbte,  rundbogige  Pfeilerbasilika  mit  einschiffigem 
rechteckigem  Chor  und  Apsis.  Der  Westthurm  von  der  Breite  des  Mittel- 
schiffes ist  gotkisch,  innerlich  mit  der  Kirche  verbunden.  (Adler,  Hell  7 
Taf.  04.) 


Digitized  by  Google 


im  norddettUduNi  Tiftflande. 


459 


LIiiil*w  bei  Neu-Ruppin.  Bttine  des  rnlmonstratcnscr-Nonnenkloslei*, 

Ql»nitl)au  im  älteren  S|iit/.l)Of;en,  fllinlich  Zelitlenick ,  jtdotli  kleiner. 

Loburg  unweit  Magdeburg.  Die  Todtenkirchc,  L'ebene^t  einer  Ha.silika 
aus  Granit,  mit  Pleilcrn  und  Säulen,  die  aus  GrauitblOcken  zujiuaunenge- 
fflgt  sind.  ( Wigger t,  in  den  N.  Mittbeil.  des  Thflring.-Stchs.  Vereins 
m.  4.  Taf.  2.  No.  5.) 

Laiti  bei  Demmin.  Die  Kirche,  eine  Basilika,  welche  aus  einem  bar- 
bariüciieu  Ciemisch  aller  möglichen  Baul'ormen  besteht,  enthält  auch  roman. 
Bestendthefle. 

UMUb  bei  Triebsees.  Die  einscbiffige  Grenitkirche  mit  Apsia  an  dem 
gewölbten  Chor  und  einem  etwas  jflngeien,  oben  «cbteokigen  Westtbarm ; 

Uebergangsstil. 

Lebeck.  Dur  Dum,  nach  »einer  ursprünglichen  Anlage  von  1173 
(kenntlich  im  Hauptschiffe,  dem  Kreusban  nnd  den  beiden  HiOrmen  in 

Westen  ,  eine  eintuche  rfeilerbasilika  mit  Gewölben  ohne  Diagunalrippen ; 
die  Vorlialle  aut  di  r  Nord.seite  mit  dem  innerhalb  derselben  bcfiiwllitben 
Portal  (aus  SanUütcin  mit  Basaltsäulen)  im  reichen  l  ebergangastil  aus  der 
Zeit  um  1266 — 1276.  Die  Seitenachiffe  gothisch ,  ebenso  der  Chor  von 
1335  mit  Rundpfeilem.  (Schlosser  und  Tischbein ,  Denkm.  altdeut. 
Baukunst  in  Lübeck.  Bl.  8— 11  und  17  f.  —  Milde,  Lübecker  A-B-C.) 
Theile  des  Kreuzganj^es  im  l'eberpanjjsstil.  —  Der  Thurm  der  Petri- 
kirche  theilwt^iHe  und  ein  Uuu.stcin[>ortal  au  der  Südseite  deräpital- 
kirche  (Milde,  A-B-C)  im  Uebergangsstil. 

Lihew  bei  Wismar.  Einschläge,  flach  gedeckte  Backsteinkirehe  mit 
einHpringendem,  überwölbtem  und  mit  Apsis  versehenem  Chorf  der  Weet- 
thurm  im  Uebergangsütil. 

Lsdsrf  bei  Röbel.  Die  Kirche,  ein  achteckiger  Centralbau  mit  Ostlicher 
Apsis,  halb  achteckigen  Anbauten  nördlich  und  sfldlich  und  ▼ieieckigem 
Weatthurm,   Die  goth.  Veberwölbung  ist  von  I3-IG. 

Lsg«!  bei  Dobrilup.  Einschiffige .  (lac  Ii  ^'cdcckte  Dort kirche  mit  scbni.'i- 
lerem,  gerade  !üchlicN!M.'ndcm  Chor,  ürunitbuu  mit  Ziegeldetails  im  Leber- 
gangi>iitil.  Uflch«t  merkwflrdig  ist  der  breite  westliche  Thurmbau:  Aber 
>  einem  ans  swei  Absfit/.en  bestehenden  Granitunterbau  mit  Spitsbogenthttr 
und  Zicgclrundfensler  erhebt  sich  ein  sc  linnu  kvolb  s  (Jesdioss  au.s  Backstein 
;mit  Eeksäulen  ,  paarweise  gesttlhen.  tluiN  rundbogig,  iheils  sjut/bogig 
oder  giebelartig  gedeckten  Fen.stern  und  hicndcn,  deutttchen  Bändern  und 
einem  vOllig  rheinllndischen  Felderfries),  woraus  sich  swei  dicht  sn- 
einander  gerückte  ,  un  den  AussenHeiten  in  je  drei  Giebeln  8chlic»8ende 
Thüime  entwickeln  ,  deren  Kautendächer  den  lehhait  an  rheinische 
Vorbilder  erinnernden  Eindruck  verat&rken.  (Adler,  Backsteinbauwerke, 
llett  7  Taf.  (il  und  64.) 

Uynbwg  westlich  von  Kiel.  Einschiffige,  flberwOlbte  Kirche  im 
Uebergangsstil,  mit  schmfllerem,  gerade  gcvschlossenem  Chor  und  schmAlerem 
Westtliiinn.  Die  (iewOlbe  ruhen  im  Schitf  aul  Wandpleilem  mit  starken 
Trape/.knautüäuleu.    Vergl.  Lotai  1,  411. 


1}  Die  Literatur  s.  im  folgendsu  Absehaitt  unter  VII. 
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laleit«  bei  Biitiii.  Einschiffige,  flach  gedeckte  Oranitkirchc  im  Ueber- 
gangsstil,  mit  einspringendem  gewölbtem  Chor  und  einem  ieolirt  stehenden 
Holzthurm.  A.  a.  U.  S.  421. 

IlliMhafe  bei  Norden.  Die  erst  in  nener  Zeit  leistOrte  Kirdie  ^)  war 
eine  gewölbte  Basilika  im  Uebergangsstü  mit  flachrunden  Apsiden  am  Chor 
und  an  den  Krc  u/.vorlag»  n  ,  in  deren  Langliause  <;t't:rM  iIl  i  te  Pfeiler  mit 
dicken  8;iiilen  als  /wisdicnstüt/en  wechselten.  Das  Aeussere  /ei^te  Sand- 
steinlriese  mit  zaliüoscn  Scenen  aus  der  Thierlubel.  E»  steht  nur  noch  der 
daohlose  Untevtheil  des  Thurmes  mit  Lisenen  und  Bogenfriesen.  - 

larlew  unweit  Rostock.  Die  Kirche  von  1244,  eine  IS  11  restaurirte) 
der  Soitcnschifle  beraul)te  ,  kleine  ,  {gewölbte  ,  nindboiri/c  Pteih-rbasilika 
ohne  Querschitt"  mit  quadratiselieni  (  hör.  Die  Sj>itzbogenlenster  paarweise 
oder  zu  dreien  unter  den  Schildbögen.  Aus^eu  Eekliseiien  und  Bogenfiriese. 

■anrfa  bei  Cörlin.  Der  Thurm  der  modernen  Kirche  im  UebergttBft- 
8t>l  mit  Blendenreihen  und  SiktteMach.  (Abbild*  in  der  Zeitedir.  far.Sttn-> 
WCBcn.   IS.-.I  .  Sp.  103.1 

lelderf  zwischen  Norderau  und  8flderau  in  Dithmarschen.  6ehr  an- 
sehnliche Oewölbekirche  im  XJebergangratil  mit  gothisdiem  Thufäi.  IMe 
QewOlbetrIger  sind  Halbslulen  mit  »m'ertek^m*  Capitftlen.  Veigl.  h&%% 

i,  4as 

^elkoM  l>(  i  JiTifbrnv.   I'''!,-.:  Ii  Id'Miic  I?;uk«<teiiil; 'r' Im;  mit  Ai^'s  nn 

dem  überwölbten  schmäleren  C  hor  und  mit  breitem,  aui  den  Schiffmauern 
ruhendem  Westthurm.  (Adler  I,  43  und  Bl.  24  Fif^.  5  f.) 

Ifstlii  bei  Ooldberg  in  Meklenburg.  Der  C  hor  der  Kirche  WM  Granit 
im  T'eberf^nngsstil  ;  das  l'ebrifje  gothiseh  und  aus  Zictreln. 

leckem  unweit  Magdeburg.  Die  Kirche ,  eine  alte  Basilika ,  deren 
Schiffe  unter  ein  Dach  gahraeht  sind. 

■Mt  bei  Ratsebuig.  Dia  Nicolaikirche,  eine  gewOlbte  Basilika  ohne 
Querschiff  und  mit  Apsis  am  kleinen  Chor  und  rechteckigem  Thurm  am 
Nordwestendc,  in  allen  Details  in  sehr  enger  Verbindung  mit  dem  Ratze- 
burger Dom ,  doch  mit  fast  durchgängiger  Anwendung  des  Spitzbogens 
nnd  mit  in  gothischer  Zeit  umgebautem  sadliehem  Seitenschiff.  Vergl. 
Lots  1,  447. 

^ea-Bikew  bei  Wismar.  Die  Nicolaikirche,  Ziegelbau  mit  Granit- 
Kockel,  im  Lan^hause  mit  drei  Schilfen  von  gleicher  Höhe  und  mit  ein- 
schitt'igem,  gerade  geschlossenem  Chor  im  Uebergangsstü.  Die  Schiü'pieiler 
sind  kreusförmig,  mit  starken  Halbslulen  in  den  Edien.  DieCtowOlbe  und 
die  SchiffTenster  sind  jfln^cr.  Am  Chorgiebel  der  ährcnlörmige  Mauerver- 
band  in  bunten  Wer hsel/iefjeln .    Der  Thurm  aus  spfltgoth.  Zeit. 

Nettbarg  bei  Wismar.  Die  Kirche,  eine  der  Seitenschifle  beraubte  Pfei- 
lerba^ika  ohne  Querhaus  und  mit  gerade  geschlossenem,  gewölbtem  Chor 
im  Uebeigangaatil.  Die  krtfuaförmigen  Arkadenpfeiler  mit  Eckstulchen, 
deren  Schafte  aieh  als  Wulste  am  den  Bögen  fortsetaen.  Der  Thurm  iat 
jflnger. 

Neaeakirchea  bei  Schwan  in  Meklenburg.  Kinschiff^  gewOlbte  Granit- 


I)  Die  alte  Kirche  su  Marienhafe  in  OBtfrie«land.  Mit  17  Taf.  Heraujigcgeb.  von 
der  GeMllach.  fftr  bild.  Kunst  etc.  in  Emden.  ]8<I5. 
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kirchc  mit  Ziegeldetail;  der  quadifttische  Chor  i^t  aotserlich  aber  den 

breiten  Fugen  de«  Granitmauerwerks  mit  rothen  Striclien  quadrirt  (vcr<rl. 
oben  S.  32  f.)  und  unter  dem  Dache  mit  einem  roth  gemalten  Ornament- 
Streifen  venuert. 

ReaklrdMi  bei  Heiligenhafen.  Der  quadratiadie  Chor  der  Kirdie  von 
12 iS  im  Uebeigangeetil ,  ihnüch  dem  in  HeiUgenhafen.   Veij^.  Lots 

1,  467. 

Neekirdiea  bei  Eutin.  Die  123b  gegründete  noch  rundbogige,  ein- 
schiffige, flach  gededite  Antoniuakirehe  ans  Ghranit,  mit  schmälerem,  spiter 
YerlAngerti  m  C'hor  and  mit  einem  Rundthurm  vor  der  Westseite.  Vergl. 

a.  a.  O.  S.  46S. 

Neakleiter  bei  Wismur.  Die  Kirche  den  12  lU  gcgnindeten  C'isterzienser- 
Nonnenklosters  in  einschiiilger  Kreuzlorm  im  Uebergungsstil ;  der  gewölbte 
Chor  erscheint  jflnger.  Der  Olodtenthurm  ateht  isolirt, 

Nea-Rappia.  An  der  streng  goth.  Dominicanerkirche  Beate  der  Chox^ 
wände  mit  sich  kreuzendem  llundbogcnfrics ;  1246. 

Merherg  i.  d.  Mark.  Kirche  im  Uebcrgangsstil. 

IHto  bei  Danzig.  Die  Cistenrienserkirdie,  *)  das  älteste  Gebäude  in 
Preussen,  gegründet  wahrKcheinlich  erst  nach  1253,  in  ihrer  uftprflnglichen 
Anlage  eine  kreuzförmige  Plcilerba-silika  mit  stumpfen  Spit/.bfSfjrcn  :  rCciler 
und  Bögen  vielfach  abgetreppt,  mit  .Ausnahme  der  den  innersten  Hogen  tra- 
genden Stützen,  welche  aus  etwas  ge.staucliten  Halbsäulen  bestehen. 

irterlllg  i.  d.  Altmark.  Der  Kern  der  goth.  Nieolaikirehe,  einer 
unprflnglichen  kreosfOrmi^n  Basilika  aus  Granit  mit  rechteckigem  West- 
thurm.  dessen  Mauern  S*/^  dick  sind.  (Adler  I,  79 — Sl  und  Hl.  Ai'tA  — 
Die  Martinskirche  vor  der  Stadt,  einschÜilg  und  flach  gedeckt,  mit 
Apsis  am  einspringenden  gewOlbten  Chor  nnd  mit  frflhgoth.  Westfront. 
Mit  Ziegeln  geblendeter  Granitbau. 

istrewftscll  bei  Kowallen.  Kleine  (xranitkirche,  östlich  mit  Rundbogen» 
fenstcrn  und  Blenden  am  Giebel;  der  Westthurm  mit  Zinnen. 

Parchisi  in  Meklenburg.  Der  Kern  der  Altstädte rkirche,  einer 
nrspranglichen  Basilika  im  Uebexgangsstil.  Ebenso  eracheint  die  Neu- 
atädterkirche  als  älterer  Bau  aus  der  Uebergangaperiode  mit  goth.  Ver- 
änderungen 

Parkeutia  bei  Doberan.  Der  rechteckige,  gewölbte  Chor  der  goth. 
Hallenkirche,  aus  Granit  im  Uebergungsstil. 

PiMMralk.  Die  Nicolaikirche,  ein  einschiffiger  OraBitbau  in  der  Grund- 
form des  gleichschenkeltgen  Kreuaea  ohne  Apsis;  die  Vierung  durch  vier 
achwcrc  Spitzbögen  geschieden.   Verändert  im  XVT.  Jahrhundert. 

Pecbäle  bei  Treuenbrictzen.  Schmucklose  Backsteinkirche  mit  ein- 
springendem gewölbtem  Chor  und  Apsis ;  der  rechteckige  Weatthurm  ans 
Granit  mit  Ziegelaufsatz  stand  ursprünglich  mit  dvm  sdiiflfe  in  Verb  in  (hing, 
welches  in  goth.  Zeit  Ober  swei  kreusittrmigen  Mittelpfeilem  sweischüfig 
eingewAlbt  worden  ist. 


1)  HifHch,  1^1  ,  das  Kloster  OUt«.  Bin  Beitrag  rar  Geaeh.  der  wMtpieuis. 
Kunitbauten.  \^hu.  Mit  I  Taf.  l!»&U. 


Ott*,  KiHHt>AKlilolafU. 
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Romanische  Kirchen 


FIm  in  Meklenburg.  Das  Landhaus  der  Kirche  Ut  ein  Hallenbau  aus 
ZiofTfln  mit  sclinialen  Seitensch itfen,  verschieden  (rebildetoii  l'feilcrn  und 
spit/hogigen  Kii)i)enge\völben.  Die  Fenster  stellen  zu  dreien  in  pyramidalen 
Gruppen.  Der  rechteckige  Chor  und  der  Unterbau  des  Westthurmes  sind 
ans  Onmit,  beide  mit  wohl  gegliederten  Thflren. 

NIUMt  bei  Oadebusch.  Binschifllge  Backeteinkirche  mit  polygoniacher 
Apeis  an  dem  schmäleren  Chor ;  fibeniU  restaurirt. 

Prenzlail.  Franc  iscaner-  f.Tohannis-1  Kirche:  ein  einfaches  Rcclit- 
eck  aus  Granitmauerwerk  mit  Zicgellenstern  ;  goth.  Oewölbe  Ober  Wand- 
säulen mit  Trapczcapitülcn.  —  Das  Aeusserc  der  nicht  gewölbten  Jacobi- 
kirche  mit  einspringendem  Chor  und  bfeitem  Westthunn  entspricht  der 
Johanniskirche  Tllllig;  nach  v.  Quast  um  1270. 

PfMel  bei  Leitskau.  Einschitfige  Oranitkirdie  mit  Apsts  am  einsprin- 
genden Chor. 

Pronsilerf  bei  Segeberg.  Kinschiffige  üranitkirche  mit  schmälerem, 
gerade  geschlusHeneni,  später  verlängertem  C'hor  und  einem  runden  West- 
thurm.  Unter  der  Kirche  eine  Gruft,  deren  Gewölbe  auf  einer  Mittelsiule 
ruhen.  Veigl.  Lots  1,  505. 

Presekro  hv\  Wismar.  KinnchifTige .  spitxbogig  gewOlbte  Backstein- 
kirche mit  ;<t  i-a(le  geschlossenem  Chor  und  knlltigem  Westthurm. 

Ratekaa  bei  l'lön.  Einschifiige  Grauitkirche  mit  Apsis  am  schmälerem 
Chor  und  einem  westlidien  Rundthurm. 

litMbWg*  Der  Dom,  eine  rundbogige  l'f'eilerbasilika  in  der  Grund- 
form des  Kreuzes  mit  Chorapsis  und  zwei  Xchenchflrcn,  ein  ausgebildeter 
Gewölbebau  mit  altspitzbogigen  Kreuzgewölben  ohne  Kippen;  nach  Lisc^h 
(Jahrbücher  XI,  420]  gegründet  1154;  nach  v.  Quast  (Deut.  Kunstbl. 
1850.  8.  242)  eine  mit  den  fRr  den  Ziegelbau  nothwendigen  Ablnderungen 
▼erBehene,  fast  wörtliche  Copic  des  Braunschweiger  Domes,  also  frühestens 
aus  dem  Anfang  des  XIII.  Jahrb.  —  Die  sfldliche  Vorhalle  ttwas  jünger 
als  das  übrige  mit  guthischeu  Veränderungen  und  Zusätzen  versehene  Ge- 
bAude.  Im  Kreuzgange  roman.  Reste.  —  Die  Georgskirehe,  einschiffigor 
Baeksteinbau  mit  quadratischem  Chor ;  der  Westthurm  aus  gelben  Ziegeln 
mit  rothen  Ecken. 

ReeknilS  bei  (iüstrow.  Granitkirche  mit  Ziegcldetails.  Das  Langhaus, 
dessen  Gewölbe  auf  einem  Mittelpfeiler  ruhen,  ist  zweischiffig ;  der  Chor 
ist  gerade  geschlossen'. 

RerfeÜa  bei  Jerichow.  Kinschifüge,  flach  gedeckte  Hacksteinkirche  mit 
Apsis  an  dem  einspringenden  Chor  und  Westtliurni.  der  oben  mit  sechszehn 
Fenstern  versehen  ist,  die  zu  zweien  in  Kundbogeubleuden stehen.  (Adler 
I,  43  und  Bl.  24.) 

IcIm  bei  Oadebusch.  Der  Kern  des  einsdiiffigen  Langhauses  und 
Westthurmes  der  gothisch  und  modern  veränderten  Kirche  des  1236  gegr. 
Benedictiner-Nonncnklostcrs  im  robf'rt^an<;sstil. 

Reiafeld  bei  Labeck.  Einschttiige ,  tiach  gedeckte  Backsteinkirche 
mit  dreiseitigem  Chorschluss  und  kleinen  Spitithogenfenstem.  Vei^l.  Lots 
l.  515. 

lelMhagMi  bei  GOstrow.  Die  Kirche,  ein  gothisirender  dreischiffiger 
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Gc-wnlbc-biiu  aus  Ziegeln  flb«r  einem  Sockel  ans  Qnmitqiiadera;  der  Chor 

mit  KuniJlioptntVies  ist  j^eradt-  fftv*chlos8en. 

unweit  Kostock.   Der  westliche  'Ibeil  der  cinschidigen  Stadt— 
ktrche  im  XJebergangwtü. 

BblUt  unweit  Salzwedel.  Einschiffige,  in  der  Tonne  überwOlhte  Ora- 

mtkirchc  mit  A])sis  am  einspringenden  Chor. 

RöIipI  in  Meklrnhurj;.  Der  rechteckige,  flberwölbte  Chor  der  Mari en- 
kirrlM  /titsdir.  f.  IJauwcsen.  1852.  Rl".  f..')  f.i  und  die  N  icola  i  k  i  rcli  e, 
ein  ilieiwcliittigcr  liallenliau  mit  rechteckigem  Chor,  sind  völlig  gothisircnd, 
«eigen  aber  äusserlich  Lisenen  und  KandbogenfHese. 

Slbwelcl.  Der  Westthurm  der  Katharinenkirche  nnd  die  anlie- 

gcnden  Theile  des  Langhauses  als  Reste  einer  1246  begonnenen  ursprfing- 
lithtn  'spfltcr  gothisch  umgcbaud  n  ül)t  rwölbtc  Ji  l'feilerbasilika  im  I  cbt  r- 
gangfistil.  (Adler  I,  35  und  i>7  nebst  Iii.  4t> — .')().  —  Die  (restaurirlen; 
Uefaerreste  derLorenckirche,  einer  nur  kleinen  gewölbten  Pfeilerbusi- 
lika  ohne  Qiu  rschiff  mit  gerade  geschlossenem  (etwas  jOngerem)  Chor  und 
oblongem  \Visttlnirni,  zeigen  den  l'ebergangsstil  in  höchster  Vollendung 
bei  origincUtr  Mitindung.  'Ebd.  S.  S  J  f.  und  Bl.  :H».,  —  Der  Körper 
der  im  XV.  Juhrh.  fünfschiffig  umgebauten  Marienkirche,  einer  ur- 
sprflnglich  gewölbten,  kreuzRIrmigen  Pfeilerbasilika  im  Uebergangsstil 
mit  einem  achteckigen  Westthurm,  der  Ober  einem  älteren  rundtn  Granit- 
unterbau jetzt  innerhalb  der  verlängerten  Kirche)  aufsteigt.  (Ebd.  S.  &&  f. 
und  Bl.  l!l  f.^ 

St.  Jsiianovs  auf  Föhr.  Die  Kirche,,  ein  kreuzförmiger  Gewülbebau  mit 
einem  c.  tOO'  hohen  Thum^  dessen  Mau«r  unten  gegen  10'  dick  ist. 
Vergl.  Lots  1,  535. 

Mas  bei  Havelberg.  Die  Pfarrkirche,  eine  Pfeilerbasilika  mit  Chor^ 

apsis  und  oblongem  Wcsttburm.  /icgclbau  von  aui^eaeichneter  Tedinik, 

aber  vt  runstaltct  uihI  unter  ein  Ducl)  gebradit. 

Saaitl  bei  Marlow  in  Meklenburg.  EinschiHlge,  gewölbte  Uranitkirche 
mit  Ziegeldetails ;  der  sdimllere  Chor  ist  gerade  geschlossen,  der  West- 
thnrm  oben  achtediig;  Uebeigangsstil. 

Satew  bei  PUn.  Einschiffige,  gewölbte  Granitkirehe  mit  Ziegeldetails, 

im  Uebergangsstil. 

Sehaprtde  auf  Kügen.   Der  Chor  der  Kirche  romanisch,  das  Schill* 

gothisch . 

Sckla^Miarf  bei  liutzebuig.  Die  Kirche  mit  zweischiHlgcm  Langhaus, 
dessen  OewOlbe  von  drri  Stfltxen  getragen  werden,  die  theils  aus  vier 
mnden,  theils  aus  viel-  achteckigen  S&ulcn  mit  TrapezknAufen  susammen- 
gesetzt  sind.   13er  einschiffige  Chor  ist  gothisch. 

Schlaaiersflorf  l>ei  Segel)crg.  Die  Kirche,  ein  runder  Ccntnilbau  aus 
Granit,  dessen  rundbogige  Kreuzgewölbe  zwischen  breiten  Gurten  einge- 
spannt sind,  die  auf  vier  ins  Quadrat  geatelUen  dicken  Rundpfeilem  und 
auf  achteckigen  Wandpreilem  ruhen.  OestUch  ist  an  der  Stelle  der 
Apsis  ein  fluch  gedecktes  Langschiff  aus  Ziegeln  angebaut.  Milde, 
im  Jahrbuch  für  die  Landeskunde  von  Schleswig  etc.  2,  :i7.'>  mit  Abbild.) 
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Schleswig.  Der  Dom  in  Krcuzform  von  Ziegel  und  Granit  aus  dem 
XII.  bis  XV.  Jalirh.  —  Die  M  i  rli  a  c  1  i  s  k  i  r  c  h  e  . ursprünglich  ein  wohl 
um  IIÜU  entatandencr  runder  Centrulbau  aus  Tuif  ohne  alle  Gewölbe^ 
dessen  (nur  auf  der  Nordseite  erhsltener)  eine  Empore  tragender  swei- 
slOckiger  Umgang  sich  in  doppelten  Pfeilenuikaden  g^n  den  nodi  höher 
aufsteigenden  und  mit  Oberlichtem  versehenen  Mittelraum  (von  3S'  T).) 
öffnete.  Auf  der  Südseite  ist  der  I  rnj^anf^  c.  um  1200  in  ein  oblonges 
SciteuHchiff  fi'uti  und  Granit)  verwandeil  und  örtlich  eine  («pilter  wiederum 
verftnderte)  kleine  hnfetsenÄrmige  Apsis  angebaut  worden»  und  um  1400 
ein  rechteckiger,  langschiffartiger,  gothischer  Westbau  aus  Ziegeln.  Das 
Gan/.c  (oben  meist  in  Ziegelbau  nber^'c-hind'  mit  Igeputsten)  Zusätsen  und 
Veränderungen  auNcheinend  aus  der  Zeit  um  IGOü. 

Schlöl  bei  Waren  in  Meklenburg.  Das  einschiffige  I.^nghau8  der 
Kirche,  dessen  Wölbung  von  einem  (spateren)  Mittelpfeiler  gestOtst  ist,  im 
Ueberjranfjsstil ;  der  gleich  breite  rechteckige  Chor  ist  gothi.sch. 

SrliBlitsdorf  bei  Tangerinündc    Komanische  Backstcinkirchc. 

Schöaberg  bei  Werben.  KumunLsche  Granitkirche  mit  einzelnen  Ziegel- 
veraieningen  ;  der  oblonge  Westthurm  im  UebergangsstU. 

Schsnhsasen  be  i  Tangermfinde.  Die  1212  geweihte  Kirche,  eine  fladi 
gedeckte  Pfeilerbasilika  ohne  Qucnschiff,  mit  Apsis  an  dem  in  der  Tonne 
nherwölhten  Chor  und  einem  westlichen  Thurmbau,  der  das  Lanijhaus  au 
Breite  übertrifft  und  mit  den  gen  Nord  und  Süd  lallenden  Giebeln  den  Ein- 
druck eines  Querhauses  macht.  Die  Arkadentriger  des  Langhauses  sind 
versdiieden:  achteckig,  kreuifOnnig  und  rund  (mit  Trape/xapitälen) ,  die 
B^gon  ausgezackt.  Das  .\eu88ere  sehr  verwandt  mit  dem  benachbarten  Je- 
richow.  ^A  dl  er  I,  M  und  Bl.  24.) 

Scherradii  bei  Dargon.  D«r  gerade  geschlossene  Chor  der  Kirche  im 
Uebergangsstil ;  das  einschiffige  Lai^haus  gothisch  von  1390. 

Schwerin.  Der  Dom  .  dessen  gothisch  verflnderter  Westthurm  noch 
von  dem  12  22 — 12  IS  errichteten  Bau  herstammt,  ist  im  l'ebriiren  gothisch. 

Seehaisen  i.  d.  Altmark.  Die  zuerst  11U2  erwälinte  l'turrkirche  zeigt 
in  den  Untermauern  des  Querhauses  noch  die  Reste  eines  roman.  Ghranit- 
baucs;  die  WestthOrme  und  das  zwischen  denselben  angeordnete  rund- 
bogige  Trachtportal  mit  SandsteinsihiUn  im  Uebergangsstil;  das  Uebrige 
aplitgothisch.   (Adler  I,  82  f.  und  Bl.  4  7.) 

Segeberg  in  Holstein.  Die  Stadtkirchc,  eine  (jetzt  von  einem  Dache 
bedeckte)  gewOlbte  Basilika,  deren  Quei^rte  auf  den  Vorlagen  breiter  vier- 
eckiger Pfeiler  mit  engagirtcn  Kcksfluldu  ii  rulu  n.  die  mit  5'  dicken  Trapez- 
knaufsäulen als  Zwisehenstfltzcn  weehsthi  ;  der  kleine  quadratische  Chor 
schliesst  gerade ;  Qber  dem  westlichsten  Joch  des  Langhauses  erhebt  sich 
ein  viereckiger  Thurm.  Aeusserlich  am  Schiff  Lisenen  und  B<^^frie8e. 
Vergl.  Lot/.  1.  553. 

SeailtW  hei  Marlmv  in  Meklenburg.  Kin.schiffige  Oranitkirrlie  mit 
Ziegeldetails,  westlichem  '1  hurtii  und  überwölbtem  quadratischem  (  hör. 

Serrahn  unweit  Güstrow.  Die  rechteckige  Kirche  mit  westl.  Thurm, 
ein  sierlicher  flberwOlbter  Ziegelbau  im  UebergangsstU. 


1)  Nach  einer  fefidUgen  Mittheilttiig  dn  Herrn  v.  Quast. 
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Mnji  in  Angeln  beim  See  gl.  Namens.  lOinRchifflge  Kirche  aus  Granit- 
quadern mit  Apsis,  Sftuienportal  an  der  Nordacite  und  Westthurm.  Veigl. 
Lötz  1,  5t>3. 

MmiA  Die  beiden  Westtliflrme  de«  Domes  su  den  Seiten  des  wage- 
Tecfat  scfaUessenden  Zwischenbaues  im  Uebergangsstil ;  restaorirt.  *)  Die 
filteren  Thcilc  des  Krcuzganges  mit  Haustciniletails. 

Stflrk  bei  Srbwcrin.  Dtr  gerade  schlicsseude  QberwOlbte  Chor  der  lb57 
neu  erbauten  Kirche  iui  LebcrgangHstil. 

ftim««  bei  Piotrkow  in  Gr.  Polen.  Die  stattlich  spätroman.  Cister- 
zicnserkirche,  l^tu^t(•inb;^u.  Im  Innern  Säulen  mit  platt  wulstigen  Kck- 
blattbasen  und  reichen  IMattwerkcapit&len ;  ein  mit  einem  Giebel  Aber- 
setztcs  rundbugiges  Säulcnpurtal. 

Siuel  bei  Eutin.  Einschiffige  Granitkirchc  mit  Apsis  am  einsprin- 
genden gewölbten  Chor,  welcher  sfidlich  mit  einer  aierlich  decorirten  Rand- 
bogenthür  verselien  ist.    Westthurm  aus  Ziegeln.    Vergl.  Lötz  1,  579. 

Taagemänilr«  Die  N  i  co  1  a  i  k  1  r  ch  c  .  mudernisirter  ,  einschiffiger, 
flach  gedeckter  (iranitbau  mit  quadratischem  Chor  und  spätguth.  Wcsl- 
thnrm  aus  Ziegeln.  —  An  der  Nordseite  der  Stephanskirche  ein  alter 
Mauerrest  mit  Rundbogenfenstem  und  Lisenen;  nach  v.  Quast  vor  1 192. 

Teterow  unweit  (instiow.  Der  gerade  geschlossene,  gewölbte  Chor  der 
dreischi tilgen  goth.  Kirche  si)it/.b()gig  in  einem  cdclen  l'ebergangsstil. 

Thelksw  bei  Triebsccs.  Linschiiilge,  gewölbte  Granitkirchu  mit  qua- 
dratischem Chor  im  Uebergangsstil. 

Trebniti  unweit  Breslau.  Die  1209  geweihte  Cisterzienser-Nonnen- 
kirdie.  eine  kreuzförmige,  gewölbte  Pfeilerbiisilika.  nrsprflnglich  mit  drei 
Apsiden;  Ziegelbau  mit  llausteiiidetails  im  l'ebcrgangsstil.  Inter  dem 
Chor  eine  dreischifflge  Pfeilerkrj  pta.  In  dem  jOngcren,  mit  Strebepfeilern 
und  Strebebogen  beaetaten  Schiff  sind  die  abgestuften  rechtedcigen  Hauptr- 
pfeiler  mit  je  drei  Halbsaulcn  hi  sc  t/t.  die  Zwischenpfeiler  nur  mit  einer. 
Die  Spit/bogengewölbe  des  Mittelschilfes  .sechsrippig.  Das  Innere  ist  ver^ 
zopft.  (Luchs,  btüprobcn.  Tat.  i  Fig.  5 — 14.) 

T^eibllctiei.  Die  Marienkirche,  kreuxfttrmige,  gewOlbte  Pfeiler« 
basilika  mit  Cborapsis,  spit/bogig.  im  Uebergangsstil :  Ziegel  und  Granit. 
Viereckiger  spStgoth.  Westthurm  mit  vier  Giebeln  und  Kreu/dac Ii .  —  Die 
N  i  CO la  i  k  i  r  eh  e  .  der  vorigen  ähnlich,  aber  schmuckvollcr  und  mehr  aus- 
gebildeter durchgängiger  Ziegelbau,  mit  drei  Apsiden.  Die  Hauptpleiler 
mit  einer  Vorlage  fflr  die  Quergurte  und  mit  Ecksftnlen  fQr  die  Rippen,  die 
Zwischenpfcilcr  einfach  ausgeeckt ;  über  der  jetzt  mit  einem  llolzgcwölbe 
geschlossenen  I  Vierung  ein  Mittelthurm.  Put  trieb,  Denkni.  II.  Serie 
Jüterbog.  Bl.  12.  —  Adler},  Backsteinbauwerke.  Hett  7  hl.  10.) 

TerdM  bei  Demmin.  Das  0bch  gedeckte  Schiff  der  Nonnenkirche,  ^} 
dessen  ^eschmackToll  im  Vebetgangsstil  dccorirter  Ostgiebel  durch  späteren 
Anbau  verdeckt  ist.  In  Westen  ehemals  eine  Nonnenempore.  Chor  und 
Thurm  spätgothisch. 


1}  Quant,  F.  V.,  der  Dum  lu  Stendal,  in  der  Zcitschr.  fOr  .Vrcliftol.  ti.  Kunst  I, 
186— ISS  u.  Fig.  2ü  f. 

2)  Lisch,  G.  C.  F.,  die  Kirehe  au  Verahen,  in  d«»  Balt.  Studien  Vll.  2,  1U2  IT. 
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¥m4m.  Die  Andreask  irche,  einschiffig  mit  Apsis  und  westlich  vor- 

gclcRtcm  viereckigem  Hanvfcintluirm  :  xpatroman.  Ziegelbau  mit  wesentlich 
goth.  Elementen.  Das  SthiH.  ans  drei  von  rechteckig  gegliederten  fJurten 
getrennten  kuppelartig  überwölbten  Jüchen  bestehend  ;  äusj^erlich  einlache 
Strebepfeiler,  an  der  Apsis  J«chlanke  Halbeftnlen ;  vor  1231.  (Details  bei 
Essen w ein,  Backsteinbau.  Taf.  13  Fig.  1 .)  —  IHe  unvollendeten  West- 
thflrme  des  I)ornf>s         I'eherrest  eiiu*>  I  ISO  geweihten  Baues. 

VlftlÜbbe  bei  (iudebusch.  Lebern ölbte  .  rundbogige  Kirche  von  der 
Omndform  des  gleicharmigen  Kreuzes  mit  östlicher  Apsis.  Die  Halbsäulcn- 
vorlagen  der  Viemng  mit  Trapezknäafen. 

npferew.  Rechteckige  GranitkiÄhe  mit  Ziegeldctails  ;  Uebcrgangsstil. 

Wanler  bei  Segeberg.  Einsehiffigc  ,  tlacli  gedeckte  (iranitkirche  mit 
rechteckigem,  gerade  geschlu.s.senem  Chor  und  kurzem  viereckigem  Thurm. 
Lots  1,  613. 

Wam  in  Meklenburg.  Der  Chor  der  Pfarrkirche,  Oranitbaa,  «nd 

der  Chor  (Ir  r  Xeijen  Kirche,  beide  viereckig  >ind  im  UebergangSStil. 

Wattmann.<sha^en  bei  (rüHtrow.  Der  gerade  schliessende  gewOlbte  Chor 
der  Kirche,  (iranitbau  iiit  L'ebergangMstil. 

Wcrbn  bei  Havelbeig.  Der  im  roman.  Erdgesebosse  mit  einem  Ton- 
nengewölbe versehene,  SCbmal  rechteckige  Westthurm  der  goth.  Johannis- 
kirche, oben  im  Tebertiangsstil.  i.\dler  I,  77  und  IM.  I'<  P'ig.  <>  ' 

Wlfsenbsrg  bei  Bel/.ig.  Kinschiffige,  Hach  gedeckte  Kreuzkirche  mit 
polygoner  Apsis;  Granitbau  im  Uebergangüstil. 

WUlMlbwg  in  Meklenburg.  Die  Kirche  um  1260—1280  im  Uebcr- 
gangsstil :  das  Langhaus  mit  drei  Schiffen  von  gleicher  Höhe,  deren  Pfeiler 
meist  mit  je  vier  Trajiezknaufsäulen  und  dazw  Ischen  mit  Diensten  fflr  die 
WuUleinlus.sungen  der  Qu%rgurte  und  lür  die  Kreuzgurte  besetzt  sind  ;  der 
rechteckige,  gerade  geschlossene  C!hor  mit  spateren  StemgewOlben  und  drei 
in  eine  Spit/bogenblendc  /.unammengestellten  schmalen  Ijansettfenstem.  Am 

Aeiissfren  Mcklisenen  wud  Hundboirenfriese. 

Wolkow  bei  Treptow  a.  d.  Ii.  Kleine  Backsteinkirchv  im  spfttesten 
XlebergangNstil. 

W«lalnlUt  bei  Magdeburg.  Die  jetzige  Stadtkirche  enthält  den  Kern 

der  nach  1240  im  Ucbergangsstil  auH  Haustein  gebauten  Cisterzicnser- 
Nonnenk  irche.  v.  Quast,  in  der  Zeitschr.  fBr  Archftol.  und  Kunst  1, 
2ö3— 200  und  Fig.  35  f.) 

Zahna  bei  Wittenberg.  Die  Kirche,  eine  schlicht  rundbogige,  flach  ge- 
deckte, anscheinend  schon  frflhseitig  der  Seitenschiffe  und  der  Nebenapsiden 
des  Querhauses  beraubte  ursprüngliche  Pfcilcrbasilika  mit  C'horapsis :  Ora- 
nitbau  ;  das  Fenstergesclioss  des  Langhauses  und  der  viereckige  Westthurm 
von  der  Breite  des  letzteren  aus  Ziegeln. 

Itryea  bei  Lübeck.  Die  einschiffige,  gewOlbte  Kirche  mit  iwlygoner 
Apsis  am  einspringenden  Chor  und  niedrigem  Westthurm  Ton  derselben 
Breite.  rcbcruMtigsstil ,  Paarweise  gcsti  Ute  Spifzl)ogenfenster :  aussen  Rund- 
und  Spitzbogentriesc  und  deutsche  Bänder.    ^  ergl.  Lötz  I.  017. 

lehdenik.  Der  östliche  Flflgel  des  1 2öü  gegründeten  C  is  t  e  r  z  i  c  n  s  e  r- 
klosters,  ein  Oranitbau  mit  xwei  langen  Reihen  kleiner  Spitabogen- 
fenster  und  am  Südgiebel  mit  drei  hohen  gekuppelten  Fenstern,  ebenlaUa 
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im  älteren  S))it7.bnp;en.  M»rk.  Forsch.  5,  174  nebftt  Ansicht.)  —  Dtr  ro- 
manische Thurm  der  S  t  a  d  t  k  i  r  c  h  e. 

Ubb»  bei  Jüterbog.  Die  Kirche  *)  des  1 170  gestifteten  Cistenienser- 
kloate»,  eine  adilidite,  spttsbogige  Pfeilerbmsütka  aus  Onnitqusdem ;  auf 

beiden  Seiten  des  flachen  Chores  je  twei  wie  letzterer  selbst  innen  rund, 
aunscn  im  halben  Achteck  f;eschlossiene,  in  der  Tonne  überwölbte  Kapellen, 
wodurch  der  Chorrauin  die  ganze  Breite  des  Querschiffe«  einnimmt.  Die 
Kirche  ist  mit  Kreuzgewölben  überspannt,  die  im  SchiiT  nach  einem  abge- 
flachten Rundbogen  constmirt  sind  und  deren  gothtsdl  gegliederte  Quer- 
und  Kreuzgurte  auf  sclilichteii  Kra^;st einen  aufsetzen,  von  denen  einige  in 
den  .Seitensehifien  mit  romanisch  ornainentirten  Stuckmiinteln "'')  roaskirtsind. 
(Puttrich,  Denkm.  II.  Serie  Jüterbog.  Bl.  13.  15.  Iii.  — Derselbe, 
Systemat.  Daratell.  Bl.  2.  No.  13.) 

Anmerkung.  Die  bei  weitem  überwiegendste  Mehnsahl  der  zumeist 
erst  aus  der  Uebergangsperiode  stammenden  Dorfkirchen  des  nord- 
deutschen Tieflandes  ist  aus  Granit  erbaut  und  swar  in  den  Altesten  Bei- 
spielen nach  (lein  oben  8.  292  Fig.  125  skizzirtcn  Planschema,  welchem  in 
der  Altinark  'i  nocli  ein  rechteckiger  Sattcitliurin  unit  der  Thür  auf  der 
Giebelseite,  nördlich  oder  südlich)  von  der  Breite  des  Langhauses  ^zuweilen 
noch  breiter  als  letxteres)  westlich  hinzugefügt  ist:  Gross-Schwechten 
und  Häsewig  bei  Stendal,  Walsleben  und  Idcn  bei  Osterburg,  Hin- 
denburf?  bei  Sandati  :  bei  anderen  fehlt  luTeits  die  Apsis,  und  der  f'hnr 
schliesst  in  gerader  Linie:  Binde  bei  Osterburg.  Krusemark  bei  Sandau, 
Vielbaum  bei  Neehausen,  Wiepke  bei  Gardelcgcn.  Kine  besondere 
Gattung  bilden  die  im  Volksmunde  sogen.  ««Mm  varkehrtm*  Dorfkirchen, 
wo  nach  dem  in  Sdddeutschland  häufigen  Muster  der  Thurm  in  Osten  Ober 
dem  Ohore  steht,  woran  sieh  die  Ap«jis  leimt  :  Hemcrten  'i  l)ei  Tanger- 
mündc,  Tangein  bei  Salzwcdel,  Belitz  und  Staffelde  bei  Stendal  etc. 
—  Auf  dem  Fläming  ist  die  Aiisis  meist  -vorhanden  ;  dagegen  fehlt  eine 
ursprOngliehe  Thurmanlagc  grOsstentheils :  Raben,  MOrx  und  Dahms- 
dorf bei  Rclzig,  L  i  n  d  0  .  Kaltenborn,  H  o  h  e  n  g  ö  r  s  d  o  r  f ,  W  e  r  b  i  g, 
L  i  c  h  t  e  r  f  c  1  d  e  ,  Borgisdorf.  Reinsdorf,  W  a  hl  sdorf  bei  Jüterbog, 
und  die  Eingänge  bcänden  .sich  nie  auf  der  Westseite.  In  einigen  Bei- 
spielen ist  (wie  an  der  Dammkirche  vor  Jflterbog)  die  westliche  Mauer  mit 
wagcrechtcm  .Vbschluss  über  die  Dachhöhe  der  Kirche  hinaufgeführt  und 
bildet  die  Vorderseite  für  den  daran  gelehnten  Fa(  hu erkthurm  :  Neu  markt 
an  Jüterbog  und  Dorf-Zinna.  Durch  einen  Steinlhnrm  über  der  Westseite 
zeichnet  sich  L a  n gc nl  ipsdo rf  ^)  aus.  Geradlinigen  Chorschluss  haben 

1)  Otte,  U.,  die  Kirche  des  ehcmal.  Ci»terzienHcr- Mönchsklosters  xu  Zinna,  in 
den  N.  Mittheil,  des  ThOring.-Sttcht.  Vereins  VII.  2,  33— 50. 

2;  S  ohcn  S.  .'JH  Fig.  ".  Dirsr  ('(iTisiilni  sind  mit  Kalk mcirtrl  ü'icr'-rliiiiicrt,  tmlor 
welchem  sie  lotli  er^<  ht'iiu  ii  und  dishalb  tii-lu  r  für  lJa(  k><ti-in  at-siolieii  hüben.  Hei 
grfindlicherLr  Uutersvu  Ii uiü:  ilmcli  Hm.  Prof.  .\  d  !  e  r  stellte  sich  iiidfss  heraus,  dass 
die  rothc  Farbe  nur  ftltcrc  liemuluiig  ist,  und  die  Masse  selbst  aus  iStuck  besteht. 

3)  Vergl.  Adler,  Backstcitibau werke  I,  1)2. 

4)  Slrncku.  Mevcrheim,  Denkm.  No.  .'>. 

3)  Puttrich.  Deukm.  II.  Serie  jQterbog.  Bl.  12. 
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in  der  Gegend  um  Jaterbog  :  Welsigkc ndoxf,  Hohenahlsdorf  und 
Kohrbeek;  Schlenser  (suerst  urkundlich  erwflhnt  1227)  aad-W«»4«r 
mit  ubloBgen  Westthamtn  ;  der  Thurm  von  Werder  mit  Ziegeloberbau.  — 

In  (It'i- ]Sf  i  ttel  m  a  r  k  bei  I^orliii  n']>nisentircn  'J' o  m  p  e  1  h  o  f ,  Maricn- 
leldf,  Franz.  Uuchhulz,  Herzti-hle  bei  Kürstenwalde,  Tempel- 
berg  und  Heinersdorf  bei  Müncheberg  den  Typus.  Mariendort  und 
Bukow  sind  xweischifflg  aberwOlbt :  ersteres  mit  drei,  letztere«  mH  swei 
Pfeilern.  —  In  der  Ukerm  a  i  k  und  in  der  P  r  i  cgn  i  tz  •)  findet  sich  der 
oblon^re.  liier  iiber  mit  einem  kleinen  Daehreitcr  besetzte  Westtburm,  aber 
die  Apsis  tchlt,  z.  B.  in  Gaartz,  Kampehl.  Nebelin  bei  Lenzen, 
Gross-Welle  (ohne  Thurm),  £redd in,  Zern its  bei  Hatelberg  (mit 
unter  dem  Dach  aufgemaltem  RundbogenfHes) .  Die  Kirche  bu  Hera- 
sprung ist  dnrtli  flie  Verw enduiiLT  von  kolossalen  Oranitplatten  bcmer- 
kenswerdi.  ])ie  Kirehe  zu  A  1 1  e  n  z  .i  u  ii  bei  Hav  elberg  hat  ülu  r  »lein  West- 
giebcl  zwei  l'leiler,  zwischen  denen  die  Uloeke  liängt.  —  im  nürdliclien 
Theile  des  Landes  Stargar d ^)  ist  der  rechteckige  Chorschlnsa  mit  drei 
von  Ziegeln  eingesetzten  Fenstern  die  Kegel.  Xeddemin,  Neverin, 
Staven.  Roga,  Dililt  n.  S  a  1  o  w  ,  Hr<trna.  Helpte,  K  3  bei  leb. 
C  t">  1  p  i  n ,  T  c  s  c  h  e  n  tl  (j  r  t ,  W  a  r  1)  e  n  d  e  ;  nur  1 .  ix  b  b  e  r  s  t  o  r  f  und  Golm 
mit  Gewölben.  Die  Glocken  hängen,  auch  wenn  ein  Thurm  vorhanden  ist,  * 
oft  in  einem  neben  der  Kirche  aufgerichteten  Olookenstuhl.  Dagegen  sind 
dio Landkirchen  in  der  (iegcnd  von  Hostoek,  bei  gleichem  Grundplanc  und 
mit  viereckigem  Westtlmrni,  ans  /irgdii  gi  liaul  und  zeigen  nur  an  (b'n 
Ecken  und  an  den  Tbürmen  häutig  Granitcjuadera,  z.  B.  Schwan,  Buchow, 
Lüssow,  Cambs,  Grossengrens,  Hohensprenz.^)  —  Als  Typus 
der  Granit- Dorflcirchen  in  Pommern  wird  Tribobm  /.wiHchcn  Damm- 
garten und  'i  rielisees  angelohrt.  Diese  Kirche  bctfteht  aus  dem  oblongen 
8chitt'  mit  »chmälcrem  Altarhaus,  ohne  Apüis.  ^) 


1)  Vcrgl.  .Vdlcrn.  a.  O.  II,  II». 

2)  Lisch,  Jahrbuch  etc.  10,  314. 

3)  Hersel be»  int  VI.  Jahresbericht  «te.  8.  87. 

4}  Derselbe,  Jahrbuch  ete.  23,  320;  Tcigl.  Kugler,  Kl.  Sehr.  1,  689. 
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n.  Oothiscber  Stü.  >) 

Xm.  bis  XVI.  Jahrhundert. 

liiteratur:  Schlegel,  F.,  ürundzago  der  gnth.  Baukunst,  auf  einer 
RciHe  durch  die  Rheingef^ndcii,  die  Kiederlande,  die  SSchwciz  und  einen  Theil 
Frankreicha.  ISIH  — ISU5.  (W.  W.  VI.)  —  Sammlung  goth.  Kirchea  in  Deutech- 
land.  ISoS.  —  Cos tc noble,  J  C,  aber  altdeut.  Architektur  und  deren  Ur* 
»prung.  I>ri.  —  Murphy,  J  ,  aber  die  Grundregeln  der  goth.  Baukun8t. 
Aua  dem  Engl.  Ton  J.  D.  £.  W.  Engelhard.  182V  —  Zwirner,  Uede 
aber  deut.  Bankunst,  Im  Kolberger  WiN^enbl.  vom  ft.  Aug.  iH29.  —  Melae, 
Iii.,  Erwin  von  Steinbach  oder  Geitt  der  deut.  Baukunst.  Ii  Bde.  1S34.  — 
Metzger,  J.,  Gesetze  der  Pilansen*  u.  MtneraHenbildung,  angewendet  auf 
altdeut.  Banstfl.  1835.  —  Kopp,  E.,  Beitrag  xur  »pccicllen  Darstellung  des 
^iUbog.  Baustils,  fi  Hefte.  lH:nt— ISN.  —  Hoffatadt,  F..  (ioth.  A.-B.-C. 
Buch,  d.  i.  Grundregeln  des  Roih.  Stils  far  Künstler  u.  Werklt  utc    isio  etc. 

—  Wieg  mann,  Rud.,  Ober  den  Ursprung  des  Spitzbogenstils.  I^12  —  Die 
Artikel  »Altdeutaohe  Kunat>  in  Bd.  1  S,  Wi—H»  u.  «UermaniBcbe  Baukunal« 
in  Bd.  4  8.  416— m  de«  ConTeraat^Lexik.  fdr  bfld.  Knnit.  If)43.  194«.  — 
Möllingt  r,  ('  .  Klemciitc  des  Spitzbogenstils,  syntematisch  entwickelt.  l^Ah. 

—  Ke  i  c  h  t  u  s  p  e  r  g  c  r  ,  A.,  die  christl.-gcrman.  Baukunst  u.  ihr  Verbältnia« 
rar  Gegenwart.  IM5%  3.  Attfl.  l^äU.  —  Ueideloff,  C,  der  kleine  Alt- 
dMtachc  ((iothc  ,  oder  GrundrOge  des  altdeut.  Baustils  (IH|7  etc.).  —  Kau- 
mann, ill)tr  die  gerniai».  Haukunst  des  M.-A.  \Si'i.  —  MeUy,  Ed.,  Goth. 
Briefe.  Ilcftweise  erschienen  bis  \'>!>i>.]  —  Statz,  V.,  u.  Uagewitter,  G., 
Goth.  Muaterbttch,  mit  einer  Einleit.  von  A*  Reichenapergar.  18  läeff. 
l8S<^--l86f.  —  Ungewitter ,  G..  Lehrbueb  der  goth.  Conatmctionen.  Nebst 
Atlas.  Lief.  I — I*».'j9  etc.  -  -  Ursprung  u.  Schöt/.ung  de»  goth.  Stils,  in  den 
Ureniboten.  1^65.  üo.  12.  S.  4(tU  if.  —  Aua  der  Geaoh.  dea  ohristl.  Kirchen- 
bauea.  m.  Der  goth.  Styl,  im  Chriatl.  Kunstbl.  1666.  No.  I  ff. 

87.  Der  wie  im  grossesten  'l'hcile  des  ganzen  Abendlandes  von' 
der  Mitte  des  Xlll.  bis  etwa  zur  Mitte  des  X\'I.  Jahrhunderts  aueh  in 
J)eutscliland  herrschende  Baustil  wird  hergebrachter  Weise  der  go- 
thisclie  genannt:  nicht  weil  dieser  Name  etwa  dem  Wesen  dieser 
Architektur  oder  ihrem  geschiclitlichen  Herkummen  entspräche,  son- 
dern lediglich  dem  einmal  üblichen  Sprachgebrauchc  gemäss,  da  es 
anderweitig  an  einer  Benennung  fehlt»  an  welche  sich  nicht  falsche 
Nehenb^riffe  anknüpften. 

Der  Name  g u  t h  i s ch  ist  nicht  von  dem  Volke  der  Gothen  abzu- 
leiten ;  wir  haben  denselben  vielmehr  von  den  Wilsehen  in  der  Zopfteit 
ttberkommen.  weldie  mit  dem  Worte  gotico,  gotfiitjur  alles  Altfränkische, 
Aussermodegckommene  und  Barbarische  zu  bezeichnen  liebten  'vergl. 
die  Bemerkung  Goethes,  von  deutscher  Art  und  Kunst ;  W.  W. 
344.  Ausg.  lelrterHand),  und  —  barbarisch  ersdijen  der  damaligen 
Zeit  dar  mittelalterliche  Baustil.  —  Es  fehlt  uns  leider  ein  passender 
Name  fSr  diese  Baukunst,  und  die  sonst  empfehlenswerthe  Benennung 


I)  Deraelbe  wird  sonst  aueh  dsutoehsr,  ronisntischsr,  gennsnischsr  oder  Spits- 
bogenstU  gensont. 
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n|?crmaMiscli hat  «ich  niclit  einbürgern  wollen  und  beruhte  bei  ihrem 
Lrßnder  i^v.  Kuniohrj  aut  einer  irrif^en  wisseuschatt liehen  An8icht.  — 
Die  Franzosen  sagen  arrMteeiure  ot/ivale,  d.  i.  wOrtlich  »Vamelirungs- 
oder  Verstftrkungsbaukunst  < :  ein  innerlich  passender  Name,  da  man  als 

innerstes  l'rineij)  der  frothis(}u  n  Baukunst  die  durch  fortgesetzte  Thei- 
lungen  und  Vermehrungen  der  Stüt/.en  ermöglichte  folgerichtige  Durch- 
führung des  üewölbebaues  zu  erkennen  hat.   Vcrgl.  §  lU,  S.  4  7Ö. 

88.  Durch  die  fortschreitende  Entwickelang  der  mittelalterlichen 

Kunstgeschichte  ist  der  Ursprung  des  gothischen  Baustils  aus  Frank- 
reich UTnvidcrleglich  dargcthan,  indem  in  den  nordöstlichen  Gegenden 
dieses  Landes  nicht  nur  die  ältesten  gothischen  Bauwerke  vürkommcOf 
an  welchen  der  neue  Stil  in  seinen  noch  unentwickelten  Principicn  in 

schlechthin  ])riuiitiv('r  Weise  erscheint,  sondern  auch  die  allinälilichc 
Ausbildung  sicli  Schritt  vor  Schritt  bis  nahe  zur  liöcli>ten  Slaticl  der 
Vollc  iidung  verfolgen  lässt;  letztere  wurde  jedoch  erst  iu  Deutschland 
erreicht. 

Das  älteste  gothisehe  Hauwerk  in  Franzien  ist  die  Front  und  der 
Chor  von  St.  Denis,  und  der  ausdrücklich  bekundete  Leiter  dieses  liaues, 
der  dortige  Abt  Suger,  wird  deshalb  von  Mertens  (die  Baukunst  in 
Deutschland  S.  S)  geradezu  aU  Erfinder  der  gothisdien  Bauweise  be- 
aeichnct.  Obwohl  die  Hochtfcrtigung  dieser  Behauptung  füglich  dem 
Atitor  derselben  überlassen  bleiben  muss,  so  hat  docli  die  Idee  von  der 
Krtinduug  des  gothiNchen  Baustiles  durch  ein  bestimmtes  Individuum  in 
Betracht  des  diesem  Stile  su  Grunde  liegenden,  so  hOchst  eigentbflm- 
liehen  ('onstructionsprincipes  unläugbar  viel  Ansprechendes,  wfihrend 
der  (ieist  des  Stiles  immerhin  als  gemeinsames  Enteugniss  jener  gsnien 
Zeit  anzuerkennen  sein  wird. 

In  Deutschland  tritt  der  gothische  Baustil  bald  nach  dem  B^inn 
des  Xin.  Jahrh.  an  einseinen,  von  einander  nnabhftngigen  Stellen  su- 
nächst  sporadisch  auf,  und  in  mehreren  Ffdlen  lässt  sieh  die  Verpflanzung 
aus  Frankreich  nicht  bhiss  mit  vieler  Wahrsehcinliclikeit,  sondern  selbst 
mit  voller  Bestimmtheit  nachweisen.  Das  älteste  Beispiel  von  Anwen- 
dung eines  fransOsischen  Bauplanes  auf  ein  deutsches  Oebiude  betrifft 
noch  ein  romanisches  Denkmal:  die  Kirche  8t.  Godehard  in  Hildes- 
heim gegr.  \  \'^'^  .  soviel  bekannt,  die  einzige  dieses  Stils  auf  deutschem 
Boden,  welche  einen  halbkreislörmigcn  t  horumgang  nut  radianlen  Ka- 
pellen hat,  eine  Bauform,  die  .schon  im  XI.  Jahrh.  im  südlichen  Frank- 
reich ganz  flblich  und  bis  sur  Loire  hin  völlig  verbreitet  war.  Bei  der 
Kanonisation  des  h.  Godili  crd  I  \'M  auf  dein  C'oncile  zu  Rheims  warder 
.Stiller  der  gedachten  Kirche,  Hiscliof  Bernhard  1.  von  llildeshcim,  zu- 
gegen; es  ist  deshalb  wahrscheinlicli,  dass  er  dort  oder  in  Frankreich 
überhaupt  jene  Chorform  kennen  gelernt  und  bei  der  von  ihm  neu  ge- 
gründeten heimischen  Kirche  zum  Muster  genommen  haben  wird.  — 

J;  Vergl.  ZeiUchr.  fQr  cliristl.  Archaol.  u.  Kunst  I,  21 S  u.  27ü. 
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Der  «n  Stelle  des  1207  abgebrannten  Ottonischen  Domes  zu  Magde- 

biirp  jyctrctcne  Neubau  zeif^f  in  seiner  mit  einem  zweif?escbossigen  Um- 
gänge und  einem  Kapellenkran/c  versehenen  Chore,  in  der  durchgängigen 
Anwendung  des  so  frfllizeit^  im  inneren  Deutschland  sonst  nidbt  nach- 
gewiesenen SpitzbogensyMtemes  und  in  manchen  anderen  Eigenscbillen 
deutlich  den  Einfluss  des  nordfranzösischen  Kathedralcnstils,  und  muss, 
trotz  der  Mcn^jc  deulscli-runumisrlier  Details  und  Kigenthrtndithkeitcn, 
im  Wesentlichen  als  ein  altgothischcs  Denkmal  unerkannt  werden.  Man 
darf  annehmen,  dass  Brahiscfaof  Albert  TT.,  welcher  wenige  Tage  nach 
dem  Dombrande  seinen  Kinzug  in  Magdeburg;  liielt  und  vorher  auf  der 
Universität  zu  l'nris  studirt  hatte,  wo  sich  iliin  (jclcj^enheit  bot,  den  da- 
mals so  g^rosscn  Aut.sthwung  der  dortigen  Haukunst  kennen  zu  lernen, 
entweder  fertige  liaupläne  ans  Frankreich  kommen  liess  oder  deutsche 
Bauleute  doithin  sandte,  um  sich  mit  der  neuen  Kunatweise  bekannt  zu 
machen,  'i  —  Die  1227  begonnene  I.iebfrauenkirche  zuTrier, 
ein  frühgothischer  Centralbau  mit  einzelnen  romanischen  Erinnerungen 
und  von  sehr  complicirtem  Uruudriss,  hat  den  Chor  der  Kirche  Öt.  Ived 
in  Braine  bei  Soissons  (1180 — 1216)  in  der  Art  zum  Vorbilde,  dass  su- 
ndchst  der  Chor  copirt  und  dann  nochmals  westlich  vom  Querhause  wie- 
derholt wurde,  statt  des  von  Säulen  getragenen  Langhauses  in  dem  fran- 
zösischen Urbilde.  ^;  —  In  Naumburg,  wo  1242  eine  Weihe  des  im 
deutsch-romanischen  Uebcrgangsstile  erbauten,  noch  unvollendeten  Domes 
stattfiuld,- wurde  in  demselben  Jahre  ein  gelehrter  Mann  und  Master 
artium,  Namens  Peter,  ron  Paris,  wo  er  sich  den  Studien  w  idmete,  durdi 
das  Domcapitcl  auf  den  hisch^^nicben  Stuhl  berufen,  den  er,  von  der 
markgrätlichen  Partei  verdrängt,  freilich  nicht  /.u  behaupten  vermochte;  *) 
es  darf  indess  darauf  hingewiesen  werden,  dass  der  am  Westchor  von 
seinem  Nachfolger  bald  darauf  wieder  au^nommene  Dombau  im  un- 
mittelbaren Anschlüsse  an  das  Vorhandene,  aber  in  grellem  (icgcnsatze 
dazu  nunmehr  in  entschietlen  gothischcr  Weise  oflenbar  durch  andere 
Bauleute  vollendet  wurde.  —  Der  Plan  zu  dem  1248  gegründeten  Chore 
des  Domes  von  COln  ist,  wie  unsweifelhaft  feststeht,  im  Wesentlichen 
eine  genaue  Nac  luthmung  des  bei  der  Grundsteinlegung  desselben  im  Bau 
bcgrifTcnen  und  schon  weit  vorgeschrittenen  Chores  der  Kathedrale  von 
Amiens,  und  beide  Grundrisse  decken  fast  einander.  —  In  den  Jahren 
von  1262—1278  fand  ein  Neubau  der  Stiftskirche  zu  Wimpfen 

11  V.  Qnast,  ebd.  S.  172  u.  219  ff. 

2  S(  luiaasc,  Kunslgesch.  5,  17s,  ^vo  beide  (iniri(lri''SO  lu'ht'i»  einaiulrr  erstellt 
•ind,  auf  deren  Verwandtachaft  suerst  Mertens  (ebd.  S.  4SU)  bereit«  im  Jahre 
hinfewiesen  hat.  » Didron,  Amiaks  ardifol.  II,  272 — 286. 

3  V.  Quast,  im  D.  Kunstbl.  1855.  S.  102. 

4)  Lepsius,  ('.  1'.,  (Jesrh.  der  Bischöfe  von  Naumburg  I,  Sl, 
ä)  Schnaaaea.  u.  ().  S.  528,  tvo  beide  (iruiidriMe neben  einander  gestellt  »ind. 
Veigl.  V  e  r  n  c  i  1  h  ,  ¥6l.  de,  la  cathidrale  de  Culogne,  in  den  Annales  archtol.  7, 
57 — 09;  22.'>  24(1;  117 — 135.  —  Die  Uebereinsttmmung  beider  Grundpllne  war 
flhrigens  in  Dcut-i  lilaml  l  inkst  hrkimnt ,  uml  sr  lion  I 1 1  ntellte  Hoisseröc  der 
Teil^chujig  halber  beide  zusammen,  .hulpiz  üoisserde.  Stuttgart  tSb2.  S.^l'il.) 
]>as  Studium  fransAs.  Vorbilder  wird  aoolk  duidi  die  Fenster  der  Apeidiolen  darge- 
tban,  welche  mit  deaeii  dar  8te.  Cbapelle  in  Pari«  (1243—1248)  tut  bocksttblich 
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im  Th  al  e  Ktatt,  zu  welchem  nadi  dem  Berichte  eines  faNt  );1eich/.eiti|^n 
Chronisten''  t-in  in  der  Himknnst  sehr  ert.ilircncr  Stiinnirfz  herheifjo- 
rufen  wurde,  der  erst  kürzlich  aus  l'aris  gekommen  war  und  das  Werk 
aus  Hausteinen  »opere  Francigenm  aut  du»  Trefflichste  ausführte.  —  Ausser 
solchen  einaelnen  Betspielen  der  Verpflansong  des  neuen  Stiles  aus 
Frankreich  trugen  im  Allgemeinen  su  dessen  Ausbreitung  die  Orden  der 
Cistensienscr  (bei  ihrer  fortwährenden  Verbindung  mit  den  dortipen 
MutterklOsternj ,  der  Dominicaner,  der  Franciscaner  und  der  Deutschen 
Ritter  wesentlich  hei.  ^ 

Obi^eich  die  deutsche  Oothik  ihren  franxösischen  Ursprung  nicht 
verläugnen  kann,  so  crfassten"  doch  die  deutschen  Meister  das  Fremde 
mit  wahrhaft  genialen»  IJliek  und  tinter  llethütigung  ihrer  volksthOm- 
lichen  individuulit.'it  in  durchaus  selbständiger  Verarbeitung:  sie  repro- 
dncirten  das  neue  System  von  innen  heraus,  fOhrten  es  auf  seine  Grund- 
lilge  zurück  und  entwickelten  dasselbe  unter  Entkleidung  von  mancher 
verhnllcnden  decnrativen  Zuthat  in  edelcr  Keuschheit  zu  einer  weder  in 
Frankreich  noch  England  erreichten  inneren  Harmonie  ,  Klarheit  und 
Lauterkeit.  (Veigl.  Kugler,  Cieach.  der  Baukunst  3,  —  Lflbke, 
Qesdi.  der  Architektur  8.  543.  —  Mertens,  in  derZeitschr.  fOr Bau- 
wesen. 1862.  Sp."  1  7S — \S'.\.)  Die  Anwendung  des  pothischen  Stils  auf 
die  Hallenkirche  (oben  ä.  52  Anmerk.)  ist  rein  deutsche  Erfindung. 

89.  Die  gothtsche  Birokunst  ging  in  Deutschland  yon  Laien-Baa* 
meistern  aus,  die  sich  su  Kuoatgenossensdiaften  ^  susammen  theten, 
indem  sot  dem  XIII.  Jahrhundert  die  Kunstiibung  aufhörte,  aus- 
schliessliches Privilegium  der  Klöster  su  sein,  und  bei  der  wachsenden 
Macht  der  Städte  ihre  Vertretung  nunmehr  in  dem  erstarkenden  Bilr- 
gerthume  fand,  während  der  Clerua  verweltlichte  und  das  Mönohsthum 
erschlaffte. 

Die  baukundigen  Laien  (s.  oben  8.  287),  deren  sich  aus  den  Con- 

versen  der  Klöster  immer  im  In  herangebildet  hatten,  wurden  dadurch 
selbständig,  da.ss  neben  den  Kirchenbauten  nun  auch  bflrgcrliche  Kunst- 
bauten in  den  ät&dten  ^Thore,  Brücken  etc.)  ein  Bediirfniss  waren,  wel- 
ches man  von  Seiten  der  Btlrgerscfaaften  unabhingig  von  dem  Clerus, 
dem  BeschafUgung  mit  weltlichen  Bauten  (durch  ein  Oesets  von  1157) 
verboten  worden  war ,  ^)  nicht  bloss  befriedigen  musste ,  sondern  im 

abereiustiminen. —  Vergl.  auch  Roi sin,  Ferd.  de,  les  cath^drales  de  Cologne  et 
d'Audsnt,  in  den  Annales  ate.  7,  176 — 187.—  Reicheneperger ,  Verm.  Sehr. 

8.  3S 1—399. 

I  :  Chrnn.  ccilc^iae  Wimp.,  bei  ächattUSt,  Vindeuiac  littcrariae  2,  5*J,  woraus 
Dalli  hei  Kz.  Hub.  M filier  (Beitrlge  turdeut.  Kunst  I,  73  f.)  die  betr.  wichtige 
Stelle  (auch  bei  Schnaase  a.  a.  O.  S.         zuerst  mitgetheilt  hat. 

2)  Vergl.  Roisin,  Ferd.  de,  les  missionnaires  de  l'art  gothiquc  cn  AUcmague 
au  Xlleme  siecle,  im  Bulletin  monumental.  Vol.  25.  No.  8.  1H&9. 

3)  Die  sogen.  Uauhatten.  S.  den  Anhang  sn  diesem  Abschnitte. 

4)  Martine  et  Durand,  Theiaur.  IV.  p.  1218  u.  1250,  angefahrt  in  Xreu- 
■er'a  Xiielisiibau  1,  469. 
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Drange  nuch  Selbstftndigkeit  auch  befriedigen  wollte.  Das«  aber  die 
(ieistliclikcit  der  alten  Meisterschaft  in  der  Baiiktinst  verlustig  ging,  ge- 
8chali  durch  eigene  »Schuld ;  die  gesteigerten  Ansprüche  an  die  Technik 
schreckten  die  jetst  fast  auaachlieBslich  aus  dem  an  das  Kriegshandwerk 
gewöhnten  hohen  Adel  hervorgehenden  Orosewflrdentilger  der  Kirche 
zurück  ;  andrerseits  war  aber  auch  dkl  frühere  Nothwendigkeit  der  Bau- 
fOhrung  durch  den  C'lerus  nunmehr  weggefallen,  und  die  (Jcistlichkeit 
hfttte  üelegeuheit  gehabt,  dringenderen  Aufgaben  ihres  fcitandes  zu  ge- 
nOgen. 

90.  Die  Schwierigkeiten  in  Beziehung  auf  die  Zeitstellung  der 

kirchlichen  Bauwerke  mindern  sich  im  \'crlaufe  dieses  Zeitraamet» 
indem  die  Ausbildungsphasen  des  gothiechen  Baustiles  sich  mit  grosser 
Bestimmtheit  von  einander  sondern  lawen»  und  die  CoBtinuität  der 
überlieferten  schrii'tUchen  Nachrichten  immer  mehr  snnimmt. 

Die  chronologischen  Schwierigkeiten,  die  aus  der  Von  Mertens 

sogen.  Mutation  (dben  S.  2b\)  entsprangen,  hfiren  mit  dem  Verlaufe 
tU-H  Xlll.  Jahrh.  in  demjenigen  Thcile  Deutschlands,  wo  das  Cliristen- 
thum  schon  lange  herrschend  war,  grösstentheils  auf,  dauern  dagegen  in 
dem  baltischen  Tieflande,  wo  dirisüidie  Bildung  erst  seit  der  Mitte  des 
XII.  Jahrh.  eine  feste  Statte  gewonnen  hatte,  cum  Theil  nodi  das  XIV. 
Jahrh.  hindurch  fort,  und  werden  hier,  wo  der  in  Beziehung  auf  Glie- 
derungen und  Ornamente  nicht  anders  als  fubrikmä.ssig  7.u  betreibende 
Ziegelbau  herrscht,  dadurch  noch  vermehrt,  dass  die  Entsteh uugszeit  der 
OebAude  nicht  nach  den  fttr  den  Hausteinbau  geltenden  R^ln  beurtheilt 
werden  kann. 

91.  Die  Kirchen  gothischcn  Stils  sind  hochstrebende  Gebäude, 
deren  Gerippe  (s.  den  Qiicrdurchschnitt  des  Halberstädter  Domes  S.  170 
Fig.  Ili2)  aus  schmalen  senkrechten  (jiliedern  besteht,  zwischen  wel- 
chen von  grossen  Fenstern  durchbrochene  leichte  Wände  als  blosse 
Füllungen  zum  Abschlüsse  des  Raumes  eingeiugt  sind.  Das  \'ür- 
herrschcn  der  Verticallinie  ist  an  iiineu  charakteristisch ;  ebenso  der  in 
allen  Wölbungen  angewendete  Spitzbogen  von  schrägen,  gegliederten 
Seitenfladien  und  daa  aus  Bippen,  swischen  clmen  lochte  Kappen 
eingespannt  sind,  bestehende  Kreuzgewölbe,  welches  Pfeiler  ab  Statten 
und  Strebepfeiler  als  Widerlagen  bedingt.  Die  DetaÜlnldung,  anfangs 
streng  und  einfach»  spftter  freier  und  reicher,  artet  luletst  eineneits  in 
Ueberfttlle,  andererseits  in  Trockenheit  aus. 

Beim  Rückblicke  aut  den  Weg.  welchen  die  christliche  Kirchen- 
baukunst bis  cur  Vollendung  des  gothiachen  Baustils  surflckgelegt  hat, 
seigt  sich,  dass  dieselbe  erst  in  diesem  das  mit  dem  Hlicke  nach  Oben 
gesuchte  Ideal,  die  Vecgeistigung  der  todten  Masse  gefunden  hat.  Der 
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gothisflic  ]hm\  entspricht  der  evangelischen  Forderung  des  mittelalter^ 

liehen  Dichters :  *) 

Man  toU  an  liehUtr  WMl» 

und  wenn  der  griechische  Tempel  nur  den  AusHenbau  und  die  romanische 
Kirche  nur  den  Innenbau  Hus(;c])ih!i-t  hatte,  so  gelang  dem  gothischen 
SUIe  eine  gleichmässige  Ausbildung  des  Innern  und  des  Aeussem.  —  In 
tedinisdier  Besiebung  ist  su  bemerken,  daas  die  gothiadM  Architektur 
die  Kunst  verstand,  mit  möglichst  wenig  Steinen  die  grflssest  möglichen 
Räume  zu  umschliessen .  —  (ictadi'lt  hat  man  an  dem  Stile  eine  «gewisse, 
namentlich  an  der  C'horparlie  beincrkliche  Zcrklültunj:  ih  s  AtMisscni  und 
die  übermtUsige  Grösse  der  Fenster,  deren  übcrreiciilichcs  und  grelles 
Lidit  das  Mittelalter  indess  durch  geftrbtea  Olas  su  missigen  und  an 
dAmpfen  wusste. 


02.  Der  (Irundriss  des  orothischen  Domes  /.ci^t  bei  wesentlicher 
Ik'ibchaltung  dvr  alten  l^asilikcn-  \md  Kreu/.loi  in  eine  freiere  llt  liand- 
lung  des  überlicterlcn  htrengcii  Typus,  welclu;  sich  nuinenllicli  aus- 
spricht in  dem  mit  dem  ganzen  Langhause  in  Eins  verschmolzenen, 
verlängerten  Altarraum  und  dessen  polygonisdiem  Soblnas. 


Pif.  Ul.  Do«  tn  Halbantiidt  (nieh  Loeunu). 


Tu  dem  Plane  der  gothischen  Kirche  ist  in  relormutorischer  Weise 
die  Hahn  zum  Tische  des  Herrn  eröffnet,  und  der  swisdien  Chor  und 
Schiff  eingeschobene  Lettner  (oben  S.  39  Anmerit.  1)  erscheint  nur  ala 
eine  schwache  hierarchische  Reaction.  —  Mit  dem  Wegfall  der  Krypten 
hörte  aucli  di««  l»t'deutende  Erhöhung  des  ("hores  auf.  di«'  im  gotliisthon 
Stil  nur  wenige  Stuten  betrögt.  An  die  Stelle  der  in  der  romanischen 
Kirche  stets  einen  besonderen,  fttr  sich  bestehenden  Theil  bildenden 
Apsis  tritt  jetit  der,  vom  KreusgewOlbe  bedingte,  aus  mehreren  Seiten 


1)  8.  oben  S.  41  Nota  I. 

Dit'  Man^fl  (lr.<«  i;nth.  StiU  legt  nirht  ohne  EiuBeitigkeit  dar :  Habach  (die 
Architi  ktur  u.  iltr  Verhultniss  etc.  S.  >N  ff.;,  welcher  den  goth.  Dom  ein  itOlaskatm 
nennt:  ein  Bonmot,  dss  sich  auch  Labke  'Ocsch.  der  Architektur  8.  464)  snge- 
•ignet  hat. 
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eines  Vielecks  bestehende,  eine  grosgartif^  Wirkung  hervorbringende 
Schills«;  wir  fintlcn  (lonsclben  :  dreiseitig  aus  dem  Achteck.  Zehneck 
oder  Sechseck  ;  vierseitig  auf»  dem  Zeluieck  ;  f  fl  n  f  h  e  i  t  i  g  aus  dem 
Aclitcck ,  Zehneck  oder  Zwölfeck ;  sechsseitig  aus  dem  Achteck ; 
siebenseitig  ami  dem  Zehneok,  ')  aus  dem  Zwölfeck  oder  ans  dem 
Vienehneck;  neunseitig  aus  dem  Achtzehneck ;  swölfseitig  aus 
dem  Virnind/wanrigeck;  jedoch,  mit  seltenen,  iin^chönCH  Ausnahmen 
Huü  später  Zeit  (Ostcfaor  des  Dumc8  zu  Muuniburg,  Kai>ellenkranz  des 
Mflnsters  zu  Freiburg  i.  B.)  stets  so,  dass  die  Lftngensxe  der  Kirdie  nidit 
in  einen  Polygonwinkcl .  sondern  in  die  Mitte  einer  Seite  (Hit.  Der 
Schlu'iH  mit  zwei  Seiten  eines  i^'h  ic  lischenkelij^en  Dreiec  ks  also  im  sjdf/.cn 
Winkel  ist  eine  höchnt  selten  \(irk<inin)en(le  blosse  Soiidertjarkeit  (  lior- 
ka^jclleu  zu  Huhenturt  in  liüluuen,  Clarii>8eukirche  in  'irierj.  —  Int  Dunk 
tn  Hslberstadt  (s.  den  Omndriss  Fig.  191)  ist  an  das  dreiseitige  Chor- 
haupt noch  eine  ni(<lri;:eri  Ka]>elle  mit  fflnfscitigem Schlnss  anj^ehaut.  — 
Die  alte  Krenzfnnn  de  s  ( iruntlrisses  wird  na(  h  dem  XTTI.  .Tain Ii.  anf<;e- 
geben.  zuerst  wohl  bei  den  lilr  die  Zwecke  der  i'redigt  berechneten  Volkb- 
kircben  der  sieb  seit  dem  Xm.  Jahrb.  in  den  Stftdt«n  niederlassenden 
Bettelorden,  und  komint  bauptsiohlich  nur  noch  da  vor,  wo  auf  der  Stelle 
des  N(  iihaut  s  sdion  tVilher  eine  Kreir/kirrhe  gestanden  hatte;  das  Quer— 
sciiitt  konnte  aiuli  um  so  eher  weijtallen.  als  de«sen  .\nla'ie  nie  in  den 
eigentlichen  liedürlaiHScn  des  C'uitui<  beKTüudct  gewesen  war.  Meben- 
apsiden  an  der  ()stMit6  der  Kreusarme,  im  Roraanismns  so  sehr  be- 
liebt waren,  rallos  glnsUeb  weg,  wogegen  die  Seitensehifl'e  zuweilen  po- 
lygonisch scliliesson.  — -  Wn.  was  nicht  \in\ erltrih  hlielie  I{e<iel  ist,  tlie 
Seiti  nsehitl'e  [wie  in  Hulheistadt  ;  s.  den  Cirundiissi  sich  als  Umgang  um 
den  (  liur  herumziehen,  kommt  es  nacli  Analogie  de^ Grundplanes  der 
franaösisoben-Xatbednd«  Alter  vor.  dass  d|r  Cbgy»dfch»iftodi  Ton  einem 
Kai  ellenkranze  oben  50  f.  und  Fig.  21)  umzogen  wir<l.  indem  man 
jeder  Seite  des  polyponen  Schlussi  s  einen  kleineren,  eiienlalls  pcdyn-onen 
Anbau  gab,  weicher  last  immer  mit  drei  Seiten  des  Achtecks  geschlossen 
ist.  —  Als  eint  anderw^cäte  Bereicherung  des  Grundrissts  ist  auch  die 
aber  nur  selten  beliebte  Anordnung  von  du|)|>ellen  Seitenschiffen  zu  be- 
zeichnen. —  Kndlicii  kommt  die  or^'anisc  he  \'erliiiidun;;  der 'I  hunnanlajje 
mit  dem  i.anghau.se  ih  r  Kirc  he  in  lietrucht,  indem  man  entweder  die  Zu- 
gänge zu  den  Seitense hiti'en  durch  die  ThQrme  legte,  oder  letztere  doch 
dnrdi  offena-Hallsli  eii^Mts  mit  dem  Zilllttienh£i,«tt#erseit8  mit  den 
SeitenscbüFen  Terband.  <8.  oben  8.  61.) 

!»:'..  Das  eigentliche  l'iinci|)  des  ^utliischcn  Baustiles  hestelit  in 
der  durch  foli^erichtige  Diireli i ulinuig  des  spitzUogigen  f Jurtt(cwi>lhes 
erreichten  vollständigen  \  crniiltclung  zwischen  Kiatt  und  Jiust,  wovon 
der  ganse  Aufbau  des  Gebäudes  abhängig  wurde. 

1)  Wenn  di-r  Clior.si  ldu'NS ,  wa.t  /..  H.  in  de  r  Klosterkirche  zu  Brrliu,  an  der 
Johanniskirche  zu  Stettin,  dem  Münster  zu  Aachen,  derPeterH-  u.  der  Wiei^enkirche 
XU  Soest  u.  St.  Ludgeri  xa  Mflnster)  selten  voAommt,  sns  7  Selten  des  Zshnedks  ge- 
bildet ist,  so  tritt  der  Pelygonabsehnitt  seitwirts  Aber  beide  Chornuraem  hinsns. 
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Obgleich  der  Aufbau  eines  Gebäudes  von  unten  nach  oben  fort- 
schreitet, so  lässt  sich  doch  der  dem  gothischen  Baustile  zu  Grunde  lie- 
gende, wohl  berechnete  technische  Gedanke  am  fasslichsten  darlegen, 
wenn  man  den  umgekehrten  Weg  einschlägt  und,  die  gothische  Kirche 
gewissermassen  von  oben  nach  unten  construirend,  bei  dem  Deckenge- 
wölbe den  Anfang  macht.  Während  da»  Kundbogengewölbe,  abgesehen 
von  künstlichen  Aushilfen,  quadratische  Gewölbefelder  (s.  oben  S.  309) 
schlechthin  nothwendig  machte,  weshalb  immer  nur  der  je  dritte  Pfeiler 
Stfltze  des  Mittelgewölbes  sein  konnte,  so  erlaubt  das  Spitzbogengewölbe, 
da  der  Spitzbogen  nach  Bedürfnis«  mehr  oder  weniger  steil  construirt 
werden  kann,  die  grösscste  Freiheit  in  der  Bildung  der  Decke:  die  Ge- 
wölbejoche des  Mittelschiffes  können  schmäler  gestellt,  also  in  Rechtecke 
verwandelt  und  mit  den  <)uadratischen  Jochen  der  Seitenschiffe  gleich 
gelegt  werden,  so  dass  nun  jeder  einzelne  Pfeiler  als  gleichmässige  Stütze 
des  Ganzen  benutzt  wird,  und  das  Innere  an  perspectivischer,  das  Aeussere 


Kif .  192.  Uurrdlirchtrhnitt  de«  Doiiip«  tu  UalbrrtUdt  (nuh  l.urMiui). 

an  malerischer  Wirkung  wesentlich  gewinnt.  Das  gothische  Kreuzge- 
wölbe selbst  besteht  ferner  nicht  mehr  aus  sich  durchschneidenden  Ton- 
nengewölben, sondern  nur  aus  einem  starken  Gerippe  von  gegliederten 
Quergurten  zur  Begrenzung  der  einzelnen  Joche  und  aus  ähnlichen,  nur 
leichteren  Diagonalrippcn,  welche  im  Durchschneidungspunkte  in  einem 
Steinringe  als  Schlussstein  zusammenstossen.  Dieses  feste  Gerippe  wird 
nun  mit  leichten  Kappen  von  der  Form  sphärischer  Dreiecke  ausgefüllt, 
und  die  ganze  aufgelöste  Gewölbemasse  beschränkt  auf  diese  Weise  ihren 
Druck  und  Seitenschub  lediglich  auf  die  Ausgangspunkte  der  Quer-  und 
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Kreuzgurte.  weshalb  nur  diese  Punkte  verstärkt  su  werden  brauchen, 
welches  durch  vortretende  schmale,  nach  unten  äusserlich  in  Absätzen 
verstärkte  Mauerthcile ,  die  Strcbepieiler ,  geschieht.  Diese  sind  nach 
innen  als  Triger  fibr  die  OewUlb^rte,  wie  letiteie,  dureh  Vorlage  Ton 

tlulbsftulclien,  gegliedert;  eine  gleicharti^^^c  Gliederung  erhalten  auch  die 

Arkadfiipfellcr ,  wolchr  dadurcli  zu  Säiih  nliündcln  von  rylindrisclu  m 
Ulier  prismatihclifni  Ktrn  iiintiebildet  wc-rdt-n.  indem  sich  ihrtMn  l'ntcr- 
theilc  überdies  noch  die  1  rage r  lür  die  Gurte  der  JSeilen.sthifle  und  der 
an  ihren  sehrigen  Seitenfliehen  «m  reiehsten  gegliederten  Arhadenbflgen 
anfügen.  —  Da  die  Strebepfeiler  fflr  die  MittelsclufFgewölbp  auf  die 
schlanken  A  rküiK  ii ptciler  anfj^csct/t  und  dcslialb  schwiü  licr  ui  haltcn 
werden  mtissen,  so  erscheinen  dieselben,  wenn  auch  wohl  zur  Autnalime 
des  Seitenschubes,  so  doch  nicht  stark  genug,  um  die  hohen  SargwBnde 
vor  dem  Auseinandergehen  an  bewahren:  man  führte  deshalh.die  ver- 
st;lrkten.  pyraniidaliNch  frekrönten  Strebepfeiler  der  Soitensdiiffe  über  die 
Dachliiilie  der  b't/.tcren  bin. ins  utid  wrtlbte  von  ilmen  aus  Strebelxt^^en  /u 
den  dadurch  gestützten,  ihrerseits  wiederum  das  Kranzgesims  des  Lajig- 
hauses  Obersteigenden  und  ebenfalls  in  Pyramiden  ausgehenden  Strebe- 
pfeilern des  Hauptschiffes  hinüber;  doch  kommen  die  Strebebögen  an 
deutschen  Kirchen  im  All;;eineinen  nur  seltener  vor  und  wtirdrn  auch, 
wo  ujan  die  Seitensch iti'e  von  «gleic  her  llölie  mit  ilen»  Mittelschifi' anord- 
nete, überdies  völlig  entbehrlicl«.  —  Die  Abbildung  Fig.  192  von  dem 
Querdurchschnitte  des  Domes  su  Halberstadt  veransdhi^ilicht  die  gegebene 
Erläuterunt,' '  i  und  /eif;t  das  ^^ef^'enseiti^'e  VerhflltniSS der  einzelnen  Theilc, 
sowie  das  lebenvolie  1  iot listreben  des  (ianzcn  an  einem  Ueis])icle  des 
ausgebildeten  iStiieä  aus  dem  XIV.  Jahrhundert.  In  der  Irühzcit  des 
Stiles  sind  alle  Theile  noch  scliwerer  und  einfacher ;  in  der  SpAfseit  dar 
gegen  verlieren  die  Pfeiler  entweder  die  Gliederung  ganz  oder  doch  die 
Capit&le ,  welche  in  ihrer  nccherform  überdies  fast  nur  derorativ  die 
(inn/v  /.wischen  der  V'ertical-  und  der  Bogenlinie  su  bezeichnen  ge-^ 
eignet  waren.  , 

94.  Das  Innere  der  gothischen  Kirche  erscheint  als  ein  erhabenes« 
wohlgeoidnetes  Ganses,  dessen  mannich faltige  'i  lu  ile  in  leichter,  le- 
bendiger Gliederung  senkrecht  aufsteigen.  Die  starre  romanische 
Mauermasse  mit  ihrem  lastenden  Druck  i^t  verschwunden :  das  Auge 
sieht  nur  verticalc  Stützen,  welche  sich  zuletzt  in  schlanken  Spitz- 
bögen gegen  einander  neigen;  die  weite,  nirgends  unterbroclicnc  Per- 
spective nothigt  die  Einbildungskraft,  oline  sie  zu  beunruhigen,  das 
Ziel  zu  suchen,  welches  jenseits  liegt,  und  sicli  den  '!'(  iiipel  des  Herrn 
ZU  vergegenwärtigen,  der  nicht  mit  Menschenhänden  gemacht  ist. 

Die  fast  völlige  .\uflOsun<;  der  in  der  romanischen  K  irche  mehr  oder 
weniger  drückend  wirkenden  Last  der  iSchcidmauer  des  Hauptschiffes  hat 

1)  -Dis  Cooatnietion  des  Strebepfeiler,  n.  Strebebogensyntems  bei  einer  Kirch« 
mit  doppelten  Seitensohiffen  eilient  aus  AbbUd.  21 G  vom  Dom  su  C5ln ;  8.  4S0.  ' 

Ott«,  Kmwt-ArchtolQtlc.  31 
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der  gothische  Stil  erreicht  sowohl  durch  die  höher  aufsteigenden  Spitz- 
bogen der  Arkaden,  als  durch  die  hohen  und  weiten,  tief  hiuabreichenden 
Fmuler  de«  Hauptodiiffet ;  4»  iwiMhen  den  Spitxeo  der  AitudfhBgw 
und  den  Fentterbftnkcn  Obri^  bleibende-  ^^Tin^^'c  l'']iu'lu'  ist  in  vieles 
Fällen  durch  eine  schnialc,  nur  in  iler  Maucnlirkf  ani^cl)! achte  Spitai- 
bojjentjalcric.  das  Trilorium  oben  S.  77),  oder  eine  iihulithe  lllenden- 
siellung,  dem  hochstrebendcu  Principe  dee Gänsen  entsprechend,  lebendig 
gegliedert.  —  Die  inneren  Räume  endteinen  dadnidi  noch  hoher  ili.tie 
in  der  That  sind,  dSM  man  die  Ffeilerabstände  geringer  genommen  hat, 
als  die  iJroite  des  Miftels(  hiHVs,  wndurdi  die  Truvcen  sclunäler  werden 
und  an  Schlankheit  gewinnen.  —  Die  Durchstchneidung  von  Langhaus 
m»A  Quevsehiff  wird  nur  durdi  vier  stillere  Pfeiler  beseicbneft,  weicht 
die  Penpeoüve  kanm  merklich  unterbrechen  und  doeh  Weehiel  in  die» 
seihe  bringen.  —  In  der  Hallenkirche,  wn  di  ii  ScitenschifTcn  ^'leithe 
Höhe  mit  dem  HauptsehiHe  «^ejjehen  ist.  winl  die  Ireie  lichte  Weite  des 
ganzen  iuuern  unläugbar  noch  gelördert,  uliein  die»  ge!i>chiehi  uul  Kosten 
dei  Aemeeren,  weldiee  dadurch  an  Leben  bedeutend  Terlierft.  ^  Ea  liegt 
in  dw  Natur  der  Suche,  da.ss  e.s  lediglich  technische  Mittel  aiftd  wid  leiii 
mflssen,  auf  welche  die  Wunderwirkung  des  guthisehen  Domea  SUlttck— 
/.uführen  i.st  ;  allein  in  der  .schöpferischen  geistigen  Kralt,  die  jene  Mittel 
erfand,  erkennt  der  glaubige  Sinn  das  Wehen  des  christlich -germn- 
niaehen  Oeiatea. 

95.  Am  Aeusscrcn  der  gotliischcu  Kirche  tritt  uns  im  Gegensatze 
gegen  die  ruhige  Fläche  der  romanir^chcn  Umrassungsinauer  eine  le- 
bendige Abwechselung  von  niannichlaclien  vor-  und  zurücktretenden 
verticalen  Theilen  entgegen:  die  liorizüntallinie  ist  überall  durch- 
brochen und  die  Mauertiäche  fast  ganz  in  niäciitigc  Spitzbogenfenster 
aufgelöst.  Am  grossartigsten  ist  die  westliche  Hauptfac^ide  geschmückt 
mit  ihren  prächtigen  Portalen  und  dem  hohen  Spitzgiebel  dea  sehr 
steilen,  gewaltigen  Dadm  in  der  Mitte  und  den  majestatiachen  Thfir- 

auf  beiden  Seiten. 

Jener  Wedhael  vor^  und  snrflektretender  Theile  wird  durdi  die 
Strebepfeiler  hervorgebracht,  welche  in  Abaätzen,  unten  mehr,  oben  we- 
niger, vor  der  Wandfläche  hervortreten  und,  indem  sie  das  eine  Spitz- 
bogcnbrflstung  tragende  Kranzgesiras  durchbrechen,  die  Horizontullinie 
desselben  in  kurze  Abschnitte  zerlegen,  deren  Mitte  überdies  durch  die 
aieh  Aber  den  Fenstern  erhebenden  Spitzgiebel  (Wimbergen  genannt) 
nochmals  getheilt  wird.  —  Die  FcnHter  selbst  sind  durch  Steinpfosten  in 
mehrere  LängsfeUU  r  ;jetheilt;  die  Pfosten  neifjen  sicli  in  Spit/.hAgen  zti- 
sammen,  und  der  Kaum  oberhalb  dernelben  und  unter  dem  Deckbogen 
de*  Fenstera  wild  mit  durchbrochenem -Maasswerk  (§  97}  ausgefallt.  Die 
Fenaterwlnde  und  Deckbligen  aind  wie  die  der  Portale  reidi  gei^edert. 
Letztere  behalten  zwar  im  Allgemeinen  die  romanische  Anordnung  bei, 
bringen  aber  durch  ihre  Profilirunff  \ind  dadurch  einen  völlig  verschie- 
denen Eindruck  hervor,  dass  sie,  den  Fenstern  gleich,  von  Spitzpleilern 
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flanklrt  und  von  Wimbergen  fiberragt  werden.  Ueber  dem  Hauptportal 
wird  v'\nv  mit  Maasswerk  {jefflllte  Fensterrose  oder  ein  "anderes  Praclit- 
ienster  angebracht.  Die  Thürme,  in  ihren  verschiedenen  Stockwerken 
ebcnfalU  mit  grossen  Fenstern  verschen,  erheben  sich  in  mehreren  Tier- 
eckigen  OeschoaMn,  «na  deran  llaase  aich  veijangende  Strebepfeiler  her- 
vortreten, welche  in  Spitzsftulen  ausgehen  ;  das  Obeigeschoss  setzt  in  das 
ähnlich  von  Spitzsäulen  umgebene  Achteck  um  .  und  über  demselben 
steigt,  g&nzlich  aus  durchbrochenem  Maasswerk  bestehend,  der  schlanke 
achteckige  Helm  empor,  mit  einer  miehtigen  Kreutblnme  (Fig.  19G)  auf 
seiner  Spitie.  Leider  sind  die  projectirten  PrachtthUrme  nur  selten,  und 
nocli  seltener  nach  dem  ursprünglichen  Kntw  iirfe  zur  vollständigen  A>is- 
lührung  gekommen,  'l  —  Die  gewaltige  Masse  des  grossen  Kirchendarhes 
macht  sich  am  meisten  aul  der  üslseitc  bemerkbar,  wo  sich  die  Wuhne 
des  polygonen  Chorachlnaaes  bis  sum  Firste  erheben. 

'.){].  Die  Verbindungs-  und  Neigungsfonnen,  sowie  die  Ornamente 
sind  die  vorzüglichsten  Merkmale  für  die  Auabildung  des  Stiles  auf 
seinen  verschiedenen  Entwickeluugsstufcn. 

IMe  Profilirangen  (Ausgestaltungen  der  gegliederten  Thcile  -  erhalten 
ihr  eigenthOmliches  (ieprügc  durch  <lie  Abschrfigung 
aller  geradlinigen,  die  tiele  Unterschneidung  aller 
hohlen  Glieder  und  die  Verwandelung  dea  Rund- 
stabes in  die  Btrncnform.  (Man  vergleiche  hieau  die 
sämmtlichcn  folgondt  n  Abbildungen  l-'ig.  193 — 225.) 
—  In  der  Kunst  der  rmliliniug.  die  der  eigentliche 
Ausdruck  ist  von  dem  die  Architektur  beseelenden 
tic  i»3  Dom  lu  HalUr  dcutache  Gothik  durch  edlea  Maaaa- 

rta4t(iiMli  LiManw).      halten  die  Magerkeit  der  französischen  und  die  I'eber- 

treibungen  der  englischen  Üothik  weit  Qbertroffen 
und  dadurch  ihre  8uperioritüt  dargethau. 

97.  Das  gothiscke  Oniainent  besteht  aus  Mtaaswerk,  Laubwerk 
und  Bttdwerk. 

Das  Maasswerk  ^  besteht  aus  rein  gcumetrischoi  ISlementen,  die 
«war  verwickelt  scheinen  und  es  oft  audi  aind,  indem  die  mannichfaltig- 

stcn  Conibinationen  von  Rosetten  und  s|>h.lrischen 
Figuren  vorkommen  :  der  charakterislische  Hesland- 
theil  sind  und  bleiben  iudcsh  die  sogenannten  Nasen 
(Fig.  194).  Die  nicht  immer  gelungenen  Versuche 
rif.  191.  der  Neueren,  das  gothisdie  Ifaasswerk  auf  streng 

geometrischem  Wege  nachzuconsfruiren  ,  scheinen 
den  Beweis  gelictcrt  zu  haben,  das»  die  Allen  nicht  auf  diese  Weise, 

I)  Den  Ueweis,  doiui  der  goth.  Thuriuhau  nicht  bloH,  was  die  Höhe  u.  die  Aus* 
arbcUung  der  Details  anbetrifft,  »ondcm  besonders  auch  in  ideeller  IlinHirht  nur  in 
Detttnehtaad  aar  Vollendung  gelangt  iM,  s.  beiSehnaase,  KunstgcMlt.  ti,  240 — tOI. 

2}  Ucber  das  liaaaswerk  veifL  Kugler,  im  Deut.  Kanstbl.  Ib53.  8.  aSO.  — 
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sondern  durch  ein  s(  liApferisches  Suchen  und  Probiren  mit  Lineal  und 
Zirkel  zu  ihren  bewunderten  kaleidoskopisciien  liesultaten  gelangten.  — 
Daa  Maasswerk  fflUt  alle  Oeffnungen  (befonden  die  Bogenfeller  der 

Feneter)  und  überkleidet  alle  ^lidmi«  — 
Das  Laubwerk  ist  der  Natur  entnoramei»; 
namentlich  sind  ea  gewisse  vaterländische 
Pflan/en ,  deren  Blatt  man  nachbildete 
(Eichenlaub,  Weinlaub,  Epheu,  Kreos- 
kvaut,  HopiVn.  Stechpalme,  Huielwiinete.), 
um  damit  in  leichten  SträuSRchen  sym- 
metrisch die  kelch förmigen  Capitäle  xu 
schmücken.  Die  äusseren  Kanten  der  Oie- 
belachenkel  und  Pyramiden  werden  mit 
BlAttcrn  besäumt  (Fig.  195)  ,  welche  am 
ineislen  dem  Kohlblatte  gleichen  und  unter 
dem  Namen  iler  IJossen,  Krabben  oder  de»  Frauenschuhes  bekannt  sind; 
auf  den  Spitzen  gruppiren  sich  mehrere  dieser  Blätter  zur  Kreuxblunve 
(Fig.  196)  snaammen.  —  Das  Bildwerk  theilt  sich  in  Statuen  und 
Reliefs.  Die  Statuen  von  biblischen  Personen  und  Heiligen  werden  an 
den  Arkadenpfeilern  auf  Consolen  unter  Baldachine  gestellt,  am  Aeusseren 


Pi'r.  195. 


ng.  m. 


PI«.  1»7.  Vm  i*T  LwMMklRh«  tn  Nambciff  (iweh  KallenbMh). 

des  Gebäudes  in  die  Bildernischen  der  Strebepfeiler,  an  die  Theilungs- 

pfosten  der  Thflröffnung,  besonders  aber  in  die  Kinkehlungen  der  Portal- 
wände und,  den  Regeln  des  Geschmackes  und  der  Statik  zuwider,  umlaufend 
auch  in  die  Hohlkehlen  der  Thflrdeckbögen  ;  Fig.  197.  Thier- 
gestalten kommen  alH  Wasserspeier  in  phantastischer  Bildung 
vor;  Fig.  198.  —  Des  Relief  nimmt  seine  alte  Stelle  in  dem 
Bogenfelde  Über  dem  Thflrstnrae  ein.  —  Den  norddeutschen 
Ziei^^clhauten  fehlt  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  der  Bildwerk- 
schmuck. 


98.  Die  Entwickelungtstufen  des  gothischen  BaitstUet  können 
svar  im  Allgemeinen  beseichnet  werden  als  früher  oder  strenger» 
als  ausgebildeter  oder  edler,  als  spater  oder  ausartender  Stil;  allein 


StOosH,  C,  über  dieConstruclion  der  Maasswerke  etc.  Mit  l'i'raf.  \  — Reu  seh» 
Bd.»  der  Spitabogen  u.  die  Onmdliaiea  ■ciaes  Maasswerkea.  Mit  25  Taf.  IHM. 
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es  gehen  dodi  den  ganien  Zeitraum  hindurch  zwei  BauweiBen  nehen 
einanderi  eine  reichere  und  eine  einfache,  welche  leUtere  auch  in  der 
Blfitheieit  der  Gothik  strengere,  «chuuekloee  Formen  heibehäU  und  in 
der  Spitseit  in  Trockenheit  ausartet,  während  entere  in  spielender 
Decoration  ihre  Endschaft  erreicht 

Die  sebmucklose  einfadie  Bauweise,  prindiitell  von  den  C^stenien- 
8ern  (Chor  in  Marienstadt  1221  —  1230)  und  den  Üettelorden  (Minoriten- 
kirche  in  Cöln,  geweiht  1200;  Dotninicancrkirc-lie  in  Regensburg  1271 

bis  1277^  ausfichend  ,  wurde  überall  da  bclbijft  .  wo  nur  bescheidene 
Geldmittel  vorhanden  waren,  oder  wo  der  durch  da»  Material  der  Ziegol 
bedingte  Oescfamack  es  verlangte. 


rif .  IM.  RIsvterUrchc  tn  ^fltobarf  s.  4.  t.  (nacb  raUrieli). 

99.  Frühgothischer  Stil  (XIII.  Jahrhundert):  Strenge  in 
den  noch  schweren  Formen  mit  romanischen  Reminiscensen  und 
ernstes  Ebenmaass  der  Theile.  Veigl.  Fig.  1 99  -  2 1 1 . 

Die  Grundform  der  grösseren  Kirchen  ist  das  Kreuz  mit  dreiseitigem, 
fOnfseitigem,  selten  siebensettigem  oder  rechteckigem  Chorschluss,  den 
in  mehreren  Fällen  ein  KapeUenkraax  umsieht. 


riff.  MS.  MMbairiaMhrMtfM). 
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Fir.  201.  eUMbatbkiicke  ra  Marburr  (atrli  Mdlcr). 


rif.  20-i. 

Mifd«bwg. 


An  die  IM'cilcr  von  rundem  Kern  und  mit  vielcckigcm  Basament 
reihen  sich  vier  Druivicrtelsüulcn  als  üuTltrügcr,  deren  Kclthcapitäle  zu- 
weilen dicht  mit  Blattwerk  geschmdckt  sind,  welches  sich  friesartig  auch 
um  den  Ilauptstamm  des  Süulenbündcls  zieht.  —  Pfeiler 
von  vicrcckiuc  in  Kern  sind  eine  selten  vorkommende  rorna- 
^     ^       nisehe  Remiuiscenz.  —  In  dem  aus  «lern  XIII.  Jaltrh.  her- 
;  >^^^   rührenden  Theile  der  Dome  von  C'öln  und  Halberstadt 
seheinen  entweder  die  Pfeiler  nrtprflnglich  audi  nnr  auf 

\i(  1   (iiirtfräj,'er    wie  in  St.  Elisabeth  zu  Marburg  und  in 
Nienburg;;  entworfen  gewesen  zu  sein,  indem  die  zwischen 
denselben  angebrachten  feineren  Säulchen  nicht  im  Ver- 
bände mit  dem  Pfeüerstarame  stehen,  sondern  demselben  nur  angelehnt 
sind ;  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  es  beruhte  dies  lediglidi  auf  einer 
noch  unvollkommenen  Technik,  da  im  östlichen  Theile  des 
Langhauses  vom  Dome  zu  Magdeburg  sirli  dioselbc  Krschei- 
nung  wiederholt.  —  Die  Gurte  der  einlachen  Kreuzgewölbe 
sind  entweder  noch  Randstabe  oder  haben  theilweise  geradlinige 
Profile.  —  Die  Strebepfeiler,  schwer  und  massig,  sind  mit 
Giebeldiitlu  rn  bKlcckt,  die  Strebebogen,  mo  sie  vorkonunen. 
ohne  Gliederung  und  eigentlich  unterwölbte  ütrebemauern.  ("barakteristisch 
ist  die  Anordnung  an  den  rechtwinkligen  Ecken  der  Fronten, 
^  .  \   wo  gewöhnlieh  swei  Strebepfeiler  rechtwinkelig  neben  einander 
■Ir^    stehen,  wahrend  se  lten  nur  einer  vorkommt,  welcher  dann  in  die 
FifXiM.  Diagonale  gestellt  ist.  —  Die  Fenster,  mit  Ualbs&ulen  an  den 
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Wanden,  wi  nlen  durch  eine  Säule  in  zwei  Felder  ^etheilt  ;  das  M,ia«is- 
wcrk  in  der  liugcntüUung  bcHleht  aus  Kreisen,  die  aus  liundbtäbeu  zu- 
sammengestellt sind.  Im  einfachsten  Stil  ist  in  das  Fensteriiogenfeld  eine 
Steinplatte  mit  durchbrochener  Arbeit  oder  statt  des  Maasswerkes  ein 
Steinrin}^  eingesetzt.  —  Die  Portal  b  i  Id  u  n)^  ist  noch  schwer  und  stark 
romanisirend ;  an  den  Schenkeln  der  Wim  bergen  und  Giebel  er- 
scheinen als  Verzierung  sich  abbiegende  Stengel ,  welche  Kugeln  oder 
Knospen  tragen.  —  Die  Gesimse  seigen  neben  der  specifisch  gothisdien 
noch  liüufig  eine  romanisirende  Bildung,  und  fthnlidi  verhftlt  es  sich  mit 
dem  Ornament. 


rif.  212.  Om  m  colli  (dmIi  Stnck). 
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100.  Ausgebildet  gothisoher  Stil  (XIV.  Jahrhundert):  Ble- 
ganz  und  Reichthum  der  Formen  and  leben^ge Bewegung  aller  TheHe. 

Die  Uundpfciler  sind  reich  mit  Halbsäulcn  und  8äulchcn  laltcn 
und  jungen  Diensten)  umstellt,  so  dass  oft  auf  der  Seite  de«  MUtel» 
Schiffes  fflnf  Gurttrüger  angebracht  sind,  von  denen  der  stärkste  in  der 
yUttv  für  den  Qiiergurt  .  dlv  iM  idcn  nilclistcn  für  die  Kreuzrippen  und 
die  beiden  Sussersten  für  die  SlirnbOjjen  über  den  Fenstern  de-s  Haupt- 
schiffes bestimmt  sind ;  für  die  Arkadenbögcn  und  Gurte  der  Seitensc)>ifi'e 
ist  dieselbe  Anordnung  beobachtet»  nur  in  feinerer  Oliedenmg;  am 
reichsten  ausgestattet  erscheinen  die  vier  f^rosscn  Pfeiler  der  Vierung, 
(fcvköhnlieh  sind  die  OurttrSger  unter  sich  durch  Hohlkehlen  verbunden, 
SU  dass  die  Kreislinie  des  Kerns  nicht  mehr  angedeutet  ist,  und  der 
Pfeiler  mdir  als  eln'e  Maate  eraeheint.  Die^Bad«  ist  ein  Obereck  ge- 
stelltes Viereck  mit  abgesdinittenen  Edien ;  auf  dareelben  ruhen  die  po- 
lygonisdien  Sockel  der  einaelnen  Ourttngar.  ^  Cä^itftle  sind  mit 


Fif.Sn.  Omm  t«  CSln  (aaok  Cawa^  F%.lt4.  Halbmiiit 
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leichten  BUttetetttutachen  geachmfiekt,  jedoch  so,  dÄe  i|fib'|if  Blatt- 
werk nicht  mehr  fUeaartig  um  das  gan/e  Saulenbflndel  heKMuteht,  und 

die  Einkehlungen  nun  frei  davon  bleiben.  —  T>ic  O  ti  r  t  u  n  g en  der  Ge- 
wölbe zeigen  tiefe  Einkehlungen,  und  der  unterste  Kundstab  hat  gewOhn- 
Kch  die  Kmenform  ;  es  kommen  aber  statt  der  einfkchen  Kreuzgewölbe 
auch  Stern-  und  Bauten-  oder  Net^gewOlbe  auf.  —  Die  mit  Maaaawerk 
bekleideten  Strebepfeiler  sind  mit  hohen* Spitzthflrmchen  (Fialen 
genannt  gekrönt,  die  S  t  r  e  b  c  b  gc  n  durchbrochen,  oben  mit  Hlumen 
besetzt  und  an  der  Unterseite  stilgemäss  gegliedert.  —  Die  grossen 
Fenater  aind  mit  Wimbeigen  flberd^t  und  mit  Fialen  flankirt.  Die 
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Wandungen  und  Deckbögen  derselben  reigen  reiche  GliedvnuifeB  

KuAditäben  und  Uoblkehlen;  die  Oefinung  wiid  diuch  ■Mrim  und 


rii  216. 


schwächere  Saulchen  alte  und  junge  Pfosten)  in  mehrere  ;gcwöhn- 
lich  in  vier)  Lichter  gctheilt,  und  das  Maasswerk  in  der  FflUung  besteht 

aus  den  mannidifaltigsteii  Combinationen ,  die 
aber  alle  auf  die  Motive  des  Kreises,  des  Vier- 
passes und  Vierblattes,  des  Dreipasses  und  Drei- 
blattes zurOckgciahrt  werden  können.  —  Die 
Portale  sind  ebenfall«  an  dem  nicht  mehr  ab- 
gestuft, sondern  schräg  gebildeten  Thürcinschlage 
reich  profilirt  :  die  Kundstäbe  sind  verkleinert, 
die  Kinkehlungen  zur  Aufnahme  von  Statuen 
nischenartig  erweitert  und  Aber  letzteren  statt  der 
Capitale  Baldachine  angebracht,  welche  Anord- 
nung auch  in  den  Einkchlungen  fortgcfahrt  wird. 
—  Wo  an  einfacheren  Portalen  (Fig.  2IS1  das 
Hildwerk  fehlt,  bleiben  die  CapitAle  dennoch  oft 
weg.  was  Qbr^na  audi  an  den  Ailuidempfi^lem 
und  Fenstern  schon  suweilen  der  Fall  ist.  —  Die 
an  den  Schenkeln  der  CJicbel  und  Rögen  ange- 
brachten Ii  1  il  t  t  c  r  hieben  sich  mit  ihren  Stcnf^eln 
oft  nicht  mehr  ab,  sondern  kleben  mit  denselben  an  und  tragen  statt  der 
Iraheren  Knospe  ein  Blatt.  —  Auf  allen  Spitsen  löst  sich  die  Bewegung 
in  einer  Kieuiblume  auf.  —  (Veigl.  Fig.  212—218.) 


FIf.  NicoUikirrbe  tu 

JUnhog  (MfiliniUfirk). 
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7%.  11t.  Pefari-rKulJUrehe  in  OOrlita  (nch  tMlifab}. 

101.  Spätgothiftcher  Sül  (XV.  und  XVL  Jahrhundert) :  Es 
machen  sich  'allerlei  willkürliche  Neuerangen  bemerklich,  die  in  den 
Principien  des  Stiles  nidit  begrandet,  zuvKeilen  jedoch  nicht  ohne  Bei« 
sind.  Entweder  übertriebene  Schlankheit  oder  schwerer  Charakter  des 
trockenen  oder  überladenen  Ganzen ;  Verflachung  der  Formen,  Dis- 
harmonie der  Theile.  Vergl.  Fig,  210—225. 

Die  stets  oblongen  Kirchen  sind  nur  ausnahmsweise  von  basilikaler 
Anlage  mit  niedrigeren  Seitenschiffen  ;  j^ewöhnlich  erscheint  das  Haupt- 
schiti"  mit  den  Seitensch iften  als  Hullenbati  unter  einer  gcmeins<lialtlichen 
Ik'dachung.  —  Bei  grosser  Nüchternheit  des  Pfcilerbaues  ergeht  sich  die 
Phantasie  des  spätgothisehen  Meislers  in  reichen  OewOlbeanlagen :  ans 
den  weitläufig  gestellten  achteckigen  Pfeilern  entspringen  frei,  oft 
ohne  Vermittelung  von  Ourttrflgem  und  Kami)fern.  die  flach  und  gratig 

gegliederten ,  meist  tief  herabhän- 
genden Ourte  der  ein  sierUches,  lu- 
weilen  verwirrtes  Netzwerk  bil- 
denden ,  hin  und  wieder  im  Flach- 
bogen gespannten  zusammengesetzten 
Kreuzgewölbe.  —   Die  Strebe- 
pfeiler nehmen  gewöhnlich  wieder 
ein  schweres  Verhältniss  an;  sie  reichen  nicht  mehr  Ober  das  Kranzge- 
sims hinaiis  und  enden  nicht  in  SpitzsUulen .  oder  wenn  dieses  der  Fall 
ist,  so  Hteht  die  Spitzsäule  über  Eck  auf  den»  IMeiler.  Charakteristisch 
ist  die  Einbiegung  der  Wasserschr&gen  an  den  Strebepfeilern.  —  Das 
Maasswerk  erscheint  in  idlen  mathematisch  möglichen  Figuren,  be- 
sonders oft  in  dem  sogen.  Fischblasenmnster,  oder  es  nimmt 


rif.  23ü.  Pfrilrr  and  ücwälbegurtc. 
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pflansenartige  Formen  an ,  indem  entweder  mancherlei  Blumen  fz.  B. 
Tulpen  etr.'i  nachpcahmt  werden,  oder  was  häufiger  vorkommt,  dürres 
Ast-  und  8tengelwcrk  als  trockener  Zierrath  dient.  Wie  diese 
Aeste  Iflsst  man  auch  Rundstibe  emander  durchkreuzen  und  Säulchen 
adiranbeDlItoBiig  neh  winden.  —  Neben  dem  gewOhnlicli  niedrigen  Spit«- 
bogen  wird  auch  die  Umkehrung  desselben  beliebt,  und  die  geschweifte 
Linie  des  sogen.  K  sel  srückcns;  auch  Stichbögen,  elliptische  und 
halbkreistürmigc  Bögen  kommen  vor. 


uiyiii^cü  L/y  Google 


Kirchen^ebXade  jBrotliischen  Stils, 

nach  alphabetischer  Keiheuiulge  der  Ortschaften. 


Flf .  2».  MAmMr  ra  l'r«Uniif  i.  B.  (wieli  QuagUo). 

L  In  den  Kheinlaudeu. 

I.iteraliir:  Vergl.  die  oben  S.  TUT  finfroffllirten  Schriften  u.  Kupfer- 
werke. —  Ueber  goth.  bauten  der  KhcinufcrUiider  s.  Kugler,  Kl.  Sehr.  2, 
3SI>-247. 

yorbemerknikg. 

102.  Die  Rlit'inlande  enthalten  nicht  bloss  in  dem  Chor  der 
Cistrrziensorkirclu'  von  Mailcnstadt  und  in  der  1  ärl)rrain  nkirche  von 
Trier  die  ältesten  Denkmale  entschieden  gothischcn  iStils  in  Deutsch- 
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land,  sondern  in  den  Domen  von  Cöln,  Strassburg  und  Freiburg  auck 

die  weithin  berühmtesten  und  glänzendsten  Kirchen  unseres  Vater- 
landes. Neben  diesem  reichen  Kathedralenstil  finden  sich  dwin  be- 
sonders abwärts  von  Cöhi  Beispiele  einer  einfacheren  Bauweise,  na- 
inentlicli  au  den  Kirclun  der  Bettolordm,  und  in  der  Umgegend  des 
Bodensces  sogar  lurhicir  iin^^cwölbtc  Kirchen  St.  Stephan  in  Constanz, 
Stadtkirche  in  St.  (iallcn,  I  ranciscanerkirelie  in  T<indau  .  —  Am 
Niederrhein  und  unterhalb  Xanten  von  Cah  ar  an  -weicht  der  TulIVti  in 
dein  /i(  g(>lbau,  welcher  hier  jedoch  wi«-  in  ]b)ll;iiKl  und  Ikivci  ii^  ohne 
alle  künstlerische  Ausbüduiig  nur  bei  den  Maucrinu>sen  angewendet 
erscheint ;  alles  Detail  ist  von  Haustein.  —  Die  grosse  Mehrzahl  der 
gothischen  Kirchen  des  Rheinlandes  datirt  erst  aus  dem  XV.  Jahi;- 
handert. 

y>n^,  Selinaate,  KmiMgcHli.  5,  475—487;  496—554;  6,  264—174.— 

Kuller,  (h:»vh.  der  Daukunst     205—230;  361—367;  370— 391.  —  LaJik«, 

lieach.  der  .Vrchttektur      5 IS  tf. 

Aachen.  Die  Franciscanerkirchc,  spStgoth .  Ilallcnbau  mit  ein- 
schiffigem Chor;  runde  Pfeiler.  —  Der  dem  karoling.  Münster  (s.  oben 
S.  283)  im  Jahre  l  ^i>^  angebaute  Chor,  in  reichem  glänzenden  8til.  Ke- 
staurirt.')  —  Die  spätgoth.  Panlskirehe  mit  {ut^eidi  hol]«n  Sehilfen 
und  einschiffigem  C9ior.  Kunde  Pfeiler.  — '  Die  Pholianskirehe,  spit- 
gothi.sch  mit  niederen  Seitenschiffen ;  Pfeiler  th eil s  rund,  theils  vierediig, 
theÜH  mit,  theils  oluie  Dienste.   Vergl.  Lötz  1.  3(1. 

Adenau  unweit  Altenahr.  Der  gerade  geschlossene  Chor  der  Kirche, 
einfach  ausgebildet  gothisch ;  das  Schiff  mit  seinen  Rundpfeilem  oder  dodi 
die  "Ueberwölbung  desselben  spiitgothisch. 

Ahrweiler.  Die  Loren/kirche ,  begonnen  zwiselien  12 1  Ti  und  1271. 
doch  im  Wescnllichen  wohl  aus  dem  XIV.  Jahrb.,  oblonger  1  lallenbau  mit 
drei  polygonisch  schlicssenden  Schiffen ,  so  dass  der  Sehluss  der  Seiten- 
schiffe Aber  die  Flucht  der  Langwtnde  henrortritt.  Rundpfeiler.  XJeber  der 
Westseite  ein  achteckiger  Thurm.  Die  Kmporen  ein  spatgotb.  Einbau. 
(Müller,  Fz.  Hub..  lUifnige  II.  Tat.  5.  !).  lU.  l.'i.  20  f., 

AUerheiligea  bei  Oberkirch.  Kirchenruinc  des  1  lUG  gegr.  Cisterzienser- 
kloeters :  kreuaförmigcr  Hallenbau  mit  NebenchOren  an  der  Ostseite  der 
Kreuzarme  und  eini'uchcm  Mittelthurm ;  die  östlichen  Theile  frOhgothisdi. 
Die  Pfeiler  mit  vier  Diensten  und  Gapitilen,  im  Westen  ohne  Capitile. 
Vergl.  Lötz  2,  7. 

Altenberg  a.  d.  Lahn.  Prümonstrutcnser-Isonnenkirche,  einschiffige 
Kreuskirche  mit  ausgedehntsm  Nonnenchor  Aber  einer  sweisohifflgen  Helle 
mit  zwei  Fensterreiben ,  einfsch  frflhgothisdi  um  1267.  (Kugler,  Kl. 
Sehr.  2,  179  f.) 

i)  Jungbluth,  F.,  die  Ke«tauratiun  des  .Vacbenor  Mansten.  IS62.  —  Bock« 
f!K.(  das  Liebfrauenmflnster  tu  Aachen.  Ein  Vortrag.  1866.  —  Crem  er,  R.»  Be> 
•fureehung  des  durch  Dr.  Bock  gehaltenen  Vorttege«  ele.  IS06. 
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Alteiberg  bei  Coln.  Die  Cisterzienserkirehe ,  ')  gmas  naicli  dem 

Systeme  des  ("("ilncr  Domes,  jedoch  im  lianghause  nur  dreischiffig  und  der 
Sitte  des  Ordens  f^jemäsa  einfacher  gehalten,  ohne  Thürme;  der  Chor  125') 
bis  1265,  der  ganze  Bau  erst  137U  vollendet;  die  Rundpfeiler  fast  durch- 
glngig  ohne  Dienste.  Nadi  einem  Brande  1835—^1847  heigeet^Ut. 
(Schimmel,  We8t[)halen8  Denk»,  in  Lief.  8  nnd  10,  —  Förster, 
Denkm.  9,  9  — 12  und  2  Taf.t 

Alt^lreiwch*  Chor  und  Thurmfa^ade  des  StephansmünMtcrs  aus  dem 
XIV.  Jakrhnndert. 

Aliej  unweit  Worms.  Spätgoth.  dreischiffige  Stiftskirche  1476— 1499. 

ABdemach.  Die  Franciscanerkirche,  Hallenbau  mit  nur  einem  Seiten- 
schiff,  um  14  H     I  (Kugler.  Kl.  Sehr.  2,  243.) 

AnMkeisi  bei  Alzey.   Kirche  von  14;{U. 

■tchmckt  Bialerisebe  Ruine  der  Wemenkirche,  ^}  eines  einschifilgen, 
edel  goUiiscben  Kreuzbaues  mit  polygonem  Scbluss  des  Chores  und  der 
Kreuzarme  und  einer  Empore  im  Schiff.    Chor  geweiht  1293,  Schiff 

um  142S. 

Baden  unweit  Carlsruhe.  Die  Tenopite  Stiftskirche,  Hallenbau 
Ton  1453  mit  einaekiffigem  Chor  und  Tieredcigem  Westthum;  Pürtal  von 
15tS.  —  Die  spitgoih.  Spitalkirehe  ist  unbedeutend. 

Basfl.  Alban  ik  irch  e  .  nach  1362;  seit  IS  15  verändert.  —  Har- 
füsscrkirche,'';  einfache  basilikale  Anlage,  jetzt  durchgängig  mit  tlacher 
Dedte.  Rnndpfeiler ,  aus  denen  die  reiche  Gliederung  der  ArkadenbOgen 
herTorwftchst ;  die  Seitenschiffe  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.  ver- 
breitert. Profanirt.  —  l")()niinicancr-Nonnenkirchc  Klingenthal;  s.  ohen 
S.  91  f.  —  L  e  o  n  ii  a  r  d  H  k  i  r  c  h  e  ,  llallenbau  mit  Netz^jcwülhcn.  14!Mi  ])i8 
15UU  ;  der  Kreuzgang  daneben  in  reinerem  Stil.  —  Das  Münster,  nach 
dttrebgreifender  Restauration  eines  ftltexen  Baues  geweiht  1363 ;  der  sfldl. 
Thurm  14S4  — 1500.  Der  jüngere  der  beiden  Kreuzgünge  1  170—  1487. — 
1' r  e  d  ij;  e  r  k  i  r  ch  e  ,  *  mit  einschiftlgcm,  frülij^othischem.  12(51  gegrün- 
detem Chor  und  dreischiiitgem  basilikalem  Langhaus  mit  flacher  Decke  aus 
der  sweiten>Hilfte  des  XIV.  Jahrhunderts.  Wie  hi  der  Barfflaserkirche  sind 
Chor  und  Sdiiff  durch  einen  Lettner  gesehieden,  der  zugleich  einen  Durch- 
gang quer  durch  die  Kirche  bildet.  l>at  sechseckige  (xlockenthürmchen  an 
derSOdaeite  des  Chores  142U— 1423.  —Theodorkirche  1420,  moder- 


1)  Sehimnel,  Com.,  die  CTkteniemerablei  Altenbeig.  1833.  —  Zueeal- 

maglio,  V.  v.,  Ocsch  u.  Beschreib,  des  KI.  AUenbcrR,  —  beltz,  V  C]\., 

Altenberg  u.  seine  Kirche,  in  Lersch,  Jahrbuch  I,  2(il  ff. —  Biercher,  dieKircht^ 
SU  Altenberg  in  hiHtur.  u.  architektonischer  Betiehung,  im  Kölner  Dombl.  H-lli. 
No.  :\2  f.  —  Die  Kirche  zu  Altcabeig,  im  Oigan  fOr  chrisO.  KttiMt.  lt»57.  No.  3  f. 
u.  ISG3.  No.  22.  S.  255— 25S. 

2]  Wagner,  R. ,  die  Wernerskirche  in  Bacharach,  im  Cölncr  Domhl.  IH-16. 
No.  1^.  —  W  e i d  e  n  b a ch .  A.  J.,  Bacharach,  Suhlcck  u.  die  Wenienkiiche.  Ibä4. 
—  Reiehcn«perger,  A.,  Venn.  Sehr.  8.467—1711. 

:<)  Sarasin,  Ad.,  die  Barfasscrkirche  iaBsssl,  in  dSB  Mitth.  dsrOCMÜSeh.  fOr 
Vaterland.  Alterth.  in  Basel.  III.  1S45. 

4]  Burokhsrdt,  1*.  A.,  u.  Riggenbaeh,  Gh.,  die DeminiesaeiUorteikitche 
in  BaMlp  ebd.  VI.  I$&5. 
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nisirt.  —  Ulrichskirche  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrh. ;  der 
Thurm  1440—1444.  Profanirt. 

Mlrtefai  bei  Ctocfaem.  Spfttgothieche  HaUenkiitbe  mit  runden  Pfeileni 

und  geradem  Chorschluss. 

'  Bern.  Die  M  a  r  i  e  n  k  a  p  e  1 1  e  um  1105.  —  Das  M  fl  n  s  t  e  r  M  mit  ba- 
silikalem  Langhaus  uud  tinschitligem  Chor  1421  — 1520.  Kreuzförmige 
mit  Diensten  besetste  Pfeiler  und  reiche  NetigewOlbe.  Zwitchen  den  nadi 
innen  gezogenen  Strebepfeilern  Kapellen.  Das  grossartige  llauptportal  in 
vcrschwoiuk-riscliem  Schmuck.  Westthurm  unvollendet.  (Riggenbach, 
in  den  Miltheil.  der  k.  k.  Central- Comm.  etc.  (ISGI >  6,  29— — 
Förster,  Denkm.  10,  47  f.  und  2  Tal.)  —  Die  frühgoth.  Prediger- 
Iii  r  che  1277,  ähnlich  der  Kirdie  dieses  Ordens  in  Basel.*) 

BIsgps.  Die  ursprünglich  dreischiffige  Pfarrkirche  von  1403  wurde  im 
Jsbre  1500  durch  den  Anbau  zweier  äusseren  Abseiten  erweitert. 

BiUhnrg  unweit  Trier.  Die  spätgoth.  Überkirche  mit  nur  einem  (üüdl.) 
Seitenschiff  und  modernem  Chor. 

BsWI.  Die  Minoriten  (Stadt-) kirche  von  1450  mit  dreischifltg  basüi- 
kalem  Lati<,'!i;ius  und  einschiffigem  Chor.    Uundpfeiler  mit  zwei  Diensten. 

Bepparil.  Die  i'runcisniner-  und  die  Karineliterkirche,  ''i  beide  ein- 
schiffig, letztere  mit  einem  .-spüter  angebauten  gleich  hohen  Seitenschiti*. 

IniwfsItbeiWeilbuig.  DieSdilosskirdie,  spätgoth.,  ohne  Bedeutung: 
•in  niedriger  Hallcnbau  mit  capitfiUosen  Rundplcilcrn. 

BrsckiaL  Die  Stiftskirche  von  1444,  die  Michaelskirche 
von  l  172. 

Calcar.  Die  Stiftskirche,  dreischifilger  Hallenbau  mit  Rundpfeilern, 
nach  Kinkel  (IQunstbl.  1846  S.  150)  das  acbOnste,  in  sidi  sur  gHlssesten 

Harmonie  vollendete  Modell  des  niederrheinischen  Backsteinbaues. 

Carden.  Das  Lanjijhinis  der  1  21 7  geweihten  Stittskirche,  frühgothi.seh 
baailikal;  Rundpleiler  mit  vier  Diensten  und  edlen  Laubcapitälen;  sehr  nied- 
rige Aricaden.  Restaurirt. 

Ctstfll  a.  d.  Saar.  Si>&tgothi8che  zweischiffige  Hallcnkirdie  mit  adit- 
eckigen  Pfeilern,  Netzgewölben  und  schon  rundbogigen  Fenstern. 

ClaSMn  bei  Trier.  Die  spätgoth.  zweischüflge  WalUahrtskirdie  mit 
achteckigem  Pfeiler;  der  Chor  geweiht  1474. 

Ctofe*  Die  Capitelskirche  vo.n  1334  fflhrt  den  Stil  des  nieder- 
rheinischen Ikcksteinbaues  in  strenger  (Jrossartigkeit  durch:  z\'-(  i  'I  liürme 
erheben  sidi  über  dem  Westende  der  niedrigeren  ScitenschiHe.  \vt.  l<  lH  neben 
dem  fflntseitigen  Chorschlusse  vierseilig  schliesseu  und  mit  zwei  Pulygoa- 
seiten  Aber  die  Fluchtlinie  vortreten.  Die  Arkadenpfeiler  sind  rund  und 
nsdi  dem  Hauptschiffe  zu  mit  einem  liündel  von  Rundstiben  besetzt,  auf 
deren  Capitil  die  Gurte  der  einfachen  Wölbung  aufseUen.  Die  Fenster- 


1)  Probst,  dos  MOnater  au  Bern.  —  Stanti,  Mani^rbuih.  Eine  artiat.-hist. 
Beaehreib.  des  St.  Vineensen^MUnsten  in  Bern.  tHh. 

2)  Dan  DominicanerklostiT  in  Hern.  Nrujaln -.lil.itt  Is-,:. 

3)  Neiden,  die  Canneliterkirche  in  lioppard.  Scliulprugrainm  1*^51.  Vergl. 
ReichensperKC  r,  Venn.  Sehr.  S.  -121). 

4)  Quaat,  Ferd.  V.,  die  .Stift.skirchc  St.  Custor  SH  Garden  a.  d.  MomI»  in  der 
Zeitschr.  far  ArchUol  u.  Kunüt  i,  !IU  u.  Fig.  ^o. 
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b<^n  sind  znin  TheU  mit  Maatswerk  gefollt.  (Schimmel,  Westf.  Denkm. 
T.icf.  0.)  —  Die  Franeiaeanerkirolie,  mit  nur  einem  (nördlichen) 

HcitenHchiff. 

Clettei  bei  Cochem.  SpAtgothischc  zwciüchifilgc  Hallenkirche  mit 
reichen  NettgewOlben.  Weetthnrm  mit  eehlankem  achteckigem  Helm. 

CebIfU.  Die  frflhgothisrhe,  1239  gegr.  Dominican  erkirche  mit 
Rflir  niedrifjen  Abseiten;  die  Pfeiler  der  abgetrej)pten  Arkadenbögon  ver- 
schieden, l'roianirt.  (Kuglcr  .  Kl.  Sehr.  2,  239.)  —  Von  der  einlach 
Bpfitgoth.  FranciaeaneTkirehe  (1450)  atekt  nurnoch  der  Chor.  —  Die 
•inadiiffig  rechteckige  Oeorgakirche,  apiteat  gothiach  von  1618.  (Ebd. 
S.  249.1 

Celmar.  Das  Mflnster  St.  Martin,  eine  \'2'M  begonnene  kreu/fOrmige 
Basilika  mit  zwei  Westthürmen,  von  denen  nur  einer  vollendet  ist.  Die 
Pfeiler  des  mit  Strebebogen  versehenen  Langhauses  (1263 — 1303)  rund  mit 
vier  Diensten  und  grösstentheils  schlichten  Capitalen.  Der  Chor  von  1350 
mit  nmgangartigen  Anbauten.  Die  südliche  Kreuzfront  mit  reidiom  frflh- 
gothischem  Portal,  zwei  Galerien,  einem  groasen  Fenster  zwinchen  zwei 
sdimuck vollen  Blenden  und  einer  Rose  im  Giebel.  (Schwcighacuseret 
Oolb^ry  Taf.  15  f.  —  Stats  und  Ungewitter,  Huaterbueh,  auf  Taf. 
147.  179  und  f.)   Vergl.  Lötz  2,  82. 

föla.  Der  Dom,  M  das  vollkommenste  \ind  wahrhaft  rlnssische  Bei- 
apiel  des  goth.  Baustiles,  nicht  bloaa  in  Deutschland,  sondern  in  dem  ganzen 


1)  Ritter,  C,  die  ICuinen  am  Kliein.  Lieber  die  Alterth.  von  Cöln  (ein  Vortrag 
dct  betMuaten  Geographen,  namentli^  Uber  den  Demi  voll  hoher  Bevundening  n, 
fttr  jene  Zeit  von  feiner  Auffa.ssun<^  der  deutsclu  ti  mittclaltorl.  Kunst),  in  Vo}»t  u. 
Weitzel,  Rhein.  Archiv  für  (Jesoh.  u.  Litterutur.  IMl».  I!»«»— 221.—  Der  Horn 
in  ("öln,  I,  Heft,  mit  Kupfern  von  Prof.  Thelott.  Dortmund.  ISI«.  fol.  — 
K.  d'(Hame],  Uistor.  Beschreib,  der  h.  Endomkirche  xu  Cöln  a.  Hh.  1n2I. — 
fioisflcröe,  Sulp.,  Ansichten,  Risse  u.  einzelne  Theile  des  Doms  von  ('öln.  ts22 
bis  IS.n.  Prachtausgabe  in  Folio;  \vt)lilfeile  Ausf^abe  in  Quart.  —  D  c  .s  el  b  e  n 

Geich,  u.  Beschreib,  des  Doms  von  Cöln.  (I  S2ä).  it»42. —  Der  Dombau  xu  Cöln. 
Beilage  in  No.  &  der  C5lner  Ztg.  iM4.  —  Naehrialiten  über  den  Dem  tu  C»ln.  3 
Hefte,  ("öln  I —  (\5lncr  Domblatt.  Monatsschrift.  Anitl.  Mittluil.  des  Ocntml- 
Dumbauvereins.  Isriet«-.  No.  1—255.  —  Z  w  i  r  ii  c  r ,  E.,  Vergangenheit  u.  Zukunft 
des  CSlner  Donibaues.  tsr2.  —  Kruebatflcke  über  das  Entstehen  de»  (irundrisses  ii. 
der  ersten  Mittel  zum  CtUner  Dontbau,  in  der  Zeitsclur.  fllr  vaterlind.  Geich,  u.  Alter- 
tbumHkunde;  herausgcgeb.  von  dem  Verein  fttr  Ocaeh.  ete.  Weatfalena.  1812.  ö, 
12H  ff  —  Kugler,  Fz.,  der  Dom  von  Cöln  u.  seine  Architektur,  in  der  Deutsrhen 
VieiteUshrHchr.  1842.  Heft  3.  No.  XIX.  S.  269—31 1  (auch  in  Desselben  Kl.  Sehr. 
2,  123—152  nebatSTaf.)  Veigl.  Denelben  Oeaeb.  der  Baukueat  S,  216—220.  — 
Daly,         ,  Projet  d'nf  hevcment  de  la  cathödralc  de  Cologne,  Pari»  —  La» 

com  biet,  TU  Jos.,  lIrkunden-Samml.  fttr  die  (iesch.  des  Niederrheins,  IHUt.  2, 
XVI— XXVII.  Vergl.  Desselben  Archiv  ÜBr  die  Gesch.  des  Niederrheins  II.  1.  8.  103 
bis  lSt»u.  III.  S.  177.  —  Reich  ensperger,  A.,  Venn.  Sehr.  |H66.  S.  7-5-1. 
aiy—327.  3sl — :j'Js.  4n» — 14s.  454 — 156.  (Verschiedene  Aufsfttae  aus  den  Jahren 
|s40 — IS53.)  —  Sehnaase,  C. ,  Kunstgesth.  |s.S(i.  .'>,  .'iKl— u.  »>,  (17—71. 
Vergl.  DcMelben  Abhandl.  in  den  MittheU.  der  k.  k.  Central-Comm.  etc.  (I!!t6l).  (i, 
137—140.  —  Wein^ftrtner,  W.,  aur Oesdi.  des Cdtner Dnmbeuea,  a.  a.  O.  ft«i6ii). 
5,  84 — S(>.  —  Springer,  Ant.,  zur  Haugesch.  des  ("ölner  Domes,  in  dfii  H.>iiner 
Jahrb.  XXII,  1U2  if.  Vergl.  Dosselben  Abhandl  in  den  Mittheil.  der  k.  k.  (  catral- 
Comm.  a.a.  O.  S.  203— 2U7.  —  Mertens,  Fz.,  u.  Lohde,  L.,  die  Grfllldung  des 
CAlner  Domae  n.       erste  Dombauaneister,  in  der  Zeitschr.  für  Banwreten.  1862. 
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Gebiete  der  mittelalterlichen  Kirchenbaukunst.  Der  GrundriRR  ergiebt  die 
füntWdtitiigc  i\nl4iijje,  ia  der  (irundturni  des  Kreuzes,  mil  zwei  >vet»tlicben 
Thamen ;  da»  dreisduffige  Quomhiff  durchschneidet  das  Qebftude  faat  in 
der  llitte,  ep  dam  aeciha  Joche  auf  das  Länghans,  flliif  Jodie  auf  4bII  Chor 
fallen,  neben  welchem  »ich  die  vier  itonKchifTe  fortset/.en.  WährMid  die 
fiussorcn  Abseiten  nur  du-  drei  westliclu-n  Jocho  des  ('hr»rc^  lu-^lelten  und 
dann  rechtwinkelig  »chliesüeu,  ziehen  sich  die  inneren  um  dui»  lünloeitig  aus 
dem  ZwOlfedc  geschloesene  Chorbaupt  herum,  und  swiaehen  den  8tmbe- 
pfeile'rn  des  letzteren  sind,  von  den  Abschluss wänden  der  äusseren  Seiten- 
schitle  anhebend,  sieben  mit  drei  Seiten  de'^  Aeliteeks  seh liessende  Kapellen 
an<rei)rdnet .  weh  he  jiewisserniassc  n  eine  l  'oi  tset/un^;  (k-r  äusseren  Seifen- 
Hchiti'e  bilden.  Die  Abseiten  hüben  die  halbe  Ilölie  und  jede  einzcdiie  die 
halbe  Breite  des  Hauptechiffee.  Die  Pfeiler  von  rundaa  Kern  aiud  mit 
Diensten  von  verschiedenem  Durchniefleer  rei(h  besetzt,  und  die  Sockel- 
jdatten  haben  die  (Jestalt  eines  liiut^lielien  verselitthenen  X'iereeks.  auf"  wel- 
chem die  pulygunen  liu^en  der  ein/xducn  Halbsüulen  ruhen.  Der  Kaum  des 
Triforicuns  ist  durdi  eine  umlaufende  Galerie  belebt.  —  Daa  Aonaaen  «r- 
acheint  durch  die  Doppelreihe  der  in  hohe  SpitaUiflnDe  aualattfradoi,  eitt- 
ander  übersteip:euden  Strebepfeiler  und  durch  die  vierfachen  Strebebögen 
im  ^'l:iiizeii(ls(eii  S(limu(k,  uaiiieiitlic  Ii  an  der  frei  ^'elegcnen  Südseite,  w.'ih- 
rend  die  nach  einer  engen  Ga^iie  belegene  Nordseite  eint'ucher  gehalten  ist. 
—  Die  Geschichte  des  Baues  ist  noch  nicht  gans  aufgehellt :  die  Gritndung 
fand  statt  durch  dm  Erzbischof  C'unrad  von  Iloelisteden  am  11.  August 
1248  :  es  kann  in<h-ss  aus  versc  liie(I<  nf  r»  historischen  Ciründt  n  /.weirelliatt 
erscheinen  ,  oh  der  15au  in  den  ersten  zehn  Jahren  wesentlich  getördert 
worden  sein  mag,  gewiss  aber  wurde  gegen  den  Ausgang  des  XIII.  Jahrh. 
hin  und  am  Anfange  des  folgenden  eine  ernste  Thitigkeit  entwickelt,  so 
dass  die  Weihe  de«  ("hores  am  27.  September  1322  stattfinden  konnte. 
Hieraul  s<]ieint  man  eilrii;  fVirtgeliaut  /u  lial)en  ,  so  das.s  die  Pfeiler  des 
Uuer.schitt'es  bis  zu  den  C'upitälen  der  Ab.seitenurkaden  bald  beendigt  wurden 
sein  mögen ;  auch  nahm  man  das  Langhans  in  Angriff  und  war  besonder» 
an  der  AufTQhrung  des  sfldlichen  Thurmes  thätig,  welcher  im  Jahre  1437 
bis  zum  dritten  Geschosse  vorgerfickt  war.  Für  die  sfldliehe  Kreuzvorlage 
und  den  nördlichen  Thurm,  sowie  lür  das  ganze  l.^ghaus  mit  Ausnahme 


Sp.  iri.l--I!»S.  :{:j9— 308;  nebst  Nachtrag  von  v.  Quast,  ebd.  Sp.  497—500.  Vergl. 
auch  den  AuTmU  von  ü.  Eckerts  ebd.  äp.  3Ü7— ;iiU.  —  Knnen,  L„  fiaugCMh. 
des  alten  u.  neuen  Domes  su  CSfai.  IMS.  Vetgl.  Organ  ftr  dirbU.  Kunst.  186S. 

No.  1  5  f. 

De  Nocl,  M.  J.,  der  Dom  zu  t'üln.  is.H).  2.  Aufl.  ls;»7.  —  Binzer,  A.  t., 
der  Cölner  Dom,  in  4  Stahlst,  erläutert.  |s|n.  —  Kiefer,  Neue  u.  vnllstand.  Be- 
schreibung des  Domes  von  Cöln.  IS4U.  —  Pfeilschmidt»  K.  U.,  Gesch.  des  Dorm 
s«  CBln.  IMt.  —  Sehfleking,  Chr.  Bemh.  Levfan,  der  Dom  in  Cflln  u.  seine  Voll- 
endun^r.  isri.  —  (Jcrliardt,  K.,  u.  Levy-Klkan,  D.,  Kriniieruuf^  an  den  Don\ 
SU  Cöln.  (1^45.)  —  Eisen,  F.  C,  Neueste  Beschreit),  des  Domes  xu  Cöln.  (IböÜ). 
2.  Aufl.  IHhl.  —  Der  Dom  lu  Coln,  in  der  lUintr.  Ztg.  1864.  No.  1(»H2. 

Ueber  den  VdUendungsbau  de«  Dome«  vergl.  die  Baubcriphte  der  Dombaumeister 
Zwirn  er  u.  Voigtei  (No.  I — öli)  im  Cölner  Dombl. ,  abgedruckt  auch  in  der 
Zeitsohr.  für  Hnuwe«ea.  —  Ein  Artikel  sur  Literatur  das  OAhier  Domes  Im  DomU. 
von  m7.  No.  3ü  ff. 
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des  nArdli'clien.  7m  Anfantre  des  XVI.  Jahrh.  nlM»rw«llbten  und  verglasten 
iScitcnMchitfes  war  am  wenigsten  (^ethan,  alu  um  diese  Zeit  der  liau  völlig 
ins  Stocken  gerieth.  Der  allein  ganz  ToÜeadete  Chor  war  schon  frflhaeitig 
nach  Westen  xu  durch  eine  unten  T*  dicke  interimistische  Giebelmaucr  (bc- 

sriti^l  1S(;:?  gesclilosKcn  worden,  und  atirh  auf  dor  Süd-  und  Nordscite 
des  Chores  waren  am  (Juersehitl'e  A hschlussnianern  'Tort^anonimen  ISIS) 
errichtet.- —  Es  l'dssl  aich  uii  dem  C  hure  eine  dreiluche  Entiultung  de.sgulli. 
Baostilet  nachweisen :  Erstes  Stadium:  IMe  untere  Hüfte  des  Chore« 
bis  dahin,  WO  das  Mittelsebifl"  sieh  über  die  Neben rrmme  erliebt.  Zweites 
Sladinm;  Der  obere  'llieil  di  s  Mitt(  IscliiHfs  im  ("bor.  Drittes  Sta- 
dium: Dum  iSystem  von  iitrebe- Thürmen  und  Bögen,  die  sich  über  den 
Seitenrtnmen  des  Chorea  erheben,  au  deren  ursprünglich  nicht  in  dieser 
'Weise  beabsiditigten  Anlage  man  hereita  fiurtige  Theile  verändern  und  achon 
vorbandenen  bildnerischen  Stbmnrk  theilwcise  wieder  zerstören  musste.  — 
l)er  Dom  von  f'Oln  ist  mit  lleibt  als  das  bödiste  Wunderwerk  der  {brist- 
liel»en  Baukunst  zu  preisen  ;  denn,  obgleich  bei  der  ersten  Anlage  nord- 
franzAsische  Vorbilder  stark  benutzt  wurden  (s.  oben  S.  471),  so  tat  doch 
bei  der  nllm.lhlichen  Ausbildung  des  ursprllnglichen  Planes  das  Princip  des 
j^otb.  Baustilt  s,  wie  inrL,^(  ti(l  anderswo,  mit  der  j^enialsten  ('onse<]ueTi7. 
hin  zur  V'erkOrperunt,'  »its  Idial.s  entwickelt  worden,  wie  dies  namentlich 
von  den  etwa  aus  der  Mitte  des  XIV.  Jubrli.  herrührenden  Originalzeidi- 
nungen  derThflrme  (oben  S.  28)  anzuerkennen  ist.  Kleine  Inconveniensen, 
a.  B.  die  Verdeckun;:  <!<  r  westlichsten  Vetister  des  Langhauses  bis  zur 
Tlälfte  ihrer  I{reite  diin  Ii  den  riesifirn  l  iiterbau  der  Tbürme.  «lie  Zusam- 
menpressung des  Zwischcnbaucs  xwischen  letzteren  etc.  können  nicht  in 
Betracht  kommen.  Bedauerlidi  bleibt  allein  die  Wahl  eines  Bausteines 
(Trachyt  vom  Draehenfelaen) ,  welcher  zwar  von  schöner  graugrünlieber 
l-'arbc' .  aber  leider  mit  iinzribli-^en  Stückchen  eines  leicht  verwitternden 
Keldspatbs  durch \\uelis(  i\  ist.  was,  zumal  bei  der  traurij^en  Vernacldfissi^'unt? 
des  Gebäudes  im  vorigen  und  zu  .\utung  dieses  .Jaiirhunderts,  den  Kuin 
einzelner  Theile  des  Riesenbaues  zur  Folge  hatte ,  dem  indeaa  durdi  eine 
achwierige  Reparatur  {1S24  — ISli  auf  lan^u»  Zeit  glücklich  abgeholfen 
w'inb  n  ist.  In  den  nun  l'olf^enden  21  Jabriti  wurde  iiadi  dem  i^rnssen  Oe- 
duuken  Königs  Friedrich  Wilhelm  iV.  der  VuUendungsbau  des  ganzen 
Domes  (mit  einem  Kostenaufwande  Ton  2,220,000  Thalem)  ans  Staats- 
mitteln und  aus  freiwilligen  ßeitrlgen  deutscher  und  fremder  I'nrsten  und 
des  katboliseben  tind  evan^'eliseben  Volkes  von  ganz  Deutst  bland  verwirk- 
lidit.  Dif  Wfiln  !ai,il  am  1  ."i .  Ortober  IS»!;?  statt;  die  Tliürme  bofli  man 
im  nächsten  Deeenniuni  zu  vollenden,  (üailbubaud,  Denkm.  lid.  3 
No.  3.  —  Kallenbach,  Atlas.  Taf.  36.  3« — 41.  SO/— Onhl  nnd 
Caapar,  Denkm.  Tuf.  r»W/.  A.  r.  —  Sprinj;er.  Haukunst.  Taf.  18.  21. 
2:t  f.  —  Förster,  Denkm.  7,  4  7— (iS  und  7  'lat.  —  Pboto^^raphien  von 
Miebiels.  oben  S.  27(1.  —  Details  u.  A.  bei  Orueljer,  Vergl.  Samml. 
I.  Taf.  9.  II.  Taf.  2;{  f.  und  34.  —  Statz  und  Ungewitter,  Muster- 
buch 45  f.  und  63.  ~  Vergl.  oben  S.  51  Fig.  21.  S.  484  Fig.  212.  8.  485 
und  4Sn  Fifi  21  :i.  2 IG.  217.^ 

St    Ciduml.a,  s.  (dien  S.  .■t2.'».  —  Kreuzfjsing  und  Dormilorinm  der 
zerstörten  J  «>  h  a  n  n  i  t  e  r  k  i  r  c  h  e  Mi»:i  — 141»U.  —  Der  spaigoth.  Kreus- 
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pang  der  ohcmal.  Karthause  (Lazarctli).  —  Die  1260  geweihte,  einfach 
trflhgoth.  M  i  n  o  r  i  te  n  k  i  rcl>  e  ')  mit  basilikalem  Schiff  und  einschiffigem 
Chor.  Kundiil'eiler  mit  vier  Halbsaulen  und  meist  schlichten  Capitfllen. 
Die  Strebepfeiler  der  Seitenschiffe  entwickeln  sich  erst  aus  den  unten  stfir- 
keren  Mauern  und  senden  Strebebögen  gegen  den  Hochbau.  (Kuglcr 
a.  a.  C).  S.  2'y.i.  —  Essenwein,  in  den  Mitth.  der  k.  k.  ('entral-Comm. 
3,  Der  Kreuzgang  mit  Hol/decke  und  Flach bogenfenstern.  iKugler 

a.  a.  O.  S.  23S.)  —  St.  Teter,  eine  1524  begonnene  basilikale  Kirche 
mit  Emporen  über  den  Seitenschiffen;  viereckige,  an  den  Ecken  ausge- 
keblte  IMciler.  —  H  u  t  h  h  a  u  s  k  a  |>  c  1 1  e  .  geweiht  N2(i,  nüt  /ierlichem 
Dachreiter.  (Zeitschr.  für  Hauwesen.  IS.')?.  Taf.  I.)  —  Das  basilikale 
Langhaus,  der  Chorschluss  und  der  obere  Tbeil  der  östlichen  Thörme  von 
St.  Severin  aus  dem  XIV.  Jahrb.  ;  die  Pfeiler  rund  mit  vier  starken  und 
vier  Kchwaclien  üurtträgern.  Der  Westthurm,  im  niederrheinischen  üe- 
schmack  aus  Ziegeln,  i'MH — llll.  Der  Kruu/.gang,  ebenfalls  aus  dem 
XIV.  Jahrb.  •) 

CcnsUnz.  *)  Ueber  den  Dom  s.  oben  S.  327.  Der  Kreu7.gang  und 
die  anstossenden  Säle,  bis  um  1  ISO.  Die  frühgoth.  polygone  Heil,  tirab- 
kapelte  in  der  runden,  mit  gerade  geschlossenem  Chor  versehenen  Moritz- 
kapelle.  —  Die  Ruine  der  eintuch  frrtbgoth.  Dominicanerkirche  vÄn 
basilikaler  Anlage  mit  gerade  gcschlo.ssenem  Chor  und  Hol/.decke;  die 
IMeiler  ruiul  mit  achteckigen  Capitiilen.  —  Die  S  t  e p h  a  n  s  k  i  r  ch  e  ,  \A2H 
hin  Hbü,  einfach,  mit  Hol/decke;  achteckige  Pfeiler  mit  schlichten  Ca- 
pitfllen . 

€■68  a.  d.  Mosel.  Die  kurz  vor  l  lTiS  erbaute  Hospitalkirche,  in  wel- 
cher das  Gewölbe  des  ({uadratiscben  Schiffes  auf  einer  Mittclsäule  ruht. 
(Schmidt,  Uaudenkm.  in  Trier.  Lief.  3.  Taf.  lü.) 

iaisbirg.  Die  einschifTige  Minoritcnkirche  mit  unsymmetrisch 
angesetztem  Chor;  die  Strebepfeiler  entwickeln  sich  aus  den  unten  slflr- 
keren  Mauern  und  sind  meist  nach  innen  gezogen  ;  die  zweitheiligen  Fenster 
im  Hügenfelde  mit  einfachem  Sieinring.  (l' nge  w  i  tter,  Lehrbuch  Taf.  20 
Fig.  551  f.)  —  Die  Sal  vatorkirchc  (Hackstein  mit  Hatisteindetails  und 
Tuffslein-Verblendungen),  NI5 — 1507,  reiche  basilikale  Anlage  mit  nicht 
ausladendem,  giebello.sem  (iuerschiff  und  drei  Chören.  Rechteckige,  abge- 
kantete Pfeiler  mit  zwei  Diensien  an  den  Frontseiten.  Kestaurirt.  Vergl. 
Lot/.  1,  ISS. 

Bürkhein.  Die  dreischifTig  basilikale  Hauptkirclie  mit  Kreismaasswerk 
in  den  Fenstern  und  schwerem  Sfidportal. 

Ediger  bei  Cochem.  Spatgothische  zweischiffige  }1allenkirche  mit  zwei 
Rundpfeilern;  Ciiebeldllcher. 

1)  Hraun,  J.  W.  J.,  das  Minnritcnklostcr  u.  das  neue  Museum.  1Sti2.  VergU 
Organ  far  Christi.  Kunnt.  18Ü"i.  H.  151». 

2)  Mcring,  F.  K.  v. ,  die  Peterskirche  u.  die  Cficilienkirehe  in  Cöln  a.  Rh. 
(I8:N).  2.  Aufl.  !>»:<(!. 

Ii)  Der  Kreuzgang  von  St.  Severin  in  Cüln,  nebst  Ansicht  desselben  u.  der  Kirche, 
im  Organ  für  christl.  Kunst.  No.  I. 

-I)  Ansichten  der  guth.  Kirchen  bei  Bergmann,  J.,  Samml.  der  vorzflgliubsten 
Merkwürdigkeiten  des  (irossherzngth.  Baden. 
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Itte«  bei  Emmerich.  Die  Kirche,  spätgoth.  Ziegelbau,  eine  verklet- 
nerte  Oopie  von  8t.  Algund  in  Emmerich. 

Kl(Tilli>.  1>(  I  s|>;it;:otli.  Kirchtliurin  mit  sierlichcm  Leistcnucrk. 

EmMcrirh.  Die  A  1  j;»  n  d  c  n  k  i  r  c  h  c  .  Zicjfelbau  von  \  \S'.\  mit  drei 
fast  gleich  breilen  und  jrleie  Ii  hohen  Schilfen  ;  gegliederte  l'leiler.  West- 
thurm  rnaä  Tuff.  —  Die  spat^oth.  BaduMinsneftse  am  BflTii'viWr.  '  ^ 

Krkelcns  im  Keg.-Bes.  Aachen.  Die  Kirche,  einer  der  gfowattigitea 
und  -i'  • -  ssantesten  spätgoDi.  Zie^'cl hauton  am  Rhein. 

Kssrn.  Der  gerade  geschloKst  ru  dieischiflfige  Ostchor  und  da«  Langiiaus 
de«  Münsters  1265  —  1316;  glatte  Jiuudpfeiler  nnt  Laubcapitälen Quer- 
haus sweiachiffig;  die  nach  innen  vortretenden  Strebepfeiler  ibit  Dnrdi^ 
gingen  einer  Galerie.  —  Die  weatlicli  am  Vorhofe  des  Mfinsters  belegend 
Jo h  a  n  n  i  s k  i  r  e  Ii  e  .  Hallenl)au  von  1171  iriit  «luadratischcm  Chor.  . 

Venicb  bei  Andernach.   Kinschitfige  Kapelle  i;i69. ') 

lydlirg  im  Brei^gav.  Daa  M  flnater : das  Langhaik^  mit  dem  Unter- 
bau de«  vor  der  Mitte  der  Fafvde  vortretenden  Thiirmea  eradieint  als  von 

Osten  narh  Westen  vornesclirittenc  Fortsetzung  des  spütlOIBan.  Querscliiffes 
und  gehört  dem  Wrlaule  ile<  XIII.  Jalirh.  an.  IHe  Pfeiler,  eine  Zusainmen- 
hautung  von  Halbtuiulen  über  einer  viereckigen  (jrundlorm  bildend,  schlie«- 
aen  t&A  den  roman.  Pfeilem  der  Viemng  an.)  Der  «diteekige  Obertheil 
des  Thnrmes,  ersichtlich  von  dem  ursprflnglichcn  «inlbcheren  Plane  ab- 
weichend, ist  von  keinem  un(<T  allen  zur  .\nsinlirunp  pekommenon  poth. 
rraelitthflrmen  an  ilcichthum  .  Kühnheit  und  Adel  der  Formenbildung 
übertroffen.  —  Der  Chor,  gegründet  1354,  erbaut  1471— 1513,  mitattiiem 
KapdlenkraBs  nnd  «emen  ans  den  achlanken  Pfeilwn  emporwachsenden 
Netzgewölben  vorgef;i  nuärti^'t  die  letzte  Entwickelung  des  potli.  Stils 
iMoller,  Denkm.  II.  Lief.  IH  —  22.  —  Sehroibcr,  Dcnkm.  an)  ()l)ei- 
rhcin.  lielt  2.  —  Gailhabaud,  Denkm.  Bd.  3.  No.  4  nut  Text  von 
Angler  (s.  in  Dessen  Kl.  Sobr.  2,  410—415  und  520).  Farster, 
Denkltti  2',  51—51  und  2  Taf.  —  Theile  bei  St  als  und  Uiig«ipi<ter, 
Muster!'-:' !:  nufTaC.  S7.  '.»2,       ot;.  \  \:\.  i.m.  i.'.r,.; 

laslarh  im  Klsass.  CoUcgiatkirehe  von  basilikaler  Anlage  mit  einem 
Westthurm:  der  C  hur  seit  1274,  das  Uebrige  im  XIV.  Jahrh.  (Schweig-^ 
llaenaer  et  Golb6ry  2.  Taf.  21.) 

üatzeipert  bei  Mnnstermaifeld.  Kirche  mit  einem  Mittelpfeiler  im 
Schiff,  ähnlifh  der  Hospitalkirehe  in  Cucs. 

iieiiieUerg.  Heil,  üeistkircbe,  Halknbau  mit  Chorumgang,  seit 
laoa.^liundpfeilev  mit  weK  «ultdenden  Klinpfergcsimscii.  SeiteoachilS» 
mitswti  Reihen  Fenster.  —  Peterskirche,  einschiffig  mit  Holzdccke ; 
der  schm.llrrr  ('hf)r  f,'f\völbt :  roher  Westthurm  ;  1491.  Vcrfyl.  Lötz  2,  136. 

Heinsberg.  Die  Stiltskirehe  St.  (Jan^olt.  Ziejjelbau.  dessen  drei  gleich 
hohe  ächüfe  von  schweren  viereckigen,  mit  (Jurttnigern  versehenen  Pfeilem 

I  Ketehenspergsr,  A.,  die  Kapelle  in  Fonüoh  betr.  (1844),  in  Venn.  Sehr. 

S.  33sLt. 

1)11  mier,  J.V.,  Pflhrer  durch  die  Dom- n.  Mttntterklrehe  su  Preiburg  i.  B. 

Isi'l.  -  Engrlbcrupr.  (i.,  1U"m  hrcHi  t\vr  Diuiikin  ho  /n  Frftliur^  i  I?.  1*»IT.  — 
Mone,  F.  J.,  Ober  da»  Hoiuter  »u  Freibxug,  in  der  Zcitacbr.  fiu  die  üe«cb.  des 
Obenhainsi  l«Mt  tt^n«.a8. 
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geschieden  werden.  Das  untere  Lanf^haus,  geweiht  121)2;  die  Sterngewölbe 
des  MitielschiliVs  au.s  dem  XIV.  hin  XV.  J«brh. ;  ebenso  der  eher  und  der 
Thurm,   lleslivurirt.   S.  oben  S.  330. 

IrmheiM  bei  Worms,  liullonkirche  mit  emfMshem  Westthurm,  1478. 
Gewundene  achteckige  Pfeiler.  Vergl.  Lots  2,  t76. 

KtisersUeten*  Die  128S  erbaute  Stiftskirche,  ein  dreischiffiger 
oblonger  Hallenbau  mit  zwei  Fensterreihen:  über  dem  noth  romanisirenden 
Chor  ein  uehteckiger  'i'huna  uud  über  dem  Westeude  der  äuitenschiife,  die 
mit  Oiebeldftchem  vefseben  sind,  swei  gleich&Us  achteekige  ThOrme,  wie 
der  (^horthurm  mit  Spitskelmen.  Die  Pfeiler  des  Innern  sind  sechseckig, 
mit  Diensten  an  zwei  Seifen  und  LaubcapitÄlen.  Vebcr  dem  schmucklosen 
Westportal  eine  Fensterrose;  an  der  Nordseite  eine  schöne  Vorhalle.  iSig- 
hurt,  Bayer.  Kunstgesch.  8.  33U  No.  110.)  —  Die  einfache  Francis- 
canerkirehe  mit  nur  einem  Mebenaduffe  und  Rundpfeilein  ohne  Capi- 
täle,  jetzt  flach  gedeckt.  Der  von  der  Axe  abwaicbende  Chor  adwlnt  apater 
SU  sein  als  das  Vcbrige. 

Ilelkeig  unweit  Mayen.  Zwoischittlge  Hallenkirche  mit  zwei  Kund- 
pfeilem. 

HtBpMlflh  bei  Ifayon'.  SpAtgothiacfae  sweiachiffige  Hallenkirdie  mit 
drei  aclitcckigen  Pfeilern. 

kiedericll  bei  Wiesbaden.  Die  K  a  r  m  e  1  i  t  e  r  k  i  r  ch  e  ,  spätgoth. 
liullenbau  mit  Emporen  in  den  Seitenschiffen  und  einschiffigem,  I4bl  cin- 
gewOlbtem  Cbor.  Achteckige  Pfeiler.  Sacriatei  mit  siediehem  Giebpl.  — 
Die  M  i  ch  a  el  i  skap  eil  c  ,  ')  brillant  spätgothi.sch  von  1119,  mit  erker- 
artiger Apsis,  altanartigeni  Vorbau  an  der  Nordseite  und  schlankem  We.st- 
thurm.  Hcstaurirt  seit  1S54.  (Quaglio,  Mcrkw.  (iebäude  II.  1.  Tai'.  2.  — 
Kallenbach,  Chronologie.  2.  Taf.  20.) 

Miidbng  bei  Simmem.  Spttgothisdie  Hallenkirche  mit  einacbiffigem 
Chor.  Rundpfeilcr.   (Detail  in  Kugle r,  KI.  Sehr.  2,  24  1.) 

Klapeaich  bei  Adenau.  Zweiachiffige  spfttgoth.  Hallenkirche  mit  drei 
achteckigen  Säulen. 

IrfMUtk  Der  sierliobe  Chor  und  daa  Qneraehiff  an  derEvangel. 
Kirche  1332.  —  Die  Kathol.  Kirche,  frflhgoth.  Baailikenanlage  mit 
kurzen  Uundi>feilern  und  a]ifr(  trepj)ten  Arkadenbögen.  —  Der  Chor  der 
profanirten  L  i  e  b  fr  a  u  f  n  k  i  r  c  Ii  c  atit  (lern  Wörth,  begonnen  1  100. 

KjrUbarg  unweit  Trier.  Die  einschitlige  Irühgoth.  Stiltskirche,  begonnen 
1276,  mit  aehmAlerem  Cbor  und  Thurm  auf  der  Nordweateckc.  Der  etwas 
spätere  Kreuzgang  liegt  zum  Theil  in  TrOmmem.  (Schmidt,  Baadenkm. 
von  Trier    Lit  t.  3  Tat.  1.  ) 

Ladeabarg  bei  Heidelberg.  Gallu^ftrche,  von  busilikaler  Anlage  mit 
Thfirmen  «tatt  der  Kreusarme  und  einschifiigem  Chor^  mit  Ausnahme  des 
südlichen,  1112  begonnenen  Thurmea  im  strengen  Stil.  Niedrige  glatte 
Hundpfeiler  mit  adilichten  Polygoncapitiilen.  8trebeba|cn  aeratOrt.  Vergl. 
Lötz  2,  232. 


1)  Hoekatetter,  J.,  lUtUldte^  Banwedw  im  sodweetl.  DeutwUand  u.  am 

Rhein.  (1557}.  (Enthalt  auf  9  Usf.  die  lüchaeliduipelle  in  Kiedcfick.} 
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LaadlM  in  der  Pfalz.  Die  prurunirtc  Augustinerkirche  von  1  107, 
dreischiffig  buKilikal  mit  cinschiH'ifjcm  Chor;  Hundpfeiler  mit  einfachen 
Kämpfern.  Kin  schon  durchbrochener  Dachreiter  in  Westen.  —  Die  gleich- 
falls prolanirte  Katharinen kirchc  von  1341,  dreischiffig  mit  Kund- 
pfeileni. —  Dfe  Stiftskirche  yon  1281,  dreis^iffig  mit  einsebililgem 
Chor,  jetzt  im  Hauptsthiffe  mit  flacher  Decke.  Rundpfeiler  mit  einlkebem 
K.impfer.  Schönes  Westpurtal.  Im  Jahre  14&8  wiurde  der  Thurm  and 
14bü  ein  viertes  Seitenschiff  angebaut. 

iMteabach  he!  Oherkirch.  Einschiffige  1471—1483  erba«te,  seit 
1846  restanrirte,  verlflagerte  und  mit  einem  Thurm  versehene  Kirdke. ') 

LiDrfai  am  Bodcnsce.  Die  profanirtc  Franciscanerkirche  von 
1270:  hoch,  leicht,  einschiffig  und  sehr  einfach:  eleganter  ist  der  dem 
XIV.  Jahrli.  angehörige  Chor,  aber  wie  das  iSchill'  nur  mit  llacher  Decke 
und  deshelh  ohne  Streheii.  —  Die  evangel.  Kirche. 

Uli  bei  Anderaadi.  VextnderuBgen  anderKirehe  1512;  deraddanke 

Thurmhelm  nach  1391 . 

laiM.  Der  C^hor  der  Antoniterkirche  mit  südlich  anliegender 
Kapelle,  zierlich  gothiKcU  aus  dem  XIV'.  Jahrh.  —  Das  basilikale  Lang- 
hamder  Cristophoruskirche,  1202hegoiineB.  Niedrige  Rundpfeiler 
mit  vier  Gurttrflgern.  —  Mehrcrc  reiche  Fenster  etc.  in  den  Seitcnkapellen 
des  Domes  121)2  —  !:<!}2;  das  Maassnerk  zum  Theil  erneuert.  (Moller, 
Denkm.  I.  Taf.  41  und  .'tl.  —  8tatz  und  Ungewitter,  Musterbuch. 
Tal.  145.)  Der  Kreuzgang  swtsehen  1397  und  1412.  St.  Emmeram, 
s|itl9oth.  mit  niedrigen  Seitenschiffen  und  einschiffigem  CThor.  Achteckige 
Pfeiler;  um  1150.  —  Karmelitcrkirche,  spätgoth.  basilikalcr  Bau 
mit  einschiffigem  Chor,  vollendet  llol.  Pfeiler  mit  acht  ungleichen  Seiten . 
Magazin.  —  iSt.  Quintin,  Hallenkirche  mit  einschiffigem  Chor,  geweiht 
1348;  Seitenschiffgewölhe  1425—1430.  Pfeiler  viereckig  mit  vier  runden 
Diensten,  {v.  Wiebeking,  Kaukunde  Taf.  Til.)  —  8t.  Stephan,  doppel* 
chftrige  Hallenkirche  in  der  Grundform  (b  s  Krcit/.cs  mit  gerade  geschlos- 
senem Westchor,  XIII.  bis  XIV.  Jahrh.  llundpfciler  mit  vier  (lurftrrigern 
und  Laubcapitälcn.  (Details  hei  Kallenbach ,  Chronologie.  2.  Tuf.  13. 
—  Moller,  Denkm.  I.  Taf.  38.  —  Ungewitter,  liChrbuch  Taf.  28. 
Fig.  660«.)  Der  Kreuzgan-  von  1  190.  (V nge witter  a.  a.  O.  Taf.  II. 
Jp'ig.  27SÄ.  und  r.)   Vergl.  Lot/.  2,  2r>S  ff. 

lauebach  bei  Adenau.  i5j)&tgothische  zwcischitfigu  iiallcnkirchc  mit 
drei  Pfeilern. 

.  lililMtlit,  nOrdlich  von  Hachcnbuix.    Cister/ienseTkirebe ,  nach 

dem  Plan  der  französischen  Kathedralen.  Der  (')ior,  begonnen  1227.  mit 
Umgang  uml  Kran/,  von  sieben  n(^h  halbrunden  Apsidiolen  ;  an  (ii  r  Ost- 
seite des  Querhauses  nach  der  Weise  des  Ordens  je  zwei  viereckige  Ka- 
pellen. Dm  Schiff  gvweiht  1380.  Schwere  Rundpfetler  mit  meist  schlichten 
(nur  in  der  OstparÄe  korinthisirend  geschmflckten)  Kelchcapitftlen  .  Ober 
welchen  Ualbe&ulchen  als  (Jurttrftger  mit  besonderer  Basis  aufsetaen.  Im 


I)  Sensburg,  K.,  die  Kirche  tu  Lautenbach,  mit  Abbild.  IS30. 
1)  (Book.  Fl.),  die  ebemal.  Cistersieaser-Abteikitdie  Iteisnitadt  ßfestau],  Im 
Organ  ftlr  chiistL  Kunst.  IStKI.  Ne.  19  u.  241  nebtt  2  Taf. 
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Chor  und  im  sfidl.  Kreu/.armc  ein  triroricnarti|(cr  Umgang  mit  gefamohenen 

Rundli<)u;rii .    Acusscrlidi  sc  Iinm  ic  einf'at  lif  Strebebögen. 

Hajen.  Die  einlach  siiätgoth.  IMurrkircho ,  liullenbau  mit  Kund~ 
pt'eiiern,  nun  denen  die  rrutilirungen  der  Wölbung  liervurwucht^en. 

lebeibatai  in  Hessen-Hombnig.  Evangeltadie  Kirehe,  ein  spAtgoth. 
Uallonbau  mit  einschiffigem  Chor  und  ins  Achteck  umH[)ringendem  Tier- 
edugcm  Thurm  vor  der  Wrstscitc ,  angeblich  erst  II7U  begonnen.  Die 
Dtenatc  der  Kundpleilcr  gehen  in  die  Gewölberippen  über.  Strebepfeiler 
mit  Giebelbedaehungen. 

letl.  Der  Dom»')  basilikaler  Fniehtbau  in  derOrondfocm d«t  Kreuzes 
mit  Chonimgung  und  Kapellenkranz  und  xwei  Thürmcn  über  der  Mitte  der 
Seitenschiffe,  welcher  schon  im  XIII.  Jahrh.  begonnen,  dann  nach  langer 
Unterbrechung  um  1327  weiter  gelUhrt  und  in  der  spätgoth.  Ostpartie 
(1486^1520)  erat  1522  vollendet  und  1546  geweiht  wurde,  jedooh  auch 
in  den  »pftteren  Thailen  im  Sinne  der  filteren  ausgeldhrt  ist.  Rundpfciler 
mit  Laubcapitülen,  tlirils  mit  vier,  thcils  mit  acht  Diensten  besetzt,  auch 
nackt.  Seit  1S3Ü  re.stuurirt.  —  S  t.  Kuchariu» ,  roh  Hpütgoth.  Umbau 
einer  Basilika  der  Uebergangsperiode.  —  St.  Martin,  basilikale  Kreua- 
kirehe,  deren  Kreuxarme  jedodi  nidit  vorspringen.  Rundpfeiler  mitLaub> 
capitiÜen,  Aber  welchen  die  Bfladeldienste  erst  beginnen.  Der  westl.  Thcil 
mit  einer  grossen  Empore  noch  im  rcbergangsstil.  —  Das  Langhaus  der 
aus  der  Uebergangszeit  datirendea  Kirche  St.  Max  im  in,  sjiätgothisch  mit 
Kundpfeilem.  St.  Segolenc,  einfach  frflhgothisdi  mit  swelNeben* 
chOrcn  und  zwei  Ostthflrmcn.  —  St.  Vincens,  edel  goth.  Basilikenbao 
in  Kreu/.form  mit  zwei  Thflrmcn  in  den  Ecken  zw  iselien  dem  Quer-  und 
Altarhause,  an  welche  erstere  sich  polygone  Apsiden  schKessen.  Kund- 
pleiler,  mit  l(i  stärkeren  und  schwächeren  Gurtlhigern  und  I^ubcapitälcn. 
—  Veigl.  Lots  2,  281  f. 

Hiuter  bei  Bingen.  Einschiffige  spitgoth.  Kirche  mit  sierlichem  Nets- 
gewOlbc. 

lÜMstersiajrfelil  unweit  Cublenz.  Schilf  und  Querschiff  der  Martins- 
kirche, l'rahgothiech.  Rundpfeiler  mit  Bflndeldiensten.  Schwere  Strebe- 
bogen. 

Kasieilj  bei  Andernach.  Die  Klosterkirche,  zweischiffigcr  Hallenbau 
mil  aditeckigcn  Pfeilern  und  etwas  .schmillercm  ("bor,  vollendet  im  zweiten 
Jahrzehnt  des  XVI.  Jahrh.  ^  L' nge  w  i  1 1  e  r  ,  Lehrbuch.  Tal.  21  Fig.  5GS.j 

NfUtadt  a.  d.  Haardt.  Die  Hauptkirchc ,  basilikal  dreischiffig  mit 
Rundpfeilern,  denen  in  Landau  ähnlich;  der  Chor  um  I3U4;  die  beiden 
einfach  viereckigen  Westthnrnio  erst  seit  14b7.  ( Sigbert,  Bayer.  Kunst^ 
geschichte.  S.  3S7  No.  l.*)l.} 

Klcder-LüUisges.  Einschiffige  spitgoth.  Kirche. 

•benMidIg  bei  Mayen.  SpAtgothische  Kirche  mit  drei  fast  gleich  hohen 
Schiffen ,  aditeckigen  Pfeilern  und  sehr  aierlidien  Nlf^ewOlben.  Keine 
Streben. 


1)  VcfRl.  Oubitx,  F.  W.,  Jahrb.  de«  NatzUchen  etc.  |S42.  S.  172  f.  mit  AbbUd. 
:2)  B  ü  g  i  n ,  £.  A.,  Histoin  «t  dmeripUon  pUtore»qve  de  la  oathtfdtale  de  Mets« 
2.  VoU.  1643. 
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tktffVtwL  Ruine  der  Franciacanerkirche,  eines  epfttftoth.  Hallen- 
bauea  mit  nur  einem  (»Qdl.)  SeitenscliifT  und  abereck  stehende  n  viereckigen 
Pfeilern.  —  Die  Stiftskirche  u.  1.  Fr.  mit  basilikulem  Landhaus,  ein- 
achifi'igem  Chor  und  unten  viereckigem,  oben  uihtcckiK'cin  Thurm,  geweiht 
1331.-  Sechieckige  Pfeiler  mit  rediteckiger  Vorlage  an  der  Front.  Strebe- 
pfeiler nach  innen  gesogen.  Im  Chor  für  einen  üavemmgang  dmrdkbnMhflfh, 
(Quaglio,  Merkwürd.  OebAude.  II.  1.  Taf.  W.)  —  St.  Martin,  spfit- 
pothisch  ,  mit  hur  einem  nicdrif^crcn  StitenschiHc  auf  der  Nordieite  und. 
uchteckigen  l'leilern  ;  über  dem  Westcndo  ein  Thurm. 

•hMfwfaiter  bei  Unkel.  Kleine  siuitgoth.  Kin^e,  in  dem  mitHoUdecke 
versehenen  LanghauHe  mit  nur  einer  (nOidU.)  Abseite,  im  Chor  mit  nach 
innen  gezogenen  Strebepfeilern  und  Xctzgcwölbcn.    Vergl.  Lot/,  1.  185. 

Appenhfin.  Die  K  utlia  r  i  ne  nk  i  r  ch  e;  'l  das  mit  zwei  niedrigen  sieh 
in  den  Hauptchor  und  in  die  Kreu^arme  ötl'uenden  Xebcnchürcn  versehene 
Altarfaans,  angeblich  begontten  1262,  in  einftichen  IVflhgoth.  Förmeit';  der 
Prachtbau  des  banilikalen  Langhau.ses  im  ausgebildeten  Stil  mit  reich  ge- 
gliederten, im  Korn  Hbereck  stehend  viereekif^en  Pfeilern  und  in  den  Fenstern 
der  Seitenschift'e  »chon  mit  bloss  decorativcm,  aber  glänzendem  Maasswerk. 
Zwischen  den  Strebepfeilern  der  Seiteüsrliifl!^  sind  unterhalb  der  breiten 
Fenster  niedrige  Ka]>ellen  angebracht,  die  aidi  naeh  inneü  in  SpitMBAiden 
Offnen  und  einen  Umgang  tragen,  wahrend  ein  äusserer  Umgang  die  Strebe- 
pfeiler durchbricht;  die  ehemal.  Sti'ebebngen  sind  zerstört.  Leber  dem 
Kreuze  erhebt  sich  ein  achteckiger  Thurm  mit  hiisslichem  Zoptdach.  Das 
schöne  Westportal  swischen  den  beiden  filteren)  ThOrmen  wird  dnrdi  den 
erst  1430  geweihten,  jetzt  in  Trümmern  liegenden  Anbau  des  gleich  falle 
brillantett  \Vestch»)reM  verdeckt:  die  übrige  Kirdie  ist  rcstaurirt.  (M«)ller, 
Denkm.  1.  Taf.  ^1— 37.  —  Kallenbach,  Atlas.  Taf.  46.  -  Förster, 
Denkm.  U,  23 — 2U  UQd  2  Taf.)  Ueber  den  Karncr  auf  dem  Kirchhofe  a. 
oben  8.  262. 

Pfalzrl  bei  Trit  r  Kleine  edi  1  goth.  Kapelle,  deren  SchlusH  so  MM  vier 
Seiten  eines  Achtecks  gebildet  ist^  das«  die  Axe  in  eine  Ecke  iUlt.  (I^ug- 
1er,  Kl.  Sehr.  2,  225.) 

tteMkidi  bei  Bonn.  Einfiiche  spAtgoth.  HaUenkirehe  mit  aditedt^^en 
Pfeilern,  die  unmittelbar  in  die  Wölbung  abergehen. 

Rhf'lnfeN  1)1!  St    froar.    Ruine  der  1  H  I  .'>  ge'.^r.  Schlosskapelle. 

Kukok^ll  uiiwuit  Adenau.  Die  der  Hospitalkirche  in  Cues  ähnliche 
Kirche  aus  der  Zeit  /.wischen  1511  und  1535. 

Iwiiltial  bei  Risenbeig.  Spltgothrsche  Ruine  der  Cistenuenser-Non- 
nenkitdie:  ein  gestrecktes 'Langschiff  mit  einer  Kmpor«»  dw^tlssum  Altar- 
raaxn  rei<-bte;  am  (iiebel  ein  ausgekragtes  Thürmchen. 

fteseaweilei  bei  liosheim.  Chor  und  Thurm  der  Pfarrkirche  aus  dem 

lillpA.  Die  reich  ausgestattete  Westselte  der  Kiithe. 

Saarwerdea.  Der  Chor  der  Kirche,  der  mittelst  eine«  Emporganges 

mit  dem  ehemal.  gräi liehen  äcbloss  verbunden  war. 

I)  Maller,  FS.  liub.,  die  bt.  Kulhunuuukirchu  zu  Üppenheuii.  Ib24.  (Pracbt- 
werk  mit  46»  s.  1k.  ooknirtsn  Kiffern.  3.  Auag.  I85>.) 
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MmMMVcUer  am  Bodeaace.  Ci»tenieaserkiidie  in  dtv  OnndMSom 
de»  Kveosea  mit  Kapeilan  Iftngs  der  niedrigen  Seitenschiffe  und  gerade 

schliesscndcm  Chor,  dessen  Ost  wand  mit  grosser  Fensterrose  beleuchtet 
i«t;  erbaut  12S2  — 1311,  aber  erst  um  1130  vollendet.  Verpl.  Lötz  2,  429. 

8t.  Aniul.  Die  Stirukirche  mit  fnlhgoth.  Chor  und  Querschiff  und 
Strebemnuern  unter  den  Dicliem  der  halb  «o  hoben  Seitenschiffe  des  1315 
begonnenen.  Ober  der  Westseite  mit  einem  Thurm  versehenen  Langhauses, 
üeglicderfc  Pfeiler  von  kreu/.fftrinijrcm  Korn.  {Schmidt,  Baudenkm.  in 
Trier.  Lief.  W.  Taf.  (5.  —  Kurier,  Kl.  Sehr.  2.  22:L1 

St.  Cear.  Die  Stilt.skirche,  llullenbau  mit  frühgoth.  C  hor  und  spfitgoth. 
Langhause  nebst  Westthurm,  1441 — 1469.  Achteckige  Pfeiler  mit  je  awei 
Halbsäulen ;  Bmporen  Aber  den  Seitensehifbn :  Net^wfllbe. 

SL  LtHj^reeht  bei  Neustadt  a.  d.  H.  Dominicaner-Nonnenkirche  aus 
dem  XIV.  Juhrh.,  ein  edel  goth.  cinsehifilger  Bau,  desaen  westlichen Tkeil 
eine  Nonnencmjiore  mit  schöner  Brüstung  einnahm. 

St.  Wpndel.  Hallenkirche  geweiht  1300)  mit  einschiffigem  Chor  und 
westlichem  Thurm ;  glatte  Kuiidplciler  als  Stützen  der  einfachen  Netage- 
wOlbe.*)  (Schmidt,  Baudenkm.  in  Trier.  Lief.  3  Taf.  10.) 

9tfm,  Dier  CkcMracUuss  der  Klosterkirche,  seehs8ei1%  ans  dem  UkeMclt 

gestellten  Achteck. 

Scklettstadt.  St.  (Jcorg.  ba.silikalc  cdfl  gdth-.  Anlage  vf>n  Kreuzform 
mit  gerade  geschlüssenem  etwas  älterem  Chor,  hohem  Westthurm  und  acht- 
eckigem Thurm  Ober  der  Vierung.  Kundpfeiler  mit  vier  Diensten  und 
Lanbcapitllen.  Am  Schiff  StrebebAgen.  Reiches  Portal  an  der  Sadsette. 
(StatE  und  Ungewitter,  Musterbuch.  Taf.  !79  Fig.  3  f.)  Ver|^. 
Lötz  2,  457. 

Sehwaaenkirche  "^i  V>ei  Cardcn.  Thurmlose  Hallenkirche  mit  cinsrhifllpem 
Chor,  um  14  73.  Nackte  liundpieiler  mit  achteckigen  Basen  und  Capitälen 
ab  Stataen  der  NetzgcwOlbe.  Restaurirt.  (Kuglcr,  Kl.  Sehr.  2,  245.) 

8t— em  unweit  Bingen.  Spätgothische  Hallenkirche  mit  rohen  aciii- 
eckigen  Pfeilern  und  StemgewOlben ;  der  durch  eine  Maueip  abgetVHU^ 
Chor  im  Verfall. 

Sebfmhein  unweit  Bingen.  Spätgothischc  Hallenkirche  von  etwas  ge- 
drücktem Verhältniss  mit  kleinem  und  niedrigem  Chor.  Achteckige  Pleiler ; 
aierlidk  decorirtes  Nordportal.  Thurm  vor  der  Westfront  mit  steinerner 
Spitse. 

Speler.  Der  sehr  entstellte  Chor  der  A  u  g  u  s  t  i  n  e  r  k  i  r  c  h  e  ,  angeb- 
lich vun  121).').  —  Der  einfache  Chor  der  Dominicaner-  (Seminarkirchej , 
geweiht  130b;  restaurirt  lb27. 

Straelen  unweit  Wesel.  Die  Pfarrkirche,  ein  spitgolh.  Ziegelbau  mit 
foman.  Resten  aus  Tuflbte&. 


1)  BemerkungeB  nb«  die  Zeit,  in  welcher  die  8t.  Weadeler  Pfbrrkirehe  eibaut 

worden  ist.  in  Kugler'a  Kl.  Sehr.  '.».  22(5—2.51. 

2)  Reichenaperger ,  A.,  die  ächwauenkircho  bei  Fotst  auf  dem  Maiielde,  in 
Ysoi.  8ohr.  S.  111<-13I  n.  Ttf.  «  f. 
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ÜRMilwg.  Du  Mtt Ilster ')  seigt  die  Bntwidielung  der  goth.  Ben- 
write  «eh  der  Zeit  des  RoHMiiisiiivs  von  ihren  strengen  Anfängen  hin  za 

ihriT  odflsft'ti  Aushlldunp:  und  cbrnsn  in  ihror  Abnahmt*  und  völligen  Aiis- 
urtung  durch  alle  ^Stufen.  Dan  I^nghuuü  mit  »einen  in  Iti  iSäulchcn  geglie- 
derten Pfeilern  bat  noch  einigermasscn  schwere  FonDon ;  es  wvrde  bis  t275^ 
voUeadet  und  gleicht  desi  Mtester  von  Fretbaig,  das  es  jedoi^'  SU  Hardi- 

bildnng  des  Stils  übertrifft.  Die  weltbernlmitc  l'iirade,  j;e<;:rnndet  1277, 
25.  Mai,  befnlj^t  zwar  in  den  anj^ebnicliten  trennenden  Hori/.onlalf^alerit  n 
den  fnuizübischen  Kuthedralenstil,  bildet  denselben  jedoch  selbständig  und 
dem  Princip  der  Qothtk  gemlss  in  .  edelster  'Weise  atis  und  un ;  sie  serftHt 
is  drei  Etagen,  deren  untere  die  drei  Portale,  die  mittlere  ein  tn-osses  Rad- 
fensfer.  tind  die  obere,  von  dem  iirs[>rnn<,'lir]H  n  Entwürfe  abweichende, 
drei  h<»lie  Spitztenster  eiiflii'ilt.  Wm  rci/.cmU  r  Wirkung  ist  bcsondern  die 
Anwendung  des  in  einiger  Entlernung  vor  der  Vorderwand  angebrachten 
leichtm,  TieHiwh  durdibrochenen  und  rei^  gefiederten  Stab-  nnd  Msass 
Werkes,  webhes  sich  gleichsam  wie  ein  frei  Schwebender "Steinkranz  am 
die  grosse  Fensterrose  legt.  Die  Karade  war  zwar  im  "Wesentlichen  im 
Jahre  1331)  vollendet,  die  Plattlorin  i^t  indes«  erst  1305  ganz  zu  8tande 
gekommoi.  Von  den  projectirten  beiden  Thflrmen  ist  nur  der  ntrdüdie 
fertig  geworden :  derselbe  befolgt  nur  bis  zu  den  Fenstern  des  BttAen- 
hauses  den  ursprflnfjliohcn  l'lan  und  ist  in  seinem  Oberbau  in  zwar  WÜl^ 
kürlichen,  aber  von  technischer  Meisterschall  /eu^-enden,  spätgoth.  Formen 
erst  1 13U  vollendet  worden.  (Schreiber,  Denkin.  am  Oberrhein.  Lief.  3. 
—  Chapuy,  Cath^drales.  hhrr.  10—13.  —  Belsib  be» Stats  nnd  Un« 
gewittter,  Musterbuch  aul  Taf.  SS  f.  und  93.  — Vngfrwitter,  Lehr- 
bach. S.  :<S7  und  auf  Taf.  I.  13—1.")  und  27. 

Alt-JSt.  l'eter,  mit  schönem  sp&tgoth.  Chor  von  etwa  1  150;  das 
Uebrige  von  1428  und  1381.  —  Die  1260  geweihte  einfach  frtlhgoth.  Do- 
mtnieanerkirche,^  ursprfli^lioh  von  basiKkalier  Anlsge,  sber mit spMer 
erhöhtem  .sfldl.  Seitenschiff.  Die  ursprilnfilichcn  Pfeiler  rund  mit  .schlichten 
f'aiutälen,  die  spfitcren  concav  acliteckig  ohne  Capitiile.  \)vr  jct/t  als  Bi- 
bliothek dienende  abgetrennte^ Chor  13Ü& — 1315  in  schlanken  Formen. 

I;  8chadaeU8,  Os.  ,  Summum  Argcnt.  itiuplum:  d.  i.  :  AubfOhrlicht  v 
EigeädlVchc  Beschreib,  etc.  (Mansterbuthlein  .  Iii  17.  -  (llihr),  Stra-ssburger 
MOnstsr-  u.  Thum- Hüchlcin.  (1732).  4.  Aufl.  1773.  —  (Boehm),  Beicnption 
itoatdns  db  la  oatlii^flrale  d«  Strasbourg  et  d»  aa  feBenBe  tsnr.  IT*».  —  fVAihe), 
Vou  deutscher  HaukuiiKt.  D.  M.  Krwini  a  SteinÖach,  1773^  in:  Vmh  dt  ntscher  Aefc 
u..|i;unst.  lU^buig,  1773.  S.  UU— 13t).  —  Uraadidfeen»  lM«i»  hiat.  et  topop. 
aur  figUte  ca^thMrale  de  Strasbonif.  I7S2.  —  Sehuier»  ir&. ,  dis  Stratsburger 
MOn.ster.  jsiT.  -  De  Wette,  W.  M  I..,  das  St  m-^-^burger  Affinster,  in  Zscbocke, 
Erht'iicruiiscn.  I*»!*!».  Heft 'j.  S.  141  If.  --  Schneegans,  1,.,  Essai  hist.  »ur  bt 
cathodrale  de  Str.i^lHiuii;.  is.K).  Ueber«.  von  Ti  sc  he  nd  o  r  f ,  in  I1;,mii,  Zeit^ihr. 
fS«  dieWstor.  Theol.  VllJ.  (II.)  4,  (M»— 142.  —  Friedrich,  A.,  la  catb(>drale  de 
Strasbourg  et  »e*  detail«.  1^41.  —  Strobel,  Ad.  Waith.,  da«  Maiwter  ia 

Stra-isbuj-g.  1S4I.  —  Straub,  A.,  le  »ynibolisiuc  de  la  cath(5dralc  do  Strasbourg. 
Diacoluaatc  18»^.'—  ViCon,  F.,  la caUtedml«  da  Straabourg.  It^i.  —  Labke, 
W. » 'ZMA^^tetAM^iS' ICSnaSvft '  iit'  'W^ateruianii'a  Monataheftaii.  SMS. 

2;  StrobS»»!.^.  W.,  (Jcnrh   der  K^r  hc  Txirn  alten  St.  Peltr.  I''2I. 
3)  £delyrit|M<llau«  Kirche  io  blr^uMburg.  Nachrichtoa  vo»  ihrer  luiUtchung, 
ihien  SahliÜMslsn  etS«  181». 
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Vcc;^.  Lot/.  2,  [*M.  —  Die  JohanniMkirchc,  schreinfach  spfitKothiMch» 
befj^onnon  1  177.  —  Jung  St.  Peter,  eine  fünfschiffij;  basilikale  Anlnf^^e 
auf>  dem  XI\  .  Jalirh.  :  der  cinsdiilH^'e  (  hur  %<»ii  I2!l(i.  ^L  ngcn  itter, 
Lehrbuch.  Tal".  2U  Fig.  5lS.j  Vergl.  Lot  /  u.  u.  C).  —  Die  sehr  einlache 
MmgdaleiijBnkirche  *)  mit  schönem  Chor,  geweiht  1480. —  Die  N«* 
colaikirche ,  ''j  deren  ältester  Thcil  der  Thurm  ist,  an  dessen  Ostseite 
1!<71^ — 1H7S  ein  I,aiii:lians  t^ehaiit  wurde,  ^^(l(hl^  1  IT»!-  1  15.')  mit  Hinzu- 
lilgung  von  Kapellen  zu  den  ^>eiten  den  Thurmes  und  cincü  neuen  Lang-^ 
baoMflr  an  der  Westseite  des  letzter^  sum  Chor  und  in  der  Zoplkeit  sur 
Vorhalle  umgestaltet  wurde.  —  Die  Thomaekirche, ein  fünlsehifil^t  r 
llallenbau  (angeblich  I I  ;< — l.'KU»  .  das  ans^' rr  Schiff  der  NonKt  iti  .  durch 
tief  einwärts  tretende  Streben  (»der  (^u  rinaui  i  n  in  Kape  llen  gctheill.  Uund- 
pleilcr  mit  vier  alten  und  vier  jungen  Diensten.  Leber  der  Vierung  des 
frflhgoth.  Queraohifles  ein  1348—1367  erbauter  achteckiger  Thann.  Der 
cinsdiifTi^'e  Chor,  srhli<  hl  frühj^othisch,  begonnen  1270.  (SchweighaeusOff 
etOolhery.  II.  1*1.  2n.  Details  in  S  tat/,  und  1' n  c  w  i  1 1  er ,  Muster- 
buch. Tat.  15  Fig.  t>  —  b  und  U — 11.1  —  Die  Wilhelmskirche,  ^) 
Ziegelbau  nut  Hanateindetails,  1300 ;  das  Schiff  mit  Holsdecke;  där  Ctev 
achmAler. 

Thniiil.  Die  Kirrlu-  von  basilikaler  .Vnlage  mit  eins(  hiflltreni  Chor 
gonnen  1351  .  an  dessen  Nordseite  sich  ein  schöner  hoher  Thurm  (1130 
bis  15 lü)  mit  durchbrochenem  iSteinhelm  erhebt.  Am  Langhau8c  Strebe- 
bögen. Reiche  Fk>rtale.  Am  Wes^ebel  ist  ein  TiofecUge«  Thftrmchen 
ühercck  aus<,'ekiagt.  (Schweighaeuscr  et  Golhery.  L  Tl.  29-  32.  — 
de  Laborde,  monuments.  II.  PL  190.  —  de  Caumont,  Abecedaire 
4*.  ed.  l .  5S5.) 

Tkelejr  bei  8t.  Wendel.  Einfache  fruhguth.  Benedicttneikirdie  ^  ein 
baaillkaler  Langbau  mit  drei  Polygonaehlflsaen  in  Ovten.  Rundpfeiler  mit 

vier  HalbsSulen  und  meist  schlichten  Capitfilen.  Die  einfachen  ?'cnstcr, 
/.um  Theil  noch  ohne  Maas.swerk  und  selbst  rundbogig.  Strebemauern 
unter  den  Dächern  der  Seitenschiffe.  (Schmidt,  Baudenkm.  in  Trier. 
Lief.  3  Taf.  4.) 

Trabeia.  d.  Mosel.  Spätgothische  zw eiscTiiffige Kirche  mit  einem  runden 
Mittclpfeilcr  im  Schiff,  ahnlich  wie  Cucs.   Westthurm  mit  S[)itzem  Helm. 

Treis  unweit  Coblenz.  Alte  Kirche,  ein  spätgoth.  Hallenbau  mit 
Rundpfeilern. 

friw*  Clariaaenkireke»  apltgotbiach  mit  sweiaeit^m  Sdiluaa  und 

halb  isolirtem  Thurm.  Vcrgl.  Lötz  I.  591.  —  Gangolfskirchc.  ein- 
schiffig mit  geradem  Srhhiss  und  einem  nOrdlich  »pfiter  hinzugefügten 
niedrigen  Seitenschiff.    Der  hohe  spätgoth.  Westthurm  mit  ausgekragten 

I;  Vergl.  Straub,  A.,  notice  aur  les  verheres  de  TL^glii^o  de  8te.  Marie-Made- 
leine  4  Strasbourg,  im  RuUeUn  de  la  •ociötö  etc.  dTAltacc.  1S57.  I,  110 — 116. 

2)  Fric«,  l'ÖKli«c  de  St  Nicola»  k  Strasbourg,  a.  a.  O.  IV.  2,  17-1—177. 

3)  He  i  1 2  ,  F.  (".,  die  St.  Thomaakirchc  in  Strassburg.  1^4 1.  —  Schneegan  a, 
L.,  r^gliae  de  St.  Thomas  ä  Strasboui^  et  aea  monuments.  I'^I2.  -  Schmidt,  Ch., 
Uistoire  du  chapitre  de  St.  Thosuw  s  Strasbouig,  suiTie  d'un  recueil  de  obartes.  I  s(io. 

4)  Knber,  flb«t  die  Kiiehen  8t.  WIUmIbi  u.  8t.  8t«phaa  in  StraMburg.  Mit 
Abbild. 
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Bcktllimihwfc  und  »pitzem  Helm.  —  OervusiuKkirche,  HpatgotliUch, 
mit  ntir  einem  niedrigen  Sfifcnscliiffanr cUt  Nordseite  und  neben  stehendem 
Thurm.  —  Jesuitenkirche,  einlach  gutli.  Hallenbau  mit  cinachifilgem 
Chor.  RaadpfeÜer  mit  vier  HaHMtnlen.  SehOnee  Weitpoitd.  ^elfwidt, 
BkadenfaB.  in  Trier.  Lief.  8  W.  5.).  —  Die  Liebfrauenkircfae  (1227 
bk  1344),  dae  älteste  deutsche  Oebfiude  entschieden  goth.  Stils,  von  höchst 
eifjenthnmlicher  CJrundform  in  der  Weise  der  altchristl.  Centr;»ll>;mten  ;  ein 
gleichurniigcs  Krcu/.  luil  verlängertem,  laulHeitig  gettchloasenem  Ciior  und 
je  dreieeitig  geechlMMn^  Biedrl||Hi  KipeBttt  de*  «MMb^M^ 

■eitiy  geeehloy sen en  Kreu/annen,  eo  dtet  dm  Ganze  sich  als  ein  mit  Halb- 
polygonen urakräii/fes  Zwölttck  «.'«'slalfet.  flher  weldit  in  sieh  «-in  einfaclier 
viereckiger  Mitteith urni  erliebl.  Die  zwölT  schlanken  Kundpleiler  de»  Innern 
haben  attisirendc  Busen,  Schafttiage  und  runde  Laubcapit&le ;  nur  die  de'r 
Viemag  aiod  mit  je  vier  lUlbetaleii  beeet«^.  t^febä^dto  VoiM»HBe  Wiuril^ 

planes  s.  oben  S.  471.  'Schmidt  a.  a.  ().  T<ief.  1.  —  Onilhabaud, 
Denkm.  IM,  :?  Nu.  1    —  Förster,  Denkm.  1.  27  und  1  'laf.^ 

leberliugeu  'i  unt  liudeubce.  Dan  Münster  aus  dem  XiV.  bis  XVI. 
Jdirb.,  fUnfaehirig  und  »mecrdem  >noA-  "ttifKni^iffleneteblit— <  «wiadbeb 
den  einwärta  Qnenmuieni  bildenden  Strebepfeilern  der  r.Htn'rseiteB.  "00r 
einschiffi^re  Chor,  nur  von  der  HÄhe  der  inneren  Seif ens( hitle  'hejjonnen 
IliSO},  mit  Seiteiuännien,  welche  den  Unterbau  zweier  Thflrme  bilden,  von 
denen  nur  der  .südliche  vollendet  tat.  S&mmtliche  Pfeiler  aind  mad  and  im 
Mittelachiffb  nMiat  mit  je  äeht  Dknaatea  beaetat:  IXe  Seitooaehiff»  1Mm*> 
sfei(,'en  einander  stufenweise  und  .sind  jetxt  luidi  rseits  durch  ein  hreitea. 
Pultdach  hedeckf.  —  Die  .1  o  d  oe  u  s  k  i  r  eh  e  1121  1  H12  .  die  Leon- 
hardskupelle  (1437)  und  die  Luciuska^ellc  geweiht  14b6j,  s&mmt- 
Ueh  apätgothiäch^  -^  .  .V;        :  jf..rH*-x<>-«^U  J 

VeliMa  unweit  Cochem.  WkhktraptigiA.  sweiachiffige  Kirche ,  derea 
Kreaigew/Mhe  von  ir>:{S  auf  einem  ruBdffti-ltll<aHilijn<»  tMlii»|  :dar  aalaBi» 

lere  Chor  ist  gerade  ^'cschlos.sen. 

Inkel  bei  Bonn.  Sjifltgothischc  Hallenkirche  mit  einschiffigem  l'rüh- 
goikiaabaai,  aber  apfitgothihdi  eingewOlbtem  ^ebwT  aad  ■  WirtlftliitB.  IM» 
Rundpfeiler  im  Langhause  Rollt  mit  »ittem  OmH.lii^i^l<aa»JWiMr 

hat  sein  besonderes  Dadi. 

Waaderatll  bei  Adenau.  Zwcischiliige  Hallenkirche  mit  zwei  Kund- 
pfeflern  und  apftter  angebantoa  SeitaaadiMbn.  -'  '^  *. 

Wlfalrtltft  im  Elaaaa.  Daa  MOaater,  ^  elegant  streng  gothiach  (der 

Hochaltar  geweiht  1284)  ,  von  h  isilikaler  Anlage  in  der  Cirund(<iriii  dea 
Kreu/es  mit  einem  in  die  l)ia<,'oii;ik  stellten  |ioly^on(  n  Anbau  im  W  inkel 
zwischen  dem  kurzen  Chor  und  dem  nördlichen  Kreuzarm  und  einem  süd- 
lieb  biasagefflgien  iuaaeraa  SeiteaaAHP,  deaaen  «eailicikat^eil  nid^iß  dm 

quadrutisclien  Jochen  als  liohe  pr.idit i^i  Vorhalle  nach  aussen  Mblitj^iMd 
weldiem  östlidj  von  ileni  weit  ausladende  n  (iuersehitl' ein  polviron  «geschlos- 
sener >iebenchor  entspricht.  Die  l'f'eiler  sind  rund  mit  je  vier  Diensten. 
tT^h^  'ÜHa  Kuppelgewölbe  der  Vierung  ein  Thurm  mit  ZopfinAata;  tot 


I   Staiger,  X.,  die  Stadt  Ueb«rlingen.  1s.,;». 

2)  O  h  l e  y  •  r .  di«  Kirche  tu  8t.  Peter  u.  Paul  su  WeiMcnburg.  1 663. 
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dem  Westende  des  innereTi  sfldlicken  Seitenschiffes  ein  alter  roman.  Thurm. 
An  die  Nurdscitc  der  Kirche  stOMt  ein  zum  Theil  %er8törter  gleichzeitiger 
Kreuzgang.  (Lübke,  Gesch.  der  Architektur.  3.  Aufl.  S.  561  Fig.  456). 
—  Vergl.  Lots  2,  iiS. 

Werm.  Die  Liebfrauenkirche  von  1467,  mit  älteren  Theilen  :  Ijasili- 
kale  Anlaf,'e  in  der  Grundform  des  Kreuzes  mit  Chorumf^ang  und  zwei 
WeüUharmcu.  J>ic  I^ghauspfeiler  kreiuförmig  mit  abf^cschnittenen  Ecken 
und  je  swei  runden  Gnrttrfigern ;  die  Chorpfeiler  reicber  gegliedert.  Strehe« 
bflgen  unter  den  Dächern  der  Seitenschiffe.  Vergl.  Lötz  2.  r>S7. 

Xau(4>l.  Die  t'olkgiatkirclie .  ')  grossarti«;  Iflnfschirti^' ,  jcdodi  olinr 
Querhaus,  in  reicher,  indess  s|>üterer  Ausbildung ;  die  Seitensch itfe  jedes 
mit  einem  diagonal  gestellten  Polygonschi uss ;  die  rieiler  des  Langhauses 
Ton  rundem  Kern  mit  12  und  8  Ovnttrlgem  bewtat.  Zeitbeetinunungea : 
die  ronianisthcn  Thilrmc  12 1 :{ ,  der  Chor  1203  begonnen,  die  Sacristei 
1 :{.'»(].  die  üstlidicn  Theilc  der  nördlichen  Stitenschiffe  llUib,  Restauration 
der  ThQrmcetc.,  Beginn  der  Gewölbe  1417,  Strebepfeiler  und  ÜOgen  14H7; 
SiillBtuid  dM  B»ues  bie  1483,  YoUendung  der  Fenster  des  HHtalachiffes 
1487;  Aushsu  der  Sfldseite  1492»  Gewölbe  der  sfldlichen  Seitenacbüb 
!r»00.  die  Strebepfeiler  150S;  das  grosse  Fenster  zwischen  den  Thflrmen 
ir>t9,  Ausbau  des  nrirdliclien  Thurmes  1525.  — Jetkt  restaurirt.  (Schim- 
mel, Westf.  Deukm.  in  Lief.  2 — 7.) 

IftIthigNl  s.  d.  Mosel.  Kleine  sweisehiffige  Kirche,  der  su  Cnes 
fthnlieh. 

Zu;!;.  Die  sjultgoth.  Oswaldkirche  von  basilikakr  Anlage;  der  ein- 
schitiigc  Chor  1478—1480  ;  der  Wcstgiebei  de»  SchiH'es  vollendet  1545. 

Urlch.  Das  spätgoth.  Schiff  des  Frauenmfinsters,  und  ein  TheU 
der  Klostergebftude  (1484—1507).  —  Die  Gewölbe  des  Qrossmansters, 

theilweise  frOhgothisch  ;  der  Oberbau  der  Westthflrme  1480 — 1490.  —  Der 
prolanirte  Chor  der  Predigerkirche.  —  Die  VV a ss e rk  irch e  (jetat  Stadt- 
bibliothek), einlacher  liau  mit  Netzgewölben,  1479 — I4bü. 

IvcMckM.  Die  Alexanderkirdie ,  ^  seit  1496,  ein  disisohiffiger 

Hallenbau  mit  einschiffigem  Chor  und  zierlichen  Emporen  im  jetzt  flach 
gedeckten  Langhause.  Der  ("hör  hat  ein  mit  Fisch blasenmustem  bunt  dc- 
corirtes  Gewölbe  und  herabhängende  durchbrochene  Verzierungen ;  zu  den 
Seiten  desselben  zwei  Thürme  mit  durchbrochenen  Helmen.  Schönes  Nord- 
flortal. 


t)  Die  St.  Vietorakfarehe  zu  Xanten.  OeaehiehtHchet  u.  Beflchietbendea.  IS51. — 

Schölten,  IT.  0.,  Au!izü;;c  nun  den  BnumhnunKon  der  Victonkirche  tU  Xanten. 
185t.  —  Zehe,  Ii.,  Hesohreib.  den  Dum»  zu  Xanten.  IH52. 

t)  Heints,  Ph  Com  .  die  Alexandsnk.  an  ZwcibrOd^en.  .1817.—  Krause, 
Oaach.  dar  Stiftak.  in  ZwcibrOcken.  0) 


Digitized  by  Google 


Fig.  237.  Muii*tcr  tu  Ulm  (nach  Manch). 


II.  In  Bayern  und  Schwaben. 

IJIrrafar:  Vergl.  die  oben  S.  3-15  angeführten  Schriften  u.  Kupfer- 
werke. ~  Auf  die  Koth.  Baukun»t  beziehen  sich  in  den  daselbst  angeführten 
Abhandlungen  von  Merz  (Ucbersicht  etc.)  im  Kunstbl.  von  \Hi'*  No.  (j4. 
!>T— III  u.  von  V.  Quast  (Reihenfolße  etc.  im  D.  Kun»tbl.  von  IS52  No.  23 
bi»2ti;  in  Sighart'H  Bayer.  Kunstgesch.  S  299— 319.  347-375.  4IS— 470. 
—  Orueber,  Kcrnh.,  Deutsche  Uauvcrzicrungen  von  (.icbüuden  aus  dem 
Xlll.  u.  XIV.  Jahrb.  in  Bayern. 

VorbemerküDg. 

103.  In  Schwaben  und  Bayern  sind  die  Dome  von  Ulm  und 
Regensburg  die  bedeutendsten  gothischen  Bauwerke,  die  sich  jedoch 
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OotUieb«  KirehM 


mit  den  berühmten  rhcinisc  }k  n  Denkmalen  dicMft  Stiles  nicht  meMen 
können.  Die  Anlage  des  Münsters  von  Ulm,  einer  der  raumlich  grö»- 
scslen  (Icutsclu  n  Kirchen,  lällt  Ik-cU  utf'iul  sj-üt,  unti  die  Ansfülir-ing 
ist  nicht  nus  einem  (iiisse;  dagegen  be^it/t  Hävern  zwar  in  tleiii  Dome 
von  Kc|4,en>!itn!4,  einem  der  scliönsten  \inseres  \  aierhmch-s,  alhnliiiirs 
das  erste  •j^vn^^ac  GeViiiijde  in  .Suddeui>c  hland  ,  welche»  von  (irunti 
aus  neu  im  liotluM  h^ ii  Stile  ausgeführt  wui  (h\  allein  schon  der  (iiunil- 
plan  ist  hier  ein  beschiänkter :  die  .Seitenschiile  hilden  keinen  Umgang 
um  den  Chor,  der  Kapellenkranz  fehlt,,  und  diis  Querschiff  tritt  nicht 
über, die  Breite  des  Langhause«  jiei^iC  Ausserdem  gebt  dni;cli 
ganse  Gebinde  ein  Gend»^  <ijwrrt^H0h  roher  und  edler  ForoM», 
und  letxtere  finden  sich  wiederum  tbeils  iiiiiuberreicher  EntwioWIn^, 
theilt  gemdezu  ausgeartet  und  idl^'dteiM-aus  derselben  Zeit  und  oft 
sogar  an  dnem  und  d^mselliea  Bautheile:'  wie  sich  Aebnli^et  bereits 
an  einigen  ilteren  frfil^olliiKC^^.Ktfcben  derselben  Stadt  bemerklich 
macht,  wo  neben  den  noch  fl||^  völlig  überwundenen  romanischen 
Reminiscenzcn  schon  di«  Keime  sum  Verderbeades  Gothiscbea gl«ch- 
zeitig  ersi(  htlich  sind.  U^>erhs>upt  reprasentiren  die  weriigen ,  von 
den  M(  itelordcn  ausgegangenen  frühgotlnschen  Denkmale  in  diesen 
süddetitschen  Gegenden  lediglich  den  rcdncirtcn  Stil  'ohen  S.  ISI  , 
und  in  den  meisten  spritgothischen  Kiiclu  n  findt  t  sich  die  immt  rhin 
nüchterne  Anwendung  gleich  hoher  Seliitf'e  :  in  Srliw.d)en  mit  Aus- 
hildung  eigenthünili»  her  Motive  l)e>oiid(  r>  in  der  l'cunuuion  «h  rSi  liitl- 
pleiler  und  verlmiulen  mit  dem  Strehi  ii  nach  reich  decorali\(  r  Ent- 
fallung, während  in  Bayern  /war  die  inn(!ren  Käundichkeilen  durch 
Kühnheit  d(sr  Verhältnisse  und  machtvolle  Disposition  impouiren, 
aber  iiu  Bi^iiiAnen  trocken  und  starr  eivcheinen.  Die  kkiqflnn  scfawi« 
iMschen  Kirtihen  b^^nfigen  sich  anweilen  mit  diem  geMdfii6^eh  Chor* 
schluss  und  im  Schiffe  mit  «ner  Holzdecke.  Sporadisch  erscheint  ip 
Schwaben  und  Bayern  der  Backsteinbau ;  vergl.  oben  S.  27  und  490. 

Vergl.  Sehn  aase,  Kunstgcsch.  .1,  »SO — 5S9;^i,  295— .imi.  —  Kugler, 
GeMh.  der  Haukunst  2113-^303;  33<t— 345;  347—361.  —  Lflbke,  OcMsh. 
der  Architaktiur.  &.  blH  ff. 

Abensberg  unweit  licgennburg.  Kurmelitcrkirchc ,  ba.silikal ,  nach 
1398;  vefdoiben.  Die  alte  KapeUe  an  der  Nordseit«  des  (Theres  mit 
schmalem  Fenstern. 

Alletliefg  l>ei  Regensburg.   EingchifiRge  flach  gededite  Kirche  mit 

Sckmälerom  gc'\völl)ten  ('bor;  frühgotbiscb . 

Alpinbarh  bei  Frendcnstadt  S|t;ifi^(ifbis(  licr  Kreuzifang  und  f'apitt'l- 
haus  um  14ÜU — I  IS2:  andere  Kio.stergebüude  auM  dem  \VI.  Jahrhundert. 


in  Bayern  und  Schwaben. 


Altlieia  bei  Riedlingen.  Bin&efae,  1486  neu  geweihte  Kirolie  mit  8l- 
terem  Zicgelthurm. 

AlÜngen  bei  Herren ber^.  Die  Magnuskirche,  einfach.  Den  Chor  bildet 
ein  ehemaliger  Wurtthurm  mit  hÖlir.ernem  Obergeschoss. 

ANeif  bei  Landehut.  Vexxopfte  Hallenkirehe: 

AltÖttlig  in  Niederbayern.  Die  Stiftskirche,  begonnen  14S9,  niedrige 
Hullcnkircho  mit  riinrumgang,  achteckigen  Pfeilern  und^  NetsgewOlben. 
Zwei  schlanke  Wct>tthürme. 

Aaherg  in  der  Oberpfals.  Die  Frauenkirche,  Hallenbau  mit  Rund- 
pfeüem,  1812.  — .  Die  Georgskirche,  gana  verunatalteter  dreischiffiger 
Ziegclbnii  mit  gleich  hohen  Schiffen,  Rundpfeilern  und  drei  unvollendeten 
Tliflrmrn  in  Westen  :  m.'»!».  —  T)\e  Levinische  Kapelle,  einschiffig  mit 
erkerartigem  Chürlein  und  zierlichen  Details;  XIV.  Jahrb.  (Sighart, 
Bayer.  Kunatgeech.  8.  363  No.  138.)  —  Die  Martinakirohe,  Hallenbau 
mit  Chorumgang,  nach  innen  gezogenen  Streben  und  einem  WcHtthurm, 
1421  —  1531.  (Sighart  a.  a.  O.  S.  i:^2  No.  If,:?/  —  Die  S  p  i  t  a  1  k  i  rch  e, 
,die  Katharinenkapelle  von  1415,  die  Gottesackerkapelle  von  1514  ; 
alle  einschifiig. 

Aaeittld  bei  Ambeig.  Zwei  spatgoth.  Kirchen  mit  achOnen  GewOlben 

und  Streben. 

Aagsbarg. ')  Der  Ohor  der  Annakircho  von  löIO  ;  dus  l'ebrige  Alter, 
aber  innerlich  verunstaltet.  —  Der  Dum  wurde  1321  in  einen  Gewölbebau 
▼erwai^eh,  die  Seitenadiiffh  verdoppelt  und  das  Uebrigc  gothisirt ;  der  Ost- 
chor mit  Umgang,  Kapellrakranx  und  swei  Prachtportalen  1356 — 1431 ; 

abermalige  Vcrttnderung  der  alten  Theile,  vollendet  1  IS  l.  (Sighart,  Bayer. 
Kunstgcsch.  S.  'M  \  Xo.  146.)  Die  l'eberspannung  des  alten  Kreiizgnnges 
mit  Hcltsamen  Stcrngurtengewölbcn,  etwa  löUU  — 1510.  —  Die  zweiitchiifige 
Dominicanerkirche  mit  niedrigen  Kapellen  an  den  Langseiten;  das 
Innere  gän/Ii(h  umgestaltet.  —  Die  Oeorgskirche ,  basilikaler  Ziegelbau 
1  l!t(i — l.")!).");  verunstaltet.  —  Die  spStgotli.  Moritzkirche.  —  Die  11- 
riehskirche,  "'j  basilikal  und  in  Krcu/.lorm  14G7 — 1594;  achteckige,  an 
der  Front  mit  gegliederten  GurttrOgeri^.  besetzte  Pfeiler  und  reiche  Netsge- 
wfllbe.  RenaiaaanoethOrme.  (▼.  Wiebeking,  Bankunde.  Taf.  61. — Kal- 
lenbach, Atla.s.  Taf.  78.  —  Sighart  ä.  a.  O.  8.  462  f.  No.  169—171. 

—  Vergl.  oben  S.  ISS  Fig.  224.) 

lebeahaasea  bei  1  übingen.  Das  zierliche  Mittclthürmchcn  der  Kloster- 
kirdie  1407—1400  (Hetdeloff,  die  Kunst  des  M.-A.  in  Schwaben.  II. 
Suppl.  Taf.  2  und  4— G)  ;  der  Kieusgang  1460  —  1496  (Graf,  lieben- 
hausen. Taf.  .'i.  4]  ;  der  sog.  Sommerchor,  angeblieh  von  mit  Stein- 
thflrmchen  von  1410  ebd.  Taf.  0.  7.  —  Leibnitz,  Organisation  der  (Je- 
wölbe.  S.  4  b  f.  Fig.  00 — G'J]  ;  das  Wintcrrefcctorium  mit  rcidier  llulz- 
decke  1471  u.  1516  (Oraf  a.  a.  O.  Taf.  8) ;  die  Zellenitume  1513—1516 
(Kallenbach,  Atlas.  Taf.  77) ;  das  einfache  Herrenhaua  1532. 


1)  Stetten,  P.  V.,  Kunst«,  Oewerbs-  v.  Bsadwerkiiieseh.  der  Reiehntadt 
Augtburg.  2Thle.  I77tf  u.  t7SS. 

S)  Wittwer,  Catalogiu  Abbatnm  monaat.  S.  Udabici,  in  Sfeeiehelt,  Axt^ir 
ttat  die  Ocach.  des  Bisth.  Attgaboig.  3,  243  ff. 

Ott«,  KumUrAnhUMK,  33 
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ChidiiMhc  Kirchen 


BetMtehl  bei  Waiblingen.  Kirche  von  1450 ;  der  Chor  1454. 

Icrdrtesfadfl.  Die  /wei»chiffi);e  ^^ranciscanerkirche,  e.  1500.  — ■ 
Gothisirunp:  der  Stiftskirche  und  der  das  Schiff  weit  ftber ragende  Chor, 
vielleicht  schon  vor  14U0. 

iMigbei«  unweit  Stuttgart.  Der  Chor  der  Pfhrrkirche  geweiht  1383 ; 

daa  Schiff  modern  verändert. 

Blaabeaern  1km  I  lm.  Johanniskirche,  in  einschiffiger  Kreuzform 
mit  Mittclthurni  und  Kapellen  zwischen  den  Strebepfeilern ,  reich  ver/.ierter, 
grösstentheils  profanirler  Ziegelbau  I4G7  — 1499.  Der  Kreuzgang  und  die 
Kloateigebtude,  gleichseitig.  —  Spfitgoth.  Stadtkircbe. 

HllMlbaf  bei  MOnchen.  Kinsehiffige  Scblosskapelle  mit  reidien 
Fenstern  und  vorsprinfienden»  Portallmii,  1  ISS  ;  restaurirt  185G. 

BÖblingea  bei  Stuttgart.  Der  Chor  der  Pfarrkirche  aus  dem  XIV. 
Jahrh. ;  das  Uebrige  aus  späterer  Zeit.  —  Die  verwüstete  Gottesacker^ 
kirehe  1529—1587. 

legeabeig  bei  ßogen  in  Niederbayern.  "Die  Fraiienkixehe,  HaUenbau 

um  l4t».S  ;  reich  gegliederte  Pfeiler. 

lirghaaMn  bei  NeuOtting.  Zwei  einschÜTige  si>ätgoth.  Schlostikapellen 
Ton  1490;  reatanrirt. 

IngUlcbm  bei  AltOtting.  Zweiadiifflger  apiigotb.  Prachtbau  mit  einem 

Mitfclpfciler :  auch  f'hor  und  Thurm  worden  gerühmt. 

fannsfaift  )><  i  Stuttgart.  Spfltgotliische  Hallenkirche,  im  T.anghause  mit 
Holzdecken,  im  einschiffigen  Chor  mit  Netzwölbung.  Ke.staurirt. 

CbumiMter  in  der  Oberpfals.  Der  Chor  der  Marienkirche  1470; 
gleichaeitig  die  Gnthi.sirung  des  l'cbrigen. 

DpRRpnilorf  in  Niederbayern.  Die  Cinadf'iikir(  lic.  ein  1  lUH  begonnenes 
massenhattes  Bauwerk  von  bosilikaler  Anlage  mit  achteckigen  Pfeilern  und 
einschiffigem  Chor. 

Mlgtliig  in  Niederbayem.  Hallenkirehe  mit  Rund(4'ei1eni  und  Chor- 
umgang, begonnen  t1(>7;  verzopft. 

iiakelshnhl.'  Die  Georgkkirehe,  1  I  M  — 11 99  ein  Ihm  von  einfachem 
Aeussern;  das  Innere  mit  den  um  den  Chor  laufenden,  mit  dem  Mittel- 
aditflb  gleidi  hoben  Abaeiten,  wird  von  24  mit  je  vier  starken  Runddienaten 
beaetaten  achteckigen  Pfeilern  ohne  Capitlle  geatOtst  undiatmit  seinen  reich 
gemusterten  Wöllningen  von  abemadiend  BcbOner  Wirkung.  (▼.  Wiebe- 
king. Baukunde.  Taf.  61.) 

ütsiBgea  (O.-A.  Jjconbcrg}.  Die  Speiererkirchc  vor  dem  Dorfe, 
faat  Ruine,  ans  guter  goth.  Zeit.  —  Die  Pfarrkirche,  spatgoihiftch. 

ieaaawörth.  Derb  stattliche  Pfarrkirche,  ^;  baHilikal,  doch  mit  Blenden 
«tatt  der  Oberlichter  1411—1473;  achteckige  Pfeiler.  (Sighart,  Bayer. 
Kunstgesch.  S.  Itifi  No.  172.) 

Eggenfelden  in  Niederbayern.  Spätgothische  Hallenkirche  von  harmo- 
nlacben  Veiblltniaaen  mit  Kapdienumgang  und  anfatrebendem  Spitsthunn ; 
Rundpfeiler.  Reatauiation  aeit  1861. 


1)  (Grimm),  die  Pfarrkirche  ät.  Ulrich  u.  Maria  Himmelfahrt  in  Donauwörth, 
in  der  Beilage  anr  Aogrii.  Poatitg.  1857.  No.  73. 
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RUifci.   Die  Marienkirclie  .  cinschifiiger  Ziegelbau  mit  Holadecke; 

der  schmälere  f'lior  iirspT(lni;lii  Ii  ;,^(  wölbt.    Vcrgl.  oben  S.  31. 

Khaiigen  bei  Böblingen,  llinschiifige  Pfarrkirche  mit  Holzdecke  (1400) 
und  gewölbtem  C'hur  vun  141ti. 

Uhraagti.  Die  Wolfgangskapelle  tot  der  Stadt,  eineehifftg  mit  sehinft- 
lerem  Chor  und  schönem  Fenstennauewerk,  1476.  (Laib  und  Schwärs, 
Formenlehre,  'laf.  lo  f.^ 

Eltiagea  bei  Lcunberg.  Einschiffige  Kirche  von  i4b7  mit  schönem 
Rundfoialer  Aber  dem  Weatportal. 

IrtlligHl  bei  Herrenbog.  SpUgotbiiehe  1452  gegrflndete  Kirche  mit 
■chönen  NetzgcwOlben  im  Chor  und  einem  schlanken  Thurm, 

ErdiRR  unweit  Mflnchen.  Pfarrkirche  von  etwa  1430  mit  niedrigen 
Seitcnschitten  und  cinschifngcm  Chor. 

ItchMbMk  in  der  Oberpfals.  Pfarrkirche,  ein  aierlicher  HaUenbau  mit 
drei  fast  gleich  hohen  Schiffen  und  mfichtigcm  Thurm,  gegr.  1435. 

L*(slin^(>n.  ')  Das  flach  gedeckte  basilikale  Langhaus  der  Dionysius- 
kirchc,  mit  Spit/.arkaden  und  achteckigen  ITeilern,  8tark  romanisirend, 
aber  in  den  >Yestlichsten  Jochen,  im  Fenstermaasswerk  und  in  den  Strebe- 
pfeilern der  Seitensdiiffe  bereite  IHlbgothtaeh ;  der  Chor  etwa  um  1400. 
(Bandenkm.  aus  Schwaben.  I.  Taf.  5  f.)  —  Die  Frauenkirche,  *)  deren 
■chnn  1321  beschlossener  Mau  etwa  voii  1  KM»  an  eifriger  betrieben  wurde, 
von  oblonger  Grundtbrm  mit  drei  gleich  hohen  Schiffen ;  die  unrcgelmiUsNig 
aedieeckigen,  mit  je  zwei  gegliederten  DienatMi  beaeliten  Pfeiler  haben  keine 
Capitäle  und  fflhren  ihre  Qliederung  unmittelbar  in  die  Oewülbegorte  fiber. 
Der  sich  Ober  dem  "Westendc  erhebende,  erst  1440  bffrnnnenc  und  um 
ir>2S  vollendete  Thunn  ')  gehört  zu  den  schönsten  in  1  )eut.schlan(l.  (l''bd. 
Taf.  l — G.  —  Heideloff,  Kunst  des  M.-A.  in  Schwaben.  Taf.  12.  \'^.) 
—  Von  der  Georgenkirche  des  1237  entstandenen  FranciscanerklostevSi 
einer  adiliehten  flacli  ^a>dcektcn  frflhgoth.  Basilikenanlage  mit  Kundpfeilem, 
steht  nur  nodi  der  s(  hl.itikc  nbcrwrilbte  Chor  mit  zweitheiligen  Fenstern 
und  Strebepfeilern,  die  Gicbclbcüachung  hüben.  ^Kbd.  Taf.  ü  Fig.  4.)  — 
Die  Nieolaikapelle  auf  der  BrOdte,  einschiHlg,  einfach  mit  einem  Tharm- 
chen  aber  dem  Weatgiebel.  (Heideloff  a.  a.  O.  I,  62.)  —  Die  Pauls- 
kirchc  des  121!)  gestifteten  Dominicaaerklosters,  ein  basilikaler  einfach 
frflhgoth ischer  Bau  mit  einschiffigem  Chor  1233  —  12<5S.  Niedrige  Rund- 
pfeiler mit  achteckigen  Sockeln  und  schlichten  Capitiilen.  (Kbd.  Taf.  IG,  — 
Bandenkm.  ans  Schwaben.  I.  Taf.  6.) 

Ettal  ^)  inOberbayem.  Wallfahrtskirche,  ein  zwölf  eckiger  Centraibau 
1330—  1370,  ursprünglich  mit  einem  runden  Miltcliifeiler  und  zweistöcki- 
gem l'nigang  mit  Empore ;  später  w  urde  östlich  ein  Chor  angebaut  und 
1744  das  Ganze  gründlich  verzopft.  (Sighart.  Uayer.  Kunstgesch.  S.  Abb 
Nd.  134.) 

1)  Vergl.  Labke,  W  ,  im  I).  Kunstbl.  1^55.  No.  17. 

2)  l'faff,  C,  (iesfh.  der  Frnucnk.  in  Ks»linnuii  u.  ilircr  Uostauration.  1SG3. 
Vergl.  McmmingCT,  M.  J.  I).  G,,  Wilrtomh.  Jahrbürhcr.  2,  17". 

3}  Ein  groeacr  Aufriu  auf  2  Ül.  in  den  Jahresheften  des  Wirtenb.  Alterthunof 
wains.  IM8.  YHI. 

4)  Holl  an  d,  H.,  Kaiser  Ludwig  der  Bayer  n.  sein  Stift  tu  Ettal.  1860. 

33* 
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fnuiettk«rg  bei  Landahnt.  Kleine  apUgotli.  Kiiche  der  LuMhhttter 

Bauhtlttc. 

fr^isieg.  Dil'  Bcnedictskirclie,  ein  hochstrebender  basilikaler  Bau 
1347;  im  Innern  verzopft.  —  Die  dreischifilge  Vorhalle  des  Domes  tH14  ; 
des  nördliche  Portal  mit  aeinem  Vorbau,  die  VeberwOlbong  dea  Schiffsa  und 
andere  Veränderungen  um  14S0.  —  Die  cinNchiffi^e  G ut  tesackcrkirche 
1515,  niedriger  Ziegelbau  mit  gedrückten  Netz^ewölbcn .  —  Die  ,1  oh  an  n  i  s- 
kirche,  vollendet  1319,  mit  sehr  niedrigen  Seitenschitien  und  »chmal  auf- 
ate^^endem  Hoehban ;  quadratische  Pfeiler  mit  polygonen  Diensten  und 
Laubeapitilen ;  an  den  QewOlbcadiluaiateinen  auaaer  JSelljgengeatalten 
Pflanzen-  und  Bestienver/.ieninpcn.  Ziegelbau  mit  Sandsteindetails.  (Sig- 
h.irt,  Häver.  Kunstgcsch.  S.  :u;(i  No.  1  :{5  — 137.  —  Derselbe,  die 
nütlelulterl.  Kunst  in  der  Diötes  Preising.  Tai'.  3.) 

HmimML  Die  Kirebe,  von  1601 — 1608  in  einer  Art  von  goth. 
Zopfatal  erbaut :  de  beatebt  ans  zw  ei  einen  rechten  Winkel  bildenden  Flö- 
geln mit  je  zwei  Thflrmen  an  den  Enden. 

l'rsBtfabaBsca  in  Nicderbaycm.  äpfttgothische  Hallenkirche  von  be- 
deutenden Dimensionen. 

NIMb  (O.-A.  CTanatoti).  Die  Kirehe,  von  Waaaergraben  und  Rtng^ 
maucr  mit  Schiessscharten  umgeben;  der  Chor  und  Thurm  aus  der  goth. 
Periode;  letzterer  mit  Satteldach  und  abgetreppten  Giebeln,  auf  deren 
•Stuten  sich  Fialen  erheben. 

iaildwf.  Binaehiffige  Stadtkirahe  mit  Wealthntm  1518—1521. 

liabMnhdai  bei  Ingolatadt.  Der  Chor  der  modern  gotbiachen ,  mit 
einem  befestigten  Kriedbofe  umgebenen  Kirche  von  1  ISS. 

(iärtrin^en  bei  Herronberg,  l-'.insdiiffigc  frillirjotltiscbe ,  s]).1tgnthisch 
verftnderte  Kirche  mit  nach  innen  gei^ogenen  Strebepfeilern  und  hohem 
Thurm. 

(ielseabMiW  bei  Landahut.  Hallenkitdie  mit  hohem  Thurm ,  voll- 
endet 1  177. 

Vaadenbe^  bei  Neumarkt.  Malerische  Kirchenruine  des  Brigittiner- 
Doppelkloalera ,  um  1474:  dreischiffige  Halle  mit  Nonnenempore  im 
Nordachiffe  und  gerade  geschlossenem  Chor.  (Chlingenaperg,  daa  Kö- 
nigreich l'aycrn  2,  43.) 

Crenenbarh  unweit  Memmingen,  Schlanke  apfttgoth.  Hallenkirche  ohne 
Streben. 

lahabtch  bei  Amberg.  Hallenkirdie  aoa  dem  XIV., und  XV.  Jahrb. 

lall  in  Schwaben.  Die  Hauptkirche,  deren  I^nghaua  mit  drei  fast 
gleich  hohen  Schiffen  und  schlanken  Knndpfeilern  ohne  Capitfile  1427  bis 
1492  erbaut  wunle ;  der  schief  angesetzte  Ohor  1  IH5  — 1525.  —  Die  ein- 
schiffige, 1404  geweihte  Johanniterk irche  mit  zierlichem  Thurm  ander 
Seite.  —  Der  Chor  der  Katbarinenk irche,  geweiht  1343. 

1)  Sighnrt,  J.,  die  Kirrhcnruine  des  Klosters  (inadenberg  in  der  Oberpfalz,  im 
Manchcner  SnnntagHbl.  isti.i.  Nn.  h\.  —  Vetgl.  Puohs»  in  denVertMHMU.  dashialor. 
Vereins  fflr  den  Ucgenkrei«.  N,  IU4. 

2)  Jftger.  C,  die  8t.  MiehMliA.  au  Hallin  Schwaben,  im  Kuaatbl.  tS20. 
No.  Ol  t  mi.  S.  3S1  ff. 
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leerberg  bei  Onihlurr.  Einschiffige,  flachgedc-ckte  Krcu/kin  Iii'  mit 
Thurm  über  dem  nördlichen  Kreuzarm.  (III.  VerüifenÜichung  de»  Vereine 
für  Kunst  etc.  in  lUm,  Umschlag.) 

MlbNU.  Dio  Kflianskirche ') .  unprflnglicli  wohl  ein  frflbgotbischer, 
später  ump;c\vandeltcr  Basilikalban,  von  welchem  noch  die  beiden  sich  über 
dem  Ostciule  der  Seitenschiffe  erhebenden  Thürme  lierrühren ;  der  aus  drei 
gleich  hohen  iScliitten  beistehende  Chur  wurde  11  SU  beendet,  der  Wcstlhurm 
im  XV.  Jahrh.  begonnen  und  1510 — 29  beendet.  Das  1578->80  mit 
StuckvenueruogcD  bereicherte  Schiff  hatte  ursprünglich  Uundpfciler  mit 
schlichten  Capitälcn  und  flache  Decke  ;  im  Chor  sind  reich  gef^licdcrte,  im 
Kern  achteckige  l'lciler.  (Kallenbach,  Atlas,  Taf.  71. —  Ueideloff, 
ürnumcntik.   Liet.  T).  Tai.  7.  Fig.  c.) 

leiilgfcmithal')  bei  Riedingen  in  Oberachwaben.  Kloaterkirehe, 
gerade  geschlossener  Basilikalbau  von  1319,  renovirt  15^2  und  1699.  In 

derO.stwund  ein  f,'rossartiges  Fenster. 

leirenberg.    J^ie  Stilt^kirche,  erbaut  und  seit  1 14U  erweitert; 

der  Chor  aus  crsterer  Periode,  der  Hallcnbau  des  Langhauses  mit  etwas  er- 
höhtem Mittelachiff  aus  letsterer  Zeit.  Die  Pfeiler  von  eckigem  Kern,  mit 
starken  Diensten  und  Einkchlungen  ,  ohne  Capitfile.  (Heideloff ,  die 
KunHt  des  M.  A.  in  Schwaben.    Heft  1.  Taf.  !.) 

lIncIlM.  Diu Maricnkupelle  1 50b  —  1 5 !(>.  —  Der  spdtgothische  Kreuz- 
gung  neben  der  vormaligen  Petri-Paulikirche,  Ruine. 

Jeak«f«B  bei  Landshut.  Kleine  drcischiffige  Kirche  mit  schönem  Rip- 
penwerk,  um  1117. 

iBSohtadt.  Die  F  r  a  n  c  i  s  c  an  e  r  k  i  r  c  h  e  :  in  dem  seit  1275  erbauten 
basilikulen  l^inghause  Kuadpfeiler.  im  llauplKchiife  eine  fluche  Decke, 
Lansettfenster  und  keine  Streben ;  an  dem  erst  dem  XIV.  Jahrh.  angehO- 
rigen  sehr  hinu'«  n  (  hör  Strebepfeiler  mit  PultdBdicm.  —  Die  Frauea- 
kirchc''l,  Ziegelbau  mit  Sandstcindetails,  gegründet  1125;  der  Chor  ge- 
weiht I4^VJ;  fürtgcsetzt  14Ü5 — 1525;  grossartige  Hallenkirche  unter 
Einem  Dache,  doch  ist  das  Mittdschiff  betfiehtlidi  hOher  als  die  einen 
Chorumgang  bildenden  Scitensdiiffe,  swischen  deren  nach  innen  gesogenen 
Strebepfeilern  spätestgothische  Kapellen  mit  herabhängendem  Rippenwerk 
angeordnet  sind.  Die  Net/^M  \vr)lbc  ruhen  auT  je  zwei  Diensten  mit  Laub- 
capitälen,  mit  welchen  die  capiiallosen  itundpfeiler  betietzt  nind.  Die  bei- 
den vierediigen,  von  unten  auf  übereck  stehenden  Westthflrme  sind  un- 
vollendet. Restauration  I S48 — 185 1 .  (v.  W  i  e  b e  k  i  n g,  Haukunde.  Taf.  57. 
—  Sighart.  Hayrisehe  Kun.stgeseh.  S.  121  Nr.  15(i.]  —  Die  Spital- 
kirche von  1160,  drcischiifiger  Hallenbau  mit  iiundpfeilern  ülMir  abge- 
kantetem Sockel. 

KlhhriM  bei  Donauwörth.  Cistersienserkirdie ,  basilikal  in  der 
Grundform  des  Kreuses,  binnen  1352,  geweiht  1387.  Im  I^mg- 

1)  Titot,  IL,  AunfUhrl.  UciR-lirei)).  u.  (jc^ch.  der  evangel.  Iluuplkirche  zu 
HsillnKnin.  Mit  Abbild.  IH.'tS. 

'}  H>)th  V  )  S  (c  hr  cc  k  cn  s  t  c  i  II  ,  Hcib^kreu/fhril,  uhetnal.  ('utercicnsefNon* 
nciikl.,  i  ()iiHt;ii«/Lr  Sprenkels,  im  Orgnii  für  t  hri>tl.  Kunst.  I^äfl.  S.  2'^--  .Hl. 

'.i,  üerstniT,  Heschrcib,  der  Stadt-Pfarrk.  /.u  u.  1.  sihoucn  Fr  in  Ingolstadt. 
1840.  —  Becke  r,  C,  die  Frausnk.  au  Ingobt.,  im  D.  Kuastbl.  Ibb'i,  Hx.  46  f. 
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hausL-  ,  .«luatlratfOrnugu"  Pfeiler  und  IJcstienconsolen ;  um  den  polygen 
pcstlilossfiun  Chor  mit  f^e^^liederlen  dicicfkifi(>n  ricilern  ein  lialbkreisl'ör- 
migcr  Umgang,  der  durch  liundpl'eiler  in  zwei  ScluHc  von  ungleicher  Breite 
geUieilt  wird.  Die  Strobepfcilcr  am  Chorumgangc  mit  Giebeldftchcrn. 
Ueber  dem  Krens  ein  achteckiger  Mittelthium  mit  Zopftnünts.  Die  Weet* 
8cite  /.opfig  erneut.  (Sigbert,  Bayr.  Kuaa^pesdi.  8.  372 — 374.  Nr.  147 
bis  150.^ 

KfttfbeHeni.  Die  Blasiuskirche,  Hallcnbau,  in  dem  um  1120 
vollendeten  Langhanse  mit  Sediseckpfeilem ;  der  einacbiffige.  minder  höbe 
Chor  1435  — 1111.  — Die  Martinskir che ,  drcischiffi^  basilikaler  Zie- 
gelhau mit  profilirtcn  Pfeilern  und  Arkaden  und  flach  f^edecktiin  Mittel- 
schiff: der  anscheinend  älti  re  Kern  seit  143S  gothisirt  und  ein  neuer  Chor 
erbaut;  der  Thurm  Mol  erhöht. 

leMa  bei  Regensburg.  Der  1463  an  das  altere»  flach  gedeekte  Schiff 
der  Francist  ancrkirchc  angebaute  Prachtchor.  Profanirt.  —  Die 
Pfarrkirche,  dreischiffig  basilikal,  mit  einschiffigem  Chor  um  1  168. 

KeM^teit  Die  Magnikirchc,  ein  massiger  Ziegelbau,  im  Langhause  mit 
fladken  Dedcen  und  achteckigen  Pfeilern  ohne  Strriien:  derChorvon  1427; 
1428  Verlängerung  der  Kirche;  noch  spiler  Anbau  eines  Tierten  Seiten- 
schiffes. 

Kirrhbfrg  in  Kroning  in  Nicdcrbayem.  Sjiätgothiscbe  Hallenkirche 
mit  nur  einem  (nördlichen]  Seitenschiff. 

ItnMtrf  bei  Haag  in  Oberbayem.   Zweistöckige  Oottesaekeikirdie 

aus  detn  XIV.  Jahrh. 

kirchhcia  im  Ries.  Dir  se!ir  ausgedehnten,  grösstentheils  noch  er- 
haltenen liüumc  des  Cisterziensernonncnklosters ;  die  einschiffige  Kirche 
mit  Nonnenempore  und  einem  achtseitigeu  Steinthflrmchen  mit  Spitshelm 
aber  dem  Westgiebel,  wohl  aus  dem  Ende  des  XIV.  Jahrh.  und  einige 
Ki^llen. 

Lanilsbcr^  in  Oberbayern.  Basilikale  Pfarrkirche  mit  einschilfigem 
Chor  und  Thurm  an  der  Nordseitc  145S — 1  ISS. 

Iifditrt.  Die  Heil.  Geist  (Spital-) Kirche,  dreischiffiger  Hallenbau 
mit  Chorumgang  und  einem  Thurm  mit  Staffelgiebeln  an  der  Nordseite, 

1  107  —  t  161.  Rijndpfeiler,  aus  denen  die  Kippen  der  Stern^ewüllic  horaus- 
wachscn.  'CJriicber,  Ver<:l.  Samnil.  H.  Taf.  ;{.'>.)  —  Der  basilikale  Zie- 
gelbau der  Jodocuskirche  mit  I  luusteindet^iU ,  begonnen  1 338  ;  abge- 
stuft profilirte  Pfeiler  mit  Wulstkimpfem ;  1407  Erbauung  eines  neuen 
Chores,  Enveiterunj^  der  Seitenschiffe  und  Hochbau  de»  Spitzthurmcs.  — 
Die  M  ar  t  i  n  H  k  i  r  ch  e -) ,  ebenfalls  aus  Ziegeln  mit  llausteindetails.  doeh 
mit  drei  gleich  hohen  Schiffen,  begonnen  um  13U2,  vollendet  etwa  1 17S. 
Höchst  siälanke,  achteck^Pfeilervon  nur  3  F.  D.  mit  geringem  Kftmpfer- 


1}  Vcrgl.  Mers,  H.,  MittheUungea  Aber  alte  Kunstweike  im  Bisa,  im  Knutbl. 

1817.  S.  14  f. 

2)  8pörl,  J.,  dor  Bau  n.  die  Krbaucr  den  Chores  su  St.  Martin  in  Landsbut, 
in  den  VtrliiuHll    des  histor.  Vereins  für  Nicdcrb.  V.  :{  u.  t,  I  —  Werner, 

(iesch.  der  HarreiSt.  Martin  i»  Londsh.,  ebd.  V,  26b — 27H.  —  A uracher,  F.,  sur 
OMeh.  von  8t.  Martin  in  Laadah.,  abd.  X.  4.  —  Die  St.  Martinak.  sn  Landshut,  im 
Oigan  far  obriatL  Kunst.  1853.  8.  I3&  f. 
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Vorsätze  tragen  dan  St«mgewOlbc.  Zwischen  den  nach  innen  fortgMetsten 
Strt'l)(>i»f(ilf'rn  ein  niedriges  Kapeliensthiff  unter  Pultbedachung;  vor  der 
AVeHttrunt,  den  Hauptcingaug  und  die  Vorhalle  der  Kirche  bildend,  ein 
massenhaft  behandelter,  aber  mftclitig  und  kflhii  enporateigender,  in  eine 
aierüdie  Spitie  auahmfenderThuim ;  gansToUendet  etat  1580.  (Quaglio, 
Merkwflrd.  Gebäude  I.  Taf.  tl.  —  v.  W i cbck  ing ,  Baukunde,  Taf.  5. 
Fig.  1  'ind  2,  —  Si^hart,  Bayrische  Kunstgeschichte.  S.  131.) 

Laif en  am  Neckar.  Der  Chor  der  1227  gegrüiuiclen  Kcgit>windis- 
kirebe,  einfach  frühgothiscb ;  das  Uebrigc  si>ätgothiacher  Umbau  einer 
ttffspranglich  basUlkalen  Anlage  in  Hallenfnm.  —  Die  Kapell«  gl.  N. 
frflhtrotliist  h ,  mit  spfitgothisclicm  Chor. 

Laaiagea  an  der  Donau.  Die  Stadtkirche^  dreiHchittiger  Hallen  bau  mit 
einfachen  Hundjircilern,  151S — 1576. 

iMtUlch  bei  Memmingen.  Die  katholiache  Kirche  baailikal  mit  acht 
Bundpfeilern  und  Net/gcwölben ,  1511  — 1519. 

Llebeaifll  hei  Pfor/heim.    Der  Chor  der  Pfarrkirche. 

lagstadt  bei  Hüblingen.  Einsichiltige  Kirche  mit  Netzgcwülben  im 
Chor,  151t;  befestigter  Kirchhof. 

laria  Raia  bei  FQssen.  Spatgothiache  Kirche  mit  niedrigen  Abseiten. 

Harklkefea  bei  Frontenhausen.  Spatgotliisclie  dreisehiffige  ITallenkirclie. 

lanlbreai.  Gothisirung  der  Klosterkirrlie  112  1  ;  der  grü.sste  Thcil  des 
Kreu'^ganges  (seit  1303}  mit  der  8pätgothii:>chen  BrunncnkapcUe,  der  Capi- 
telaaal  aua  dem  XIV.  Jahrb.,  das  Herrenhaus  um  1384—1402. 

If II  Der  Chor  der  Martinskirche']  1496 — 1509;  reiches 
FenatermaasRwerk  und  nüt  Fialen  gekrönte  Strebej»feiler.  Die  westlichen 
Theile  der  aus  Haustein  erbauten  Kirche  sind  im  Kern  älter;  das  Schiff 
wurde  1419  verlängert,  1489  und  1491  verändert;  die  niedrigen  Seiten- 
schiffe wurden  1457  angesetst  und  swischen  den  nach  innen  geaogenen 
Strebepfeilern  Kapellen  angeordnet.  Die  Gewölbe  des  Schiffes  sind  1655 
gefallen.  —  Andere  spätgothi.srhc  Gebäude  :  die  katholiselie  Kirche 
der  Klisabethinerinnen,  ein  verzoplter  dreischossiger  liuUenbau  mit  Kund- 
pfeilern, dieehemaligc  Deutachhecrenkirche,  eine  xweischiffige Halle 
(ebenfalls  ver/.opit; ,  der  Chor  der  Frauenkirche  und  die  Antonierka- 
pelle  anf  dem  Kirehhofe. 

louhcim  ))ei  Donauwörth.  Niedere  dreischiliige  Hallenkirche  mit 
Kreuüschitf  und  Kundpfeilern,  um  1450.  Der  Chor  ist  verzopft.  Der 
Thurm  und  der  halbe  Kreu«g«ng ,  mit  gekuppelten  Wfltfelalalen ,  eind 
lomaniMli» 

leesbirg.  Die  1353  gothisch  erneuerte  Johanniskirt  he  mit  flach  ge- 
decktem Hauptschiff,  während  die  niedrigen  SeilenschiH'e  und  der  Chor  mit 
einfachen  Kreuzgewölben  überspannt  sind.  Der  VV^estthurm  ist  mit  Blen- 
den und  vier  Eekthflrmchen  geabhmflckt. 

ühlklUeM  am  Neckar.  Die  einschiffige  Veitskirche  mit  alter  getäfel- 
ter Decke  und  wettlichem  Thurm,  1380— 1 3^3,  erbaut  von  einem  Frager 


1}  T.  Ehrhardt,  die  geschichU.  Bssehreib.  derMsrtinik.  in  llemningcB.  (An- 
gafOhrtvoa  Sigbert,  Bayr.  Kuastgsaeh.  8.  4M.) 
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Bflrfifer  und  in  ih  r  breit  hirnlörniinen  l'rufilining  der  Wantldiinste  des  ge- 
wölbten Chores  dem  C'liurakter  der  l'rofile  des  Domes  von  Trag  nahe  ver- 
wundt.  (HeidcluiT,  diu  Kunst  des  M.  A.  in  Schwaben.  I,  35  f.  und 
Taf.  4.  Fig.  4-  7.) 

iBHcliei.  Die  Frauenkirche'),  grossartiger  drcischilliger  Hallonbau 
aus  Zie*;eln  mit  Cliorumgang  und  zwei  mächtigen  Westthflrmcn.  1  ItJS  bis 
1-1  Sb,  geweiht  IHM.  Achteckige  Pfeiler  ohne  Cupitäle,  an  welchen  die 
reichen  Netegewfilb«  auf  ktuxen  vorgekragtcn  Diensteii  raken;  swiadten 
den  einwftrts  gezogenen  Sttebepfeileni  schmale  Kapellen  unter  koker  Pult- 
bedachung. Das  Acussere  fast  ganz  schlicht ;  die  Thürme,  oben  achteckig, 
mit  flachen  Zwicbelhaiibcn.  Kcsfaurirt  IShS  —  IStH.^)  (v.  W  i  e  b  e  k  i  n  g  , 
Üaukunde.  Tat.  5.  Fig.  4  f.)  —  Die  übrigen  gothischen  Kirchen  sind  nur 
unbedeutend  und  meist  venopft. 

Rikbirg  in  der  Oberpfalz.  Die  Pfarrkirche  von  basilikaler  doi)i)el- 
chörigcr  Anlage  und  in  der  Cirundform  des  Kreuzes,  doch  ohne  Vorlagen 
der  Arme  mit  zwei  einfachen  Westthürmen  in  gleicher  Flucht  und  inner- 
lick  in  Verbindung  mit  den  Seitenschiffen,  doch  ist  nur  der  sQdliche  Thurm 
vollendet.  Der  in  die  »weite  Hilfte  des  XTV.  Jakrk.  fallende  edle  Bau  von 
e.  160  F.  Länge  scheint  um  1402  im  Wesentlichen  beendigt  gewesen  zu 
sein  und  liat  viel  Verwandtes  mit  dem  Dome  zu  Regensburg.  Die  geglie- 
derten Pfeiler  sind  im  Kern  viereckig  mit  Ciurtträgern  uuf  den  Ecken  und 
in  der  Mitte  der  Tier  Seiten.  Die  Streben  kaben  Oiebelbedackungen  und 
mit  Ausnahme  des  Ostchores  Fialenkrönungcn ;  am  Langhause  massive 
Strebebogen.  Der  apsidenartige  Ostelinr  ist  niedriger  als  das  Schiff  und 
unter  besonderem  Dach  ;  im  Westchor  ist  eine  gothi.sche  Orgelbühne  einge- 
baut,  (Sighurt,  liajr.  Kunstgesch.  S.  3C3— GS  und  Nr.  139— 115. J 

HtgtM  bei  Calw.  Der  CTkor  der  Stadtkircke,  begonnen  1401 ;  sum 
Tkeil  verdorben. 

I^fVaarkt  in  der  Oberpfalz.  Die  Pfarrkirclie  .  ein  spatgothischcr  drei- 
schiffigcr  Hallcnbau  mit  Chorumgang :  dcrChur  1404 — 1434.  Der  stattliche 
ins  Aektedc  übezgekende  Westtkurm  mit  freiem  Pfostenwerk  vor  den 
Fenstern.  (Sigkart,  Bajr.  Kunstgesch.  8.  453.  Nr.  164—167.)  —  Die  . 
Hofkirche  von  1-187»  im  Hanptsdiiff  mit  fladier  Dedw»  im  Ckor  mit 
Netzgewölben:  etwas  entstellt. 

AlCiakarg  vor  dem  Walde  ^Oberpialzj .  Der  Chor  der  Pfarrkirche, 
gewelkt  1443;  das  ansckeinend  Altere  Sckiff  wurde  1478  erweitert,  1482 
die  Südseite  und  dann  die  Nordseitc  gebaut  und  das  (spj'lter  verzopfte) 
Ganze  I  l!M  geweiht  —  Die  Jacobs-  und  die  Spitalkirohe  sind  kteine 
s^iütgüthische  (iebüude. 

Kesöttisg  in  Oberbayera.  Die  Pfarrkirche,  deren  Chor  mit  dem 
auf  der  Nordseite  stellenden  koknen  und  sierlicken  Tknrm  1410  begonnen 
wurde,  das  Langkaus  mit  Rundpfeüem  und  swei  el^anten  Portalen  1485. 


1)  (GhcU),  Die  Melrapolitaa-  u.  Stadi-Pfarrk.  zu  u.  1.  Frau  in  Manchen. 
1839.  Mit  Abbild.  —  Siphart,  J.,  Ge«<ch.  u.  Schildcrutifj  der  Fraucnk.  in  Mdn« 
chen.  \^h{i.  Mit  Abbild.  —  Holland,  U.,  Gesch.  der  Müucheuer  Frauciik.  I^^9. 

2)  Vcrgl.  Abciidbl.  der  N.  Mtacbener  Ztg.  1861.  Nr.  5~7.  —  Neueste  Hfta- 
chener  Nachr.  tb<i2.  Nr.  24. 
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—  Etwa  gleidiseitig  iat  die  Spitalkirche  mit  herrlicher  Empore  und  die 

Annakirchc  mit  Sterngewölben,  einschiflT};  mit  sclunälcrcm  Chor  fl511). 

Krflstadt  an  der  Donau.  Drcischiffi^c  Hallenkirche  mit  Kundpfeilern 
und  zierlichen  Streben,  wohl  vom  Ende  des  XIV.  Jahrb. 

RMIfaigeii.  ■)  Die  Hauptkirche,  1428 — 1505,  deren  Aeusaeres 
auaaer  dem  vor  der  Westfront  angeordneten  hohen,  oben  achteckigen  Tliurm 
nidit';  Ausgezeichnetes  hat,  ist  ein  dreischlffificr  Hallcnbau  mit  drei- 
sehifli^em,  aber  schniSlcrem  Chor.  Die  reichen  Nct/irt  wölbe  ruhen  auf  ca- 
pitAlloücn  Kundpleilern,  die  vorn  mit  je  zwei  Kunddien.«sten  besetzt  .sind. 
In  den  Seitenschiffen  und  am  Westcnde  Emporen  mit  schOnen  Steinbraatun-> 
gen.  (v.  Wiebeking,  BaukumU  Tal  51  und  61.)  — Der  Chor  der  Sal- 
vatorkirche  I3si — 1407;  das  flach  gedeckte  Schiff  in  der  Neuaeit  er- 
weitert und  verändert. 

frhrhigei  unweit  Hoilbronn.  Die  Stiftakirchc  ^ ,  dreischiffiger  Hallen- 
ban  in  der  Ontndform  des  Kreuaea  mit  einschifligem  Chor  und  mit  Kiqwl- 
len  länjjs  der  Seilenschiffe,  welche  mit  den  Qucrhausfronten  Flucht  halten, 
c.  1  ITH»  —  ITilJO.  Viereckige  rfcilcr  mit  abfjeschnittenen  Keken  als  Trflpcr 
der  meist  sternartigen  rundbogigen  Netzgewölbe,  deren  AnHlnge  uuslleliel- 
hrustMldem  beatehen.  Zwei  fiiat  gleich  hohe  Thflrme:  der  eine  vor  der 
Westfront  Aber  romaniadiem  Unterbau,  der  andere  Batlidi  am  afldlidien 
Krcu/arm.   Unter  dem  Chore  eine  Gruft. 

Pappeaberg  in  der  Oberpfalz,  äpfttgothischc  Kirche  von  trefflicher 
AuHfährung. 

Nnm.  An  dem  nadi  einem  Brande  von  1662  im  Barockatil  neu  er- 
bauten Dom  rflhren  noch  der  Chor,  das  Querschiff  und  die  Kuppel  Aber 

der  Vierunfj  freilich  entstellt)  von  dem  1  107  begonnenen  spfitf^ot bischen 
Prachtbau  her.  —  Die  Sal  vatork  i  rche  a.  d.  Hz,  117*J — MSI  ander 
Stelle  einer  Juden- S}nagogc  erbaut  und  dicht  an  einen  Felsen  gelehnt:  ein 
einachiffigcs  OebSudc,  mehr  hoch  ala  lang,  deaaen  Brdgeachoaa  mit  um- 
laufenden Steinbanken  noch  dem  jndischcn  Hau  entstammen  soll.  Kine 
hohe  Treppe  führt  in  die  eij,'ent liebe  Kirclie.  /.nistlien  deren  nach  innen 
gezogenen  Streben  unten  Kapellen  und  oben  Emporen  ungeordnet  sind,  zu 
denen  man  auf  awei  Seitentreppen  gelangt.  Jetal  reich  reataurirt. 
(Chlinj^enspcrg,  das  Königr.  Bayern  2,  KiT».)  —  Die  Spitalkirchen 
zum  h  c  i  1  i  f;en  Geist  fir)12,  elej^ant  /.«  eiscliiffij;  mit  schmillcrcm  Chorl 
und  /.u  St.  Johann  [Haupt-  und  ein  Ncbcnscbiff}.  —  Der  Chor  der 
llzpfarrkirchc  1170. 

P^rdM  bei  Stambei^.  Spilgothiache  Kirche  von  1 525. 

ffaffpnhafea  in  Obwhayern.  Sp&tgothiache  Pfiwrkirche  (venopft)  mit 
kunstvollem  Tburmbati  aus  Ziegeln. 

Pipplag  bei  Manchen.  Die  einschitflge  liolkirche  mit  iiolzdecke  und 
gewölbtem  schmalerem  Chor,  1478 — 1480. 

Plttmt  in  Oberbayeni.  Zopllg  entatellte  Pferrklrdie  mit  achteckigen 


1}  Be  jschlag»  D.- B.,  Beltrlge  nv  KnaUgaieh.  dar  ReichMtadt  Nördün- 
gen.  1798. 

2)  Albreeht,  Jot.,  die  StUtok.  au  Oehiiagao.  1837. 
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Pfeilern  und  spfit^othischon  Seitenschiffen,  die  viel  niedriger  sind  du 
flach  gedeckte  Hauptschiff ;  allein  am  C'hure  sind  Strebepfeiler. 

früll  bei  Ucgensburg.  Chor  der  Karthuuserkirchc  1498 — 1513. 
(Chlingenaperg,  das  Königreich  Bayern  2,  91.) 

lUst  bei  Freising.    SpAtgothische  Kirche  mit  zwei  Schiffen. 

Ref^pnsbar^  '  Di  r  Dom'"'),  prossartige  drcischifTig  ba>iilik:ile  Anlage  in 
der  Grundform  des  Kreuzes  mit  zwei  unvullendeten  Ostthflrmen  über  dem 
Wettende  der  Seiteniehiffe,  die  sich  fletlidk  jenseits  der  nidit  Aber  deren 
Fluchtlinie  vortretenden  Kreuzarme  als  kune  NebenchOre  neben  dem  Lang- 
chore fortsetsen  und  wie  dieser  im  halben  Aditt  rk  schliessen.  Eigenthflmlich 
ist  die  Zerlegung  des  Chores  in  zwei  (icsdiossc  mit  Ober-  und  in  Nischen 
eingebauten  Unterfenstern,  zwischen  denen  im  Innern  noch  ein  '1  rilorium 
angeordnet  ist,  welches  sich  auch  im  Langhause  vorfindet  und  swar  deige- 
stalt,  diiss  das  IMostciiw crk  (kr  Oberlichter  sich  vor  demselben  fortsetzt. 
J)ie  Arkaden|itVil(  r  MIdfii  im  Kern  ein  ulicrcik  gestelltes  Viereck  und  sind 
mit  je  vier  durch  Hohlkehlen  verbundenen  Jiündeldiensten  besetzt.  Am 
Aeuaseren  mit  Fialen  gekrönte  Strebepfeiler  undiStrebebögcn,  welche  letz- 
tere an  der  Chorpartie  jedoch  meist  nur  deoorativen  Charakter  haben.  Die 
Westfront,  ausgezeidinel  durdi  eine  vor  dem  Prachtportal  in  zwei  Seiten 
des  Sechsecks  vortretende  offene  Halle,  zeigt  nach  oben  reiche,  aber  bereits 
entartete  Bildungen.  Mehr  aU  das  besonders  nur  durch  die  Masse  imponi- 
rende  Aeussere  wirken  die  weit  und  hoch  gc8|>annten  Hallen  des  Inner«». 
Oegrflndet  wurde  der  Dom  1275,  der  Chor  bis  12S(i  vollendet,  das  Lang- 
haus seit  t:<St  — I  \  'M\,  diesp:UgothiseheWestfarjule  vollendet  1  IS2— l  ISf.  ; 
der  1^21  liegen  geblie])ene  Ikiu  der  Thürme  ist  seit  IS.'»!»  wiederaufge- 
nommen. Der  Kreuzgang  datirl  theils  aus  der  Zeit  von  1  IIÜ — 1421,  theils 
aus  dem  XVL  Jahrhundert.  (Popp  und  BOlau  Lief.  1.  3.  5.  8 — 10.  — 
Förster,  Denkm.  3,  Mi — 2S  und  C  Taf.  —  C' h  1  i  nge  n  s  p  e  r  g,  das 
Königreich  Hävern  1.  'MVA  und  3')!.  —  Sighart  .  Hayerische  Kunstgeseh. 
S.  2«9— 3ÜÜ  und  .Nr.  1U2— 104.  S.  347  —  355  und  >r.  120—133.  S. 
440—448  und  Nr.  ^58.  8.  768  und  Nr.  198.) 

Die  iusserlich  verbaute  Aegidiuskirohe  um  1377,  mit  drei  faat 
gleich  holun  und  ])olygoniach  schlicssenden  Schiffen.  Rechteckige  mit 
J)iensten  bi  setzte  IM'eiler  und  schöne  Capitäle.  Wes(ein|tore  Hber  reich  ge- 
gliederten Bögen.  —  Die  Alte  1' f  ur  r ;  k  i  r  c  h  e  j  ,  ein  rings  iterum  mit 
Emporen  umgebenes  Rechteck,  frQhgothisch  und  mit  vielen  noch  romani- 
schen Details  :  letztere  an  dem  Blattwerk  der  Capitale  in  manniehfaltiger 
und  edelster  Bildung;  nach  v.  Quast  nicht  vor  1250— 1 263.  I>er  Mittel- 

1}  Popp,  Just.,  u.  lialau,  Th.,  dio  Architektur  des  M.  A.  in  Regensb.  l!)34 
bis  1839.  —  Grueber,  Bemh.,  Regensburg  u.  seine  Umgebungen.  lst:i  W.  — 
Schuegrsf,  J.  R.,  Regensbuigs  Natuncbönhoitsn,  Konstdcnkm.  u.  Kunstschttse, 
in  den  Beilagen  der  N.  Mflnehener  Ztg.  IS5^.  No.  86—89;  vergl.  das  Regensb.  Un- 
terhaltungsbl.  1861.  No.  s  ff.  -  S.  auili  oben  S.  .i.iT  Nota  I. 

2j  Der  Dom  zu  Regensb.  Eine  gedrängte  Schddorung  etc.  I^i3.  —  U  rueber, 
Benb.,  der  Dom  tu  R^ensb.  1813.  —  Schuegraf,  1.  R.,  (iesch.  des  Domes  von 
llpRiTisb.  J817.  2  Hdc.  VergL  Desselben  Nachträge  zur  (Jcsch.  etc.  in  den  Vcr- 
haiull.  des  histor.  Vereins  fflrden  Uc^enkrcis.  Hd.  IGu.  drei  Kcchnungcu  Uber  den 
Regensb.  Dombau.  I4S7— 14S9,  ebd.  IS,  I.'i5-2U4.—  Vergl.  auch  N.  Mflndianer 
Ztg.  1856.  No.  9b  u.  115.  —  Besensb.  MoigenbL  1861.  No.  259  f. 
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num  igt  fladi  gedeckt,  die  Arkaden(^e|ler  unter  den  Emporen  sind  aehi> 
eekig.  VerSndemngen  an  der  Ostseitc  1440.  (Popp  und  Bfllau  Lief. 
4.  —  Grueber,  Vcrjfleichcnde  Sammlungen  II.  Kl.  16  und  18.  —  Sig- 
hurt  a,  a.  ü.  t>.  22<l.  Nr.  51.)  —  Die  Dom  i  n  i  ca  ne  i  k  i  rc  Ii  e 'j,  ein- 
fach, edel,  frflhgothisch  :  die  rechtwinkelig  geschluHsenen  niedrigen  Seiten^  • 
sehiffe  rei«^en  nur  bis  an  den  Ckorechkiaa ;  die  FenaMtfRlltlftgMpAM^'o- 
res  bestehen  aus  Steinplatten,  die  von  einem  Drcipass  diirchbrochcn  sind; 
dir  Ffnstcrstfkke  ohne  Capitälc;  die  Arkadenpfeiler  achteckig  mit  vier 
llalbsäulen;  nachv.  Quast  127  1 — 1277.  —  (Grueber  a.  a.  ü.  Bl.  31. 
—  Kallenbach,- Chronologie,  I.  Taf.  13.)  — Die  proftkiirt«  MinoTi> 
tenkircb  e  mit  einfadiembasilikalem  Schiff  nnd  schlankem  ^%eiiiifcihem 
Chor.  —  Die  N e u-Pfa r rk i rr h c  1519 — ^1521,  in  einem  QemisdiiKni 

g[Olhi»obon  und  llonaissantr-I'oriiu'ii .  •  ■*". 

ReaÜingeu.  Die  AMurienkirche ,  in  der  Grundtorm  des  Kreuze«  and 
mit  niedrigen  Seitenschiffen,  begonnen  1247  mit  deiiiMfli  ^ooHmiiAMenden 
gerade  schliessenden  Chor  uml  erst  im  XIV.  Jahrh.  bis  1343  in  edelgothi- 
sdicin  Stil  wesentlich  vollendet.  Das  ( Jiierseliiff  liat  nur  die  Ureite  des 
Langhauses,  die  »Stelle  der  Vorhigen  vertreten  aber  zwei  niedrige  Thürnic, 
die  sich  nach  dem  Innern  der  Kirche  öffnen.  Die  Schiffpfeileir^ind  adit- 
«okig  nnd  scheinen  nach  einem  Brande  vod  17S5  att  den  Gapitllen 'min- 
dert zu  sein.  Auch  gelten  nur  die  ('hor<:(Mvnlbe  fOr  alt,  und  di»  SeitMi^- 
»chiffe  sind  mit  I lolzwrtlbunpen  gedeckt.  Die  mit  Fiiden  gekrOnten  Strebe- 
pfeiler entsenden  mit  Blumen  besetzte  Strebebögen  gegen  den  ilodibau. 
Veber  der  mit  drei  Portalen  versehrtien  Westfront  ataJgt  ein  hoher  itor- 
giebcliger  Thurm  auf  mit  massivem  aebtedügem  Helm;  (Laib  vfed 
Sehwara,  Formcnlcbrc  Taf.  7  f.) 

Rledea  bei  Schwäbisch  Hall.  Ansehnliche  schmuckvoUeKirthe  von  1436. 
^  Eleiiliagea  unweit  Sigmaringen.  Dreiachiffige  Kirche  mit  SlerngcwOl- 
bett  nnd  gerade  sehlfeseendem  C%or.  -  ^ 

Iflüeilbarg  am  Neckar.  Die  biochöfliche  Kirche,  1421  aus  einer  ro- 
manischen IMeilerbasilika  um<;ebant ;  am  südlichen  Kreusarm  ein  einfacher 
gothischer  Thurm  mit  achteckigem  Steinhelm. 

Ittiveii.  *)  Die  Heil.  Vren sk irche ,  ausser  einigen  ilteren  Thet- 
leferntli^lrafr  Xn.  nnd  XIII.  Jahrh.  von  13(il  1  IT'.l.  IMe  achteckigen  mit 
Iblbsäulen  besetzten  Pfeiler  des  drcischifTigen  Langhausos  sind  oline  Capi- 
tale.  die  Streben  nach  innen  gezogen.  —  Der  imposante  Thurm  der  Ka- 
pelle n  k  i  rc  ii  e  wird  »chon  13()1  erwähnt.      .  ^ 

8t  Kicab  bei  Landahut.  DreiadiifRge  Hallenkikehe  wit  eidgÜrigoriem 
Chor,  I  i:.  0—1470. 

SaMl;;an  nnwpit  Sigmaringen.  DreiscbiHige  flachgedecktc  Kirche  mit 
niedrigen  Seitenschitien  und  viereckigen  l'leilern  ;  an  der  Nord^eite  des 
einschitfigcn  gewölbten  Chores  ein  schlanker  Tiergiebeliger.Xlnnni'iBit  acht- 

■  -'.llfll^wdcrmaycr,  Audr.,  die  Domiuicancrk.  in  Uegcnsb.,  in  den  Verhandl. 
die  UlNl^Wereins  fQr  den  KcgcnkrciH  Is.  I — 74. 

T,  HaRHl  <  r .  (  .  T)  ,  ühcr  die  Msrivak.  in  Retttlingeo,  ia  CorrMpo&densbL  des 
CJe9anuntTecciIl^>  cu-.  lu,  y4 — 'J^. 

m  Btiil^srafgtl,  J?^  ltoH#ett  n/  isUie  flekwwwmdlglrsitsn  18t« 
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eckigem  Helm ;  vor  dem  WestporUd  eine  nach  drei  Seiten  offene  Vorhalle. 

(Lailj  und  Schwarz.  Formenlehre.  Taf.  12.) 

Sdiejreni  in  Überbayern.  Die  Prälatenkapellc  von  Ibüö,  ein 
Quadrat  mit  erkerartiger  Apsis;  das  OewOlbe  mit  deoorativen  Thonrippen, 
wdche  Sechsecke  bilden.  —  Der  Capitclsaal  mit  einem  Mittelpfeilcr. 

Srhorinlorf  unweit  Stutt^^irl.  Die  Marienkirche,  l  in  (ln  ischifn^:cr  Hal- 
lenbau,  von  welchem  nach  einem  Brande  von  nur  die  Mauern  des 

jetzt  tlach  gedeckten  LanghauttCä  stehen  blieben  und  der  1477  erbaute  ein- 
adiifllge Chor  von  nusisterlialter  Steinmetaarbeit.  (Kallenbach,  Chrono- 
logie. I.  Taf.  21.) 

Schrebfaliaasei  unweit  Ingolstadt.  Hallenkirche  aus  Ziegeln  mit  ("hor- 
umgang und  KüdwestL  Thurm.  1 14ü — l  ISO.  Aus  den  capit&llosen  Kund- 
pfeilern  entspringen  die  Kippen  der  Kautengcw5lbe ;  die  näidi  innen  gezoge- 
nen Strebepfeiler  sind  hier  gegliedert  nnd  durch  Spitabflgen  verbunden. 

ScWabisch-fiBiad.  Die  Heil.  Kreu/kirchc  1351—1510:  drei  gleich 
hohe  Schiffe,  weldie  durch  schlankeRundpfeiler  mit  I.auhcapitSlcn  jretrennt 
i^erden  und  einen  breiten  Chorumgang  bilden.  Am  Chor  treten  die  mit 
Fialen  gekrOnten  Strebepfeiler  zugleich  nach  innen  und  schlieMen  Kapel- 
len swiachto  sich  ein,  nher  denen  ein  ausgekragter  Laufgang  angebracht 
ist.  Die  beiden,  die  Stelle  der  Kreuzvorlagen  einnehmenden  Thürme  sind 
nach  dem  Einstürze  von  1  >'J2  schmuckvoll  wieder  gebaut.  (1^*^^^ 
Schwarz,  Formenlehre.  Taf.  9.) 

Smni  bei  Straubing.  Der  Chor  der  Marienkirche  1350 — 1352»  mit 
fünfmal  abgestuften  Streben  und  achOnem  Fensterwerk  ;  das  Schiff  ein- 
üadier  gehalten.  (  Ch  1  i  ngo  nsperg  ,  das  Königr.  Bayern  2,  .T>!>/^ 

StliitkeMMth  in  der  Obcrpfalz.  Einfach  spfttgotbischc  dreischitflge 
Kirche. 

StnuiUag  in  Niederbajrem.  Die  Jakobaklrche,  groseartiger  Hal- 
lenbau mit  Clioriini^ang  und  nic<lrigen  Kapellen  zwischen  den  Strebepfei- 
lern. Kühne  llundpleiler  tragen  das  ITSO  einpoHttlrzte,  aber  wieder  er- 
neuerte Uewülbe.  Ziegelbau  mit  liau.steindetuil.<i,  erbaut  im  XV'.  Jahrb., 
geweiht  1512.  Der  stattliche  aus  dem  Viereck  ins  Achteck  umsetxende 
Westthurm  ist  erst  20  Jahr  spflter  vollendet.  —  Die  minder  grosse,  aber 
ebenso  leicht  »ind  schlank  erscheinende  K  a  r  m  el  i  t  e  r  k  i  r  c  h  e  ,  ein  drei- 
schifiiger  llulienbau  mit  Kundpfeilern  aua  gleichem  Material,  geweiht  1430 ; 
der  einschiifige  Chor  scheint  bereits  um  1397  vollendet  gewesen  au  aeia. 
Auf  dem  Kirdihofe  die  sierlldbe  Bernauerkapelle  von  1486  und  die 
zweischifligo  Todtenkapelle  mit  Qruft.  —  Die  Residenikapelle, 
geweiht  1373,  mit  zierlichem  Erkerchor. 

Stlttgirt.')  Die  Stiftskirche,  1436—1490,  mit  drei  fa«l  gleich 
breiten  und  hohen  Schiffen  und  einsdiiffigem  Chor.  Die  Pfeiler  Ton  Tier- 
eckigem  Kern  mit  starken  Diensten  und  Kinkehlungen  trugen  reiche  Netx- 
und  Sterngewölbe,  welche  im  Chor  in  Holz  erneuert  sind.  Am  Lanphausc 
treten  die  Strebepfeiler  nach  innen  und  schliessen  Kapellen  zwischen  sich 
ein.  Das  »Apostelthqr«  an  der  Südseite  der  Kirche,  ein  Prachtportal  mit 
iwei  Reihen  von  Bildferhiusem,  1494.   Aus  der  Westfront  tritt  ein -oben 


1)  YeigL  Heideloff,  Kunst  des  M.  A.  in  Sehwabsa.  1,  U— 34  u.  Tut  4—10. 
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uhtediiger  Thum  hsnror,  der  nadk  innaii  mtf  gegliederten  PfeOera  mht; 

ein  «weiter  Thurm  an  der  sadlichen  Chorsoite  int  im  Unterbau  noch  roma- 
nisch. —  Die  L  CO  n  h  ards  k  ir  ch  e  (1170 — 117  !)  und  die  S  p  i  t  a  1  k  i  r  r  h  e 
(1471 — 1493)  sind  einfache  Hallenbauten  mit  g^liederten  achteckigen  Ptei- 
lem  nnd  einibhifflgeni  Chor ;  in  dem  nOidlidien  Seiteneehiffe  der  Spital- 
fcirche  eine  reiehgeeehmfidite  Empore  von  1479,  und  daneben  ein  1505 
vollendeter  Kreu/.p;anj?  mit  in  nfucror  Zeit  zerstörten  (iewölbcn. 

Seil  bei  Wildbetg.  Kirche  von  1489  mit  iüterem  roman.,  gothiech 
verändcrtctu  'i  huim. 

Mllach  bei  Arnberg.  Kirche  mit  niedrigen  fleitenechUTen  nnd  eini- 
gen Kapellen  in  Verbindung  mit  Ictsteren;  anadieinend  «n«  dem  XIV.  nnd 

XV.  Jahrb.,  aber  durchgreifend  verändert. 

TirKhenrent  unweit  Kgcr.  Chor  der  Kirche  mit  schönen  Netzgewöl- 
ben  von  1482. 

TitteienlBg  in  Oberbayem.  SpMsothiadie  Hallenkirche. 

Till  in  Oberbayem.  Hallenkirche  mit  polygonischen  Pfeilern  und 
einHc)iiffigem  Chor»  nach  1453;  innen  modern  vexflndert.  Der  Westthurm 
unvollendet. 

fretHefg  in  Oberbayem.  Hallenkirche  von  1498. 

Tibingen.   Die  Georgen kirche,  1170 — 1529;  der  älteate  Theil 

ist  der  Kich  allein  durdi  schöne  Verhältnisse  auszeichnende  Chor;  die 
Schift'e  ohne  Wölbung.  Einige  Fenster  zeigen  an  Stelle  des  Maasswerkes 
figarliche  Sculpturen.  —  Der  Chor  der  Spitalkirche  mit  schOnem  Ge- 
wölbe, 1504;  daa  Sehiff  iat  llter. 

Ilhl.')  Das  Münster"''),  von  weiträum i;^'(r  Anlage  in  oblonger  Grund- 
form; im  basilikalen  I^angbause  (\vahr.scheiiili(  h  erst  in  Folge  späterer  An- 
ordnung) fflnfschiffig,  im  niedrigeren  Altarhause,  mit  unvollendeten  8ei- 
tenfbflrmen,  nnr  e^adiiflig.  Die  Mittelpfeiler  von  vieiechigtm  Ketn  eind 
an  den  Innenaeiten  schlidit  und  nur  vom  und  hinten  mit  nuftteigenden 
Gurttrflgcrbflndeln  versehen,  wodurch  sie  sechseckig  erscheinen.  Ihse  Stel- 
lun<4  ist  so  eng.  das«  die  Arkadcnbögen  sehr  steil  lan/ettiörmig  gehalten 
werden  mussten.  Die  hohen  bis  zu  den  verhüllnis.smäHsig  kleinen  OUer- 
Kchtem  gans  kahlen  Sargmauem  nnd  die  mit  wenigen  Rippen  versehenen 
StichkappengewOlbc  machen  einen  nflchternen  Rindruck  ;  der  sweitheiiige 
llalknbau  der  Seitenschiffe  dagegen  mit  je  einer  Reihe  von  schlankf-n 
Kundpteiiem  und  zierlichen  Stemgewölben  ist  voll  Leben  und  Anmuth. 
Der  Körper  des  Ausserlich  fast  nirgend  gans  vollendeten  Gebäudes  ist  Bade- 
stein ,  mit  Hanateindetails.   Garn  von  Hanatein  iat  der  leider  unvollendet 


1)  Graneisen,  C,  u.  Mauch,  Ed.,  Ulms  Kunstleben  im  M.  A.  Is40.  — 
llftSHlcr,  C.  D.,  Ulms  Kunstgoich.  im  M.  A.  1804. —  Mauch,  Ed.,  dieBaugesch. 
der  Stadt  Uhn  und  ihres  Münstert«. 

2}  Frick.  AuafOhrl.  Beachreib.  des MOnater-üebüudei  xu  Ulm.  Mit  Kpfrn. 
(Ulm  o.  S.)  I7M;  In  ■patwen  Anagaben  von  O.  Haffner.  — Thran,  O.  C.  Fetd., 
das  MOnsterin  Ulm.  Is57.  —  HasRler,  ('.  I).,  zur  (iosch.  dor  kirchl.  Baukunst  im 
M.  A.,  mit  be«.  Heziehunp  auf  da»  liluicr  MflnstiT.  Ein  Vortrag,  is."»?.  —  I>erselbe, 
der  Uimer  MOnntcr,  im  t  hrintl.  Kunsthl.  Is.'ii).  No.  9  f .  Mittelalter!,  fiaudeakm. 
aus  Schwaben  III.  Uft.  1 .  .DeUils  aas  dem  Manster.)  —  Vergl.  die  Verhandlungen, 
Kunstblätter  n.  Verftffentlichungen  des  Vereins  fOr  Kunst  u.  Alterth.  in  Ulm  tt. 
Oberschwaben.  1M3  etc. 
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gebliebene  gewaltig  und  glan/.cnd  decoriite  Thurm*)  in  der  Mitte  der 

Westfront,  mit  prachtvoller  dri  itluiliger  Vorhalle  zwisclit-n  den  jriglieder- 
ten  Vorsprilngcn  der  Streben  dcsst-lben.  —  Die  Erbauungs/cit  von  lli7  7 
ununterbruchcn.  aber  mit  mehrfachen  Aenderungen  de»  ursprünglichen 
Planes,  bis  1 494 ,  die  jetzige  Anordnung  im  Innern  der  Seitenaehiffe  an- 
geblicherst  1502—1507.  Restauration  seit  1843.2;,  (Quaglio  ,  MerkwOrd. 
Gebrmde.  I.  IM.  6  u.  17.  —  v.  Wu-beking,  Baukunde  Taf.  2;  5  Fig. 
3  u.  9,7  Fig.  2.  —  Förster,  Denkm.  7,  37—46  u.  l  Doppeltafel.  — 
Veigl.  oben  S,  507  Fig.  227.) 

fcMea  in  Obeibayem.  Hallenkirche  mit  einadiifl%em  Chor  nnd  ans- 
geneichnctem  Westthurm,  etwa  1450. 

Yihbibarg  bei  Landshut.  Spfitgotbisobe  Hallenkirrbe  von  gros.sartigen 
Verhältnissen  mit  cinHchüilgcm  Chor  und  hohem  Westthurm.  Al^ekan- 
tete  achteckige  Pfeiler  mit  wulatüBrmigen  Kämpfern  tragen  die  NetKge- 
'wfilVio.  —  Die  kleine  Spitalkirche  von  1  MIO. 

VaibliagCB  bei  Stuttgart.  Die  .1  u  s  ser e  K  i  r  i  Ii  c  .  M .''i!!— 1  1S9.  mit 
niedrigen  Seitenschiffen,  aber  nur  einem  Dach.  Der  W'eKtiliurm,  oben  ins 
Achteck  abertretend,  mit  spitzem  Zeltdach.  Daneben  eine  Kirchhofs- 
kapelle mit  Omft,  1496.  —  Die  dnachiffige  Nicola ikirche,  1488. 

Wasserharg')  in  Oberhayem.  Die  Frauenkirche,  13S6,  eine  ba- 
silikale  Anlage,  deren  diinb  den  /.<)]>f  entstellte  ScbiHe  jetzt  iinter  ein 
Dach  gebracht  sind.  Der  sich  über  die  Westtront  erhebende  Thurm  mit 
vier  EdEtbflmiohen  am  Helm.  —  Die  Pfarrkirche,  begonnen  1410  als 
basilikaler  Ziegelbau  mit  nach  innen  gesogenen  Strebepfeilern ;  der  Chor 
mit  l'mgang  und  der  unvollendete  Thurm  aus  Haustein,  seit  l  l  l.'i.  Das 
Innere  ist  MiM)  entstellt.  —  Die  profanirte  Michaeliskirche  mit  Uruft, 
vollendet  I50b. 

Well  der  Stadt  unweit  Stuttgart.  Die  Stadtkirche,  mit  Beibehaltung 

der  romanischen  C'hortlnlrme  eines  älteren  Baues,  begonnen  1  ii>2  und  im 
f'hor  l')!*.!  vollendet.  Das  jet/.f  flach  gedeckte  dreiscliifTige  Langliaus  bat 
gewundene  I'leiler  und  nach  innen  gezogene  Streben.  Der  mit  Kckfialen 
geschmflckte,  oben  achteckige  Westlhurm  bildet  unten  die  Vorhalle. 

Wfilletai  unweit  Stuttgart.  Die  Benedietineikirche  *  1489 — 1495, 
Hallenbau  mit  achtediigen  Pfeilern,  aus  denen  die  Kippen -der  NetagewOlbe 

hervorwarbsen . 

Wcag  unweit  Freising.  Zierliclic  einschiffige  Ucwölbekirche  mit  sehmft- 
lerem  Chor  und  spitaem  Westthurm,  XV.  Jahrb. 

Wispfen  M  lergf.  Die  Stadtkirche,  an  deren  von  swei  Rchmucklosen 

Thflrmcn  flankirtcs  einlaeli  frilbgothisches  Altarhans  seit  1  l!t2  (  in  aus  drei 
gleich  hohen  Schiffen  bestellendes  Langhaus  mit  Kundptcilcrn  und  schweren 
Netzgewölben  angebaut  wurde. 

• 

1)  Der  Ortginalplan,  herautgegcb.  von  Schmidt;  s.  oben  8.  26  NotaL  Yeigl. 

auch  bei  Möller,  Donkm.  I.  Tnf.  57  f.  u.  Kallenbach,  .\tI.^'*  Taf.  70. 

2)  Die  Kestaiirationaorbeitcn  haben  im  Laufe  der  Jahre  xu  lebhafter  Polemik  ge- 
führt ;  Tcrgl.  Ober  den  gegenwärtigen  Stand  denelben  das  Oigan  fttrohriatl.  Knnet. 
1866.  8.  42  f.  11)6  f. 

3)  Heiserer,  Geich,  der  Stadt  Wasserburg,  im  Oberbaier.  Archiv  fttr  vater* 
Und.  OeMh.  19,  251—314. 
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WXuftn  im  Thal.  Die  Augnstinerstiftskirche,  zwischen  1202  und  1278. 
basUikale  Anlage  in  der  Grundl'orm  des  Kreuzes,  begonnen  mit  dem  von 
swei  Nebenchoren  und  iwei  unvollendeten  Tbflrmen  begleiteten  Altarhauae 
und  im  Antehlun  an  du  System  der  fransteisdien  Oothik  (oben  S.  471) 

fortgeführt :  die  Rundpfeiler  sind  mit  vier  alten  und  vier  jungen  Diensten 
l)esetzt  und  haben  Capitälkrflnze  von  feinem  und  leichtem  Hlattwcrk.  Die 
ArkadenbAgen  sind  lebendig  gegliedert,  die  Wandil&chc  über  ihnen  und  un- 
ter den  tchmalen  sweitheiUgen  .SSuIenfenstem  mit  regelrechtem  Maamwerk 
im  Bogenfelde  ist  leer  und  nur  durch  ein  Ourtgeaims  getheilt.  Am  ein- 
fachen Ae\jssern  Strebepfeiler  mit  Kreuzbcdaf Ining  und  schlichte  Strebe- 
bögen ;  allein  die  Front  des  südlichen  KrcuzarnieH  ist  reicher  ausgestattet. 
Noch  ungeheuerliche  WasserBpeier.  —  Der  Kreuzgang  mit  HoUdecke, 
meist  in  strenggoth.  Formen. 


Fig.  St.  Stephan  lu  Wim  (rar  der  ItMtauratioii). 


III.  In  (Ion  deutsch-österreicliischen  Ländern. 

liltcratur:  Vgl.  die  oben  S.  30.1  angefahrten  Schriften  und  Kupfervrerke. 
—  Schmidt,  F.,  über  Baukunst  u.  Hauwerke  in  Niederö«tterreich.  Kin  Vor- 
trag etc.  im  Kölner  Dombl.  von  No.  2.')0.  —  Ati,  C.,  Ober zweiRchilTige 
Kirchen  in  Tirol,  in  den  Mtttheil.  der  k.  k.  Central-("omm.  (Isfi.i).  III, 
XLV  f. 
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YorbemerkiiBg. 

104.  Da  der  Mischstil  der  Uebeigangsperiode  in  den  deutsch- 
österreichischen  Lindem  (S.  366)  sehr  hinge  herrschend  blieb, 
so  fehlen  Beisinele  der  reinen  und  strengen  Frnhgothik  ^nslioh,  und 
die  gothische  Form  tritt  in  mehr  oder  weniger  schrofiem  Contrast  ge- 
gen die  romanischen  Mischbauten  fast  nur  in  ihrer  redncii  t(  n  Bil- 
dungsweisc  auf.  Die  verhält nissuiiasig  seltenen  Denkmäler  des 
XIV.  Jahrhunderts  haben  die  Hallenform»  und  die  mustci'^Mlti<r»ten 
unter  ihnen  «»ingen  von  den  Cistt  rziensern  ans:  der  nach  (l<  in  Vor- 
hWdc  der  Abt'  ikiixhc  von  Pontignv  in  \<ir(l-Bwri»und  geplante  ( 'h(»i 
tli  T  KlfKtf  rkuclic  /u/wetl  in  Ni(•d('^(»>^t(■l  i (  irli  und  die  von  derCivici- 
/.K.iiv(  r  Ahtc'i  Ut  iii  .ihhangigc  \N';dll'iilHlskii(  he  ;<:u  btrasscngi  l  in  Stricr- 
Muu  k ;  It  t/t(  II-  nur  in  t^crini^ercr  (Jrösse  und  narh  dem  althcrgelnach- 
ten  südih  iits*  hen  ( innulsc  liein.i  dreier  last  j^lcit  h  lang(Mi  in  Allar- 
nischen  schlicssenden  SchiilL'.  Der  ajuUrwärts,  besonders  in  Nurdt-n, 
so  sehr  häufig  vorkommende  Umgang  der  Seitenschiffe  um  den  Chor- 
schluss  kl  in  diesen  sfidlichen  Gegenden  iiiisersi  teilen;  die. meisten 
Barchen  befolgen  im  Gmadriase  die  Weise  ,der  Bettekirdfln,  ciideiii 
sich  der  Chor,  «Inschiffig  lind  von  der  Breite  des  Ifilldschiifias,  lang 
gestreckt  und  unter  besonderem  Dadie  dem  jj^era^Unig  gescUosse- 
nen  Langhanse  ansohliesst.  Ueberauf  tahlreidl  und  ha  glinsenden 
Beispielen  ist  die  Gothik  des  XV.  Jahfhunderts  imMIm,  aU  deren 
Ilauptrcprianitent  der  Stephünsdom  zu  Wien  mit  seinem  riesigen 
Frachtthsnu  an  erster  Stelle  xu  nennen  ist.  BemerkenswiM  th  er>elieint, 
da&8  in  letster  Spät/eit,  besonders  bei  kleineren  Kirchen,  die  iVilher 
fast  ganz  vernachlässigte  basilikale  Anlage  mit  niederen  SeitensehifFen 
melirfach  angetroffen  wird.  N.ith  \  erhäliniss  liäiiHg  kommt  auch  <lir 
zweischiff  ige  Hallenform  vor,  die  sich  1  heil  nur  aul das  Laitghaü-' 

beschränkt,  zum  Theil  aber  auch  durch  da^  ganze  (jcbii'uh  bis  /.u  d<-ni 
zwrifaclHn  Chorschlussc  erstreckt:  das  am  conse(inentc>ten  durchge- 
führte Beispiel  dieser  Gattung  ist  die  \ierschiHige  riarrkirche  zu 
Schwaz  in  Tind  ,  eine  zweien  Patronen  gewidnu  tc  vuUätändige  Paral- 
lel-Doppel  kirche ,  deren  eine  Hälfte  der  Bdigersohaft,  die  andere  der 
Bergknappscbaft  s|istMid.  Unter  den  whlreich  Yorhnndenen  ein- 
fH^fjg»^  Kuchen  seiohnen  sidi  mehrere  Ksrlbtuaerbmiten  des 
Xl%^MAn^dattM  (Gaming  und  Aggsbaoh  in  Ni^deHSeterreieh,  8eit% 
m  .ftljnliUffljark  etc.)  durch  edle  Behioidhmgs weise,  Kum  Thetl  auch 
d^Hlmly|n^Mign  Höhe  nnd  lieiUoiie.flUbrmtdieA  aus :  eines  verdien- 
ten lliÜBR  ^r^teni  sich  besonders  die  mnecluilige  Kirche  Maria  ttieien 

out,  K— »»AwMtlBtti.  S4 


520 


Oothiache  Kaxchen 


in  Wien.  —  Eine  AosnahmeBtellung  in  der  Entfaltung  der  gothischen 

Baukunst  niinnit  unter  den  übrigen  dcutsclien  Kronländern  das  sla- 
vischc  Königreich  Böhmen  ein,  wo  die  Architektur  keine  eigentliche 
Entwickelung  durchgemat  lit  liatte.  An  den  wenigen  Bauwerken,  die 
mit  ziemlicher  Sicherheit  dem  XIII.  Jalulmndertc  zugeschrieben  wer- 
den dürfen,  (wie  an  der  kleinen  einscliitflLcrn  ( 'larissenkirche  St.  Agnes 
zu  Trag,  an  der  Ostparlie  des  ( 'istt  r/ieiiseiklostcrs  Hohenf'urtln  erschei- 
nen neben  roinanisirenden  triili^nithisclie  Elemente  ;  von  dem  gross- 
artigen ( ."i>terzien.serbau  zu  llradiscli  liaben  sieli  nur  geringe  Reste  im 
gotliisirenden  UeberganL'sstil  erlialten,  darunter  ein  elegantes  Spitz- 
bogenj)ortal,  welches  /war  in  der  l'Han/ondamascirung  der  abgetrepp- 
ten  Gewände  an  das   Prachtportal   von   Tisclinowitz   in  Mähren 
(oben  S.  380}  erinnert»  aber  in  den  Details  der  zweimal  fünf  sdiluk- 
ken,  in  der  Mitte  durch  scheibenförmig  abgescharfte  Binge  gctheihen 
Sänlchen  mit  polygonen  Basen  und  Laubcapitälen  bereits  entschiede» 
ner  gothisch  erscheint.  Es  bleibt  jedoch  fraglich,  ob  diese  ördens- 
bauten  einheimischen  oder  fremden  Künstlern  ihren  Ursprung  yer- 
danken,  da  der  Prager  Bischof  Johann  von  Draschits  (130  t — 1343)» 
welcher  in  seiner  Jugend  lange  am  päpstlichen  Hofe  zu  Avignon  ge- 
lebt hatte,  von  daher  zum  Bau  einer  Elbbrücke  in  Raudnitz  1333 
einen  Bauni^ter  kommen  Hess,  der  mit  seinen  Gehilfen  zwei  l'l'eiler 
und  einen  Bogen  errichtete,  dann  aber  nach  Frankreich  zurückkehrte, 
während  einheimische  Werklcute,  die  von  anderen  Fremdlingen  {ab 
oHix  fiHmn's]  vollständiir  unterwiesen  waren,  das  Werk  vollendeten. 
Diese  ((Iii  ndvouar  können  wolil  nur  Deutsche  gewesen  sein  und  er- 
scheinen als  die  eigejitliebeu  Lcliinicistcr  der  l><)luncn:  wenigstens 
deuten  die  unter  dcni^<elb(Mi  kunstliebendcn  liiscbofc  entstandenen 
Kirehenbauten  die  lüiiu  Ix  i  ikU  t<"  Augustineikirebe  iti  llaudnit/  nebst 
Kreuzgangi  nur  aul  dcMjtsclu;  Sdiule  hin.   Das  frühgothische  Lang- 
haus der  Bartholomäikirclie  in  Ivolin  hat  die  specifisch  deutsche  Hal- 
lenform, der  1 292  gegründete  Chor  der  Erzdechanteikirche  zu  Püaeii 
ist  unter  d«n  'EasAuwe  des  deutschen  Ordens  entstanden  und  die  De- 
chanteildrche  zu  Nimburg,  gegründet  1282,  sowie  der  Dotn  xu  KSaig- 
grftts,  gegründet  1302,  bekunden  schon  durch  das  Material  (Ziegel  mk 
Hansteindetails)  ihre  Verwandtschaft  mit  süddeutscher  Weise.  In  der 
sweiten  Hüfte  des  XIV.  JahrhunderU  gab  Kaiser  Karl  IV.  (134<  bia 
137$)  durch  Herbeiziehung  französischer  und  süddeutscher  Baumeister 
in  dem  Prager  Dombau  der  Gothik  in  Bölimen  (  inen  glähsendeilL  Auf- 
schwung und  eine  bestimmte  Kielitung   die  Neigung  zu  überraschen- 
den Wirkungen  durch  ungewöhnliche  Bildungen  bei  einer  besonde> 
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ren  Magerkeit  der  Details),  welche  die  nunmehr  hervortretende  na> 
tiunal-böhmische  Sehnle  mit  chamkteristiech  eigener  Behandlang  ver- 
folgte. 

Vergl.  Schnaase,  Kuiistgesch.  G,  'Mtl — 32*«.  —  Kugler,  (Jc^^h.  der 
Baukunst  '.i,  274 — 276;  ,'lü3 — 327.  —  Lübke,  Ge«cli.  der  Architektur. 
3.  Aufl.  S.  5|s  ff.  -  (irueber.  in  den  Miuheil.  der  k.  k.  Central-ComiUM- 

,    «on  etc.  {iSbiVj.  1,  213—222;  241—248. 

Aggsbaeli  unweit  Melk  (Kr.  ub  dem  W.  W.)-  Einschiffige  Klrdic  der 
lltSII  ^'fsliltftcn  Karthause.  Die  Giirlf riljror  sind  im  VordcrsihiH' vur^^f- 
krugl,  im  Chor  hcrubluutcnd ;  die  Fenster  /weithciiig  mit  cinfuchcm  Muuü8- 
werk. 

Aller  leOlgM  Kajiellc  un  der  Mur,  schrägüber  von  Bruck,  in  der 

Grundform  eines  ^leiehseitijjen  Dreiecks,  dessen  Im  k(n  a})^es(  linittcn  sind; 
1-197.  Im  Innern  hildet  sicli  dureli  Anordnung  von  drei  breiten  S|iil/br)gen 
ein  SechHcck,  welclies  mil  einem  ^>terngewölbe  bedeckt  ist.  Die  in  den 
Winkeln  des  Dreiecks  befindlichen  trapesfttnnigen  Räume  sind  halbkup- 
|ielartig  flbcrwOlbt  und  dienten  «ur  Aulnuhmc  von  AltAren.  Da«  Kirehlein 
ist  seit  lange  Wirthshaus.  (Petschnig,  in  den  Mittheil.  etc.  10,  lül  f. 
Fig.  1-3.) 

Aaikach  unweit  St.  Pölten  (Kr.  ob  dem  W.  W.).  Kirche  von  baatlika- 
1er  Anli^  mit  achteckigen  PTeilem  und  NetsgewOlben  von  1491 ;  die  drei 

SchtfTe  liegen  unter  einem  sehr  hoben  und  steilen  Daebe.  Der  ("bor  er- 
scheint etwas  älter.  Ostwärts  von  der  Kirche  eine  einschilflge  spfttgothische 
Cirubkujiellc  mit  Urutt. 

Ariagger  (Kr.  ob  d.  W.).  Der  Chor  der  CoUcgiatkirche  mit  flbereck 
Htebcnden  Strebepfeilern  und  rohen  SttebebSgen,  etwa  aus  dem  XIV.  Jahr- 
hundert.   Kreu/,t;anu'  \ini  l  tl(». 

kTWai%rtf  gegenüber  Sjiitz  a.  d.  Donau.  Kirche  aus  dem  Xl\'.  tider 
XV.  Jahrh.  mit  niedrigeren  Seitenschitfen,   viereckigem  Westthurm  und 

sopfigem  Chor;  r^taurirt  1S59. 

Aassee*)  bei  Hallstadt  in  Steiermark.  Grosse  sp.itgothische  Pfarr- 
kirche  juit  nur  einem  niedrigeren  Seitenschiff..  An  den  starken  vicrceki- 
gcn  Pleileru  der  breiten  Arkadenbügen  runde  Dienste  ohne  (  ajiitäle,  als 
Trlger  der' N^i^gewOlbe.  —  Spfitgothisch  sind  auch  die  einschiffigi  Spi- 
talkirche und  die  Pilialkirche. 

Badrii  unweit  Wien.  Pfarrkirche  aus  dem  XV.  Jahrb.,  nn't  (twas 
brdieu  in  Mittelscbiff.  Die  IMeiler  unten  vier-,  oben  aditeckig;  die  Fensler 
mil  schönem  Maasswerk.  —  Der  Krcuiigang  des  A  u  g  u  s  t  i n  e  r  k  lost  e  rs, 
XV.  Jahrh.  —  Die  Magdalen enkapelle ,  siiätgothisch. 

Ilneek  im  Murtbale.  unweit  Druck.  Die  Frauenkirche'^;  ,  ein  Hsllen- 
bau  von  1461  mit  achteckigen  Pfeilern  und  einem  flachrechtcckigen»  mit 


I)  Sacken,  Ed.  v..  Baudenltm.  In  AttMoe,  in  den  Mitlheil.  der  k.  k.  Central- 
CoinmiMiun  (l>.ili,  I,  03  f. 

3)  Seheiger,  J.tdi«K.saBini«ck  inStmenn.,     a.O.  (1S&7}2,  16tf.tt.Tar.0. 

34« 


Digitized  by  Google 


528 


Gothisclie  Kiichea 


vier  Walmen  gedeckten  Thunn  vor  der  Mitte  der  Westseite,  dessen  Unter' 
bau  die  Voriialle  bildet  vor  dem  reich  geschmacktcn  Portal. 

Benesrlias  (Kr.  Tubor}.  Die  Decanatkirchc,  deren  Chor  der 
•/weiten  Hiillto  des  XIII.  Jahrh.  zti^'escliriehen  wird;  da.s  höch.st  einfache 
drei^ehiiiige  I^unghaus  aus  der  zweiten  Hüllte  de»  XVI.  Jahrh.  —  Geringe 
Reste  der  1420  zerstörten  Minoriteakirche. 

lerrbtsNsdsrf  bei  Mfldling  in  Niederö.stcrieich.  Die  spitgothisdie 
Pfarrkirche,  Ilallenbau  mit  gegliederten  aditrckii^t  n  l'tcihTn,  Kmpdren  in 
den  Seitenschiffen  und  Stcrugewölben  j  der  iütere  und  niedrigere  Chor  ist 
dreifach  pul^gon  geschlossen  und  hat  einfache  Kreuzgewölbe.  Schönes 
Penstermaasswerk.  Der  Thurm  steht  isolirt. 

BlatM  unweit  Pisek  (Kr.  Pradiin  .  Das  Langhaus  der  Dechantei- 
kirtlie,  ein  .s|ifitestgüthi.st litr,  <:rösstti!th<ils  erst  (h-m  XVII.  Jabrii.  ange- 
hörigcr  zweiMchidlger  Hallenbau  aus  Urunii  mit  drei  liundpfeilern  und 
einer  Art  von  Zellengewölbe;  der  viel  schnUUere  einschiffige  Chor  mit 
Kautengewölben  um  1530.  (Grneber,  in  den  Mtttheil.  etc.  I,  244  und 
Fig.  M  — HJ.) 

Bückstall  Kr.  ob  de  m  Manluirtsl».'.  Die  1' fa  r  rk  i  rcl»  e,  ein  in  zwei 
bichili'e  getheiltes  Quadrat  nül  reicli  gegliederten  l'leilcrn,  westlichem  Orgel- 
chor und  Thurm  an  der  Sfldseite;  XV.  Jahrb.  —  Ruine  der  ausserhslb 
dt  s  l'K'ckens  belegenen  spfltgotbisdien  Annakirchc:  ein  dreischiffiger 
Hallenbau  mit  zwei  (  hören,  von  denen  der  Haujilcbor  siel»  .t^e;^en  da» 
nördliche  Seitensehiti  und  das  Mittelüchiil'  öffnet,  der  Nebenehor  nur  gegen 
das  sildliche  Seitenschiff. 

■•tiSM. ')  Die  vielfach  entstellte  und  als  Msgaiin  benutste  Dominica« 
ncrkirchc,  ein  (wegen  localcr  liedingnisse)  von  Norden  nach  Süden  ge- 
richteter, S[i;U}<<)thischer  .  dreisehiffiger  IlalU  nbau  mit  aehleekigen  Haek- 
steinideüern  und  Netzgcwölben;  im  Mittelfenster  des  einschitligen  Chores 
noch  schönes  Maasswerk  (Messmer,  in  den  Mittheil.  etc.  2,  97  Fig.  Ii;. 
Ein  einfacher  Kreu/.gang.  — Die  F ra ncisca n e rk i r ch e ,  ebenfalls  ein 
spatgothischer  Ilallenbau  mit  selimalen  Seilcnsebiffen  ,  schlanken  acht- 
eckigen Pfeilern  und  Netzgewülben  ;  der  iiltero  ein.sehittlge  Clior,  geweiht 
II{4S.  Am  Kreuzgange  etc.  mehrere  Kapellen  aus  dem  XIV.  Jahrh.  — 
Ueber die  Pfarrkirche  u.  1.  Fr.  s.  oben  8.  368. 

Braaias  am  Inn.  Die  S  tephanski  reh  e'^  .  drei.schiffiger  Ilallenban 
aus  Ziegeln  mit  I  liiusleindetail.s ,  gegr.  1111.  geweiht  1  HiCi  :  das  etwas 
höhere  Schiff  nacli  einem  Kinsturz  von  1  1(>5  im  folgenden  Jahre  hergestellt. 
Die  nach  innen  gezogenen  Strebepfeiler  des  Langhauses  bilden  Kapellcn- 
reihen.  Im  nördlichen  AVinkel  awischen  dem  Abechluss  des  Seitenschiffes 
und  dem  einschiffigen  f'liore  erliebt  sieh  ein  stattlicher,  in  der  oberen 
Hälfte  aeh t eck I<rer  Thurm.  Die  IM'eiler  sind  an  den  ( 'apitrilen  mit  Aiisseliluss 
beinaiie  jeglichen  l^ubwcrkes  mit  Apostel-  und  Heiligenbildern  geschmückt. 
~  Die  Spitalkirche  von  1417. 

1)  Vergt  oben  8.  M7  Kota  1 ;  3ftS  NoU  1  u.  2. 

2)  DieStcplianak.  sn  Biawura,  in  den  Mittheil.  derCenbal-GonuBiMian  (1863)  9, 

81  f. 
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Breiteaau  bei  Hruck  a.  d.  Mur.  Die  einschitH^fe  Erhardskirche 
von  guten  Verhältnissen.  —  Der  spätgoth.  Chor  der  zopfigen  Jacobi« 
ktrclie.  -—  Vetgl.  »uch  die  nahegel^ne  Kap.  Aller  Heiligen,  oben 
8.  527. 

Irenberg  bei  Thernberg  in  NiederOsU  Der  schön  gewOlbte  Chor  der 
Kirche,  XV.  Jahrh. 

■ridl  a.  d.  Mur.  Auaaer  der  1301  gegrandeten  einachi tilgen  Mino- 
ritenkirche  noch  einige  andere  dem  XV.  Jahrh.  ongehörige,  ebenfidla 

nur  einschiffige  Kirchen:  Die  Pfarrkirche  am  hohtti  Markt  1164 
(Kunstdenkin.  des  Österreich.  Kaiserstaates  1.  IIS  u.  IfHij,  die  Spital- 
kirche, die  G  eo  rgk  i  rch  e  am  Pöglhot.  —  Die  K  up rech  tski  rcbe 
(an  der  Straaae  nach  Leoben)  rflhrt  aua  verschiedenen  Zeiten  ber:  das 
Langhaus  besteht  aoa  iwei  durch  eine  mittlere  Reihe  achteckiger  Pfeiler 
getrennten,  mit  Krcu/^ownlbcn  (Iherspannten.  gleich  hohen  Schiffen,  von 
denen  da»  nördliche  polygunisch  Kchlicsst,  während  das  südliehe  auf  einen 
quadratiachen  roman.  Thurm  atOsst,  der  den  Durchgang  bildet  nach  dem 
einacbifflgen^  atemartig  eingewOlbten  apfttgotbiadien  Chor.  SQdlieh  an  dem 
Thurme  und  am  östlichsten  Joche  des  Sfldfichiffcs  sind  noch  zwei  qoadtl^i«- 
sehe  Kapellen,  die  äusserlich  gleiche  Flucht  halten  und,  wie  das  ganze 
Langhaus,  der  Strebepfeiler  entbehren.  (A.  a.  O.  S.  149.  —  l'etsch- 
n ig,  in  den  Hittbeil.  etc.  10,  193.  Fig.  1.) 

Bnon  bei  W.  Neuatadt.  Kirche  von  1519  mit  niedrigen  Abseiten  und 
zusammengesetzten  Kreuzgewölben.  Der  oben  achteckige  Thurm  am  Knde 
des  Schiffes  ruht  aut  vier  IMVikrn.    Schöne  Piingangshalle  an  der  Südseite. 

Brünn.  Die  A  ugusti  ne  r-  ( ursprünglich  t"  is  t  e  r  zi  e  n  se  r-)  Kir- 
che*), Ziegdbau  mit  Sandateindetaila,  begonnen  1323»  nadi  dem  Husai- 
tenbrande  von  I  I  66  stark  restaurirt  und  apäter  im  Innern  vielfach  entstellt. 
.An  das  nur  an  der  Südseite  mit  einem  nitclrigen  (vermauerten)  Seiten- 
schiffe versehene  Langhaus  schlicsst  sich  ein  weit  auslmlende.s  Querhaus, 
jenseits  deaaen  aich  daa  Langhaua  in  einem  dreiachiffigen  Joche  fortsetzt. 
Hierauf  folgt  ein  zweites  schmfllerea»  minder  weit  audadoidea  und  niedri- 
geres Querhaus,  das  nach  Nord  und  Süd  polygonisch  abgeschlossen  ist, 
und  dessen  rechteckige  Vieruii'^  in  einen  kurzen  Langchor  mit  gleichfalls 
polygoncm  Sehluss  überführt.  Die Schttipfeiler  sind  in  rechtwinkeligen  Ab- 
aitsen  mit  Edckeblen  gebildet  und  pflanxen  diese  Gliederung  an  den  Arka- 
denbOgen  fort.  Die  einfachen  Kreuzgewölbe  ruhen  überall  nur  auf  Conao- 
len.  Die  grossen  Fenster  der  ()^f]>artic  sind  mit  reichem  Maasswerk  aus- 
gestattet. An  die  Nordseite  des  Sc  hitfcs  stösst  ein  gänzlich  verbauter  Kreuz- 
gang.—  Die  Jacob ikir che,  Ha llcnbau  mit  Chorumgang ,  begonnen 
1314;  das  nötdl.  Seitenschiff  1502.  Sekknke  BOndelpfeiler  mit  schlich- 
ten CapitAlen  ;  ein  hoher  Thurm.  —  Die  l*e  tri  k  ir  c  h  e  ,  llallcnbau  mit 
niedrigem  Thurm  an  der  nArdl.  liiingseite;  Hranilschäden  im  Jalirh. 

Brü&  unweit  Saatz.  Die  D  echa  n Ic  i k  i  r ch  c  ,  llallcnbau  mit  Chor- 
umgang,  1522 — 1594 ;  Oenuacb  von  gothiachen  und  Renaiaaencc-Formen. 


t   K  <^  ^  e  n  w  c ;  n ,  A  ,  die  K.  der  V.  V.  Au(;ustiner  in  RrOan.  (Daa  KfttiigitMkl. 

in  Altbriiun),  a.  a.  U.  (Ibü2)  7,  11  —  21  u.  Taf.  J. 
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Die  Rippt-n  dvr  lalix  rinthist  hon  (icwölbc  entwickeln  sich  ans  den  polyj^o- 
ncn  Pfeilern.  Zwischen  den  nach  innen  gezogenen  StiLheplcilern  niedrige 
Kapellen  und  darüber  Emporen.  —  Die  8p  i  t al  k  i  r  c  h  e  zum  h.  Geist, 
XIV.  Jahrh. 

iadweis.  Die  Pia  ristcnki rohe.  Hallenbau  aus  dem  XV.  Jahrii. 

mit  einschiffigem  Chor;  doch  ist  nur  letztcicT  in  ur8j)rnnglichcr  Weise  er- 
halten und  an  den  Wandpieilern  besonders  schöne  Capitäic.  Das  Lang- 
haus (von  (gleicher  Anordnong  und  OrOsw  mit  der  Kirdie  tu  Knimau)  iat 
im  obern  Theil  im  Renaimanceatil  umgelMut. 

Chradioi  in  Böhmen.  Die  doppclthfirmific  Dcrhantcikirche  aus 
dem  XIV.  Jahrh.  —  Die  K  a  t  h  a  r  i  n  e  n k  i  r  c  Ii  e  mit  ihren  malerischen 
drei  Thurmspitzen  wurde  IbäO  durch  Brand  zerstört  und  wird  jetzt  re- 
ataurirt. 

CilH  in  Steierm.  Die  Stadtkirche  von  spitgotliiadier  ba^ilikaler 
Anlage  mit  einschiffif^em  ('l-.or;  im  Sdi iff  sp.'iter  verändert.  An  der  Ost- 
seitc  des  nördlichen  Seitcnschiftes  ist  die  einsehitilge,  drei.seitig  geschlos- 
sene Muttergotteskapelle  angebaut,  deren  Gewölberippen  über  zier- 
lichen BUdhäiuern  mit  retchen  Baldachinen  aufBetsen ;  auaaerdem  sind  im 
Altananme  swei  hödist  schmuck  reich  behandelte  Wandnischen  angebracht. 
(Haas,  im  Jahrbuche  der  Central-Commiss.  2,  —  l'etschnig, 

in  den  Mittheil.  etc.  lU,  2U2.j  —  Die  übrigen  Kirchen  sind  durch  Keno- 
virungen  entatellt. 

CuuIm  bei  Knttenberg.  SpAtgoth.  Dedianteikirche  mit  dem  angeb- 
lich liöchstcn  'rhiüitu'  in  Höhmcn. 

Deutsch-Altoiibur;;.  Ver;;!.  oben  S.  :UjS.  Der  (  hör  der  .Tohanniskirche 
aus  der  zweiten  Häliti;  des  XIV.  Jahrh.,  ein  edler  Bau  mit  reichen  Strebe- 
pfeilern, deren  FialenkrOnungen  verstflmmelt  sind.  Der  Thurm  voc  der 
Weataeite  hat  einen  achtediigen  Oberbau  mit  einfachrai,  von  Giebeln  um- 
gebenem Stcinliclm. 

Bietaanus  bei  Weitra  (Kr.  ub  d.  ManhartHb.).  Spatgoth.  zweischitfige 
Kirche  mit  twei  Pfeilern  und  Netzgewölben. 

WntmhH  (Kr.  ob  d.  Manhartab.).  Die  apitgoth.  baailikale  Obere 
Pfarrkirche  mit  einfach  viereckigen  Pfeilern.  Die  Gewölbe  werden  von 
Consolen  getragen.  Durch  Brand  ISlti  beschSdigt  tind  stark  erneuert. 
Noch  mehr  renovirt  ist  die  ebenfalls  dreischiitige  Altstädter  Kirche. 

Nnalefa  (Kr.  ob  d.  Manhartab.).  Ruine  der  1289  geatiftet^n  Cla- 
rissenkirche :  ein  sehr  sdilanker  dreisehiffiger  frflhgoth.  lEIallenban  jnit 
einschiiTigem  und  niedrigem  CHior. 

Eillitz  bei  Glocknitz  in  Xiederöst.  Zwcischiffigc  spStgoth.  Kirche  mit 
einem  achteckigen  Mittclpfciler ;  der  oben  achteckige  Thurm  steht  an  der 
Nordseite  dea  achmlleren  Chorea. 

Egrr.  Dechanteikirche^:  der  frflhgothiache  Chor,  nach  einem 
Brande  von  1270;  das  apitgoth.  I.«anghaus,  ein  dreiachifiiger  Hallenbau 


1)  Uit-lsky,  W'.,  iji  ilcn  Herichtcn  \iiul  Mittlieil.  des  .Mtcitliuiubvcrciiic«»  /.u 
Wen  3,  Ui:<  ff.  ' 

2}  Orueber,  Bemh.,  in  den  MittheiL  der  Central-CooimiMion  (I8&7)  2,  193« 
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mit  Kiin(l[iteilern  und  oline  ftuflsere  Streben,  vollendet  1450.  (CooTera.- 
Lex.  lür  bikl.  Kunst  ;J5*J.) 

Eggeibwg.';  DieFranciscanerkirche  1460— 1466. —Die  8 te - 
phan«kirche,  Hallenbau  von  1485  mit einwhiffigem Chor,  dessen  Fen- 
ster sehr  reiclies  ^I;lass^\c■rk  /eigtMi.  , 

EiseilffZ  unweit  Leoljcn  in  Stcicrm.  Die  einschiirif;!',  von  Thürmci* 
uingebenc  Ottwald^kirchu  mit  Westthurm  und  belcstigtem  Zugaug,  1.'>0Ü. 

taaenitif  bei  Melk.  Spatguth.  Kirche  mit  niedrigen  Seitenschiffen 
und  achtt  (  killen  Pfeikrn  :  der  Chor  viel  höher. 

Vrlllkirrh  in  \'iirurll).  Zweischitlige  Pl'arrkirclic  'nach  1178),  an  deren 
durch  lünt  lluiulj'U  ilt  r  getheilte  l)o|>|»eHialle  nördlidi  noch  eine  Abseile 
mit  dem  Glockcnlhurmc  am  Ostende,  ubtlich  ein  leciiteckiges  Aitarhuus 
mit  niedrigen  Seitensdiiffen  sich  in  gleicbw  Breite  anschliesst ;  sämmtlidie 
Kiiuinc  mit  /.ierlichen  RautengewOlben.  (Ata,  in  den  Mittheil.  etc.  10, 
XLVl.  l-ig.  2.) 

fehnsderf  bei  Judenburg.  Niedrige  einlache  l'larrkirche  mit  schmüle- 
rem  Chor  und  dem  awischen  Schiff  und  Chor  den  Durchgang  bildenden 
Thurm;  im  ersteren  ruhen  die  Gewölberippen  auf  Wanddiensten,  im  leta- 
teren  auf  Cousolen.  Hcnovirt. 

FraSPUberg  bei  Kaprenbcrg  in  Steierm.  SpärLjuth.  Walllaliitskirche, 
Hailenbau  mit  gegliederten  l'feilcrn :  der  C'hur  mit  eingebogenen  iStreben. 

fniMUhiil  bei  Unsmarkt  in  Steierm.  Die  einschiffige  Jacobikirehe 
von  1434  ;  an  das  in  der  Tonne  aberwölbte  Sehiff  schliesst  sich  ein  quer- 
hansartij^cr  Raum,  und  an  diesen  der  mit  einer  (iruft  versehene  ("hör. 

I'riedberg  in  Steierm.  ZweischiHige  sputgoth.  Pfarrkirche  mit  drei  Plei- 
lern  ;  der  einschitligc  Chor  mit  iiautcngewölben. 

Priesach. ^)  Der  gestreckte  Chor  der  Dominicanerkirche  in  früh- 
goth.  Formen,  etwa  ge^en  i:t<Mi.  Die  ans  Halbsäulen  mit  schlichten  Rund- 
cai)itft!cn  bestehende  Dienst^'liedoning  reielit  im  Pol\ gonschluss  bis  zum 
Fussboden  und  wird  an  den  Lungwänden  von  Bestienconsolen  getragen; 
die  Fenster  sind  dort  sweithcilig,  hier  ohne  Biaasswerk.  An  der  Nordseite 
liegt  die  wenig  jüngere  Sacristei,  in  Form  einer  einsdiiffigen  Kapelle  mit 
schmälerem  Chor.  Die  an  den  modernen  Kreuzgang  stossende  Wand  des 
Capitclsaales  mit  /.wei  drcitheiligen  .Säulenfenstern,  romanisirend  trOhgo- 
thisch.  (Essen wein  in  den  Mittheil.  etc.  S,  VJb — 203  u.  Fig.  21) — ib. 
—  Herrinann  a.  a.  O.  8.  27  f.  u.  Taf.  8.)  —  Der  Chor  der  Pfarr- 
kirche, dessen  Wanddienste  in  Consolcn  enden.  XIV.  Jahrb.;  das  alte 
basilikale  l/anghaus  wurde  im  XV.  Jahrb.  in  einen  (Jewölhcbau  verwan- 
delt und  später  entstellt.  Esseuwe  in  a,  a.  O.  S.  190  — lül  u.  Fig.  15  — 
20.)  —  Die  östliche  Hältie  der  einschiffigen  Seminarkirche,  sehr  ein- 
fach, aus  dem  XIV.  Jahrb.  (Ebend.  8. 194—196  u.Fig.  24.) —  DieChoi^ 
ruine  der  V  ir g i  1  i  n sk  i  roh  c  mit  (iurtträgem  ,  die  auf  Bestienconsolen 
ruhen;  XIV.  Jahrb.  (Ebend.  S.  190  f.  u.  Fig.  26 — 2S.  —  Herrmann 

t)  8aek«n,  Bd.  ▼.,  die  Kunatdeakm.  des  M.  A.  lu  Msria-Laeeli  u.  Bggen- 
buxg  in  l'ntorust.,  in  Quollen  und  Forscli.  zur  vatcrliliid  (u'-ch.  1^1'.'.  S  .Sfi. 

2)  Vcrgl.  oben  S.  3üU  >'oU  2.  —  ilcrrmann,  II  .  Friesach  in  Karntlicn,  in 
OcHterr.  Kirdil.  Kunstdcnkm.,  heranagsgebsn  von  Springer  u.  v.  Waldheim. 
Lief.  3— S. 
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u.  u.  ().  ]teiblutt  2.)  —  Die  üroiscbifilge  Deutschordennkirche  aus 
dem  XIV.  Jiihrh.,  verzopft. 

Calrach  bei  Lichtenwald  in  Untersteierm.  Die  einschiffige  Kirche  der 
l'iOS  gegr.  Karthause,  ursprünglich  rumänisch,  aber  8|>äter  gothisch  ge- 
wölbt  mit  iin[irofil irtcn  Rippen,  bemeikenswerth  durch  den  achteckigen 
Dachtliurm  in  edel  gutbischen  Formen,  (i'ctsclinig,  in  den  Mittheil, 
etc.  10.  199  Fig.  13.) 

Ilalah«»  bei  Rottenmann  in  Steiorm.  Die  sweiachURge  DieUiUtigkeits- 
kirdic  mit  y.wci  verschieden  gebildeten  Pfeilern  und  mit  StemgcwOlben. 
Der  Westthurm  ist  oben  achteckig.  —  Die  einschiffige  spätgoth.  Virgi- 
liuski  r  eh  e. 

taihg  (Kr.  ob  d.  Walde).  Ruine  der  Dreifsltigkeitskirche 
1451.' —  Kinschiülge  K  art  h  ä  u s  c  r  k  i  r ch  e  von  1.142,  flbermässig  hoch 

ilMt»'  bei  25)'  Breite  und  dcslialb  mit  zwei  lleihen  f  vensopfter '  Fenster: 
die  auf  gegliederten  Diensten  ruhendtn  (iewölljc  ebenfalls  verzopft.  Hin 
zierliches  Dachtharmchcn  von  Stein,  ahnlich  wie  in  Gairach.  Au  jeder  Seite 
der  profanirten  Kirche  eine  sweistOckige  polygon  schliessende  Kapelle.  Der 
Krevizgang.  vollendet  135S,  nur  in  l'cberresten  erhalten.  |v.  Sacken,  im 
.T;ihrbuch  der  Central-Comm.  ib57.  iS.  14ü— 142).—  Die  Pfarrkirche, 
geweiht  I51U. 

fing  bei  Kiittenbexg.  Die  einsdiiff^  Laurentiuskirehe  mit  flsdi  ge- 
deditem ,  sehr  breitem  Ijsnghsuse,  sdimfllerem  überwölbtem  Chor  untl 
Westthurm;  sus  verschiedenen  Zeiten.  (Grueber,  in  den  Mittheil.  etc. 

6,  3i:< 

iiejsH  bei  Krumau.  Zierliche  /.wcischiifige  Murieukirche. 

Mdnkiwi  bei  Krumau.  Die  jetsige  Pfarrkirdie  (nrsprdnglich  Kirdie 
des  1260  gestifteten (  i^tcrKicnHcrkl.) ,  iHBsilikal  und  in  Kreu/form,  unschei» 
ncntl  frnbjrotliisch.  aber  besonders  in  dem  ans  dem  /wölfeck  geschlossenen 
Chore  gründlich  verzopft.  Im  Langliause  »eintadi  ^;('<;liederte«  l'feiler,  em- 
porsteigende Halbsäulendienste  und  paarweise  gestellte  schmale.  Ober- 
iiditer;  Reste  des  Kreui^nges,  Capitdsaal  und  Abtssimraer. 

MsB  bei  r.eoben  in  Steierm.  Dreischiffigc  BenedicÜnemonncnkirchc 
aus  dem  XVI.  Jahrb.  mit  älterem  <?inschiffigcm  Chor.  Im  Lanjrhause  'mit 
^onnenchor)  sind  die  Pfeiler  des  verschlungenen  Netzgcwölbes  zum  Thcil 
spiralförmig  gewunden. 

(töltweih  (Kr.  ob  d.  Walde).  Chor  und  Krypta  der  Klosterkirche  um 
1 120.  Die  sweischiffige  Krypta  mit  achteckigen  Marmorstulen  und  Nets- 
gewölbcn. 

firafMderf  bei  St.  Polten  (Kr.  ob  d.  Walde).  S^iiltgoth.  Kirche  mit 
niederen  Seitenschiffen.  Viereckige  ab^kantete  Pfeiler.  NetsgewOlbe  Aber 
üonsolen. 

Cratl.  Der  basilikale  Dom  mit  schmälerem  Chor  1  l.")!».  Ucirhe  Netz- 
gewölbe.  —  Die  Fr  anciscaner  kirchc ,  einfach  spätgoth.  llallenbau 
mit  etwas  höherem  Mittelschiff;  in  welchem  achteckige  Pfeiler  die  Rauten- 
w<llbitng  tragen ;  der  Chor  ist  Biter.  —  Die Leechkirehe')  der Deutsch- 


I)  Schweiger),  die  ^oth.  Lccchkirchc  in  Giats,  ia  dsa  lOtthsU.  dsr  k.  k. 

Ccntr.-Comu).  (IboU;  -1,  lb2  -  ib5.  ilb— 2'iu. 
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ordens-C'ommcndc ,  angeblich  von  I2S3,  einschiffig  mit  zwei  einfachen 
Westthürmchen,  die  ein  ticfeingchcndcs  schlankes  Portal  zwischen  sich  cin- 
8chlie8Kcn,  welches  mit  einem  8tcilen  Gesimsgiebel  eingerahmt  ist.  Die 
birnfBnntgen  OewOlbegurte  ruhen  mnf  gegliederten  Wandpfeiltfra  tnit  Lftub- 
c^itälen ;  die  Fenster  haben  edeles  Maasswerk.  —  Die  Pfarrkirche 
um  146(1,  mit  niederen  Seitonschiffen  und  achteckigen  Pfoilt  rn.  die.  mit 
zierlichen  (  upitülen  versehen,  die  NetzgewOlbe  tragen.  —  Die  einschiffige 
sp&tgoth.  Spitalkirche. 

UtHkm  unweit  Ips  (Kr.  ob  d.  Walde).  Die  baailikale  Nieolaikirdie 
von  1482  mit  achteckigen  Pfeilern  «nd  Netzgewölben. 

Greuth  bei  Xcumarkt  in  Steierm.  Einschiffige  apätgoth.  Mariinskirche, 
mit  'J'hurm  zwischen  Chor  und  Schiff. 

Mft  bei  BoftMD.  Btoidliffige  Pfittikitdie:  im  C^oi«  von  1411  Ouri- 
iriiger  mitLmibeapitiUen,  adkOne  Baldachine  nnd  Conaolen;  das  gleich  breite 
Schiff  ist  s^Täter  und  hat  runde  capitAllose  Dienste.  Dem  Chore  ist  sfldlich 
die  reich  ausgestattete  Miitteruottesk!ii)clle  '  jnit  Gruft  i  lö'i!»  angebaut  und 
lö3'J  die  offene  Halle  vor  dem  Portal  der  Südseite.  Ein  Thurm  mit  hohem 
Steinbelm,  Abel  testaurirt  1848. 

iNM  ftttadlg  bei  KnittelfeM  Die  mit  Ausnahme  des  »im  Dreieck« 
geschlossenen  Chores  stark  renoviiSe  Kin  lic  zeigt  ddnne  gekuppelte  Wand- 
^ulen  als  Dienste  der  birntönnigen  iiippen  des  Sterngewölbes  und  ein- 
faches Fenstermaasswerk ;  das  Langhaus  hat  noch  eine  durdi  iwei  Pfeiler- 
arkaden getrennte  nördliche  Nebenhalle  mit  besonderem  Chorschlnss.  Der 
Thurm  steht  an  einer  Langseite. 

Cress  Pfchlarn  Kr.  ob  d.  Walde).  Die  nach  cinctn  Brande  von  ITRb, 
besonders  im  Langhausc  zopfig  erneuerte  Kirche  von  1IU(>;  der  jetjit 
dieedbe  nieht  flbersteigende  l^tere  Thurm  steht  Aber  dem  CMende  des 
nördlichen  Seitensehi&s.  —  Grabkapelle  8.  Job.  Bapt.,  polygon  ge- 
adilnssen,  vom  Anfang  des  XV.  Jalirh. 

Ürülbsrg  unweit  Völkermarkt.  Zweistöckige,  dreiseitig  geschlossene 
Buigkapelle.  >)  Vergl.  oben  S.  20. 

Mlitadt  in  OberOat.  Spllgoth.  iweischiffige  Kirche  mit  nackten  Rnnd- 
siiulen  und  Slerngewölben.  Der  Nordseite  schliesst  sich  eine  rechteckige 
Kapelle  an.  die  sich  in  zwei  Spitzbögen  nach  dein  Innern  nffiu-t.  Durch 
den  an  der  Südseite  stehenden  Thurm  tührt  ein  Portal  aus  rothem  Marmor 
von  1519. 

lettlgraUü  bei  Weiten  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Hallenkirche  von 
1491 :  die  Hijipea  der  NetsgewOlbe  entspringen  aus  den  schlanken  sechs- 
eckigen Pfeilern. 

lekoiifirth  bei  Kosenberg.  Cisterzienserkirche ,  geweiht  1259;  ein 
kreuzförmiger  Hallenbau  aus  Granit  mit  flachem,  im  halben  Aditeck  ge- 
schhMsenem  Chor  und  je  swei  quadratisf^en  Kapellen  an  der  Ostaeite  des 
Quersdkiffes,  von  denen  die  beiden  inneren  gcra^,  die  beiden  Äusseren  in 
etnem  qpitaen  Winkel  achlieasen :  in  diesen  östlichen  Theilen  ruhen  die 


I)  Moro,  Ifaxv.,  die  DnppekapeUe  «nddsr  Ihui»  auf  dar  Buine  Ortabwf 
in  Kimthea,  a.  a.  O.  ( ISöl.)  2,  327  f. 
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einraclu  n  Kreii/gcwAlbe  meist  auf  Laubconsol«!  und  die  breiten  Gurlbögen 
aul  Halhsilulf'ii  oder  Hflndi  lclienstcn  :  die  hohen  z.weitheilicrcn  Kenster  zei- 
gen irühguthisciieH  Maasswerk  und  erinnern  an  die  der  8te.  (.'hapelle  in  i'a- 
ris,  doch  fehlen  den  Rundstäben  die  Capitälchen.  Dm  entschieden  jflngere 
Langhaue  bat  achteckig«  Pfeiler,  die  in  ihrem  oberra  Thefle  die  Kreuxform 
annehmen,  und  die  Westfront  schmQckt  ein  seclistheiliges  Prachtfenster. 
Die  sfldlich  neben  dem  Chor  befindliche,  im  lialbcn  Aelitec-k  schliessende 
Sueristei  wt  ebenfalls  frühgothisch,  mit  roraunisircuden  Elementen  an  der 
in  die  Kirche  fahrenden  Thflr  (Eckhlattbaeen  and  Kno^ncapitlle),  nnd 
der  südlich  anstossende  quadratische  Capitelsual  /.eint  in  der  Mitte  eine 
achtfache  IJQndelsäule  mit  frilh^^othisrliein  Laulx iipital  ,  von  wekliem  die 
Ki])])en  des  eigenthümlich  miihletitürmigen  (lewölbcs  ausgehen,  um  an  den 
Wänden  von  Bcstienconsolen  aufgenommen  xu  werden.  Die  Ostwand  hat 
eine  achttheilige  Feneterroee.  Der  Kreuzgang  lAaet  nur  noch  im  nOrdlidiCB 
Flügel  die  ursprfli^lichen  Formen  aue  dem  XIV.  Jahrh.  erkennen.  Re- 
eUurirt  lSr»S. ') 

leliem  bei  Gr.  rechlarn  iKr.  obd.  W.).  Die  Niculaikapelle,  angeblich 
nur  der  dem  XV.  Jahrh.  angehOrige  Chor  einer  beabaichtigten,  aber  niehfc 
xur  Auaftlhrang  gekommenen  Kreuskirche;  atatt  derselben  adilieeeen  aidi 

nur  zwei  flachgedeckte  Anbauten  aus  neuerer  Zeit  an.*) 

HtradsrhjewitX  unweit  Xepomuk.  Die  gegen  Knde  des  XIII.  Jahrh. 
gegründete  Dechanteikirche,  deren  Chor  dieser  Zeil  angehört:  die 
QewOlbegnrte  werden  Ton  runden  Diensten  getragen,  die  FensierfaQgen- 
fnllung  be-iielit  aus  Steinplatten  mit  Vierpass-Durehbrechungen  ;  die  For- 
men des  basilikakn  Langhauses  deuten  a\if  s])Sterc  Umbauten  hin.  —  Dii> 
Minoritenkirchc  von  1501  liegt  bis  auf  den  neuerlich  abgeschlosse- 
nen Chor  gänzlich  wQst.  Der  kleine  Kreuzgang,  der  Capitelsaal  und  an- 
dere Klosterrtume  mit  sdiOnen  apitgothisehen  ZellengewOlben. 

laibach  bei  Krems  (Kr.  ob  d.  Maabartab.'  Die  Kirche  des  t2G0  ge- 
stifteten DomJnicanernonnenklosters,  ein  zweisehifl'iger  sj>fttgothi8cher  Hal- 
lenbau mit  achteckigen  Pfeilern ;  der  einschifilge  Chor  cnth&lt  noch  Theüc 
einee  llteren  Baues.  An  der  Nordseite  liegt  die  brillant  gothisdie  ein- 
adiiflige  Katharinenkapelle,  deren  Wflnde  aidi  in  die  Gliederungen  der 
Gurttrflger  und  der  paarweise  gestellten  maasswerklosen  Fenster  völlig  ;nif- 
lösen.  An  der  \Ve'<tfront  eine  reiche  Fensterrose.  Die  Strebepfeiler  (irr 
Ireiliegciulen  Südseite  bilden  Durchgänge,  ^v.  Sacken,  in  den  Berich- 
ten und  Mittheilungen  des  Alterthumarereins  su  Wien  5,  98 — 98.) 

Iradlsrh  bei  Mflndiengrltn  a.  d.  Iser.  Geringe  1  <  Im  rr<  stc  der  aeit 
den  Hussitenkriegen  zerstörten  grossartigen  Cisterzicnserk ir<  he ')  im  roma- 
nisirend  frOhgothischen  Stil,  unter  denen  sich  ein  noch  ziemlich  erhaltenes 


1   (irueber,  Bcrnh.,  Kloster  llohenfurth  in  Böhmen,  a.  a.  O.  (i,  H  — 

21  undTaf.  I. —  Vcrgl. :  Millaucr,  Max.,  der  Ursprung  des  Cisterzicnser^tiftes 
Ilohcnfurth.  1814.  —  Proako,  Fs.  Istd.«  das  Cirtaxtiein«r<8tiit  UobanfurUi  ia 

Böhmen.  1859. 

2)  Kcibliiifier,  Iijn.  Vz.,  die  Filialk.  St.  Nikolaus  zu  Holzem  in  der  PCure 
UrosspechUira,  in  den  Mittheil.  der  Central-Commis.  'iStKi)  S,  292 — 29». 

3)  Woeel,  J.  E.,  dieBameata  der  CirtSfriaMsA.  Uradiieht,  a.  a.  O.  (IS64). 
9,  129—146  und  Tkf.  8—10. 
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Portal  des  nördlichen  SeitenschifTes  dnrch  gefichmarkvoUen  Reichthum  aua- 
leichnct.  Die  Kirche  ^^al•  ö^t lieh  mit  einem  rechteckigen  Umgänge  geschlos- 
sen und  scheint  im  Grundriue  mit  Lilienfeld  (oben  8.  873)  flbereinatim* 
niend  m  wcMcn  zu  «ein, 

Ips  (Kr.  ob  d.  Walde).  Spfttgpth.  Hallenkirche  mit  achteckigen  l'lei- 
lern  und  Rautengfewfliben ;  die  Seitenschiffe  sdiliessen  poljrgbnMft^»  der 
Chor  ^(.•r  iilliir_'     l'iifc  r  K  t/tercni  ein  Durchgang. 

Kadailj  ;i.  d.  Kger.  Dn-ischifll^'L'  FiaiKisciiiu  rkirche  mit  langem  (Jhor: 
letzterer  geweiht  14SÜ;  dan  L^nghuus  au»  dem  XVil.  Jahrh. 

UUMPMtritt  bei  Freistadt  in  OberOet.  Dreieohiffigc  Kirche,  geweäi 
1472t  mit  einem  spit/bogigen  TonnengewOlbe  flbtoapennt,  dessen  Rethon- 

gen  rripiitn  lustrlien. 

Kainaiern  mit»  rliall»  Minitcm  in  Stcicrm.  Spät^oth.  z«  (.■isc)iiHlj,n'  llul- 
Icnkirche  mit  aclittckigcn  l'leileru.  aus  denen  die  Hippen  der  Netagcwölbe 
hervorwachsen;  nur  der  einschiffige,  entsprechend  «berwOlbte  Chor  hU 
Strebepfeiler.  Der  Thurm  ist  eine  Vorlage  ^  or  der  Mitte  der  WestflNMDlt^ 
(Pe  t <  Ii  II  '  c  .  in  den  Mitthcil.  rtc.  y\,^.  7. 

Karbtcia  bei  Prag.')  Auf  diesem  von  K.  Karl  IV.  seit  Kt4b  erbauten 
Bergscblosse  befindet  sich  im  dritten  Stock  eines  thurmartigen  GebAudes 
^e  Maria-Himmelfahrtskirche,  geweiht  1857,  jetst  ein  einflicher 
Kaum  mit  Hol/.dtckr  ,  und  in  der  Mauerstärke  dcrscllttn  die  durch  ihre 
I  )(_■( onit inii  itut  boliniisdien  Steinen  und  ^'t■r;,'oldungt'n  henierkensAvcrtlM- 
K  a  t  h  a  r  i  n  e  n  ka  p  eile  (Hock  Tat.  5.).  Im  dritten  Stock  des  gewalti- 
gen rtehteckigen  Bergfrieds  ist  die  ähnlich  ausgestattete  HeN.  Krens- 
kapeil'-  ( In  nd.  Tat.  1 .  .  Die  im  sweiten  Stock  des  Fklas  ItfUgeAA  ftMÜ 
ged(  < '  '    n  i  1 1  c  r  k  a  p  (•  1  U"  iwt  im  Innern  zopfiir  nu«<fje'staftrt. 

Kallial  bei  Judenburg.  Katharinenkirche,  eioschitilg  mit  Nel^ge^' 
ben  ;  Chor  1446,  Schiff  1507.  '  ' 

lalMl  bei  Bradc  a.  d.  Mnr.  Die  dmchgehend  sweiM^si^e  a|iltgoth. 
Alezinskirehe.  — '  Bie  spotgoth.  I^farrkirchtt,  einsehii^ nft  Neü- 
gew^lbcn . 

KaUelsdsrf  b.  \V.  NeuHtadt.  Kirche  de«  11  (j2  gestittitcn  Francisca- 
nerklosters,  sehr  lang  und  schmal;  diiiebte  «ine  lltere  f  proAnirle)  Kfr- 
pelle. 

Kirrhbere  am  Weclistd  (Kr.  unter  d.  Walde).   Die  Wolfpingskirche^l 
Musscrliall)  des  Dorfes) .  deren  /.ueiscliiffigfs,  von  zwei  achteckigen,  aut 
den  Hcken  mit  Dien.sten  besetzten  iMeilern  in  sechs  quadratische  Joche  ge- 
theiltes  Langhaus  «wischen  1394—1404  flült;  nOrdlich  steht  mit  demsel- 
ben durch  drei  l^itsbOgen  ein  Seitenschiff  von  fast  gleidier  HOhe  in  Ver- 


1)  Schottky,  J.  M,,  die  Burg  Carlstoin  nebst  ihren  Umgcb.  l*«'2s.  —  Jit- 
achinnky,  Ferd.,  BcHchrcibunf;  der  Burg  Karlstein.  3.  Aufl.  184).  —  Bock,  Fk., 
Schloss  KarNtcin  in  Bflhmcii,  in  (Jen  Mittheil,  der  Cpntr.-( 'omni.  flsCiS)  7,  H9 — 78. 
90 — 99  u.  Taf.  '.i  —  3.  —  Ambros,  A.  W.,  die  Burg  KarUtcin  und  ihre  Kestauri- 
rung,  ebead«  (1865)  10,  41  — 56.  <-  Veigl.  ebend.  1,  89;  ),  56.  164.  278  f.;  3, 
275. 

2)  Die  goth.  K.  des  h.  Wolfgang  su  Kirdibeig  a.  W.»  mit  Z«iehn.  fea  W.  AAl- 
lig,  a.  a.  O.  (1862)  7,  f69— 163. 
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bindung,  welches  mit  Stcrngcwülben  bedeckt  ist  und  polygonisdi  uchliesst. 
Die  Westseite  aller  drei  Schiffe  nimmt  eine  unterwölhte,  von  atissen  durch 
xwei  polygonc  Treppengeliäusc  zugängliche  Empore  ein.  Der  einschiffige 
Chor  bestand  schon  am  Schluss  des  XIV.  Jahrh.  Die  Kestauralion  dos  in 
Rttin«!  li^enden  Oebäades  atuid  1862  in  Aussidit. 

Klrchschlag  (Kr.  unter  d.  Waldel .  Schöne  Hallenkirche  aus  dem  XV. 
Jahrh.  mit  achteckigen  ITeilem.  an  >velc}ien  die  mit  Laubcapitftlen  gekrön- 
ten Dienste  hinauHaufen ;  reiche  Fenster. 

IM  Pcddin  bei  Gr.  Pechlarn  (Kr.  ob  d.  Maahartsb.).  Hallen- 
kirche von  1517  mit  concavaditedcigen  Pfeilern  und  NetsgewAlben.  Der 
oben  achteckige  Thurm  steht  an  der  Sadwestaeite  des  Chores. 

Hnlttelfeld  n.  d.  Mur.  S|)&t^th.  Hallenkirche  mit  einschifilgem  Chor 
und  Wustthurm  von  1454. 

Itlhb  Die  Bartholomftikirche ')  besteht  aus  awei  heterogenen «  nur 
roh  (interimistisch)  verbundenen  Thcilen ,  von  denen  das  frQhgothiadie 
Langhaus  (ein  drcischiffiger  Hallcnbau  I  und  das  noch  rundbogig  einge- 
wölbte Querschiff  (ohne  Vorlagen)  der  älteste  ist.  Ueber  dem  Westende 
der  Seitenschiffe  erheben  sich,  innerlich  auf  Pfeilern  ruhend,  awei  Thflrme, 
weiche  beim  B^nne  der  Dadilinie  ins  Aditeck  umsetsen  und  eine  Aber 
die  ganze  Breite  der  Kirche  gehende  Empore  mit  aufnehmen.  Die  Pfeiler 
sind  quadratisch  mit  eingelassenen  Ecksäulchcn  und  vier  fast  freien  Sfiu- 
len  auf  den  Seiten,  deren  Capituie  die  reichste  Mannichialtigkeit  von  Laub- 
werksehmadi  aeigen;  die  einfiushen  Fenster  sind  hoeh  und  sehr  schmal 
(26'  :  2');  die  Strebepfeiler  enthalten  Durchgänge.  (Grueber,  in  den 
Mittheil.  etc.  I,  214  f.  Fig.  16  —  22.)  .\n  die  Stelle  des  zu  diesem  älte- 
ren Bau  gehörigen  Altarhauses  trat  in  Folge  eine.s  lirandes  der  jetzige  1H60  — 
1378  errichtete,  mit  einem  Umgänge  von  der  Höhe  der  alten  Seiteuschiffe 
und  einem  Kapellenringe  versehene  flbermlaa^;  hohe  Prachtchor  im  glftn- 
zendcn  franzOs.  Kathcdralenstil  mit  Fialenstreben  und  Strebebogen.  Das 
Chorhaupt  scliliesst  vierseitig,  der  I'mgang  innerlicli  frtnf.«ieitig ;  die  fünf 
trupezlOrmigcn  Kapellen  liegen  zwischen  den  Strebepfeilern  und  bilden 
von  anaaen,  wo  sidi  der  Sdiluaa  dea  Unlergeschoases  neunsett^  gestaltet, 
einen  omUttfenden  Ring.  (Ebend.  8.  221  Fig.  35  f.)  Die  Abaidit,  auch 
den  Schiffbau  dem  colossalen  Chor  entaprediend  umsngestalten,  kam  apUer 
nicht  zur  Ausführung. 

KMistaa  unweit  Saatz.  Die  Dechanteikircho,  spätgoth.  Hallcn- 
bau mit  einschifilgem  Chor  and  NetagewOlben.  —  Die  ala  Spritaenhana 
etc.  dienende  Deu tschordenakirche ,  einachilfig,  frObgothiach ,  mit 
aweitheiligen  Säulenfcnstcrn  und  nach  innen  gezogenen  Streben. 

Kealggrätx  a.  d.  l'.lbc.  Die  Heil,  (icistkirchc  (jetzt  Dom),  ein  drei- 
schifiiger,  1302  gegründeter  Ziegelbau  und  von  allen  grösseren  Kirchen 
Böhmens  die  achmllate,  indem  das  Mittelschiff  nicht  gans  20  F.  breit  iat ; 
dennoch  macht  die  vavstindige  Aamrdnnnig  und  vorzaglicfae  Gliederung  des 
mit  einer  Empore  versehenen  Innern  einen  nicht  bk»aa  anmuthigen,  aon- 


I)  Orueber,  Bemh.,  die  K.  des  hoil.  Bartholom,  in  Kolin,  a.  a.  O.  (1S(>I) 
6,  228—232.  —  Vaigl.  Zapp,  G.  V.,  in  Famatkjr  aichasologiek«.  1660.  8.  174  ff. 
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dem  auch  erhabenen  Eindruck.  (Qrueber  in  den  Mittkeil.  etc.  1,  218. 

Fig.  2S.  —  Zapp,  in  Pamdtky  archaeolof,ncki'.   1859  mit  2  Taf.) 

RfPMS  a.  d.  Donati.  Die  1*  i  a  r  i  st  c  n  k  i  r  c  h  e  ,  Hallenbau  um  1477 
mit  älterem  eiuHchitiigera  Chor  und  einem  im  l  ntertheil  noch  roman. 
Thurm.  Das  sehr  reiche  Langhans  ist  dem  Schiffbau  von  8t.  Stephan  m 
Wien  ähnlich.  —  Die  einschiffige  rechteckige  Spitalkirche  von  1470, 
NiiclKiliniuii^^  i\vT  Dentschordenskirche  zu  Wien,  mit  fast  ganr.  nach  innen 
ge/ugeneii  reich  geschmückten  Strebepteilern  und  Netzge wölben. 

kraasn  unweit  Budweis.  Die  Erxdechanteikirche,  ein  schlanlrur  nnd 
•  schmuckvoUer  dreisehiffiger  HaUfenbaa  mit  ekuchiffigem  Chor,  Anfang  des 
XV.  Jahrb.  Im  Langhause  wechseln  in  Absätsen  anfsteigende  achteckige 
und  aus  vier  Halhsilulen  zusammongeaetzte  Pfeiler. 

Kälb  bei  at.  Pölten.  Spätgoth.  Pfarrkirche  mit  niedrigen  Seitenschil- 
fen, weldie  wie  das  MittelscbkT  polygonisch  schliessen.  Die  achteckigen 
Pfeiler  ste^n  mit  drei  Polygonseiten  snm  Obergsden  empor,  jds  Tviger 
de«  Rautengewölbes. 

Katteaherg. ')  Die  Barbarakirche  befolgt  in  dem  um  IHhü  begon- 
nenen Chore  den  Typus  der  Bartholomäikirche  von  Kolin  (s.  d.) ;  doch 
sohliesat  das  Chorhaupt  hier  fdnfoeitig  und  der  niedere  Umgang  adttaeitig, 
nimmt  aber  durch  die  zwisdien  den  keilförmig  gebildeten  und  geradlinig 
verbundenen  Streltepfeilern  ungeordneten  Kapellen  ausserlirb  eine  der  Kreis- 
linie nahe  funfzehnseitige  Formation  an.  Bis  1419  war  nur  der  Chorum- 
gang  vollendet,  und  als  der  Bau  U83  wieder  angenommen  wurde,  scheint 
man  die  snerst  beabsichtigte  Kreusform  bereits  aufgegeben,  aber  dodi  am 
I.>anghau8e  nacli  dem  ursprünglichen  Basilikenplane  fortgearbeitet  zu  haben, 
aber  nur  bis  etwa  1  4 SO,  wo  unter  veränderter  Leitung  f.uniichst  der  Hoch- 
bau de»  mit  einer  Tritoriengaierie  versehenen  Chores  bis  löUti  gefördert 
wurde.  Hierauf  legte  de^  nun  eintretende  neue  Bauleiter  aber  den  Seiten- 
schiH)  n  des  Langhauses  hoch  geöffnete  Emporen  und  ausserdem  nodi  xwei 
nitiliige  äussere  Abseiten  an;  als  aber  15  IS  die  Mittel  versiegten,  musste 
der  nur  bis  zur  Hälfte  der  beabsichtigten  Länge  vollendete  Bau  eingestellt 
und  durch  eine  Nothmauer  im  Westen  geschlossen  werden.  Die  AusfBh- 
rung  in  den  schlanksten  Verhiltnissen  ist  sehr  prachtToU,  der  langen  Dauer 
des  Baues  gemäss  in  verschieden  modificirten  Decorativformen,  fiusserlich 
mit  tburmartigen  Strebepfeilern  und  doppelten  Strebebögen.  (Wocel,  in 
den  Mitteiallerl.  Kunstdenkm.  des  österr.  Kaisentaates  l,  171 — 194  und 
Taf.  28—32.  —  Schnaase,  Kunstgeschichte  6,  317.)  —  DieBrsde- 
ohanteiki  rchc  ,  dreischifTiger  Hallenbau  mit  einsdliXigem  Chor,  1310 
—  1  :?:)S.  Keicbgeffliedcrte  Pfeiler,  flbcreck  [,'estellt  von  quadratischer  Grund- 
form. Von  den  beiden  Westthürmen  ist  nur  der  nördliche  vollendet. 
(Ürueber  a.  tt.  ü.  S.  255— 25S.  Fig.  14—21.)  —  Die  Ha?  U^HIm- 
melfahrtskirche,  dreisehiffiger  Hallenbaa  mit  elnadiifigem  Chor  und 
mächtigem  Westthurm,  begonnen  im  XIV.  Jahrb.,  aber  Im  langhause  erat 
1480—1512.  Sehr  schlanke  gegliederte  Pfeiler.   Im  Chor  ilteve  Kreua-, 


I)  Orueber,  Bemh.,  die  Bsndenkm.  der  Stadt  Xnttenb.  in  Böhmen,  in  den 
MittheO.  der  k.  k.  Central-Goaaiis.  (1861)  6,  254—167;  2M— 2M;  313-32». 
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im  Langhause  Netzgewölbe.  ^Ebend.  S.  261—263.  Fig.  28—32.)  —  Die 
bei  der  Stadt  l)elcj;enc  kleine  I)  r  «■  i  f  a  1  t  i  c  i  t  s  k  i  r  r Ii  e  .  ein  srlilankcr 
dreifichiffgcr  Hallcnbau  mit  einscliiHlKein  Chor  und  viereckigem  Wesllhurni , 
14S8— 15U4.  Vier  monolithe,  1'/,  F.  dicke  und  27  F.  hohe  Rundpfeiler 
theilen,  alsTrtger  der  eiBfiM^enKretiagewÖlbe,  dM  fast  qumdntiiche  Lang^ 
haus  in  neun  eben  solche  Joche.  (Ebend.  S.  'MA  f.  F%.  65  f.) 

Iii»  bei  Mcran.  Einschitfige  Kirche  mit  nach  inneii  gesogenen  Stre- 
bepieilcrn,  1183. 

lng»lMl  bei  Krems.  Spätgoth.  Kü^e,  xwtr  mit  niedrigeren  Seiten- 
•chitieii.  aber  ohne  Oberlichter.  Dm  Aeneeere  entstellt. 

Laufen  a.  d.  Sal/ach.  Sjjfit^'oth .  Stiftskirche  mit  drei  gleidi  lioben 
Schiffen;  die  achtcc  ki^^en  Pteilcr  nii(  Mcksäiilchen  und  zierliclion  ( "apitalen. 

Laan  bei  8aatz.  Die  Nitolaikircbe  l.">20 — l.'>2S,  ein  grossartiger  Hal- 
lenbau  in  ernstem  Stil. 

Lfibfa  bei  Weiteneck  (Kr.  ob  d.  Manhartab.).  Sptigoth.  sweiadiiflige 
Hallenkirche  mit  /.>\ci  PolygonscblHssen. 

Lengeafelil  bei  Krems.  Dreischitfige  spälgoth.  Kirche;  das  etwas  hö- 
here Mittelschiff  ohne  Oberlichter. 

UAUmmMk  b.  W.  Neustadt.  Rnine  einer  Kreuikirdie  mit  niedeien 
8eitens(  hittVii  und  achteckigen  Pfeilern. 

Loitiea  bei  Darnstein  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.j.  Zweisehiffige  spätgoth. 
Kirche  von  1492. 

Umt  bei  Gaming  (Kr.  ob  d.  Walde).  Zwdai^iff^  spfitgoth.  Hallen- 
kirche mit  achteckigen  Pfeilern  und  /uci  PolygonschlOssen. 

Hank  bei  Melk.  DreiscliiHlj^e  Kirche  mit  lu'iherem  Mittelschiff,  schlan- 
ken achteckigen  IM'eilern.  die  halbpolygonisch  an  den  Scbeifb  wfinden  auf- 
steigen, und  einschifilgem  Chur.  l>er  modern isirte  Thurm  Ntcht  am  Ende 
des  nOrdl.  Seitenachiff^. 

lariablth  bei  Judenbuig.  Hallenkirche  mit  einnchifTigem  Chor,  be- 
gonnen 115.');  der  grosse,  unten  eine  zierlich  gewölbte  Halle  enthaltende 
Westthurm  I.T(>b.  Acliteckige  mit  vier  Kundstübcn  umgebene  reich  proti- 
lirte  Pfeiler  tragen  die  Netzgewölbe. 

■arblMch  (Kr.  ob  d.  Manhartab.).  SpAtgoth.  Kirehe  mit  etwas  er- 
höhtem Mittelschiff,  achteckigen  Pfeilern,  NetigewOlben ,  einschiffigem 
Chor  und  Sattelthnrn»  vor  der  Westseite. 

laria-i\eBSÜft  bei  Pettau.  Hallenkirche  aus  dem  XIV.  Jahrh.  mit  drei 
Polygonschtflssen.  Sechseckige  mit  je  Tier  Diensten  besetzte  Pfeiler.  Reich 
versierte  Strebepfeiler  und  schönes  Fenstermaasswerk. 

Isrlazell.  Der  sehr  hohe,  oben  ins  Achteck  umsetzende  und  einen 
Spit/.helni  tragende  Thurm  der  Wallfahrtskirche  nut  sc  liöneni  I'<»rtal. 
1363.  i.IIlustr.  Zeit.  1857.  S.  89.)  —  Unweit  des  Ortes  aut  einem  Wald- 
bflgel  die  einschiffige  Sigmundskapelle  ohne  Strebepfeiler,  vom  An- 
fall das  XIV.  Jahrhunderts. ') 

Hariilfi;  bei  Meran.  Die  zvveischiffige  Atilage  der  Pfarrkirche  mit  einer 
Reihe  von  Kundpfeilcrn,  als  goth.  Umbau  eines  älteren  Uebäudes. 


J)  Lind,  C,  die  8t.  Siegmmidsoap.  in  Steierm.,  a.  a.  O.  (ISM)  4.  i'i2. 
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lelk.  Die  PfiuTkirche  von  1481  mit  niedrigen  Seitensehiffen ,  doch 
ohne  Oberiichter.  Achteckige  Pfeiler  und  Netzgewölbe. 

Ifran.  Die  IM  ar  rk  i  rcht- .  theils  um  1  3  H»— l  M3r. ,  f  heil  m  spfltcr  er- 
baut, llalluubau  mit  polygonisch  sc  hlicssemU  n  Sellcnschitfen  und  nieilri- 
gerem  Chor.  Schlanke  Ruudpieilcr  und  NetzgewOlbe.  Dlflr  Tittirm  (Kg- 
gers,  im  D.  Knnstbl.  9,  9S)  neben  der  Bildseite  ist  unten  nach  allen 
vier  Seiten  offen  und  geht  oben  ins  Achteck  über.  Die  Westseite  der  Kir- 
che ist  Ziegelbau.  Auf  dem  Kirchhofe  die  achteckige  Harbarskapell  e 
(ebend,  !S.  lU2j  1150,  mit  einer  in  den  lebendigen  Felsen  gebrochenen 
Gmft.  —  Die  Spitalkircbe,  begonnen  1483,  Hallenbau  mit  Chomm- 
gang  und  schlanken  Rundpfeilem.   (Ebend.  S.  101  f.) 

nödlln*  bei  Wien.  Die  Pfarrkirche,  begonnen  II,")!,  in  Kreuzform 
un*l  durchgängig  mit  drei  gleich  hohen  Schiffen.  Achteckige  Pfeiler  mit 
Rundst&ben  auf  den  Ecken  und  moderne  Oewölbe.   

IlUhMMM  (Kr.  Tabor).!)  Die  Aegidiuskirche  aus  dem  XIV. 
Jahrh.  mit  älterem  Thurmbau,  im  einschiffigen  LanghauHC  jetzt  mit  flacher 
Decke,  im  schmäleren  (  bor  mit  Netzgcwftlljcn .  'Wocel  ,  in  den  Mittheil, 
etc.  b,  4U — 45.)  —  Die  Bartholomäuskirche .  ein  roher  spütgoth., 
*  nur  im  Chor  gewölbter  Notbbin,  mit  Sehiessscharten  in  dem  aber  dem  Kir- 
chenschiffe belegenen  Obenraum ;  neuerdings  umgebaut. 

Iirai  in  Sfcicrm.  Die  H  a  u  ptpfarr k  i  r  ch  c  in  Kreu/form  und  mit 
niedrigen  SeifiiischiH'cn.  Kur/e  achteckige  IMeiler  und  Uewölbe  ohne 
Kreuzgurte;  Aber  der  Vierung  ein  einfacher,  unten  vier-,  oben  achtecki- 
ger Thurm;  am  Schiff  seidichte  Strebebögen.  (Details  bei  Haas,  im 
Jahrb.  der  Centr.-Comm.  2,  222  f.)  -  Die  Annakapelle  auf  dem 
Kin  bhofe  und  die  Leonhardskirche ,  beide  einschiffig  und  mit  einem 
liosettcnfenster. 

NepoBsk  unweit  Pilsen.  Die  Jacobikirche  mit  dreischiffigem  »pät- 
goth.  lÄnghause  und  älterem  Chor;  restaurirt. 

Neiberi;^;  bei  Schottwien.  Die  Cistersienseildiehe,  ein  dreischiffiger 
gerade  schlicssender  Hallenbau  aus  dem  W.  Jahrb.,  in  dessen,  mit  ein- 
fachen Kreuzgewölben  versehenem  Innern  ein  Querscbiff  diirch  weitläu- 
figere Stellung  und  stärkere  Jiildung  der  reidi  gegliederten  IMcilcr  ange- 
deutet ist.  Vieber  dem  Westportel  eine  reiche  Fensterrose.  ( A.  a.  O. 
Taf.  1.)  Bemerkenswerth  ist  der  aus  dem  XI\'.  Jahrh.  stammende  Kreuz- 
gang ( nebst  dreischiffigeni  ( 'apitdsaJile  und  sechseckigem  Hrnnnenhause) 
wegen  seiner  Bilderconsolen.  (Kbeud.  S.  5  —  7.)  —  Die  eintM.hiti"ige 
Pfarrkirche  1513—  1522. 

,  NrahMW  bei  Beohifi  in  Böhmen.   Die  Pfa)rvkirche,  «in  )ioh^ 
dreischiffiger  Bau  aus  dem  XV.  Jahrh.,  mit  etwas  erhAhtem  Mittelsditff.  <^ 

Die  S  p  i  t  a  1  k  i  r  ehe  ,  Hallenbau.  dessen  nflrdl.  Seitenschiff  später  /um 
anliegt  n>lin  Kreuzgang  gezogen  wurdin  ist;  übet  derselbe^  ein  schlanker 
i'oiygontliurm  mit  Steinhclm  ;  Xi\.  Jahrh.  ..  .. 


I    Vergl  oben  S.  371  N..tn  2. 

2)  Ilcider,  (iu»t.,  di«  »jtiibul.  Darxtfllungcn  in  der  Kl(>»tork.  zu  Ncub«rg  in 
Stejrenn.,  in  den  MittheU.  der  Csntr.^Conua.  (18&tt)  1 .  3  —  6  und  Taf.  I. 
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FiMirg  a.  d.  Elbe.*)  Die  Dechanteikirche,  Ziegdbau  mit  Hanttein- 
(k'tails  12S2 — 1  H05  ;  von  iltn  bficKn  reidi  \ cr/.ifrten  Tl»flrmen  ist  der 
eine  1S4()  eingerissen.  (Kin  Laubca()it&l  bei  Cirueber,  in  den  Mittheil. 
etc.  1,217.  Fig.  27.) 

Kiwittf  ( Kr.  ob  a.  W.  W.).  Di«  spitgotb.  Pfarrkiiehe  mit  nur  einem 
(nOrdl.)  polygoa  gescblossenen  Seitenscbiff,  acbteddgen  Pfeilern  und  Nets- 
gewOlben.   Der  niedrigere  Chor  ist  eingestürzt. 

•bermwen  im  Tbal  Virgen  in  Tirol.  EinschilTige  Walltttlirtskirche 
von  1456  mit  eehmälerem  Cbor.  Nur  die  Sfldseito  lint  Femter  und  Ober 
dem  reldb  giig^iederien  Weetportal  befindet  licb  ein  Rundfeneter ,  deaeen 
Fflllung  MM  einem  Quodlibet  von  sechs  gothisehen  Nnscnfenstcrn  hestebt. 
Die  stemartigcn  Gewölbe  werden  von  Wanddiensten  mit  C'apit/llen  getra- 
gen. Der  nördlich  neben  dem  Ostende  des  Sehiil'es  stehende  Thurm  it>t 
llter.  (Tinkbaueer,  in  den  MiUbeil.  etc.  2,  176  f.  n.  auf  Taf.  7  Fig. 
C  — B.) 

tlaitl.  Das  einfach  schöne,  aber  nur  kleine  Schiff  des  Domes,  frdh- 
goth.  —  Die  Moritzkircbc,  zierlicher  Uallenbau  mit  achönem  Thurm, 
1412. 

PeMM  unweit  MarboiK  in  Steierm.   Die  Pfarrkirobe  mit  ni«de> 

Ten  S(  itenticbiffen  und  einscbiffigem  Chor,  XIV.  Juhrh.  Daa  Mittelschiff  mit 
einfachen  Kreuzgewölben,  die  von  runden  Diensten  mit  gegliederten  Capi- 
tAlen  getragen  werden ,  hat  kleine  runde  überlichter.  —  Der  Kreuxgaug 
dea  diemaligen  Dominicanerkloaters  mit  aierliehen  Maaaawerkfen- 
atem.  —  Der  durch  die  Sacriatei  veratellte  Chor  der  Minoritcnkirche  , 
fnlbpothisch  mit  Saulenft-nstern  ,  um  l2Sr»;  das  jüngere  Sthifl"  vielfach 
verändert.  —  Die  kleine  vorst&dtiache  O swalds k i rch e ,  iip&tgotb.  mit 
Netzgewölben. 

HMkMm  bei  Wieaelburg  (Kr.  ob  d.  W.  W.).  ZweiaehiTige  spit- 

goth.  Ilallenkirclie  mit  zwei  gegliederten  Tieredugen  Pfeilern,  Weatthurm 
und  niedrigerem  (Jhor  am  .Südschiff. 

FUien  in  Böhmen.  Die  Erz  dechanteikirche/'')  dreischitfigcr 
HalUnbau  mit  scbmfllerem  und  niedrigerem  frflbgoib.  Cbor  (1292),  deaaen 
acbmale  Fenater  atreng  gebildetea  Maaaawerfc  aeigen.  Im  e)}ätgotb.  Lang- 
bausc  entspringen  die  sternartigen  GewOlbe  aus  mfichtigcn  Rundpfeilern. 
Von  den  beiden  nacl»  innen  aufgegliederten  Pfeilern  ruhenden  hohen  West- 
thürmen  existirt  nur  nocli  der  uördliche.  Vor  den  au  den  Langseiten  der 
Kirebe  befindlicben  Nebenportalen  aind  im  Winkel  vortretende  Hallen  an- 
gebracht. —  Die  [modern  verllngerte)  K  r  a  n c  i  s  c  a  n  c  r  k  i  r  c  h  e  "*)  mit  nie- 
deren Seitenschiffen  und  langem  einsehiffigem  Chor,  llundpfeiler  und 
strenggegliedertes  t'ensterniaasswerk.  Der  an  dem  einfachen  Kreuzgange 
belegene  ("apitelsaal  mit  spateren  SterngewOlben  und  kräftigem  romanisi- 
rendem Bflndelpfeiler  in  der  Mitte.  —  Die  ToratAdtiache  Nicolaikircbe 
1406.  —  Ausaerbalb  der  Stadt  die  einacbiflige  Allerbeil igenkircbe, 
gewölbt  1590. 


t)  Vergl.  Zapp,  in  den  Pamätkj arehacol.  1>>09.  Mit  I  Taf. 
2}  A.  a.  O.  I»M  8.  31  f. 
3)  Bbmd.  S.  21  f. 
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PIfterJark  (Bezirk.  Ijandstrass) .  Die  profanirte  einschiffif^e  cljcmal. 
KloKtcrkin  lit' ')  mit  solinKllcrcm  Chor,  odelfjothisch  aus  dem  XIV.  .lalirh. 
Die  ücwülbegiirtc  ruhen  aut  den  Laubeapitülen  gegliederter  Wanddienste. 
Die  Fenster  sweitheilig.  auf  der  Nordaeite  mnd  (wegen  des  ehemals  hier 
aluitossenden  Kreuzganges] . 

fSIIaihri^  bei  Hartberg  in  Stcicrm.  Die  hfraiicnkircho  am  Berge, 
angeblich  aus  dem  XIV'.  Jahrh.  :  an  das  zweischiHlgc  Lanvchaus  schlicsst 
sich  in  gleicher  Breite  ÖHtlich  der  dreischiffigc  Chur  (  nüt  l  nigang  ),  west- 
lich eine  Vorhalle.  Sehlanke,  im  Clior  etwas  schwächere  Pfeiler.  Reich 
deoorirti-  l'i n^terfront. 

Psttenilorf  bei  Kbc ntuith  (Kr.  unter  d.  \V.  W.^ .  Dreischiffige  Schloss- 
Capelle  mit  cupitällosen  Pleilern,  1471  ;  der  Thurm  älter. 

fradlallte  am  Bdhmerwald.  Die  Dechanteikirche  mit  drei  gleich  ho- 
hen Schiffen  und  einschiffigem  Clior  stellt  sich  als  siiAtgothischer  Umbau 
fir>07)  eines  filteren  basilikalen  (iebaude.s  dar.  l'olygonalpfciler  und  Stern- 
gewölbe. Von  den  beiden  mächtigen  Westtharmen  ist  nur  der  sttdlichc 
vollendet. 

Png.^  Der  Dom^  auf  dem  Hradschin  besteht  nur  aus  dem  1343 

gegrflndeten  und  1385  geweihten  fflnfsehiffigen  Chor,  weUlicr.  tflnfseitig 
au«  ilcin  Neunffk  s( hlicssend,  nacli  diin  Mu.stcr  des  Iran/ösischen  Kalhe- 
dralenstils  mit  Umgang  und  Kapellenkran/,  und  Triloriengalerie  ausge- 
stattet, Ton  einem  flandrischen  Heister  brennen,  von  einem  sflddeutschen 
Bum  Theil  in  TerSnderter  Geschmacksrichtung  fortgeführt  und  durch  Ein- 
ziehung vf)n  Xc'tzgewolbcn  im  Hochbau  spJltcr  stOrend  vollendet  worden 
int.  Aussirdfiu  ist  nur  ein  liruclistück  des  südl.  Kreuzarnies  vorhanden 
und  ein  an  der  \Ve.st.seitc  dcsMclben  autKteigen(k-r  niäciitiger  Thurm.  Zum 
lisnghause  wurden  1 392  nur  die  Fundamente  gelegt  und  seitdem  blieb  der 
später  durch  eine  Notlnuauer  abgeschlossene  Bau  aufgegeben.  IJnt^r  den 
Kapellen,  in  welche  die  ;iuss(  r,  u  .Seifetisc  hifr<>  ^atheilt  sind,  zeichnet  sieh 
die  nördlich  belegene  öacri.stei  durch  die  malerische  Wirkung  ihres  mit 
herabhängenden  Sehlussteinen  gesdimtlckten  Oewfilbnetzes  aus;  interes- 
sant ist  auch  die  schon  l:U7  — 1367  errichtete  planwidrig  in  den  fttr  den 
sildlichcn  K reii/.Hflgel  bestimmten  Raum  eingreifende  Wenzelskapelle, 
deren  W  ii\(Ie  lähnlieh  wie  die  Kapellen  auf  Karlsteini  musivisch  mit  böh- 
mischen Kdelsteinen  ausgelegt  sind.  Dus  Aeussere,  schon  durch  die  colos- 
sale  Masse  imposant,  macht  mit  den  vielen  Strebethflrmen,  den  doppelten 


I)  Lcinmflllcr,  Jon.,  die  Kirchen  zu  rietcrjach  und  SC  Ruprecht  in  Kxain,  ' 
in  (kn  Mittheil,  der  Centr.-Commiss.  (I»»rr2.l  7,  1S7— 190. 

2i  Vcrgl.  cibcn  S.  'Mh  Nota  I.  -  iJoek,  F/..,  l'ra^j's  hervniiimcnd.Kte  kinhl. 
Bauwerke  aus  der  Zeit  Karl'it  IV.  in  ihrer  heutigen  (Jostalt,  im  Organ  far  christl. 
KuMt.  1857.  Nr.  17  f.  nebst  1  Tsf. 

3)  Scnff,  ('.  J.,  die  Domk.  zu  St.  Veit  in  Pra«,',  Mit  10  Tr>f.  1831.  —  7Ion- 
satko,  Ant.  F.  M.,  die  Mctropolitank.  zu  St.  Veit  ob  «leni  Träger  Schloss.  1S'{;i. — 
Wcllcba,  W.  F.,  der  Führer  und  Erklärer  der  Merkwardi};k.  derDoiak.  in  Prag. 
Mit  Abbild.  Is42.  —  Legis- 0 1  acksclig,  der  Prager  Dom  lu  St.  Veit,  ge- 
srhichtl.  und  archfl(d.  dargestellt.  Mit  1-1  Taf.  I«i56.  —  AmbroH,  A.,  der  St.  Vcits- 
Doni  /n  l'ruß.  Mit  I  J  Stahlst.  —  Derselbe»  der  Fahrer  durch  den  Dom  su 

l'rag.  Mit  .Vhl.ild.  In'.s. 

Ol  tr  ,  Kunit-Arrliiiilniir.  3& 
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(iothucbe  Kirchen 


Strebebogen,  den  mansickfikltigsteii  Bogonoonstructionen,  den  reieben  vnd 

bunten  Maasswerken  etc.  einen  theatralischen  Kffect.  (v.  Wiebekinff, 
Baukunde.  Tal.  öT.  —  ürueber,  in  den  Mitthcil.  etc.  1,  217 — 221. 
Fig.  29 — 34.  —  Bock  a.  a.  O.).  Der  Dom  wird  rcstaurirt.  —  Die 
Karlsbofer  Kirche  auf  der  Neustadt,  ein  höchst  kflhner  achteckiger, 
mit  einem  Sterngewfllbe  gedeckter  Kuppelbau  von  78  F.  in  der  Diagonale  mit 
Östlich  ungehrin}<tcm  Chor,  begonnen  1.377  und  im  XVII.  u.  XVIII.  Jahrb. 
/tun  'I'hcil  t  nt.stellend  rcstaurirt.  (v.  W 1  e  b  e  k  i  n  g  a.  a.  O.  G  r  u  e  b  e  r 
a.a.  Ü.  Ö.  221.  Fig.  37.  —  Boc  k  a.  a.  O.)  —  Die  Tey n  k  i  rc hc auf 
der  Altstadt  1407 — 1460,  vierseitig  schliessend,  mit  niederen,  dreiteit^ 
Bcblie.ssenden  SeitenHchiflen.  Die  reiche  Gliederung  der  Pfeiler  Rctat  sich 
wie  im  I)«)ni  an  don  Arkadinböjjcn  unmittelbar  fort;  der  Oberbau  ist  eine 
Erneuerung  von  1711.  An  der  Nordseitc  ein  reich  ausgestattetes  Portal 
mit  aierlicher  Vorhalle.  Die  Westfront  zeigt  auf  den  Seiten  eines  schlan- 
ken, geschmOckten  Oiebelbanes  iwei  erst  um  1511  vollendete  kritfUge 
lÜflrme,  deren  schOnc  achtscitige  Helme  mit  einem  doppelten  Kran/i'  klei- 
ner vorgf'kragten  Thilrmcben  unifj^eben  sind.  (Details  bei  Wocel  ,  Grund- 
lage etc.  Tat'.  S  Fig.  3  und  bei  Grueber  a.  a.  0.  S.  243  f.  Fig.  3U  — 
43.)  — >  Minder  bedeutend  sind  die  übrigen  goth.  Kirchen :  die  Kirdie  des 
ehemal.  8t.  Agnesklosters (romanisirend  frOhgothiach ; profanirt.  Veigl. 
Kn-lcr.  Kl.  Scbr.  2,  494;  Grueber  a.  a.  O.  S.  214.  Fig.  13—15.), 
die  Kiidir  /,u  Maria  Schnee  auf  der  Neustadt  1IU7  —  \'M)7  ^  nacb 
mebruiuliger  Verwüstung  verzollt),  die  .\ pol  1  i  aar  is k  i  r ch  c  auf  der 
Neustadt,  XIV.  Jahrb.,  dieClemenskircbe  am  Porita,  XIV.  Jahrb., 
die  LaurentiuHkirche  (stren;^  gutbisdi  .  die  Franci-scanerkirrhe 
beim  Rossmarkl  !.')!!<  'sclir  schlank  und  hoch;  jirolauirf  ,  sänuntlicb  ein- 
schiffig. Die  dreiächiHige  Hallenkirche  de.i  K  ni  a  u  s  klosters  mit  achtecki- 
gen Pfeilern  nnd  dreifachem  l'olygonschluss,  ncb^t  grossartigcnx  Kreu^ang 
u.  a.  m. 

PargsUll  im  Kr.  ob  <1.  Walde.  Hallenkirche  mit  Netzgewölben;  Chor 
modern.  Die  Kapelle  aut  Schloss  Auersperg  1493,  mit  xiorlichen  Dien- 
aten  und  haubcapitülen. 

iabeistefa  im  Kr.  ob  d.  Walde.  Einfache  Pfarrkirche  von  1490,  mit 

niedrigeren.  Östlich  im  Winkel  geschlossenen  Seitenschiffen.  Achteckige 
Pfeiler  uiul  Rauf en'_r'  \\  Till, IV    Der  Satteltburm  steht  auf  der  Siidseite. 

RadklTsbarg  in  .Sieicruu  Siiätgtith.  IM'arrkirche  mit  niederen  .Seiten- 
achiffen ;  achteckige,  mit  runden  Dienttlen  besetzte  Pfeiler.  Die  Oberiich' 
ter  aind  vermauert. 

Raudaitx  a.  d.  Elbe.  Die  1330  vollendete  Augustinorkirche  mit  nie- 
deren Seitensrhiflen  und  langem  Chor.  Der  8[>ätgoth.  Kreuzgang  mit 
MaaHHWcrkfenstem  (Uruebcr,  in  den  Mittheil.  etc.  1,  217.  Fig.  2(i.) 
ruinös. 

laiWiteig  im  Kr.  Bechin  in  BObmen.  Spitgoth.  Hallenkirche  mit 
einachiffigem  (Thor.  SchOne  Netar  nnd  Sten^wOlbe  ohne  Kippen. 


1)  Zapp  a.  a.  O.  tt.  52  und  101  ;  vergl.  Mittheil,  der  Centr.  C'omm.  (1857) 
S,  AO  und  79. 
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Mitti—lMi  in  Sieimn.  Dimsdiiff^e  P&rrkirebe  mit  iptraastaltetom 

Chor. 

Sakbirgt')  Die  Nunnbergerkirche,  erneut  um  14G1  —  1475, 
builikal  mit  dreifiudi  polygonem  Schluss.  Achteckige  abereck  gestellte  und 
reich  gegliederte  Pfeiler  mit  je  vier  Diensten ;  Neta^gewAlbe.  Unter  dem 

Chor  eine  siebenschiffige  Saulenkrypta  mit  NetsgewOlben .  In  Westen  eine 
»lurcli  die  Orj^el  verdeckte  Xoruienempore ,  eine  Empore  aucli  im  nf^rdl. 
äeiteuHchiff  mit  lieuut/aing  romun.  Kestc.  (ilcidcr,  im  Jaiirbuch  der 
Centr.-Gomm.  2,  26—31.—  Detail  bei  Essen  wein,  in  den  Mittheil. 
etc.  6,  64.  Fig.  :{().)  —  Der  dreischifllge  Chor  der  Pfarrkirche  1  170, 
im  sj»itzen  Wiükcl  schliessend  ,  aber  mit  f^loidi  lioliem  fnnrscitif»em  Um- 
gang und  einem  Kränze  von  Kapellen  xvviNchen  den  nach  innen  gezogenen, 
mit  Durchgängen  versehenen  Streben ;  überaus  schlanke  Kundpteiler,  von 
denen  das  luftige  Geiste  des  Nett^jewOlbes  ausgeht.  (Heider  a.  a.  O.  S. 
37  — 4.'i. —  Pezolt,  .S:.1/.I)  Taf  27  f.)  —  Die  einschiffige  Mar  gare - 
tlienkapelle  auf  dem  l'eteiskirc liliote  (1485—1492);  die  Felder  des 
liautengewölbe»  mit  Maasswerk  belegt.  (Heider  a.  a.  ü.  S.  54  f.  — 
Pesolt  a.  a.  O.  Taf.  20.) 

8t  Asiri  in  Larant.  Die  Leonhardskirehe  vor  der  Stadt  mit  niederen 
Seitenschiffen. 

8t.  Georgen  bei  Murau  in  Stcierm.  Hallenkirche  von  1477. 

St.  Idinbreckt  unweit  Judenb\irg.  Die  j^rossartige  Benedictinerkirche, 
Hallenhau  mit  C'horuniganp,  XIV —  XV.  Jalirh.  Vicn  ( ki^^c  an  den  l'kken 
ausgekehlte  IM'eiler  mit  runden  üurtträgern  der  eiuiachta  Kreuzj^e wölbe. 
(Haas,  im  Jahrb.  etc.  2,  221.)  —  Zwei  Kapellen  ans  dem  XV.  Jahrh. : 
die  eine  im  Stift  (profanirt),  die  andere  als  Uebenrest  der  alten  Heno^- 
burg. 

St.  Leonhard  im  Lavanttluile.  Die  T«»urcntiu8kirche^) ,  dreiscliifHj;  ba- 
silikal,  l  mbau  einer  rumanisclien  Kirche  aus  dem  XIV.  —  XV.  Jahrh.  und 
daher  unregelmissig  im  Orundplane.   Im  Langhauae,  dessen  Oberliditer 

aus  Kusel  ton  bestellen,  wechseln  polygone  mit  runden  Pfeilern.  Das  nörd- 
liche SeitenschiH"  schlicssf  polx ^„'onisch  ,  und  an  die  Südwand  desClion  s 
lehnt  sich  eine  ältere  Kapelle.  Der  Thurm  tritt  aus  der  Westlront  hervor 
und  ruht  innerlich  auf  einem  Pfeilerpaar. 

St  larcfai  bei  Prank.   Zweisehifllge  Kirche *)  von  1445  mit  einsdiif- 

figem  Chor,  bei  dessen  Anfang  das  breite  Langhaus  in  Schrlglinicn  endet. 

Die  IM'eiler,  weldic  die  schön  ItcmHlfcn  Net/fjcwfilbe  ^)  trafen,  sind  unten 
quadratisch,  weiter  oben  achteckig  mit  runden  Dien.sten  ,  und  unter  dem 
Gewülbeaniange  cylindrisch.  Der  einfache  Thum  erhebt  sich  in  der  Nord- 
westeeke. 


1)  Vei^.  oben  B.  37tt  NoU  3. 

2)  Weiss,  C,  dt«  goth.  Kirdie  des  h.  Lanr.  tu  8t.  Leonhard  in  Kimthen, 

in  den  Mittheil.  dor  (Vntr.-< 'omni.  (iMJ.'r  ,      iT!!— 2*^7  und  Taf.  Kl. 

II)  (irndt,  J.,  St.  Marein  bei  Prank  in  Steicrm.,  a.  u.  ü.  8.  2(i5 — 271. 

4)  Deckeagewftlbe  der  K.  St.  Marein  bei  SSekau.  a.  a.  O.  (I<ta5).  10,  S04  und 
1  I>oppeltaf. 
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Oothitohe  Kirohm 


St.  Hairitiri  Ijoi  Frohnleiten  in  Steierm.  Spätgothischer  seclisocki^cr 
Kurner;  das  Fächergewölbe  der  Gruft  wird  Ton  einem  Mittclpleilur  ge- 
tragen. 

StlicbMl  bei  Darnstein  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.) .   Hallenkirche  mit 

etwas  erhöhtem  Mittelschiff,  1523. 

St.  fswald  bei  Oberzcyrinfj  in  .Steierm.  ZweischiHlge  Hallenkirclie  1409 
—  147G;  achteckige  I'ieiler  und  äterngewölbe.  Viergiebeliger  WcHtthurm 
mit  Bchlankem  Helm. 

St.  pMtaleen  bei  Enns  (Kr.  ob  d.  W.).  Spätgothische  Hallenkirche 
mit  drei  achteckigen  I'l'eilern  (von  denen  auf  einer  Seife  zwei,  anf  der  an- 
dern nur  einer  stellt  )  viiul  Nctz^'cwölben.  Der  Chor  ist  wcnij^  schmäler, 
aber  viel  höher.  Westlich  der  Thurm  und  eine  roh  roman.  Kapelle  mit 
dreisehiffiger  Sftnlenkrypta  (v.  Sacken,  im  Jahrbach  etc.  2,  123.). 

St.  Taals  bei  Bötzen.  Ilallenkirdie  mit  Citorumgang.  Rundpfeiler  im 
Sehifl"  mit  Kreuz,  im  jüngeren  C^hor  mit  Netzpewölben.  Der  gewaltige 
Thurm  auf  der  Südwestecke,  1510 — 1550,  verstümmelt. 

St.  Rifreclit  bei  Strassenfuaa.')  Hallenkirche,  tm  drei  schmalen, 
von  aehlanken  Pfeilern  getrennten,  mit  NetigewOlben  flbempannten  Schiffen 
bestehend,  mit  einspringendem  langem  ein.schiffigem  f'bor  und  massigem 
Thurm  an  dessen  Xordseite.  der  unten  die  Sacristei  cntliült  und  oben  ins 
Achteck  umsetzt;  1197.  (LeinmüUcr,  in  den  Mittiieil.  etc.  7,  IbS  — 
190.) 

St.  Stephan  bei  Ligi.st  in  Steierm.  SpS%othi«che  Hallenkirche  mit 
achteckigen  IM'eilern  und  einschitngem  Chor. 

St«  Wolfgaag  am  See  in  Salzburg.  Hallenkirche  mit  nur  einem  nördl. 
Seitenschiff,  geweiht  1460.  Die  Strebepfeiler  nach  innen  gezogen;  drei 
Portale  aus  rothem  Marmor. 

St.  Wolf;;aag  bei  Weitra  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Hallenkirche  mit 
dreifachem  Polygon!4chluss,  1407.  Die  Gewölberippen  wachsen  aus  den 
achteckigen  Pfeilern  und  Wanddienstcn. 

ScbelM  bei  Oaming  (Kr.  ob  d.  W.) .  Spütgothische  Hallenkirche,  de- 
ren drei  Schiffe  von  gleicher  Breite  und  I>änge  sind. 

Sckladnini;  bei  Kadstadt  in  Steierm.  Hallenkirche  mit  Choramgang, 
1522  —  \n}T2.    ilundpfciler  mit  runden  Diensten. 

Schöder  bei  lianten  in  Steierm.  Spätgothische  Hallenkirche  mit  nur 
einem  (sfldl.)  Seitenschiff. 

ScMnlwch  bei  Rapotenstein  (Kr.  ob  d.  Manhaitab.) .  Modemisirte 
Hallenkirche  mit  achteckigen  Pfeilern,  um  1470. 

Schettwlen  (Kr.  unter  d.  W.).  Spätgothische  Kirche  mit  niederen 
Seitenschiffen  und  adtteekigem  Thurm. 

Schwai.  Vierschiffige  Hallenkirche'^)  um  1460 — 1465;  s.  ohenS.  5n. 
52.  Der  Tlnirni  steht  nördlich  im  Winkel  zwischen  Langhatis  und  Ch(»r. 

Schweigers  bei  Zwetl.  Die  Pfarrkirclie.  ein  spfitgothisi her  llallenbau 
(e.  1500)  mit  beibehaltenem  rumänischem  Ostthurm ,  der  zwischen  Schiff 


V  Vcrgl.  oben  8.  541  Nota  t. 

-j  s  t  h . >  p  f ,  Ik-rt  r. ,  dir-  i^oth.  Prurrkirohe  ttt  Schwai  In  Tirol,  in  den  Idttheil. 

der  Central-tJomin.  ^Ibb^;.  b,  3Ub^3l3. 
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und  Chor  einen  sdimalen  Dnrdigftng  bildet.  Aehteekige  Pfeiler  und  ein- 
fache  Kreuzgewölbe, 

Sebriutfle  (Kr.  unter  d.  W.).')  Die  Tfarrkirche,  ein  1525  erneuter 
llfillcnbuu  mit  ucbtcckigcn  Plcilern  und  Nctzguwölbcn ;  der  cinscbiÜ'ige, 
wahreeheialidi'IIteTeXnior  hat  nene  Krensge  w6lbe .  vn.>v> 

SeiMi  bei  Kuttenbeig.  Die  ans  der  Zelt  zwischen  1380  und  1326 
stanimcnik' ,  tl'il  nicdcr^thriinnf c  und  1(17^  —  1707  zopfip  fjntliiscli  rr- 
st  turirtc  i^nissarl ( 'is(er/ii  nsfik irchc  -  .  lviiits(}iiH"i|^'  hasilikal  mit  ausla- 
clcndcm  drcischitiigem  Querhaus,  doppeltem  l.  mgang  um  den  dreiseitig 
eehlieasenden  Chor  und  einem  ans  etehen  Apsidiolen  beelehende»  Kapd- 
lenkranz.  Kenovirt  1854.  [firuc  ln  r.  in  den  Mittheil.  ett.  6,  "225  f.  u. 
Fi?;.  I.  —  Die  kleino,  scliori  \\\\S  vorhantlcne  .  aber  vpTzojjflr  AMcrh. 
K  ap eile  aui  dem  Friedhotc,  einschifllg  (luudrutisch  mit  viel  schmälerem 
rechteekigem  Chor.  Die  Westseite  flankiren  zwei  vorspringende  sechseduge 
ThQrmchcn  (ursprAnglich  su  Todtenlenchten  dienend),  nnd  das  Qan»  er- 
lii-bt  sich  auf  (  incin  nicht  mehr  ursprflngllohen ,  ein  Reinhaus  enthalten- 
den \\  «ithluHi^cn  'lirrass»  iihaii .  (Gruebcr  ebend.  S.  227.  FijSf.  2  f.) 

Seefeii  unweit  Innsbruck,  iibllenkirchc ')  (seit  1131  puit  eiuschitli- 
gem  Chor  nnd  Thurm  auf  der  Sfldseite  des  Langhauses.^  Letsteres  mit  et- 
was niedrigeren  Scilcn-'C  hiffcn  hat  jiciiliederle  serliscckigc  I'i<  ih  i  .  verwirrte, 
mit  Maa"<.s\\erk  l)eh  ^'(e  Xelzgewrdln  und  ist  im  XVI.  .Talirh.  nach  Westen 
hin  verlängert  worden.  Die  im  Aeu.s.seren  reicher  gehaltene  Südseite  ist 
durch  ein  Prachtpurtai  mit  Sculpturenächmuck  ausgezeichnet. 

SeUl  bei  Cilli.  SchOne  einschiffige  KarthAuserkirdie  aua  dem  XIV. 
Juhrh.,  Ruine  inmittender  au.sgedehnten  Trümmern  des  hefe.^itigten  Klo- 
sters, /ti  (h'iien  auel)  eine  7.iemiich  wohl  erhaltene  kleine  achteckige  Uruft- 
kirciic  ^XV.  Juhrh.;  gehört. 

ScUmImi  unweit  Wotic  in  Böhmen.  Die  einschiffige  Drchanteikirche 
mit  schmlle  1  <  n .  (  hnr  und  \Vt  steinpore,  roh  frQhgothisch . 

Sleverlng  bei  Wien.  Iinieilich  tiKMit  rnisIrte  Hallenkirclie.  einlacli  und 
mit  ^wiii  habscheu  Eingängen  \  der  sehr  massige  Thurm  steht  an  der  Nord- 
seite. 

Skllsck  (Kr.  Chrudim)  in  Böhmen.  Die  einschiffige  Decsnats- 

k  i  I  I  !.  e  mit  niedrigerem  Chor  und  Wcstthurni  ,  angeblich  aus  dem  XIII. 

XI\  .  Jahrh.  —  Die  (i)enfalls  einN(  h  itfige  khine  S  p  i  t  ;i  Ik  i  r  ch  e  von 
l3i)l  nüt  schmälerem  Chor,  nuth  einem  Urande  \orx  IbOl  rcNtaurirt, ') 

Stopf  in  Mähren.   Kirche  von  1^60  mit  swe!  Schiffira  Von  gleicher 

Breite  und  Höhe. 

8»lltoilai  bei  Tabor.   Zwei  aweischiffige  Hallenkirchen ;  die  gerade 


\i  VerKl,  Hcrielitc  u.  Mittheil,  de»  Alterthumsvcrein«  zu  Wien  I,  IM — J17 
mit  Abbild. 

2)  Die  Kixckc  su  bcdlvtz  in  H«>huivii,  in  den  MitUieil.  der  CeoUral-Couuu. 
f ,  25  f. 

:<  Hutter,  Th.,  diegoth.  Oswaldakheke  sn  SselUd  in  Tirol,  a.  a,  O.  (IS63) 

7,  3üt.  — ;no. 

4,  BenoBch,  F/.,  ihe  Ui  »tawatton  der  Pfttndnei  Bpltalsap.  In  der  Stadl  Bkuii 
a.  a.  O.  ( 1865).  lU,  LXXIV  f. 
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gesehloeaene  llechanteikirche  um  1493  und  die  dreiseitig  geschlouene,  su 

einem  Wohnliausc  cirjfycnchfeto  Veitskirche;  beide  mit  zwei  l'fcilem. 

8öil  bei  Trainiii  in  Tirol.  Die  aus  zwei  ziemlich  groaaen  bdiifien  mit 
eigenen  Ckorttbschlüsscn  bestehende  Murit/.kirche. 

8^li  im  Kr.  ob  d.  Manhaiisb.  Spatgothische  HaUenkifche  mit  ein- 
adiiffigem  Chor.  Achteckige  Pfeiler,  aus  denen  die  Rippen  der  Netzgc- 
wölbc  hervnrw.-uhaen.  Unter  dem  Cbor  eine  Oruft.  In  Westen  ein  nich- 
tiger Sattel  thurm. 

Stell  bei  Krems  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Der  Chor  und  der  südlich 
daneben  angeordnete  Thurm  der  profanirten  Minorttenkirche  ron 

1111;  das  banilikulc  Landhaus  1224  — 1264  im  Ueberifangsstil  mit  qua- 
dratiseben  IMeilern  und  Spity^rkaden .  Da»  MittclsdiiH"  bat  seebstheilige 
Kippengew ulbe.  —  In  der  muderniMirten  IMurrkirche  von  i4ül  iät  das 
Mittelschiff  um  ein  Drittel  hflber  und  breiter  als  die  Seitensdiiffe,  und  der 
Westthurm  bildet  unten  eine  an  drei  Seiten  offene  Halle. 

Stell  bei  Laibacb.  Zweiscfaifiige  Wallfahrtskiiche  von  1472  mit  drei 

Rundpfeilern. 

Steier  in  Obcrflstcrreicb.  Die  Stadtpfarrkircbe '1 ,  begonnen  1  113,  be- 
steht aus  drei  .Scliiti'eu  von  gleicher  Höhe  und  I^inge ;  du8  Mittelschiff  mit 
drei,  die  Seitenschiffe  mit  zwei  Seiten  des  Achtecks  geschlossen.  Die  im 
Kerne  viereckigen  Pfeiler  Hind  denen  der  Stcphanskirchc  in  Wien  nahe 
verwandt.  \'or  dem  n(">rillirhen  und  wcstlirbt  ti  l'ortale  Vorliallen  ;  der 
starke  sechseckige  Tburm  erbebt  sicli  in  der  Mitte  der  Nordscite.  Die  Ge- 
wülbe  der  Kirche  sind  erst  nach  einem  Brande,  von  welchem  das  noch  nicht 
ganz  Tollendeto  Oebäude  im  J.  1522  betroffen  wurde,  1628  — 1630  einge- 
zogen, wobei  man  manche  (durch  die  Restauration  von  1857  meist  wieder 
beseitigte)  Verftnderungen  vornahm. 

Sfelnakirrhen  im  Kr.  ob  d.  W.  Die  spätgoth.  Pfarrkirche  St.  Michael 
von  sehr  eigentiiünilicher  Anlage  :  ein  Weiler^  dreiseitig  schlicssender  iiauni, 
in  welchem  rings  umher  im  Abstände  von  5'  von  den  Winden  vienduk 
starke  viereckige  und  mit  vier  HalbsTiulen  besetzte  Pfeiler  aufgestellt  sind, 
die  flaelihogige  Kniporen  tragen.  Während  die  obere  Docke  aus  einem  rei- 

diCD  Slcrngcwölbe  besteht. 

Slrasseagel  bei  Qratz.  Die  edelgothische  Marienkirche'),  begonnen 
1346  und  geweiht  1355,  besteht  aus  drei  fast  gleidi  hohen  und  polygo- 
nisch schlicssenden  Schiffen  mit  etwas  längerem  Mittelschiff.  Die  Pfeiler 
sind  fniadratisch.  mit  vier  IlalbHiiulen  besetzt  .  auf  den  Ecken  ausgekehlt 
und  mit  xum  Theil  vorzüglich  gediegenen  Capitulzierden  gcschmückl.  Die 
Gurte  der  in  quadratische  Jodie  geUieilten  einfachen  Kreui^wOlbe  zeigen 
ein  schlank  birnrormiges  Profil.  Die  schlanken  zwei-  und  drdtheiligen 
Fenster  liaben  rein  geometrisches  Maasswcrk  ;  liber  dem  Wrstportale  ist 
eine  Fensterrose  von  besonderer  Zierlichkeit  angebracht,  lieber  dem  nOrdl. 


II  Veri^l  V.  Sacken,  in  den  MitthsU.  der  Centnl-Commias.  (1856)  1,  43  und 
Stifter,  cbend.  (IS5S}  a,  194. 

2)  Weiss,  C,  die  goth.  Kivolie  su  StnusenMl  in  Stetem.,  a.  a,  0. 8. 95—101 ; 
118—125;  U9— lÖSnebstTkf.  4. 
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Chorschluss  erhebt  sich  ein  achteckiger  Thurm  (^Vei8s  a.  a.  O.  die  drei- 
fache Tafel  l  mit  durchbrochenem  Steinhclm.  An  das  Westende  der 
Nordscitc  schliebst  sicli  eine  1455  erbaute  zweistöckige  Kapelle,  als  Unter- 
bau eines  oben  sopfigcn  Thutmes.  —  Restanittion  seit  1858. 

ftkn  in  Böhmen.  Die  Bechanteikirche  hatte  mafirflnglioii  niedere 
.Seitenschiffe,  wurde  aber  in  Folge  von  Bränden  um  1500  zur  Hallenkirche 
mit  einschiffigem  Chor  \iingebuut.  Das  fuHt  quadratische  liftnghaMg  hat 
jiolygone  Pfeiler  und  im  Mittelschiffe  NetzgewOlbe. 

Twin  bei  Meian.  Alterthümliche  Kizehe  {um  1380—1400)  mit  nur 
einem  niederen  Seitenschiffe  an  der  Nordseite,  densen  Abschluss  ein  nie- 
dri;^'er  \  icrcckigcr  roman.  Thurm  bildet;  sAdwestlich  Steht  noch  ein  mas» 
scnhatter  spätgoth.  Thurm  isolirt. 

TellenkeiM  bei  Zwetl  (Kr.  ob  d.  Manhartsb.).  Spätgoth.  Hallen- 
kirche mit  etwas  niedrigeren  Seitenschiffen  und  höherem  einsdiiffigem 
Chor.  Achteckige  Pfeiler  und  Netzgewölbc ;  im  Chor  einfache  Kreuzge- 
wölbe, deren  llipiien  auf  Cotisokn  ruhen  die  mit  Halbfiguren  von  Aposteln 
etc.  dccorirt  sind.  In  Westen  ein  batteldachthurm.  —  Die  im  Walde  be- 
tone Ruine  einer  einschiffigen  Wallfahrtskirche  aus  Granit,  1405 
—  1 150. 

Täfer  bei  Cilli.  Kinschiffigc  spätgoth.  Kirche  mit  romanischem  Thurm, 
dcNsen  Unterraum  (Detail  bei  l'ctschnig,  in  den  Mittheil.  etc.  lü,  lüU 
Fig.  15.)  den  Durchgang  aus  dem  Schiffe  in  den  Chor  bildet. 

IteerfraM  bei  Weitra  (Kt.  ob  d.  Manhartsb.).  S)ittgoth.  Hallen- 
kirche. 

latermais  bei  Mcran.  Die  1  NO  erneuerte  Pfarrkirche  mit  drei  gleich 
hohen  von  viereckigen  Pfeilern  geschiedenen  Schiffen  und  Stcrngc wölben. 
Bin  einfacher  Sattelthurm. 

UlMh  bei  Bruck  a.  d.  Mur.  Die  kleine  spfttgoth.  Ulrichskirche  mit 
nur  einem  fnördl.)  Seitenschiff  und  unten  durdibrodienen,  Durchgänge 
bildenden  Strebepfeilern. 

YlUach  in  K&mten.  Die  Stadtkirchc..  spätgothisch  mit  drei  gleich  hu- 
hm,  von  Rundpfeilem  getrennten  Schiffen  und  einschiffigem  Chor ,  erbaut 
im  XV.  und  XVI.  Jahrh. 

Veltshern  unweit  (iratz.  Spätgoth.  Hallenkirche  mit  cins( liiHl^'em 
Chor;  im  Schiff  achteckige  Pfeiler  und  Netzgewölbc.  Das  einfache  West- 
portal ist  Ueberrest  eines  roman.  Baues. 

fUkenuurkt  unweit  Klagenfurt.  Spätgoth.  Stadtpfarrkirehe  mit  nie- 
deren Seitenschiffen,  von  denen  das  südliche  neben  dem  ( ins(  hifTigcn  I>:ing- 
choro  polvgonisch  .schliesst,  wälirend  das  nördliche  neben  dem  Chorschlu-sse 
in  einer  quadratischen  Kapelle  endet.  Achteckige  Pfeiler  und  Netzgewölbe. 
Den  westlichen  Abeehluss  bildet  als  Ueberrest  eines  tlteren  roman.  Baues 
ein  schmales,  von  zwei  starken  viereckigen  Thtlrmen  flankirte.s,  wagerecht 
endendes  /wisclienhaus  mit  l'mpore  und  Säuknportal.  Der  südl.  Thurm 
ist  bei  einem  Erdbeben  lü'JO  bis  auf  das  Krdgeschoss  eingestürmt;  iS3U 
wurde  die  Fw^de  verpntst.  (v.  Ankershofen,  in  den  Hittheil.  etc. 
l,  141  Fig.  ,3.) 

Waldbefea  a.  d,  Ips  (Kr.  ob  d.  Walde).  Hallenkirche  mit  drei  fast 
gleich  breiten  Schiffen,  die  sich  jenseits  des  schmalen  und  wenig  vortre- 
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t(  lukii  (jiicnicliiflcH  fortHützen  und  polygonisch  schlieflwn.  Achtoak^ 
i*fcikT  mit  je  vier  Dit-nsd-n  und  oinfiuhe  Krciizpewölbc. 

WeUseHkixcbeB  im  Kr.  ob  d.  Manhartsb.  Die  1736  crncutrtu  i'furr- 
kirche  cnthAlt  von  dem  gothiscben  Bau  noch  den  Chor  mit  reidien  dreithei- 
Ilgen  Fenstern,  den  östlichen  Theil  des  niederen  nördlichen  Seitenschiffes, 
eine  sadlic-h  mit  dem  Schüfe  verbundene  Kapelle  und  den  Sattelthurm  am 
Westendc. 

Weiten  im  Kr.  ob  d.  Manhurtsb.  Siiätgoth.  Hallenkirche  mit  einschif- 
figem Älterem  (Jhor;  achteckii^  IMeiler,  Gewölbe  von  1727. 

WIciJ)  St,  Stejih  a  n  Dieses  grossartifjc  Gebäude  Jjesteht,  abge- 
sehen von  dem  roman.  l  iiter-  und  Tluiriubau  der  Westfront  i'oben  S.  '^S2) 
aus  mehreren  nieht  denbclbcn  Plan  verlolgcnden  Theilen,  unter  denen  das 
gothisdie  Obcrgcschoss  des  Zwischenbanes  und  die  beiden  rechts  und  links 
den  Thflrmen  1326  hinxugefflgten  Kapellen  iswar  die  ältesten  sind,  aber 
8ji.'iterc  Verfmderungen  erfaliren  liaben.  Hierauf  fid^t  der  Zeit  nach  der 
aus  drei  itu  hal!»en  Aelitcek  ^eseiilossenen,  gleich  hohen  und  gleich  breiten 
iScIiitien  bestehende,  einfach  überwölbte,  Di  ll)  geweihte  Chor  mit  dem  ara, 
Westendo  desselben  sfldlich  vorgelegten,  1359  gegründeten  Hauptthurm, 
welcher,  scheinbar  gleicli  von  unten  pyramidal isch  aufsteigend  tind  unge- 
mein reich  lieliandelt,  im  .1.  1  10  1  bis  zu  zwei  Drittel  seiner  Höhe  vorge- 
schritten und  1434  voliendel  war.  Der  jüngste  Theil  ist  das  Ijanghaus, 
dessen  Mittelschiff  xwar  hoher  hinausgefflhrt  ist,  als  die  gleich  breiten  Ab- 
seiten, aber  nicht  so  hoch,  dass  eine  liesondcrc  Fenstenreike  für  dasselbe 
möglich  war.  Das  Gewölbe  bildet  liii  r  v\n  Rauti  nmustcr.  un«t  <lic  reich 
gegliederten  IMi  iler  setzen  ihre  l'rohlirung  unmillelhar  in  den  Arkadcnbö- 
gcn  fort,  während  die  Dienste  für  die  Gewölbegurte  mit  Capiialen  verschon 
sind ;  die  Fallungen  der  hohen  viertheiligen  Fenster,  deren  auf  jedes  Jodi 
des  Langhauses  zwei  fallen,  sind  mehr  decoraliv  als  statisch  behandelt.  Bin 
bei  der  Gründung  des  südlichen  gleiclinuissig  auf  der  Nordseite  des  t'horcs 
beabsichtigter  zweiter  I'rachtthurm  wurde  zwar  14äU  begonnen,  aber  im 
Jahre  1519  unvollendet  wieder  aufgegeben:  die  Anlage  beider  Thflrme 
vertritt  die  Stelle  der  Kreuavorlagen.  Die  unschöne  gewaltige  Höhe  des 
I,jinghausdaches  wird  wesentlich  gemildert  durch  die  über  jedem  Joche  der 
Seitenschiffe  angeleirten  reichen  I'rachttricfiel,  von  denen  jedodi  n>ir  einer 
der  Südseile  ^Kugler,  Gesch.  der  Jiauliunst  3,  323.)  den  ihm  zugehöri- 
gen Schmuck  erhalten  hatte,  wahrend  die  Decoration  der  fibrigen  bei  der 
seit  1&55  ausgefllhrten  Restcuration')  binsugefOgt  wurde.  (Lichnowsky, 

1)  Tschischku,  I  /..,  Gesch.  der  Stadt  Wien.  Is47. 

"ii  I)  e  r  o  1 1>  f ,  (U  r  St.  Stcpliiuisdciin  in  WU-n  und  scItic  alten  Derikin.  der 
Kuiiüt,  mit  45  Kupfern  in  Fulio.  lM32.  —  Dcruolbc,  die  Metropolitank.  zu  St. 
Rtcphan  in  Wim.  (1824.)  2.  umgearb.  Aufl.  tM43.  (Yergl.  Feil,  in  Schmidl's 
OcsUrreich.  lUftttrni  fflr  Literatur  u.  Kuii-t    1^1  t.  2.  Quartal  N'n   is     21  u. 
Quartal  No.  au— .{I.)  —  rorscr,  A.  11.  v.,  ilir  Dum  zu  St.  Steplinn  in  Wien. 

:t  lleidcr,  G.,  die  lU  «-t.uuution  des  St.  Stephansdomes  in  Wien,  in  den  Mit- 
thcil.  der  Ccntral-t'omm.  (Inö7.,  2,  1—7.  —  Der  St.  Stcphansdoiu  in  Wien  und 
seine  Ucxtaurntion,  in  der  lUustrirten  Zeitg.  1*^>7.  No.  721.  (28,  iH'.t}.  —  Die  Itl^ 
(le.t  riiurnies  mit  der  iS64  vollendeten  neuen  8teinq»itte  (oben  8.  57)  wird  jetst  auf 
441,15'  angegeben. 
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Denkm.  Taf.  2.  —  Ouilhabaud,  Denkm.  Bd.  3.  No.  ü.  Taf.  l— 1  mit 
Tixt  v(.n  L..li(le.  —  i*ör»tcr,  l>ejikm.  6,  43— 50  u.  3 Taf.  —  Veigl. 
oben  S.  52  1  Fig.  22b.j 

Die  Augustinerkire1i6  («eit  1330)  mit  drei  Schiffen  tob  gleicher 
Höhe  und  langem  einschiffigem  aiebenseitig  geschlossenem  Chor Acht- 
cckifTc  Pfeiler  mit  runden  Kckdicnsten.  Die  Hfldlich  neben  dem  ("hör  be- 
legene Hill  geweihte  Chorkapelle  besteht  aus  zwei  gleichen  Schitien,  die 
jedes  im  halben  Achteck  schliesseu.  Der  Thurm  ist  184b  erneuert.  — 
Die  1386  begonnene  Karmeliterliirebe,  gleiehfalls  ein  aehUinker 
I lallenbau  mit  gestrecktem  einschiffigem  Chor,  ist  von  den  Jesuiten  gründ- 
lich modernisirt.  —  Die  einschifUj^e  Kinhe  M  ar  ia- S  t i  eg e n  besteht  aus 
zwei  ganz  verschiedenen  und  nicht  in  derselben  Axe  liegenden  Theilen, 
dem  um  1 340  vollendeten  zierlichen,  an  den  W&nden  ganz  mit  leichtem 
Stabwerk  bekleideten  Chor  und  dem  1394  gegründeten  und  um  1427  voll- 
endeten, mit  NctzgewOlbcn  flbenpannten  spStgoth.  Schiffe,  deeeen  West- 
front und  Südseite  mit  Tortalen  versehen  .sind.  Ober  denen  sieb  ein  schwe- 
bend überhangender  iialduchin  in  gCMchweitter  Kuppelturm  erhebt.  Der 
xierliche  sicbenteitige  Thurm,  in  einer  am  Maaaewerk  gebildeten  durch- 
broiluiu  n  Kuppel  endend  ,  .steht  südlieh  in  der  Ecke  /wischen  ('hur  und 
Sebiir  und  <ii  liurt  ,  wie  die  Portalhallen,  dem  Ende  des  XV.  Jahrb.  an. 
llestauration  1617 — 1620.  (L  i  ch  n  o  w  s  k  y  ,  Denkm.  —  Springerund 
Waldheim,  Baudenkm.  Lief.  1.)  —  Die  Minoritonkircho^)  aus 
der  »weiten  Iftlfte  des  XIV.  Jahrh.  mit  drm  Sdiiffen  von  hat  gleidier 
lireite  und  Höhe.  Reich  mit  Diensten  besetzte  Rundpfeiler  und  edel  pro- 
tilirtf  (if'wAlbrfjurte.  Im  Westen  drei  reiche  Doppclportale  und  in  den 
weltlichen  Jüchen  der  SeitcuächÜfc  schöne  Fensterrosen.  (Lichnowsky 
a.  a.  O.  Taf.  tO  f.)  —  Die  RathskapcUo besteht  aus  swei  durch 
einen  Rogen  verbundenen,  neben  einander  liegenden  Rftumen,  von  denen 
•  Icr  südliebe  l^'eweibt  1301)  der  "dtere.  der  nördliche  erat  1452—1457  er- 
richtet ist  und  spätere  Veränderungen  erlahren  hat. 

Wieier-lleiftMit«  Die  einschiffige  Kapuzinerkirche  aus  dem  XIV. 
Jahrb., aber  im  Innern  modemirirt.  —  Chor  und  Queradiiff  der  Marien- 
k  i  rehe  aus  dem  XIV.  Jahrh.  mit  Zusätzen  und  Anbauten  aus  der  zweiten 
liält'te  des  X\'.  Jahrb.  ;  ver^l.  oben  S.  HS.T.  —  Der  einfache  dreisehiffige 
llallcnbau  derN  eukiusterkirche  mit  achteckigen  Pfeilern  1453.  —  Die 
einschiffige  Peterskirehe ^)  (1450—1474)  mit  etwas  schmBlerem  Chor ; 
das  Schiff  durdi  eine  Nonnenemporo  in  zwei  Stockwerke  gotheilt.  Westlich 


r  Vcr«l.  C.  Lind,  in  dtn  Ucrichtcn  und  Mitllicil.  de»  Altcrthumsvcreino  zu 
Wien,  5,  ]hl—  Hi»'. 

2)  Bdckh,  F.  H.,  (icsch.  der  Kirche  Hsria-Stiegon  in  Wien.  (lt>2Jj  2.  Aufl. 
l^ttl.  —  Primiffser ,  Aloyi«,  Aber  die  K.Msris>Sticgcn,  in  v.  llormajrr's  Arehiv. 
Is'il.  N"  II.  —  Weiss,  t".,  die  ^'olh.  Kirche  Maria  am  (Scutatlr,  in  <lcn  Mittlieil. 
der  Cciitral-Cumm.  Jbbbj.  1,  14U— 152:  174  — 177  nebst  Taf.  *J  f.  —  Fcil,Jo«., 
zur  BauKesoh.  der  Kirche  Ifaria  am  Gestade  in  Vßtn,  ebend.  (I8S7).  2, 10—17;  29 

 3.-);    CS  —  :«!. 

3i  Lind  ii.  a.  O.  S.  I2M  -Ififi  u.  Taf.  I  f. 

A)  A.a.O.  2,  1^'     .'JT;  v.rgl.  Feil  a.  a.  O.  (1661).  6,168-171. 
5)  Lind  a.  a.  U.  2,  22!)  — 233. 
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dm  Kloster  mit  swei  Kreosglingvn  Aber  einander.  —  Der  fiber  dem  Haupt* 

thorc  des  Schlosses  belegene  dreischiffigc  HallenVau  der  Schlosskajielle 
I  1  10  —  1  tßo.  Rundpieiler  ohne  CapiUilc ;  um  den  {fransen  Raum  sieht  sich 
eine  aut  KragHtcinen  ruhende  Empore.  Kcstaurirt  Ibül. 

Wlmlbarg  im  Kr.  ob  d.  W.  Da«  roh  spatgoth.  swdsdiifiige  Lang- 
haus di  r  Kirche  mit  neuerem  Chor. 

Wilhelüsbar^  im  Kr.  ob  d.  W.  Die  roh  spflt^otli.  Kirche,  deren  fen- 
sterloses Mittelscbifl'  um  ein  Drittel  höher  ist  als  die  Nebenschiffc. 

Whldi»ch-ilr&tl  in  8iuicrm.  Die  Piarrkirche  und  die  Spitalkirche, 
beide  einaehiffig;  entere  mit  nach  innen  gezogenen  Streben,  letstere  von 
1  —  I  nlern  der  Stadt  auf  einem  HOgel  eine  quadratische  Kirche  mit 
einer  Marmorsfiule  in  der  Mitte  nebst  einem  isolirt  stehenden  Thurme, 
als  l  ibi  rreste  einer  Burg.  (Petschnig,  in  den  Mittheil.  etc.  10,  2UU  f. 
und  l''ig.  16—18.) 

WlttiipM  bei  Budweia.  Die  sweiaeliil^  Deoanatakirdie  mit  achmt- 
lerem  Chor,  aus  dem  XTV.  Jahrb.;  vier  Rundpfeiler  trennen  die  Schiflb. 
Der  daneben  befindliche  Kreuzganp  aus  der  Hlüthenperiode  dea  gothiachen 
«Stiles  mit  prächtigem  Maasswerk  in  den  UogenOlfnungen. 

faiia  in  Mühren.  Die  dreiachiffige  Pfiftrrkircbe  mit  addanken  Rund- 
pfeilern  und  später.    Die  daneben  belegene  -/.wcistOckige  Wenada» 

kapcUe,  deren  Gewölberippen  im  Oberpescbosse  auf  Hriistbildern  von  I*ro- 
pheten  etc.  ruhen ,  mit  einem  ebentalls  von  einem  llrustbilde  getragenen 
ZiegclthQrmchcn  am  Westgiebel ;  die  Strebepfeiler  werden  von  einer  um- 
laufenden Galerie  durchbiocben. 

IwetI  im  Kr.  ob  d.  Manharlsb.*)  Der  Chor  der  Cisterzicnserkirobe 
in  dreiscliifil-^or  Ilallenform  mit  Umgang  und  niederem  Kapcllenkranz  zwi- 
schen den  {Strebepfeilern,  1343  — 1318  an  der  Stelle  einer  älteren  roman. 
Kirche  im  edelaten  Stile  neu  erbaut.  Daa  Mttteladdir  aehlieaat  fOnfaeitig, 
der  Umgang  neunseitig  und  der  am  Querachiffe  beginnende  KapeUenkrana 
btstebf  aus  13.  am  rolyijonscblusso  trapezförmigen  Abtheilungen.  Die  aua 
d«ni  ühcrcck  sttliL-nden  Viereck  construirtcn,  mit  je  acht  Kumlsiäbcn  von 
dreierlei  htiirkc  zwischen  Hohlkehlen  gegliederten,  einen  Laubkiunz  tra- 
genden Btlndelpfeiler  aind  denen  dea  Domea  von  COhi  verwandt.  Daa. 
klare  Fenatermaaaawerk  besteht  meist  aua  rein  geometrischen  Elementen. 
Das  /Vcusscrc  zeigt  einfacbe  Fialenstreben  und  scliliclilc  Sfrcbcbögrn.  Das 
nicht  vortretende  Qucrschilt  und  die  beiden  östlicbsteu  Langhausjix  be  ge- 
hAren  noch  der  Bauperiode  dea  Chorea  an,  die  Pottaetsung  iat  siütgoth. 
vom  Ende  dea  XV.  Jahrb.  und  der  Weatbau  soiiBg  i722 —  1727.  Vcigl. 
oben  S.  383. 


I  Sacken.  Kil.  V.,  du  (  i^torzicnscrabtei  Zwetl  in  NicderÖBt.,  in  den  Mittel- 
idterl  Kunstdenkm.  clu.  herausgegeb.  vun  O.Heider  etc.  2,  37 — 57  u.  Taf.  7— II. 
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TorbemeAoBg. 

105.  Das  in  der  gothischen  Ardiitektar  von  Hessen  von 
frübseitigen  Beginn  im  XIIT.  Jahrhundert  ab  vorherrschende  System 
ist,  vielleidit  im  Zusainmenhange  mit  der  Uebergangsbaukonst  West- 
falens (oben  S.  427),  das  des  Hallenbaues  gleich  hoher  Schiffe  mit  ein- 
schiffiger Choranlage,  wodurch  im  Vergleich  mit  der  fransösisch*rhein- 
landischcn  Gothik,  ungeachtet  der  beibehaltenen  mit  Halbsäulen  be- 
setxten  Kundpfeiler ,  die  Kirchen  einen  durchaus  eigenthüinlichcn 
undspecifisch  deutschen  Charakter  annahmen,  und  auch  die  Details 
eine  wesentlich  verschiedene  Bedeutung  erhielten.  Als  Haupt  Vertre- 
tung dieser  strengen  und  keuschen  Richtung  erscheint  der  1235  be- 
gonnene und  wesentlich  in  einem  Gusse  durchgeführte  edle  l^au  von 
.Sl.  Elisabeth  in  Marburg,  dessen  N'orbild  in  den  Stiftskirchen  von 
Haina  und  Wetter,  in  der  zerstörten  Kirthc  von  Grünbcrg  ,  in  den 
Maricnkirilien  zu  Frankenberi,',  Homberg,  \  olkmarsen  und  Murburg 
belulgt  ist.  Die  äussere  Er-schciiiung  ist  ibei  dem  \\  egfall  der  Strebe- 
bogen ]  einfach,  dim  Inncrc  bei  massiger  Höhe  weiträumig  und  hell 
beleuchtet.  In  der  Stiftokirehe  von  Wetzlar  begegnet  sich  wahrend 
der  längeren  Banidt  derselben  die  hessisehe  nnt  der  rheinischen  Go- 
thik.  —  In  Franken  bietet  fast  nur  Nfimbeig  hervorragendere  go- 
thische  Bauwerke  dar,  deren  eigenthümlicher,  xum  Theil  an  Profanar- 
chitekturen erinnernder  Charakter  sich  indess  erst  seit  dem  lebendi- 
geren Aufschwünge  der  Baukunst  unter  der  Regierung  Kaiser  Karl's 
IV.  bekundet,  also  nnr  die  Sp&tzeittimfasst. 

Vei^l.  Schnaasc,  Kunstf;e«ch.  5,  4^7  —  493;  5,  577  — 5S(»;  iv» — 
295.  -  Kuglcr,  Gewh.  der  Kaukuiut  3.  24-1  1  276— 2»U;  327  —337  ; 
:i*(2  f.  —  Labke,  Gesch.  der  Architektur.  3.  Aufl.  8.  5 IS  IT. 

Alsfeld  in  Oberhessen.  Die  A  \ip  ii  st  i  n  c  rk  i  r  c  h  c  .  s))ät{^oth.  Hallen- 
bau mit  nur  einem  (nOrdl.)  äcitcnschiti',  schlanken  aditeckigcn  riVilern 
ohne  Capitalc  und  einfachen  Kreuzgewölben;  der  einschiffig  vorgelegte 
Chor  ist  alter  und  hat  zum  Theil  frilhgoth.  Fenstermaasswerk  und  Strebc- 
pIciltT  mit  Giebeldäclicrn.  l'ntcr  den  dacliloscn  KlostcrgcbüiKlcn  mit 
sdimalen  viereckigen  gekuppelten  Fenstern  zcichncl  sich  die  streng  goth. 
C'apitelstubc  aus,  die  Ostlich  mit  drei  pyramidal  gruppirtcn  Lansettcnfen- 
atem  veraeben  ist.  —  Die  Hauptkirche  ist  in  ihrem  Langhause  aus 
einer  frfihgoth.  Baailikalanlage  später  zur  Hallenkirche  um^crurmt:  die 
colosaal  dicken  und  kurzen,  mit  vier  Ilalbsäulen  besetzten  Kund pfVilcr  des 
ursprünglichen  Baues  sind  mit  viereckigen  abgekanteten  Picilern  übersetzt, 
die  mit  rohen  viereckigen  Diensten  fDr  die  GcwSlbegurte  verseben  sind. 
Der  1393  begonnene  schlanke  und  viel  höhere  Chor  ist  einfach  ;  ebenso 
der  1301  begonnene,  oben  in  ein  spfttgoth.  Achteck  umsetsende  Thurm 
vor  der  Westfront.   (Vcrgl.  Lötz  1,  39.) 
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Altkftch.  Der  1523  vollendete  Chor  (Rittcrkapellc)  und  die  im  Ueber- 
ganf?  zur  Kcnaissanoc  ausgcfnlirfc  mit  drei  oben  achteckigen  ,  in  spitze 
durch brucbenc  Steinliuhne  uusguhendcn  Thürmun  gekrönte  \Vestaeitc  der 
im  Uebrigen  1735  neu  erbauten  Oumpertikirche,  die  Seiteniharme 
von  1483  und  1493,  der  Mittelthurm  1594  —  1597.  (Eine  Ansicht  des 
Chores  bei  \.  Stillt'ried.  Schwanenorden  S.  IS,  n.  <)")  und  boi  Siff- 
hart,  Bayer.  Kunstgesch.  -17j,  der  Wcstl'runt  bei  Kallenbach,  Chro- 
nologie II.  Taf.  23.)  —  Die  groHsartigc  J  o ha  nn  i  8 k  i  r  c  1)  c  ,  deren  reich 
mit  Filialstreben  ausgeatatteter  und  von  awei  ThOrmen  flankirter  Chor 
( aber  einer  angeblich  frQhgoth.  Gruft]  1  J  ll  begonnen  wurde;  das  ältere 
Langhaiis,  im  hftlu  rcn  Mittelschiff  mit  späteren  Net^wölben,  hat  mit  den 
niedrigeren  iSeitcniiichitl'en  nur  eine  Bedachung. 

■■■Wrg.  Die  obere  PfanUrdie  u.  1.  Fr.  von  basÜikiler  Anlage 
mit  Choruingang  und  Kapellen  swisdien  den  reich  deoorirten  Strebepfei- 
lern und  mit  flachen  Strebebögen  zur  Stfltze  des  Hochbaues,  1327  — 1387. 
Das  Innere  ist  verzojtft.  das  Langhaus  völlig  erneuert.  (Chlingenaperg, 
das  Königreich  Bayern  2,  107.) 

■•yiNdl.  Die  1438  begonnene  Hauptkirche  mit  niederen  Seitenschif- 
fen, einschiffigem  Chor  und  zwei  Wcstthürmcn,  deren  Oberbau  nach  einem 
Brande  von  Kill')  zopfig  ergänzt  ist.  Rundpfeiler  mit  Diensten  ohne  Ca- 
pitäl  und  NetzgewOlbe.  In  den  SeitenschiHen  eine  durchlaufende  Galerie 
mit  versierter  Brüstung.  Elegante  Strebepfeiler  und  schlichte  Strebebögen. 

■•nwck  bei  Bayreuth.  Buigkapelle  von  1480,  Rtiine. 

Brenshach  bei  Mlchelstadt.  Hallenkirche  mit  kräftigen  Pfeilern  und 
einem  tr)03  erhöhten  Thurm. 

Cassel.  Die  im  XIY.  Jahrb.  erbaute,  im  XVI.  Jahrh.  in  Westen  ver- 
kfinete  Brflderkirche,  ein  sdüanker  Hallenbau  mit  nur  einem  (nOrdl.) 
Seitenschiff  und  einschiffigem  Chor,  Aber  welchem  sich  ein  sechseckiget 
Dachtlnirmf lien  erhebt,  aditeckige  Pfeiler  mit  einfachen  Kopfgesimsen; 
die  ücwölbegurte  werden  von  Consolen  getragen  ,  welche  zum  Theil  aus 
Brustbildern  bestehen.  —  Die  Martinskirche,  Hallenbau  von  1 34 3 — 
1367  mit  einachilligem  1434  vollendetem  Chor.  Schlanke  mit  Siulenbfln» 
dein  reich  und  geschmackvoll  gegliederte  Pfeiler  mit  LaubcapitÄlen ;  ein- 
fache Kreuz- und  Netzgewölbe.  Zwei  "NVcstthürme ;  schlichtes  Aeussere. 
(Landau,  Ansichtens.  1.  —  Details  bciKuglcr,  KI.  Sehr.  2,  l.'»71.) 

Cregliagei  bei  Rothenburg  a.  d.  T.  Die  lierliohe  Hengottakircke, 
einschiffig  mit  Holzdecke  und  schmllerem  gewOlbtem  Chor,  1384  —  1389. 
(Wirtenb.  Franken  III.  2,  SS  und  T,.  1^0  |.] 

Daraistadt.  Der  Chor  der  modern  goth.  Stadtkirche,  vollendet  löüüj 
der  unbedeutende  Westthurm  1529.  (Lötz  2,  b'J.) 

iettellwih  bei  Kitsingen.  Der  sich  in  grossartigen  Verhiltnisten  er- 
hebende, 1 1S1>  begonnene  Chor  der  Pfarrkirche,  durch  ^inen  Neubau  völ- 
lig \ cnindert.    T^er  nördlich  eingebaute  Thurm  mit  rundem  Trepitenhaus. 

Uhrach  unweit  Bamberg.  Die  Westfront  der  Klosterkirche  (oben  S. 
391 )  mit  schöner  Fensterrose  in  entwickelt  goth.  Stil. 

Klehstidt.  Der  Hallenbau  des  Langhauses  und  der  niedere  Ostchor 
des  Domes  oben  S,  391)  mit  Kapellen  zwischen  den  nac  b  innen  ge/.«)genen 
Strebepfeilern  1365 — ia»6.  Die  nördl.  Sacristei,  deren  Sterngewölbe  mit 
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heubhängendem  SchluRssteine  tob  einer  Mittclsäulc  ausgebt,  um  1450. 

Der  Rjiätgoth.  Thcil  des  Kreu/.gangcR  und  die  brillante  scweiHcliiffige  Se- 
pultur  der  Domherren  14&9  — 1497.  (Sighart,  Bayer.  Kunstgesch.  S. 
477  Fig.  174.) 

l«A«6g»  a.  d.  Wem.  Die  Marktkirohe,  HatteiilMm  mit  einechif- 
figcm  Chor,  begonnen  1450.  Rnndpfciler,  an  denen  sich  die  Rippen  der 
Sterngewölbe  auskragen.  Der  Thumibiui  angeblich  älter.  —  Die  Neti- 
stadter  Kirche,  der  vorutehenden  iUiulidi,  1378  — 1521.  Kundpleiler 
mit  vier  Diensten  und  LauboapitBlen ;  reiche  NetigewOlbe.  Der  einfache 
Westthurm  mit  modernem  Obertheil.    (Lötz  I,  203.) 

I'rankcnberg  a.  d.  Kder.  Die  IM  a  r  r  k  i  r  r  Ii  c  in  der  Grundform  des 
Kreuze.s  mit  polygonisch  schliessendtn  Ki  Lu/.armen  und  gleich  hohen  Schif- 
fen 1 2bG —  1 353.  Niedrige  Uuadpfeilcr  inil  vier  Diensten  und  schönen  I^ub- 
capttiüen.  Die  Fenster  im  Langbanse  iwei-,  im  jflngeren  Chore  dreitheüig 
mit  edlem  Maasswerk.  An  der  Südseite  ein  KchOnes  Doppelportal ,  aber 
der  Westfront  ein  einfach  edler  viergiebliger  Thurm  mit  modernem  Dach. 
(Landau,  Ansichten  S.  25.  —  Details  bei  L'ngewitter,  Ijehibuch 
[auf  dem  Umschlage  der  Onmdiiss)  17  Vig,  461  f.,  18  Fig.  493.  — 
State  und  tJngewitter,  Musterbuch  auf  Taf.  146.)  Zwisdien  zwei 
Strebepfeilern  des  sfldlichen  Kreuzarmes  ist  im  \inregclmflsRigen  Siebeneck 
die  liiebfrau  enkapel  1  c ')  ■  ein  kleines  schlankes  Prachtwerk  mit  rei- 
chem Detail,  walirscheinlich  bald  nach  Vollendung  des  Hauptbaues,  einge- 
baut, (v.  Wiebeking,  Baukunde.  Taf.  61.)  Vergl.  Lots  1,  209. 

FraskAirt  a.  I.  Der  Dom 2),  Hallenkirche,  deren  Chor  (1315  — 
133S)  und  Querschifr  1310  — 13.^>3)  das  ältere  einfache  mit  spätgo- 
thischcn  Kapellenanbauton  besetzte  I^nghaus  überragen.  Die  vierecki- 
gen, abgekanteten  Pfeiler  mit  vier  Dienaten.  Per  westl.  Prachtthurm'), 
gegründet  1415,  ÜMTlgebaut  bis  1512,  aber  unvollendet  geblieben.  Re" 
Stauration  seit  1855.  (Moller,  Denkm.  I.  Taf.  59.—  Kallenbach, 
Atlas.  Taf.  52  u.  GS.  —  l'ngewitter,  Lehrbuch.  Taf.  13.  Fig.  3>2.) 
—  Die  profanirte  Dominicanerkirche,  einfach  späthgoth.  Hallcnbau 
mit  einigen  frflhgotb.  Resten.  RundpfSsiler  mit  schlichten  Capitllen.  — 
Die  profonirte  Karmeliterkirche,  spätgothisch,  mit  einer  Kreusvor- 
lage  an  der  Südseite.  —  Die  Leonhardskirche,  ein  fünfschiffiger 
Hallenlian  mit  Isniporen  in  den  ilusseren  Seitonsdiitfen,  vollendet  um  1  Tid?. 
Achteckige  Pfeiler,  in  den  äusseren  Reihen  mit  hündeldiens^ten.  Der  ein- 
schiffige Chor  1434.  —  Die  Liebfrauenkirche,  spatgoth.  HsDenban 
mit  einschiffigem  Chor.  CapitiilloHc  viereckige  Pfeiler  mit  abgeschnittenen 
Iv  kcn.  Zwei  schone  Portale  an  der  Südseile.  —  Die  N  i  c  o  1  a  i  k  i  r  c  h  e  , 
trühgoih.  liallenbau  mit  nur  einem  (nördl.)  Seitenschilf  und  achteckigen 


1)  Hun  (Icähagen,  Bcrnh.,  der  alten  goth.  Kapelle  zu  Frankenberg  Grand* 
riss,  Aufriflfl  und  Durchitchnitt  etc.  ISÜh. 

2)  Römer-Bflchner,  R.  J.,  die  Wahl-  und  Krünuiigskirche  der  deutschen 
Kaiser  tu  St.  Barthol.  in  Frankf.  a.  M.  2  Abth.  ISöT.  —  Vergl.  Archiv  für  Frankf. 
Gesch.  u.  Kumt.  Neue  Folg« .  lid.  I.  iMiO. 

3)  Passayant,  J.  V,,  das  Geschichtliche  des  Pfamburm- Baues,  im  Arohiv 
fktar  Fwunkt  cte.  I.  3,  28—66.  —  Hessemer,  F.  M.,  Aber  den  hisaigen  PAunrthwr», 
ebsod.  8.  67^74  nsbst  S  Ttf. 
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Pfeilern.  Der  Thurm  neben  dem  einspringenden  einschiffigen  Chor  geht 
aus  dem  Viereck  ins  Achteck  »Iber,  mit  modern-goth.  Aufsatz  und  puss- 
ciseruem  iiclm.  —  ])ie  einschiffige  Peterskirche  mit  schmälerem 
Chor»  geweiht  1452.  —  Die  einschiffige  Weiasfrauenkirehe*)»  naätk 
1442,  oiit  naoh  innen  gesogenen  Streben  und  SterngewAlben ;  1856 
staurirt.  - —  Tn  Räch  sen  h  aus  c  n  :  Die  einsduHigc  T)  e  ti  t  sch  o  r  d  cn  s - 
kirche^j  aus  dem  XiV.  Jaiuh.  mit  zwei  nördlich  angelianti  n  K  iix  llcn 
von  14S5.  —  Die  Dreikönigskirche,  roh  spälgothisch  mit  nur  einem 
(nOrdl.)  wenig  niedrigeren  Seitenschiff^.  —  Vergl.  Lots  1,  210  ff. 

Prledberg  in  der  Wctterau.*)  Die  Stadtkirche,  begonnen  um  1290., 
ein  krcu/.lörnn'4(  r  JlalKnbau  mit  ilu  ils  runden,  tbcils  atlitcckigen  l'lcilern, 
die  mit  je  iitht  iJientiten  besetzt  sind,  welche  als  schlanke  Säulchen  vor 
dem  Pfeilerkem  vortreten  nnd  reidie  LaubcepitSle  tragen.  Eine  durch- 
bro<^enc  Dachgalerie ;  an  den  Westecken  der  nhgiwalmtnn  Kl  Quam  nrn 
reich  «^M  scluiincklr  iinly.^'one  Trcppenthürmchcn  :  die  massenhafte  Weitfor 
^ade  mit  zwei  Thünnen  ,  die  untcruärts  eint  mit  Kreuzgewölben  (Iber- 
spanntc  offene  Durchtahrt  bilden,  iicstauraiion  lb42 — lb47  (Mol  1er 
I.  Taf.  26  f.  —  Detail«  hei  Stets  nnd  Unge  witter  Taf.  147  Fig.  5  f. ; 
Ung^^v  Itter.  T-ebrbuch  Taf.  1  ."^  Fig.  321  f.)  Vergl.  Lötz,  1,  221. 

KriUlar.  Die  M  i  n  o  r  i  t  e  n  k  i  rc  h  e  mit  nur  einem  '<üd\ .  Seitens(  liiffe 
und  einem  einschiffigen  Chor.  Schlanke  runde  ,  abwechselnd  achteckige 
Pfeiler  mit  Lanbcapitllen ;  erste  HäUte  des  XIV.  Jahrh.  (Ungev Itter, 
Lehrbuch  Taf.  12  Fig.  306;  Taf.  21  Fig.  566.)  —  Der  Krensgang  hd 
der  S  t  i  f  t  s  k  i  r  ch  c  und  die  Bonifaciuskapelle  am  nßrdl.  Kreuzarmc  dcr- 
seilien  aus  der  2.  Hältto  des  XIV.  Jahrh.  (a.  a.  O.  Tat.  12  Fig.  .'JO.'J  a; 
Tat.  17  Fig.  442  u.  4b4.  —  ötatz  u.  Unge  witter  Tal.  85  Fig.  10 
—18.)  Yexg^.Xots  1,  223  f. 

Gemuaden  a.  M.  KinschiCFigp  Kirche  von  IISS,  der  1468  erbaute 
Tburm  ntit  von  vier  £clUhan|M^  nnigebencgn  Helm  «wischen  Chor  und 
Schiff'. 

iwteMteh  unweit  Cassel.  Spatgoth.  Hallenkirehe  von  niedrigen  Ver- 
hältnissen mit  einschiffigem  Chor.  Achteckige  Pfeiler  mit  einfachen  Capi- 

talen  und  Kreuzgewölben.  Die  etwa.s  niedrigeren  Seitenschiffe  unter  Qie- 
beldSchern  ;  vor  der  Westseite  ein  jüngerer  Thurm.   Lötz  1,  2r»n. 

(iritakerg  bei  Giessen.  Frühgoth.  Hallenkirche  von  1 272  in  der  ürund- 
form  dea  Kreuses  mit  nidit  vortretendem  Quersdiiff,  Ober  dessen  Vierung 
sich  der  viereckige  (IS  16  eingcstflrztel  Hauptthurm  erhob.  Im  Langhause 
jcderseits  Pfeiler:  die  mittleren  sdiHcbt  rund,  die  nbrigen  mit  je  vier 
Halb.säulen  besetzt.  Einfache  Kreuzgewölbe,  zweitheiligc  Fenster.  Zwei 
nicht  ausgebaute  Westtitfirme.  (Mol  1er  1.  Taf.  29  f.)  Nach  1841  voU- 
attndig  abgerissen.  Lots  1,  261. 

iinm  UMMm  bei  Hanau.  Kiiehe  von  1504  mit  etwas  fiterem 
Thurm. 


t;  Keifensteiui  Th.,  die  Welsaftamak.  In  Fnakf.«  in  Aankf.  Museoai. 

1S56.  No.  40. 

2)  Owinner,  die  Dcutüchordensk.  u.  dan  I)eut.<«rhhorrenhaun  in  SsehMObau- 
Sen  a.  a.  O.  IXil.  No.  III.'». 

3)  Dieffenbach,  Pb.,  ttber  Altetthamer  in  u.  um  Friedberg.  Iti29. 
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laiM  bei  Frankenbeig.  Die  Kirdu  des  1190  entttMidcnen  Cistcnden- 

scrkloslers  in  Kreuzform,  mit  gerade  «^e.sililossenem  Chor  und  ehemals  mit 
niederen  Abüelten  an  der  Ostseite  der  Kreuiiilagel ,  im  romanischen  Stil 
binnen  und  um  1228  frahgothisdi  fortgcsetst  oder  wahncheinlicher  in 
der  OstiMiTtie  umgebaut.  Das  I^nghaus ,  eine  dreischiffigc  Halle  von  9 
Jochen,  ist  Irflhgothisch  aus  der  2.  lliillte  de«  XIII.  Jahrh.,  die  vier  west- 
liehen Joche  jedoeli  au«  der  ersten  Haine  des  XIV.  HumlpCeiler  mit  je 
vier  HalbHüulen,  von  denen  inde.ss  die  dem  Mittelschiti'e  zugekehrten  nicht 
bis  zum  Fuasboden  hinabreichen.  Die  Fenster  sind  sweitheilifr  >  die  filte- 
ren mit  Säulchon  besetzt;  in  der  OHtwand  des  Chores  und  in  du  Nord- 
wand des  (iiierliauses  viertheili<;e  und  in  der  Westfront  Aber  dem  sdiOnen 
Portal  ein  sechstheiliges  l'raelitlenster ;  in  den  Irtnf  östlichen  J«»chen  der 
Nordseite  swei  Fensterreihen.  Das  Aeusscro  ist  einfach ;  die  schlichten 
Streben  entwickeln  sich  erst  am  Kaffsims  aus  den  unten  snni  Theil  Aber  6' 
dicken  liruehstcinmaucrn .  (S t a t z ,  und  Ungewitter  'Taf.  157.  159  — 
IfUi.  Details  auf  Taf.  S.').  !M>.  {);{  1H  f.  und  bei  rnfrcwitfer.  Lehr- 
buch auf  Taf.  1.  ^i.  5.  15  und  17.)  Der  Kreuzgang  mit  zerstörter  lirun- 
nenkapelle  und  die  flbrigen  KlostergebAude  grOsstentheils  aus  dem  XIIl. — 
XIV.  Jahrh.  (Stats  und  Ungewitter  Taf.  157  f.  162  f.  IC5  f.  und 
171  ;  Details  bei  Ungewitter,  Lehrbuch  auf  Taf.  4.  10  u.  15.)  Vergl. 
Lötz  1 ,  2nr.  —  207. 

lalUtadt  bei  liamberg.  Bpütgoth.  Kirche  mit  schönem  Chur  und  Thurm- 
bau,  im  Innern  verunstaltet. 

IlSiAlct  am  Main.  Die  1 390  gegrflndete  Pfarrkirche  mit  niederen 

Seitenschiffen,  achteckigen  capitlllloscn  Pfeilern  und  zwei  Thflrmen  zu  den 
Seiten  des  Chores.  —  Die  R  i  1 1  e  r  ka  pel  1  e ')  ist  ein  diireli  TTeideloff 
seit  ISöO  hergestellter  dreischiü'iger  modern  goth.  Tseubau;  nur  der  NOU 
vollendete  Chor»  an  dessen  Zinnenktanx  230  Wappen  einer  Adelsbrflder- 
sehaft  auf  Schilden  in  drei  Reihen  angebracht  sind ,  und  der  Westgiebel 
sind  noch  alt. 

Hasüloch  in  Unterfr.   Die  Marcuskapelle  mit  schOnem  Fensterwerfc 

137:<  -  1  KIT. 

HeibbreBB.    Die  gothischen  Theilc  der  Münsterkirche  (oben  S.  :i'.)4]  : 
der  spätgoth.  Schluss  des  Hauptchores,  das  verdoppi  Ite  sQdl.  Seitenschiff 
um  1430,  das  sechseckige  Chorthflrmchen  mit  durchbrochenem  Helm  um 
1470,  die  Ritterkapelle  vor  der  Westseite  des  Mittelschiffes. 

lensKfB-.4flracli  unweit  Nnmberg.   Spätgoth.  Kreuzgnng. 

HimBielkrsB  bei  Kulmbafli.  Die  Kirclie  des  12Sn  ^'e^inlndeten  Cislor- 
/.iensernonnenklosters,  einsciiitllg  frühgothisch  mit  engen  Lanzettenfenstern 
ohne  Maasswerk ;  zopfig  restaurirt.  -~  Bin  Flflgel  des  1473  begonnenen, 
unvollendeten  ^oder  zcrstArten)  Kreussganges,  prachtvoll  spügoth.  (v.  Still- 
frJed,  Alterth.  des  Hauses  HoheuBollem.  Heft  2  der  neuen  Folge.) 


1)  Keiningor,  N.,  die  Marien-  odt>r  Hittcrkapelle  zu  Ilaxsfurt,  im  Archiv  drs 
hMtor.  TefeiiM  von  Unterfranken.  XV.  1,  t  —  42  nebtt  Naehtxigni  in  Heft  2  u.  3, 
2«0~21H. 
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Ii— aliyliliii  bei  WflTsbuTg.  EinschifAge  gende  gMcbloMene,  1251 

begonnene  frnh^tli.  Cisterzicnsernonnenkirche  und  spfitgotli.  Krcu/.j?ang. 

Refgrisnar  unwtit  (  asstl.  Die  ^faricnkirche  in  der  Neustadt,  drei- 
schiiliger  Hallcnbuu  mit  dicken  liundpteilern  ;  der  einschilfige  Chor  begon- 
nen 1414,  der  Westthorm  1341,' im  Obertheil  1480.  Lots  i,  305. 

leaberg  bei  Fritzlar.  Edel  gothische  HolleiikiTobe  mit  einachifBgem 
Chor.  Die  sc  hlanken  Hundpfeiler  sind  mit  je  vier  HalhsHulen  besetzt.  Das 
südlichr  Scitcns(  hift"  ist  \im  mehr  denn  die  HäHto  breiter  als  das  nOrdliehe, 
welches  auch  viel  kleinere  Fenster  hat.  Der  aus  der  Westliont  hervortre- 
tende 1374  begonnene  Tbnm  entbält  ein  eebr  reicbee  Doppelportal  (Stets 
nnd  Unge Witter  Tsf.  IS.*!  f.)  und  bildet  die  Vorballe  der  Kiicbe.  Lots 
I,  307. 

InMrMhaiüea  bei  Ca.sHcl.  Hallenkirche  mit  achteckigen  Pfeilern  ,  be- 
gonnen 1  lüü,  der  unsymmetrisch  angesetzte  einschiffige  Chor  1443.  (lln- 
gewitter,  Lehrbucb  Tef.  9  Fig.  242  f.,  13  Fig.  333,  15  Fig.  389,  20 
Fig.  503.)   Vergl.  Lötz  1,  311. 

Ipbefm  in  Mittelfranken.  Spfttgothiache  Hauptkirche  1495 — 1524; 
Ciewülbe  1.">S1. 

Iltflsges  unweit  WOrsburg.  Die  dreiscbiflige  PfSanrkirebe  mit  capitftl- 

loeen  achteckigen  Pfeilern  nnd  Neti^wOlben.  Der  einschiffige  C^or  von 
t  ioo.  Die  brillante  Kmpore  auf  der  Sfldseite  de«  Lenghsuses  1487.  SdiOne 
Portide.    Sacristei  von  l.'>22. 

kaisibsch.  Die  Petrikirche,  dreischiffige  Halle  mit  ei nschitfigem,  1439 
begonnenem  Chor ;  die  Gewölbe  durch  Brand  seratOrt. 

Lasgessteis  bei  Marburg.  Der  »^pätgoth.  Chor  der  modernen  Kirche, 
mit  linem  Netzgewf'dhc  ühi  rs[)nnjif  ,  dicht  unter  welchem  noch  ein  zweites 
Maschenwerk  schwebend  angebracht  ist.  (Unge w Itter ,  Ijehrbuch  S.  148 
und  Taf.  11  Fig.  2S0.] 

Uigeiicn  unweit  Nflmberg.  Klosterkirche  aus  dem  XIV.  und  XV. 
Jahrhundert  mit  Net/.gewölben  und  schönen  Bildconsolen  und  Scblusa- 
steinen.  Kreuzgang  (ItoTt  und  KlostergebAude  aus  gleicher  Bauaeit. 
(Kberlein,  Kangaualbum  131.  7.) 

laideibich  bei  Weikersheim  im  wflrtemb.  Franken.  Die  statüidie, 
1412  begonnene  Bergkirche  mit  zwei  ThQrmen  zu  den  Seiten  des  Chores. 

Lellenfeld  in  Mittelfranken.   Drt isdiitfifrc  Kirche  1  I  Hi  —  14C8. 

Lirhtesas  unweit  Cassel.  Spütgotiiische  Hallenkirche  mit  nur  einem 
(nördlichen;  Seitenschiff,  einschiltigcm  Chor  und  rohem  Wcstlhurm.  Acht« 
eckige,  sn  den  beiden  Frontseiten  mit  Halbstulen  besetste  Pfeiler  und  ein- 
fachen Jttzt  hölzernem  Kreuzgewölben.  Lötz  1,  37S. 

LirbtenrelN  in  Ohcrfrankt  n.  Flach  f^cdeckle  spntjjothische  Hallenkirche 
mit  einschitfigem  C  hör  und  niedrigem  Thurm  afi  der  Südseite,  dessen  Helm 
mit  vier  Ilolzthürmchen  umgeben  ist. 

Uhr  in  Unterfiranken.  Der  Chor  der  Kirche  (oben  S.  395)  aus  dem 
XV.  Jahrhundert,  der  hohe  Thurm  mit  der  Jshressahl  1490. 

■arbwg.  Die  Deutachordenskirche  St.  Elisabeth')  in  der  Grund- 


1)  (Lange,  J.  F.)  die  Kirche  der  h.  Elisabtlh  siu  Marburg,  im  Kunstbl.  1817 
S.  306     y«^.  D.  Kunstbl.  tHH  8.        I^kf.  Muaeum.  1858.  No.  34. 

Ott«,  KiiMt-Arrlillol««gte.  90 
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form  des  Krctizcs  niul  mit  zwei  hoch.sclilanken  Westthürmen ,  bcfjonnen 
r2;<r>  ,  geweiht  l'iSii,  aber  \'A\l  noch  nicht  vollendet  '  :  klassisches  Hei- 
spiel des  früh-  und  ätrenggütluHchen  Stils,  wohl  das  erste  gothische  Kir- 
chengebtiid«  mit  Sdiiffen  von  gleicher  HOhe ;  die  FkontMiten  der  Kreus- 
flflgel »  wie  der  Chor  selbst,  fllnfseitig  gescUoasen :  die  SchiffSs  durch  Rund- 
pfciler  getrennt ,  welche  mit  je  vier  IlalhsSulen  besetzt  sind;  die  Pfeiler 
der  Vieninj;  mit  H>  Diensten  von  dreifacli  vcrscliiedenc  r  StHrke ;  die  zwei- 
theiligen  iSäulenicnster ,  im  Bogcnlelde  meist  nur  mit  einem  Steinringe  ge- 
füllt ,  tteheu  in  zwei  Reihen  üheretnander.  Aeueseilich  fahren  swei  von 
den  weit  ausladenden  KafTsimscn  gebildete  unbewfthrte  UnigUnge  um  daa 
Gcbfiudc  und  durchbrechen  dio  cintadu  n,  am  Kranzgesimsc  wagcrecht  en- 
dend« n  Strebcpiciler ,  welch««  über  den  ( )bcrrcnstern  <lvircli  Hlendbögcn 
verbunden  sind.  Die  den  reicheren  ,  mit  einem  l'ruchtpurtuic  gesehmüek- 
ten  Zwimshenbau  flankirenden  Thflrme  ruhen  innerlidt  auf  milchtigen ,  nur 
sparsam  mit  Diensten  besetzten  Rundpfeilern.  Die  Kirche  ist  von  Lange 
vortrefflich  restaurirt.  Möller  II.  Taf.  1  — IS.  —  Ffirster.  Denkm.  2. 
19—24  u.  3  Taf.  —  Vergl.  oben  S.  1S2  Fig.  2ül  u.  S.        Fig.  22!».) 

Die  Dominicanerkirchc,  Hallenbau  mit  nur  einem  (nördlichen) 
Seitenaehiff»  Rnndpfeilem  mit  sdiliehtcn  Capitälen  und  Holsdeeke;  der 
f'hor  ist  hoher  und  gewölbt;  XIV.  Jahrb.  —  Die  K ugel k i rch e ,  ein  zier- 
licher einschiffiger  Bau  mit  zwei  niedrifrercn  rechteckigen  Seitenkapellen, 
1  177.  Die  mehrstöckigen  Propstcigebäude  von  1491.  —  Die  Marien- 
kirche^, deren  firah^thischer  Chor  1297  geweiht  iet:  die  dreiadtififige 
Hallp  des  Langhauses  nach  dem  Schema  der  Klisabethktrche,  aber  mit  ge- 
ringerer PfeilerhAhe  bei  ^'rnsscrer  Jodi  breite .  XTV.  Jahrb.;  die  unvollen- 
dete W<'stscitc  mit  dem  'l  lnirni  1  l.')2  im  Hau  bcfjriffcn.  Der  Chor  scheint 
urnprün^licli  für  nich  bestunden  zu  iiuben  mit  westlichem  Polygonschluss. 
(Detail  bei  Ungewitter,  T^hrb.  Taf.  27  Fig.  639.)  —  Die  Michaelia- 
kapelle (westlich  von  St.  Klisaheth],  einschiffig  im  rrülif,'()thischen  Stil.  — 
Die  einschiffige  Seh  losskapel  le  'l  .  östlich  tind  wcstlith  jioly^'onisch  iz*'- 
•  schlössen ,  mit  kleinen  zum  Thcil  ausgekragten  dreiseitigen  Ausbauten  zu 
den  Seiten,  in  edel  gothischem  Stil,  geweiht  1288.  (Details  bei  Statz  und 
Ungewitter  Taf.  29^31.)  —  Vergl.  Qher  Marburg  Lots  1,  422  ff. 

lekugen  a.  d.  Fulda.  Schlichte  Hallenkirche  mit  einschiffigem  Chor, 
I  tir>  —  25.  Kundpfeiler  mit  Kopfgesimsen  und  einfache  KreuigewOlbe. 
Lötz  1,  43b. 

WUMMi  bei  Erbach.  Einfadie  spätgoth.  Hallenktrehe  mit  einem 
Thurm  an  der  Seite. 

Hörschel!  (.ilt-)  bei  Melsiingcn.  Kin><chit(l;;c  f'isterzienscrnonnenkirche 
mit  dreiscitif^cm  Schluss,  T.anzettfenslcni  und  \Vcstcni]>orc  über  einer  zwei- 
«chiffigen  Halle.   Der  Kreuzgang  aus  dem  XVi.  Jahrhundert.  Lötz  1,  lU. 

HMkiickM  unweit  Hersfeld.  Hallenkirche  mit  einschiffigem  Chor  und 


t)  Vergl.  Strehlkc,  in  der  Zeitschr.  für  Archftol.  u.  Kunst  S,  181. 
2]  ;< '  r  c  u  7.  c  r ,  F.)  Beitrag  su  einer  Qescb.  u.  Besehrrib.  der  luther.  Pfarrkirche 
in  Marburg.  1S27. 

3)  Dehn*Rotfelser,  n.v.,  die  Schtomkapelle  und  der  Rittersaal  des  Schlos» 
aes  SU  ICarbuvg,  als  Lief.  I  der  mittolalteil.  Baudenkm.  in  Kurhsssen.  I<tt2. 
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iipiter  angebauten  KreusRTmen.  Rundpfeiler  mit  Tier  Diensten  ohne  Capi» 
tSle.   I.ot  /  I ,  Ki7. 

ISicst«  bei  ('ui»üul.    Kinsciiiitigu  spätguth.  Kirche  uUl  Holzdcckc  und 
gewölbtem  quadratischen  Chor.  (Ungewitter,  Lehrb.  Taf.  19  Fig.  543.) 

l^ürakeig* ')    Die  L  o  r  e  n  z  k  i  r  c  h  e  .  -i  deren  Langhaus  mit  niedrigen 
Abseiten  von  rcicb  ^ ;,'lie<l(  rten  l'lt  ilern  ^etraj^cn  1  Kül  erweitert  wurde, 
ist  an  der  in  tranzösis(  lier  Weise  dnreh  J  lorizontallinien  gelrennten,  von 
zwei  massigen  Thürmtn  Üankirten  VVestJront  1 127  1  —  80)  mit  einem  herr- 
lichen Rundfenster,  einem  Prachtportal  und  mitScnlpturen  reich  geschmflckt. 
DerCbor.  um  wclehen  sieh  zwei  glcicli  hohe  Scitcnseliiffe  ziehen  1  130 — 77. 
;(;  ail  hab  a  ud ,  Denknu  Bd.  '.'>  No.  ').  —  Kallenbaeh.  Chronologie  II. 
Bl.  lü  I.  —  WolH,  üedenkb.  Tai.  1—5.  —  Heideloff,  Üaudenkm. 
Hit.  l  Taf.  4—6.       Förster,  Denkm.  3,  47  f.  u.  2  Taf.)  Der  in  aei- 
nem  oberen  llieile  vor  einigen  Jahren  durch  den  Blita  eingeliacherte  nOrd- 
liehe  Thurm  ist  seitdem  wesentlich  nach  dem  alten  Muster  wieder  herge- 
stellt. —  Der  reiche  Ostt  hor  der  Sebaldski  reh  e  ''    I  ;U!  1 — 771  mit  drei 
Schiffen  von  gleicher  Höhe  und  Breite  wird  von  schlanken  Pleilern  getra- 
gen, deren  Gliederungen  sich  unmittelbar  in  die  Gewölberippen  fortfflhren ; 
von  den  Tharmen  ist  der  südliche  im  J.  1300,  der  nördliche  1.345  ange- 
fniipen  worden.  iTIeideloff  a.a.O.  Taf.  1 — '^.  —  Kallenbach  a.a.O. 
I.  Hl.  IS  u.  II.  Bl.  I  1.  —  Woltfa.  a.  O.  Tat.  21.  'M\ — 10.  —  Förster 
a.  a.  O.  l,  25  —  30  u.  1  Tat.;    Vergl.  oben  b.  itU  Fig.  (i  u.  fci.  3*J7.  — 
Die  Frauenkirche  (»U.  1.  Fr.  Saal.«  gestiftet  von  K.  Sari  IV.)  1355-- 
1361  mit  höch.st  maleriselicr  und  cigenthümlicher,  von  dem  tiblichen  Ki^- 
elunsfil  abweichender  Westfront  ;  das  Innere  zerfällt  in  ein  drei  schilfiges, 
von  je  zwei  sehlichten  liundj>feilern  getragenes  Langhaus  und  den  im  hal- 
ben Achteck  ge.schlossenen  Chor  von  der  Breite  des  Mittelschiffes.  (Hei- 
deloff a.a.O.  I.  Taf.  9  f.  —  Kallenbach  a.a.O.  I.  Bl.  17.  —  Wolff 
a.  a.  O.  Taf.  IG  — 20.)  —  Von  den  übrigen,  frflher  viel  lahlreicheren , 
minder  bedeutenden  kir(  lilii  !ien  Gebäuden  sind  7,u  nennen  :  zwei  Ka])ellen 
bei  der  1711 — Ib  neu  erbauten  Aegidienkirch e  aus  dem  XIV.  und 
XV.  Jahrh.,  die  aas  einem  romanisdien  Bau  1428  gothisch  erneuerte  Cla- 
riasenkirche  i  Wolff  a.  a.  O.  Taf.  4S),  die  Karthäuserkirchc  1.3S2 

—  S:?  mit  den  Kreuzg.lngen  cte.  (Ebd.  Taf.  S.  Vergl.  oben  S.  02).  die 
Kirche  auf  dem  Juhanniskirchhoic  mit  zierlichem  Chor  von  1427,  die 

Ii  Hilpert,  J.  Wulfg.,  Narnbcrgs  Mcrkwardigkeitea u.  KunatachAtoe.  IS31  f. 

—  Heideloff,  C  ,  Nürnberger  Baudenkmale  der  Voneit.  188^.  —  Bcttberg. 
U.  V  ,  NürnberKor  Uritfe.  |si(i.  —  Wolff,  J.  O.,  Nürnbergs  Gedenkbuch.  Eiac 
TolUt&nd.  Saniml.  alter  Baudenkmulc  etc.  i »4 3  etc.  —  Dasselbe,  Kupfererklarnng 
TonP.  Mayer.  1847.  —  Mayer,  F.,  die  inteT«Mant«sten  Chörlein  an  KflmbergM 
mittclaltcrf.  (icb.1uclcn.  1^17.  —  Wagner,  Fr.,  Narnhorticr  Hildhnuerwerke  de» 
M.A.  1S47  etc.  —  llettberg,  it.  v.,  Nürnbergs  Kuiistleben  in  »tineii  Denkm.  ilar- 
gettellt.  1S54.  —  Baader,  J.,  BrntrAge  lur  Kunstge»ch.  Nflnibcrg!».  2  Hftc 

*  u.  (>2.  —  Mnycr,  F.,  Nambcigu.  seine  Merkwardigkeiten.  .1.  Aufl.  von  ü.  W.  C. 
L  o  c  Ii  n  e  r.  1  S(i  1 . 

2i  Hilpert,  J.  Wolfg.,  die  K.  de 1..  LnurcnUua  (llft.  I  der  Merkwardigkeitca 
etc.}  ISai.  —  Vernl.  Avjj-Hb.  PoaUstg.  ISöb.  No.  I«9. 

3)  Mayer,  M.  M.,  die  K.  des  h.  Sebaldua  (tift.  2  der  HerkwOrdigkeiten  etc.) 
1832.  —  YeigL  Angab.  Foststg.  IS5S.  Ko.  129  f. 
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Wl.  Kreuzkapelle  1390,  die  Moritakipelle  (Bildergalerie)  1354,») 
die  Ni  CO  1  a  i  kapel  1  e  1  tS2,  die  i{  ü  c  Ii  u  skap  t*l  1  e  1  r>  1  *l .  die  h  c  i  1.  G  ra  b- 
kapelle  im  Spital  145Ü  —  sünuntiich  einschilfig;  dreischittig  mit  niede- 
ren Seitenadiiffeii  die  Katharinenkirche  an«  dem  XIV.  Jahrh.  und  die 
1487  erweiterte  Spitalkirche.  Von  dem  alten  Bau  der  12S:<  gegnuuk- 
ten,  1821  und  25  erneuerten  Jaoobikirche^  Uaet  aich  mit  Bestimmtheit 

nichts  mehr  crniittcln. 

Ocilüettfirt  unweit  Würzburg.  Die  Pfarrkirche,  dreii»chiffiger  HaU 
lenbau  mit  einachifflgem  Chor ,  angeblidi  edel-gothiach ;  einige  Kapellen 
spätcstgüth.  verändert.  Die  einschiffige  Michelskirche  auf  dem  Kirch- 
hofe (mit  Gruft' .  ein  /ierlicher  Bau  mit  scluhier  Empore  und  mit  Net/.- 
gewölben,  begonnen  1140.  —  Die  8pitalkirche  von  1499,  einschiitig 
mit  Holzdecke ;  der  Chor  mit  RautengewOlbe.  Bin  schAnee  Portal. 

Imchmheig  unweit  Martraxg.  Kirche  von  1508  mit  nur  einem 
(nördlichen)  Seitenschiff  und  einschiffigem  Chor.  Viereckige  Pfeiler.  Lots 
1,  613. 

keth  am  Sand  ^Aliltelfranken).  Mantienhalte  Hallenkirche  mit  Tliurm 
1511,  im  Innern  entstellt. 

Reteibarg  a.  d.  Fulda.  Die  Altstadter  Pfarrkirche,  spä^oth. 
Hallenkirche  mit  nur  einem  (nördl.l  Seitenschiff  und  einsdiiffigem  Chor, 
Achteckige  Pfeiler;  Thurm  an  der  Nordseitc,  und  südlich  polygonisch  ge- 
schlossene Sacristei  an  der  Südseite  des  Chores.  —  Die  Stiftskirche 
(1370—1511)  mit  zwei  Westthflrmen,  im  Innern  grisallch  entstellt.  Veigl. 
Lptz  1.  520. 

Rothenburg  i»  d.  Tauber.  ^)  Diu  doppelchörijje  Jacobikirche*)  137:^ 

—  14ö:{;  der  älteste  Theil  ist  der  reich  geschmückte  Ostchor  (früher  mit 
Strebebögen)  mit  zwei  Thflrmen  m  Anfang  desselben ;  das  Langhaus  hat 
niedrige  Seitenschiffis  und  wird  von  je  sechs  reichgegliederten  Pfeilern  ge« 
tragen  ,  von  denen  die  Gewölberippen  palmenartig  ausgehen  ;  der  späteste 
Theil  ist  der  Westchor,  welcher,  da  unter  demselben  eine  Strasse  hindurch- 
führt, um  3S  Stufen  höher  liegt  als  der  übrige  i'ussboden.  Restaurirt. 
(v.  Wiebeking,  Baukunde.  Taf.  61.)  —  Die  (profanirte)  Franeisca- 
nerkirche  und  die  spätgothische  Wal  Ifah  rtskapell  e  ,  beide  mit  aus- 
gekragten Thürmchen.  (I.etztere  bei  Kallenbach,  Atlas.  Taf.  27.^ 

Schsialksldfn.  Die  Stadtkirche,  mit  Ausnahme  des  älteren  west- 
lichen Unterbaues  l  113  —  150ti,  Hullenkirche  mit  einschiffigem  Chor  und 
swei  Westtharmen.  Die  achtediig»n  Pfeiler  des  Langhauses  sind  an  der 
Vorderseite  mit  runden  Diensten  besetzt.  Reiche  Netz-  und  Sterngewölbe. 

—  Von  der  S  p  i  t  a  1  k  i  r  c  h  o  existirt  nur  noch  der  spAtgoth.  Chor  und  die 
Sacristei.  —  liOtz  1,  Till  f. 

Schwaback  unweit  Nürnberg.  Die  Stadtkirche  (14C9 — 95)  mit  niede- 
ren Seitensdiiffen ,  aber  ohne  Oberliditer  und  unter  einem  Dach.  Bund- 
pfeiler mit  ausgekn^n  Diensten.  Einschiffiger  Chor;  Westthurm. 

1)  Der  k.  Büdersaal  in  der  Moritzkap.  zu  Nürnberg.  Mit  .\bbild.  (IM29/  5.  Aufl. 
1841. 

2J  L  0  a  c  h ,  J.  Ch.  E.,  Oetch.  u.  Beschreib,  der  K.  zu  St.  Jakob  in  Narabeig.  I  ^25, 

3)  Bensen,  Kuize  Besdiieib.  u.  Oeieh.  der  Stadt  Bothenbuig  ob  d.  T.  1S56.  | 

4)  Die  Ffsnrk.  8t.  Jacob  fai  Rothenbuif,  in  der  M.  Mflnchener  ZÜg.  1857.  No.  134. 
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9AwtMaL  Die  goth»cheii  TheOe  der  Pfarrkirche  (oben  S.  398): 
der  14t  1  geweihte  Chor  und  das  basilikale  Lenghsus  mit  acliteekigen  Pfei- 
lern tind  «grosser  Wcstcmporc  1520. 

Schweieaberg  bei  Marburg.  8pätgotb.  Hallenkirche  mit  cinscbilügem 
Chor  nnd  rundem  Treppenthurm  an  deaeen  Nordwettedte.  AditedEige 
Pfeiler  mit  Dienaten  an  der  Vorderseite  und  Neta-»  anmUieil  StemgewOlbe. 
Lötz  l,  549. 

Sontra  in  Niedcrhcs>?cn.  Die  Gcorgskirt-liu  mit  nur  einem  (sfldliclicn) 
iSeiicuHchitl',  welches  von  dem  gleich  hüben  Mittelticbitfu  durch  Hchlichte 
Rundpfeiler  getrennt  wird,  1483 — 93.  Lota  1,  562. 

Spaagenberg  im  weit  C'at«»e1.  Die  spätgoth.  Stadtkirc  hc,  ein  niedri- 
tjer  (Ireiscliitfi^er  J {iillcnbau  :  dem  bOlieren  Cliore  jedut  h  telilt  das  nördl. 
Scitensc liift".  Die  Pteilcr  sind  auf  der  Nordseite  aeliteekig,  a\it'  der  Südseite 
rund.  Der  viergiebcligc  Westthurm  mit  spitzem  Helm;  neben  demselben 
eine  mit  dem  nOrdlicHen  Seitenschiffe  verbundene  Kapelle  von  1421.  — 
Die  profaniite  und  innerlich  verbaute)  Kurmelitcrkirche,  eine  schlichte 
I  iikirehc  von  1  ISH  mit  nur  einem  nördlichen  Scitcnschifr  und  einsehif- 
tigein  Chor,  l'ieiler  achteckig.  —  Die  cinschifÜge  Spitalkirche,  spät- 
gothisch.  Lötz  1,  563. 

Stafirirteli  in  Oberfhmken.  Spttgoth.  Kirche ,  deren  »hochaierlicher« 
Thurm  vier  Eckthnrmchen  hat. 

Staasrbarh  bei  Marburjr.  Thurmlosc  s]».'itgothiHche  Hallenkirche  mit 
einschithgem  Chor  und  sehr  schmalen  Seitenschiffen.  Dicke  Kundpfeiler. 
Lots  1,  567. 

Tiaberbbcbefrheta  unweit  Wertheim.  Die  1471  begonnene  Sebastians- 

kapt'llf  mit  (;ru!V  .  auf  deren  Strebepfeilern  Figuren  sitzen. 

Trpjsa  in  der  Grafschaft  Ziegenbain.  Die  .spätgoth .  Do  m  i  n  i e a n  e r - 
kirche  mit  nur  einem  (südl.)  Scitcnschitf,  welches  von  dem  gleich  hohen 
Hauptschiff  abwechselnd  durdi  runde  und  achteckige  Pfeiler  getrennt  wird. 
Der  Chor  ist  einschiffig.  —  Der  edel  -  gothi.schc  Chor  der  Stiftskirche 
lohen  S.  'M\dj  mit  schön  gegliederten  schmalen  Fenstern.  (Details  in  l'n- 
gewitter,  Lehrbuch  Fig.  3S3  und  bei  Statz  u.  Ungewitter  auf  Taf.  S9 
u.  115.  —  Die  einsdiiffige  Spitalkirehe  von  1401,  mit  einem  vorge- 
kragten  zierlichen  Polygonthflrmchen  am  Westgiebel.  Lötz  1,  TiOO. 

TickelhaMM  bei  Odtaenfurt.  Die  einschiffige  Karthftuserkürcbe  in 
Kreuzform. 

Velkach  in  U nterfranken.  Die  Pfarrkirche,  liallenbau  von  1472  ; 
der  Chor  mit  NetagewOlben  1413;  der  hohe  Thurm  an  der  Nordseite  des 
letateren ,  begonnen  I  'i  1 2 .  Die  T  o  d  t  e  n  k  a  p  e  1 1  e  ,  zierlich  spStgotli .  mit 
aopfigen»  Chor.  —  Die  Kapelle  auf  dem  Kirehbcrg  mit  seliomn  Portalen. 
Der  Chor  mit  Netzgewölben ,  das  Schiff  mit  liolzdecke;  die  Empore  von 
141)2. 

felkMiiMi  unweit  Cassel.  Die  frflhgolh.  Marienkirche»  dreisdiiffiger 

IlHllenbaii  von  niedrigen  Verhältnissen  mit  cinscilitfigem  quadratischem 
Chor.  .Starke  Kxmdpfeiler  mit  reichen  Laubcapitälen  an  den  acht  Diensten, 
von  denen  die  vier  schwächeren  nicht  bis  unten  hinabreichen.  Zwei  reiche 
und  zierliche  Portale.  Der  unten  mit  d«r  Kirche  verbundene  mftchtige 
Westthurm  hat  ein  frflhgoth.  Obergeachoss.   (Details  in  Ungewitter, 
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Lehrbuch  auf  Taf.  1. 12.  14^17  und  bei  Stats  u.  Ungewiiter  Taf.  t43 

u.  l'jH.i  Itistaurirt  IS,'»?.  Vorj;!.  Lötz  I,  007. 

Hehrshanspii  hvi  MaiUiirg.  Kins(hiifij,'c,  ilreiscitif;  jicsdilosscnt- Kirche, 
gestiftet  i:^;^*.):  uul  dum  nach  allen  Seiten  abgewulmten  bteileu  Dach  ein 
ilbercckHtuhcndea  Thflrmehen.  Vcrgl.  Lots  I,  6t6. 

W^llbirg  a.  d.  Lahn.  Die  ausaerhalb  der  Stadt  belegene  Heil.  Grab- 
kapelle,  ein  "lusserlich  achteckiger,  innen  nindcr  Ccntrall);m  mit  einer 
l'!mporc  über  dem  l  "in^'fin'^'c,  und  dieser,  wie  jene,  mit  lialbcm  Tonnen- 
gewölbe gedeckt.  Die  Details  in  nüchternen  Spätformcn  entsprechen  der 
Aber  dem  Eingange  angebrachten  Jahresahl  1505  und  weisen  auf  Umbau 
oder  Nachahmung  einer  alten  romanischen  Anlage  hin. 

Wplsrhcnfpiil  unweit  Hayroutli.  1  )ie  Johanniskirche ,  deren  Chor  von 
1550  ein  Beispiel  .spätester  üothik  ist. 

Wrisseiiliarg  unweit  Kichstüdt.  Die  Stadtkirchc  St.  Andrea»,  eine  spät- 
gothische  Hallenkirche  mit  Thurm  neben  dem  Chor,  enthftlt  noch  interes- 
sante Theilc  eines  frUhgothiflchcn ,  1 327  geweihten  Baues ,  besonders  das 
sfldliche  Portal. 

WfrthHai.  Der  gothische  Umbau  des  Langhauses  der  Pfarrkirche  (oben 
S.  309]  seit  1:^84  ;  der  Chor  mit  reichem  Fenstermaasswerk  begonnen  13bS. 
Welter.  I>ie  eindeh  edel  frfihgoth.  Kirche^  des  Jungfrauenstiftes,  ein 

dreischiifiger  TIallcnbau  in  der  Grundform  des  Kreuzes  mit  einschiffigem, 
in\  halben  Zeluurk  geschlossenem  Chor.  Rundpfeiler  nu't  vier  Halbsäulen 
und  KnospeuHtengelcupitülun ;  die  Strebepfeiler  sind  halb  nach  innen  ge- 
sogen und  hier  durch  TonnenwOlbungen  mit  einander  verbunden.  Die  zwei- 
theil^n  Fenster  mit  einem  grossen  Dreipass  im  Bogenfelde.  Der  hohe 
Thurm  vor  der  Westseite,  begonnen  150(5.  ^Statz  und  T'ngcwifter 
Taf.  172  —  ITT):  viele  Details  bei  l" n ge w i  1 1 er,  Lehrbuch  auf  den  Taf.  4, 
!>— II,  17,  l'J,  22,  2.")  u.  28.)  Uestaurirt. 

Wf tllar*  Die  Stiftskirche, ')  ein  origineller  dreiechiflllger  Hallenbau  in 
der  Grundform  des  Kreuzes  mit  einschiffigem  Chor.  Letzterer  besteht  nua 
zwei  Hälften  von  ungleicher  Urcite.  aber  mit  ganz  gleichm;lssig  behandelten 
fruligoth.,  zum  Thcil  noch  rumanisirenden  Details:  Ober  den  zweitheiligen 
Fenstern  zwischen  den  Strebepfeilern  ein  Consolengesims  und  s])itze  Giebel 
mit  dreitheiligen  romanisirend  Qbergangsartigen  ArkadenOffnungen.  Etwas 
jOnger  ist  der  südliche  Kreuzaim  mit  viereckigen  Thflrmchen  auf  dcn?>kcn, 
aber  ebenfalls  noch  mit  l'cbergangselementen  :  dann  folgt  das  sfldl.  Seiten- 
schitf,  dessen  Kundpfeilcr  mit  vier  Halbsäulen  für  die  Hauptgurte  und 
zwischen  diesen  mit  Consolen-getragenen  DienstanslUzen  ffir  die  Kreuj^rte 
versehen  sind :  ein  Portal  dieser  Seite  zeigt  dagegen  noch  den  romanisircn- 
den  Rundbogen.  Der  nördliche  Kreuzann  tmd  der  .\nsatz  des  Schiffes  die- 
ser Seife  zeigt  eine  reich  entwickelte  rhcinländlst  he  (inthik.  xmd  das  l'ebrigo 
ist  in  den  jüngeren  Formen  der  S[>atzeit  des  Xl\' .  Jalirli.  ausgeführt.  Von 
den  beiden .  innerlich  auf  reich  gogliodorten  Pfeilern  ruhenden  Wcstlhflr- 


1)  GOrs,  K..  die  HeiKggrabkap.  tu  Weitburg,  in  L.  Fdrston  Allgsm.  Bsttstg. 

i*<\b.  S.  'Js|-lMll  iuI)-T  -'Taf.:  vcr^'l.  Diukiii   au- N:i>sau.  Hft.  t.TatS. 
2i  I>Opping,  F.,  die  Kirche  zu  Wetter  ia  Obcrhessen.  iMiU. 
3;  Vergl.  Wigand,  Paul,  Wettlarsche  Beitr.  fflr  (icsch.  etc.  t,  303—336. 
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men  I3!^(>  —  1  123)  ist  der  nordlirhe  nur  im  rnttrhau  vorliandt  n .  Hinter 
(Icnsellu'n  ht  tindet  sich  der  oben  .S.  erwähnte  Westbau  einer  viel  klei- 
neren älteren  Kirche  im  Innern  der  jetzigen.   (Kuglcr,  Kl.  Sehr.  2,  !(•.> 

—  177.  —  Ungewitter,  Lehrbuch,  auf  Taf.  14,  17,  25  f.) 

WlfieDhtum  unweit  Cii^isel.  Die  St a dtkirche  (angeLIich  l  tOI)niit 
gegliederten  quadratisclien  IMeilern  und  Lauhsimscn  scheint  ein  überhrditos 
Mittelschifl' ohne  Oberlichter  gehabt  xu  haben,  ist  aber  jetzt  mit  einer  iiolz- 
decke  versehen ;  der  sehr  hohe  Chor  ist  mit  einbeben  E reuige wGlben  Über- 
spannt. —  Die  einschiffige,  flachgedeckte,  schmucklos  spRtgothische  Hos- 
pi talkapcllo  mit  »ierlichem  WeRttliflrnuhcn  ;  seit  ISöO  restaurirt.  (Zeit- 
schr.  des  Vereins  fOr  hoss.  (/rsch.  1,  IIS.)  Vergl.  Lötz  I, 

Wolfhagea  unweit  Cassel.  Frühgoth.  linllenkircbc  von  sehr  nicdri^'en 
Verhllltnissen  mit  einschilfigom  C*hor  von  1420  und  Westthurm  von  1303. 
Rundpfeiler  mit  vier  reelitwinlu  H^m  n  Vorlagen  von  »ehr  alterthflmlicher 
l'rsrlu'inunf;  ,  tbeihveise  mit  all isi  lien  Hasen  und  Cai)itälen  mit  mannich- 
ialtiiicin  1  il.itt werk .  Zierliche  iSäulenporlale  an  den  SeitenKchiffen  und  am 
Thurm  i^S  t  a  l  z  und  Ungewitter  auf  Taf.  150  u.  152j.  - —  J)ie  zierliche 
heil.  Leichnamskapelle  vor  der  Stadt,  geweiht  1337,  jetzt  Scheuer. 

—  Vei-1.  Lötz  1,  oas. 

Wlin.sioilpl  in  Obcrfranken.  Ks  steht  nocli  der  ("bor  dir  Stadtkirrhe 
von  1  170,  die  zierliche  Spitalkirche  von  1 151,  die  cinschilHgc  (iot- 
tesackerkirche  von  1477  und  von  der  Katharinenkircbe  auf  dem 
Berge  der  rohe  Thurm  von  1462  und  das  Mauerwerk  von  1457. 

Würzbnr^.  (Vergl.  oben  S.  3(19.)  ("bor  und  Qiierschiff  der  Hurchar- 
dikirchf  ll'M  — 97.  —  Die  I)  e  u  t  sc  b  b  a  u  8  k  i  r  c  h  c  ,  einst  bUfijTcr  edler 
Bau  mit  \Vc.stemj)i>rc  ,  um  12SS.  —  iJie  Cicwölbc  des  Domes  119b  — 
1502,  der  Kreuzgang  1  124 — 59,  das  Capitelhaus  um  1490.  —  Die  Lieb- 
frauen k  irche, ')  ein  schlanker  dreischiffigcr  Hallenbau  (vollendet  1441) 
mit  einsc liiffigcm  Chor  i\'M~ — !t'21  und  I  179  vollendetem  'l'hurm  nnrdl 
neben  der  Westseite.  Sehr  liohe  achteckige  Pfeiler  mit  je  vier  Buldatbinm 
und  zwei  Diensten  l'ür  die  Storngewölbe.  Der  ganze  Bau  von  grosser  An- 
muth  und  Zierlichkeit.  (Kallenbach,  Atlas.  Taf.  72.)  —  Die  um  1257 
eibaiilc  M  i  n  o  r i  tc  n  k  i  r ch  e,  eine  frflhgothischc ,  erst  1(>S(t  alu m nlhu 
Halli'iiliirt  hr  mit  einschitfij^em  tjcrado  geschlossenem  Chor,  llundiil«  der 
mit  Kelchcapitälcn  und  schweren  achteckigen  Deckgesimsen.  Die  Fenster 
sum  Thcil  veranstaltet.  Vom  Kreuzgange  sind  swei  Flügel  frahgothisch 
mit  dreitheiligon  Stichbogenöffnungen ;  der  Nordflagel  aus  dem  XIV.,  der 
Südflilgel  aus  dem  XV.  .Tahrbundert.    Lötz  '2.  r)!).'». 

Zierenberg;  bei  Cassel.  Ilallenkirc  bc  von  l  Liti  mit  einschilfigem  Chor 
und  Thurm  vor  der  Westseile,  llundplciler  mit  schlichten  Capit&len  und 
einfache  KrcuxgewOlbe.  Lots  1,  649. 


1)  Himmelsteiu,  Fk.  X.,  QeMsh.  der  Marienkap.  in  Wflisbnig. 
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Fig.  2:10.    Dom  lu  Magdeburg. 


V.  In  Thflrin£:en  und  Sachsen. 

Ijitl'ratur:  Vcrpl.  die  oben  S.  401  anpcfOhrteii  Schriften  und  Kupfcr- 
wcrkc. 

Vorbemerkung. 

lOG.  Auch  in  der  Entwickclung  der  gothischcn  Bauweise  be- 
hauptet Sachsen  denselben  einen  vollen  Rang,  welcher  diesem  Lande 
in  der  Ausbildung  des  Roinanisinus  anzuweisen  war;  es  besitzt  in  den 
Domen  von  Magdeburg,  Halbcrstadt  und  Meissen  frühzeitige  und 
3rossartige  Denkmale  in  den  reinsten  und  edelsten  \'erhältnissen, 
wenngleich  es  allerdings  Beispiele  jenes  reichen  Sculplurstiles  und 
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namentlich  jener  kflknen  Thunnbauten,  vodurch  ncli  die  Bbeinlande 
vor  allen  auszeichnen ,  nicht  aufzuweisen  vermag.  Von  den  drei  ge- 
nannten Kathedralen*)  bietet  unter  allen  sächsisdien  Sirchen  allein 
Magdebuig  den  Versuch  einer  Uebertragung  des  französischen  Kapel- 
lenkranzes dar,  während  Halberstadt  von  der  französischen  Weise  nur 
den  Umgang  der  Seitenschiffe  um  den  ChorscUuss,  sowie  im  Anfbau 
ilic  in  Magdeburg  ganz  fehlenden  Strebebogen  aiis^f  iioimnen  hat  und 
Meissen ,  dessen  Langhaus ,  wenn  auch  erst  nach  Vorlassen  des  ur- 
sprünglich basillkalen  Plans,  die  deutsche  Ilallcnforui  befolgt,  sich  mit 
dorn  einfaclicn  Polvgonschlussc  des  ungewöhnlich  langen  Altarhauses 
begnügt  :  in  der  harmonischen  Erscheinung  der  Gcsaninitverhähnissc 
behauptet  der  Dom  zu  llalberstadt  unzweifelhaft  den  \Orrang;  Mag- 
deburg mit  seinen  ernsten  Formen  imponirt  vornelimlich  durch  die 
Masse  und  Meissen  reizt  durch  die  malerische  Lage  auf  hoch  anstei- 
gendem Hügel  am  Elbufer.  Die  Pleilerbildung  ist  in  Magdeburg 
(Fig.  202  S.  4S2)  viereckig  und  noch  romanisirend  gegliedert,  zeigt  in 
Meissen  ebenfaUs  einen  viereckigen  (schmal  rechteckigen},  sich  aber 
in  der  oberen  Hfilfte  leise  verjüDgenden  und  an  beiden  Frontseiten 
reich  mit  S&ulen  und  Einkehlnngen  besetzten  Kern  und  beruht  allmn 
in  Halberstadt  (flg.  203  S.  482)  auf  den  Regeln  der  französischen  Go- 
thik:  Bundschafte  mit  Säulendiensten»  die  zum  Theil  an  den  Kern 
nur  anlehnen.  Bei  allen  drei  Domen  dehnte  sich  der  Bau  bis  ins  XV., 
selbst  XVI.  Jahrh.  aus,  jedoch  im  Innern  ohne  Störung  des  einheit- 
lichen Charakters.  —  Eine  schöne  Nachbildung  von  St.  Elisabeth  zu 
Marburg  erscheint  in  dem  nach  12S0  begonnenen  liallenbau  des  Lang- 
hauses der  Benedictinerkirche  zu  Nienburg  a.  d.  S.  mit  seinen  von 
Säulen  umgebenen  Rundpfeilern  (Fig.  200  S.  ISli;  als  andere  früh- 
und  edclgothische  Hallenbautcn  sind  /u  nennen  die  127S  begonnene 
Aegidicnkirche  zu  Kraunscliweig ,  die  Marienkirche  zu  Hciligenstadt 
und  besonders  die  grosvarti^^  tiinfst  liiltigc  Marienkirche  zu  Mühlhau- 
sen. —  Eine  ganze  Gruppe  von  Kirchen  Marienkirche  in  Zwickau  etc.), 
in  denen  die  an  sich  nüchternen  und  flachen  Formen  der  spätesten 
Gothik  namentlich  im  Innern  der  Gebäude  zu  einer  glücklichen  har-^ 
monischen  Wirkung  benutzt  sind,  bietet  das  sächsische  Erzgebirge  dar. 

Vergl.  St  hnaase,  Kunstgeach.  5,  46t* — 471;  496;  501 — 577.  -  Kugler, 
Gesch.  der  Kaukunst  s,  255—274;  390  —  404.  —  Labk«,  Ossch.  der  Arehi-^ 
tcktur.  3.  Aufl.  S.  54S  ff. 


I'  Eine  geistvoll  durchgeführte  Verglcichung  der  nomc  von  Magdeburg  und 
HalbersUdt  hat  v.  Quast  iu  der  Zcitachr.  für  chrbtl.  Arch&ol.  und  Kunat  I,  21 Ü  f. 
gegeben. 
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AltMAir;;.  Yvv^\.  oben  S.  10.').   -  Die  H.irtholomäikirche,  Htl- 

Icnhau  ans  <kin  XI\'.  und  X\'.  .T.iliili.  -  -  Di«-  F  r  a  n  o  i  s  ca  n  c  r  k  i  r  c  h  e  , 
deren  viereckiger  Chor  und  <ler  Kreuzgang  zum  Theil  vom  Ende  des  Xlll. 
Jahrh.  datirt;  das  rohe  Schiff  mit  liolxdccke  1501.  —  Die  Schloss- 
kirche» gvgrOndet  1413,  Hallenhau  mit  nur  einem  (nördlichen)  Seiten- 
sdkiff»  nackten  achteckigen  Pfeilern,  fnnfsritig  aus  dem  Zehneck  geitchlos^ 
senem  einschiffigem  Chor  und  üherrrirlien  Netzgewölben.  Das  Aeusserc 
des  C'hurcH  reich,  duH  Langhauses  gunz  schlicht.  (Puttrich,  Denkm.  I. 
Serie  Altenhurg.  Bl.  2.  4  u.  5.) 

AuiabeilK  im  Erzgehirgc.  Die  Annakirchc  (1499—  152r>  .  Ilallenhau 
in  Kreuzform  mit  polygon  geschlossenen  Kreuzarmen  und  dreilachem  Poly- 
gonschluss  in  Osten.  .\(  ht(  (k l't'filer  mit  coiu.wcn  Seitfiifliii  Ix n  als 
Träger  der  auf  (.'onsokn  ruhenden  Netzgewölbe;  un  den  Wänden  Knuioren. 

Amlillt.  Das  Querschiff  und  der  in  der  vollen  Brette  desselben  drei- 
schiffig  angelegte  und  in  drei  Polygonsehlflssen  1  m1  (  Ikh  d«  i  I-ieb- 
frauenkirchc  mit  gegliederten  Rundstfeih  rn  aus  diiu  .Xlll — Xl\'.  .TahrJi. 
AcuBiierlich  durchbricht  ein  au.sgekragter  Liiufgang  die  Strebepfeiler,  i  Details 
bei  Puttrich,  SystematiHchc  Darstellung,  auf  Bl.  8  —  10.)  Vergl.  oben 
S.  405. 

BaitzoB.  Der  Dom,  Hallenkirche  mit  (lumimgang  der  Si  iti  nst  liiff. 
II  11  —  1107.  T-eiehte  achteckige  Pfeiler  und  Nct/j^eui'dhe.  .\n  dir  Süd- 
seite noch  ein  kürzeres  Seitenschifl";  die  Mauern  und  J'feilerreiheu  sind 
krumm »  und  die  Kirche  ist  wostlieh  breiter  als  Ostlidi.  Die  beiden  Wcs(- 
thttrme  1502  vollendet.  (Puttrich,  Dcnkm.  I.  Serie  Reuss.  Bl.  13.  t.) 
—  Die  Mn r ia-Marthakirche,  geweiht  145S.  —  Die  Michaelis- 
kirch e  l  12!>. 

Berabai^.  Die  Marienkirche,  dreischiffiger  spiltguth.  liallenbau 
mit  reich  ausgestattetem  einschiffigem  Chor,  verwandt  mit  der  Moritakirche 

zu  Halle  und  mit  der  Nicolaikirche  in  Zerbsl.  (Puttrich,  Dcnkm.  I. 
Serie  Anhalt.  Bl.  1  ü  f.^  —  IfuijK  der  A  n  ? u s  t  i  n  e r k  i  r che  aus  dem 
XIV.  Jahrh.;  etwas  später  ist  die  einfache  N  i  c  o  1  a  i  k  i  r  c  h e. 

Benie  {».  oben  S.  405).  Das  aus  drei  gleich  hohen  Schiffen  beste- 
hende Langhaus  der  Kirche  hat  Rundpfeiler,  die  mit  acht  alten  und  jungen 
Diensten  besetzt  sind  und  romanisirende  Blfittercapitälc  tragen.  Von  den 
beiden,  oben  achteckigen  WestthOrmen  ist  nur  der  südliche  vollendet. 

Brauschweis.  Die  Acgidicnkirehe')  des  ehemaligen  Bencdicti- 
nerklosters:  Unsymmetrische  Kreuaform,  daa  Langhaus  mit  drei  gleidi 
hohen  Schiffen  ;  die  Seitenschiffe  setzen  sich  als  niedriger  Umgang  um  den 
dreiseitig  geschlossrncn  Chor  fort  ;  im  letzteren  sind  die  Strebepfeiler  nach 
innen  grzotjen  .  Wüdurfli  sich  atis  drm  (  lioruingniige  siihcn  kleine  recht- 
eckige Kapellen  abtrennen;  liundpfeiler  ,  im  Chor  mit  mehreren  vorgeleg- 
ten Halbsäulen,  im  Langhaus  mit  gegliederten  Diensten.  Gegrflndet  ist  die 
Kirche  im  J.  t27S;  zahlrc  idie  I  hk  i^elmässigkeiten  deiitcn  auf  einen  spA- 
feren  Umbau  ,  für  den  auch  die  inschriftliche  Jahreszahl  1  IIM  an  einem 
westlichen  Pfeiler  des  Langhauses  spricht.  (Schiller,  Architektur  Braun- 


1)  Miras,  die  E^ienk.  nebst  Kloster  in  Braunschweig,  im  Braunschw.  Maga» 
sin.  1827.  8tflck48f. 
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echweigs.  Taf.  7.  —  Kallenbach  ,  Chronologie  II.  Taf.  8.  —  Kalten- 
barh  und  Schmidt  T:.r.  II  Vl^.        —  Die  Paulinerkirche  (Zeug- 

liatisl ,  ^cwcilif  lf>i;<.  tiiit  licin.ilir  f;leich  hohfii  SchifTcn  und  arlitccki- 
gen  IMcilcrn  aul  tjuailratisclun  .  au  die  attistbc  Base  crinuerudcu  Sockeln; 
die  Capitülc  sind  mit  einem  Laubkranxc  gcschmflckt.  —  Die  Jjui  ^ü8»e^- 
(B  rüd  ern)  klrche')  (der  Chor  geweiht  1345,  das  Schiff  1375),  derPau- 
Unfrkirclie  Ahnlich .  d<»cli  liabcn  die  ein  fachen  achtcdcigcn  rffiler  nur  ein 
seil  1  ich Hanil  statt  dr  s  ( "apjtäles.  Der  Kreuzgan^  aus  dem  XV.  Jahrh., 
das  sogenannte  llelectorium  1  173.  iSchiller,  Arcliiteklur  etc.  Taf.  S.)  — 
Wegen  der  an  den  romanischen  Kirchen  der  Stadt  vorkommenden  gothi- 
schen  Theile  a.  oben  S.  406. 

Calbe  a.  d.  S.  Die  Stcphanskirchc  1400— t  102. 

C'hfMnitX.  Die  S f  hl  o  s  s  k  i  t  eh  o  des  t  lu  rnalitjcn  Mi'nedictiiu'iklnstcrs. 
dreisehiffiger  1  lullenbau  mit  achteckigen,  denen  der  Annukirche  zu  Anna- 
beig  fthnlichen  Pfeilern,  15 14 — 1525.  Kin  reich  mit  Statuen  geachmtlck- 
tea»  rundbogig  aus  dflnrem  Astwerk  in  mehreren  Ktagcn  componirtcs  Sei- 
ti-nportal  von  ir)2r)  (S  t  i  e  tjH  t /. ,  Hcitr.  zur  Gesch.  der  Ausbild,  der  Tiau- 
kuust  2.  71  u  Fitr.  42.  —  Kallenbacli  .  Atlas.  Taf.  SV.  —  Die  1710 
/,um  Theil  erniedrigte  iStadtkirche  mit  achteckigen  I'teilern  untl  gleich 
hohen  Schiffen  aua  dem  XV.  Jahrh. :  der  Chor  ist  Alter,  von  den  beiden 
\Veatthflrmcn  nur  einer  a»»sgefnhrt. 

Cabirg.  S|»rites^L,'()tli .  Stadtkirehe.  ein  drei  schilfiger  T  l.illcnbau  njit  ein- 
schiltigem,  1420  begonnenem  Chor.  Von  den  1  15U  begonnenen  beiden 
Wcstthfirmen  ist  nur  der  oben  ins  Achteck  umsetzende  nördliche  vollendet. 
(Puttrich,  Denkm.  S^ie  Coburg -Gotha.) 

Citkw.  Die  apfttgoth.  reformirte  Kathedralkirche,  in  der  Reatauratum 
begriffen 

iresdea.   Die  Sophienkirche,  Hallcnbau  mit  nur  einem  ^südlichen) 
Seitenachiff .  angeblidi  entstanden  aus  einer  Kapelle  an  der  Südaeite  von 
c.  1260,  welcher  1347—  1351  das  eine  und  1401  daa  andere  Langachtff 
angebaut  worden  sein  soll.  Kestaurirt. 

Duderstadt.  Die  Oberkirche  St.  (  vriacus  mit  Irahgoth..  aus  zwei 
über  dem  wagerecht  schlie.ssenden  Unterbau  aufsteigenden  (1852  durch 
Brand  beadiAdigten)  achteckigen  Thflrmen  beatehender  Weatfa^ade ,  deren 
Mitte  ein  schnncs  Doppelportal  ^Statz  und  l'nj^ew  Itter  Taf.  IIS  f.) 
einnimmt.  Das  I^anfjhaus  ist  ein  dreischilfi^'er  Ilallenbau  mit  gegliederten 
achteckigen  Pfeilern  und  Netzf^cwölben  von  l  lDO.  Der  Chor  mit  zwei  nie- 
deren Abaeiten,  dreifach  polygon  geachloasen,  1394 — 1396.  —  Die  Un- 
tere Kirche  St.  Servatiua,  apfttgoth.  Hallcnbau  mit  achteckigen  Pfeilern, 
Netzgewölben  vmd  einsi hiffigem  Chor:  der  Thtirin  an  der  Westseite  mit 
reich  ausgestatteleiu  Portal.  —  Die  U  r  s  u  1  i  u  (  r  k  i  r  c  h  e  ,  im  Sckitf  mit 
Holzdccke,  im  spülgoth.  Chor  gewölbt.  —  Vergl.  Lötz  1,  Ibü. 

Bbenitrf  bei  Chemnitz  Die  Btiftakirche,  ein  sweiachiffiger  apitgotb. 
Hallenbau  mit  achteckigen  capitftlloaen  Pfeilern :  von  den  beiden  Thflrmen. 
nur  einer  vollendet. 


1)  Sehiller,  C,  die  Brademk.  su  Braunaehw.,  ebd.  1R49.  Stflek  2t— 23. 
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nrflM  unweit  Coburg.  Die  jetst  flach  gedediie  Stadtkirehe;  der  Thurm 

begonnen  1 18S,  der  gerade  schliesscndc  Chor  1505. 

Rislebea.  Die  An  d  reask  i  rclic  (etwas  älter  als  der  1  Mj2  errichtete, 
nurdüstlich  stehende  Thurmj ,  llallenbau  mit  achteckigen  Pfeilern,  drei- 
fadiem  PolygoiuehluM  und  iwei  oben  «ditedcigenTbflmMn.  — •  Die  Anna- 
kirebe,  dreiecbiffiger  Uallenbau,  grOsstenthcils  1514 — 1516;  der  Thurm 
an  der  Sfldwestecke  ist  älter.  —  Die  Nicolaikirche  112(5  —  1102.  — 
DerThurm  der  Petrikirche  1447—  1174.  —  Vergl.  Puttrich,  Denkm. 
II.  Serie  Eisleben.  Bl.  1—3. 

Ktflirt.*)  Der  Dom ,  ^  ein  imposanter  Bau,  aus  Terschiedenen  Zeiten 
herrflhrend  und  aus  verschiedenartigen  Theilcn  bestehend  :  der  Thurmbau 
macht  die  Mitte  des  Gebäudes,  vrstlicli  reiht  sich  daran  der  unregelniilssipe 
dreischilti^^e  i lallenbau  des  1450  begonnenen  Langhauses,  östlich  der  ma- 
jestütische,  beinahe  eben  so  lange,  einschiffige  Chor  von  1349,  dessen  fünf- 
sei^er  Schluss  auf  mftchtigen  Substructionen  (der  sog.  Cavate)  ruht ,  da 
der  Bcrpabhang,  auf  dem  der  Dom  steht,  nicht  hinreichenden  Kaum  ge- 
währte. Sehr  schön  ist  der  nordöstliche  Haupteingang  zur  Kirche.  Kestaii- 
rirt.3)  (Puttrich,  Denkm.  II.  Serie  Erfurt.  Bl.  1—8.  —  Förster, 
Denkm.  4,  35  —  40  u.  3  Taf.)  —  Ausserdem  besitst  die  Stadt  noch  meh- 
rei«  einfadi  sehftne  Gotteshäuser:  die  Predigerkirche^),  basilikal  mit 
einschiffigem  Chor  und  zwei  zierlichen  Thürmen  zu  den  Seiten  desselben, 
nach  Mertens  um  1:^80  — 0(1  Puttrich  Kl.  1  Ti;  die  B  a  r  f  ü  ss  e  r  k  ir  c  h  e  ^'j , 
ebeniulls  mit  niedrigen  Seitcnschiü'en  im  edlen  streng  gothischen  Stil  des 
Xni.  Jahrb. ;  aus  der  Dachschräge  einer  Langseite  steigt  ein  schlanker 
achtseitiger  Thurm  auf  (PuMrit  h  1!I  in  u.  12);  die  fflnfschiffige  Severi- 
kirche,  ein  spfitgothischer  Hallenbau  I  I7.'<1,  der,  nui'  der  Nordseite  des 
Domes  bdegen.  den  Prospect  durch  einen  (östlichcni  dreispitzigen  Thurm- 
bau (1273),  dem  sich  der  einschiffige  frühgoth.  Chor  vorlegt,  verschönert 
(Puttrich  Bl.  2);  die  Augustinerkirche  mit  schliditem  basilikalem 
Langhaus  von  1432  ,  gerade  geschlossenem  frühgoth.  Chor  und  ähnlichem 
Seitenthurm  wie  die  Barfasserkirchc.  (Puttrich  BL  12.  —  Kallen- 
bach, Atlas.  Taf.  34.) 

Freiberg.  Der  Dom,  Hallenkirche  mit  sehr  sdilanken  capitäUosen 
aditeekigen  Pfeilern  und  ins  Innere  gesogenen,  Kapellen  swisohen  sieh  ein- 
schliessenden  Strebepfeilern  1  ISl  —  tr»00,  als  spätgothischcr  Umbau  einer 
kreuzförmigen  Pl'eilerbasilikn  sp;ltromanischcn  Stils;  der  Chor  wurde  gegen 
Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  im  Kenaissancestil  zur  Fürstengruft  umgebaut. 
Vergl.  oben  S.  408.  —  Die  flbrigen  durch  viele  Feuersbrflnste  und  Restau- 
rationen entstellten  Kirchen  (St.  Petri,  St.  Nicolai  und  St.  Jacobi) 
enthalten  noch  romanische  und  gothische  Ueberreste.  *) 

J)  Erhard,  II.  A.,  l^rfurt  u.  suinu  Uiuf^cbungen.  t"^2'>.  — Vfligl.  oben  8.  40S. 
2;  Schmerbauch,  M.,  Gesch.  u.  Iic*iclireibunR  des  DotncH  zu  Erfurt.  1829. 
—  Eine  Perle  deutscher  Architektur,  in  der  Gartenlaube.  No.  15. 

3)  Ueber  die  lU-stnuration  der  Thnrmc  TSIgUin  Romberg'a  Zsittckr. fär  piakt* 
Baukunft.  1847.  8.  407  u.  Tkf.  45—17. 

4)  Quehl,  O.,  die  Predigerk.  tu  Erfurt.  f829. 

.V  Möller,  J.  F.,  BcitraRc  zur  Gesch.  der  Barfttsserk.  zu  Erfurt.  I*«32. 
1»,  Vergl.  Ii  euch  1er,  Ed.,  in  den  Mittheil,  des  Freibergcr  Altcrthumsvcreins 
auf  das  J.  ISOl.  8.  192  f.  u.  Taf.  L 
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Fretbarg  a.  d.  U.  Der  l'inbuu  ilcs  Langhauses  der  Stadtkirchc  zur 
liulkniorm  mit  achteckigen  iMeilern  und  NetzgewOlbcn,  sowie  der  Kierliche 
Chor  derselben  1491  — 1191).   Vergl.  oben  S.  lUb. 

MllHl.*)  Die  fflnlKhiffige  HaUenkirche  St.  Petri-Pauli  (1423— 
1  197) .  ^)  Die  innareB  Seitenschiffe  enden  neben  dem  dreiseitigen  Schlüsse 
des  Mittelschirtt's  mtt  zwei  I'olygonJ^eiten  .  einen  grossartij^en  freien  Altar- 
raum bildend.  Die  etwa«  niedrigeren  äusseren  Seitenstliiffe  schliessen  ge- 
radlinig. Aus  den  schlanken  gegliederten  Pfeilern  entsjtringcn  frei  die  Kip- 
pen des  NetagewMbes.  (S.  die  Ansicht  S.  4b 7  Fig.  219.)  Die  Krjrpta  von 
1417 — \  \'.V2  ist  ein  unklarer  dreischiffigcr  Bau.  (Puttrich,  Denkm.  II. 
Serie  Lausitz.  IJl.  2.  1  u.  1  -  Die  einKchitfige  Annenkirche  1508 
— 1512. 'j  —  Die  l'ranciscaiit-rkirche  mit  nur  einem  und  zwar  nie- 
deren (nflrdl.)  SeitMischiff,  vergrössert  1371.  —  Die  Frauenkirche» 
dreischilBge  Halle  mit  achteckigen  Pfeilern,  I45S — 14 T.*).  —  Die  Heil. 
Kreuz  kapeile,  viereckig  und  aus  zwei  Stockwerken  bestehend,  1  ISl  — 
l  IMS.  (Pu  1 1  r  i  cli  a.  a.  ().  Iii..'».)  In  einiger  Entfernung  das  He  11.  (i  ra  h, 
eine  Art  von  C'opie  des  Kuppelbaues  in  Jerusalem,  1405.  (Puttrich 
B1.-8.)*) 

(ioslar.  Vergl.  oben  8.411.  —  An  der  Frank enbergerkirche  ist 
die  AjKsis  gothisch  verändert  luid  dii'  süiUiclie  Kreuzvorlage  östlich  erwei- 
tert; an  der  2s'ordseite  des  Langliauücs  eine  Kapelle  von  15UG.  —  An  der 
Jacobikirche  (mit  frahgoth.  Chor]  erscheint  das  Langhaus  äusserlich 
apitgothisch  und  dem  Weitende  desselben  ist  sfldlich  eine  Vorhalle  in  rei- 
chem späfestgüth.  Geschmack  hinzugefügt .  An  ib  r  Marktkirche  (mit 
irnbgotbisch  geschlossenem  und  eingewOlbteJU  Chor)  datiren  die  ftusseren 
iSeitenschiti'e  aus  spätestgoth.  Zeit. 

Mtliipa.  Die  Johannis- ,  Jacobi- ,  Nicolai- ,  Albani- ,  Marien-  und 
Paulinerkixdie  (Univers. -Bibliothek)  sind  sämmdich  Hallenkirchen  mit 
achteckigen  Pfeilern  und  einschitfigem  Chor  aus  dem  XIV — XVI.  Jahrh. 
und  mehr  oder  weniger  entstellt j  die  Jacobikirche  verdient  Beachtung.^) 
Lötz  1,  251  tf. 

■albentait.  Vergl.  oben  S.  412.  —  Der  Dom,  *)  im  edelsten  Stil  und 

In  den  sclifinstcn  Verhältnissen,  wenngleich  aus  dem  XIII — XVI.  Jahrb., 
so  doch  in  llarnioiiie  und  wesentlich  in  gleichem  Geiste  durebgelührt 
(S.  5t)5).  Die  an  den  romanisclten  Westbau  stossenden  drei  Joche,  ent- 
standen zwischen  1263  und  1276,  seigen  bereits  entwickelten  frflhgoth. 
Stil.  Der  Ftetbau  wurde  sodann  erst  seit  1341  wieder  aufgenommen ,  und 


1)  Büsehinf?,  J.  Gu^t.  C.,  die  AUcrtb.  ficr  Stadt  Görlitz.  I^Vk 

2)  liorst,  Bcrnh.,  diu  l>etri>Vaalik.  in  üörliU.  1SJ4.  —  Haupt,  L.,  liesch. 
dar  eranfel.  Haupt-  u.  Pfarrk.  su  St.  Peter  u.  Panl  in  GOtlits.  1657. 

3)  Die  St.  Annenk.  7.u  (i«'rHtz.  1S45. 

4)  lics.  hriib.  des  lieil.  Cirabc»  zu  (iurlit/.  (ITit.)  l^iH.   Mit  Abbild. 

5;  l         r,  F.  W.,  Göttingen  u.  die  Oeoim  i  A\igu»ta.  IMH.  Vergb  S.  47  f. 

(i  Haber,  Conr.  Matth.,  Nachricht  von  der  hohen  StiflW-Kirchen  oder  so  gen. 
Dom -Kirchen  lu  Halbcrstadl.  Mit  2  Kpfrn.  (1728).  2.  Aufl.  173».  —  Lueanus, 
F.,  der  Dom  tu  Halbcrstadt.  iy»7.  —  DerNclbe,  ib-r  Dom  zu  Hnllarstadt .  in 
Bechstein'a  Kunatdenkju.  in  Deutschland  L  2,  17.  —  Elia,  C,  der  Dom  xu  Halber- 
Stadt.  Mit  2  Abbild.  IMT.  —  Vavgl.  y.  Quast,  in  der  ZeitMshr.  ftUr  BauweMn. 
1S52.  8p.  II&  und  im  Corre^ndenabl.  1S66.  8.  15. 
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zwar  im  Schiff,  anscheinend  f^liic lizeitigr  von  Osten  und  Westen  her;  der 
Clior  mit  (ier  dem  S(  hliisse  liinzuj^^ctiii^tcn  niederen  Marienkaiiellc  war  erst 
kurz,  vor  1302  vollendet;  14bti  wurden  die  Ciewolbe  eingc/.ogen.  Die  Eiu- 
weihnng  fand  1491  statt,  aber  der  reiche  Lettner  (Bischofsstuhl),  der  sad- 
liehe  Kreuzarm  mit  seinem  übeigrossen  Fenster  und  der  CapiteUaal.  sow  ie 
die  Neustädter  Kapelle  des  Kreu/jjnn^'cs  fallen  noch  später.  \"cr^l.  S. 
FiK-  11,  S.  474  Fig.  11)1,  S.  47(i  Fig.  l'J2,  S.  47!»  Fig.  !;);<,  S.  1  b2  Fig.  2u:4, 
S.  485  Fig.  214.)  —  Die  Andreas-  ^Franciscaner-j  und  die  Kathari- 
nen- (Dominicaner-)  Kirche  sind  beides  Hallenkirchen  im  Stil  des  XIV. 
.Tiliili  .  mit  achteckigen  Preilern  und  einschiffigem  Chor.  Auch  dieMartini- 
kirelie  hat  die  Hallentorm  .  ist  aber  mit  einem  QuerschiflTe  und  zu  den 
Seiten  des  Chores  mit  niedrigen  rechteckigen  Aebenrüumeu  versehen.  Die 
Schiffpfeiler  und  mad  und  mit  je  vier  Halbsftulendienaten  hesetst.  Der 
Westbau  geht  nach  oben  in  einen  von  zwei  Thflrmen  flankirten  spfttgothU 

S^cn  (»iebel  aus. 

Halle  a.  d.  S.  '  besitzt  mehrere  im  Baustile  Obcrcinstlmmende  spSt- 
goth.  Hallenkirchen  (Puttrich,  Denkm.  II.  Serie  Halle.  Hl.  2— 4  u.  5  b) 
mit  schlichten  achteckigen  Pfeilern  und  aus  denselben  entspringenden  Netc- 
gewiWben.  zum  Theil  mit  /.apfenartig  herabhängenden  Sdüussteinen :  die 
rechteckige  Marktkirche  u.  1.  Fr.  l.'S'iO —  1554)  mit  vorspringenden 
Kmporen  und  an  den  Flädun  (uiua\en  l'teilcrn.  Die  vier  rdteren  'I  hflrmc 
rühren  von  zwei  irüliereu  Flurrkircheu  auf  dieser  Stelle  her  (v.  Wiehe - 
king,  Baukunde  Bl.  104  u.  107.  —  Dreyhaupt  Taf.  IX.);  der  ehe- 
mals als  Glockenthunn  su  dieser  Kirche  bestimmte,  isolirt  auf  dem  Markte 
stehende  rothe  Thurm,  gegnhukt  1  IIS:  die  obere  Hallte  1440  — 1470; 
vollendet  15U6.  (Ebd.  Taf.  Vlll.j  Die  Moritzkirchc, '^j  deren  Um- 
fangsmauem  zum  Theil  Alter  sind ,  als  der  mit  dem  Neubau  der  von  awci 
Nebendifiren  b^leiteten  Ostiwrtie  1388  begonnene  innere  Ausbau,  welcher 
erst  1  "i  11  vollendet  war.  (Kbd.  Taf.  XI.)  Die  Ulriohskirch  e  des  ehe- 
maligen 1  ;<:}'.(  errichteten  Servitenklostcrs ,  mit  nur  einem  (nördl.)  Seiten- 
schilf, vollendet  15 lö.  (Ebd.  Taf.  X.)  —  Der  Dom,  dessen  Chor  früh- 
gothisdte  Formen  seigt  und  im  Schiff  aus  dam  XIV.  Jahrh.  sa  stammen 
scheint,  hat  durdi  eine  1520 — 1523  vorgenommene  Restauration  besonders 
ftusserlich  ein  sehr  verdorbenes  An.sehen  cilialdn.  (Lötz  1,  275.  — 
V.  Dreyhaupl  a.  a.  ().  Taf,  VII  und  eine  Abbild,  des  Innern  in  Kflm- 
mel's  Volkskalender  uuf  daa  J.  iSIiO  Taf.  5).  —  Die  Kapelle  auf  der  Mo- 
ritsburg,  einsdiiflBg  mit  Emporen,  geweiht  1514. 

Hannorer.^)  Die  Aegidienkirche ,  aus  einer  dreisehiffigen  Hallen- 
kirche einschiffig  /urcdit  gema(hf ;  der  Chor  begonnen  1347.  Die  einzel- 
nen Joche  üusserlich  mit  (Jicbclii.  Mitliolf  a.  a.  O.  Taf.  7.'^  —  Die 
Heil.  Kreuzkirche,  spütgoth.  Hallenkirche  .zum  Theil  aus  Ziegeln) 
mit  nur  einem  (nOrdl.)  Seitenschiff  und  dicken  Rundpfeilem.  Der  Chor  ist 

I )  I)  r c  y  h  a  u p  t,  J.  Chntph.  V.,  Bflschfsib.  d«s  Saal-Crey«e«.  Mit  vielen  Ab- 
bild. 2  Tille.  1  ::..•>. 

i;  Da  h  n  c-  lind  W  o  1  f ,  Gedcnkschr.  an  doi  TOOjMhr.  Jabelfest  der  St.  Morits- 
kirche  in  llallc.  Mit  t  Kpfr. 

3)  Mithoff,  H.  W.  U.,  Archiv  fflr  Niedersach^cnH  Kunntgcsch.  Abth.  I:  Mit< 
tdalterL  Kunstwerke  in  Hannover.  I(i52. 
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(iri'ichiffi^ ,  der  Wostthurm  oben  achteckig.  —  Die  Marktkirche,  ein 
UackstL'inbaii  zum  'l'heil  mit  1  liiusttindetails  mit  gegliederten  Kundpfei- 
lern und  drei  gleich  hohen  Schitien  deren  jedes  östlich  jmlygonisc  h  .  das 
Hauptschiff  siebenscitig  aus  dem  Zehneck  schliesHt.  Der  1 350  gegründete 
hohe  Wentthurm  mit  Kreusdach  und  Duhreiter  ist  mit  einer  neuen  Vor- 
halle aus  Haustein  versehen.  ICbd.  Taf.  1 —  I.  —  Thurm  und  Details  bei 
Kssenwoin,  Hacksteinbau  uut  'lat.  l(t  u.  !<<•. 

Hriligristadt.  Die  Irühgulh.  Acgidicnkirchc  mit  niederen  Seiten- 
fichiffen,  aber  ohne  Oberlichter  und  unter  einem  Dach.  Die  Pfeiler  sind 
kreuzförmig  mit  ausfifekehlten  Ecken  und  setzen  diese  Oliederui^f  an  den 
Arkadenbögen  ohne  Zwischenglied  fort.  Der  einschiffige  f'hor  ist  gerade 
geschlossen  oben  S.  \S'A  fiir.  2t  i),  und  von  den  beiden  1^7»»  begonnenen 
WesUiiüiJuen  nur  einer  vollendet,  ^i'uttrich,  Denkm.  II.  Serie  Mühl- 
hausen. Bl.  13.)  —  Die  Marienkirche,  ein  grossartiger  früh-  und  edel- 
gothischer  Hallenbau.  Die  Seitenschiffe  sind  breiter  als  das  Mittelschiff, 
die  Pfeiler  arbtediig  übireek  gestellt'  mit  vier  alten  und  vier  jungen  Dien- 
sten auf  den  Keken  und  mit ( 'apitälen.  deren  Laubwerk  mit  Hestien  gemischt 
ist.  Der  Chor  i.st  einschiltig;  die  beiden  achteckigen  Westthürme  steigen 
aus  einem  massiven  Unterbau  auf  und  ruhen  innerlich  auf  g^liederten 
Pfeilern.  (Ebd.  Bl.  13  —  1.'».)  Neben  der  Kirchcdit  a(hteckige  .\nna- 
kapollc,  im  Innern  einfach,  ttusscrlich  schmuck  voll  und  mit  einer  hohen 
Pyramide  gekrönt.  (Ebd.  Bl.  14.)  —  Die  Stifts-  (evangel.)  Kirclic 
(1276  im  Bau),  firahgothisch  mit  niederen  Seitenschiffen  und  zwei  Tharmen 
an  der  Stelle  der  Kreusarroe,  von  denen  nur  der  sfidliehe  Tollendet  ist.  Die 
kreu/.fOnnigen ,  mit  vier  kräftigen  Halbsfiulen  an  den  Flächen  und  vier  - 
leiclitoren  Halbsäulehcn  in  den  Ecken  besetzten  Arkadcnpfciler  zeigen  an 
den  Capit&len  (ebd.  Iii.  13  Fig.  it.  /.)  zum  Thcil  tigürliches  Bildwerk.  Die 
Gewölbe  und  der  einschiffige  Chor  datiren  nadi  elnrn  Brande  ron  13<)3, 

derspätgüth.  Wesfbaix  von  I4S5. 

Hilllfühfisi.  Verl,'!,  oben  S.  1  II.  —  Die  A  n  d  r  c  a  v  k  i  r  c  h  e  mit  schma- 
len niederen  Seitenschitien ,  die  um  den  im  halben  Zelineck  geschlossenen 
Chor  einen  Umgang  bilden,  der  mit  flachen  dreiseitig  schliessenden  Kapel- 
len besetst  ist.  Die  Pfeiler  im  Sdiiff,  rund  mit  acht  krtfligen  Diensten  und 
LaubcapitiUen ,  eiseheinen  älter  als  der  llöl  —  1115  ausgeführte  flbrige 
Aiitlmu  :  im  Chor  A'on  Iiis!)  liaben  die  Pfeiler  des  l'mgangps  keine  Dienste. 
Aeusserlich  Fialenstrebcn  und  Strebebögen.  Der  von  1  öU4  — 1510  datircnde 
Westbau  ist  unvollendet.  —  Ausserdem  die  Hallenkirchen  St.  Lambert 
(begonnen  1473),  St.  Magdalena  (grAndUohst  verzopft) ,  St.  Martin  (mit 
geradem  Schluss  und  nur  einem  Seitenschiff":,  sämmllich.  wie  audi  die  pro- 
fanirte  Paulinerkirche  mit  achtcckit;(n  IMcilern.  Kinschilfig  sind  die 
1321  gegründete  Annen  kapeile  im  Kreuzgange  des  Domes  und  die  ein- 
fache, gerade  schliessende  Jacobikirehe  von  1504.  Veigl.  Lots 
295—302. 

Jeas.  Die  Stadtkirche  fl  172 — l  iSb  .  dtren  fast  gleich  hohe,  unter 
einem  Dache  liegende  SchiH'e  von  schlanken  capitallosen  achteckigen  Pfei- 
lern geschieden  werden.  Der  (ziemlich  hohe}  Chor  ruht  im  I  ntcrgcschossc 
auf  einem  Bc^ngange»  welcher,  auf  beiden  Seiten  nach  der  Strasse  su  offen, 
einen  Verbindungsgang  bildet.  An  der  Sfldseito  dn  reiches  Portal  unter 
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erkerartig«  lu  \'  >rl>  ir,  I'uttrich,  Denkm.  I.  Serie  Weimar.  Bl.  7  6).  — 
Die  Pa  u  1  i  II  t  r  k  i  r  (  Ii  e  ,  erneuert  ir»r>7  und  ir>I>l.  Imt  nur  oin  nifderes 
äeitenHcl)itf,  ttciiwcre  viereckige  IMcilcr  und  ein  hölxerneK  Kreuxgt  wülbe. 

LmAm  finwttit  GGrlihi.  Spätgulh.  Ruine  der  alten  katboliachen  Kirche, 
bemeriwnawertb  durch  den  leisten  achteckigen  Thurm  von  noch  frflhgoth. 

Oeprilge. 

Leipilg.  Die  Nicolai-,  Thomas-  und  l*aul  i  n  erk  irclio  sind 
mehr  uder  weniger  enUtelltc  spütguth.  HuUcnbuuten  mit  achteckigen  l'tei- 
lem  ;  die  letitere  flberdtes  dea  Chorea  beraubt  und  äuaaerlich  aehr  verbaut. 
Die  duneben  belegenen  Krew^nge  und  ein  aweiachifüger  Saal  mit  km/t  n 
a(  )iti  (  ki^n  n  Pfeilern  und  Stemgewölben  gehören  dem  l<*nde  dea  XV.  Jahr* 
hundcrts  an. 

lagdebarg.  ^)  Der  Dom^)  (vergl.  oben  8.  417  u.  4  71),  gegründet 
12ÜS  ;  Chor  und  Querachiff  weni^tena  bia  au  einer  Habe,  weldie  eine  in- 
terimiaiiachc  Hcduchung  zuIieKs.  anscheinend  um  1234  vollendet ;  hh  1274 

lanf^^saines  Vorsiluciteu  des  Baues,  etwa  bis  /.u  zwei  Drittel  (U^r  r,"!!!-;*-  th-s 
iSchiti'es ;  dun  Langhaus  angeblich  l.'i27  vollendet;  doch  fand  die  wegen 
ihrer  Kostapieligkeit  aufgeschobene  Weihe  erst  1 3ü3  statt.  An  den  weat» 
lichen  Thflrmen  wurde  bia  1520  fortgebaut:  der  Giebel  dea  Zwiachenbauea 
fUlt  /.wischen  ir)(Ml  und  1.'>2(J,  und  let/lcrc  Jahreaxahl  steht  über  der  Thör 
auf  der  obersten  (ialerif  dt  s  nordlirlien  Thurmes  ;  diu  Ikki ömni«^  des  sfid- 
liehen  Thurmes  ist  unvollendet  geblieben.  Die  ürundturui  des  Domes  ist 
das  lateiniaeke  Kreua ;  nimmt  man  die  Vienmg  als  Einheit ,  ao  fallen  eine 
Einheit  auf  den  Chor  und  fflnf  Einheiten  auf  daa  Langfaaua.  Die  niederen 
Seitenschiffe  sind  rin<?s  um  den  Chor  fortgeführt;  im  Chore  ist  ihr  Vcrhftlt- 
niss  zur  Hreite  des  Mittilraumes  das  ^ewölmlit  lie  1  :  2  ,  im  T.an<;hause 
dagegen  fast,  wie  3  :  4  in  nothw endiger  Abweichung  von  dem  ursprünglichen 
Plane ,  da  man  im  Verlaufe  dea  Bauea  Aber  die  uraprflnglich  beabaichtigte 
Höhe  liinauMging.  Der  Chor  ist  fünfseitig  aus  dem  Arliteck  geachloaaen, 
und  jeder  l'olygonseite  legt  sieh  eine  Kapelle  vor  ,  welche  innerlich  rund, 
äusserlicli  mit  drei  Seilen  eines  iinrei^'elnuissiL^en  Seehseckes  sehliesst.  .\n 
die  üstseite  der  Kreuztlügel,  mit  den.selben  in  einer  Front,  schliessen  sich 
Bwei  quadratiache  Thflrme.  Der  Chor  mit  aeiner,  aonat  nur  in  einigen 
fran-  i-Nrhen  Kathedralen  so  vorkommenden  breiten  Empore  (dem  sog. 
liiselu)ts«,'ant:  tind  dem  Kai)ellenkran/  .  sowie  die  östlichen  Thflrme  und 
ein  Theil  des  liuersthities  zeigen  eine  höchst  eigenthümliche ,  zwischen 
Romanisch  und  Gothisch  wählerische,  in  dieser  Art  nirgend  anderswo  zur 
Anwendung  gekommene  Banweiae,  deren  Bindruck  durch  die  aua  dem  alten 

1  Hoffmann,  F.  W.,  (losch,  der  Stadt  Magrlchurp.  3  «de.  I8»I  — isf». 
Mit  Abbild.  —  Vcrgl.  v.  (^uast,  in  der  Zeitsc lir.  für  chnstl.  Archäcd.  u.  Kunst  1, 
1«5"|M0:  213—22'.»;  250     'i  n  „chst  Taf.  13  u.  Hl. 

2]  Eigentliche  Beschreib,  der  Dum«  Kirche- zu  MaKilcburg.  Iü7l.  (1677.  ICÜS. 
170».  1730.)  —  Koch,  J,  P.  W.,  der  Dom  xn  Magdtburf:.  ISIS.  —  Costenoble, 
J,C.,  der  Dom  zu  Ma^dcburp.  In  3  Kpfrn.  Is'.'ti.  C  1  e  ni  o  n  «,  M  o  1 1  i  n.  llosen- 
thal,  C.  A.,  der  Horn  xu  Magdeburg,  au  Taf.  in  5  Lief.  — 1^52.  —  Wiggert, 
F.,  der  Dom  tu  Magdeburg,  kun  beschrieben.  (lS-15.)  —  Brandt,  O.  L.,  der  Dom 
zu  Magdchurg.  \^ti'.l,  —  BcitrHiic  zur  (Jcsrh.  des  MaRdeh.  Dom«,  in  «Im  Dioskuren. 
lSti5.  No.  25.  —  VergU  y.  (iuaat  a.a.O.  I,  210—229  u.  Taf.  13  und  im  L'orrespon- 
denahl.  ete.  im  8.  IS  f.,  8. 17  f. 
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abgebrannten  Dome  Otto's  des  Orosgen  geretteten,  yerschiedenartigen  anti- 
ken Marmor-,  Granit-  und  Porpliyrsilulcn  noch  fremdartiger,  aber  in  lich- 
ter Weite  und  dunli  das  minbcrtroffcnf  Detail  auf  das  würdigste  wirkt. 
Dan  Langhaus  ist  zwar  im  entschieden  gothischen  Stil  gebaut,  doch  hat  man 
mit  richtigem  Oefttbl  in  den  weit  gestellten,  massig  viereckigen,  mit  Halb- 
aäulen  besetsten  Pfeilern  (oben  S.  482  Fig.  202)  und  in  der  OewOlbeanord- 
nung  mit  paarweisen  Jochen  Aber  jedem  de  r  schweren  und  niedrigen  Arka- 
dcnbögen  ein  dem  Uomanismus  verwandtes  System  befolgt.  Am  Acusscrcn, 
dessen  freie  Nordseite  reicher  geschmückt  ist,  als  die  mehr  verbaute  Süd- 
seite ,  sind  die  decoraliven  Theile  grflsstentheils  im  s[)ätgothi8cben 
Geschmack.  Die  westlichen  Thfirme  steigen  in  vier  fast  quadratischen 
und  einem  Kupjicl  -  gcdrrkten  aclit*  <  ki;,'t  n  (joscbf)ssc  auf  und  imponiren 
durch  ihre  Masse.  Der  Dom  i.st  sehr  gut  rcstaurirt.  (Förster,  Donkm. 
r»,  Xi  —  5(1  u.  7  Taf.  —  Kugler,  KI.  Sehr.  1,  120.  —  Kallenbach, 
Atlas  Taf.  24  u.  37.  —  Vergl.  oben  S.  564  Fig.  230.) 

Die  sechs  Pfarrkirchen  der  Stadt  (St.  Johann,  St. Ulrich,  St. Peter, 
St.  .lacobi  .  St.  Katliarina  und  zum  Heil.  Geist)  sind  .sümmtlich  nflchterne 
Hallenkirchen  mit  kurzem  einschilfigem  Chor ,  im  Wesentlichen  von  der- 
selben Hauptanlsge  und  Qbereinstimniender  Physiognomie:  der  mit  Doppel- 
thflrmen  ausgestattete  Westbau  und  das  Altarhaus  gehOreh  meist  einer  al- 
teren Periode  an,  das  I,anghaus  deutet  in  den  spätgoth.  Fensterformen  auf 
eine  spätere  Kincucnin<r  und  der  Innenbau  ist  Ucstauration  nach  der  Zer- 
störung des  liOjührigen  Krieges.  Die  Peterskirche  ist  auf  der  Südseite 
mit  einer  sehr  xierlichen  Backsteinvorhalle  (Zeitschr.  fOr  ArchAol.  u.  Kunst 
1,  2r)7  Fig.  :M'i  ausgestattet.  —  Die  iprofanirte'i  Stiftskircbe  St.  Sebastian 
(oben  S.  Wl]  hat  in  <l<ni,  aus  dem  Xl\'.  Jabrli.  stammenden,  nördlich  mit 
einer  Abseite  versehenen  Altarhuuse  über  steinernen  Anfängen  aufsetzende 
hölzerne  Kreuzgewölbe.  Der  spatgotli.  Hallenbau  des  Langhauses  zeigt 
phantastisch  reiche  Formbildungen:  die  runden,  vier-  oder  aehtedcigen 
Pfeiler,  letztere  mit  concavcn  Seitenflachen ,  sind  mit  zierlich  profilirten, 
/um  Theil  schraubenförmig  gcbiMctcn  Stäben  versehen,  welche,  an  densel- 
ben senkrecht  oder  in  Windungen  emporsteigend,  theils  an  den  einfachen 
Ktmpfem  enden,  theils  die  Arhadenbögen  umsiehen.  (Ebd.  Taf.  16  Fig.  6 
—  8).  —  Die  Stiftskirche  St.  Nicolai  fjet/.l  Zeughaus  \>ar  eine  Hallen- 
kirche des  XIV.  Jahrb.,  hat  aber  fast  ihre  ganze  kirchliche  Figenlbümlich- 
keit  eingcbnsst.  —  Die  .\ugusliner  -  i Wallonen-;  K  irch  e,  geweiht  13ü0, 
deren  seiir  hohes  Langhaus,  ohne  Strebe|>feiler  und  Gewölbe,  ebenfalls  aus 
drei  gleich  hohen  Schiffen  (mit  Pfeilern  erst  aus  dem  XVII.  Jahrh.)  besteht.' 
I).  r  lang  gestreckte  einschitfige  Chor  ist  gewölbt.  Ein  im  Obeigeschosse 
lim ( librochener  'rrcppenthurm  an  der  Südnst( cke  des  I^jnghau.ses.  —  Von 
dem  ehemaligen  Franciscancrkloster  ist  nur  das  künstlich  gewölbte 
Refectorium  und  der  Rest  eines  sierlichen  Treppcnthurmes  (der  sogen. 
Schulthurm)  übrig.  —  Unter  den  Kapellen  zeichnet  sich  die  des  1315  ge- 
stifteten Hospitals  St.  Gertraud  durch  ihre  malerische  Ostscite  aus  und 
die  ehemalige  erzbisc  hütliche  Hauskapelle  St.  Gangolt  jetzt  Registratur 
der  Kegicnin:;   durdi  ihr  kunstsDlles  spritgoth.  (»ewölbe. 

I)  Burciiliardt,  J.  II.  Ii.,  Muiucntc  zur  Gct>ch.  de«  Doiureparaturbaues  in 
Magdebttig  34.  1835. 

Ott»,  Kiimt>AveMMo|it.  37 
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■ekiM.  Der  Dom'),  in  der  Grundform  des  Kreüse«  mit  xwei  Tkflr- 

men  an  der  Ost^titr  der  Kreuzarme  und  swci  anderen  in  Westen:  vergl. 
oben  S  '>i'<'>.  Der  einscliiffif^e  dreiseitig  geschlossene  Chor  ist  Husserlich 
von  einem  Hchmalen  Gange  umgeben,  dessen  von  starken  Strebepieilern 
auflgehonde  Deckbögen  dtelVideriagen  deiChcnadilviMfl  bilden,  und  ^ei^t 
im  Innern  dem  Neumlniiger  Westchor:  die  &lmunngiseit  ftUt  um  1274. 
Das  Langhaus  mit  viereckigen  gegliederten  Pfeilern  hat  drei  gleich  hohe 
Schiffe  und  rührt  aus  der  Zeit  von  1H12 — 42;  die  Portale  und  einige  An- 
baue gehören  ins  XV.  Jahrh.  —  Ausgezeichnet  ist  der  südliche  Chorthurm 
(sog.  höckerige  Thurm)  als  der  einzige  mit  durchbrochener  Spitze  in  Ober- 
sachsen  ;  eine  Inschrift  an  demselben  weint  auf  das  J.  1357.  Die  spStgoth. 
fürstliche  Regr;lhnisskaj)elle  vor  dem  reichen  Westportal  1  12H — 25;  die 
Sacri.stei  an  der  Nordseite  des  Chores  15ül.  lieber  die  Johanneskapelle  h. 
oben  S.  22  Anmerk.  III.  —  Restauration  seit  1856.  (Puttrich,  Denkm.  I. 
Serie  Meissen.  Bl.  2—15  u.  19  a.  —  Förster,  Denkm.  1,  37  —  44  u. 
2  Taf.)  —  Von  der  Afrakirche^)  (1205—  1329)  hat  sich  nur  das  ein- 
fache Afussere  des  gerade  geschlnssenen  Altarhauses  in  wesentlich  un^nUng- 
lieber  Weise  erhalten.  (Puttrieb  a.  a.  ü.  Bl.  Iii  a.) 

■MMbag.  Das  hailenfSrmige  Langhaus  des  Domes  mit  aditeckigen 
Pfeilern  und  NeC^wOlben,  geweiht  1517;  der  Ausbau  der  westlichen 
Vorhalle  um  1540;  das  Portal  des  nOrdl.  Kreuzarmes  um  1500.  Vergl. 
oben  S.  41S.  —  Die  Stadtkirche,  dem  Langhause  des  Domes  ent- 
sprechend. 1432 —  1501.  — -  Die  Iluine  der  Sixtikirche  aus  dem  XIV. 
und  XVn.  Jahrb.,  der  Westthurm  ist  ftlter.  (Puttrieh,  Denkm.  II.  Serie 
Merseburg.  Titelvignette.) 

llttwelda  unweit  Chemnitz.  Cirossartif^e,  zum  Theil  modern isirte  Hal- 
lenkirche mit  sehr  schlanken  Pfeilern  und  hohem  massigem  Thurm. 

MUbauea.')  Die  Blasiuskirche  (s.  oben  S.  419)  in  der  Orund- 
totm  des  Kreuses  mit  frflhgotb.  Chor  und  Querscbiff;  das  Langhaus  besteht 
aus  drei  Schiffen  von  gleicher  Höhe,  die  von  Rundpfeilern  mit  je  vierOurt- 
trägem  und  l.aulxapitälen  geschieden  werden,  und  ist  etwas  jünger  als  der 
Chor ,  neben  w  elchem  sieh  die  SeitensehitTe  ,  geradlinig  schliessend  ,  iort- 
setsen.  Das  Aeussere  ist  dureh  die  swischen  den  Fialenstreben  eingespann- 
ten schmuckrollen  Dachgiebel  angezeichnet.  (Puttrieh ,  Denkm.  II.  Serie 
Mflhlhausen.  Bl.  7  —  1»  u.  11.  —  Details  bei  Statz  und  Ungewitter  auf 
Tat.  S(>  und  in  Ungewitter.  Lehrbuch,  auf  Taf.  2.  12.  15  u.  22.  — 
Vergl.  oben  S.  4S3  l'ig.  210.)  —  Die  einschittige  Jucobikirche  aus  dem 
XIV.  Jahrb.  mit  scfamilerem,  gerade  aebliessendem  frflhgotb.  Chor,  swei 
achtedcigen  WestthOrmen  und  schönen  Portalen.  (Puttrieh  a.  a.  O.  Hl.  9 
u.  11.  —  Statz  und  Ungewitter  Taf.  SO  Fig.  1 4  —  1 0.)  -  Die  .Ma- 
rienkirche, edel-gothischer  Prachtbau  (ohne  Zweifel  auf  den  Fundamen- 


1)  Ursinut,  J.  F.,  Oewh.  der  I>omk{re1ie  tu  Meissen  und  ihrer  Grabmlhler. 
1782.  —  Sch  wechtL-n  ,  F.  \V.,  (kr  Dom  zu  Meiftnen.  Mit  22  isd.  Bl.  (182«.)  1847. 
—  Bbartp  F.  Ad.,  der  Dom  zu  Meissen.  Mit  24  Lith.  1635. 

2)  Oer  t  ei.  F.,  das  Mflnster  der  Augustiner  Chorherren  s«  St.  Afra  in  Ueiasea. 

(I85S.1 

Ii)  Alten  bürg,  Ch.  U.,  Beschreib,  der  .Sudt  Muhlliaui^cn  in  Tliünngeii.  Mit 
Tiden  Abbttd.  1S24. 
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ten  einer  roman.  Basilika}  in  der  Grundtorm  dcü  Kreuzes ,  doch  tritt  das 
Qnersehiff  ühet  den  fSnfwsliifligeli  HaUenbau  de«  Langhauses  nicht  V4»r. 
Der  Chor  von  der  Breite  des  MittelschiffcH  ,  sowie  die  jenseits  des  Quer- 
hauses in  zwei  Ncbenchrtre  aushuifendcii  inneren  Seitenscliiffe  scliliessen 
im  halben  Achteck.  Die  Pfeiler  haben  eine  im  (irundseliema  achteckige 
Furin  mit  vier  starken  ilalb.säulen  .  cutsprcehendcn  tiefen  Kinkehlungen 
und  feineren  Zwischengliedern ;  die  Capititte  bilden  leichte  Laubkrlnxe,  und 
die  Gewölbe  haben  herabhängende  Selilusasteine.  Die  schlanken  Fenster 
zeigen  r(  ;_M  Irccht  klares  Maasswerk.  ( 'harakteristisch  für  das  Acussere  sind 
die  ubgcstutten  Giebel  der  Seiten.sehift'däeher  des  Langhau8C8 ,  die  hinter 
einer  von  Fialen  unterbrochenen  Galerie  aufHteigen  und  sich  an  der  Chor- 
partie in  ähnlicher  Weise  als  blosse  Decoration  fortsetzen.  Der  Qiebel  des 
südlichen  Kreuzarmes  ist  durch  einen  Altan  über  dem  schmuckvollen  Por- 
tale ausgezeichnet.  Zwischen  den  beiden  älteren  Westthürmen  (oben  S.  \  19) 
erhebt  sich  der  oben  zuptig  verunstaltete  spütgoth.  Hauptthurm,  (l'uttrich 
a.  a.  O.  Bl.  2-^6.  —  Details  bei  Statx  und  Ungewitter  anf  Taf.  49, 
53.  90  u.  96,  auch  in  Ungewitter,  Lehrbuch  auf  Taf.  11—13  u.  15.) 
— •  Neben  der  einfachen  Georgskirche  eine  kleine  polygonische  Kapelle 
im  Stil  des  XIV.  Jahrb.  Puttrich  a.  a.  O.  Hl.  —  Sfatz  und  Un- 
gewitter auf  Taf.  IIb.)  —  Leber  die  hölzenic  Jodocuscapelle ')  s.  oben 
8.  26. 

Innchriiei  bei  Coburg.  Spft^th.  Klostcrbaulichkeiten  in  der  dem 
Profunbau  eigenen  Behandlnngsweise.  (Hcideloff,  Qmamentik.  Uft.  16 

Taf.  3.) 

NMMbirg  a.  d.  S.  Der  frühgoth.  Westchor  des  Domes,  einschiffig, 
mit  Gurtträgem  in  den  Bchen ,  an  den  unteren  Theilen  mit  Blendbogen 

verziert,  im  Triforium  ein  Verbindungsgang  in  der  Mauer;  1249.  Dei 
Ostchor  schliesst  vierseitig  aus  dem  Zwöltcck  ,  so  dass  die  Lflngenaxe  des 
liauea  in  eine  Ecke  fällt;  er  gehört  in  das  XIV.  Jahrh.  (Puttrich,  Denkm. 
n.  Serie  Naumburg.  BI.  2—4:  9.  13.  15  u.  23.  —  Vergl.  oben  S.  419 
u.  1S3  Fig.  20S.)  —  Die  Wenaelsk  i  r  (  Ii  e  (Ostlich  und  westlich  poly- 
gonisch  geschlossen]  im  Innern  verzojif fer  iiallenbau,  nach  1173;  die  Mo- 
rl t  z  k  1  o  s  t  e  r  k  i  r  c  h  c  1  r> 0 2  —  1  ^ >  einschiffig  mit  Holsdecke  und  zwei 
dünnen  älteren  Westtharmen. 

Rtnhllibeig.  Vergl.  oben  S.  419.  Der  Chorschluss,  der  Hallenbau 
des  Langhauses  mit  achteckigen  Pfeilern,  der  Thurm  und  die  Saeristei  der 
Klosterkirche,  einfach  spätgothisch. 

üilenbirg  a.  d.  8.  Der  C'hur  mit  Apsideuschluss  im  halben  Zehneck 
und  das  Querschiff  der  Kloster-  (Schloss-)  Kirche'),  romanisirend 
frühgothisdi  nach  einem  Brande  von  1242,  di  r  dem  Typus  von  St.  Elisabeth 
in  Äfarhurg  entspn  ( In mle  Hallenbau  des  Langhauses  nach  einem  aber- 
maligen Brande  von  12bU.  Der  einfache  Westlhurm  i52U.  Mehreres  Alte 

1 )  T  i  1  e  s  i  u  H  V.  T  i  1  e  n  a  u  .  .\d  ,  die  hOlxeme  Kap.  des  h.  Jodoeus  an  ICfllll* 
hBU««n  i.  'l*h.  Mit  :(  Tuf.  in  Farbendr.  \HbH. 

2)  L e  p  ü  i  u  K ,  C.  P.,  IlUtar.  Naehricht  tcob  Augustinerkl.  S.  11  orits  su  Naum> 
buig.  Mit    Litho^r.  |S;t4. 

3)  Bergholz,  Ed.,  die  Schloukirehe  tu  Nienburg  a.  d.  S.  1853. 

31* 
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bei  der  Restauration  1 840 — 1853  veiftndert.  (P  u  1 1  r  i  e h ,  Denkm.  I.  Serie 

Anhalt.  Bl.  13  f.  —  Vcrgl.  oben  S.  4SI  Fig.  HM.I  f.^ 

Piordhaasen.  K  r)ic  B  1  a  s  i  \i  sk  i  r  c  h  o  .  in  der  Grundform  des  Kreuzes  ; 
das  aus  drei  gleich  hohen  Schiffen  bestehende  kurze  Langhaus  hat  abge- 
kantet Tieredcige  Pfeiler  mit  einfachen  Kämpfern  und  Kreus^wOlben  Ton  . 
1489.  Die  beiden  nahe  neben  einander  über  gemeinsamem  Unterbau  auf- 
8tei),'onflon  abgtkanfct  viereckigen  WestthOrmc  sind  älter.  —  Das  .spätgoth. 
Liingliaus  des  J)onies  mit  tast  gleicli  holten  Sehitfen  und  achteckigen  IM'ei- 
Icrn  ,  dorcu  Ilaupt^iciten  je  drei,  dicht  neben  einander  angebrachte  Dienste 
bedecken ,  die  Aber  Lauboapitälen  die  Ourte  der  reichen  Netsgew&lbe  auf- 
nehmen. —  Die  Marktkirchc  von  IUGO,  im  Schiff  mit  abgekantet  vier- 
eckigen Pfeilorn  und  einfachen  Kämpfern ;  der  Chor  von  der  Breite  des 
Mittelschiti'es.   Vergl.  Lötz  1,  475  f. 

•jrMM.')  Ruine  der  1369—1384  erbauten  CAlestineikizche,  einschiffig 
mit  surOdttretendem  langem  Chor  und  gleichzeitigem  Kreusgang.  (Put- 
trich  .  Denkm.  I.  Serie  Reu«».  Bl.  5.  1 1  u.  13.) 

Pferta  bei  Naumburg.  Die  Cisterzienserkirche,  angeleimt  als  romanische 
Pfeilerbattilika  mit  je  zwei  Kapellen  an  der  Ostseite  des  Querschilfes,  aber 
im  güthiachen  Stil  des  XIII.  und  XIV.  Jahrhunderts  ausgebaut:  die  Kreus- 
arme  insdirittlich  12  .'>l;  der  dem  Westchore  des  benachbarten  Naumbuig 
nahe  verwandte  Irüligoth.  Chor,  geweiht  1  2r>S  ;  die  Westfront  des  gestreck- 
ten Langhauses  aus  dem  XIV.  Jahrh.  Kestaurirt.  (Puttrich,  Denkm.  II. 
Serie  Plorta.  —  Vergl.  oben  S.  483  Fig.  2U6  u.  208.) 

Piraa*  Hallenkirche  mit  dreifachem  Polygonschluss,  1502 —  1546. 

^Mdllnhar;!;.  Die  Aegidienkirche,  unbedeutende  sjiat^'oth.  gerade 
geschlossene  Hallenkirche  mit  Hol/decke.  -  Die  M  a  r  k  t  k  i  r  t  Ii  e  ,  spät- 
gothischc,  nur  im  einschil'hgen  Chor  überwölbte  Hallenkirche  mit  achtecki- 
gen Pfeilern  und  awei  Westthtirmen.  —  Die  Schiferkirche ,  Kpfitgoth. 
Hallenkirche  mit  gegliederten  viereckigen  Pfeilern  und  einschiffigem ,  von 
HolzgewöHjcn  überspanntem  Chor.  Der  mit  zwei  einfachen  Thürmen  ver- 
sehene Westbau  romanisirend  trühgothisch.  —  Der  Chor  der  Scbloss- 
kirche  IH'iü.  —  Vergl.  Lötz  1.  50G. 

RMhmi.  Die  Kunigundenkirche') ,  spätgoth.  Hallenbau  mit  achtecki- 
gen Pfeilern  und  reichem  Südportal,  1417  — 1499.  Das  Innere  und  der 
Thurml)au  I  «iS  |  . 

Heda  (Stadt-)  bei  Jena.  Ruine  der  ursprünglich  mit  eiium  niederen 
(nOrdl.)  Seitenschiffe  versehen  gewesenen,  rechteckigen,  flach  gedeckten 
Cisterziensernonnenkirche  *)  mit  westlicher  Nonnenempore,  im  romanisirend 
frflhgoth.  Stil.  (Puttrieh,  Denkm.  L  Serie  Altenbuig.  Bl.  15  —  17.) 

1)  FSratemann,  B.  O. ,  Urkundl.  Oeadh.  der  Stadt  Notdhaiisen.  |S4l1.  — 
Lt'sserN  hi>^tor.Nsehricht  Ton  de?  Stadt  Nordhaoaeit,  fertgesetst  vonE.  O.Fftrste- 
mann.  ISÜO. 

2)  Eschke.  Bd.,  der  Oybinn.  Mine  Ruinen.  HitAbbUdd.  H.12.— Pesebeck, 
Ch.  \.,  der  Oybin  hi  i  /.itt  iu.  dargestellt  in  12  Kpfrn.  I8S.%. Derselbe,  Kleine 

Chronik  doi  Oyhiii.  ;t.  Aufl. 

3]  Sticßli  tz  ,  CI).  L  ,  (lit;  Kirche  der  h.  Kunigunde  zu  RocMItt,  im  Beriobte 
der  deutochcn  Ge/teU-ich.  xu  Leipsig.  IbiÜ.  S.  ÖT  ff.  u.  Anhang. 

4)  Sprenger,  F.,  Baudenkm.  im  Altenburgiachen  (Klosterk.  in  Koda  ,  in  der 
ZeitMhr.  fOr  Bauweiea.  1860.  Sp.  (t3 1—524  u.  Bl.  »7. 
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Eon bi Iii  iinwt  it  HildburghuuKcn.  Die  OstUcb  und  westlich  polygonisch 
schliessencle  btadtkirche  1  15U —  1470. 

SaalfeM.  Die  Manskirche,  flach  gedeckt,  mit  gende  geschlosse- 
nem Chor  und  Fenetern  in  pyramidalen  Gruppen,  deren  FtDungen  auf  da« 

XIV.  Jahrh.  deuten.  (Puttrich,  Systemat.  Darstellung.  BI.  IX.  55.}  — 
Die  grossartige  Stadtkirchc  1  15(3.  dreischiffiger  Hullenbau  mit  einschif- 
figem Chor,  im  reichen  Stil  jener  Zeit.  (Derselbe,  Denkm.  I.  Serie 
Meiningen.  BI.  5  u.  8.)  —  Vergl.  Lots  1.  520  f. 

SugeriiMM».  Die  Jacobikirche,  im  Clior  mit  NetsgewOlben,  im  drei- 
schiffigcn  Langhause  mit  Unl/dcrktn  :  neu  erbaut  1  191. 

Hrhseeberg.  Die  Pfarrkirche  1516— 154ü.  Pfeiler  und  Emporen  fthn- 
lich  wie  in  Annaberg. 

Stadl*  Die  moderne  Kirche  hat  hinter  den  roman. ,  ohen  goth. 
Frontalthflrmen  (oben  8.  425)  noch  zwei  goth.  Portalluillen.  (Puttrich, 
Denkm.  I.  Serif  Srhwarzburff.  Hl.  1.')  f.)  —  Unter  dem  Schloss  eine  poth. 
Krypta,  als  liest  des  ehemal.  Klosters.  Vergl.  E.  Uuhl,  in  den  N.  Mit- 
theil, des  Thüring.- Stichs.  Veieins.  VII.  4,  63—77. 

SIelheig.  Die  Muttergotteskapelle  hei  der  Martinikirche  1477; 
die  Gottesackerkapelle,  barbarisirt  und  deshalb  von  wunderlich  un- 
regelmäs.siger  Grundform  .  fast  der  Figur  eines  B  gleichend.  (Puttrich, 
Denkm.  II.  Serie  Stolburg.  BI.  lü.} 

TargM.  Die  Marienkirche  1484. 

Wefueefrls.  Die  Claruklosterkirche  (Magasin),  ein  einfacher, 

im  XVT.  Jahrb.  \ orrindertor  Hallenbau  mit  fjefxliedcrtou  Pfeilern.  —  Die 
.Stadtkirchc,  Hallenbau  mit  achteckigen  Pfeilern  und  einschiffigem  Chor, 
begonnen  1115. 

Weydt*  Die  Wiedenkirche,  einschiffige,  nur  im  Chor  gewölbte  Ruine, 
frflhgothisch  mit  romsn.  Reminiscensen.   (Puttrich,  Denkm.  I.  Serie 

Weimar.  BI.  16.) 

Wittenberg*')  Die  Stadtkirche  besteht  aus  zwei  heterogenen,  un- 
symmetrisch verbumlenen  Theilen.  Die  in  Zi^lbau  au^efahrte ,  gerade 
geschlossene  und  ursprflnglich  nur  mit  einem  (sfldliehen)  Seitenschiffe  rer- 

sehenc  ,  schon  um  1300  vorhanden  gewesene  (später  ni<  lirfii(h  vcrfindcrtc) 
Osfpartie  mit  Viercrkpfeilern  ,  und  der  um  1412  hinzugetügtc  Halleubuu 
des  Langhauses  ^aus  Grunil  und  Ziegeln  mit  Hausteindetails)  mit  Achleck- 
pfeilem  und  swei  Westthflrmen.  (Schadow  a.  a.  O.  Taf.  I.  3  n.  4.  — 
Puttrich.  Denkm.  II.  Serie  Wittenberg.  BI.  3  u.  8.)  —  Die  Schloss- 
kirrhc'-.  eine  öxtlicli  dreiseitig  geschlossene  cinKchiffigc,  mit  einer  Km- 
pore  und  zwei  Fen.sterreihen  versebene,  im  Innern  verzopfte  Halle  (Ziegel 
und  Sandstein)  1493—1499.  (Schadow  a.a.O.  Taf.  I  «.)  Die  (Heil. 
Leichnams-)  Kapelle  neben  der  Stadtkirche,  ein  kleiner  einschiffiger  Zie- 
gelrohbau mit  Sandsteindelail,  um  1377. 

I)  Schadow,  J.  (Jttfr.,  Wittenberg'«  Denkmaler  der  Bildneiei,  BankttDltu. 
Malerei.  |S25.  —  Stier,  (ili.,  Wittenbfig  im  Mittelalter.  Ib55. 

2  Faher,  Mtth.,  lÜHtor.  Nachricht  vun  der  Schloss-  U.  StUlks  Kirche  tu  AUer- 
Heiligen  in  Wittonbers;.  1717.)  2.  Aufl.  MM).  —  Stier,  Uli.,  dis  SeUosakiiehs  SU 
Wittenberg.  Mit  5  UolMchn.  u.  7  Kpfru.  Ib60. 
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IHfX  Die  Oberpfarrkirche  St.  Michaelis,  die  (Franeiscancr-)  Kln- 
stcrkipche  und  die  iätittsk  irchc  (j^chlosskirche) ,  letztere  wesentlich 
voo  1-133,  jedoch  wnt^e  der  westliche  TheiJ  derselben  um  1G70  abge- 
tragen; vergl.  oben  8.  424. 

lerbst.  Dic.Nicoluik  irchc aus  Ziegeln  und  Hautl^,  in  Hallcn- 
form  und  mit  einem  ein  halbes  Aclitzehnctk  bildenden  Umgang  der  Seitcn- 
schitt'e  um  den  iünlüeitig  »chlie.sHendcn  Chor;  letzterer  vollendet  1440,  da« 
Schiff  1488  und.  1494  eingewOlbt.  Die  Pfeiler  sind  achteckig  mit  Eckglie- 
derungcn.  Auf  der  Westseite  Aber  dem  llteren- Thurmbau  ein  Aufsatz  von 
drei  i)yruini(l;il  mitstcit,'tnden  Helmspitzen  vom  .1.  l.'lUi.  Kcsfmirirt.  Put- 
tricli.  Denkm.  1.  .Serie  Anhalt.  Hl.  2 — 0.)  —  Die  Kuine  der  ii  a  r  f  fl  ss  e  r- 
kirch  e  ,  trühguthiseh,  und  in  der  Oüitwund  mit  drei  pyramidul  gruppirten 
Fenstern.  (Puttrich  a.  a.  O.,  Vignette  auf  8.  15.) 

Iwirim*  Die  Marienkirche*),  durchgängig  dreischitfiger  Hallen- 
bau  mit  conrav  achteckigen  Pfeilern  und  Xetzgewölben  ;  der  Chor  1453 
• — 147U,  das  ^khitt  150G — 1536;  letzteres  üusscrlich  sehr  reich  mitliaum- 
geftsten  etc.  decorirt.  (Puttrich,  Denkm.  I.  Serie  Rems,  Bl.  16f.]  — 
Die  Katharinenkirehe,  im  einschiffigen  Chor  ToUendet  1465 ;  das 
hallcnförmigc  Langhaus  mit  unsymmetrisch  gestellten  Pfeilern  und  reichen 
Netzgewölben  aus  dem  XIV  — XVI.  Jahrh.  •Puttrich  a.  a.  O.  Taf.  5, 
*  u. 

1)  Schubert,  NV.,  über  die  Erbauunj^xzeit  iler  K.  St.Niculai  in  Zerb»t«  in  den 
Mittheil.  de«  Thüring.  ■  Sach«.  Vereint».  III.  I,  I2;<. 

2)  Beraewits,  Q.  v.,  die  Jlarienk.  tu  Zwickau.  3  Hfl«.  lbA9  f. 
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Flg.  Wieteukircbe  in  Soeat. 


VT.  In  Westfalen. 

Llteralur:  Vergl.  die  oben  S.  42t»  angefahrten  Schriften,  beiondcrs  die 
WeriMfon  Sehimaiel  undLflbk«. 

107.  In  Westfalen,  wo  sich  der  spätiünianische  Gewölbebau 
sehr  weit  hinauszog  (oben  S.  427),  Enden  sich  zwar  anscheinend  noch 
«QS  dem  Xm.  Jahrhundert,  und  offenbar  unter  heasiscbem  EinfloM, 
einige  wenige  Beispiele  des  edeln  strenggothtschen  Stils  (Nicolaikapdle 
in  Obermarfbeig,  Chor  der  Petrikirche  zu  Soest,  Schiff  des  Doms  von 
Minden),  indess  die  allgemeine  Anwendung  der  Gothik  beginnt  erst 
mit  dem  XIV.  Jahrhundert  und  swar  überwiegend  in  einem  nfichter- 
nen,  beinahe  eintönigen  Charakter  der  fast  dundnuis  schmucklosen 
Bauten.  Schon  der  Grundriss  beschrankt  sich  auf  das  Nothwendigste; 
Kreusvorlagen,  damals  freilich  bereits  überall  nicht  mehr  beliebt,  feh- 
len; Choruragange  koininen  nur  ausnahmsweise  vor  (Katharinenkirche 
SU  Unna,  MAxienkirche  au  Lippstadt;  Marienkirche  au  Osnabrück,  mit 
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niedrigen  Abseiten) ;  der  Chorschluss  ist  insgemein  dreiseitig  aus  dem 
Achteck",  zuweilen  rechteckig,  selten  in  reicherer  Polygonforin.  Die 
gleichhohen  Schiffe  (h  r  last  ohne  Au^-nahiiic  bt  ibchaltenen  llallcnlbrin 
ruhen  unter  einem  si  hwerfallig  lastenden  Daclie ,  und  nur  ein  massig 
viereckiger  Thurm  von  der  Iheitc  des  Mittelschiffes  ist  der  A\  estseite 
in  Harmonie  mit  dem  übrigen  (iebäude  vorgelegt.  Das  Innere  zeigt 
Arkadenp feiler  von  runder  Grundfonn,  die  sich  mit  vier,  seiteuer  mit 
acht  Dreiviertelstäben  als  Diensten  für  die  Gewölbrippen  auf  runder 
Bftus  erheben.  Die  Gewdlbjoche  sind  breit,  fast  quadratisch  gestellt, 
und  xierlichere  susammengesetite  Gewölbformationea  komineD,  wie  in 
den  andern  deutschen  Lindem,  in  denen  der  Steinbau  herrscht,  so 
auch  in  Westfalen,  erst  im  XV.  nnd  XVL  Jahrhundert  vor,  oft  mit 
nackten  Rundpfeilem,  aus  deren  rundem  Kämpfergesims,  in  späterer 
Zeit  auch  geradezu  aus  dem  Schaft,  die  Gewölbri])])cn  in  willkürlicher 
Zahl  hervorw^achscn.  Die  wegen  ihrer  kühnen  IMeilerconstruction  be- 
rühmte  Marienkirche  zur  Wiese  in  Soest  fgegründet  1313,  aber  mehr 
dem  Ende  wie  dem  Beginn  des  XIV.  Jahrhunderts ,  zum  Theil  noch 
dem  XV.  Jahrhundert  angehörig'  ist  wegen  der  von  dem  Baumeister 
derselben  offenbar  beabsichtigten  und  auf  das  glücklichste  erreichten 
Leichtigkeit  in  dieser  Beziehung  in  der  Tliat  bewundcrnswerth.  ')  ■ — 
Uebrigcns  liaben  die  gothischcn  Kirchen  W  estfalens  sämmllich  nur 
geringere  Käumliehkeit,  und  die  beiden  grossesten  unter  ihnen  Lieb- 
iraiieukirchc  /u  Münster  und  die  Kirche  zu  Bocholt]  sind  kaum  Ge- 
bäude zweiten  Ranges. 

Vergl.  Sehn  aase,  Kunstgeach.  5,  4Uii — 195;  556 — 56 1 ;  ti.  274 — 2S2.  — 
Kuglsr,  G«adi.  4ir  Banlunat  3,  244—254;  383—390.  —  Lflbks,  Gwoh. 
der  Arebitektur.  3.  Aull.  S.  548  £ 

Ahaus.  Spätgoth.  Kirche  mit  Utindplcilern  ;  der  'riuirm  bildet  eine 
sich  gegen  das  MittclscbiH'  ötfnende  ilulk'i  der  jüngere  Chor  ist  gerade 
geadilossen. 

AUm  bei  Hamm.  Die  spütgoth.  Bartliolom.likirelie  mit  Rund> 
pfeilem.  Aehnlich  ist  das  Langhaus  der  Marienkirche,  das  jedoch  nur 


1)  Dieie  Hchönc  Kirche  und  die  Murtiaikitcbe  zu  Bielefeld  atnd  die  einsigen  go> 
thtadMO  in  Westfalen,  welche  auf  eine  eehrauckvoUe  doppelthOnnige  Wentfafade 
beiecbnet  waren.  Beide  rind  indem  unrollendet  geblieben,  doch  werden  die  Thfirme 
der  Wissenkirche  in  Soest  j^t^cnwarti«  der  VnlleinluüL;  [  Mt^e>jcMiK(  fahrl,  und  dem 
YOretebenden  Uolxachnitte  Fig.  231  liegt  eine  l'hotographie  dca  nacli  dem  Kntwurfe 
aagefertiften  Modell«  (oben  8. 2721  so  Grande,  deren  Benntiung  wir  der  Oflte  de* 
Herrn  v.  Quast  zu  verdanken  haben. 

2)  Die  nachstehend  aufjjefahrtcu  wentfalisclien  Kirchen  »ind,  insofern  nicht^i  än- 
deret beowritt  ist,  slmmtlich  dreiecbiffine  HallcnkSrchen  mit  einschiffi» 
gern  Chor. 
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mit  einem  (südl  )  SeitenschifTe  venehen  und  schief  an  den  kunen,  der  frü- 
heren (lothik  angehörenden  ( 'lior  angesetzt  ist. 

Albaclltea  bei  Münster.  Der  Thurm  der  einiacbcn  einschiffigen  Kirche 
mit  abgetreppten  Giebeln  und  Satteldach. 

Alt- Linea  a.  d.  Lippe.  Kleine  zierliche  Kirche  mit  schmalen  Seiten- 
schiften.  Die  runden  l*fencr  }*ind  mit  vier  starken  und  vier  sciiwfecheren 
Diensten  bi'st-t/.t .  welche  K-t/tcre  auf  C'onsolcn  basirt  sind;  die  f'apitäle 
theib  schlicht,  theils  mit  Laubut-rk.  Der  Chor  gehört  frflhgothischer  Zeit 
an  und  der  Triumphbogen  ist  noch  romanisch. 

IriishiTg.  Die  (Prämonstratcnser-,  jetst)  Pfarrkirche  zeigt  im  Chor 
und  in  dem  mit  achteckigen  IMcilern  versehenen  Osttlicile  des  Langhauses 
noch  rippenlose  Gewölbe  und  frühgoth.  I^inzettlenNtcr ,  auch  ein  grosses 
aus  Rundstäben  componirtes  Kadfenster  (Labke  Taf.  17  Fig.  I).  In  dem 
späteren  westlichen  Theile  sind  die  kriftigen  Pfeiler  mnd  und  die  Fenster 
mit  ausgebildet  gothisobem  Maasswerk  gefflllt.  —  Die  Schlosskapelle 
von  engen  Verhältnissen  mit  T<an/ettrenstein  und  schlichten  Rundpfcikrn. 

Aicheberg  bei  Lüdinghausen.  Die  Kirche  von  1524,  der  zu  Lüding- 
hausen ähnlich ,  nur  in  kleineren  Veriiiltnissen.  RundpfieUer  mit  geglie- 
derten Sockeln  und  Capittlen.  Der  quadratisch  vorgebaute  Chor ,  roh  mit 
Rundbogenfenstern,  gehört  spaterer  Zeit  an. 

Attesdora  (Kr.Olpch  Die  grosse,  durchaus  schmucklose  kreuzförmige 
Kirdic.  deren  fast  gleichbreite  iSchiii'e  durch  hohe,  nicht  in  gleicher  Flucht 
stehende  Rundpfeiler  mit  rohen  Kimpfem  geschieden  werden.  Die  Fenster 
seigcti  \\  nlil  gtfflgtcs  Maasswerk  des  XIV.  Jahrhunderts.  Vergl.  auch 8.  443. 

Beckum.  J'-infarhc  Kirche  in  Krcuzfnrm  mit  langem  Chor,  in  der  Ost- 
partie wohl  aus  dem  Anfang  des  XI V.  Jahrhunderts,  in  dem  nüchternen  mit 
schlichten  kräftigen  Iluudpfcilern  versehenen  Langhause  spätgothisch. 

BcntaghauM  bei  Lippstadt.  SinschilBge,  aierlich  in  schlanken  Ver^ 
hältnissen  ausgeführte  spfitgoth.  Kirche.  Vergl.  .S.  113. 

Bielefeld.  Die  Martinikirchc  in  der  Grundform  des  Kreuzes  mit 
langem  gerade  geschlossenem  Chor  und  zwei  unvollendeten  Wcstthürmen. 
Die  Pfeiler  schlicht  rund ,  nur  die  EdLpfeÜer  der  Vierung  mit  acht  Halb- 
säulcn  als  Diensten.  —  Die  Nicolaikirche  mit  gleich  breiten ,  von 
schlichten  Uundpfeilern  getrennten  SchiflTcn.  einfach  und  von  gedrungenen 
Verhältnissen.  Beide,  wesentlich  aus  dem  XIV.  Jahrb.  stammende  Kirchen 
sind  gut  restaurirt. 

•lemberg  bei  Detmold.  Die  Augusiineikirche.  gegründet  1460^  mit 
dicken,  sehr  weit  gestellten  Rundpfeilem.  Die  Streben  enden  in  Fialen. 

Btchelt.  Kirche  in  Kreuzfomi  mit  etwas  niedrigeren  Seitenschiffen 
und  von  clc^'iinfer  Ausfnhning. DcrClmr  begonnen  1130.  Im  T<ang- 
hausc  Uundpleilcr  mit  rechteckigen  \'orlagen  für  die  Scheidbögen.  Der 
1472  angelegte  Thurm  ruht  nach  innen  auf  zwei  mächtigen,  lebendig  ge- 
gliederten Pfeilern  und  ist  in  der  Axe  der  Seitenschiffe  mit  xwei  Neben- 
rlumen  versehen.  (Schimmel,  in  Lief.  8.  —  Ltlbke  Taf.  19.) 

1}  B.  Z^ehe},  die  Kirche  an  Bochold,  im  Organ  Ar  christi.  Kunst.  ISS2. 
S.  *i5— S7. 
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iochiM  bei  Dortmund.  Die  Kathol.  Kirche,  spfifgothisch  mit  gedrun- 
'  genen  Kundpfeilern  und  NetigewOlben ;  der  niedrigere  und  kurse  Chor  ist 
alter. 

Berkel  bei  Bocholt.  Die  Pfarrkirche,  im  Hpätguth.  Langhause  mit 
kxftftigen  Randpfeilera  in  weiten  Abetinden ,  im  ilteren  Chor  mit  regel* 

rechtcar  lifoasswerkfflllung  der  Fenster.  Am  unten  noch  romani.schen  Thurm 
mischen  sich  Ziegel  unter  den  IJruchstein ,  und  südwcNtlich  befindet  sich 
ein  kapeliunartiger  Ziegelanbau  von  1517.  —  Die  Kirche  des  140!  gc- 
grOndeten  Auguetinerklosters  ist  ein  einechüflger  Bau  ans  Ziegeln,  in 
der  dem  Material  gemiasen  Weise  mit  Blenden,  Friesen  und  bunt  glasirten 
Steinen  künstlerisch  durchgeftlhrt. 

IfPfkerfeld  iKr.  Hagen' .  Die  Pfarrkirche,  in  Kruuzform  und  von  ge- 
ringen Dinieuüiunen,  giebt  sich  als  Umbau  einer  basilikalen  Anlage  aus  der 
Uebergangsperiode  su  erkennen. ') 

BsrI«  bei  Bocholt.  Die  ehemalige  Klosterkirche,  einsehiffig  mit  frOh« 
goth.  Chor. 

Clarliell  bei  Belen.  Die  Nonnenstiftskirchc,  im  Lunghause  mit  Kund- 
pfeilera,  im  Querschiife  noch  romanisch,  im  C  hore  mit  Wandsäulchen  fflr 
die  Gewölbgiirte. 

Ctlfcnh.  Die  Kiliunskirche.  In  dem  1120  — t  i  r.(t  erbuiten  quadra- 
tischen, aus  drei  gleich  breiten  Schiffen  hchtthtndcn  Langhauso  /wci  Paar 
schlichte  mit  leichten  Laubcapitdlen  gekrönte  Kundplciier.  Der  (Jbor,  be- 
gonnen 1335 1  der  nraprflnglidi'  Aber  300'  hohe  Thurm  vollendet  1302. 
Die  Kirehe  ist  1836  durch  Moller  restaurirt.  —  Die  Franciscaner- 
kirche,  gegründet  14S7.  —  Die  Nicolaikirche,  deren  Chor  1454,  der 
Thurm  begonnen  wurde. 

Patteln  unweit  Dortmund.  Kirche  von  1528  mit  niedrigen  Kundpfei- 
lem  und  nur  einem  (nOrdl.)  Seitensehilf. 

Dellwig  a.  d.  Ruhr.  Kleine  einschiffige  Kirche  (oben  S.  443)  mit  Chor 
▼on  L')lo. 

iertnind.  Die  Dominicaner-  Kathol.  Pfarr-)  Kirche,  in  ausser- 
ordentlich schlanken  und  kühnen  V^erhältnissen ;  der  gestreckte  Chor  1353 
beendet ,  das  jOngere  Lanfj^au's  hat  nOrdlidi  mit  vier  Diensten  besetete 
Rundplciler  in  weiten  Abstftnden,  südlich  statt  des  Seitensch iifes  einen 
schmalen,  durch  schwere,  mit  je  zwei  Diensten  besetzte  Viereckpfeiler  ge- 
trennten und  in  der  Tonne  überwölbten  Gang.  Das  Mittelschiff  ist  mit 
SterngewOlben  flberspannt.  Die  Kirche  ist  mehrfach  verunstaltet,  noch 
liger  aber  der  sohtae  {^ichaeilige  Kreuaging.-  (Lflbka  Taf.  18  n.  Taf.  24 
Fig.  8  f.)  —  Die  1319—1353  erbaute  Petrikirche  mit  achteckigen  Pfei- 
lern und  rij)prnlo8en  Kreuzgewölben  i-^t  mit  Kenaissance-Details  erneuert; 
der  13^(j  begonnene  (ursprünglich  angeblich  37U'  hohe)  Thurm  hat  durch 
Bltta  seine  sehr  hohe  Spitae  eingebdsat.  —  DerChor  der  Reinoldikirehe, 
prachtvoll  mit  StemgewOlbra,  1421 — 1450.  Grosse  vierthdlige,  aweimal 

II  Lobke,  W.,  die  rfarrkirclic  zu  Breckerfeld,  im  Anzeiger  des  german.  Mu- 
seums. lHS!f.  8p.  144  f. 

2  Curtze,  L.,  u.  Rheins,  F.  v.,  Ge.srh.  u.  Beschreib,  der  Kirche  St.  Kilian 
SU  Corbach.  1H43.  —  Orth,  A.,  die  KiliaiiHkirche  in  (Jorbach,  in  der  Zcitschr.  für 
Bsawsaen.  IbStf.  8p.  4U5  u  Bl.  60. 
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donh  quer  gMogeiiM  IfaaMWork  abgetHeilte  Fenster; .  reich  beiumddte 

StrebopfciltT. 

Drin^fnber^  unwoit  Paderborn.  Die  kleine,  aus  einem  .Uferen  Gebäude 
spiitguthisih  umgebaute  Kirche.  Das  nördl.  Seitenschiff  ist  niedriger,  das 
«adliche  ebenso  hoch  wie  das  Hauptschiff;  die  ursprflnglich  viereckigen 
Pfeiler  sind  duTch  Abkantung  achteckig  gemacht. 

DÜlnea  unweit  Mflnstcr.  Die  Pfarrkirche  besteht  aus  drei  Schiffen 
von  gleicher  Länge  und  mit  gkidiem  dreiseitigem  Schlosse;  die  Seitenschiffe 
sind  niedriger  als  das  Mittelschiff.  Die  höheren  Ostlichen  Theile,  mit  Rund- 
pfetlem,  sind  jflnger,  als  die  westlichen  mit  Viereckpfeilem. 

Esgfr.  Das  spi^oth.  Langhaus  der  Stiftskiidie  (oben  8. 431)  mit  swei 
achteckigen  Pfeilern. 

Everswinkel  bei  Münster.  Die  14bd  erbaute  Kirche  mit  zwei  Paar  weit 
gestellten  Rundpfeilern  und  kürs  vorgelegtem  Chor;  die  Verhältnisse  sind 
fflr  die  Breite  viel  tn  kurs.  Die  Deooration  mit  Msnsswerk  etc.  erscheint 
glanzvoll. 

Pallieubagen  im  Dctmoldischen.  Elegante  einschiffige  Kreuaritterkirche 
spatgoth.  Stils. 

OlfcbMiai  bei  Schmallenbei^.  Zweisehiflßge ,  in  swei  ChOre  ausge- 
hende frflhgoth.- Hallenkirche  mit  Rundpfeilern.  Der  westliche  Theil  er- 
scheint als  l'cbcrrcst  eines  illtcrcn  Baues,  welcher  bis  an  den  jetzt  ziemlich 
entfernt  isolirt  stehenden  roman.  Thurm  reichte.  (Lübke  Taf.  20  Fig.  9.) 

(iitersleh.  Das  Langhaus  der  Kirche ,  spätgothisch  mit  achteckigen 
Pfeilern;  das  gerade'schliessende  Altarhaus  nodi  aua roman.  Zeit. 

Haltern  bei  Uecklinghausen.  Roh  spätgoth.  Kirche  mit  Rundpfeilern 
und  (iiebt'ldiicliern  über  den  Seitenschiffen.  Der  Thurm  füllt  obne  Verbin- 
dung mit  dem  Mittelschiffe  das  westlichste  Joch  des  letzteren  aus. 

iMMk  Die  Pfarrkirche  in  der  Omndlbnn  des  Kreuies,  in  der  Ost- 
partie frahgothisch  mit  fflnfseiti^em  Schluss  aus  dem  ZwOlfeck.  Das  dem 
XTV.  Jahrh.  cntstammendi'  Landhaus  hat  eng  j^cstclUc  schwere  Kundpfei- 
ler; der  mächtige  Westthurm,  innen  auf  zwei  starken  Rundpfeilern  ruhend, 
tritt  zur  Hälfte  aus  der  Front  hervor.  (Lübke  Taf.  20  u.  21.J  —  Die  Ka- 
thol.  (Observanten-)  Kirche  mit  nur  einem  (sfldl.)  Seitenschiff,  sdir  Isng 
und  schmal,  mit  Rundpfeilern,  1510—1512.   I Ebd.  Taf.  20  u.  24  Fig.  19.) 

Hariibeck  bei  Münster.  Kleine  Kirdie  mit  Rundpfeilern  und  kurzem 
(Jhor,  XIV.  Jahrh.  Der  Thurm  ist  romanisch. 

■«iM.  Die  Stiftskirche  St.  Johann  mit  gleich  breiten  Schilfen  und 
Rundpfeilern »  deren  Kämpfer  reich  mit  sierlichem  Laubwerk  geschmückt 
sind,  XIV'.  Jahrh.  Der  Thurm  hat  eine  ungewöhnlich  hohe  Spitze.  —  Die 
Stiftskirche  St.  Marien  Rergerkirche) ,  angeblich  j^cgründet  I:i2.'),  eben- 
falls mit  Schiffen  von  gleicher  Breite  und  mit  schlanken  Rundpfeilern; 
letstere  sind  mit  vier  stirkeren  und  vier  schwicheren  Halbslulen  besetst, 
deren  CapitAle  meist  zierliches  Laubwerk  zeigen.  Der  in  aiemlichcr  iJlnge 
v(»rj»elegte  Chor  ist  gerade  gt  sclilnssen  ,  mit  elejjant  ausgestattetem  Giebel. 
(Schimmel,  in  Lief.  5.)  Die  Seitenschiffe  haben  Giebeldächer,  und  die 
Fenster  der  mittleren  Joche  sind  als  mftchtige  Rosen  gestaltet.  Vor  dem 
quadratischen  Langhause  eine  Vorhalle  mit  Thurm.  —  Die  Radewig is- 
kirche,  ebenso  mit  gleich  breiten  Schiffen,  deren  Rundpfeiler  in  der  sOdl. 
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Reihe  schlicht  gehalten,  in  der  nördlichen  mit  vier  Halbsftulen  besetst  tiiid. 

Das  Aeussere  ist  schnmcklos  ;  die  Seitenschiffe  mit  Giebeldächern. 

lenebnch  bei  Gütersloh.  Einschiffige  spatgoth.  Nonnenklosterkirche 
mit  Westthurm. 

lenfeli  a.  d.  Lii)i)e.  Die  einsdiiffige  NonnenkloBterkifdie,  spStgoth. 

Umbau  eines  romanischen  Gebiltideis. 

■erde  bei  Dortmund.  Die  Kathol.  Kirche,  gegründet  1340  für  ein 
Nonnenstift,  einschiifig  mit  Nonnenempore  im  Westen. 

Hlter.  Die  Minoritenkirdie ,  edel-gotbiadi ,  mit  nur  einem  niederen 
(südl.)  Seitenschiff",  doch  ohne  Oberlichter  und  unter  einem  Dache.  Die 
schlanken  Kundptcikr  sind  mit  vier  Diensten  besetzt,  deren  schmucklose 
Capitälc  schlanke  Glockenform  haben.  An  den  durch  eine  niedere  Mauer 
▼om  SehÜFe  getrennten ,  lang  vorgelegten  Chor  lehnen  sich  swei  kapellen- 
artige Einbauten.  (L fl  b k  e  Taf .  20  Fig.  4 .) 

Ibirg  bei  Osniibrflck.  Die  Abteikirchc,  spätf^oth .  Umbau  einer  roman. 
Anlage,  welcher  die  Chormauem  und  da«  Querschiif  angehören.  Daa  Innere 
ist  verzopft. 

beitobit  Die  Obere  Stadtkirche,  roh  spStgothischer  Umbau  einer 
kreuzförmigen  romanischen  Anlage,  1510.  In  dem  nur  mit  einem  (nördl.) 
Seitenscliiff  versehenen  Langhausc  achteckige  Pfeiler.  Der  Thurm,  der  sich 
oben  in  zwei  dicht  verbundene  Massen  mit  selbständigen  iSpitzen  löst,  schiebt 
sich  weit  in  das  Schiff  vor. 

iMtMi.  Der  goth.  Umiwu  der  Lampertikirdbe  (oben  8.  494)  datirt 
von  1483.  Der  dreifache  Polygonschluss  des  Chores  und  die  beiden  öst- 
lichen auf  Rundpfeilcrn  ruhenden  Gewölbjoche  sind  ein  Zusiitz  dieser  Zeit. 

Lemge.  Der  Chor  und  die  SSeitenscbiffe  der  Nicolaikirche  sind  früh- 
goth.  Zusats  XU  dem  tlteren  Oebftude;  vergl.  oben  8.  435.  —  Die  Stifts- 
kirehe mit  Rundpfcilem^  welche,  mit  acht  Diensten  versehen,  an  ihrem 
unteren  Theile  mit  Maasswerk  bedeckt  und  oben  mit  Laubcapitftlen  gekrOnt 
sind.   Die  Trofile  deuten  auf  die  früh^oth.  Periode, 

Uctbem  bei  Lippstadt.  Die  ganz  verunstaltete  Bcnedictinerkirche  in 
der  Grundform  des  Kreusee  1306—1465,  jetst  ohne  Seilensdiiffe,  diemala 
mit  einem  (sfldl.)  Seitenschiffe.  Der  Thurm  ist  Rest  einer  roman.  Anlage. 
(Lttbkc  Taf.  20  u.  21  Fig.  10  —  18.) 

Lippstadt.  Yergl.  S.  435.  Die  Seitenschiffe  der  Qrossen  Marien- 
kirche bilden  um  den  1478 — 1S06  erbauten  brillanten  Chor  einen  wm 
Rundpfeilem  grtrennten  Umgang,  der  mit  fflnfrip|rfgen  KieuagewQllMn  ge> 
deckt  ist,  während  der  Mittelraum  ein  Netzgewölbe  zeigt.  (Lflbkc  Taf.  21  f . ) 
—  Die  Jacobikirche ,  ein  frühgothischer  Bau  ,  dessen  von  cantonnirten 
Rundpfeilern  getrennte  Schiffe  in  drei  i'olygonschlüssen  enden.  —  Die 
Kapelle,  in  Hallenform  mit  nur  einem  (sfldl.)  Seitenschiffe  und  gerade 
sehliesscndem  einschiffigem  Chor,  XIV.  Jahrhundert.  (Lötz  1.  383.) 

LidlnghRVsrB.  Die  1507  hei^onnene  Kirche,  deren  von  schlichten  Kund- 
pfeilern getrennte  Schiffe  in  drei  Polygonschlüssen  enden.  Der  in  das  Mit- 
telschiff gezogene  Thurm,  vollendet  155b,  mit  grossem  sechstheiligen  Fenster 
Aber  dem  Portal.  (Lflbke  Taf.  23.) 

Linen  bei  Dortmund.  Roh  spl^oth.  Kirche  mit  Rundpfeilem ,  «na 
Bruchsteinen  und  Ziegeln. 
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Umm  bei  Unna.  Binsehiffige,  spAtgothiRch  umgebante,  QTsprOnglich 

romanisrho  Kirche. 

IridfR  bei  Isorloljn.  Die  Kirche  mit  tj u ad ra tisch  gestellten  Uundpfcilern. 
welche  mit  vier  HalbsAulen  besetzt  sind;  im  Chor  ältere  IrOhgoth.  Formen. 

■«DgeriighiMMi  bei  Corbub.  Kiidie  mit  cantonnirtea  Rnn^ifinleni. 
Die  Gewölbe  sind  von  1423,  der  Chor  ist  1559  erneuert.  (Lots  1,  440.) 

Rinileii.  Das  Langhaus  des  Dumcs,  edel  frflhgothiHch  in  sehOnen 
freien  Verhflltnisscn.  Die  weit  ge.stellten .  mit  aeht  Diensten  besetzten 
Kundpl'eiier  tragen  I^ubkränze.  Der  ChorRchluss  datirt  IMl  —  lli79. 
Die  Seitenschiffe  haben  prachtige  Fenster  und  auf  den  Flanken  der  Giebel- 
dllcher  Strebepfeiler  mit  liilderhauHern.  (Schimmel,  in  Lief.  10.  — 
Lrtbke  Taf.  !S  n.  21.^  —  Die  Marien-  und  die  M  a  r  f  i  n  i  k  i  rch  e  sind 
beide  ursprünglich  von  ba^ilikaler  romanischer  Anlage,  aber  nach  dem 
Mustw  des  Domes  spater  in  gothischer  Hallenform  ein&ch  umgebaut. 

IMIertedl.  Yeigl.  8.  436.  Das  nach  einem  Brande  von  1492  bis 
1505  vollendete  I>anghaus  hat  achteckige  Plcilcr  mit  stark  auHladenden 
Kumpfcrgcsimsen  tind  ScheidbOgen  von  breiter  Leibung.  Der  Kreuzgang 
und  ein  ganzer  t'omplex  von  Klont ergebäudcn  (Lflbke  Tat.  20  Fig.  mi 
meist  aus  guter  gothischer  Zeit. 

liniter.  Die  Lambertikirche,  begonnen  augeblich  1 335  oder  1  :i 7 5 , 
der  prarlif vollste  spätgoth.  Kau  Westlah  ns.  Die  .\nlage  ist  unsymmetrisdi , 
da  die  Seitenschiffe  von  ungleicher  Länge  sind,  und  nur  das  südliche  neben 
dem  im  halben  Zehneck  geschlossenen  Uauptchore  in  einem  ilber  die  Flucht 
der  Abschlossmaner  vortretenden  Polygonabscbnitte  endet.  Im  Winkel 
zwischen  beiden  PolygonschlOssen  fflhrt  eine  Wcndelstiege  in  einem  reiz- 
voll durchbrochenen  Thürmchen  auf  die  Dachgalerie  des  Chores.  Die  mit 
Netz-  und  Sterngewölben  gedeckten  Langhausschitt'e  werden  von  schlanken 
wechselnd  gebildeten ,  meist  von  vier  Hidbetulen  umgebenm  Pfeilern  mit 
r>aul)capitAlen  getrennt,  deren  Abstfinde  nach  Osten  hin  abnehmen.  Die 
Fenster  haben  reiche  sternartige  Maasswerkfüllung ,  und  das  .\cusscre  ist. 
wiewohl  in  verdorbenem  Geschmack,  glänzend  behandelt.  iSchimmel. 
inLief.  2  u.  3.  —  Lübke  TaL  23  f.)  —  Die  stattliche  Liebfrauenkirche 
(in  Ueberwasser) ,  begonnen  1340,  mit  gedrtngt«r  Stellung  der  schmvddoee 
Capitale  tragenden,  mit  vier  Diensten  besetzten  Pfeiler.  Der  Thurm  ist  de  r 
reichste  und  schönste  des  I,andes.  aber  nicht  vollendet.  (Lübke  Taf.  24  f. 
—  Schimmel,  in  Lief.  2  u.  7.  —  Üruebcr,  Vergleichende  Samml.  IL 
Taf.  31.)  —  Die  Martinikirohe,  mit  schlichten  Rundpfeilem  und  drei- 
theiligen  Fenstern  (Lflbke  Taf.  24)  mit  gutem  Maa.sswerk.  —  Die  (Evan- 
gelische, ehemals^  M  inoritcnkirche  ,  deren  ziemlich  niedrige  Rundpfei- 
ler mit  schlichten  Capitälen  in  der  nordlichen  Reihe  glatt  sind,  in  der  süd- 
lichen mit  vier  Diensten  besetzt.   Der  Chor  ist  gestreckt. 

RMMn  im  Fkderbomiscliai^  Die  anscheinend  aus  einem  roman.  Bau 
zu  verschiedenen  Zeiten  entstandene  Kirche.  Das  flstlich.ste  Joch  des  Mit- 
telschiffes mit  einem  Paar  cantonnirter  Rundpfeiler  und  die  Polygon  seh  lüs.se 
der  Seitenschiffe  sind  frflhgothisch ,  der  schief  angesetzte  Chor  ist  spät- 
gothisch.  Das  viereckige  westlidiste  Pfeilerpaar  und  ein  Portal  deuten  auf 
spatromanische  Zeit ,  und  die  beiden  abrigen  Pfeilerpaare  sind  naekt  rund. 
Die  OewOlbe  des  Mittelschiffes  haben  gewundene  Zwischenrippen. 
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Ktftall  bei  Koesfeld.  ^  Die  1489  begonnene  Kirche  mit  cnggcHtellten 
Rundpfeilern ,  die  auf  achtedcigen  Sockeln  ruben  und  sum  Theil  laub- 

gf schmückte  Riindcapitille  tragen.  Netz-  und  StcrngewOlbe.  Der  Unferbeu 
deR  Thurmes  im  Uebergan;?sstil.    Ldbke  Taf.  23.1 

tber-larsbe^  unweit  radcrborn.  Die  Nicolaikupclle  in  quadratischer 
llallenform  mit  gerade  ecbliessendem  Ostchor  und  Wandapsiden  am  Ende 
der  SeitenMchifle.  Das  Mittelschiff  hat  einen  westliclien  Polygonsdiluh». 
ill)er  dem  sich  ein  achteckiger  'rlnirm  erliclit.  Die  gediegene!!  Dt  tails  sind 
am  ÖHtlichen  und  westlichen  Knde  der  l'ebergangsperiode  entsprechend,  im 
Schiff,  dessen  vier  Rundsftulen  mit  vier  alten  und  vier  vorgekragt en  jungen 
Diensten  besetst  sind,  frshgotbisch  mit  romanischen  Nachklingen.  (Lflbke 
Taf.  15  —  17. 

iberakircbpu  bei  Hinteln.  Die  gerade  geselilossene  Kirche  mit  acht- 
eckigen Pfeilern,  13UÜ  im  Bau  begriffen  ;  die  westlichen  Theile ,  die  Vor- 
halle und  die  beiden  dicht  ah  einander  geradctenThflnne  im  Uebergangsstil. 

feUagkaasea  bei  Amsbeig.  Die  einschiffige  Prftmon8tratensemonnen<- 
kin  lu'  mit  westlidier  Xonnenempore,  im  Stil  des  XIV.  Jahrb.,  jedoch  spi- 
ter  im  Osten  verlängert. 

tldeaderf  illessisch-)  bei  Humclu.  Die  gerade  geschlosncne  spätgoth. 
Kirche  mit  niedrigen  Achteekpfeilem  «wischen  den  Schiffen  und  viereckigem 
Westthurm. 

tsnabrürk.  Die  K  af  har  i  ne  nk  irche  .  erbaut  um  ÜMO.  Der  (  hor- 
KchlusM  lehnt  sich  unmittelbar  an  das  Mittel.Hchiif ,  welches  durch  eng  ge- 
stellte Rundpfeiler  Yon  den  halb  so  breiten  Seitenschiffen  getrennt  wird. 
Die  PÜnler  haben  acht  durch  Hohlkehlen  verbundene  Dienste.  Der  einfach 
vieredtige  Westthurm  bildet  eine  Vorhalle  von  der  Hohe  des  Mittelschiffes. 
—  Die  Marienkirche')  hat  in  dem  i:US  gewciliten  Langhause  Rund- 
pleiler  mit  acht  alten  und  jungen  Diensten.  Die  Seiten.schifi'e  bilden  um 
den  1406  —  1424  erbauten  fOnfseitig  geschlossenen,  tusaerlidi  reidi  aus- 
gestatt«  teil  Chor  einen  Umgang.   Die  Seitenschiffe  haben  GiebeldScher. 

(Lübkc  Tat  19.' 

Faderksrn.  Ueber  den  Dom  s.  oben  S.  A'M).  —  Das  spätgoth.  I^^ng- 
haus  der  Stiftskirche  Bustorf  (s.  ebd.)  hat  achteckige  Pieiler. 

lawdtrf  bei  Borken.  Spfttgoth.  Kirche  mit  et«ras  niedrigeren  Seiten- 
schiffen. Rundpfeilern  und  einem  stattlichen  Westportal.   Ziegelbau  mit 

Hausteindetails. 

fteckliigkauea.  Die  östi.  Theile  der  Pfarrkirche  (S.  439}  von  152U 
n^t  StemgewOIben. 

Bbelne  unweit  Mflnster.  Die  Pfarrkirche  mit  schlanken  Rundpfeilem 

und  reichen  Laubver/.ierungen  an  den  Kämpfern  derselben.  Das  nördliche 
Seiten'-'t  liitf  ist  etwas  niedriger  als  das  jOngere  Sddschiff,  welches  mit  dem 
MittelschiHe  gleiche  Hrdie  hat.  Der  stattliche  Wesithurm  \i)M  I  1!M  ist 
durch  gros.se  Ken.sler  belebt,  dasSildporlal  durch  Stutuenschuiuck  und  Muuss- 
werkg^tter  vor  dem  darflber  befindlichen  Fenster  bemerkenswerth. 


1)  Abeken,  W.,  die  St.  Marienkirche  zu  Osuabrück.  Iti-|2.  Vergl.  Kuufttbl. 
1643.  Ho.  17  f. 
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lietberg  bei  Gfltenloh.  Die  unbedeutende  Kirche  ist  «UB  einer  kreuz- 
MMDUi.  Anlage  qiltgotliiach  umgebeat,  wobei  die  viereckigen.Ffei- 

1er  duri  Ii  Abkuntunf^  in  achteckige  vcnvutulelt  wurden. 

Retel  hei  Münster.  Kleine  einachilfige  Kirche  aus  dem  XIV.  Jahrh. 
mit  runmn.  Westthunn. 

MMeacbe  bei  Bielefeld.  Einaefaiflige  Nonnenkirche  in  KTeosform 
und  mit  K^rude  Keschloaaenem,  änaaerlidi  mit  Fialen  geeehmOektem  Chor; 

XIV.  Jalirimndert. 

Scilwerte  bei  Dortmund.  Die  Kirche,  vielfach  verändert,  enthalt  im 
Kern  einen  roman.  GewOlbebau  in  Kreusform;  der  Chor  mit  zierlichem 
SlemgewOlbe  nm  1500. 

Btnitm  bei  Lfldinghau.scn.  Die  spatgoth.  Kirche  mit  Rundpfeilem  und 
etwas  niedrigeren  Scitensthiffen.    Der  Thurm  ist  romani«ch. 

Seevt.  Vergl.  oben  8.  440.  Die  Kirche  Maria  »ur  Wiese'),  ge- 
gründet 1313  und  bis  1369  fortgeftthrt ;  dann  wurde  der  Bau  unterbrochen 
und  erst  im  XV.  Jahrh.  wieder  aufgenommen:  der  Thurmbau  1429  b^^n- 
nen.  Das  Mittelsohiff  schlicsst  mit  sieben  Seiten  des  Zehnecks,  iloch  lehnen 
sich  die  fflnisi  itigen  Schlüsse  der  breiten  Seitenschitie  an  die  beiden  einge- 
henden Seiten  des  i iauptMchlusses,  wodurch  eine  ungemein  schöne  Wirkung 
erreicht  ist.  Die  fast  übermissig  schlanken  in  quadratischen  Abattnden 
errichteten  vier  Pfeiler  (aus  dem  übereck  stehenden  Quadrat  entworfen)  .sind 
mit  je  acht  Diensten  besetzt,  welche  unmittelbar  in  die  (Jcwölberippen  über- 
gehen. Die  hohen  viertheiiigen  Fenster,  in  der  Mitte  durch  Maasswerk 
quer  getheilt ,  zeigen  zum  Theil  reine ,  zum  Theil  schon  ausgeartete  Con- 
figurationen  der  Bogenfollung.  Die  unTollendetm  Westthflmie  ruhen  nach 
innen  auf  /.wei  starken,  reich  gegliederten  Pfeilern,  lind  die  unteren  Räume 
bilden  die  Verkini^enniLr  der  ohne  diese  zu  kurzen  Schiffe.  Das  Aeussere 
ist  durch  Fialenntreben  und  prächtige  Doppelportule  ausgezeichnet.  Die 
Kirche  wird  seit  1851  resUurirt  und  ausgebaut.  (L« bke  Taf.  21 .  22  u.  24 . 
—  Förster,  Denkjii.  S,  3:{  —  30  u.  2  Taf.  —  Details  bei  Orucber. 
Vergleichende  Samml.  I.  Taf.  9  —  11.  St  atz  und  l  ngewitter  'laf.  2r) 
u.  32,  üngewitter,  Lehrbuch,  Taf.  la  Fig.  329.  —  Vergl.  oben  S.  57y 
Fig.  231  u.  S.  580.)  —  Die  Minor! kenkirche,  einÜulk  edelgothisch, 
mit  lang  voigeiegtam  Chor  und  im  Langhause  mit  weit  gestellten  Rund- 
})fcilern,  die  mit  vier  Diensten  besetzt  sind.  Prachtvolle  drei-  und  vier» 
Iheilige  Fenster,  doch  ist  die  Südseite  fensterlos.  iLflbke  Taf.  21.)  — 
Der  Minoritenkirchc  verwandt  ist  die  Paulskirche,  doch  datirt  hier  der 
Chor  erst  aus  spätgoth.  SSeit.  Das  TTntergeschoss  des  Westthurms  steht  mit 
dem  ßdiiffe  durch  zwei  von  einem  Mittelschaft  getragene  BOgen  in  Ver- 
bindung und  ist  ü])ei  einem  uditeckigen  Mittelpfeiler  mit  einem  achttheili- 
gen  Rippengewölbe  gedeckt.    ^Lübkc  Taf.  21 . 

Staiitlekn  bei  Vreden.  Unbedeutende  spätgoth.  Kirche  mit  Rundpfei- 
lem. Das  nördliche  Seitenschiff  ist  niedriger  und  liegt  unter  besonderem 
Dache.    Ziegelbau  mit  Hausteindetails. 

Strewberg  im  Münsterland.  Die  Kreuzkirche  mit  schmalen  Seiten- 
schiifen  unter  Ciiebclducheru,  XIV.  Jahrh.  Die  runden  Pfeiler  sind  mit  vier 


I)  Vergl.  J.  D.  Pasiavant»  im  Kuastbl.  1841.  No.  11. 
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kr&ftigen  Halbfiftulen  besetzt  und  mit  zierlichen  KAmpfersimiieii  gekrOnt. 

Ktwas  älter  t  rsclu  iiit  ih  r  kurze  Chor  in  reiclu  rcr  und  zierlichprer  Durch- 
bil(lun<;.  Die  Ciurttnif^tr  zt'iL,'<-ii  sanlx-rt'  l,;nibca|iitäle,  die  Fenster  Hinfas- 
ttuugeu  mit  Süulchen  und  iiundtktübcn  .  sowie  pruehtvolles  MaasHwerk.  — - 
Die  Pfarrkirche  trigt  im  viereckigen  Chor  noch  Merkmale  der  Ueber- 
gangsperiode  an  sich ,  das  kurse  Lan<;haus  hat  swei  Paar  adilidite  Rund- 
pfeiler luul  in  den  l''t'n>it«Mn  Irflhf^othisi he  Formen. 

l  oaa.  Die  Kirche,  deren  mit  dem  Ilau|»ts(  hiH'e  Tust  gleich  breite  >ieben- 
tichiffe  einen  Umgang  um  den  —  ISÜti  erbauten  Chor  bilden.  Im  Lang- 
hause ,  welche«  durch  swei  kreusfOrmige ,  in  den  Ecken  mit  OurttrSgem 
versehene  Pfeiler  von  dem  Chore  f^ctrennt  wird,  sind  die  meist  in  quadra- 
tischen Abstanden  auf^eslellten  Pleiler  schlicht  rund  mit  riindcn  Sockeln 
und  rohen  glockenlörmigeu  Kämplern.  Die  Kundpfeiler  des  Chores  sind 
schlanker  gehalten  und  mit  vier  Halbsftulen  besetst.  Der  1407 — 1467  er- 
richtete viereckige  Westthurm  ruht  innerlich  auf  zwei  gewaltigen  Hund- 
pfeilern ,  die  mit  den  .S(  hiffpfcilcrn  nicht  Fhicht  halten.  Die  Kirdie  ist 
restnurirt  und  mit  neuem  Fenstermaasswerk  versehen.  (LQbke  Taf.  lU 
u.  24.) 

fli^CI.  Die  Pfiarrkirche  mit  schlanken  Rundpfeilem,  die  im  OsUichen 

Theile  des  Langhauses  enger  gestellt  sind,  als  in  dem  1  I7S  erbauten  und 
mit  Sterngewölhen  ^'cdecktcn  weltlichen  'i'licilc.  Der  Chor  i^^f  kurz  vor- 
gelegt. Der  Thurm  und  das  schmuckvulle  Portal  der  Nordseite  sind  l  eher- 
reste  eines  romanischen  Baues. 

WaliMp  bei  Lflnen.  Die  kleine  spftigoth.  Kirdie  mit  schmalen  Seiten« 
schiffen  und  en^'  gestellten  Kundpfeilern.  Der  Chor  ist  gerade  geschlossen. 
(Details  bei  Lübke  uut  Tal.  1!).- 

Warbarg.  Die  bald  nach  12bl  geweihte  Untere  Stadtkinite  ,  deren 
Seitenschiffe  neben  dem  kunen  Chore ,  diesem  entsprechend ,  pol)  ^'oniseh 
enden.  Die  Pfeiler  sind  rund  und  mit  je  acht  Halbsfiulen  besetzt ,  von 
denen  die  vier  schwächeren  auf  Consolen  basirl  sind  und  deren  Capitäle 
Eichenlaubschmuck  zei;^en.    Die  Strcliepfcilcr  sind  mit  Fialen  gekrönt. 

Wareaderf  uuweit  Münster.  Die  Kirche  mit  schlichten  Kundpfeilern 
und  Oiebeldichem  aber  den  Seitenschiffen,  XV.  Jahrhundert. 

Wedderpu  bei  Dal  nun.  Die  Kirche  des  1177  <;egrandeten  Karthiuser- 

klosters,  einstliilfig  aus  Zici^dn  mit  modernem  Dadithurm. 

Werl  bei  Soest,  äpätgoth.  Plarrkirchc  mit  schmalen  Scitenschitten. 
Die  schlanken  Rundpfetter  haben  vier  Dienste  mit  polygonen  Sockeln  und 
schlickten  Capitälen.  In  den  Seitenschiffisn  setaen  sich  die  Dienste  Aber 

den  Capitölen  weiter  fort  und  tragen  die  Gewölbegurte  t  i-it  nher  pine'" 
zweiten  Capital.  An  das  nördliche  .Seitenschiff  sililicssf  sic  h  nadi  Art  eines 
Kreuzurmes  ein  Kaum,  des.sen  Gewölbe  auf  einem  .Millelpleiler  ruhen.  Die 
Winde  der  Kirche  sind  unterhalb  der  Fenster  mit  Maasswerk  belegt. 

Wifrfeahrirk.   Das  spatgoth.  I^nghaus  der  Kirche  (oben  S.  442j  mit 

achteckigen  l'leilern.    Der  NWstthurm  ist  ne>i. 

Wslbeck  bei  Mün><ter.  Kleine  edelgothisdu'  Kirche  mit  schmalen  Seiten- 
schiffen und  kurzem  Chor.  Krättige  mit  vier  lialbsAulen  besetzte  Pfeiler. 

Wtracto  hei  Warbuig.  Einschiffige  Nonnenkirche  mit  geradem  (*hor> 
schluss  und  Westempore,  XIV.  Jahrhundert. 
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VII.  Im  norddeutschen  Tiofhiiule. 

liitrrafar:  Die  oben  ö.  ll.'>  angefahrtcji  Schriften.  —  tiua»l,  Fcrd.  y., 
Denkmale  der  Baukunst  in  FreuHscn,  nach  rrovin/en  geordnet.  Erste  Abtheil. 
PiOTint  Pieuaaea.  Lief.  1—1.  ls.'>'2  -{ISblj.  Uebex  die  Zi^lbauten  in  Nieder- 
taelucn  waeffieh  von  der  Elbe  v<rl.  den  Beriebt  über  einen  vortraf:  t.  Qu  aa  t's 
in  der  Beilage  zu  No.  fiii  des  rrcu-s».  Stiuitsan/ciRcrs  vom  J.  Is.'iO;  Ober  die 
Ziegeleidiitektur  de«  Kcutenlaudcs  swischen  Oder  und  Elbe  den  Bericht  aber 
•inen  Vortrag  Stfller'e,  ebd.  Beilage  su  No.  37  Tom  J.  1849.  —  Lflbke, 
W.,  eine  Keisc  in  Mcklonburg,  in  No.  .I'i  -  ;t!l  des  DeolMhen  Kunstbl.  von 
1852.  —  Derselbe,  Acht  Ta^u  in  TrcuHscn,  a.  a.  O.  1856.  No.  10—13.  16 
n.  18.  Reiseiikizcen  der  Berliner  Architekten  auf  ihren  Studienfahrten  nach 
Preussen  im  .Summer  lH5s.  (Nicht  im  Ituchhandel.)  —  Bergau,  U.,  Charak- 
teristik der  kleineren  Pfarrkirchen  in  Fomracrcllcn,  im  Organ  f.  chriätl.  Kun»t. 

tm,  No.  10  f. 

T0rbeiB«rkiiaf. 

108.  Dem  Charakter  der  norddeatschen  Lflnder  und  Volker  ent- 
sprechend endieinen  die  echUchten,  einfachen,  mhigen  Maasen  der 

Ott«,  Rmst-ArehlaUgle.  38 


590  Gothische  Kirchen 

Kirchen  in  der -groMen  Ebene  des  norddeutschen  Tieflandes» 
iQita  Theil  und  namentlich  in  den  decofativen  Theilen  allerdings  ab- 
h&n|^  von  dem*  Material  der  nur  in  Icleinen  Massen  m  gewinntadea 

Backsteine.  Freistchciule,  noch  mehr  frei  durchbrochene  Details  in 
den  leichten  Formen  des  Hausteinbaues  vermochte  sich  der  Ziegelbau 
s(h\verlich  anzueignen;  man  begnügte  sich  daher  in  den  meisten  Fäl- 
len mit  blendenartig  auf  den  Wandflächeii  aufliegenden  stilgemässen 
Decorationen  ,  wodurch  der  hochstrebende  Charakter  der  gothischen 
Baiikun-^f  indess  t  V)enso  beeintriiilitigt  werden  nuisste,  als  durch  die 
eigeiitluunliche  Anwendung  von  verschicdenfarhit;<'U  U'c  chseUteinen, 
welche  die  aulstcig*  lulen  Gliederungen  in  wagerechten  S(  hicluen 
durchschneiden.  \  ergl.  oben  S.  2<;().  T')ie  Blüthe/eii  des  Ziegelliaues 
lallt  in  die  erste  llältte  bis  zur  Mitte  dt  s  \  i\  .  Jahrhunderts;  in  der 
rvreit^n  Hilfte  desselben  erschlafii  der  Stil,  nimmt  indess  im  XV.  Jalir» 
hundert,  namentlich  in  den-  l^randenbiugisdien  Marken  (EathannenT 
kirche  in  Brandenburg  ,'  tkm  an  Stendal».  Wallfahrtskirche  sa  Wila- 
naok),  einen  erneuten  Aufsdiimng.  -<->  Die  rnckste  und  bedenteadsle 
Gruppe  von  Backsteinkirchen  findet  sichin  dem  Kfistenlande  » wischet 
Elbe  und  Oder,  wo  die  grossartig^  in  ihrer  Anlage  den  fransfieisofaMi 
Kathedralenstil  mit  Chorumgang  und  KapeUenkran?:  befolgende  Ma- 
rienkirche zu  Lübeck,  ein  Gkbäude  eisten  Banges,  das  Vorbild  für  die 
ausgezeichneten  Kirchen  von  Doberan,  Schwerin,  Wismar,  Rostock 
tind  Stralsund  geworden  ist.  Das  Mittelschiff  in  mehreren  dieser  Ge- 
bäude, welche  gewissermasscn  als  Hebcrsctzungen  des  Steinbaues  an- 
/u-^eheii  sind,  steigt  mit  einer  den  Cölner  Dom  last  übertrc rtcnden 
Kühnheit  empor;  selten  jedoch  steht  die  Breite  und  Länge  der  Kirt  lieu 
zu  ihrer  ausseroidentlicla  ii  Höhe  im  richtigen  \erhältnlss;  >ie  sind 
nackt  an  Details  und  zeigen  wenige  der  den  Ziegelbau  chaiaklf  risiren- 
deii  Formbildungen.  Da/u  kommt  dit?  bedcutemlc  Br<^ile  und  Höhe 
der  Seitenschiffe ,  welche  t  ür  das  Hauptschiff  entweder  nur  tft\ft  nie;- 
drige,  innerlich  an  der  Scheidmaner  ab  Blenden  nach 
gerte,  Fenster  gestattete  —  oder  dieae  Blenden  mnsaten  die  Fl 

völlig  ersetaen. .  Die  Arkadenpfeiler  wu^it 
viereckig  mit  Vorlagen  an  den  vier  Sdtei«  löMl  fi»' 
filirten  Ecken  (Lübeck,  Schwerin,  DoheÄi»;  I%* 
233)  i  oder  achteckig,  frOher  mit  Gnrttr^em  m 
den  Seitenflfu-hen  und  Gliederungen  anf  den  Ecken, 
später  (un  .XV.  Jahih.)  insgemein  nackt.  Rund- 
pfcilcr  kommen  selten  vor.  Die  Fenster,  obgleich 
rir.m  ^®  ^  Portale,  an  den  Gewänden  oft  sehr 


im  norddeutsch«!!  Ti«fUnde.  &9i 

und  geaohniackvoU  in  FonMtemai  gegliedert»  luben  in  der  Regel 
keine  deeontive  FftUnng;  die  Bundpfoeten  krenien  rieh  im  Bogen- 

fdde  in  einftclien  Linien  (Fig.  234),'  oder  stoasen 
gar,  die  vertiGRleAafttdgo^g  bribeliBltend,  an  den 
Deckbogen  an.  Als  sehr  unschön  ist  die  ah  der  im 
XV.  Jahrhundert  erbauten  M.irienkirche  sa  Sttal- 
sund  und  an  dein  Mittelschiff  dc^  Doms  an  Schwe- 
rin vorkommende  Weise  zu  bezeichnen ,  wo  die 
Fenster  des  Hauptschiffes  mit  flachen  S{)^tzbögen 
trodcckt  sind,  deren  Schenkel  mit  der  Seitenwan- 
dung einen  Winkel  bilden.  Die  Strebepfeiler  fin- 
den sic  h  hüiifiir  nach  innen  gezogen ,  oder  es  sind 
kleine,  niedrige,  rechteckige  Kapellen  zwischen 
hineingebaut ;  Strebebogen  .  in  Deutschland  über- 
haupt schun  selten,  sind  es  noch  mehr  iui  Gebiete  des  Ziegelbaues; 
nie  kommen  nur  .  bei  obigen  hanseatischen  Kirchen  (an  der  Marien- 
kirche mLfiheok,  am  Dom  in  Schwerin,  an  der  Nicolaikirche  in  Stral- 
sond,  Marienkirche,  Nicolaikirche  und  Georgskirche  in  Wismar),  so- 
wie mehrfach  in  Schlesien  vor,  können  aber  in  mehreren  FiUen  eine 
plnmpe  Massenhafdgkeit  nicht  verläugnen.  Das  Aeossere  der  Back- 
steinkirche, des  bildnerischen  Schmuckes  fast  ganalich  ermangdnd, 
ist  um  so  schlichter,  als  in  der  Mehnahl  der  Fille  Schiffe  von  gleicher 
Höhe  von  einem  gemeinsamen  hohen  Dache  bedeckt  sind  (doch  herrscht 
in  den  Hansestädten  nn  der  Ostsee  das  hohe  Mittelschiff  mit  niederen 
Seitenschiffen  vor,  welche  Anordnung  auch  anderwärts  theilweise  wie- 
derkehrt), und  ein  Fries  'aus  gebrochenen  Spitzbögen,  Kauten,  Boset- 
ten  etc. ^  ,  unter  dem  Kranzgesims  hinlaufend,  bildet  oft  die  einzige 
Zierde;  dagegen  ei seheinen  die  Giebel  und  Tlmrniwände  häufig  mit 
Blenden  und  aufliegeudein  Maasswerk  in  cigonthündiehcr  Weise  ge- 
seliinückt.  (icnieiniglicli  i>l  nur  ein  W  csllhurni,  ile>.-(Mi  \  icreck  selten 
in  das  Achteck  unis<tzt,  angeordnet:  er  imi>onirt  hoelistens  durch  seine 
Massir  und  ziihlreielie  Blendeiii eilien  bilden  die  in  d(u-  Ferne  verschwin-  ■ 
dendc,  nüchterne  Decoration.  Doch  finden  sich  in  der  Mark  und  in 
Meklenbarg  au  den  Marienkirchen  von  Prenzlau  [oben  Fig.  232),  Neu- 
Brandenbufg  und  Königsberg  i.  d.  N.  und  an  der  Katharinenkirche  von 
Brandenbuig  Beispiele  für  die  glücklichste  NachHldung  der  sohst  nur 
dem  Hausteinbao  eigenen  Formbildungen  sur  reichsten  Ausschmückung 
des  Aeosseren,  welchen  rieh  in  Pommern  dieliaricnkirche  lu  Star- 
gard,  in  Preossen  etwa  die  Neustidter  Jacobikirche  von  Thom  in 
ebenfalls  gelungener  Weise  anschliessen.  -—Im  Ordensland  Preussen, 
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wo  der  SdlloMbau  der  deutschen  Bitter  Ton  angebend  auch  für  den 
Kirchenbau  war,  haben  die  Kirchen  regelmässig  Schiffe  von  gleicher 
Höhe,  die  häufig  mit  kriegerischen  Zianea  gekrönt  und  mit  Wehr* 
gängen  in  der  Dicke  der  Umfassungsmauern  versehen  sind:  der  Chor 
schlicsst  hier  fast  ausnahmslos  (selbst  an  der  grossartigen  Marienkirche 
von  Danzig;  mit  einer  geraden  Wand  einigermassen  ännlich  ab,  wo- 
durch sich  indes»,  zumal  Ixi  dem  Fehlen  des  Querschiftes,  Gelegenheit 
zur  reichen  Ausschmückung  des  entstehenden  grossen  östlichen  Gie- 
bels in  erwünschter  \\  eise  darbot.  Bemerkenswerth  ist  das  frühzeitige 
Vorkommen  runder,  namentlich  ttachrunder  Bögen  und  Gewölbdecken, 
welche  letztere  in  der  Regel  zu  künstlichen  Stern  Netz-  und  Zellen- 
figoratioiien  ausgebildet  und  in  bewundemiwerther  Meiiterichftft  auB> 
geführt  sind.  *)  —  In  Schlesien  UeibC  die  S. 450  bemerkte Miichung 
von  Back-  and  Hausteinen  üUich,  und  das  Material  der  Ziegel  wirkte 
nnr  auf  die  Gesanuntfocm  der  Bauten,  weniger  auf  die  Details  bestim- 
mend ein.  Unter  den  saUreichen  Kirchen  von  Breslau  hat  die  Mdir- 
aahl  die  basilikale  Anlage  mit  niederen  Seitenschiffen.  Die  Pfeiler, 
meist  rechteckig  gestaltet  und  nur  an  den  Zwischenseiten  mit  einem 
Bandstabe  besetzt  oder  gegliedert,  sind  in  quadratischen  Entfernungen 
aufgestellt ,  und  in  den  hierdurch  bedingten  oblongen ,  in  der  Ueber- 
Wölbung  als  Doppeljoche  behandelten  Feldern  der  schmalen  Seiten- 
schiffe sind  zwei  schlanke  Fenster  neben  einander  angeordnet,  wodurch 
eine  sehr  starke,  aber  günstig  wirkende  Bckuchtung  entstand.  Die 
Gewölbegurte  gehen  insgemein  nur  von  Consolen  aus,  und  die  Detaü- 
bildung  erscheint  übcrhau])t  oft  bis  zur  Rohheit  einlach. 

Die  eigentliche  architektonische  Bedeutung  der  Kirchen  aus  ge- 
branntem Stein  beruht  in  den  .schönen,  klaren  und  majestätischen  ^  er- 
hältnissen  der  inneren  Räume,  zu  deren  Wirkung  eine  reiche  Ausbil- 
dung der  Kreuzgewölbe  nicht  unwesentlich  beiträgt. 

Vergl.  Schnaasc,  Kunstgesch.  5,  591 — til4;  6,  UÖÜ.  —  Kugler, 

GeMh.  der  Baukunst  .'t,  435— 4M.  —  Lflbk«,  Gsteh.  der  Ardiitektar. 
3.  Aul).  8.  5S5— 596. 

AllflMlelB  in  Ermlaad.  Die  rechteckige  Jaeobikirehe  in  Hdienform 

mit  achteckigen  Pfeilern,  ZellengewOlben  und  stattlichem  Wcstthuim,  neben 

dem  sicli  die  Seitenschiffe  bIn  niedrige  Kapellen  unter  hesondnen  Pnltr- 
dächern  fortsetzen.  Die  Kirche  ist  fast  ganz  von  Sfld  nach  Nord-orientirt. 

1)  In  den  groHsen  Landparochien  der  Weii  hselgegeudeu ,  in  Saiuland  und  Erm- 
laad«  finden  »ich,  im  Gc^eiiAatze  tu  den  inagemein  minder  bedeutenden  Stadtkirchea, 
viele  SMelmlicbe  Dorfkirchen  jou  bedeutMuner  Durchbildung,  iMiat  aus  dem 
XIV.  nnd  XV.  Jahrb.,  deren  maliien  in  der  mitan  folgenden  alpbaibeliadM«  Zmmm- 
manatiUmig  aimetn  •o^efUut  aind. 
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Qaatt,  Denkm.  H«fl  4  Taf.  22  Fig.  1^5.)  —  Die  einsckiHfige  z«cbt- 
eckige  Schlosskapelle,  spfttgothisch  mit  NetsgewOlben. 

Altkrissew  bei  Pritzwalk.  Sch^^ne  einschiffig  rechteckige  Kirche  mit 
Sterngewölben  und  decorirten  Giebeln,  vollendet  1520. 

Imdam,  Die  Marienkirehe  mit  dtei  Schiffen  ton  gleicher  Hohe; 
der  OfUiche  Theil ,  mit  Ausnahme  der  «bgeeehiflgten  Seitenechiffe  und  der 
geraden  Schlusswand  des  Mittelschiffes.  T'mhau  einer  älteren  Kirche  streng- 
gothischen  Stils;  die  westliche  Hältte  mit  achteckigen  Arkadenpleilern  ist 
jünger.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  1,  ö98  Fig.  60 — 62.)  Von  den  beabsichtigten 
beiden  Thttrmen  ist  nur  der  sfldltche  (Essenwein,  Backsteinbau  Taf.  10 
Fig.  6j  vorhanden  ,  die  Stelle  des  nördlichen  nohiiun  zwei  Kai)ellcn  aus 
dem  XVI.  Jahrhundert  ein.  —  Die  \  i  c  o  1  a  i  k  i  r  r  Ii  e  hat  dr«'i  pleirh  hohe 
Schifi'e  :  das  Hauptschiff  schliesst  dreiseitig ,  die  Abseiten  diagonal  gestellt 
vierseitig  über  die  Seitenwftnde  Tortretend;  die  Arkadenpfeiler  sind  einfach 
achteckig.  Der  Westthurm  mit  reldram  Portal  steht  Ober  einer  dreiÜMlien 
Vorhalle.  (Kallenbach,  Atlas.  Taf.  61.  K  uffler  a.  a.  O.  S.  723  f. 
Fig.  115—120;  Essen  wein  a.  a.  O.  auf  Taf.  l'i    Iß  u  21.1 

AlgeiMinde.  Die  Marienkirche  mit  gleich  hohen  Schilfen,  XIV.  und 
XV.  Jahrb.  —  Die  Franciscanerkirche  (Magazin)  mit  serstOrtem 
Gewölbe,  XV.  Jahrhundert. 

.irasbrrg  bei  Wormditt.  Dorfkirche  mit  einem  Aufbau  Iflr  dir  Si<;nal- 
glocke  am  ()st);iehcl  und  mit  westlich  vorgelegtem  'J  liurni  ,  dessen  Spitze 
aus  dem  Viereck  ins  Achteck  übergeht,  (v.  Quast,  Denkm.  Heft  4  Taf.  23 
Fig.  5.) 

Anfwaldf  in  der  Neumark.  Dreischiffige  Hallenkirche  mit  drei  Paar 
achteckigen  rft  ikrn  und  sehr  lan^'em  einschiffif^em,  dreiseitifj  gesclilo.s'ienem 
Chor.  Der  Thurm  vor  der  Westfront  enth&lt  die  Vorhalle,  liegt  aber  nicht 
in  der  Axe  der  (restaurirten)  Kirche. 

Birlb  unwnt  Strabund.  Hallenkirdie  mit  achteckigen  Pfeilern  und 
einschiffigem ,  gerade  Nchliessendem  Chor.  Der  viergtebelige  Westthurm 
über  einer  dreifachen  Vorhalle. 

Barttk  unweit  Jüterbog.  Die  1376  geweihte,  Ihurmlose  ^ansdieinend 
nnr  interimistisch  vollendete  und  jetst  der  GewOlbe  entbehrende)  Marien- 
kirche, in  Hallenform  mit  schlichten  achteckigen  Pfeilern.  Die  .schrflg  ab- 
geschnittenen Seitenschifie  bilden  mit  der  geraden  Ostwand  des  Mittelschif- 
fes einen  dreiheili^^en  Schills». 

•eeskew  a.  d.  Spree.  Die  Marienkirche'),  Hallenbau  mit  achteekigen 
Pfetlem,  die  in  dem  mit  siebenseitigem  Umgänge  schliessenden  Cbor  eng, 
im  Langhause  weitläufig  gestellt  sind.  An  die  Südseite  des  letzteren  schliesst 
sich  noch  ein  zweites,  niedrigeres  Seiten.schiff,  welches  jedodi  jetzt  mit  un- 
ter dem  gemeinsamen  Dache  liegt,  so  dass  die  yet/.t  vermauerten^  kleinen 
and  hochgestellten  Oberliditer  anf  dem  Dachboden  befindlich  sind.  Das 
Mitteladkiff  hat  StemgewOlbe,  die  übrigen  Schiffe  einfache  Kreuzgewölbe , 
nnd  die  lUppen  sind  aas  gewöhnlichen  Mauersiegeln  constmirt.  Westlich 


r  Zicthr,  W.,  die  I.icbfrauenk.  zu  Hccskow  w.  ihre  (Jesch.  1S53.  —  Zeich- 
nung von 'der  Kirche  und  dem  Thurme  zu  Beeskow,  aufgenommen  von  W.Emmich. 
Bin  llthogr.  Blatt  o.  J. 
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steiget  der  von  »intcti  auf  rcchtetki|?e  Thurm  mit  Zinnenkranx  und  Pyrami- 
denspitze achteckiff  Ober  tler  mit  Blrnden  dccorirtcn  (fichcltront  aiis  dem 
Dache  der  Kirche  aut\  die  ihre  gegenwärtige  Ueatalt  erst  nach  Bränden  von 
1512  und  1513  erhielt.  Nfirdlidi  »diUewfc  «ich  an  da«  Ortende  dm  huag- 
hauaes  eine  kreusarmartige  Vorhalle  und  an  den  Chor  ein'  sweiatOekiger 
Käpellenanbau . 

Belglril  hv'i  ('«»rliii  .  Die  Maricnkircho  mit  niederen  ScitpnschittVii  und 
cinüchifligem  C'hur.  Acliteikige  Pteilor  mit  HundNtäben  in  den  ubgetttulten 
Ecken  und  einer  HalbeAnle  an  der  Vorderseite.  Die  ehemaligen  Stern- 
gewOlbc  sind  im  I<angbausc  nicht  mehr  vorhanden.  Der  Westthurm  bildet 
unten  eine  holie  mit  dem  Schiffe  verbundene  Halle.  (Kugler,  Kl.  Sehr. 
l,  73:i  Fig.  KU.) 

Berlia. ')  Die  (Francisc^ner-)  Klosterkirche^!,  gegründet  1271, 
aber  wohl  erat  1290  begonnen  in  dem  mit  niedrigen  Seitenaehiffra  vene- 
henen  Langhausc,  dessen  theils  von  vier-,  thcils  von  achteckigen,  mitHalb- 

».ttilen  bt'si-f/fcii  kur/.tn  IM'eilern  getragene  Arkaden  noch  an  romanische 
Motive  erinnern.  Der  einschiffige  Chor  schliesst  mit  sieben  Seiten  des  Zehn- 
edcs,  und  die  Niaehe  teilt  deahalb  Aber  die  Fhidit  der  Seitenwinde  hfnant: 
die  mit  acli4)nem  Ziegelmaaaswerk  gcachmllckten  Fenster  zeigen  einen  be- 
reite fortgeschrittenen  Stil  des  XIV.  Jahrhunderts-.  Die  Kirche  ist  ])oly- 
chromatisrli  rcstaurirt  .  und  die  beiden  West tlirt muhen  sind  modern. 
Adler,  JJucksteinbuuwerke.  II.  Hl,  71  u.  72  Fig.  5 — 10.  —  Details  bei 
Kugler,  KI. Sehr:  1,  104 ff.  u.  Raaenwein.  Backateinbau  Taf.  15  Fig.5. 
—  Das  Innere,  im  Atlas  zu  Kuglcr's  Kunslge-sch.  Taf.  50  No.  7.)  Der 
Capitelsaal  dos  Klosters  I  171  — 1  17  1,  dtr  ( "onventsard  irdti —  l.'jlS.  — 
Die  beiden  mittelalterlichen  IMarrkirchen  der  llesidenx  waren  ursprünglich 
Uranitgebäude ,  wie  einzelne  Ueberrcstc  beweisen,  die  noch  aus  der  Zeit 
vor  den  grmaen  Stadtbrftnden  von  1377  und  1380  herrflhren:  die  Nico- 
laikirche (nl)cn  S.  451),  die  ihre  gegenwärtige  GcHtalt  erst  1460  —  1487 
erhielt,  hat  dif  llallenforn),  und  die  ScitcjisclüfTe  bilden  einen  siebcnsei- 
tigen  l  mgung  um  den  dreiseitigen  C'hurMchluss.  Zwisclien  den  zur  llältte 
nach  innen  gexogcnen  und  oberwirta  von  einem  Ifauerumgange  durch- 
brochenen Strebepfeilern  sind  unten  niedrige  Kapellen  eingebaut.  Am 
Wostende  der  Südseite  wunlc  1  152  die  zw cistAckige  Marienkapelle  mit  «ier- 
liclum  Ciiebel')  angebaut.  Essen  wein  a.  a.  ().  Tal".  !t<t  Fig.  7  u.  Taf.  32 
l'ig.  2 — I.)  Die  Marienkirche*/,  in  Ilullenform  mit  tinsthithgem  Chor, 
aoU  achon  138Ü  wieder  heigestellt  geweaen  aein.  Die  weatliche  Voxhalley 
an 'der  Sandateindelaila  vorkommen»  mit  dem  (oben  ao|ifigen)  Thurm  datirt 


1)  Kloolei,  F.,  BetchKtb.  von  Borttn  u.  Potsdam.  :i  llilo.  11^«.  —  Hoidol, 

i'.,  die  schönen  Künste  zu  Itcrlin.  I^"2s.  —  Wcsscly,  A.  F.,  Berlin  von  <lcr  illte- 
stcn  bis  auf  die  neuc-tc  Zeit.  IS,'}."».  —  Fidicin,  die  Hauptmomente  aus  der  Ciesch. 
Berlins.  ISo8.  —  Adler,  F.,  die  Haugcsch.  von  Berlin.  ISJil.  —  Schnsler,  Mas, 
Beitrage  sur  alteren  Kunatgo»ch.  Berlin«,  in  den  Dioskurcn.  IMil.  S.  371  ff. 

2)  Bellermann,  J.  Jonch.,  das  graue  Kloster  in  Berlin.  :)  Programme 
—  1925. 

3)  Abbild,  in  Ucpton,  Übterrations  npon  some  buUdings  in  Pnusia,  in  Bd.  21 
der  Aiehaaologia,  publ.  by  the  sooioty  of  aatlqnvlet  of  I<oodMi.  1927. 

4)  Bin  Onandriss  bei  Lftbke,  der  Todtentans  in  der  Marienk.  tu  Beilin.  1861. 
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•nt  aus  dem  XV.  Jahrb.  Der  an  der  Sfldteite  angebrachte  Vorbau  seigt 
an  dem  Giebel  aufsteigende  S|)itzi)feiler  (Essenwein  a.  a.O.  Taf.  32Fig.  1). 
Beide  Kirchen  haben  achteckige,  an  den  Flächen  mit  sehr  starken  Diensten 
besetzte  Pfeiler.  —  Die  angeblich  1313  erbaute  Heil.  Geist-  {HoHpital-) 
Kirche,  ein  einadiilBgee  Reditedi'  nüt  SterogewOlben  von  1476  nnd 
•ehlnuckvollem  Ostgiebel;  restaurirt.  (Adler  a.  a.  O.  Bl.  72  Fig.  1— 

Benaa  unweit  Berlin.  Die  grossartige  Marienkirche')  (anscheinend 
aus  einer  ursprdnglich  basilikaien  iVolago  umgebaut)  mit  vier  Schiffen  von 
gleicher  HOhis  (Auf  der  Nordeeite  swei  Seiteneohiffe)  und  Rundsäulen  mit 
je  diel  oder  vier  Dfenstai  im  Chor ;  swiadien  den  Schiffen  sind  die  Pfeiler 
meist  achteckig  mit  acht  Qurtträgern  ;  die  bunten  Netz-  und  ZellengewOlbc 
vollendet  1519.  Die  Sacrlstei ,  deren  Gewölbe  auf  einer  gewundenen  Mit- 
tels&ule  ruht,  besonders  zierlich.  (Detail  bei  Kugler,  Kl.  ächr.  1,  115.) 

Bnaimihwrg  a.  d.  Havel.  Der  goth.  Umbeu  des  Domes  (oben  8. 451) 
fiOlt  in  das  XIV.  (1307.  1377)  und  XV.  Jahrhundert  (1426— 1435).  Der 
Kreuzgang  (Detail  bei  l's^enwein.  Backsteinbau  Taf.  28  Fig.  l  f.)  gehört 
ebenfalls  dem  XIV.  Jahrh.  an.  —  Die  Franciscaner-  (jetzt  relormirte) 
Kirche,  ein  gegen  1300- entstandener,  ursprünglich  einschiffiger  Bau,  dem 
gegen  1420  ein  neuer,  siebeneeitig  aus  dam  Zehneok  echlieaeender  Chor 
und  auf  der  Nordseite  ein  Stflck  niederes  Seitensdiiff,  sow  ie  sfldlich  am 
Chor  ein  schlanker  achteckiger  Thurm  hinzugefflgt  wurde.  Restaurirt  mit 
Ersatz  der  Ziegelgewölbe  durch  hölzerne.  (Adler  1,  27  —  29  und  auf 
Bl.  19f.)  —  Die  Godehardikirche  (oben -8.  452) ,  ein  dreiechifager 
Hallenbau  (um  1350)  mit  etwa«  flherhOhtem  Ifittdechiff,  haibeechiedtig 
geschlossenem  Chore  und  fQnfseitig  herumgefflhrten  Seitenschiffen,  Die 
Pfeiler  sind  rund  und  mit  vier  zierlichen  Diensten  besetzt.  Die  zwischen 
den  Cborstrebepfeilcrn  angebauten  Kapellen  datiren  zwischen  142& — 1470i 
Der  ZiegeUufiats  des  awiaehen  den  beiden  alten  Weetthflrmen  in  vieredii- 
ger  Maaee  aufsteigenden  Mittelthurmes  aeigt  unten  ältere,  durch  später  ein- 
gesetzte goth.  Fenster  zerstörte  Detailreste.  (A.a.O.  S.  23  —  27  u.  Rl  IS  ) 
—  Die  Katharinenkirche''),  dreischiffiger  im  halben  Sechseck  geschlos- 
sener Hallenbau  mit  fOnfaeitigem  Chorumgang  der  Seitenschiffe.  Die  Pfei- 
ler aind  a^tedüg  mit  Rnndrtibciien  an  dm  abgeachrigten  Ecken  und  je 
awei  Btindeldiensten  für  die  theils  einfachen  Kreuz  -  ,  theils  zusammen- 
gesetzten Stern-  und  Netzgewölbe.  Die  nach  innen  gezogenen  Streben  sind 
mit.  spitzbogigen  Durchbrechungen  versehen  und  unter  den  Fenstern  durch 
FlaehbOgen  mit  einander  verbunden.  Die  Stiebepfeiler  zeigen  luaeerlieh 
reidsien  Schmuck  mit  Maaaawerk  aus  schwarz  glaairten  Ziegeln  und  (nieiat 
verschwundenen)  Thonstatucn  in  dreifacher  Reihe  unter  Wimbergen.  Die 
Erbauungszeit  des  lianghauscs  mit  Ausnahme  der  älteren  Südwestecke  aus 
Granit;  iuilt  1381 — 1401,  des  Chores  etwa  I4ü7 — 1411,  des  Thurmts  der 
Weetfront  1583—  1585.  Den  gUnaendaten  Sdimuck  aeigt  die  der  Nord- 
seite des  Schiffin  verbundene  Fronleichnamskapelle  mit  Fialenstreben,  Gie- 
beldurchbrechungen  undOalerien  in  buntfarbigen  Wechaelachichten.  (A.a. 


1)  Vsrgl.  Mauger.  in  Homberg'«  Zettschr.  Jahig.  1^64. 

2)  Hef  fter,  H.  W..  Oesohiehtt.  n.  artistisohe  Besdireib.  der  8t.  Katharinen- 
tt.  Amilbeigsnkiiche  in  Bnaidenburg.  1842. 
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O.  S.  17—21  u.  m.  11  —  11.  —V.  Minutoli.  Dcnkm.  Hft.  2.  —  För- 
ster, Denkm.  2,  13—  IG  u.  1  Taf.  —  Kallenbach.  Atla».  Taf.  t)3.y 
—  Die  PaulHkirche  des  12i>7  gegrandetcn  DuminicanerkloHters,  drei- 
aehiffiger  Hallenbau  mit  whmalen  SeiteiMchiffen  und  sdilioht  aditedi^en 
Pfeilern.  Der  lang  gestreckte  einschiffige  Chor  erscheint  etwas  jünger,  aber 
ebenfalls  noch  im  strengen  Stil.  Die  Fenster  li:i1)i  ii  ('(klrs  ^^aass^verk  aus 
Ziegeln.  Neben  dem  Chore,  südlich,  wo  sich  der  cintach  schöne  Kreuzgang 
anschliemt,  erhebt  sich  ein  schlanker ,  oben  achteckiger  Thurm.  (Adler 
a.  a.  O.  S.  29  f.  u.  Bl.  19  f.  —  Details  bei  Essenwein  a.  a.  O.  Taf.  20 
Fig.  1— S  u.  28  Fig.  1  f.)  —  Die  Hosi>italkai>elle  St.  Jacob,  einschiffig 
rechteckig?,  im  frflhj^oth.  Stil,  mit  Hol/.dccke.  Interessant  ist  das  achteckige 
Westthürmchen ,  welches  sich  unten  in  einer  sehr  tiefen  Spitxbogenblende 
Alihet.  (Adler  a.  a.  0.  S.  15  u.  Bl.  8.)  —  Die  Petrikapelle  (oben 
8.  1Ö2),  im  /.wcischiffigen  .\usbau  mit  sechseckigen  Pfeilern  und  Zellen- 
l^ewrtlbcn  um  ITril.  Der  Ziegeloberbau  der  l'mfassungswJlndc  und  die 
Eckstrcbcn  sind  lnlhf;otliisch  von  KU  2.    A.  a.  ().  S.  10  f.  u.  Bl.  h.) 

iraBQ»berg  im  Krmland.  Die  Katharinenkirche  (13G7 — 1381], 
ein  reditediiger,  an  den  Ostlidien  Ecken  etwas  abgesdirBgter,  dreiachiflBger 
Hallenban  mit  achteckigen  Pfeilern ,  an  dessen  Ostgiebel  sich  apaidenartig 
ein  poly'^'nnes  Alfarharis  anschliesst.  Die  Fenster  mit  Zicfjclmaasswerk. 
Die  Sterngewölbe  und  der  Westthurm  datircn  erst  aus  dem  XV.  Jahrh. 
Neuerlich  ist  die  Kirche  verändert  worden,  (v.  Quast,  Denkm.  Hft.  4. 
Taf.  19  f.)  •  Die  Trinitatiakircbe»  einsdiiffig  mit  dreiseitigem  Seklusa 
und  Holzdccke,  unbedeutend.  (Ebd.  Taf.  2U  Fig.  11.) 

BrenfB.  Vert,'l.  oben  S.  lofl,  —  Der  einfache  Krcu/.gang  am  Dom 
mit  scchsrippigen  Gewölben  und  alleren  roman.  Theilungssäulehen  in  den 
ArkadenbOgen ;  Östlich  grenzt  eine  dreisdiifflge  fblle  mit  kumn  aditedd- 
gen  Pfeilern  an.  —  Die  Job  an  n  i  sk  ir  ch  e  und  die  Katharinankircke 
sind  einfache  dreischiffi^'c  Halh  iiltautcn  mit  einscliitfi<rem  Chor:  erstere  hat 
kreuzförmige,  mit  acht  Diensten  bcsct/te  Pfeiler,  letztere  (mit  liundpfeiiern) 
ist  prüfanirt  und  der  Oewfilbe  beraubt.   Lötz  1,  llU. 

ilCilM.*)  Die  Corpus  Christi  Kirche,  dteiaebiffig  basilikal  mit 
kurzem  einschiffigem  Chor:  vollendet  1147.  Viereckige  Pfeiler  mit  Ilund- 
stäben  an  den  ubgeschrügtcn  Ecken.  Kein  Thurm,  aber  ein  schmuckvoller 
Giebel.  (Details  bei  Luchs,  ätilproben.  Taf.  2  Fig.  27  f.)  —  Der  Dom^), 
ein  basilikaler  Hausteinban  (mit  Andeutung  eines  Quenidkiffes  dvn^  «n 
swisdien  Chor  und  Schiff  angeordnetes  quadratisches  Joch) ,  wesentlich  aus 
zwei  verschiedenen  Zeiten  herrührend:  der  frühgoth.  gerade  geschlossene 
dreischifH^e  Chor  mit  bonimgefilhrten  Seitenschiffen,  um  Ci.')!!.  Die  Pfei- 
ler sind  reicli  gegliedert  und  die  Leberwölbung  ist  in  Dopj>cljochen  mit 
sedis  Ki})pcn  ausgcftthrt.  Jflnger  (um  1333)  ist  das  viel  kflrxere  Langhaus 


1)  Lucha,  Herrn.,  Breslau,  ein  Fahrer  durch  die  i:>ta«lt.  (1657.)  2.  AuA.  lb&8. 
—  Lübke,  W.,  Mittelalterl.  Kunstwerke  in  Bresku,  in  der  Zeitsehr.  (fkr  BMiwe> 
sen.  ISGO.  Sp.  54— »^M. 

2)  Die  Domkirche  zu  lireslau.  Ihre  Merkwardigkeiten  u.  Denkmttler.  üit  Ab- 
bild. 1S43.  —  Erdmann,  Besdirdb.  der  Kathedialkinhe  ad  8.  Job.  tt.  der  Xinhe 
des  h.  Kreuses.  Bceslaa  l*)&0. 
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mit  «ebliditeii  vieredüiiieii  Pfeileni  und  Triferiengalerie.  Die  OewOlb»  sind 

im  Mittelschiffe  zopfig.  Von  den  vier  Thdrmen  ruhen  die  beiden  westlichen 
im  Innern  auf  krilltifft-n  Pfeilern,  die  unbedeutenden  östlichen  sind  unvoll- 
endet. AeuiMerlich  hat  der  Chor  Hchwere,  da»  ^chifT  leichtere  Strebebögen. 
An  beide  Reitim  der  Kirche  lehnen  steh  nerlidie  spätgoth.  Kapellen,  Osdidi 
an  den  Chor  die  1354  —  1361  erbaute  vieredi^  Pogarellenkapelle.  Vor 
dem  Wc8t])ortal  eine  nach  allen  Seiten  geöffnete  rechteckige  Vorhalle  von 
14t)5 — l  MiS.  —  Der  Dom  ist  restaurirt.  (Lübke  a.  u.  ().  Sp.  57.  — 
Detail»  bei  Luchs  a.  u,  O.  Fig.  2.  4 — Sa.  21  —  23  o.)  —  Die  Domini- 
canerkirche  8t.  Adalbert,  eineehiffii^  in  Kreusfom  mit  etwas  jflngerem 
lang  gestrecktem  Chor  und  sOdwcHtlich  daneben  stehendem  zierlichem 
Thurm,  l  'eber  den  Seitcnkapellen  des  Chores  schwere  Strebebögen.  'Details 
ebd.  Fig.  1  f.  3.  24  L)  —  Die  1) o  r  o  t  h  e  e  n  k  i  r  ch  e  des  1351  gestifteten 
Axigustinerklosters,  aus  drei  fast  gleichlangen  Schiffen  bestehend,  in  Hal> 
lenform  mit  fltnfaeitigem  Schlnas  des  Mitteleehiffea.  Die  Tieredcigen  Pfeiler 
nehmen  durdi  vielfache  Auseckungen  fast  achteckige  Hauptform  an.  In 
jedem  Seitenwhifljoche  zwei  Fenster  neben  einander,  zwischen  denen,  auf 
einer  Console  basirt ,  das  Gewölbe  in  halber  Sternform  gegen  die  Pfeiler 
«nageht.— '  Die  Eliaabethkirche'},  groaaartig  baailikid,  mit  drei  gleidi 
langen  Sdiilfen,  deren  jedes  im  halben  Achteck  geschlossen  ist.  Die  rechte- 
eckigen  Pfeiler  'I>übke  a.  a.  O.  Sp.  73]  sind  an  den  Ecken  gegliedert  und 
an  den  beiden  Fronten  nut  polygonalen  Vorlagen  versehen.  Zwischen  den 
kurzen  überlichlcrn  und  den  niedrigen  Arkaden  ist  die  grosse  Fläche  der 
Scheidmanem  kaU  gelassen.  Das  Fenstermaasswerk  ist  spatgothisch  ,  und 
die  hohen  Fenster  des  Chorhauptes  sind  in  der  Mitte  quer  getheilt.  —  Das 
Langhaus  ,  dessen  Östlichstes  Joch  durch  quadratische  Stellung  und  «um 
Theil  grössere  Masse  der  Pfeiler  das  fehlende  Querhaus  markirt,  ist  schief 
an  den  anscheinend  älteren  Chor  angesetzt  und  schliesst  in  Westen  auffal'» 
lend  sehiefwinkelig.  Neben  dem  Westende  des  sOdlichen  Seitenschiffes 
steht  der  1452  —  1458  gebaute  colossale  Thurm.  Die  Kirche  (restaurirt 
1857  —  lSr)9j  ist  an  beiden  Seiten  zwischen  den  Strebepfeilern  mit  spSte- 
ren  Kapellen  besetzt,  und  die  Strebebögen  liegen  unter  der  Bedachung.  — 
Die  heil.  Krenakirchel,  als  Obe^esehoss  der  sn  ebener  Erde  daivn- 
ter  belegenen  Bartholomäikirch e .  dreischiffigcr  Hallenbau  in  der 
Grundform  des  Kreuzes  mit  langem  .  drt  i.seitig  schlicssendem  Chor  und 
ebenso  gcschlos-senen.  stark  ausladenden  Kreuzarmen.  Die  Unterkirche  hat 
im  Langhause  eng  gestellte,  die  Oberkirche  weit  gestellte  Joche  und  mit  je 
swei  Fenatem.  Die  Pfeiler  beider  Geschosse  sind  Tiereckig  mit  abgekan- 
teten Ecken,  ^e  der  Oberkirche  gegliedert ;  unten  sind  rippenlosc  Kreon-, 
oben  Sterngewölbe.  Das  Maasswerk  der  Fenster  zeigt  zum  Theil  spSte. 
geschweifte  Formen.  Eine  Weihung  der  l2bS  gegründeten  Kirche  fand 
1295  statt,  die  Vollendung  des  Baues  aber  wohl  erst  im  XV.  Jahrhnndeit. 
V<m  den  beiden  Westthflrmen  ist  nur  der  sfldliche  Tollendet.   (FOrtter , 


1)  Knnitch.  S,  O.,  die  8t.  BÜMbethk.  tu  Bmlau  u.  ihie  Denkm.  1841.  - 
Schmcidler,  J.  G.  Hsm.,  die  erangel.  Bsupt-  n.  Pfitfrk.  sn  St.  BMssbet.  Mit 
4  AbbUd.  IS57. 

2)  Veigl.  8.  m  Note  2. 
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Dtakm.  6,  27  —  30  n.  1  Taf.)  —  Die  Magdal«iiea1(ireli«*),  >ndi1»- 

eckig  basilikal ,  mit  spfitgoth.  Kapellen  besetzt.  Die  stimmigen  kreuzför- 
migen ausgeeckten  und  an  den  Fronten  mit  abgekanteten  Vorlagen  verse- 
henen Pfeiler  (Lü  bkc  a.  a.  O.  Sp.  71]  stehen  im  Schiff  enger  als  im  Chor, 
wo  die  Joche  nrei  Fenster  haben.  Das  Maasswerk  seigt  die  spielenden 
Formen  der  Zeit  gegen  1100.  Am  Aeusseren  schwere  Strebebögen  und 
zum  Theil  Fialenstreben.  Von  den  beiden  innerlich  auf  starken  Pfeilern 
ruhenden  mächtigen  Westthflrmen  wurde  der  eine  1481  vollendet.  Vergl. 
auch  oben  S.  452.  —  Die  Sandkirche  u.  1.  Fr.,  1330—1372,  edelcr 
Hallenfaau  mit  dreifadiem  PelygomlsoliltfiMe  der  drei  gleidi  langen  Sohiffe 
und  mit  inehrcrt.'n  spateren  Kapellenanbauten.  Die  rechteckigen  ausgccck- 
ten  Pfeiler  stehen  in  fast  quadratischen  Abstilnden,  und  die  Fcnslerstelhing 
und  GewOlbeanordnung  in  den  Seitenschitt'en  entspricht  der  Dorotheen- 
klvdie.  Das  Mittelsdiiff  hat  StersgewOlbe.  Das  Feaskennaasswerk,  in  den 
weslliehen  Theilen  bereit«  entartet ,  zeigt  in  den  fietlichen  noch  klsre  For- 
men. Von  den  beiden ,  innerlich  von  Pfeilern  getragenen  Weatthflrmen 
wurde  der  eine  1130  erhöht.  iL  n  bkc  a.  a.  ü.  Sp.  66  f.'  —  Von  den 
minder  bedeutenden  übrigen  Kirchen  nennen  wir:  St.  Bernardin,  mit 
sehr  niedrigen  Seitnisehiffen  und  einschüBgera  Chor  1464 ,  naeh  Einstnn 
der  Gewölbe  wiederhergestellt  1502;  St.  Vincenz,  der  vorgenannten 
ganz  fihnlich,  nach  einem  Brande  von  l  I4i;  St.  Matthias  in  einschiffiger 
Kreuzform ,  Chor  und  Kreuzarme  polygonisch  geschlossen ;  etc.  Vergl. 
Lötz  1,  112  ff. 

kdl«w  bei  Bathenow.  Binsekifflge  redileduge  und  flaehgedeekte  Dorf- 

kirche  edelgoth.  Stils  (erbaut  um  1340)  mit  einem  Sattelthurm,  der  aus  der 
Mitte  der  mit  Spitzpfeikrn  geHchmückten  Westfront  aufsteigt.  Bemerkens- 
werth ist  die  Fensteranurdnung,  paarweise  in  Flachbogenblenden.  (Adler, 
Banwerke  n.  Bl.  80.) 

liüsw  bei  Oflstrow;  Hallenkirche  frflhgoth.  Stils  mit  Umgang  der 
Seitenschiffe  um  di  n  \  vollendeten  dreiseitig  geschlossenen  Chor  der 
sich  zu  drei  geräumigen  Kapellen  erweitert.  .Schiffpfeiler  rhombisch,  zum 
Theil  mit  Weinlaubci^itOlen ,  Chorpfeiler  polygonisch.  Schönes  Portal. 
(Bsaenweia»  Backsteinban  Taf.  6  Fig.  9  f.  n.  Tafl  81.)  Vei^.  Lots 
1»  133. 

Brieg  in  Schlesien.  Die  Nicolaikirche  mit  niederen  Seitenschiffen 
1370  —  14  IS.  —  Die  Sehl  OS  skir  che  St.  Hedwig,  zum  Theil  1368. 

CaMMia.  Das  basilikule  Langhaus  des  ]3omes  (oben  S.  452),  als  Fort- 
setsnng  der  roraan.  Ostpsrtie,  romanisirend  frflhgothisdi  in  Doppeljochen 
überwAlbt:  die  stärkeren  rechteckigen  Hauptpfeiler,  an  den  Ecken  geglie- 
dert, steigen  in  halber  Stflrke  an  den  Soheidmauern  em])or  und  wOlben  sich 
oben  zur  breiten  Blende  zusammen  ,  während  an  ihrer  Vorderseite  eine 
kräftige  Halbsftule  alsGarttrfiger  angebracht  ist.  Die  schwächeren  Zwischen- 
pfeUer  sind  einüMh  aohteck%.  Die  apllgoth.  Oiebelieihe  Uber  dem  mit 
StemgewOlben  gedeekten  sfldl.  Seitenschiff  ist  dnrdi  gUaiende  Nachbil- 


Sehmeidler,  J.  C.  Ilenn.,  Urkundl.  Beitrtge  zur  Uswh.  der  Hauptpfarrk. 
3t.  Msrls-lfagd.  ZB  Brsdstt.  im. 
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dtuig  dar  durchbfoelMiieii  OeUilt  dm  gothitehen-  FmIInnim  «n^gaelcliiiet/ 

(v.  M  i  n  u  1  o  1  i ,  Dom  zu  Drontheim.  Taf.  10  Vig.  51.) 

rhorin  hv\  Neustadt  -  KberswaUlc.  Ktiine  der  wohl  1 272  begonnenen 
groäsartigen  Lisleniienserkirche  ' i  in  der  ürundform  des  Kreuxes,  theilti 
nodi  romiiBMirtBd,  frahgothisch ;  den  OeMauteiadraeke  naA  In- 
den im  aiMgebildet  goUtischen  Htü  und  ■diwerlkii  Tbr  1350  vollendet.  Der 
Chor  ist  siebenseitig  aus  dem  ZwOlfeck  geschlossen  ;  die  Pfeiler  des  aus 
1  l  BogcnHtellunjren  bestehenden  Langhauses  sind  theÜK  viereckig  mit  Kin- 
kehlungen  auf  den  Ecken ,  thcils  von  viereckigem  Kern  mit  starken  Halb- 
slnlen,  die  durdi  RundaCAbehen  verbunden  eind,  anf  den  vier  Seiten,  fhetia 
endlich  von  achteckigem  Kern  und  mit  acht  Hulbsfiulen  besetzt,  die  auf  den 
Kfken  des  A(  htecks  durch  Kundstilbclicn  verbunden  sind.  Die  Fenster  mit 
con!*tructivem  Ziegelmaasswcrk  im  edelsten  Stil.  Strebepfeiler  thcUs  feh- 
lend, theils  unausgebildet.  Am  Wcstgiebel  zvrei  Treppentharmchen.  Keste 
der  gleiebseitigen  Kkwtergebinde.  (Adlev,  Bauwerke  II.  Bl.  67—69.) 

i'alberj;.  Die  Marienkirche'^  mit  fünf  an  Höhe  wenig  verschiedenen 
Schiffen  unter  einem  Dache;  in  dem  drciseitii^  ^f'^'^hlosscnen,  .sich  dem  Mit- 
ieUchiti'e  anschliessenden  Chor  treten  die  Streben  nach  innen  und  sind  für 
eine  umUnfende  Oalerie  mit  l>urchgfingen  Teraeben ;  die  achteckigen  Arka^ 
denpfeikr  mit  Halbsfiulenbandeln  an  den  vier  Hauptaeiten ;  ein  dreiapitsiger 
Thurmban  mit  hoh(  r  Halle  vor  der  Mitte  der  Westfront  Die  Kirche  war 
im  J.  1316  im  Hau  begriffen,  das  südlichste  Seitenschiff  schon  1379  vor- 
handen, das  nördlichste  ist  erst  im  J.  1410  vollendet.  Kugler,  Kl.  Sehr, 
i,  709  — 12.  Fig. 85 —  88.) 

Ciriia  unweit  Colberg.  Die  dTeiachüBge  Ifidiaeliakirebs  m  15t0» 
niedrii;  und  klein,  mit  hniton  Sterngewölben  flberspHnnt. 

Cä«Ua.  Die  Marienkirche  mit  niedrigen  Abseiten  und  achteckigen,  an 
den  Hauptaeiten  ndt  Halbtfulenbandelchen  beaetsten  Arkadenpfeilem ;  der 
Chor  von  der  Breite  dea  Mittelachiffea  achlieaat  dxeiaeitig;  die  Strebepfeiler 
aind  mit  einfachen  Thannchen  bekrttnt.  (Kuglert  Kl.  Sehr.  1,  714 
Fig.  132—135.) 

CeUbai.  Die  dreischiffige  Pfarr-  (Ober-j  Kirche  um  oder  nach  1400; 
der  die  Weai^n%  Inldende  mit  Blenden  Tenierte ,  ana  mehreren  rieh  atarfc 
vwjflngenden  Stockwerken  bestehende  Thurm  ist  im  Obergeachoat  aebl- 
eelüg.  (Puttrich,  Denkm.  II.  Serie  l.uusitz.  Bl.  S.i 

€■§■.  Die  Franciscanerkirche  1350,  die  Dominicanerkirchu 
gegen  1400.  —  Die  Pfarrkirche^^  (Dom),  dreiachifiigea  Ballenbau  mit 
gerade  geaehloaaenem  Chw  von  der  Br^  daa  Blitlelaehiiea.  Aditeckige 
Pfeiler  mit  KckrundstAben.  Zwischen  den  Fialenstreben  Giebeldächer  über 
den  SeitenMchiffcn.  XIV  -  XV.  .lahrh.  Von  den  beiden  Weatthürmen  nur 
einer  vollendet,  aber  verstflmmelt. 

.  Mawe  unweit  Thwn.  Der  Dom,  naeh  Mertena  um  1360 —  1370 
(nüt  Bwei  llteren  Oattiiflrmen  im  UebergangaatU),  niedrige  Hallenkirdke  mit 

I;  Brecht,  1*.  Kiotttcr  l'horin,  au«  der  Zeitschr.  für  Bauwet<en.  Iböl. 
8|^.  65  —  76  u.  Bl.  11—17. 

3)  Maas»,  O.  W.,  Ge»ch.  u.  Beschreib,  der  >rarien-Domk.  tu  Colberg.  1H37. 
—  Onuid-  u.  Aufriiine  der  Kirche  in  Wae  Iis,  J.  k\,  üesch.  der  Altnudt  Colberg. 

3)  Seemann,  J.,  die  Cutaner  Pfankirehe.  1656. 
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|{6^lMd0i  Iwu  Iraiwii  PfBÜnn  tusA  ^orads  scUnwcBdsn  OIiot  mit  swiHcImiii 

Giebel.  Von  den  beiden  Westthürmen  nur  einer  vollendet.  —  Die  OTangel. 
Pfarrkirche  .  kleiner  flachgedecktcr  dreischiffiger  Hallcnbau  mit  einMhif-' 
figem  rechteckigem  Chor.   Viergiebeliger  Westthurm.   XIV.  Jahrh. 

illcr  bei  Naugardt.  Unbedeutende  spätgoth.  Hallenkirche. 

■mmi  bei  Stettin.  Vnbedmitende  gpAtgoth.  Hallenldrche. 

§Mxlg. Die  zahlreichen  Kirchen  sind  mit  wenigen  Au.snahmcn  ge- 
rade geschlossene  Hallenbauten  mit  nur  einem  Westthurm.  Die  l^feilcr  sind 
achteckig  mit  einfachem  Bockel  und  Gesimse.  Die  Fenster  ohne  Maass- 
werk ,  iSm  Streben  meiit  nadi  mnen  gezogen.  Vofbef fachend  Stern ~  nnd 
NetzgewOlbe.  Die  Schiffe  haben  gewöhnlich  Paralleldächer  und  schliessen 
in  West  und  Ost  mit  echmnck vollen  Qiebeln.  Veigl.  Lübke,  im  Kunstbl. 
1856  S.  92. 

Die  Barbarak  irchc ,  nach  Brand  von  1499.  —  Die  einschifilge 
Bartbolomtikircbe  (nadi  1499)  mit  Kapellen  swiedien  den  Streben. 

Holsdecke.  Mächtiger  Westthurm.  (Greth  a.a.O.  Hfl.  10.  —  Scbults 
B.  a.  O.  2.  Folge  Lief.  1.^  —  Die  1513  gegründete  Brigittenkirche 
mit  einschiffigem  nach  Westen  gerichtetem  Chor.  (Schultz  a.a.O.  Lief.  2.) 

Die  Dominicanerkirehe  mit  einediiCigem  Chor,  schlank  nnd  fein 
nnageflüirt.  Oeedieh  tm  stdlldaen  Seitensbhiff  ein  oben  achteckiger  Thurm. 
XIV.  XV.  Jahrhundert.  —  Die  stattliche  Johanni.sk  irchc  (1460—1465) 
durchgängig  dreischiffig  und  mit  Querschiff.  Sämmtliche  Giebel  reich  de- 
corirt.  Die  Strebepfeiler  nicht  nach  innen  gezogen.  —  Der  Chor  der  Kar- 
meliterkirehe ,  begonnen  1467,  mit  swei  sierlichen  Treppenthtlrmchen 
am  Qiebel. —  Die  Katharinenkirche  mit  rcicliein  Giebel  an  der  Haupt- 
front ,  aus  welcher  sich  über  einer  mächtigen  Halle  der  stattliche  Thurm 
erhebt;  XV.  Jahrh.  (Schultz  a.  a.  O.  Lief.  1.  3  u.  2.  Folge.  —  Greth 
a.  a.  O.  Hft.  9.)  —  Die  grosaartige  Marienkirche''']  (gegrflndet  1343, 
nadi  einem  TeigrBaserten  Umbau  rollendet  1400  — 1502)  in  nUsht  gnns 
regelmftssigcr  Kreuzform.  Das  Querschiff  ist  im  sQdlichcn  FlOgcl  drei- 
schiflig,  wilhrend  auf  der  Xordscite  das  östl.  Nebenschiff  fehlt.  Zwischen 
den  überall  nach  innen  gezogenen  Strebepfeilern  sind  mit  einfachen  Kreuz- 
gewölben bedeekte  Kapellen  eingerichtet.  Bin  miditiger  Thurm  vor  der 
Mitte  der  Westfront ;  schlanke  achteckige  Thflnndien  mit  hohen  Spitshel- 
men  axif  den  Kcken  des  Gcb.tudes.  Das  schlichte  Aeussere  mit  einer  Zin- 
nengalerie. Die  Querschiffgiebel  mit  Spitzthflrmchen.  (Schultz  a.  a.  O, 
Lief,  l — 3.  —  Detail  bei  Kssenwein,  Hacksteinbau.  Taf.  16  F'ig.  7.) — 
Die  Petri-Panlikirehe»  Ober  llteren  Omndmauem  1424 — 1516  neu 
erbaut,  mit  eineehiffigem  Chor  und  dreitheiliger  Vorhalle  in  Weetcat  Aber 


1)  Ranisch,  Bartol.,  firuad-Ki.4.se  u.  .Vuff-ZOge  alter  Kirchen({ob£ude  in  der 
Stadt  Dantzig.  H'.')').  —  Schults,  J.  C,  Dansig  u.  seine  Bauwerke  in  Original- 
imdirungen,  mit  «cnmetr.  Details  u.  Text.  1816 — 1855.  2.  Folge  1S:)6  etc.  —  Pas- 
■  avant,  J.l).,  Nathrii htcti  Hb.  Danzigs  Kunstwerke,  im  Kunutbl.  I»»IT.  Nn  .12 — ,i\ 
«-Greth ,  Jul.,  Danxigs  alterthOml.  Bauwerke,  in  Zeichnungen  mit  Text  toq  Kud. 
Gante.  1855— 18SS.  —  Vieraehn  Aa^btan  von  Danzig,  gestoeben  1617,  jetatpko» 
togr.  verrielfUtigt.  'Vergl.  Altpreuss.  Monatsschr.  ISli.S.  II.  2.  1«iO  f.) 

2)  Hirsch,  Th.,  die  Obcrpfarrk.  von  St.  Marien  in  I^ancig.  2  Bde.  |S13.  1847. 
Mit  AbbikU 
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welcher  der  mit  Stufengiebeln  gMCh»ttAte  Sattelthurm  aufsteigt-  Die 
Strebepfeiler  treten  nicbt  nach  innen  vor.  —  Die  Graumönchenkirche  St. 
Trinitatis';,  gegründet  1431,  mit  langem  einnchÜfigem  1481 —  1495 
errichtetem  Chor ;  die  Nordseite  des  Langhauses  nach  einem  Einsturs  im 
J.  1503  wiederhMgettellt  1514.  Am  Schiff  sind  die  Streben  einivfits  ge- 
sogen, am  Chol  treten  sie  nach  aussen ;  hier  steht  westlich  an  der  Sadseite 
ein  oben  achteckiger  Thurm  von  1495.  Drei  Hchöne  Westgiebel  und  am 
Ostgiebel  zwei  EckthOrmchen.  Die  prachtvollen  Kreuzgftnge,  das  Kefecto- 
rinm  (nach  1 522)»  die  beiden  Remter  mit  herrlldien  Palmen-  nnd  Strahlen- 
gewOlben.  Die  einachiffige  Annakapelle  an  der  Sfldwestecke  der  Kirehe 
1490     Srhultza.  a.  O.  Lief.  1  u.  3.  —  Gretha.  a.  O.  Heft  12.) 

BargVB.  Da.s  Querschiflf  und  der  Chor  der  Kirche,  dreiNchiffig  mit  acht- 
eckigen Pfeilern,  Umgang  der  Scitenschitfe  und  drei  Kapellen  14G4  — 1479. 
Vexgl.  oben  8.  453. 

iiwll  Die  Bartholomftikirche ,  ein  Hallenbau,  deeaen  drei  Schiffe 
polygoni'ich  schlicsscn  nnd  von  leichten  achteckigen  Pfeilern  getrennt  wer- 
den ,  welche  die  wohlgegliederten ,  etwas  ttberhöhten  Scheidbögen  tragen. 
Hohe  ThurmhaUe  in  der  Oeiianinitbtrfte  der  Weatfnmt.  (Kugler,  Kl. 
Sehr.  1,  720  Fig.  100  —  105.) 

Mewittei  bei  Alienstein.  Landkirchc  mit  vorgelegtem  viereckigem 
Westthurm  ,  dessen  verschiedene  Geschosse,  über  einander  zurflcktretend, 
durch  schräge  Abdachungen  verbunden  werden.  Das  Dach  wie  in  Arnsdorf; 
a.  d.  (t.  Quast,  Denkm.  Hft.  4.  Bl.  23  Fig.  6.) 

MlMhM.  Die  spfitgoth.  Pfarrkirche ,  deren  drei  gleich  hohe  Schüfe 
von  plumpen  achteckigen  Pfeilern  getrennt  werden.  Der  einschiffige,  gleich 
lange  Chor,  dreiseitig  geschlossen.  Spätere  Kapellenanbauten  auf  beiden 
Seiten  des  Schiffes.  —  Die  einschiffige  Dominicanerkirche  hat  nur 
an  dem  dreieeitig  aöhUeeaenden  Chore  Strebepfeiler. 

Bthbertil  bei  Goldberg  in  Meklenburg.  Ciatenuenscmonnenkirche» 
deren  niedere  Seitenschiffe  abgebrochen  und  in  den.  von  starken  rcicligeglie- 
derien  Pfeilern  getragenen  Spitzarkaden  vermauert  sind.  Der  Obergaden  und 
der  dreieeitig  geschlomeneChor  XiV.  Jahrh.«—  In  Waaten  Uber  einer  swei- 
aohifBgen  von  knnen  Granitpfeilem  getragenen  Halle  eine  Nonnenempore. 
Die  Kirche  ist  äusserlich  reich  gothisch  modcrnlsirt  und  innerlich  1857  re- 
atanrirt.   Der  Krcuxgang,  thcils  rund-,  theils  spitübogig  gewölbt. 

Btheraa.  Die  grossartige  C'istcrxienserkirche  ^)  (vollendet  1368,  mit 
llteren  und  jüngeren  Theilen)  in  der  Grundform  dee  Kreuaee  mit  niedrige- 
reil,  das  Qnendiiff  durchschneidenden  und  die  Krensvorlagen  abtrennenden 
Seitenschiffen,  welche  sich  auch  im  Chore  fortsetzen  und  um  das  im  halben 
Achteck  geschlossene  Chorhaupt  einen  Krana  von  fünf  halbsecbseckigen 
Kapellen  bilden.   Die  Arkadenpfeiler  sind  viereckig,  an  den  Sdken  mit 


1)  Strehlke.E.,  Kirche  u.  Kloster  zur  h.  Dreifidtigkeit  in Dansif,  im  Ofgao 
für  Christi.  Kunst  l^tS.  No.  12  —  14.  Mit  2  Taf. 

2;  Lidch,  F.,  matter  zur  Gesch.  der  K.  zu  Doberan,  in  den  Mektunb. 

Jahrbachern  d,  4U6ff.  Veigl.ia,  4l!>;  14,  a&l ;  19,  342.  —  Nipperde y,  Uotbiscb* 
Roaatlan  ans  dar  K.  tu  OolMtaa,  nebst  daran  Ansieht  und  geaMÜditl.  Besflhtaibttng. 
(1S36.)  1839. 
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Rundstäben  und  an  den  Flächen  mit  SftulenbOndelB  gqglifideit ;  die  OewOlbe- 
trftger  des  HauptsrhiH'es  nihtn  auf  ("onBolen.  welche  wie  die  ("apitüle 
der  Säulenbündel  in  Laubwerk  mis  Stuck  gebildet  sind.  Die  iistlich  mit 
einer  niederen  Abseite  versehenen  Kreuzarme  werden  durch  einen  Hchlan- 
kau  aohltekigen  MittelpfeUer  in  iwei-  HalleiMcliüi»  getheilt.  Die  ganac 
Kirche  hat  äusserlich  einen  Fric8,  welcher  aus  KleeblattbOgen  von  schwarz- 
g'lft'tirten  Formsteinen  besteht,  die  sieh  von  dem  verputzten  üninde  lebhaft 
abheben,  ^ächnaase,  Kunstgesch.  ü,  343.  —  Lübke,  im  Oigan  iQr 
ehriail, Kunst  1659.  Tnf.  suNo.  5.     £si«nwein.  BadnteinlMitt.  Taf.  2  f.) 

.  imitaig  in  Pommern.  Spi^Ui.  HnUenkiidie  all  ^nsdiiffigem, 
fflnfHeitig  genchlnsscncm  Chor.  Entartete,  stun  Tbeil  rohe  Formen.  (Kiig^ 
ler,  Kl.  Sehr.  1 .  702  Fig.  171. 

ÜMeiderf.  St.  i^ambert,  spülgutii.  iiailenkirche  ^Hcit  1394>  mit  Chor- 
Umgang.  Die  Pfeiler  sind  reditediig ,  abgekantet  und  an  den  Frontaelten 
*mit  xwei  Diensten  versehen.  Details  aus  Haustein. 

F.lbiag.  Die  'Marien-'  Do  m  i  n  i  e  a  n  er  k  i  rc  he  '  i ,  dreischilfiper  Hal- 
lenbau mit  gerade  gCHchluHHcncm  ('hör,  aus  drei  Hauperioden  im  Xiil., 
XIV.  u.  XVI.  Jahrb.  Die  nOrdlichcn  Arkaden  des  Schiffes  und  die  weel- 
lidien  (apiter  erhöhten)  Gurttriger  im  Chor ,  cum  Theil  mit  edelen  liaub- 
capitalen,  von  dem  12S}  vollendeten  Bau  (oben  8.  454);  Verlängerung  des 
f'hores  mit  dem  reidien  Ostfenstcr,  das  nördliche  Seitenschiff  und  die  Sa- 
cristei  aus  der  aweiten  H&lfte  des  XIV.  Jahrh. ;  das  südliche  NebenschÜt' 
mit  einfach  aditeckigen  Pfeilem,  die  NetagewOlbe,  die  8chi%iebel  etc. 
nach  einem  Brande  von  1504.  —  Die  Hauptkirche  St.  Nicolai,  XIV. 
Jahrh.  —  Die  heil.  T-oichnamski  rrh  e  .  Aollendct  1  10,'k 

VimterwaMe  (Kr.  Luckau; .  Goth.  Kirche  mit  Tonnengewölbe,  erbaut 
15b5. 

fradttel  a.  d.  O.  Die  Mariett-'(Oher)  kirche^  besteht  aaa  ver- 

schiedenart%enTheilcn :  das  Lan^liau.s  hat  fflnf  Schiffe,  von  denen  die  bei- 
den äuH-scren  mit  Pultdächern  gedeckt  sind,  deren  Schrägen  nach  innen  ah- 
fallen,  während  die  senkrechte  mit  Stabwerk  gegliederte  Mauer  die  äussere 
Front  bildet;  die  inneren  Seitenschiffe  bilden  einen  Umgang  um  den  «ieben- 
leitig  geadüoaaenen  Chor;  letaterer  iat  rfefehnlaeig  und  aua  einem  Ouase 
gebaut :  vor  demselben  ist  eine  Art  Querschiff  angeordnet,  dessen  schöner 
Nord^:iel)eI  durch  eine  später  votgelegte  polyironische  Nische  vordeckt  wird, 
und  hierauf  folgt  das  Langhaus  mit  quadratischen  Üewüibejuchen ;  die  Ar- 
kadenplbfler  sind  gegliedert  und  von  verschiedener,  im  Schiff  (mit  runden 
Diensten)  von  kreuzförmiger,  im  C'hor  von  achteckiger  Orandlbrm.  Von 
den  iM'iden  westlichen  ThOrmen  ist  der  «ndlichc  IS'iTi  zusammengestürat. 
Die  Erbauungszeit  filllt  im  Wesentlichen  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahrhun- 
derts; eine  Weihe  fand  1494  statt.  (Details  bei  Adler,  Bauwerke.  II. 
Bl.  78  Fig.  2.  3.  5  u.  7;  Eaaenwein,  Badiateinbau,  auf  Taf.  ieu.27  ; 
Kallenbach,  Atlas,  auf  Taf.  ')0  u.  71.  —  Eine  Ansicht  als  Titelbild  au 
Smmich'a  Ueberaicht  der  Bauwerke  der  Voraeit.  1&48.)  —  Die  Nico- 

IJ  Vergl.  v.  Quast,  in  den  N.  PreuM.  Prov.  bl.  9,  26  —  29. 
2>  .Spieker,  Ohr.  W.,  Beschreib,  u.  Gesch.  der  Karien»  oder  Oberkirehe  tu 
Fkankf.  a.  O.  18S».  Mit  AbbiM. 
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Iftikirclie,  ein  dxeuchiffiger  Hallenbau  aus  swei  venchiedenen  Zeiten. 

Dag  romanisirend  frflhgoth.  Langhaus  ist  im  Mittelschiffe  rundbogig  nhor- 
wölbt ,  in  den  Seitenschiffen  schlank  spitzbogig.  Die  Pfeiler  sind  ühercck 
^stellt  viereckig,  an  den  Seiten  gegliedert  und  an  den  Ecken  mit  liuiüsäu- 
kn  beietot ,  auf  deten  WQifela^itllen  sdiwcve  roman.  KlmpfergeeinMe 
lagtra.  Der  mit  Sterngewölboi  gedeckte  Chor  ist  spttgothisch ,  mit  «alit«> 
seitigen  ,  an  den  Ecken  mit  Stfibcn  besetzten  Pfeilern  und  einem  unregel- 
mABsig  fQnfseitigen  Umgang  um  den  geradlinigen  Schluss.  Ein  Westthurm 
Tor  dem  nOrdl.  Seitensehiff.  (Ac^ier  O.  Fig.  1.  4.  6  u.  %.)  —  Die 
(Fnuiciacaner-)  Uatorkiteke,  dr«i<chifflg  in  ^dUnftmn,  mit  «imchiffi- 
gem  gerade  geschlossenem  Chor,  1517 — 1525. 

Vraaenbarg.  Der  Dom'),  ein  ausgezeichneter  dreischiffiger  Hallonbau 
mit  elnschiifigem  rechteckigem  Chor;  letzterer  (geweiht  liU2)  ist  durch 
vid  gegliedefte  Wandpfeilmr  mit  Laubeapitllen  und  durch  gute«  Stackwerk 
der  Fenster  ausgezeichnet.  Dm  Schiff  (voUeildet  1388)  hat  einfach  acht- 
eckige Pfeiler  und  .  wie  die  ganze  Kirche  ,  Sterngewölbe.  Vor  dem  reich 
aus  Kalkstein  gearbeiteten  Westportal  ist  in  der  Hreite  des  Mittelschiffes 
eine  niedrige  rechteckige  Vorhalle  angeordnet,  deren  Pultdach  in  der  Front 
von  einer  mekrfiMdien  Oiebekidiitektar  abmtiegen  wird,  wdcker  «ick  aeil^ 
wärt«  ähnlich  gebildete  Halbgiebcl  anschliessen.  Ein  entsprechend  reich 
geschmücktes  Spitzbogenportal  führt  in  das  Innere  der  Halle,  deren  W.lnde 
in  den  Ue Wölbeschilden  mit  einem  kleinen,  aus  Fonnsteinen  gebildeten 
goth.  Mutter  teppidiartig  gani  bedeckt  ^d.  Den  &^en  dee  Hockbenee 
sind  zierliche  schlanke  Tkürmeken  von  echteddgem  Omndriee  «nfgesetat, 
welche  den  an  den  Schenkeln  mit  Blumen  besetzten  westlichen  Hauptgiebel 
flankiren.  Aehnliche  ThOrmchcn  befinden  sich  am  Ostende  der  Seitenschiffe 
neben  dem  nach  einem  Brande  von  läül  hergestellten  Mittelgiebel.  Der 
Oetgiebel  deeCkoree  iet  nur  ein^Mh  gekelten.  (t.  Qua  et,  Denkm.  Heft  3. 
Bl.  13  u.  l.'i — IS.  —  Reiseskizzen  der  Berliner  Architekten.  185S.  Bl.  18 
—  21.) —  Die  einfiMh  redkteckige  5  Joche  lange  Pf arrkircke.  (T.Qnest, 
Bl.  la.) 

tutanwide  in  Pommern.  Die  HerTenkiidie  mit  drn  gieldi  koken, 
diudi  iMkteddge  Pfefler  gesonderten  Schiffen,  Chor  von  der  Breite  des 

Hauptschiffes  und  mit  zierlichen  Blenden  versehenen  Strebepfeilern  :  der 
Thurm  tritt  vor  dem  Westende  des  Mittelschiffes  frei  hervor  und  bildet 
unten  eine  nördlich  und  südlich  offene  Halle.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  1,  759 
Fig.  167  f.) 

Finteewalde  a.  d.  Spree.  Der  Dom,  Hallenkirche  mit  sehlidkten  echt- 
eckigen  Pfeilern  (jetzt  ohne  Gewölbe)  1416 —  1470. 

(■ardelegen  in  der  Altmark.  Die  Marienkirche  erscheint  in  der 
Uallenform  ihres  fQnfschiffigen  Langhauses  als  streng  gothischer  Umbau 
einer  romen.  Oewölbebeeilike  in  der  Grundform  dee  Ktenna  (oben  8. 4S4). 
Der  breitere  und  höhere  Chor  aus  dem  XIV.  u.  XV.  Jahrb.  Anderes  und 
dir  angebauten  Kapellen  erst  1509  — 1513.  —  Das  den  alttn  roman.  West- 
thurm von  1222  umfassende  I^anghaus  der  Nicolaikirche  (oben  8.  454), 


1}  Berga«,  R.,  Vsber  den  Dom  s«  Fianenbnrff  in  Ostpreuisen,  in  den  Dioe* 
knien.  tWOi  8.  SI9  f.  349—346.  371  f. 
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dMsen  drei  Schiffe  von  mit  UurlMgeni  besetzten  Rundpfeilern  gelMDat 

werden,  datirf  tim  1  170.  Ktwas  spSter  erscheint  der  lange  einschiffige  ik>- 
lygonisch  Hchliesäende  Chor,  dem  an  .seinen  drei  weMtlichen  Jochen  tr»22 
beiderseits  zweistöckige  mit  Emporen  versebene  Abseiten  angebaut  wurden. 

Ilifi  a.  d.  O.  Die  Stephuwkifdie  mit  drei  ^eidi  hoiien,  duieli  adit- 
eckige  Pfeiler  gesonderten  Schiffen  und  SterngewOlben  in  quadratiadieii 
Jochen;  der  fflnl'neiti};  j^csclilossene  Chor  von  der  Breite  des  iiauptschiffet ; 
die  Strebepfeiler  nach  innen  hervortretend.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  1,  760 
Fig.  169  f.) 

Oipt  auf  der  Insel  Rflgen.    Bpitgothieelie  dreisehiffige  Kiidie  mit 

Fenstern,  deren  DeckbOgen  eckig  aufHctzen. 

tlelwltx  in  Obcrschlesien.    Pfarrkirche  von  ir)i)1. 

lieldberg  bei  Liegnitz.  Streng  goth.  lia  u  jtlkirche ,  Quaderbau  mit 
drei  Thflrmen ,  deren  hfldiater  vor  dem  pol}  gonen  GhoceeUniee  steht.  — > 
Die  rechteckige  Bergkirohe  mit  reich  versiertem  Portal  strengen  Stils. 
Vergl.  Lötz  1 .  21:1. 

(iellsew  in  Pommern.    I  nhedeutendu  spätgoth.  Halleukircbe. 

(ieUap  unweit  Tbom.  Die  tiachgcdeckte  Sladtkirche  mit  schmi- 
lerem  gewölbtem  dreiseit^  sdilieesendem  Chor ;  XIV.  Jahrh.  — >  Die  ner- 
lidie  Sc hlosNka pelle  auM  dem  XIV.  Jahrh. 

iramiew  in  der  Ukermark.  Ueberrest  eines  westl.  Polygonbaaea  von 
der  ehemaligen  Prftmonslratenserkirche,  XIV.  Jalirhundert. 

triMH  in  der  Ibrk.  Die  Marienkirdie,  ein  Hallenhau  ans  dem  XIV. 
Jahrh.,  dessen  drei  Schiffe  von  achteckigen  Pfeilern  geschieden  werden,  die 
auf  den  Ecken  mit  Hulbsfudchen  besetzt  sind,  welche  statt  der  Capitflle 
Köpfe  tragen.  Die  Kirche  endet  östlich  mit  einem  hohen  schmuekreichen 
Oicbel,  an  den  sich,  den  Schüfen  entsprechend,  drei  niedrige  Apsiden 
sdiliessen :  die  mittlere  dreiseitig,  die  beiden  sur  Seite  sweiseitig  im  stum- 
pfen Winkel.  (Adler,  Bauwerke  IL  Bl.  76  f.)  —  Ueberreste  der  1604 
abgebrannten  ((iraueni  Klosterkirche;  im  Innern  schlanke  Ourtträger 
mit  schlichten  Kclchcapitülcn.  (Ebd.  Bl.  77  Fig.  14.)  Der  Conventsaal 
und  das  Refectorium  (die  UeberwOlbung  beider  von  einem  Mittelpfeiler  ge- 
tragen), sowie  Theile  des  ebemal.  Kreusgangea  dienen  jetrt  S^ulnwe^en. 

6rMrftM.  Hallenkttche  mit  achteddgen  Pfeilern  und  einscIiifiSgam 
Chor. 

Itreiffeaherg  in  i'ommern.  Die  Marienkirche  mit  drei  gleich  hohen 
Sehübn,  gerade  sdüiesscndem  C!honraum  von  der  Breite  des  Mittelaehiffee 
und  aehtedügen  Arkaden|>reilern,  welche  an  den  vier  Ilauptseiten  mit  stab- 
artigen GurttrSgein  verseilen  sind.  Die  Detailbihhingen  /.eigen  abwechselnd 
frühe  und  ziemlicli  späte  l-driiien.   ,Kuglcr.  Kl.  Sehr.  l.  7  Kt  Fig.  ^»2 — 94.^. 

fireiffeahagea  unweit  Stettin.  Die  cinschifilge  edel  goth.  Heil,  üeist- 
kireke,  froher  mit  fBnfseitigem  ThOrmcken  vor  der  Westseile.  Bestaurirt 
1857. 

firtifrwaM.  Die  Jacobikirche  mit  drei  Schilfen  von  gleicher  Höhe, 
deren  mittleres  sich  als  Chor  fortseist;  die  Arkadenpfeiler  von  runder 
Ctruadform  sind  mit  einfhehen  Deckgesimsen  versehen;  die  Details  der 
Ourttriger  entsprechen  der  ersten  Ausbildung  des  gothisdien  Stils ;  spätere 
StemgewOlbe.  (Kugler,  Kl. Sehr.  1,  700  Fig. 63— 66.)  —  DieMariea- 
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kireke  mit  dni  gleiek  koken  und  g^eick  langen,  fletlick  gendlinig  ge- 

schloHHenen  Schiffen:  die  Pfeiler  paarwcine  von  verschiedener  Bildung:; 
Details  itn  strengen  Stil  ;  spätere  Ge\völ)>c  :  einige  spätgothi«che  Anbauten, 
unter  denen  sich  eine  dem  Hauptpurtul  der  Südseite  vorgebaute  zierliciie 
Kapelle  (mit  swei  neben  einander  gestellten  fOnfieitigen  Altarniecken  in 
Osten)  auszeichnet.  (Ebd.  S.  702  Fig.  67  —  75.)  —  Die  Nicolaikirche') 
mit  niedri)^cn  Seitenschiffen  ,  die  ^Wtlich  mit  einer  sehnigen  Wand  schlies- 
•en,  während  das  Hauptschiff  von  einer  geraden  Wand  begrenzt  wird,  wo- 
durch da«  Ganze  als  dreiseitiger  Schluss  erscheint ;  die  Vollendung  drs 
Baue«  aoU  in  daa  Jakr  1326  fallen;  der  (jflngere)  ▼ierediige  Tkurmbau  kat 
Aber  den  Ecken  swei  rohe  Rundthürmcben.  die  duiok  einen  in  drei  Stock- 
werken über  einander  zuriicktrttLnden,  mit  Blenden  geschmückten  und  mit 
Zinnen  gekrönten  ZwiMchenbuu  verbunden  Mind,  über  dem  sich  ein  schlanker 
ackteckiger  Anfsati  erkebt.  Die Kireke  ist  restanrirt.  (Ebd.  8.  730  Fig.  1 26 
— 128.  —  Eseenwein,  Back.steinbau.  Taf.  10  Fig.  .'>. 

CrinmP  unweit  Greifswald.  Die  Kirche  mit  drei  Sdiiffen  von  gleicher 
Hübe;  die  Abseiten  bilden  einen  Umgang  um  den  dreiseitigen  ( 'horschluss ; 
achteckige  Arkadenpt'eiler ;  ältere  Ueberreste  um  östlichen  und  am  west- 
licken  Ende  der  Seitensckiffe. 

fireu-SalUl  bei  Gadebnsck.  Zierliche  Kirche  mit  niederen  Scitenschif- 
Ten  und  dreiseitig  geschlossenem  Ckor.  Zweitheilige  Oberlichter  mit  gutem 
Kalksteinmaasswerk.  . 

ClkCB  in  der  Niederlanaiti.  En&cke  frOkgotkiscke  (Cisteisienserin- 
nen-}  Klosterkircke,  mit  grossem  Fenster  im  geraden  Ckorsdiluas  und  eke- 
mala  mit  unterwßlbter  westlicher  Nonnenempore.  ^) 

fittldenstern  vor  Mahlbcrg  a.  d.  Klbe.  Die  um  1230  geweihte  |('ister- 
zienserinnen-)  Klosterkirihe  in  einschiffiger  Kreuzlorm  mit  drei  (polygonen) 
Apsiden  am  Chor  und  Querschiff  zeigt  die  erste  Aulnahme  des  noch  stark 
romaniairenden  gotk.  Stils.  Die  Doppdreike  der  Fenster  am  Sckiff  deutet 
auf  eine  ursprünglich  vorkanden  gewesene  Nonnenempore.  Kreu74;(  \s ölbe 
über  Halbsäulen  mit  Knospencapitälcn.  Der  abgttrcjipti'  durchbrochene 
Westgiebel,  mit  achteckigem  Thürmclien  und  Fialen  versehen,  ist  sp&t* 
gotkisck.  (Puttriek,  Denkm.  II.  Serie  Wittenberg.  BI.6— 8.  —  Adler» 
Bauwerke  II.  Bl.  65  i.)  Spätgoth.  KlostergebAude.  (Ebd.  auf  Bl.  8.  — 
Essen  wein,  Backsteiubau.  Taf.  &  Fig.  8.) 

(lüstrow.  ])vr  scIk'mu' ,  mit  dem  Mitt(  Nrliiffe  verbumlene  Wostthiirm, 
die  üewülbe  und  Oberlichter  des  ersteren,  die  Seitenschiffe  mit  den  KapeU 
len&nbauten,  der  polygonc  Chorschlitss  etc.  des  Domes  (oben  S.  456)  ans 
dem  XIV  —  XV.  Jakrkundert.  ^  Die  Flarrkircke,  ursprünglich  mit 
niederen  Seitenschiffen,  aber  I. 1  r»(»S  wurde  das  nördliche  Nebenschiff 
auf  die  Höhe  den  Mittelschiffes  gebraeht  und  mit  diesem  neu  gewöllit:  gleich- 
seitig fand  auch  der  Anbau  zweier  äusseren  »Seitenschiffe  statt.  Alle  tflnt 
Schiffe  kaben  besondere  Ptoslleldäcber  mit  Giebeln  in  Osten  und  Westen. 

MIadt  unweit  Heilsberg.  Die  bis  1396  vollendete  CoUegiatkircke 


1)  Biederstedt,  Ossdi.  der  Nieolailtireke  in  Otcifbwald. 

2)  VergL  Sausse,  Bsitclce  sur  Ossek.  der  Stadt  Guben.  (Programm;  I46U. 
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(Dom)  ,  ein  rechteckiger  Ilallenbau  mit  achteckigen  Pfttlem,  veiclien  Oe- 

wölbt'ii,  Stut'enjiifbeln  und  WcNftluimi. 

iUniblir!;.  Die  aus  drei  gleich  hohen  und  gk'ich  hingen  polygonisch 
«chliesHenden  Schilien  bestehende  Jaeobikirehc,  deren  dicke  Hundjitei- 
1er  mit  vier  ausgekragten  Onrttrl^icem  besetit  sind.  An  der  Sfldaeite  int 
noch  ein  wenig  niedrigeres  ftusseres  Seitenschiff  in  spätgoth.  Zeit  angebaut. 
—  Die  !  12(1  gewölbte  K  a  t  h  a  r  i  n  c  n  k  i  r  ch  c  .  basilikal  mit  drei  i,'leich 
breiten  und  gleich  langen  ^»chiiien,  von  denen  das  mittlere  gerade,  die  bei- 
den äusseren  dreiseitig  schlieasen.  Die  fthnlich  wie  in  der  Jacobikirche  ge- 
bildeten Heiler  steigen  mit  einem  Bmchtheile  ihrer  Didie  an  den  hohen, 
statt  def  Oberliditer  nur  mit  Blenden  versehenen  Scheidmauem  als  Gurt- 
träger empor.  Die  Schiffe  Hegen  unter  einem  Dache.  Das  Maa.sswerk  der 
Chortenster  ist  neu..  —  Die  neuerlich  hergestellte  l'etrikirche  ist  ein 
Hallenbau  mit  einem  nördlichen  und  swei  südlichen  Seitenschiffen,  welche 
letstere  von  viereckigen  mit  je  vier  Halbsftulen  besetzten  Pfeilern  getrennt 
werden  .  w.'ihrend  die  übrigen  Pfeiler  rund  und  ebenfalls  mit  HalbsAulen 
versehen  sind.  —  Vergl.  Lötz  1,  277  t. 

iiarclberg.  Der  Dom  erscheinf  in  seinem  dreischüfigen  basilikalen 
Langhause  mit  den  in  zweistöckigen  quadratischen  Zwillingskapellen  schlies- 
senden  Seitenschifl'en  als  streng  gothiacher  Umbau  der  uniprflnglichen  ro- 
manischen AnInge  'S.  456).  Die  alten  kreuzförmigen  Pfeiler  wurden  mit 
Vorlagen  verselien.  die.  an  den  grösstentbeils  aus  Ziegeln  neu  aufgeführten 
ijcheidmauern  aufsteigend,  sich  über  den  Arkadcnbögen  Behufs  Gewinnung 
eines  La\irgange.s  im  kaum  merklich  gebrochenen  Rundbogen,  und  über  den 
Oberlichtern  als  Schildbögen  der  OewOlbe  abermals  spitzbogig  zu.sammen- 
Nvfllbcn.  Das  Chorpolygon  und  die  OewOlbe  der  SeilcnsdiiffV  dritiicn  von 
13Sti  — 1411.  Auch  der  Kreu/.gung  und  die  Stiltsgebiiude  rcprästntiren  die 
angegebenen  drei  Bauperioden  der(lS4  1  unbciriedigcHd  restaurirten)  Kirche. 
(Adler,  Bauwerke  II,  1 — 6  u.  Bl.  51  f.)  —  Die  dreischifßge  Lorens- 
kirche  in  Hallenform  mit  einschiffigem  Chor  und  Westthurm.  Pfeiler 
thf'ils  rund,  theils  kreuzförmig.  (Ebd.  S  O.'  —  Die  ungewölhte  achteckige 
Annukapelle,  spätgothisch .  —  Die  oblonge  einschiffige  Heil.  Oeist- 
kapelle,  ein  alerlicher,  nach  1450  erneuerter  Bau. 

■eiligen  -  Crahe  bei  Wittstock.  Die  stattliche  anscheinend  vom  Ende 
des  XIII.  Jahrh.  stammende,  oblonge  einschiffige  (Cisternmserinnen-'  Klo- 
sterkirche .  ehemals  mit  Nonnenempore,  aus  Granit  mit  Baiiksteindetails ; 

der  Aufl)au  der  Westfront .  die  Krctjzgewölbc  und  das  f'horpolygon  um 
1450.  Der  Kreu/gang  aus  dem  XIV.  und  XV.  Jahrl».  —  Die  spiltgotli. 
Heil.Ghrabes-Kapclle,  ein  mit  Sterngewülben  gedecktes  einschiffiges  Recht* 
e(k.  Die  Strebepfeiler  nach  innen  gezogen;  awei  decorirtc  Giebel ;  grosser 
Fornu  nri  ichthum  im  Innern  und  am  Aeusseren.  (Adler  II.  7  f.  u.  Bl.  55.) 

Hellsber*  Im  Ermlande.  Die  dr.  Im  hiffigc  Stadt  kirche  in  uhlonger 
Hallenform.  \'or  der  Mitte  der  We.sUiont  ein  zwischen  zwei  mit  schninck- 
vollcn  llalbgiebeln  versehenen  niedrigen  Abseilen  schlank  aufsteigender 
Thurm ;  sweite  HAlfte  des  XIV.  Jahrh.  —  Im  (als  Krankenhaus  restaurir- 
tcnj  bischöfl.  Schloss  eine  grössere  und  eine  kleinere  Kapelle,  letstere  im 
Hauptthurme  belegen,  (v.  Quast,  Denkm.  Utt.  l  Bl.  5  f.) 
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lersbeif  a.  d.  Elster.  Hallenkirche,  deren  drei  Schiffe,  von  gleicher 
LAnjKe,  jed«»  drelmiitifir  ftehlieimen.  Schlicht  achtedcige  Pfeiler  mit  einfachen 

baiwliirtiL^fn  Käni]>f  ii,  hirch  breitleibige  Spitzbögcn  verbunden;  Neta- 
tfcwölbe.  Die  scliiauken  Fenster  im  Innern  je  swischen  swei  Blenden. 
XIV.  Jalirhundert. 

Jiterbeg.  Die  Nieolaikirohe  inHallenform  mitChorumgang  der6ei-> 
tensdiiffe.  Rohe  acfateckige  Pfeiler,  ans  denen  die  Gliederungen  der  Scheid- 
bögen  und  die  Rippen  der  einfachen  Kreuzgewölbe  wie  aus  einer  Umhfll- 
aung  aut'stciirf'n.  Der  älteste  '1 'heil  int  das  Landhaus  .  mit  Atisnalnnc  des 
weatlichHten  Juciies.  der  beiden,  inneriicli  uul  schlichten  rieilern  riihencicii 
qnadratiacben  Oranitthttrme  und  des  eine  Vorhalle  bildenden  Zwisebenhau- 
ses  mit  schönem  Sandsteinportal  (oben  S.  486  Fig.  21S<  und  decorirtem 
Zie^clj^ithcl .  Die  Scitcnschitit'  endeten  ursprnn*fli{1>  geradlinig;  das  ( 'hor- 
{xtlygun  nehst  l  mgang  und  der  kreuzarmartige  zweigeschossige  Vorhau 
(die  jetzige  Sacristei)  auf  der  Nordseite  sind  Zusätze  von  14  75  —  1488. 
Sadlicb  iat  ein  ähnlicher  Vorbau  (die  alte  Sacristei)  tor  1447;  beide  mit 
dc(orirten  Giebeln.  l'iittrich.  Dtnkin.  II.  Serie  .lOterhog.  Bl.  7.'  - 
Die  Harfilsser)  M  ö  n  c  h  e  n  k  i  r  c  h  e  .  i  beiifalls  in  Hallenforin  \iiu\  mit  ac  ht- 
eckigen Pfeilern  ,  aber  mit  einschiffigen)  dreiseitig  geschlossenem  Chor  und 
fensterloser  Nordwand;  um  tdOO.  —  Die  Heil.  Oeistkapelle, •  ein 
oblonger  einschiffiger  Oranttbau  (jetzt  Schuppen)  mit  blenden  -  geschmOck- 
tem  Spitxgiebcl.  (A.  a.  ().  auf  Hl.  'Ab.  —  Das  Klostergebäiulc  lifi  der 
Dammkirche  ebd.  Hl.  .*>  .  der  Polygonschluss  der  letzteren  und  der 
Ahtshof  ans  dem  XV.  Jahrh. 

IfM  bei  Barth.  Die  Kirche,  einschiffig  und  im  halben  Zehneck  ge- 
sohlo.s.sen.   Zierlicher  Westthurm.  XIV.  Jahrh. 

KipI.  Die  K  lost  i- rk  i  rche  mit  grOsstentheils  zerstörtem  t'hor,  nie- 
deren Öcitenschiiien  und  rechteckigen  Pfeilern ;  letztere  haben  vom  eine 
rechteckige  Vorlage  und  au  deren  Seite  awei  Dienste  mit  Kelchcapitälen. 
Die  Oberlichter  fehlen.  —  Die  Nicolaikirche  von  niedrigen  Verhlltnis- 
sen  in  Hallenform  mit  cinschitfigcm  Chor  und  viereckigem  Westthurm. 
üebercckstclieiide  Achteckpleiier  mit  Ciurttrögern  auf  den  Kcken. 

kicHilteu  bei  lieilsberg.  Ansehnliche  oblonge  einschiffige  ffach  ge- 
deckte Landkirche  aus  dem  XIV.  Jahrb.,  mit  decorirtem  Ostgiebel  und 
sdiönem  Giebeltliurm  in  Westen:  das  Ganze  mit  deni  Anbau  der  Sacristei 
von  malerischer  Wirkung,    v.  (iuast,  Denkm.  llelt  I  Hl.  21. j 

Königsberg  i .  d  N ■  Die  ^Augustiner]  Klosterkirche  aus  dem  XIV. 
Jahrh.  —  Die  1  107  geweihte  Marienkirche,  in  Hallenform  mit  scblan« 
ken  Pfeilern ,  Beispiel  der  reichsten  Anwendung  des  buntfarbigen  Ziegel- 
Ornaments  auf  durchbrochene  Flachen.  An  der  sfldlicben  Langseite  eine 
kellerartige  oblonge  Kapelle.    Thurm  von  1S55. 

Königsberg  i.  Pr.  Der  Dom,';  gegrQndet  i:i:S3.  mit  der  in  Preussen 
seltenen  Anlage  zweier  WestthOrme ;  dem  dreischiffigen  Langhause  schliesst 
sich  der  fast  gleich  lange  einschiffige  ('hör  un.  Die  achteckigen  Arkaden- 
l»feilcr  sind  n\ir  an  den  sehnigen  Seiten  gegliedert  ;  die  Gurte  der  Stern- 
gewölbe ruhen  auf  Diensten,  welche  nicht  bis  zum  Fussboden  hinabreichen. 


I)  Osbser,  A.  R.»  u.  Hagen,  E.  A.,  der  Dom  tu  Kttnigsbcrg  i.  Pr.  I^ns. 
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Irakai*')  Der  Dom,']  ein  verzopfter  Quaderbau  (geweiht  1359)  mit 
niederen  Seitenschiffen,  die  sidi  jenseits  des  etwa  in  der  Mitte  der  Ge- 
sammtlänge  angeordneten ,  kaum  ausladenden  und  schiefen  QuerachiJies 
fortsetzen  und  einen  Umgang  um  den  gerade  geschlomenen  Chor  bildoB. 
Db  ringt  bunt  gefiederten  lYeUer  von  oblongem  Kern  sind  an  d«r  Vorder- 
seite mit  einem  Dicnstbündel ,  an  der  Rückseite  mit  einem  strebepfeiler- 
artigen Ansatz  versehen.  Die  Fenster  des  Obergadens  setzen  sich  als  Blen- 
den bis  auf  den  Arkadensims  fort  und  stehen  zwischen  zwei  schlanken  mit 
Stab-  und  Maaaewerk  deoorirten  niedrigeren  Blendfenstem  in  pyrsmidaler 
Ghruppirung.  Unter  den  vielen  Anbauten ,  mit  denen  der  Dom  besetst  ist, 
zeichnen  sich  aus  :  die  Königskapelle,  quadratiscli  mit  umlaufender  Empore 
und  Strahlengcwölbe ,  östlicli  .  und  die  heil.  Kreuzkapelle  *  von  1471, 
westlich  belegen.  —  Ziegeibauten  mit  Hausteindetails :  Die  Dominicaner- 
kirche^)  war  eine  basilikale  Anlage  mit  sebr  langem  einschiffigem,  gerade 
geschlossenem  Chor  und  datirte  ,  abgesehen  von  geringen  Resten  aus  der 
Zeit  um  122:?.  aus  dem  XV  —  XVI.  Jahrh.  Nach  einem  Brande  von  1S5Ü 
nnd  der  darauf  erfolgten  Herstellung  stürzte  der  Bau  lä55  zusammen.  — 
Die  Corpus-Christi-  und  die  Katharinenkirche  schliessen  sich  in 
der  basilikalen  Anlage  und  insofern  dem  System  des  Domes  an,  als  die 
Pfeiler  eben&lls  an  der  Rflckseite  mit  einer  strebepfeilerartigen  Verstärkung 
versehen  sind.  —  Die  Marienkirche  (XIV.  u.  XV.  Jahrb..  aber  ver- 
zopft} besteht  aus  dem  basilikalen  Langhausc  (mit  Pfeilern  nach  dem  System 
des  Doms  und  mit  Kapdien  iwisehen  den  Strebepfeilern)  und  dem  langen 
einschiffigen,  mit  SterngewOlben  gedeckten  und  dreiseitig  geschlossenen 
Chor.  Von  den  beiden  oben  achteckigen  Wc^tthürmcn  ist  der  nördliche 
nach  altem  Muster  mit  einem  schlanken,  von  acht  vorgekragten  Spitzthürm- 
chen  umkränzten  Helm  neu  versehen ,  der  südliche  mit  einer  Zwiebel  ge- 
krOnt.  (Essen wein ,  Im  Organ  a. a. O.  Taf.  1  Fig.  2  u.  Taf.  2  Fig.  1.)  — 
Die  kleine  spiltgoth.  Kirche  zum  heil.  Kroui  mit  einem  Thurm  an  der 
Westseite  des  quadratischen  Schiffes  ,  dessen  Sterngewölbe  von  einem  run- 
den Mittelpfeiier  getragen  wird,  und  dem  sich  östlich  ein  rechteckiger  Chor 
anscfaliesst.  (Ebd.  Taf.  2  Fig.  4.) 

IlMttbars  (Kr.  Prcus«.  Eylau) .  Einschilßge  rechteckige  Krenskirche 

mit  kflnstlicheni  Holzgewölbe,  deoorirtem  Ostgiebel.  Der  Thurm  vor  der 

Westfront  ist  oben  achteckig. 

Lalkaa  bei  C/.erwinsk.    Flach  gedeckte,   1  109  geweihte  Landkirche*) 
aus  quadratischem  Westthurm,  rechteckigem  I..anghaus  und  gerade  schlies- 


1)  Bisen  wein,  A.,  Aus  Krakau,  im  Organ  fflr  ehristl.  Kunst.  1958.  No.  I  f. 

u.  2  Taf.  —  Derselbe,  die  mittelalterl.  Kunsttlcnkmnlc  der  Stadt  Krakau.  Selbst- 
verlag de»  Verf. )  1*»»;«;.—  Wurzbach,  ("un>*t.,  die  Kirchen  der  Sudt  Krakau.  1^>53. 

2;  Esaenwein,  die  Doinkirche  zu  Krakau,  in  den  llittheil.  der k. k.  Omtml> 
Commiflsion  etc.  (I8U5)  lU,  57—90  u.  2  Taf. 

.1]  Lcpkowski,  Jos.  T.,  die  HeiligcngeiHt-  u.  heil.  Kreos- Capelle  der  Kra- 
kauer Domkirche,  ebd     ISCO)  h,  294—300. 

4)  Sehen  kl,  die  DreifalUgkeitsk.  der  Dominicaner  in  Krakau,  ebd.  (1857)  2, 
17—11. 

5)  Bergan,  R.»  die  Kirche  suLalkan,  inderDansigerZtg.  1864  No.M82n.S4. 
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wndMii  Chor  mit  Fialen -gesehmflekiein  Ostgiebel  beetebend,  nadi  dem 

Bnuidf  \  nn  1862  wiedeibeigeKtellt. 

Laienbarg  in  Pommern.  Die  Juc-obikirche  mit  drei  Schiffen  von  glei- 
cher Höhe ;  das  Innere  in  wüster  Weise  entstellt ;  am  Aeussem  fällt  über 
den  Seitonfenttem  eine  Reihe  epitsbogiger  Fenetefblenden  mit  kleineren 
Oellhungen  innerhalb  deraelben  auf. 

LfBtPl  unucit  Pcrleberp.  Die  in  Folge  vieler  Brände  ganz  entstellte 
Katharinenkirche  in  der  Grundtorm  des  Kreuze».  Das  T,anghans  mit  kreuz- 
förmigen Pfeilern  ist  älter  als  der  im  halben  Achteck  geschlossene  einschif- 
fige spatgoth.  Chor.  (Adlern,  17  f.) 

UegsHl.  Die  Marienkirche  (nach  einem  Brande  Ton  1822  wesent- 
lich erneuert)  und  die  P c  t  r  i  -  Pa  u  1  ik  i rchc  ^1313 — 13861  sind  namhafte 
Gebäude ;  letztere  mit  schönem  Kadfenster  im  Zwiscbenbau  der  beiden 
Westthflrme. 

Lsdwtidt  bei  Pillau.  Rechteekige  Sehloaskapelle,  doch  ist  im  Innern 

ein  polygoner  Schluss  durch  die  QewOlbebildung  angedeutet.  Reiches  Portal. 

lerkaa  bei  Scehnrg.  Ansehnliche  rechtcrkigr  Landkirche  (begonnen 
14U2^  mit  decorirtcn  (liebeln  .  einigen  malerischen  Anbauten  und  Holx- 
thurm  in  Westen,  (v.  Quast,  Denkm.  Heft  4.  Bl.  23  Fig.  8  — 12.) 

Löweaberg  in  Schlesien.  Die  kathol.  Pfarrkirche,  aus  dem  XV.  Jahrb., 
deren  drei  gleich  hohe  Schiffe  östlich  jedes  fflr  sich  polygoni.sch  endeten, 
mit  schiunken  Arkaden  und  zwei  kleineren  Weatthürmen ,  ist  aus  völlig 
barbarisirtem  Zustande  neuerlich  hergestellt. 

Ubech.*)  Die  Aegidienkirehe,  dreisohüRger  Hallenbau.  Das  Mit- 
telschiff schlicsst  dreiseitig,  die  Seitenschiffe  gerade.  \"icrcckige  Pfeiler  mit 
rechteckigen  Vorlagen.  Hoher  Thurm  über  der  Westseite.  Schlttsser  u. 
Tischbein  Taf.  16.)  —  Ruine  der  1502  — 1510  erbauten  Clarisscnkirche 
St.  Anna,  eines  thurmlosen  Hallenbaues  mit  dreiseitig  geschlossenem 
einschiffigem  Chor  und  achteckigen  Pfeilern.  Kreusgang  und  Refieetorinm 
mit  Hausteindetails.  (Milde,  ABC.)  —  Der  dreiseitig  geschlossene  Chor 
des  Dom  es  mit  Umgang;  und  Kapellenkranz;  vergl.  oben  S.  l.');».  — • 
Ueberreste  der  Domin  icanerkirche.  Der  Kreuzgang,  an  den  westlich 
ein  sweischiffiger  Ssal  mit  achteckigen  PfSnlem  stAsst.  nOrdlich  das  ebenfalls 
/wf  ischiffigc  Rcfcctoriiim  mit  Säulen  und  Pfeilern  im  Uebergsngsstil.  — 
Die  Jacobikirche  ,  deren  gleich  hohe  Schiffe  von  viereckigen,  an  den 
abgekanteten  Ecken  mit  Runddiensten  besetzten  Pfeilern  getrennt  werden 
und  jedes  polygonisch  schliessen.  Thurm  Aber  der  Westseite.  (Schlös- 
ser und  Tischbein  Taf.  15  u.  19.)  —  Die  (Fxaaeisoaner)  Katharinen- 
kirche von  1335,  mit  schmalen  niedrigen  Seitenschiffen,  die  sich  jenseits 
des  (durch  mit  vier  Diensten  besetzte  Kundpfeiler  in  zwei  Schiffe  getheil- 
ten)  nicht  ausladenden  Querhauses  fort"-'  t/«  n  und  neben  dem  dreiseitig  ge- 
sehlosssnsn  Chor  schrBg  hinaustretend  p  >:  \^onisch  enden.  Die  Pfeiler  der 

1)  Schlösser.  H.,  u.  Tischbein,  A.,  Denkmale  altdeutscher  Baukunst  in 
T.Obpck.  :t  Ufte.  (!>«.Hi.)  -  Deecke,  L.  H.  E..  die  freie  und  Hansestadt  Lftbeek. 
Mit.\bbild.  2.  Aufl.  I»»»!.  —  Milde,  C.  J.,  Lnhcckcr  ABC.  lS5(i. 

i,  (Heller,  L.,}  die  MerkwOrdigkeitcn  der  Domkircbe  in  Labeck.  Neue  Aufl. 
1815. 
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XjaAgachiffe  stml  ac  litt  (  ki^:.  und  der  Chor  besteht  inaerlich  auH  zwei  Stock- 
wi-rkt-n  .  (leren  /.wisehenwölbun^  von  zwei  Reihen  romanisircnder  Siiiilen 
getra^^en  wiril.  Das  Aeussere  zeigt  schwere  Strehehi'j^'t'n .  Die  anstohsen- 
dun  uusgcdclintun  Klustcrgubtiude  üind  für  bchul/.wecke  umgebaut.  (A.  a.  O. 
Tar.  12  f.)  —  Die  gro8mrtig«  MarienkirclieM,  begonnen  nach  einem 
Itrande  von  1270,  in  derGrundtbrm  des  Kreuzes  mit  swei  hohen  viereckigen 
Wesltlu'innen  und  einem  Dachreiter  über  dem  Chor,  mit  niedrigen  Seitcn- 
sehillen.  welche  sich  durch  das  zweischifilge  Querbaus  fortsetzen  und  einen 
Umgang  mit  drei  vortretenden  Kapellen  um  den  im  halben  Achteck  geschlo»- 
senen  Chor  bilden.  I)aa  Hauptschiff  ist  noch  einmal  ao  hoch  als  die  Abaeitra, 
und  die  einfachen  Kreuzgewölbe  desselben  werden  durch  schlichte  Strebe- 
bögen ,  welche  sich  von  den  eben^^o  ciiitadien  Strebepfeilern  hinüberlegen, 
in  der  Spannung  erhallen.  Die  Arkadenpfeiler  von  viereckigem  Kern  sind 
an  den  beiden  Stirnseiten  mit  drei  Halbslulen  als  OurttrSgem  veraehen, 
fttr  die  Arkaden  dagi^en  mit  einer  schlichten  Pilastervorlage.  die  sich  band- 
artig unmittelbar  un»  den  Hogen  herum/.ielit  ,  während  die  Halbsfiukn  mit 
Blattercapitälen  geschmückt  sind.  Die  Fenster .  durch  zwei  senkrechte 
Pfosten  dreigetheilt,  erscheinen  imLanghause  in  dreilieihen  über  einander, 
indem  awischen  den  Strebepfeilern  noch  niedrige  (Begrftbniaa«)  Kapellen 
eingebaut  sind.  Unter  den  verschiedenen  Anbauten  an  diese  Kirche  zeich- 
net sich  aus  die  DUM  erbaute  U  r  i  e  t  k  a  ]>  e  1 1  e  .  deren  hohes  Sternge\N  ölhe 
von  zwei  schlanken  achteckigen  Granitsäulen  getragen  wird.  (A.  a.  (). 
Taf.  1—4.  12.  19  u.  22.)  —  Die  Petrikirche,  ein  aua  fünf  polygoniaoh 
sohliessenden  Schiffen  bestehender  Hallen  bau  aus  dem  XIV.  u.  XV.  Jahrh. 
mit  Thurm  über  der  Westseite.  Die  üJ)ercek  stehenden  Achteck]) feiler  mit 
Kckdiensten  niid  1 -aubcapitälcn .  .V.  a.  O.  Tat.  11  u.  21.)  —  Die  als  Ka- 
pelle dienende  Vorhalle  de»  Heil  G  e  ist- H  o  sp  i  tal  s ,  durch  einen  Lett- 
nerban  von  dem  Krankenaaale  geschieden ,  an  der  aymmetrtseh  getheilten 
Front  mit  drei  Portalen  und  schlanken  achteckigen  ThQrmchcn.  (Verdier 
et  ("attois.  Arclntc(tnre  civile  2,  149;  veigl.  oben  8.  94  Fig.  3S.)  — 
Vergl.  Lötz  1,  a'JU  tt. 

ISfkUL  Die  Stadtkirche  mit  zwei  massiven  viereckigen  Thflrman  und 
wagereeht  abschliessendem  Zwisdtienbau ,  hinter  dem  aidi  ein  sehr  hoher 
(iiel)el  erhebt,  wohl  nach  dem  Brande  von  1390.  (Pnttrich,  Denkm.  II. 
Serie  Lausitz.  Hl.  10.} 

Länebarg. Die  J o bann iskir che  aus  dem  XIV.  Jahrb.,  mit  Spu- 
ren eines  Alteren  Baues.  Ftlnf,  sftmmtlich  polygonisch  geschlossene  Schiffe 
unter  einem  Dach  und  Kapellen  ,  die  zwischen  den  Strebepfeilern  herana- 
ge!);uif  sind.  Im  llaiiptsehiffe  Rundpfeiler  mit  vier  nicht  bis  zum  Kuss- 
boden reichenden  Gurttrfigern.  zwischen  den  Seitensdiiften  gegliedert»  rt  «  ht- 
eckige  Pfeiler.  Einfache  Kreuzgewölbe,  in  den  äusseren  Seilenschüfen  mit 
einer  fflnflen,  swiachen  dem  Fenaterpaar  des  betreffenden  Joches  ausgekrag- 
ten Rippe.  Der  kräftige  Westthurm  ruht  innen  aiif  xwei  Pfeilern.  (Easen- 

1)  Die  Merkwürdigkeiten  dur  Marienkin  he  zu  Lflbeck.  IS23. 

2)  Di«  Altcrtb.  der  Sudt  LOaabuig  u.  des  Kl.  LOne,  heraiugegeb.  vom  Alter> 
thunaverehi  in  LOnehurg.  Lief.  1—4.  1652— IS5S.  —  (Bode,)  Lanebarg«  Kitehen, 
in  der  K.  Hannov.  Ztg.  I^Kn.  No.  123  ff. 
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wein.  Backsteinbau  Tal.  10  Fig.  4,  Tal.  30  Fig.  9.)  —  Die  Lamberti- 
kirche niil  (liri  >;k'iclj  liohfn ,  puIyKonisch  HchliesHenden  Schiffen,  drei 
Paar  viereckigen  und  drei  l'uar  achteckigen  Pfeilern.  —  Die  Michaelis- 
kirche')  llil^ — 111b,  mit  drei  gleich  huheu.  ursprünglich  mit  bcüunde- 
ron  DBchern  versehenen,  polygoniech  achlieeeenden  Schiffen.  Dicke  Rund- 
plViler  mit  vier  dflnnen  Diensten.  Fanfirippige  Gewölbe  alter  den ,  wie  in 
der  Johanniskirche  mit  je  zwei  Fenstern  versehenen  Jochen  der  Seiten- 
Hchiffe.  (Altertli.  der  t>tadt  Lüneburg  etc.  LieL  2  Bl.  3.)  —  Die  140(j  be- 
gonnene Nicolaikirehe  mit  niedoBtn  Seitoaidilffen  und  im  helbcnSeoht- 
eck  geadilonenem  Chor ,  dmeen  Umgang  von  fünf  polygonisehen  Kiqiellen 
umkribut  wird.  Achteckige  Pfeiler  mit  concavcn  Seiten  und  je  drei  StAb- 
chen  auf  den  Koken.  Sterngewölbe.  Ka))ellen  zwischen  den  Strebepfeilern. 
Keine  Strebebogen.  —  Vergl.  Lötz  1,  lOU  if. 

lailMbwg.^  Die  Schlosskirche  St.  Maria,  im  Nordflflgel  des 
Mochschlosnes  belegen,  einschiffig  mit  vier  qiiH(lratis( lien  Doppe^odien, 
dreisfiiigem  Schluss  und  einfachen  Stern<^i  \M'ilben  .  die  von  ]>olygonen 
Wandpfeilcrn  getragen  werden.  Let/lere  enden  als  Baldachine  Ober  auf 
(  onsolen  stehenden  ilciligenstatucn.  Die  bis  im  diesen  Consolen  hinab- 
reichenden Fenster  haben  Maasswerkfallungen  ans  Stade.  Die  Umfurangt- 
mauem  sind  bis  zu  den  ?'enslprbanken  mit  Spitzbogenblcnden  decorirt  und 
gehören  in  den  beiden  westlichsten  Jochen  noch  dem  ältesten  Schlossbau 
von  12bO  an;  das  übrige  datirt  von  einem  1335  — 1341  erfolgten  voIlHt&n- 
digen  Uraban .  bei  welcher  Oel^nheit  auch  unter  dem  damals  neu  ent- 
standenen Osttheile  im  Erdgeschosse  die  Annakapclle  als  Hochmeister- 
gruft eingerichtet  wurde.  Von  ausgezeichneter  Pracht  ist  die  goldene 
l'forte  I-',  SS  e  n  w  e  i  n  ,  Backsteinban .  Taf.  IS),  der  am  west  liehen  F-nde  der 
Südwund  neben  dem  hohen  Schlosslhurme  belegene  Eingang  zur  Kirche, 
Am  Westende  derselben  ist  eine  Bmpore  mit  dem  Torspringcnden  auf  swei 
schlanken  Sfiulen  ruhenden  Hochmeisterstuhle  eingebaut  —  Die  Stadt- 
kirche St.  Johannis  ist  ein  dreischifflger  spütgoth.  Hullenbau  mit  acht- 
eckigen IMeilern,  Netzgewölbcn  und  gerade  »chlieasendem  Chor. 

larieBlhlr  in  der  Ukermark.  FMhgoth.  Klosterkirdie  mit  geradem 
Sdilufls ,  dessen  Fenster  bis  in  den  Giebdl  hinaufreichen ;  Mitte  des  Xin. 
Jahrhn n rlr  rt-- , 

Barieiwei^rt  Der  Dom^)  mit  niedrigeren  Seitenschiffen ;  doch  statt 

1)  Gebhardi,  L.  A.,  Kurze  (»esch,  de»  Klosters  Bt.  Mith.  in  Lüneburg. 

2i  Fr  ick,  E.,  da^i  Schloss  Marienburg  in  PrcuMen,  dargestellt  in  ly  Xsfela. 
1709— tH03,  nebst:  Ili^^tor.  u.  architekton.  ErlautcrunRen  der  Prospecte  etc.  — 
BOsching,  J.  Oust.  fJli.,  das  Schlos»  der  dcnt-^rhen  Hilter  zu  Marienbuf!:.  tS23. 

—  Biehendorff,  Jos.v.»  die WiederbentcUung  des  ächloMWs  xu Marienburg.  Ih44. 

—  Voigt,  J.,  Sendsohreibsn  sa  Herrn  ▼.  Qiuwt  Aber  die  Ztilt  des  Aufbaue«  des 
MittcUclilossos  XU  ^larienburg,  in  den  X.  Prcu>s.  Pr'ivinzialbl.  9,  '.IT  —  10(1.  — 
Quaist,  Fcrd.  v.,  Maricnburp,  ebd  Ii  in  Heft  I  —  .'t.  —  Witt,  A  ,  Muri»  iilmrg  in 
dem  ehemal.  u.  pcfrenwiirt.  Zustande.  I^Sf.  —  Illustrirte  Ztg.  Is.M  Hd.  il  No.  593 
8.  3lü,  mit  Untcrlircchungen  fortgesctst  in  Bd.  '22  —  25  u.  2".  —  Rosenheyn, 
Max,  die  Marienburg.  Isis.  —  Vcrgl.  r.  Wiebeking,  Baukunde.  Taf.  73  w.  76. — 
Kallpnh.ioh.  Atli.«   la«.  J.t-       —  Förster,  Dcnkm.  t».  5—14  u.  .".  Taf. 

•t  Bergan,  K.,  SchloM  u.  Dom  sa  Marienwerder.  ]bti5.  AuaFoss,  Zeit« 
•ehr.  far  preum.  ÜCMh.  u.  Landsukunde.  t«^  Heft  JO.)  Veigl.  Dsnsiger  Ztg.  tSttl. 
No.  2I%5  u.  *)7 ;  Organ  für  ehristl.  Kunst.  1864.  Ne. 
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der  Oberlichter  nur  Blenden  mit  kleinen  SticlibogenOffnungen  und  unter 
einem  Dach.    Begonnen  Murde  der  Bau  nach  mit  dem,   17  F.  (Iber 

der  zu  ebener  Erde  belef^unen  Bischofsgruft')  errichteten,  einschiffigen  im 
halben  Achteck  gesehlosücnen  Chor.  Das  jfli^re  (trapczfö neige)  colossale 
Ijangliaue  bat  starke  achteckige  an  den  Bckmi  gegliederte  Pfeiler  und  wie 
die  ganze  (in  Folge  von  Kriegsschäden  um  1500  hergcstelltei  Kirche  Stcm- 
gewölbe.  Die  südliche  sprifestgoth.  von  l'iSr»  datirende  Hausteinvorhalle 
hat  bei  der  lt»62 — 64  ausgeiahrten  Restauration  des  Domes  eine  neue  Krö- 
nung erhalten.  Der  sfidweBtltch  belegene  Thurm  gebOrt  xura  SehloaslMU. 

lelwlü  bei  Brieg.  Weiträumige  Doifkirdie ,  im  Schiff  mit  apft^toCh. 
bctnalter  Hol/.dccke  ;  der  Chor  besteht  aus  swei  qnadratiacben  Kren^gewOl» 
ben  eines  noch  strcnfjen  Stils.  Hestaurirt. 

liicheberg  bei  Filrstenwalde.  Die  Kirche vergrösserter  spätgoth. 
Umbau  eines  alteren  Granitbanea ,  besteht  aua  dem  durdi  zwei  Achteck- 
pfeiler  in  eine  zweischiffige  Halle  verwandelten  Langhause  und  dem  achief 
angpsct/tcii  .  fbon'^o  langen  ,  aber  schmäleren  sicbenseiti;^  geschlossenen 
Chor.  8torngc\völbe.  Der  Thurm  sammt  der  ihn  mit  der  Kirche  verbin- 
denden aonderbaren  Brflcke  von  1S26.  (Adler,  Bauwerke.  II.  Bl.  75.) 

ÜMgudl  in  Pommern.  Spttgoth.  Kirche  mit  niederen  Seitenacbiffen  nnd 
WeBtIhnrm. 

l'lellWf.  Die  evangel.  Kirche  aus  dem  XI\',  Jalirli.  und  zopfig.  — 
Die  kuthol.  Kirche  St.  Jacobi,  eine  bedeutende  spätgoth.  hallenförmige 
Anlage.  Der  isolirte  Sandsteinthurm  von  1424.  —  Lots  1»  464. 

Nfl-lraBiieabirg  im  Lande  Stargard.  Die  1299  geweihte  Kloster- 
lsir(bc  —  Die  etwas  jflngere  Marienkirche,  mit  elegant  versiertem 
üiebcl  über  der  östlichen  Schlusswand. 

Neieabai^  bei  Marienwerder.  Die  Klosterkirche  aus  dem  XIV. 
Jahrb.  mit  einer  durch  daa  abfallende  Terrain  bedingten  Gruftkapelle  unter 
dem  Chore.  —  Die  kathol.  Pfarrkirche,  XIV.  Jahrh. 

^fBpnilarf  bei  (iardelegen.  Die  früligotli.  Kirflie  des  r>2S  gestifteten 
Cisterziensernonnenklostcrs ,  einfach  rechteckig  mit  HoUdecke  und  einer 
westlichen  Empore  Aber  einer  sweischiSIgen,  von  fttnf  kursen  RundpfeUem 
getragenen  Halle.  Die  drei  öftlidien  Fenster  reichen  bis  in  den  Giebel 
hinauf.    Adler  I,  53  f.  u.  Bl.  31.) 

>fB>RBppin.  Die  (Dominicaner)  Klosterkirche,  in  drei  schiffiger 
liallentorm  mit  langem  einschiffigem  siebenseitig  geschlossenem  Chor.  Mit 
Ausnahrae  eines  Siteren  Theüs  der  sfldl.  Chorwand  (oben  8.  461)  ein  bei 
aller  Einfachheit  vollendet  edelguth.  Gebäude.  Die  mit  vier  Halbsäulen 
besetzten  Rundpfeiler  tragen  flache  karnieslOrmige  Capitflle,  die  am  IMeiler- 
keme  schlicht,  un  den  Diensten  mit  romanisirenden  Blättern  geschmückt 
Bind.  Die  Hauptgurte  sind  im  halben  Achteck  ,  die  Kreuzgurte  bimförmig 
profilirt.  Die  zweitheiligen  Fenster  haben  einen  Vierpaaa  im  Bogenfelde. 
.\dler  IL  Bl.  71.1  —  Die  Siech  enbauskapell  e  von  1490,  einschiffig 
mit  dreiseitigem  Sebluss.  Die  (nirtfr.lger  der  Netzgewölbe  sind  gewundene 
Säulchen,  zum  Theil  mit  Zwischencapitälen.   '/V.  a.  O.  Bl.  7.'».^ 

1}  Bergau,  K.,  die  Dorotheeakap.  im  Dom  su  Marieowerder,  im  Kathol.  Kir- 
cheobl.  für  Calm  u.  Brmlaad.  1R6S.  No.  II. 
2>  Vergl.  oben  S.  454  Note  2. 
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RtMlaiC  a.  d.  OstMe.  Edelgoth.  Kinhe  mit  niederen  Seitonediiffni, 
aber  unter  einem  Dache.  Die  mit  vielen  Abstufungen  gegliederten  Pfeiler 
sind  an  heidcn  Fronten  mit  Bflndeldicnsten  besetzt.  Der  sehr  niedrige 
gerade  gescliiossene  Chor  zeigt  noch  einen  Kundbogcnfries.  Niedriger 
Thmn»  vor  der  Westedte.  Lots  1,  469. 

WtMtidt - BfcetwraMe.    Die  Pfarrkirche,  IrOhgoÜiiMli  mit  loman. 

Reminiscen/en ;  nach  Mertens  (Tafdn)  t333 ,  mit  Verittdemngen  nach 
einem  Brande  von  1  190.  Vier  Paar  Pfeiler.  —  Die  kli  ine  G  corgcn  (Hospi- 
tal-; Kaj)elle  vordem  l'nterthor ,  einschiffig  mit  zwei  Jochen  und  schief 
dreiseitigem  Schluss.  Die  bimfOrmigen  GewOlbcgurte  ruhen  auf  Spitzcon- 
•olen.  Unter  den  Kleebogenfenstern  ein  c.  2  F.  Inreiter  aus  Vierpässen 
zusammengesetzter  Fries;  der  untere  Theil  der  W.lnde  mit  Rund-  und 
Stichbogcnblcnden.  An  der  Westseite  ein  schmaler  rechteckiger  Vorbau, 
über  dem  sich  ein  vierstöckiger ,  mit  oblongen  Blenden  decorirtcr  und  mit 
Pyramidendaeh  gedeckter  Thurm  erhebt.  (Adler  II.  Bl.  80.) 

ÜMtcIch  in  Preussen.  Kirche  mit  niederen  Seitenschiffen. 

fHfl.  Der  Chor  der  Klosterkirche  fS.  461)  mit  dem  Umgange  \ind 
andern  Veränderungen  nadi  einem  Brande  von  I^riO;  die  Gewölbe  des 
Quer-  und  Mittelst  hiffes  erst  l.')S2.  Das  Gewölbe  des  von  zwei  achteckigen 
Granitpfeilern  getragenen  C'apitelsauls  ist  IS66  eingestürzt. 

Ilterharg.  Das  alte  Langhaus  der  Nicolaikirche  (8.  161}  Mrurde  gegen 
Ende  des  XIV.  zur  Hallenform  umgehaut  und  erst  gegen  Ende  des  folgen^ 

den  Jahrh.  scheint  der  merkwürdig  unregelmä^sige,  flach  dreiseitig  geschlos- 
sene Chor  cntNtand(^n  zu  sein,  dessen  Seitenschiffe  in  awei  disgonal  gestell- 
ten Polygunschlüssen  enden. 

Hnteli  (auf  der  Ziegeninsel  im  Mariensee)  im  Lande  Barnim.  Oeringe 
Ueberrestc  eines  dreischiffigen  Oewflihehanes :  Strebepfeiler  und  romanisdies 
Detail,    l'm  r23:<. 

Pasewalk  in  Pommern.  Die  Marienkirche  [1306),  deren  gleich  hohe 
Schiffe  jedes  für  sich  polygonisch  schliessen,  so  dass  die  Nischen  der  Ab- 
seiten Uber  die  Seitenwinde  hinaustreten;  die  Arkadenpfeiler  von  acht- 
eckiger (nun  d  form  mit  gedoppelten  Ilalbsaukbcn  auf  den  Ecken  undDrei- 
viertelsüulchen  an  den  Hauptseiten  ;  die  Gurtträger  im  Chor  in  gewisser 
Höhe  durch  einen  King  lunfasst;  die  Details  in  edler,  klarer  Bildung; 
Ueherwfllbung  modern.  Reetaurirt.  (Kugler,  Kl. Sehr.  1,  704  ff.  Fig.  76 
—84.) 

MpMl  bei  Danzig.  Die  Cistcrzienserkirche  (Dom)  mit  niederen  Sei~ 
tensrbiflTen  ,  kurzen  Oberlichtern  und  dreiscliiffigcjn  gerade  schliessendem 
Chor  ,  in  der  Mitte  der  Gesammtlänge  von  einem  zweischifügen  Querhause 
durchschnitten,  geweiht  1472.  Achteckige  Pfeiler,  sur  HAlfte  ihrer  Sttik« 
alsOurttxIger  der  StemgewOlbe  aufrteigend.  DeoorirteOiebel.  Kreni^piig, 
Refcctorium  undCapitelsaal. —  Lots  1,  498.  —  Die  kleine  Pfarrkirche 
1418. 

Perleberg.  Die  Jacobikirelie  mit  einschiffigem,  im  halben  Zehneck 
schliessendem,  1301  begonnenem  Chor,  hullcnfOrmigcm ,  höchst  unregel- 
rolssigem  spitgoth.  I^Anghause  mit  rohen  RundpfSBilern »  awei  reichen  Por- 
talen aus  glasirten  Omamentsiegeln  an  der  Sfldseite  und  altem  (oben  mo- 
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dern  K^ithiHchcm)  ReditodLttiunM  in  Westen.  ReaUwrirt.  .'Adler  IT,  12 

n.  Taf.  'iH  1.1 

Plutwirk  i  Kr.  Mraun«bcr^i .  Ahm  Ii'  t  iiis(  liiitijj».-  Hach  gedeckte 
Landkirche,  mil  Hchmälercm,  gerade  ge»thlu»(teuem  und  Qbcrwölbtcm  Chor. 
Der  BtaUliche  Thurm  mit  hoben  Blenden  und  an  den  beiden  Giebeln  mit 
Hpitzpfeilern  gcMhinnckt.  'v.  Quant.  Denkm.  Heft  4.  Bl.  23.) 

FUlP  a.  d.  Havel.  S|iätgolh isi  Ii  ;iUNt:e haute  zwcisoliiffiffc  Hallenkirche 
mit  achteckigen  l'leilern  und  tichmälerem  einschiifigem ,  gerade  »chliessenT 
dem  Cbor.  (Adler  R.  BL  7&.} 

fmm.  Die  MBrienkirehe ,  ein  Chorban  mit  drei  ^leidi  hoben  Schiffen 
und  lli<  1    icht-,  thcils  sethncckif^en,  an  den  Edten  g'       lerten  Pfeilern. 

Praust.  Dreixchiflige  Dorlliirclie  '  mit  niederen  AI»m  i;(  n,  reehteekigen 
abgekanteten  rieilern ,  Oberlichtern,  ein^chitfigeni  rechteckigem  Chur  und 
nimlrigem  Westthurm.  Stemgewölbe.  Eine  Vorhalle  sfidlich  am  Schiff, 
die  Sa*  ristei  nördlich  am  Chor.    .Mitte  des  XIV.  Jahrhundert.«!. 

PrcnzlsH.  Die  Marienkirche,  deren  drei  gleich  hoho  und  gleich 
lange  Schitl'e  .  von  reichgegliederten  \'iereckpfeilern  getrennt,  östlich  in 
flachen  PoIygonabMchnitten  sehliessen.  Zwischen  den  Strebcpieilern  des 
Schlüsse«  ist  durch  VerbindungsbOgen  eine  gerade  Flucht  hergestellt  als 
Grundlage  de»  in  hOchst  kühner  und  vollendeter  .Vnwendung  des  durch- 
brochenen ZiegelmaasKwerken  rticli  geRehnifickten  f)s(giebels.  Zwei  West- 
thflrme.  (Kallenbach,  Atla«.  Tai.  5b.  5 u.  61.  —  EKsenwein,  Back- 
steinbau, auf  T«r.'2.  6.  15.  16  u.  24.  —  Vergl.  oben  8.  589  Fig.  232.) 
Die  Schwance  Klosterkirche,  geweiht  1343.  (Detail  bei  v.  Minutoli, 
Dom  7M  Dronthcim.  Taf.  10  Kig.  afi.) 

f re iMUrh  -  Kvlai.  llerhteekige  einschifilgc  Kirche  mit  decorirtem  Ost- 
giebel und  viereckigem  Westthurm. 

PremM-Stargtri.  Dreischiffige  thurmlose  Kirche^  mit  niederen 

Seitenschiffen.  ()l)erlichtern,  abgekantet  rechteckigen  Plcilern  und  einschif- 
figem gerade  sehlicfssenden»  Chor.  Nur  die  Seif envehiffe  haticn  Sti  rngew-nlbe. 
da.s  L'ebrige  Hol/.decken.  Sehr  eleganter  Wcslgiebel .  SfrelM  Ix'igen  unter 
den  Seitenschiffdächem.  .Strehlkc,  in  den  N.  Treuss.  I'rov.-Hl.  ;c  Folge. 
3.  329.) 

Pridwalk  in  der  l'riegnit/.  Die  Kirche,  welche  ihre  noch  jetzige  Ge- 
staltung im  WeNenIliclien  fiurd»  einen  Kestaurationshan  ^on  150!  erhielt, 
ist  ein  dreixchiltiger  llallenbau  mit  Chorumgang,  verbunden  mit  drei  zwei- 
8i5ckigen  Seitonkapellen ,  deren  Oberetagen  sich  emporenartig  nadi  innen 
8flhien.  Die  StemgewOlbc  ruhen  auf  glatten  basenlosen  RundpfeQeni.  Der 
oblonge  Westthurm  und  Theile  der  Nordmauer  aus  Granitquadern  scheinen 
au«  dem  XIII.  .lahrh.  herzurflhren  ,  der  Chor  in  .Mauern  und  die  nördlich 
an  demHclben  belegene  Duppelkapelle  von  1451;  alles  L'ebrige  spfiter. 
(Adlern,  16.) 

]<  (i  ob  au  er,  die  Kirche  in  Praust  bei  Danzig,  in  den  N.  Prsuw.  FroT.  •  61. 
|s:>'>;  2.  Folge.  7,  13.»    i      —  Strehlke,  B.,  disKirehe  hi  Pranst,  ebd.  3. Folge. 
3,  324  —       nebst  4  Abbild. 

S)  Bergau,  R.,  die  Kirche  tu  Pr.-Stargard,  im  Corre«poudenz-Bl.  I>65.  S.  32; 
vergl.  Dsnsigsr  Dampfboot  lf»»5.  No.  43. 
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Pyriti  in  Pommern.  Die  im  XV.  Jahrh.  bedeutend  verinderte  MoritK- 
kirche  mit  niedrigen  Seitenschifft  Ji .  achteckigen  Pfeilern  und  dreiseitig 
gcs(  hlossciicin  i  si>ätcrmit  Ihngang  \  i  rsclionem  i  Clior.  Statt  der  ()brrli(  h- 
ter  in  dun  .ScliilUbogent'cldcrn  je  iüni  pyramidal  gruppirte  kleine  iSpit/.bugea- 
blendcn.  (Kuglet,  Kl.  Sehr.  1,  737  Flg.  143  —  148.)  —  Die  einftMthe 
Klosterkirche,  einachiffig  mit  einem  edel  gegliederten  Portal  (ebd.  8. 1 39 
Fig.  i  r.»  . 

Rathenew  unweit  iirundenburg.  Die  i'l'arrkirche  erscheint  in  ihrem 
Langhause  al»  spätgoth.  Umbau  einer  roman.  Baailika ,  deren  Ostende  mit 
swei  Apsiden  am  Sebluaae  der  Seitenschiffe  und  einem  Siulenportal  an  der 
Nordseitc  noch  erhalten  ist.  Aelterer  Zeit  als  der  gedachte  Umbau  mit 
lluiuljircilern  und  bunt  decorirten  Gewölbcnl  gehört  der  mit  achteckigen 
Pfeilern  autsgestattctc  Chur  an,  um  dessen  dreiseitigen  2Schlus8  die  gleich 
hohen  Seitenschiffe  einen  aiebenaeitigen  Umgang  bilden.  Am  Weatende 
des  Chores  ist  südlich  die  polygonische  Andreaskapelle  unter  hohem  Pyra- 
midendach, nördlich  die  einschiffige,  gegen  Norden  halbrund  geschlossene 
Marienkapelle  angebaut.  Der  Tlmrin  vor  der  Westfront  der  Kirche  ist  der 
jüngste  Theil  des  Gebäudes.  (Adler  IL  Hl.  73.) 

BattlOT.  Die  reditecktge  S^oaakapelle ')  im  reinsten  und  edelen  Stil 
mit  schönen  HUtteroapitfllen  und  reidiem  Fenatermaaaawerk ;  das  Aeiiaeere 
unbedeutend. 

Rössel  im  Ermlandc.  ^pätgoth.  rechteckige  Uallenkirchc  mit  acht- 
eckigen Pfeilern  und  reichen  Sterngewölben.  Schmale  nngetlieUfe  Fenater; 
deoorirter  Ostgiebel;  viereckiger  Thurm  vor  der  Weataeite.  (v.  Quaat, 

Denkm.  Heft  2  Bl.  9.) 

Rostock.  Unter  den  vier  grossen  Ilauptkirchen  der  Stadt  ist  die  wieh- 
tigate  die  in  der  Anlage  dem  Dum  von  Schwerin  entsprechende  Marie  n - 
kirohe,  doch  tat  hier  der  nOrdlicbe  Kreusarm  polygoniaob  gesehloaaen; 
achteckige  Arkadenpfeiler,  nur  die  viereckigen  Chorpfeiler  (Kssenwein, 
Kacksteinbau.  Taf.  fJ  Fig.  I  I  indcss  sind  profilirt  ;  chcn^Jo  die  ( 'hortcnster, 
während  die  übrigen  undetaillirte  Leibungen  haben  ;  im  Mitleischiff  Stern- 
gewOlbe.  Der  Bau  datirt  mit  Ausnahme  des  westlichen  Thurmee  Ton  1398 
— 1472.  —  Die  dreiaehiffige  Fetrikirche,  deren  dreiseitig  geaehloaaenea 
Hauptschiff  sich  nur  unbeträchtlich  Ober  die  geradlinig  geschlossenen  brei- 
ten Abseiten  erhebt  und  deshalb  nur  kiirze  Fenster  hat  ,  deren  Stabwerk  • 
jedoch  an  der  Wand  des  Tritoriums  nach  unten  lortgesetzt  ist ;  die  schlan- 
ken a«dkteckigen  Arkadenpfeiler  sind  an  den  vier  Hanptaeiten  mit  Bflndel- 
aiulchen  versehen  ;  die  nach  innen  gezogenen  Strebepfeiler  haben  Durchs 
gänge  für  die  angebrachten  Wandgalerien.  —  Die  .lato  biki  r che  .  der  vo- 
rigen verwandt  ,  aber  reicher  und  zierlichi  r  in  den  Protilirungen  ;  auch  ist 
das  Mittelscliitt  geradlinig  und  die  Ab-seiten  polygonisch  geschlossen.  — 
Die  Nicolaikirche  mit  drei  Schiffen  von  glewberHOhe,  Pfeilern  von 
runder  Grundform  und  niedrigerem,  gerade  geschlossenem  Chor. 

Rdj^enwaldf  in  Pommern.  Die  M  a r i  e  n  k  i  rc  )>  e  mit  niedrigen  Seiten- 
schiffen ,  achteckigen  Pfeilern  und  dreiseitig  geschlo8senem  Chor  von  der 


1}  Cnno.  Bamerknngea  tu  der  Skisse  (BI.  49)  der  Ratiborer  RchloM- Kapelle, 
in  der  Zeitschr.  fOr  Banwsaen.  1852.  8p.  210  — 212. 


6tg  Uothische  Kirchen 

Braite  de«  M ittekehiffBa ,  d«Mon  Oberwand  nOrdticb  voUstindige  Pentter 

hat,  sfldlich  nur  Blenden,  deren  Deckbögen  indes?  offen  sind.  (Kugler, 
Kl.  Sehr.  1,  736  Fig.  13!)  — I  t2.)  —  Die  Ü  ortrudskirche,  ein  .sechs- 
eckiger Central  bau  mit  niedrigerem ,  ein  Zwölieck  bildendem  Umgange. 
(Ebd.  8.  741  Fig.  151.) 

Stilwedel.  Die  Katharinenkirche  (oben  S.  463)  erbielt  bu  Anftng 
des  XV.  Jahrh.  an  den  L.inpfacadon  je  drei  holic  reich  ausgestattete  Stufen- 
gicbel,  sodann  wurden  die  Seitenschiffe  Ostlieh  um  zwei  .Toclie  mit  acht- 
eckigem Pfcilcrpaare  verlängert,  ein  neuer  einschiffiger,  iQnt  seit  ig  geschlos- 
sener Cbor ,  mit  der  sweistOckigen  Marienkapelle  auf  «einer  Sfldseite ,  an- 
gebaut, neue  Gewölbe  imLanghanse  eingezogen,  und  endlich  (1490 — 1500) 
vor  der  WestKeite  die  drcischiffigc  'durch  llinein/iehung  der  durchbroclie- 
nen  Strebeptciler  mit  oberem  Umgange  fflnfschiffigej  Fronlei(  hnamskapelle 
mit  Rundpfeilern  (Strack  und  Meyerheim,  Denkm.  No.  4  u.l3]  errichtet. 
—  Die  Marien kirebe  (oben  8.  463)  wurde»  nacbdem  «dion  im  XIV. 
Jahrb.  der  Obergaden  des  Schiffes  erneuert  war,  um  1  150 — 1468.  zu  einer 
fflnfschiffigen  Anlage  mit  Uundpfcilern  zwischen  den  Seitenschiffen)  ver- 
breitert und  mit  einem  polygunischen  C'horschlussc  verschen,  wobei  man 
«Immtlidie  UmfassungHmauem  erböbte  und  neue  OewOlbe  einsog.  Spiter 
nocb  ftllt  die  den  alten  Kundtiiurm  umfassende  Anlage  der  stattlichen  West^ 
kapelle.  —  Die  Franciscanerkirche  ,  mit  nur  einem  sHdliehcn  Seiten- 
schiffe und  dem  cinscliitfigen  siebenseitig  ge.-j( hlossenen  Chor  gehört  we- 
sentlich dem  XV.  Jahrh.  an;  der  Chor  1435 — 1453;  das  Langhaus,  dessen 
Rundpfeüer  mit  je  vier  Dienstbflndeln  besetit  sind,  seit  1493.  —  Von  der 
ehemaligen  Klosterkirche  St.  Spiritus  existirt  nur  noch  der  Chor  aus 
dem  XV.  Jahrh.  Adler,  Bauwerke  I,  SS  f.)  —  Die  Hospitalkapcllen 
St.  Georg  und  St.  Gertrud  sind  beide  einschiffig;  erstere  mit  halbrun- 
der Apsis  aus  dem  XHt.,  letitere  aua  dem  XV.  Jabrb.  (Ebd.  S.  89.) 

81.  Alteedl  bei  Dansig.  EinediifBge  Dorfkirehe  mit  scbmilerem  drei- 
seitig geschlossenem  Chor  und  Thurm  vor  der  Westseite.  (Streblke,  in 
den  N.  Preuss.  Prov.-«l.  3.  Folge  3,  32S.) 

Santeppen  bei  Rössel.   Hechteckige  flachgedeekte  Landkirchc  mit  vor- 
gelegtem Tburm  in  Westen :  die  Oiebel  des  letsteren ,  der  Ostgiebel  der 
Kirche  und  der  Giebel  der  nördlich  angebauton  Sacristei  sebr  schön  und 
•  malerisch,    v.  Quast,  Denkm.  Heff  I    TU.  23.; 

Schlawe  in  Pommern.  Die  Marienkirche  mit  niedrigen  Seitenschiffen, 
achteckigen  Pfeilern ,  auf  deren  Ecken  sich  aus  tiefen  Einkehlungen  feine 
Hslbsftuldien  entwidceln,  und  dreiseitig  geschlossenem  Cbor  von  der  Breite 
des  Hauptschiffes.  (Kugler,  Kl.  Sehr.  1.  73  1  Fig.  135.) 

Sfhleswl^.  Der  Dom  (oben  S.  Mi  l)  i.st  .  abgesehen  von  dem  roman . 
Querhaiise  und  einem  Säulenportal  aus  Granit  an  der  Sfldseite ,  wesentlich 
ans  spfltgoth.  Zeit.  Das  Schiff  bat  Tiereckige  Pfeiler  und  nach  tonen  geso- 
gene Streben  :  im  poljgon  geschlossenen  Chor  sind  festere  fQr  einen  Um- 
gang in  der  Höhe  der  Fensfer  dnrfhbrochen. 

Schönerk  unweit  Danzig.  Dreischiffige  Hallenkirche  mit  einschilfigem. 
dreiseitig  schlicssendem  Chor.  Jetzt  ohne  Gewölbe.  Der  aus  der  Westseite 
herrortratende  Thurm  tritt  in  das  Schiff  hinein.  (Strehlke.  in  den  N. 
Preuss.  ProT.-Bl.  3.  Folge.  3,  328.) 


im  iMvddmtadiMi  TUfUnde. 
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Schllei  bei  Biaehofstein.  Rechteckige  Dorfkirrhe,  im  unteren  Theile 
aus  Granit,  im  oberen  mit  zwei  decorirten  Giebeln  anstrr'stattetcn  Theile 
aus  Ziegeln.  Vor  der  VVeatseit«  ein  oben  achteckiger  Uolztlturm.  (v.  Quast, 
Denkm.  Heft  4.  Bl.  28.) 

MnreMlItlt  Orossartige  kathol.  Kirche  aus  Hauvtein,  spAtgothisch, 
aber  verzopft.  Von  den  beiden  Weetthflrmen  ist  nur  einer  Tollendet  und 
michtig  hoch.   Lot/,  1.  549. 

SckwerU.  Der  Dom'y  in  seiner  gro8t>artigen  Vollendung  um  135U 
—  1375;  che  Sdüff  1412 — 1430.  Orundfonn  des  Kxeuses;  das  dreischif- 
fige  Quer.schiiT  dufChRchncidet  dus  Lan^^haus  in  der  Mitte;  die  niedrigen 
Seitcnsrliiffc  setzen  sieh,  das  Qiierschiff  durelisc  hneidend  ,  im  Chore  fort, 
um  dessen  dreiHeitigeH  Haupt  fünf  sechseckige  Kapellen  bildend  ;  massige 
Strebebogen ;  die  Fenster  des  Hauptschiffes  im  flachen  Spitzbogen  gedeckt. 
Die  Arkadenpfeiler  sind  riereckig  mit  Halbtf  nldien  auf  den  anttgerundeten 
Ecken  und  je  vier  »tarken ,  theils  mit  angelehnten  Rnadstäben  .  theils  in 
au^igebildet  gothischen  Formen  pegHederten  Gurtträgem;  ein  älterer  Thurm 
in  der  Mitte  der  Westfront.  Die  Gewölbe  des  Domes  «ind  einlach ;  nur 
das  QnerschiiF  und  die  TharmhaUe  beben  Stemgewölbe.  (O^an  fDr  diristt. 
Knn.st.  tS53.  Taf.  tu  No.  5.) 

Schweti  bei  Gulm.  Pfarrkirche,  provisoriHch  nur  aus  dem  i:?7S  vollen- 
deten Chor  bestehend  ,  bis  das  Langhaus  viel  später  und  nach  völlig  ver- 
ändertem Plane  hinzugefügt  wurde. 

Schwieb«  vnweit  ZüUiehaa.  Der  Dom ,  grossartig  fBnftehifllge  Hal- 
lenkirche. 

Seeburg  im  Kmilande.  Rechteckige,  durch  achteckige  Pfeiler  in  drei 
Schiflc  getheilte  Hallenkirche  mit  Netzgewölben;  gegen  1400.  Vor  der 
Mitte  der  Westfront  eine  schmale,  die  Stelle  des  Thurms  vertretende  Vor- 
Isge.  Etwas  nllebtemer  Sdimnck  von  Fislen  und  Blenden  an  den  Treppen- 
giebeln, (v.  Quast  ,  Denkm.  Heft  4.  Bl.  22  Fig.  G  — 10.) 

Seehssien.  Die  Pfarrkirche  oben  S.  404;i  hat  in  ihrem  spatgoth.  l'm- 
bau  dreischilfige  Uallenlorm  mit  Kundpfeilern.  Der  gleichfalls  dreischiffige 
Cbor  mit  acbtedugen  Pfeilern  (vollendet  1481)  ist  sebr  niedrig  und  sdilieMt 
im  Hsuptschiffe  fflnfseitig ,  in  den  Nebenschiffen  gerade.  Die  irestlicb  in 
der  vollen  Breite  der  Kirche  vor<;elcgte  Kapelle  vor  1497. 

Spandau.  Die  Nicnlaikirche  ,  ein  edel  durchgebildeter  dreischiltiger 
Hallenbau  niiässiger  Grösse  mit  einem  WcNtthurm. 

Hupai»  Die  Jobanniskircbe  mit  SeitensehilTen  von  der  HObe 
des  Hauptschiffes .  welche  einen  Umgang  um  den  dreiseitig  geschlossenen 
Chor  bilden;  die  Arkadenpfeiler  theils  vierseitig  mit  abgeschnittenen  Ecken, 
theils  achteckig:  letztere,  sowie  die  Sterngewölbe  einem  Neubau  von  14Uy 
angehörig.  iKugler,  Kl.  Sehr.  1,  751  Fig.  160.)  —  Die  Marienkircbe 
bat  niedrige  Seiteneebiffe,  die  sieb  um  den  dreiseitigen  Cborsdiluss  rieben, 
und  die  Anlage  zweier  Thflrme  an  der  Westseite :  in  dem  älteren ,  im 
XV.  Jahrh.  überhöhten  Schiffe  sind  die  Pfeiler  aeliter ki|j:  mit  Gurtträgem 
auf  den  Hauptseiten;  der  Chor  ist  jünger  und  hat  schlanke  achteckige  auf 

I)  Lisch ,  O.  C.  F,t  Gesda.  der  h.  BItttskapelle  und  des  Domes  sn  Sehwsria. 
1948.  Veigl.  Jahrbfldier  des  Ysiaias  Ittv  aeklenb.  Qssofa.  13»  HS  u.  If,  398. 


Digitized  by  Google 


618 


den  Ecken  gegliederte  Pfeiler  ohne  Giirttr&ger.  Dan  Ocbäude  von  eolossa- 
1er  Masse  und  edlen  VerhJilfnisson  :  das  Aeussere  in  reiclif-r  und  zierlicher 
Deourution.  An  der  Nord»eite  des  t  hores  eine  achteckige  Kapelle  mit  schö- 
nem SterngewOlbe.  (A.  e.  O.  8.  753  ff.  Fig.  161 — 16«.  —  Biisenxvein, 
Backsteinbau  S.  24.  36.  Taf.  6  Fi^.  1  l.i 

SteffeDMhagen  bei  Ddl^-ran.  Kirche  mit  niederen  und  sehr  s<li malen 
Seitenschiti'en  ,  uclitcckigcn  Pleilern  und  viereckigem  ('hör.  An  der  äüd- 
aeite  hinter  einer  Vorhalle  ein  geschmücktes  Säulenportal. 

Mmm  unweit  LiegniCs.  Der  s<^lichte  Hallenbau  der  evangel.  Pfarr- 
kirche 

Stendal.';  Der  Dom'-^)  (oben  S.  Ki.')  in  der  Urundform  des  Kreu/.es: 
das  Laugbaus  mit  drei  last  gleich  hohen  ächiä'en  und  /.wischen  die  Strebe- 
pfeiler etngelMiilen  Kapellen ;  daa  Queradifff  mit  Abariten  auf  der  Oataeite ; 
die  schlanken  Arkadenpfeiler  von  runder  Grundform  mit  vier  Ghirttrigern  ; 

der  siebenseitig  gcsdilossene  Chor  in  den  schönsten  Vcrhiiltnissen  .  wie 
Oberhaupt  die  gan/c  Kirclie,  dtren  Inneres  stets  von  Trincbf  Irci  blieb,  /.u 
den  schönsten  Denkmalen  des  Ziegelbaues  aus  dem  XV.  Juhrb.  gehürt. 
(Strack  und  Meyerheim  No.  7.  8  u.  15.  —  Adler,  Bauwerke.  INI.  32 

—  35.  —  Essenwein,  Backsteinbau  Taf.  17.)  Das  Refectorium  :in  dem 
spStgoth.  veränderten  und  tiberbauten  Kreuzgange  'Strack  \ind  Meyer- 
heim  No.  24.  —  Adler  I,  57  u.  Bl.  35}  von  14GI  mit  einer  Keihe  nie- 
driger llundpfeiler.  <—  Die  Jacob ikirche,  in  dreischifliger  Hallenform 
von  1311  und  mit  1460  -~  1469  erbautem ,  dreiaeitig  geadiloaaenem  Chor, 
h.i!  :i(1iteckige  Pfeiler  und  entblllt  elnif^e  Ueberreste  aus  roman.  Zeit.  — 

—  Die  trrnssartitre  M  n  r  i  e  n  k  i  i  t  h  c  mit  drei  last  gleich  hohen  Schiflcn  ; 
die  äeiten.schille  bilden  einen  Umgang  um  den  Chor:  die  Arkadenpieiler 
wie  im  Dom;  die-GFew6lbe  beendet  1447.  (Strack  und  Meyerhejim 
No.  3.  -  Adler  I.  T.  1  u.  Rl.  41.  —  Esaenwein  Taf.  4  u.  6.)  —  Die 
Petrikirche  in  Hallenform  mit  achteckif^cn  Pfeilern  und  L-in^rbiffigem 
polygonisch  geschlossenem  ("hör  aus  dem  XIV.  Jahrb.  :  über  der  Westseite 
ein  Thurm  von  ir>b2.  (Adler  I,  62.)  —  Die  cin«>chithgen  Nonnenkirchen 
St.  Anna  und  St.  Katbarina,  spatgothiaeh,  beide  fOnfeeitig geschloaeon : 
erstere  mit  unterwölbter  Nonnenempore  in  Westen  und  Holzdecke,  letatere 
(Adler  Taf.  II.  —  Strack  u.  Mcycrheim  No.  23   geweiht  14(»9. 

StepnitS  bei  Pritzwaik.  Die  einschiffige  altgoth.  Kirche  des  12^{U  ge- 
atifteten  (^BtenaenwinonBenkloaterä  Marieniieaa  mit  fladMr  Decke  und 
BchmSlerem  llberwOlbtem  Chor,  dessen  Oatlidier  Theil  mit  fQnCidt^m 
Schluss  sjiäterer  Zeit  angehört,  als  der  übrige  Bau.  Auf  der  Sfldseite  hat 
die  Kirclic  zwei  Kcihcn  Fenster,  worau.s  auf  eine  ehemalige  lH")l/.ernei  Non- 
nenempurc  im  westl.  Theile  zu  schliessen  ist.  (Adler  11,  (i  u.  Bl.  ;i3 
Fig.  1-4.) 

Stellil.  Die  Johanniaktrehe  mit  drei  gleich  hohen  Schiffen  und 


1)  Baokatein-AieUtaktar  aus  Suadal,  in  der  ZaitMhr.  Air  Bauwesen.  1869. 
8p.  201—204  nebst  Bl.  36— 3S  im  lahtgange  1957  u.  Bl.  25  -  2i»  im  Jahrgange 
1959. 

2)  Quast,  Ferd.  t.,  Beflchreih.  des  Dumea  zu  Stendal  tt.  Bestimmung  der  Br> 
baunafMait  das  geganwirt.  Qebiudas»  in  den  Mtrk.  Forsohungcn  9,  1.12  — 151. 
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mit  aiebeiueit^  «w  dem  Zebneek  geadilMaenem  Chor:  MjitMkig«  Arka- 

denpfeiler ;  kleine  niedripe  Kapellen  /.wischen  den  Strolicpfeilern:  Stern» 
j^ewölbe  ;  kein  Thurm.  Der  Kreu7.gang  neben  der  Kirche  älter  als  diese. 
^Kuglcr»  K.1.  Sehr.  1,  715  Fig.  95  —  U7.j  —  Die  J  aeubikirche  ,  eio 
ooloeaales  Oebftude  und,  wie  vorhandene  Ueberreste  beweisen,  Umbau  einer 
älteren  Kirche  mit  niedri^'en  Seitenschiffen  und  zwei  Westthürmen ;  jetit 
sind  die  Schitfe  von  jclotther  Höhe,  die  Abseiten  bilden  einen  l  nirrang  um 
den  fünlsfitigen  ( 'horschluss  und  ch  itit  nur  ein.  im  .1.  I."»<»l  vollendeter 
Thurm  vorhanden ;  achteckige,  im  Chor  viereckige  Pieiler ;  moderne  Ueber- 
wOlbung.  (Ebd.  8.  716  Fig.  98.)  —  Die  als  Axaenal  benutate,  Terbaute 
Kirche  des  Mariennonnenklosters  von  1336.  —  Die  einsehiifige 
fanfseitig  geschlossene  Petrikirche  mit  nach  innen  geiof(enen  Strebe- 
pfeilern au»  dem  X\'.  Jahrhundert. 

8ttlp.  Die  Marienkireke  mit  niedrigen  Seitenschiffen ,  dreiseitig 
geschlossenem  Chor  von  der  Breite  des  Mittelschiffes  und  achteckigen  Ar- 
kadenpfcilern  ;  der  Thurmbau  nimmt  die  ganze  Westneite  ein,  und  die  un- 
tere Halle  von  der  Höhe  des  Mittelschiffes  bildet  gewissermaMsen  ein  west- 
liches Querschiff.  (Kugler,  Kl.  Sehr,  l,  7;i5  Fig.  lliO  —  \'6b.)  —  Die 
einschiffige,  rechtwinkelig  geschlossene  Schlosskirehe  mit  rohen  Stern- 
gewölben  überdeckt.  —  Die  kleine  N  i  co  1  a  i  k  1  o  s  terki  r  ch  e  (Arraen- 
sehuU')  mit  eigenthümlirlit  r  Anlage  des  Thürmehens  vor  <Icr  ^Ve8t^r(>nt. 
aut  dessen  Ecken  Strebepfeiler  schräg  heraustreten.  —  Die  achteckige  Ka- 
pelle des  Gcorgenhospitals  mit  kreisrunden  Fenstern.  (A.  a.  O.  S.  742 
Fi«.  153.) 

Strtkand.  Die  i:Ul  begonnene  Nicolaik  irche  mit  niedrigen,  einen 
in  der  Hauiitfornj  li'lntseitigen  l'mgang  um  den  dreiseitigen  Chorsrhluse 
bildenden  Abseiten  ;  an  den  fünf  Seiten  des  Umganges  treten  indess  w  ie- 
derum  kleinere  pul)  goniaohe  Vorlagen  heraus ;  die  Arkadenpfetler  de«  Lang- 
hausea  aeht^eitig  mit  feinen  Ualbs&ulchen  in  den  Ecken,  die  Chorpfeiler  in 
strenggothisclien  Formen  auf  das  lebhafteste  gegliedert  ;  die  Strebepfeiler 
der  Seitenschiffe,  unterhalb  nach  innen  gezogen  und  kleine  Kapellen  zwi- 
schen sich  einschliesscnd ,  Übersteigen  das  Dach  der  Abseiten  und  tragen 
starke  Strebebogen ,  welche  sidi  nach  den  Wänden  des  Hauptschiffes  hin- 
überwölben ;  zwei  Thflrme  mit  dreifacher  Halle  vor  der  Westfront.  (K  ug- 
1er,  Kl.  Sehr.  1,  727  Fit^  121  —  121.  —  Kssenwein,  Backstein  bau. 
Titelbild.)  —  Die  Jacobikirchc  mit  drei  Schiffen  von  ungleicher  iiühe, 
aber  von  ^eichtr  Länge  und  an  der  Ostseite  durch  eine  gerade  Wand  ab- 
gesdilossen ;  aditeckige  Arkadenpfeiler ;  ein  schlanker,  im  Obergeschosse 
achteckiger  Thurm  mit  reicher  Deooration  über  der  Westfront.  (Kugler 
a.  a.  O.  S.  729  Fig.  125.  —  Essen  wein  a.  a.  O.  Tal.  1<»  Fig  S.i 
Die  Katharincnklosterkirche,  vollendet  IIU 7,  jetzt  Arsenal,  mit 
gleich  hohen  Schiffen  und  Chorraum  von  der  Breite  des  Mittelschiffes ;  die 
Arkadenpfeiler  theils  rund  ,  theils  achteckig  ;  Blattercapitälc  an  den  Gurt- 
trflgern  im  Chor.  —  Die  Marienkirche'  in  colossalon  Massen,  im 
Wesentlichen  vollendet  im  J.  14Ü0;  Grundform  des  Kreuzes;  niedrigere 

1)  Zober,  E.,  die  St.  Marieakirche  tu  Stralaund,  in  der  Zeittehr.  Sundrne. 
1836.  No.  55.  8.  129  ff. 
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Seitenschiffe  neben  dem  limig  hohen  Mittelschiffe ,  die  sich  tttcb  neben 
dem  Querschiffe  ansdclinen  und  den  Chor  in  dreisciti|fem  l''m(?an(;e  tim- 
ziehen  ;  schlichte  achteckige  Arkadenpleiier ;  die  Fenster  des  Hauptschiffes 
mit  edug  Mifwlienden  DedibOgcn ;  Aber  der  breiten ,  mit  dem  Langhaute 
gleich  hohen  weatlichen  Halle  erhebt  eich  in  der  Mitte  der  in  den  beiden 
Ohergeschossen  achteckige  Thurm.  iKii<:]cr  a.  a.  O.  S.  747  Fig.  154 
159.  —  Essen  wein  a.  a.  ().  Tat.  10  Fi^.  —  Die  daneben  })ele- 
legene  achteckige  ApuUonienkapelle  mit  uciitöeitigeni  Kuppelgewölbe. 
(Kugler  m.  a.  O.  8.  742  Fig.  152.)  —  Die  ehuchifBge  Johanniaklo- 
sterkirche,  die  dreischiffiKe  H  e  i  1  igegeistkirche:  ervtere  ane  dem 
XIV.,  letztere  aus  den»  XV.  Jahrliundert. 

Taigermäad«.  Die  Stephanskirche  (oben  b.  4ü5j  erscheint  in 
ihrem  goth.  Umbau  als  eine  dreischünge  Hallenkirche  mit  sweithflmiiger 
Weatfkont  und  «nem  halbachteckig  geadiloaaenen  Chor,  nm  den  die  Sei- 
tenschiffe als  Umgang  herumgehen.  Mit  den  westlichen  C'horjochen  sind 
kreuzflflgelartige  Anbauten  mit  angelehnten  zwei.stOckigen  Zwillingskajiellen 
verbunden.  Die  Bauzeiten  der  goth.  Theile  folgen  nach  Adler  so  aufein- 
ander: die  Nordmaver  und  Westmauer,  aowie  der  natere  iTheil  der  Süd- 
mauer  um  1310  — 1820;  die  gegliederten  Achteckpfeiler  im  Schiff,  die 
Arkaden,  Gewölbe  und  der  Obcrthcil  der  Südinauor  l'Mii —  i;^l>S:  der 
Unterbau  der  Thürme  114U — 14titi  :  der  Chor,  dessen  llundpteiler  mit  vier 
Ourttrfigem  besetzt  sind ,  das  Querschiff  mit  reichen  Doppelportalen  und 
die  Oetl.  Nebenkapellen  1470 — 148& ;  der  Nordgiebel,  die  nur  «um  Theil 
erhaltenen  Obertheile  der  Thürme  und  die  westlich  am  sfldl.  Kreuzarme 
belegene  Kapelle  um  1500.  (Strack  und  Meyerheim.  Denkm.  No.  2. 
10  u.  16^  —  Adler,  Bauwerke  I,  69  u.  Bl.  37—  39.  —  Essenwein, 
Backateinbfttt.  Taf.  21.  31  u.  34.)  —  Ruine  der  (Pauliner)  Oetrauds- 
kirche  1438 — 1442,  in  dreischiffiger  Hallenform  mit  einschifiigem  polygo* 
nisch  geschlossenem  Chor.  Die  mit  Spiralbändern  umwundenen  Rundpfei- 
ler haben  vier  Dienste.  Klostergebäude ,  zum  Thi  il  atis  derselben  Zeit. 
(Strack  und  Meyer  he  im  No.  18.  —  Adler  a.  a.  ü.  S.  71  u.  Bl.  42.J 
—  Die  einschiffige,  einfoch  spiitgoth.  Elisabeth  (Spital-}  Kapelle,  im 
halben  Zehneck  geschlossen  ,  mit  niedrigen  Kapellen  swisdien  den  Strebe- 
pfeilern.   (A  II  .  r  a.  a.  O.  S.  72  u.  Bl.  42.) 

Tamow  büi  iiüt/.ow.  Hcchtcrkige .  von  niedrigen  Achteckpfeilem  in 

zwei  gleich  hohe  Schiffe  jjctlu-ilto  Kirche. 

Then.  Die  Jacobikirchc     auf  der  Neustadt ,  im  eleganten  Stil ,  ge- 
grOndet  1309,  mit  niedrigen  Seitenschiffen  und  einseinen  StrebebAgen;  die 

Strebepfeiler  mit  Spitztliflrni(  ]if  n  f^ckrOnt ;  die  geradlinige  Schlusswand  des 
in  besonders  lux  li'^trcbenden  Vt  rbaltnisscn  gi  liHltcncn  ( 'hores  von  der  Breite 
des  Hauptschiffes  läuft  in  einen  auf  das  zierlichste  geschmückten  Üiebel 
aus.  Bemerkenswerth  ist,  dass  ungeachtet  des  rechtwinkeligen  Chorschlus- 
ses die  UeberwOlbung  des  Inneren  polygonartig  angeordnet  ist.  Der  Tier- 
eckige  in  schweren  Formen  errichtete  Westthurm  nach  1455.  —  Die 


t)  Quasti  Ferd.  die  8t.  Jaeobsk.  in  dsr  Neustadt  Tlioro >  in  der  SSritKhr. 
Ar  Banwesen.  1851.  Sp.  1&3— 160nndBl.  16. 
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Marienkirclic '  .  in  dreiscliifflfrer  TIallenform  unrl  mit  pinKchiffigcm, 
j^erade  sc-hliessendem  Chor.  A(htt'(  k Pfeiler  mit  \  ier  liiiiuli  ldlenstt  n  ! 
der  östl.  Giebel  mit  zwei  Kck-  und  t-iucm  hölicrea  atliteckigcu  MittcUhurin. 

TrekMi  in  der  Mark.  Die  Todteakapelle,  um  1340. 

Treptow  a.  d.  K.  Die  Marienkirche,  1303 — 1370;  drei  SchiftV  von 
f^K  ielur  Ilölie:  iniit'seit i-^  i^csclilosst'iu'r  Chorranm  von  der  Breite  des  Mit- 
telschitt'es;  8chiiclite  achteckige  l'teiler;  Sterngewölbe;  ein  im  übergescliü.sse 
achteckiger  Thurm,  mit  hoher  Halle  durunter,  aber  der  Mitte  der  We»tiVuut. 
(Kugler,  Kl.  Sehr.  1.  712  Fig.  89  f.) 

Treplew  a.  d.  T.  Die  Pctrikirche  mit  Schiffen  von  gleicher  Hnhe  ;  die 
SeifenscliifTe  umziehen  den  dreiseitigen  ( 'liorstliluss :  sdiliclit  aditeikige 
Pfeiler;  im  Chor  iStcrugcwölbc ;  ein  Thurm  vor  der  Mitte  der  Wctitiruut. 
(A.  a.  O.  8.  721  Fig.  106  —  114.) 

Triebsees.  Die  spatgoth.  Kirche  mit  drei  Schiffen  von  gleicher  Hohe. 

iseilom.  lOinschitfige  flach  gedeckte  Kirche  mit  schm&lerem,  dreiseitig 
SchliessemU  III  Clior. 

Yerdeu.  Der  Dom  -j  oben  8.  4ljtj' ,  eine  kreuztörmige  liallenkirtiie 
mit  unregelmaasig  fflnfseitigem  Choramgang  der  Seitenschiffe.  Querschiff 
und  Chor  'letzterer  geweiht  IM'Jll  nind  aus  Haustein:  das  Sdiiff  1473 
—  1  Kundpfeiler  mit  je  vier  Halbsäulen  tragen  die  einlachen  Kreuz- 
gewölbe. 

Wartenliarg  im  Ermlandc.  Die  rechteckige  Pfarrkirche  mit  westlieh 
vorgelegtem  massigem  Thurm,  die  {Minoriten-}Klo8terkirche,  ebenOalls 

(  iii^rhiCH^'  mit  schmilkre III  rrule  geschlossenem  Chor,  beide  aus  der  zwei* 
ten  Hiilltc  des  XI\".  Jalirli.  ;  let/,Ure  mit  theils  vorstfimmeltem,  tlieils  ver- 
zopftem Schmuck  der  Giebel,  .v.  Quast,  Dcukm.  lieft  1  Jil.  23  Fig.  1  f./ 
In  der  Nahe  grossartige  OewOlhe,  wohl  su  den  froheren  Nebengebäuden 
des  Klosters  gehörig. 

WattaiaBBsbagrii  bei  (JHstrow .  Das  einschiffige  I»inghaus  der  Kirche, 
streiii,'  gothisch  :  der  zum  Innern  gezogene  Westthurm  mit  schOne^i  Portal 
und  Fensterrose. 

Wrflei  in  der  Altmark.  Die  Johanniskirche  mit  drei  gleich  hohen 

und  gleich  langen,  neben  einander  in  drei  Polygonabschnitten  schlicsaenden 
Scliiffen.  Der  westlieh  vorgelegte  rediteckigc,  im  l'nterbai.  noch  roman. 
Thurm  ist  der  älteste  Thcil :  die  unteren  Theilc  der  Seitenschitfmaucrn  mit 
zwei  vermauerten  Porttlverten  teheinen  dein  Anfange  des  XIV.  Jahrh.  su 
entstammen ;  der  westl.  Theil  des  Langhauses  mit  den  reiehgestabten  Acht- 
•eckspfeilern  wohl  von  1412,  der  Chor,  mit  flbereinstimmcnder,  aber  ver- 
nnchterter  Pfeilerbildung  1  lOCi.  Adler  I.  TS  u.  Bl.  !:<  f.)  —  Die  ein- 
schiffige, im  halben  Sechseck  geschlossene  Heil.  (Jcist-Kapelle  mit 
niedrigen  Nebenkapellen  zwischen  den,  durch  FlachbOgen  verbundenen, 
weit  vortretenden  Strebepfeilern.  (Kbd.  Bl.  42  Fig.  G.i 

Wesel.  Die  Maten ak  i  re  h  e  .  In  Lronnon  t  l2U.  liat  niedere  Seiten- 
acliiife,  unr^elmässig  achteckige  mit  je  zwei  Diensten  besetzte  Arkaden- 

I,  Derselbe,  S.  Marien  i.i  Tliorn.  ebd.  Sp.  .■{2.T    .'^26  u.  Bl.  Xi.  Markull, 
C.  (i.,  der  liau  der  alutadter  evangel.  Kirclie  in  Thum.  Mit  2  Abbild. 
2)  Bergmann,  I^eo,  der  Dom  zu  Verden.  183.1. 
Ii)  Veigl.  X.  PreuM.  FroT.«BU  :i.  Folge.  1.  »»:t. 
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]ift'ilfr  und  kleine  kreis-  oder  halhkreislormijje  Oberlichter.  Detail»«  aus 
Sandstein.  Ausser  dieser  noch  drei  andere  (pro(anirte)  Backsteiukirchen. 
IM«Xhrdieii  St.  Martin  veA  St.  Willibrord  sind  muB  Uanit^iif  lelirteve 
fOnfBchiffigbasUikal  und  mit  nicht  ausladendem  Qnenchiff»  aber  unvollendet. 

WipiihaasPB  bei  Celle.  Die  rechteckige  einschiffige  Cisterxienser-Non- 

nenkirchc  .  mit  sclilichter,  von  der  Kirrlie  durch  einen  breiten  Gurtbogen 
abgetheilter  Nouaeneinpore,  1307  —  1309.  ^Mithoff,  Archiv.  Abth.  II. 
Taf.  1—3.) 

WllsMcfc  bei  Perleberg.  Die  Nicolai-  ( Wallfahrts-)  Kirche,  Hal- 
lenban  in  der  Grundform  des  Kreuces  mit  sweistflekigen  Abseiten  an  der 

Ostseifc  der  Kreuzarme  und  einschiffigeTn  füiifscitig  schliesscndem  Chor, 
nach  dem  Muster  des  Domes  von  Stendal,  aber  «zrAsser;  1447  —  ir>2r>. 
Aeusserlich  ein  zwischen  den  C'horstrcben  eingespannter,  nach  aussen  geöff- 
neter überwölbter  Umgang  und  am  nOrdlichen  Kreusfltigel  mit  einer  Ton 
brflckenartigen  BOgen  getrsgenen,  bedeckten  Verbindungsgalerie  nach  dem 
ehemaligen  Prälatenhause.  Der  Thurmrest  im  Westen  des  Mittelschiffes 
datirt  von  einem  frnljcren  Bau.    .\  dl  er  II.  1  !^  —  1<!  u.  Kl.  4(1  f.) 

Wismar.  Die  in  ihrer  Anlage  dein  1  )()nie  von  Schwerin  entsprechende 
Marienkirche  mit  gegliederten  achteckigen  Pfeilern  und  zwei  Nebenhal- 
len zu  den  Seiten  des  westlichen  Thurmes ;  den  vier  Kreuzgewölben  der 

Kreuzflügel  dient  ein  achteckiger  Mittelpfeiler  als  Stütze  ;  der  Chor  1339 
1  :{.■>!,  das  Seh ifr  später.  —  Die  Georgen  k  irche  mit  vechlwinkelig  ge- 
schlossenem, niedrigerem  Chor,  um  den  sich  die  Seitenschiffe ,  das  Quer- 
schiff durchschneidend ,  fortsetze ;  die  Arkadenpfefler  sind  achtedcig  mit 
eingekerbten  Ecken ,  Stemgewfilbe  im  Mittelschiff  und  in  der  von  vier  brei- 
ten Giirtbögen  begrenzten  Vienn»;^' :  XW .  und  X\'.  .Jahrhundert.  -  Die 
N  i  cola  i  k  i  rche  nach  dem  Muster  der  Marienkirche,  iltxh  ist  nur  (brClinr- 
schluss  aberwölbt;  der  Chor  13bl — Sü  ,  der  südliche  Kreuzarm  und  die 
Abseiten  1437;  die  Kirche  geweiht  1460.  —  An  allen  diesen  in  den  Ver- 
hftltnisscn  flbertriel>en  liolu  n  ,  in  der  .\usbildung  rohen  ,  nur  durch  die 
OrOsse  imponircnden  Kirchen  herrscht  das  System  der  Strebebögen  vor. 

Wittstork  in  der  Pricgnitz.  Die  M  a  r  i  e  n  k  i  r  eli  e  ,  ein  dreischifüger 
rechteckiger  liallenbuu,  dessen  kreuzförmige  ausgeecktc  l'ieiler  mit  je  vier 
starken  Halbsäulen  bei^t  und  an  den  Capitfllen  mit  aufgelegten  Blftttem 
verziert  sind,  daUrt  in  der  westliehen,  durch  zwei  sdiOne  Portale  ausge- 
zeichnitc  n,  cdcigoth.  Hülfte  vom  Kndc  des  Xlll.  Jahrb.,  in  der  östlichen 
von  1  ir>l.  Von  den  angebauten  beiden  zweistöt kigen  Kapellen  wurde  die 
nördliche  llbl.  die  .südliche  I  VJb  errichtet.  Der  an  der  Westseite  bele- 
gene oblonge,  oben  quadratische  Thurm  gehört  im  Erdgeschosse  zum  Theil 
dem  ältesten  Bau  der  Kirche  an,  im  Obcrtheil  dem  XVI.  Jahrhundert. 
(Adler  II,  i(»  f.  u.  111.  .'.3  f  -  Die  einschifTige  spätgotli.  Heil.  Qeist- 
kapelle.  jetzt  ohne  (ie\v(")ll)e,  mit  <|uadratem  Westtliürnulien. 

Wslgttsl  in  Pumnteru.  Die  l'etrik  irche  mit  niedrigen  Seitenschiffen^ 
welche  um  den  dreiseitigen  Chorschluss  einen  fflnfseitigen  Umgang  bilden; 
achteckige  Pfeiler,  an  deren  beiden  Stirnseiten  flache  Binder  mit  Halbatul- 

chen  auf  den  Ecken  als  Gurf(r:iger  hervortreten:  im  MittelschifT  Stem- 
gewOlbe.    (Kugler,  Kl.  Sehr.  1,  732  Fig.  129  f.)  ~  Die  Qertruds- 
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kirchc  von  zwölfeckiger  Gestalt:  in  der  Mitte  ein  starker  RundpfeQer  alfl 
Träger  dos  zirrlithen  Sfcrn^twülbes.    F.hd.  S.  7-11  Fiff.  150.' 

Wellin.  Die  Nicolaikirche,  ein  dreischiffiges,  jetzt  ein  buntes  üe- 
misch  vencbiedeiuurtiger  Theile  darbietendes  Gebäude;  die  besser  erhaltene 
Geurgenkircbe  ist  nur  einschiffig ;  beide  gehOren  erst  dem  XV.  Jahr- 
hundert an. 

Welnintailt  bei  Magdeburg.  Die  elegant  spätguth.  Scklusskapelle  von 
1480,  rechteckig  mit  nach  innen  gezogenen  Streben,  die ,  unter  den  Fen- 
stern mit  Durchgingen  versehen ,  eine  Empore  swischen  sidi  haben,  (r. 
Quast,  in  der  Zeitschr.  fnr  Archäol.  u.  Kun.st  I.  2G1  u.  Taf.  17.'} 

WermdiU  unweit  Ilcilshtrj;.  Iteditcckige  .spütgoth.  Kirche  geweiht 
1379]  mit  niederen  8citenRiiiiilen  und  dicken  achteckigen,  in  der  H&llte 
ihrer  Stärke  an  den  Scheidmauem  auftteigenden  und  oben  durch  gegliederte 
Schildbögen  verbundenen  Arkadenpfeilern.  Reiche  Stemgewölbe  ami»  in 
den  Kapellen  .  mit  denen  die  Abneiten  besetzt  sind  .  wahrscheinlich  erst 
von  1491,  wo  eine  abermalige  Kirchweihe  stattland.  Ein  viereckiger  West- 
thurm mit  hohen  Spitzbogenblenden.  (v.  Qua  st ,  Denkm.  lieft  2.  Bl.  1 1  f.) 

WuteriNNHCa  a.  d.  Dosse.  Kirche,  inschriftlich  1474. 

Zamewlts  in  Westpreussen.  Einschiffige  Cisterriensem<m&enkirchc  mit 
reichen  Sterngewölben. 

lelldenik  in  der  Ukermark.  Der  nördliche  KlosterÜflgel  mit  dem  über 
Rundpfeilern  eingewölbten  Refectorium,  etwa  um  1300.  Veigl.  oben  8. 406. 

Ilewr  unweit  Brandenburg.  Die  Sdilosskapelle  von  1472,  Vorbild 
der  Kapelle  von  Wolmirstädt;  s.  diese.  (Adler  II.  Rl.  70.) 

Unna  bei  Jüterbog.  Die  beiden  Abteigebüude ;  das  eine  mit  schönem, 
frei  durchbrochenem  Uiebel  aus  dem  XIV.,  das  andere  grössere  aus  dem 
XV.  Jahrb.  (Puttrich,  Denkm.  Serie  Jüterbog.  Bl.  14  f.  —  Adler, 
Bauwerke  II.  Bl.  Ol.) 
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Anhang: 

über  die  Bauhntten. 


Fig.  2V\.   Coniolr  lu  Xi-uniarkt  in  <1<t  nbrr|ifal<  (iimIi  8i(hart). 

I.iti'ratlir :  Stieglitz,  ("h.  L.,  die  Kirche  der  h.  Kuiiif;unde  zu  Rorh- 
litz,  im  iJerirliti-  der  Deutschen  (iesellschafl  zu  Leipzig  vom  J.  —  De»- 

Hclben  Jleitriige  zur(iesch.  der  Ausbildung  der  Haiikun»t.  TId.  2.  S.  S;i — l.'tö. 
--  Kumobr,  U.  F.  v.,  über  den  gemcinschtiftlidicn  Urnprung  der  Hauscliulon 
des  M.  A.  l>».t:».  —  Hcidcli>ff,  ('.,  die  HauhOttc  de»  M.  A.  in  Deutschland. 
I'-U.—  Kreuner,  J.,  K<\lner  Domhriefe,  S.  2»»9— .H.».  —  Kuglcr,  Ft., 
Handbuch  der  Kunstgench.  S.  ö.'»0  -5.'»2.  —  Schnaaae,  C,  («cnch.  der  bil- 
denden Kannte  IV.  I,  J!»^  — —  Brandt,  C,  über  die  allmahlige  Ausbil- 
dui)<;  der  Steinmetzzeichen  an  Kaudenkmalen  den  M.  A.,  in  den  N.  Mittbeil, 
de»  ThQring.  -  Sflchs.  Verein«.  VIII.  :{  u.  4.  S.  I  —  \h.  —  R  e  i  c  h  e  n  s  pe  rg  e  r, 
A..  Vermischte  Schriften  S.  |5l»— Mi?  —  Vergl.  (iuilielmo  dcUa  Valle,  8ti>- 
ria  del  dunmo  di  Orvieto.  RomalTiH,  angeführt  von  K  reuser,  Kirehenbau 
I,  :.2li  ff. 

KMl.  Unter  B.tuliütten  versteht  man  die  mittelalterlichen  Stein- 
inetzverhrüderungen ,  tleren  Geschichte  noch  manches  Dunkele  hat 
und  kritisch  zi»  sondern  i.st  von  der  zum  Theil  apokryphen  CJeschichte 
des  Freimaurerordens. 

Die  »Haulinitr«  ist  da.s  iJrctl^jcb.lude,  in  welcliein  die  Stfinmet/.- 
lirflclerscliall  ihre  G<'SfhilHsverH;n>unIunj?«Ti  liiell  :  auch  wird  darunter 
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der  nbgegrenste  Raum  verstanden,  in  welchem  die  WerkstQcke  bear- 
beitet wurden.  —  Die  freimaurerische  AuffWssung  sieht  in  den  mit- 
telalterlidien  Banverbindungcn  eine  geheime  Oeselladiaft,  deren  An-* 
Jiinge.  wenn  nicht  unter  den  Noaeluden  oder  Pharaonen,  so  doc  h  in 
den  römischen  coUegiis  fabrorum  zu  suchen  seien.  (Vgl.  Krause, 
die  drei  lltesten  Knnaturlranden  der  Freimaurerbraderechaft.  1810 
— 1813.  —  Heldmann,  die  drei  ältesten  geaehichtl.  Denkmale 
der  deutschen  Freimamerhrnderschaft.  1S'2<*.  —  Kloss.  ({.  ,  die 
Freimaurerei  in  ihrer  wahren  Bedeutung  aus  den  alten  und  i'Uhten 
Urkunden  der  Steinmetzen.  IS  lü.  —  Winzer,  J.,  die  deutschen 
Bruderschaften  des  M.  A.,  insbesondere  der  Bund  der  deutsdien 
Steinmetxen  und  dessen  ITmwandelung  zum  Freimaurerbund.  1859.) 

Anmerkung.  Steinmetsen  {kqneidiu)  scheinen  Oberhaupt  vor  dem 

Xlll.Jalirh.  kaum  vorzukommen;  wenigstens  ist  dies  in  den  imXIl.  Jahrh. 
beginnenden  Sc  hreinn  -  Urkunden  (irumlaeten)  der  Stadt  CTiln  nielit  der 
Fall :  die  ältere  Zeit  kennt  nur  caeuunturii  (Maurer^  und  carpentarii  (Zim- 
merleutc),  seit  der  Mitte  des  Xm.  Jahrh.  aber  bricht  die  Reihe  der  nament- 
lich erwähnten  Steinmetzen  nicht  mehr  ab.  In  der  kurzen  Zeit  von  1218 
—  1270  treten  als  städtische  Grundbesitzer  zehn  Steinmetzen  auf,  darunter 
zwei  mit  dem  Ehrentitel  mnagister«  (unmittelbar  vor  dem  Namen),  der  in 
damaliger  Zeit  keinen  blossen  Handwerksmeister  bezeichnete,  sondern  etwa 
dem  heutigen  Baumeister*)  entsprochen  su  haben  scheint.  Solche  Ma- 
gister-Steinmetzen, deren  später  in  den  Cölncr  Schrcinsbtlchern  g^en  70 
eingezeichnet  sind,  müssen  eine  höhere  allgemeine  Bildung  besessen  haben, 
als  die  einfachen  lapicidae,  wenn  man  sie  nicht  geradezu  für  magistri  artium 
liberalinm  der  Unirersität  Paris  erklären  will.  ^  Der  Picarde  Wilars  aus 
Honneiuurt  a.  d.  Scheide,  ein  Baukünstler  um  die  Mitte  des  XHI.  Jahrh., 
der  seine  Kunstroisen  bis  nach  Ungarn  ausdehnte  ,  luitte  ,  wie  aus  seinem 
merkwürdigen  Skizzenbuthe 'j  hervorgeht,  sein  Trivium  und  Quadrivium 
ubsolvirt ,  besass  Kenntnisse  in  der  Mathematik,  Mechanik  und  Physik, 
machte  Studien  nach  der  Natur  und  beachtete  sogar  die  Antike.  —  Die 


1)  Dieselbe  Bewandtnim  wird  «•  haben ,  wenn  in  einer  deutschen  UHcunde  von 

I !!'.)"  (kr  B  \niiKi-ifcr  des  T>omcs  zu  Fraiienburj;  als  «Iwr  Lhvard«  titulirt  wird,  mit 
einem  sonst  nur  dem  ritterliclien  oder  gei*tliclien  Stande  zustehenden  Prädicute. 
Die  bevorzugte  LebenMtellung  der  Itiiunic'i^tcr  j^eht  auch  aus  den  Titulaturen  ihrer 
Ehefrauen  henror«  trenn  z.  H.  die  Gattin  de»  Strassburger  Meisters  Erwin  von  Stein- 
bach  in  ihrer  Orab-^chrift  von  13 Iß  «Ihnn'na  Husa  uxor  magistri  Frwini«,  und  die 
Witwe  des  Iii  gcMivhur!,'«  r  Mti-itcrs  Ludwij;  in  einem  Knufliric  fc  von  i  Wi'i  >•  l)i.\crettl 
tlomina  Anna,  relicta  quondam  magistri  Ludowici  operis  st.  Pctri«  genannt  wird.  — 
Vergl.  Jag  er,  C,  Uber  die  Wflrde  des  Steinmetxmeisters  im  H.  A.,  im  Kunstbl. 
IMa.  s.  loy. 

2)  Vergl.  Mertens  u.  Lohde,  in  der  Zeitschr.  far  Bauwesen.  Ibü2.  Sp. 
u.  192. 

;<!  Album  de  Villard  de  Ilonnecmii  t ,  Mn  liitectc  du  Xlll  sieclc ,  mnnuscrit  pu- 
blie  en  fac'Simile  par  Lassus  et  Darcel.  Paris  |^5s.  (Original  in  der  kaiserl. 
Bibliothek  daMibet.)  Vcrt^l.  r.  Bitelberfter  in  den  Mftthefl.  der  k.  k.  Central» 

< '.>:ii?ni>*sinti  etc.  I^öfl)  I  lö.  S  c  b  n  :t  ;i  «  f  ,  Kunstgesch.  5,  15*2 — IfiT.  —  Vorzn^o 
besitzt  die  englische  Ausgabe :  Jr'acsimile  of  the  slietchbook  of  Willars  de  Uonecort, 
by  Robert  Willi«.  London  l*»&9. 
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grossen  Baumeister  jener  Zeit  waren  swar  praktisch  iflchtig  durchgebildete 
MAnner,  .aber  nichts  weniger  «la  gewöhnliche  Handwerker. 

110.  Die  SteinmeUverbrödeningen  waren  in  der  Haaptsache 
nichts  anderes  als  zunftmässige  Verbindungen  von  Bauhandwerkem 
und  entstanden  nach  den  Kreuzzügen  unter  denselben  Bedingungen 
wie  alle  übrigen  Innungen  und  Zünfte»  blähten  und  siinken  ans  den- 
selben Ursachen  wie  diese,  gingen  auch  sugleich  mit  ihnen  ent  in 
neuerer  Zeit  vollends  zu  Grunde. 

Soweit  siclurc  Kunde  reicht,  kommt  eine  Zunit  ckr  Uauliand- 
werker  zuerst  io  Paris  im  J.  l'iöb  vor  llegknunls  sur  Ics  artü  et 
mctiers  de  Paris  au  XIII.  siücic,  licrauügegeben  vun  De^tping  in 
der  CoUecHon  de  documents  inidits  sur  Thistoire  de  France;  ange- 
führt von  Sch nasse  IV.  1,  .300  :  die  Maurer  scheinen  hier  den 
Vorrang  gehabt  /u  liabcn  vor  den  ebenfalls  zvir  Zunft  j^ehörifrcn  Stein- 
metzen, Gyps-  und  Mörtelbereitern,  und  das  Verliiiltniss  dieser  ver- 
sdkiedraen  Bauhandwerker  au  einander  ist  nicht  völlig  kjar ;  in  einer 
(gleichfella  a.  a.  O.  abgedruckten)  Steuerrolle  von  1292  finden  sich 
neben  101  Maurermeistern  nur  12  Steinmetzen,  8  martellirrs  \md 
H6  plastn'ers.  Die  Statuten  dieser  Zunft  enthalten  nichts  l  nt^i.  wöhn- 
liches,  und  die  den  Mitgliedern  aufgelegten  religiösen  \'er[)liichtun- 
gen ,  welche  sich  dem  kirchlichen  Sinne  des  Mittelalters  gemftss  auch 
bei  andern  Gewcrkcn  vorfinden,  charakterislien  diese  \'t  rhindung 
vor  andern  Zünften  noch  kcini  swcfrs  wie  Krcuscr  meint,  Dnnihriefe 
fcj.  21)1)  als  eine  den  Klöstern  entstammende,  vorzugsweise  religiöse 
BrOdersehaft.  Es  scheint  sogar ,  als  hätten  die  Bauhatten  sich  viel- 
inehr  den  KlOstem  gegenüber  su  selbständigen  Vereinigungen  ver- 
bunden :  wenigstens  stellt  es  fest .  dass  ausser  den  zünftigen  ,  selbst 
noch  in  der  mittelalterlichen  Späl/eit,  auch  klösterliche  Bauleute  cxi- 
■stirten.  'Vergl.  oben  iS,  2b&  Aute.;  So  führt  Nagler,  Kflnstler- 
lexioon  17,  274  aus  Wim  p  fei  in  g,  Cis  Rhenum  Germania  (Argent. 
1649)  p.  44  an,  dasa  die  BettclmOnehe  in  Stnusbuig  eine  grosse 
Uanschule  hatten,  und  in  Italien,  besonders  in  Florenz,  pflegten  die 
Doniinicaner  in  ähnlicher  Weise  die  ISaukunsl.  Vergl.  Marchese, 
Memorie  dei  piii  insigni  pitturi,  scultori  et  arcliitetti  Dumenicani. 
Firense.  1845.)  An  einem  OewOlbtrflger  in  der  Dominicanerkirche 
zu  Regensburg  Ist  der  Baumeister  als  tonsurirter  Mönch  mit  dem 
Zirkel  in  der  Hand  dargestellt.  (Sighart,  Häver.  Ktinstgcsch.  S.  IM  I 
Fig.  i  lU.)  Auch  bei  den  Cisterziensern  wührtv  die  Bauthätigkeit  der 
Ldenbrttder  fort:  in  Bebmhanaen  erbaut  1407  der  Laienbruder 
Georg  aus  dem  Kloster  Salmannsweiler  die  durchbrochenen  Dach- 
thflrme  der  lUrche  und  des  Refectoriums ;  in  Maulbronn  errichten 

I;  Eine  >chr  ansc  hauliche  Darstellung  von  dem  Uaubcti  :i  he  durch  l'isterzieasser- 
I^aiciibrüdcr  mit  di  i  l  ::ti'r«chrift:  Conatrtjcere  domuin  ('(niKiai  Ürhiiitarintsein 
.Schönau  bei  Heidelberg,  qco*  ptvt  indcTtt  religionis  amor,  i»l  nach  einer  Uandzcidi- 
nung  aas  dem  Anfange  de«  XVI.  Jahrb.  mitgetheilt  im  Anseiger  des  german.  Mu- 
aeuoM  von  IH6I  sa  No.  II. 
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die  Lfttenbrflder  Conrad  (Commtm*  d$  Sohmtfe)  1 193  und  Augustinus 

15l'7  zierliche  Wendelstiegen.  Ein  Beispiel  aus  dem  Benedictiner- 
orden  ist  der  (.'nnvcnt.sbruder  lleidlberg  von  Nieder-  Altuidi  .  der 
liK^l  die  Kirche  zu  Krauenau  bei  Reffen  erbaut.  Hei  den  Karthiiu- 
sern  in  C'üln  kummt  IIIUS  der  verheiralhete  JSleiumet/,  üobeliuus  als 
coMMTSttt  notier  vor.  —  Als  interessantes  Beispiel  eines  unaflnftigen 
Architekten  ist  der  Prager  BlOCalanrcvis  Matthias,  ein  »ziemlich  ge- 
lehrter' Scliuhneisfer  xu  nennen,  weleher,  obwohl  er  die  Kunst  des 
8tein%vcrkeM  von  niemand  erlernt  hatte,  im  J.  1170  mit  Üeit'all  als 
Steinmets  und  Baumeister  auftrat.  Als  der  Rath  xu  Kuttenberg  ihm 
1489  den  Fortbau  der  dortigen  Barbamkirche  anvertraut  hatte ,  ent- 
standen dadurch  Streili};kcitcn  /wischen  der  Steinmctzenzunft  in 
Kuttenberg  und  den  l)eiden  Hauhiittcn  in  der  Altstadt  und  auf  der 
Burg  zu  Prag.  Matthias  erhielt  den  Beinamen  Kaysek,  weil  er 
Oberaus  schön  seidinen  {^Yan.  wm  raytowoH)  konnte.  Vergl.  Wocel 
in  den  Kunstdenkm.  des  Österreich.  KaiserStaates  1,  181  und  in  den 
Mtttheil.  der  k.  k.  Central  - Coramission  etc.  (ISGl)  0,  107. 

III.  In  Deutschland  finden  wir  um  die  Mitte  des  XV.  Jahrhun» 
deits  die  ersten  urkundlichen  Zeugnisse  von  einer  dem  Drange  der 
damaligen  Zeit  entsprechenden  Vereinigung  mehrerer  Bauhütten  mit 

einander,  welche  sich  durch  ein  geineinsames  Statut  den  vier  Hanpl- 
hüttcn  von  Strassburg,  Coln  ,  Wien  und  Bern  später  Zürich  unter- 
oidiu  Ich  und  dem  Werkmeister  des  iStrassburger  Münsters  Vorsitz 
und  Überrichteramt  übertrugen. 

Als  Motiv  der  Vcreinigunt,'  wird  in  der  filtesten  vorhandenen 
Urkunde  (Ordnung  der  Steinmetzen  zw  Kegcnsburg  vom  J.  1  IT)*.!  und 
in  der  Bestätigung  dieses  Statuts  durch  König  Maximilian  vom  J.  1498 ; 
abgedruckt  bei  Hcideloffa.  a.  ().  S.  M  u.  .'»7,  wo  8.  34 — 94  drei- 
zehn bis  zum  .1.  10!)"  reichende  Urkunden  über  Steinmctzordnun"- 
mitgetheilt  sind)  angegeben,  >dass  rechte  Freundschalt,  Kinhclligkeil 
und  OehOTsamkeit  ein  Fundament  alles  Outen  ist«,  und  um  sn  Nuts 
und  Frommen  der  Bauherren  wie  des  gansen  Handwerks  »künftige 
Zwieträchten,  Misshclligkeiten,  Kummer,  Kosten  und  Schaden 'i  ab- 
xuwenden.  —  Man  hat  einen  specitischen  Unterschied  zwischen  den 
8teinmetzverbrQdcrungcn  und  anderen  Zünften  darin  finden  wollen^ 
dass  Erstere  in  gans  Deutsdiland  durch  eine  gemeinsame  Ordnung 
gebunden  und  dagegen  von  stidtisdien  Localstatutcn  seien  eximirt 
{jewesen.  wrihrend  Uetztere,  eines  gemeinsamen  Hunden  enthehrend. 
lediglich  unter  den  Localordnungen  ihrer  Wohnorte  gestanden  hätten  ; 
allein  auch  die  Bauhütten  hatten  nach  der  Zeit  und  des  Landes  Noth- 
durft  noch  bemmdere  Localordnungen  (man  vergl.  x.  B.  die  von  Rei- 
ohenspcrgcr  a.  a.  O.  8.  164  —  167  mitf^cthciltc  Trierer  Stein- 
metzen -  Zunftordnung  von  1307',  und  ebenso  fanden  bei  andern 
Handwerken  Verbindungen  der  einzelnen  Zünlte  in  weiteren  Kreisen 
atatt:  so  traten  sogar  die  Schneidersflnihe  von  14  rheinischen  StBdten 
im  J..  1520  XU  einem  gemeinsamen  Bflndnisse  susammen,  »weil  sie 
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vermerkt  hatten,  wie  Billigkeit,  Friede,  Frpundaehafl  und  Qeborsam 
eine  Mutter  und  Geb&rerin  alles  Gnten  sei.«  Vgl.  Mone's  Anseigw 
1839  Sp.  2&5  ff. 

112.  Aus  diesen  Urkunden  geht  die  ganze  Ori^anisation  der  Bau- 
hütte hervor,  deren  Mitglieder  (Meister,  Parlirer,  (Sesellen  und  Lehr- 
linge) sich  eines  frommen  und  ehrbaren  Lebens  zu  befleisngen  hatten; 
von  besonderen  Mysterien  findet  sich  keine  Spar. 

Der  Meister  ist  das  Oberhaupt  der  Hütte  und  wird  fDr  einen 
Neubau  vom  Bauherrn  erwählt;  bei  «lern  ersten  Bau,  den  er  unter- 
nimmt,  muHs  er  das  Zeugniss  mindestens  zweier  beuälirten  Meister 
für  sich  haben,  duss  er  des  Werkes  gewachsen  sei ;  er  iiiuss  den  Bau 
genau  nach  der  Visirung  ausfflhren  und  darf  daran  nichts  abbrechen ; 
es  ist  ihm  gestattet  zum  Steine  hauen  tind  mauern  Maurer  anzuneh- 
men, die  jedoch  wider  ihren  Willen  der  Steinnie(zordn\ing  nicht  un- 
terworfen sind;  gej^cn  seine  rntergebenen  soll  er  j^erecht  sein,  sie  zu 
einem  frommen  und  ehrbaren  Leben  anhulten  ,  keinen  Streit  unter 
ihnen  dulden  und  vorgebrachte  Klagen ,  in  wichtigen  Sachen  unter 
Zuziehung  von  zwei  Nebennieisti  rii  ,  unparteiisch  entsclieiden.  Als 
besonders  tittilirt  werden  Werkmeister,  Sfadfmeistcr  und  Baumeister 
unterschieden.  —  Der  l'arlirer  (d.  i.  Sprecher,  jetzt  Polier),  von 
dem  Meister  im  Beisein  anderer  Meister  und  Parlirer  aus  denjenigen 
Gesellen  gewählt,  welche  bereits  wenigstens  ein  Jahr  auf  der  Wan- 
derschaft gewesen  waren,  eine  wichtige  Person  in  der  Hütte,  ist  der 
nächste  Vorgesetzte  der  Gesellen  und  Lehrlinffc ,  der  eigentliche 
W'erkfahrer  und  in  Abwesenheit  des  Meisters  dessen  unumschränk- 
ter Stellvertreter.  —  Die  Gesellen  sind  berechtigt  mit  den  Meistern 
in  der  Hfltte  oapitelsweisc  zu  ßerathungcn  zusammensutreten  und 
dQrfen  unter  rniständen  einen  15au  selbstämlii;  lührcn  ;  wenn  ein 
Gesell  den  Winter  über  bei  einem  Meister  Arbe  it  ^^ehabt  hat,  so  nmss 
er  auch  den  folgenden  Sommer  bis  zum  Johannistage  bei  diesem  Mei- 
ster bleiben ;  die  Statuten  enthalten  besondere  und  genaue  Discipli- 
narvorschriftcn  auch  für  die  wandernden  Gesellen.  —  Die  Lehr- 
linge Diener)  müssen  fünf  Jahr  lernen,  wenn  sie  aus  dem  Hohen 
aufgenommen  werden ;  sind  sie  dagegen  früher  schon  Maurer  geu  e- 
sen,  so  reichen  drei  Lehrjahre  hin.  Jeder  Meister  darf  höchstens 
fflnf  Lehrlinge,  auf  Einem  Bau  nur  swei  halten.  Bei  der  Lossprechung 
wurde  der  junge  Gesell  —  wie  dies  bei  allen  Zünften  zu  geschehen 
pflegte  —  mit  den  Tnnungsgehcimnissen  dem  Gruss  und  der 
Schenk;  bekannt  gemacht,  um  sich  auf  der  nun  anzutretenden  Wan- 
derschaft, die  mindestens  ein  Jahr  dauern  musste,  auf  der  Hütte  le- 
gitimiren  zu  können:  zugleich  empfing  er  auch  ein  Zeichen,  welches 
er  auf  jedem  von  ihm  bearbeiteten  Stein  ;inz\ibrin<^en  berechtifrt  war, 
sobald  der  Meister  oder  Parlirer  die  Arbeit  besichtigt  und  lür  gut 
befunden  hatte. 

Anmerkung  1.  Die  Behauptung,  dass  die  Bauhfltten  ein  sorglläliig 
bewahrtes  und  mit  ihnen  untergegangenes  kflnstlerisches  oder  symbolisdies 
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OekeimniM  gehabt  bitten,  ist  von  Schnaase  a.  a.  O.  8.  313—329  grCnd- 
lieh  widerl^ :  et  bleibt  davon  nidits  übrig  alt  bandwerksminige  HUf«- 

mittel  der  Steinmetzen  zur  Ausftlhrung  schwieriger  Formen  und  Glicde- 
runf^en  in  jiraktischcr  Weise  ohne  geometrische  Kenntnisse.  Dass  derglei- 
chen Uilismittel  von  den  Kingcweihten  gegen  Lehrlinge  und  üeHellcn  geheim 
gehalten  wurden ,  li^  im  Geiste  de«  Zunftwesens :  die  Statuten  Terbieten 
die  Mittheilung  solcher  Künste  fOr  Geld  und  gestatten  dieselbe  nur  durcb 
Wechsel  sc  itipen  Austairscli.    V*^].  Heidelolf,  die  Bauhütte  S.  3(5  unter  p. 

Anmerkung  2.  Sdion  seit  dem  Schlüsse  des  XII.  Jahrh.  findet  man 
bei  den  Steinmetzen  die  Sitte,  sich  aul  einzelnen  Steinen  durch  Einmeist<;eln 
von  Bndutaben  (vielleicht  den  Anfangsbuchstaben  ihrer  Taufnamen)  su 
verewigen.  Einzelne  die  etwa  nicht  schreiben  konnten  oder  geheimniss- 
volle  Zeichen  liebten  Wiililten  Abbildungen  von  Handwerkszeug  Hammer  . 
verschiedenartige  Kreuze,  rianctenxeichen,  den  Drudenfuss,  den  Drei-  oder 
Vierpass ,  auch  geometrische  Figuren  und  Zeidien ,  die  beabsichtigte  oder 
SttiUlige  Uebereinstimmung  mit  Buchstaben  aus  den  Runenalphabeten  haben. 

PI«.  S3S. 

Dergleichen  Zeichen  finden  sich  vereinzelt  an  den  älteren  Theilen  des 
Domes  von  Magdeburg,  von  denen  wir  Fig.  230  einige  nach  Brandt 
(a.  a.  O.  Taf.  I)  als  Probe  mittheilen;  Ähnliche  kommen  an  den  Alteren 
Theilen  des  Domkreu/gangcs  und  Ijanghauses  von  Halberstadt  ,  auch  an 
der  spätroman.  Dorlkirche  zu  Ober-Röblingen  bei  Kislcben  vor.  In  Snd- 
deulschland  ist  dieselbe  Wuhrnelunung  zu  machen,  und  Zeichen  der  betret- 
fenden  Art  sind  an  den  noch  romanischen  Bauten  der  Schottenkirche  zu 


rif.  237. 


Regensburg  (vcrgl.  die  Proben  bei  Schuegraf,  (icsch.  des  Domes  von 
Regen  s!)ii  Ii:  2.  Sli,  ani  Dome  zu  (nirk  H  e  i  d  e  r .  in  den  Kuustdonkm.  des 
Österreich.  Kaiserstaate»  2,  14S.  woher  wir  die  l'rohi'  Fig.  237  entlehnt 
haben^ ,  am  Kreuzbau  des  Freiburger  Mflnstcrs  etc.  nadigewiesen.  Stein- 
metsseichen') im  engeren  Sinne  dag^en  (vergl.  Fig.  238),  von  wesent- 

Ij  Mit  denselben  sind  nicht  tu  rerwechMln  solche  Merkxeichen,  welche  zum 
richtigen  Zutammemetsen  der  bearbeiteten  Steine  aaf  denselben  «agebneht  wurden 
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Anhang 


lieh  anderem  Chaiakter,  2  bis  8  Zoll  groaae,  meiak  aua  geraden  Linien,  die 
in  allerlei  Winkeln  an  einander  geeohoben  aind  oder  eich  kieuien ,  apiter 

auch  connplirirtcrc',  mit  krummen  Linien  untermischte  Formen  zcif^en,  aber 
stets  eine  gewisse  Fainilienähnlichkeit  mit  einander  haben  ,  kommen  erst 
aelt  dem  Ende  des  XIV.  Jahrb.,  im  XV.  und  XVI.  Jahih.  regelmässig  auf 
allen  Werkatflcken  vor  uml  sind  in  sofern  bemerkens\\  erth  ,  als  man  (ab- 
gesehen  vnn  zufällifiiem  Wrchscl  der  Gesellen)  aus  der  Wiederkehr  der 
nämlichen  Zeichen  an  verschiedenen  Gehäudcthcilen  schliesscn  kann,  dass 
der  Bau  hinter  einander  fort  und  von  denselben  Arbeitern  gefördert  wurde ; 
ans  dem  Vorkommen  veraehiedener  Zeichen  aber  im  Allgemeinen  daa  Gegen- 
theil.  Als  ein  beachtenswerthes  Kr^ebniss  aus  der  vergleichenden  Betrach- 
tung der  Steinmet/zc'ichen  ist  anzuführen,  dass  das  Zeichen  des  Regens- 
burger J)ombaumeisters  Conrad  Koritzcr  (1430  —  14ü5}  nebst  mehreren 
anderen  im  Dome  von  Regensburg  vorkommenden  Zeichen  aich  auch  am 
Lettner  des  Domes  von  Magdeburg  (1445)  vorfindet. ')  —  An  einem  Pfeiler 
des  Domes  von  Regensbur;,'  sind  auf  einigen  grossen  Ecksteinen  viele  Stein- 
met/.zeichen  nel)en  einander  angebracht .  von  denen  Schuegraf  a.  a.  O. 
auf  zwei  Taieln  l  mittheilt,  und  es  scheint,  dass  die  Steinmetzen,  weiche 
an  dem  grosaen  Bau  des  Domes  nadi  und  nach  Theil  nahmen ,  sich  hier 
wie  auf  einer  (Jedenktafel  durch  da«  Einbauen  ihrer  Zeichen  verewigt  haben. 
Gleiche  liedeutung  hat  audi  dir  Stcinmetzentafel  im  Chore  der  1  KU  voll- 
endeten Pfarrkirche  xu  Neumarkt  (oben  S.  024  Fig.  235),  wobei  zu  bemer- 
ken ist,  dass,  wie  öfter  vorkommt,  das  Zeichen  des  Meisters  wappenschild- 
artig omsogen  erscheint,  um  dasselbe  dadurch  Vor  den  Zeichen  der  Oesellen 
auszuzeichnen.  —  Im  Laufe  des  XVI,  und  XVII.  Jabrh.  kommen  neben 
und  ausser  den  eigentlichen  Stcinmetaieichen  auch  Monogramme  mit  den 
Anfangsbuchstaben  der  Namen  vor. 

Ueber  die  auf  Ziegeln  gebrftuchltchen  Pabrikseichen  vergl.  oben  8.  34 
Fig.  S. 

Eine  reichhaltige,  nidit  in  den  IJuchhandel  gekommene  Sammlung  von 
iSteinmetzzeichen  (mit  eim  ni  Vorworte)  hat  Dr.  Back  in  Altenburg  heraus- 
gegeben; vergl,  Anzeiger  des  german.  Museums.  1863  Sp.  119.  —  Ueber 
Steinmetsseichen  in  Breslau  vergl.  Alw.  Schulte,  in  den  Mittheil.  der  k.k. 
Central  -  Commission  (!S62)  7,  ri2,  über  dergl.  in  Böhmen  Fz.  Jos.  Be- 
nesrh,  ebd.  (1S(>4  9,  XLI  u.  Taf .  XI  f.  und  in  Bayern  Sigbert,  Bayer. 
Kunstgesch.  S.  293  Fig.  lU  1 . 

und  X.  B.  un  Westportalbau  des  Domea  von  Kheüns  ( — ob  auob  iigcndwo  in  Deutsch- 
land *  — )  ftraiKeh  in  ein  Systral  getiraeht  In  dar  Osstalt  das  T,  voa  Halbmonden, 

Pfeilen,  SchubsdhU-ii  tti-.  vorkoniiiun    V^;!.  Pidron,  Annales  «rch^ol.  H,  Hl. 

i)  Nach  der  Kutdeckung  des  Herrn  Domcu>^toB  Brandt  in  Magdeburg.  Vgl.  N. 
Mitthatt.  dssThafing..8eidis.  Vsrsias  VUI.  3  u.  4.  8.  IM. 
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In  neuerer  Zeit  bat  besonderü  liomeycr  Wolfs  Zeitachr.  iür 
deutadie  Mythologie  I,  183)  die  Aufinerksanüteit  auf  die  Haus*  und  Hof- 
marken  gelenkt,  die  offenbar  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  den  Stein- 
metszeichen haben. 

Anmerkung  3.  Uebcr  die  iliisseren  Bedingungen,  unter  welchen 
sich  die  Baukunst  im  M.  A.  entwickelte  und  wirkte ,  giebt  Auskuntt  eine 
Abhandlung  von  Mone  »Aber  die  Domfabrik  zu  Speier  (1220 — 1524)« 
in  Desselben  Anzeiger  fflr  Kunde  der  deut.  Vorzeit  V.  8p.  92  ff.  und  241  ff. 
iVgl.  VII.  S[).  \  ff.K  Sehr  schätzbare  Aufschlüsse  über  den  ganzen  mit- 
telalterlichen Baubetrieb  liefern  in  reicher  Fülle  die  den  Zeitraum  von  l  350 

—  1555  umfassenden  »Auszüge  aus  den  Baurechnungen  der  St.  Victoru- 
kirche  an  Xanten,  herausgegeben  von  Dr.  H.  C.  Schölten.  1852«»  ans 
denen  die  bedeutende  Kostspieligkeit  einer  grossen  Bauausführung  auch  in 
damaliger  Zeit  lurvorgcht.  Vergl.  auch  liUchs,  Herrn.,  Baurechnungen 
dea  ehemal.  Dominikaner- Convent«  zu  St.  Adalbert  in  Breslau,  aus  der 
Zeitsohr.  des  Vereins  fttr  Oesdi.  n.  Altertb.  Schlesiens  II.  2,  1  ff.  (1858). 

—  Jede  Stiftskirche  hatte  ihre  besondere  Baukasse  {/airiea  eeeimae),  wel- 
cher ein  Geistlicher  'in  Xanten  unter  dem  Namen  eines  r<maffister /abruae«) 
vorstand.  Die  Einkünfte  derselben  waren  theils  regelmfl-ssige  (llentcn  etc.i. 
thcils  zufällige  (die  Erträgnisse  von  Ablassertheiluugen,  CoUecten  durch 
ausgesendete  Sammler  {ptHioret  $iruehira^,  VemiBditnissen ,  Geschenken 
an  Geld  und  Naturalien,  Kleidungsstücken,  Waffen,  allerlei  Gcräthen  ete., 
welche  Gegenstände  zum  Besten  der  Baukasse  verkauft  und  in  Rethnung 
gestellt  wurden).  Wenn  die  Mittel  reichlich  flössen,  vermehrte  man  die 
Bauthätigkeit  und  schränkte  sie  wiederum  ein ,  wenn  es  gerade  an  Geld 
fehlte ;  konnte  man  dag^n  über  feste  und  hinreichende  Einnahmen  ver- 
fflgen ,  80  pflegte  man  (mindestens  seit  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrb.) 
gleich  den  ganzen  Bau  einem  bestimmten  Baumeister  in  Verding  zu  geben. 
Belehrend  Uber  die  ganze  Art  und  Weise,  wie  Bauten  im  späteren  M.  A. 
verdungen  und  die  Arbeitseiten  und  Löhne  festgesetst  wurden,  ist  derVer« 
trag  des  Käthes  zu  Freiburg  i.  B.  mit  Han.s  Kiesenberger  von  Grfitz  aus 
dem  J,  1171  labgedruckt  in  H.  Schreiber  s  Münster  zi»  Freiburg.  Hei- 
lagen 8.  15  f.^,  auch  der  Contract  wegen  Fortbau  des  Domthurmes  zu 
Frankfurt  a.  M.  mit  Hans  von  Ingelheim  vom  J.  1483  und  mit  Niclus 
Quecke  vom  J.  1494  (vgl.  Archiv  fflr  Frankfurts  Oesdi.  und  Kunst  1.  3, 
40  ff.). 
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Verzeichniss  dentscher  Baumeister, 

nach  al|>hiibeti6cber  Keihenlulge  der  ürtächafteii  geordnet. 


Fif.  239.  BoBMUMkf  Bauneister  dn  Oow  !■  Ma(<i(bar(.  >) 


Aackei»  Ritter  Oerurd,  genannt  Chorus  (f  1369),  beginnt  dt&  Chor 
des  Monsters  und  das  Ralhhaus,  welches  seit  1370  Magister  Peter  von  der 

Kapellen  lortsct/.t. 

Altenbfr^  bei  C'öln.  Itcinold  von  Hochheim  ,  in  seiner  (»rabsf  hritt 
super  omne*  res  lapicidas  genannt,  verfertigt  i39i>  das  grosse  rruchtienster 
an  der  Westfront  der  Klosterkirche. 

Anoaberg.  Erasmus  Jacob  von  Schweinfurt  bringt  1 520  das  GewOlbe 

der  Annakircbc  zusammen. 

Aagsbarg.  Burkhard  Kngelbc  tgcr  (y  15121  baut  um  löO(>  den  Chor 
der  Kirche  8t.  Ulrich  und  Afra  lk>tzen,  Heilbronn  und  Ulm).  Das  Per- 
trit  des  Meisters  von  H.  Holbein  befindet  sich  in  Kopenhagen. 


I)  Nach  einer  gatig»t  Ton  Herrn  Doncuitos  Biaadt  adtgetheilten  Zeidinnng. 
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iatd*  Ein  Meister  Johann  wird  ab  Erbauer  der  Klosterkirche  Klin- 
genthal genannt.  —  Am  Münsterball  sind  tbfltig.  Johannes  von  O münde 
1357  ;  Conrad  von  Lindau  140Ü  ;  ein  Meister  aus  Strassburg  1414  ;  Meister 
KOfferlin  1422;  Meieter  Hme  1437;  Hans  der  Steinniete  1438;  Peter 
Knebel  ^on  Basel  um  1468;  Hans  yon  Nvssdorf  1472  — 1503  (welcher 
auch  die  I^eonhardskirche  erbaut'  ;  Hartmann  von  Halhvyl  und  Conrat 
Hügelin  legen  1  is'.)  den  ersten  Stein  am  neuen  Schnecken  des  Thurms; 
Human  Väsch  l.')U3  und  sein  Sohn  Paul  Parlier. ') 

BelMlaiSM  8.  oben  S.  626. 

lerlln.^)  Meister  Bernhard  vollendet  1 471  den Cbpitelsaal  des  Grauen 
Kb)sters.  —  Meister  Peter  Ottner  setot  1514  die  Spitse  auf  den  Nioolai- 

thunn. 

lern.  Baumeister  des  Münsters  :  Matthias  Heinz  von  Strassburg  1421; 
Matthäus  Ensinger  (s.  Ulm)  1430;  sptter  dessen  Brudersohn  Matthias; 

Stephan  Pfuttrer  1453;  der  westfälische  Meister  Erhard  Kling  seit  1469; 
Peter  von  liitl  ir)2i).  —  Vtrgl.  auch  Haslach. 

leraaa.  Johannes  Möller,  ein  von  Lüchow  gebürtiger  Slave,  vollendet 
1519  die  GewOlbe  der  Kirche,  hatte  auch  1514  dea  ehemaligen  Dachreiter 
der  Franciscanerkirche  in  Salswedel  erbaut. 

BetifH.  Das  Westportal  der  Pfarrkirche,  erneuert  H!>S  von  den  Mei- 
su  in  Antoni,  C'hristofTl  und  Ptrnliartl.  und  der  nördl.  'riniiiu  in  l*'olge  de« 
lirandes  von  l41iU  nach  Burkhard  Engelbcrgcrs  (s.  Augsburg;  Plan  L^Ül 
— 1519  von  Hans  Luts  von  Schussenried. 

IlMlieibur*;.  Am  Dum  als  magüttr  tlrurturae  1307  Hinricus  von  (Jar- 
deleve.  —  Heinrich  Brunsbcrgli  von  Stettin  erbaut  1101  die  Katharincn- 
kirche.  —  Martinus  Nicolaus  Cralt  von  Stettin  erbaut  den  Thurm  am  Mflbl- 
thore  1411.  —  Henrik  Heinstorp  erbaut  die  Trinitatiskapelle  der  Godt- 
hsrdskirehe  1456. "  Meister  Fkul  erneuert  den  Dachreiter  der  Katharinen- 
kirche  H  S4 ,  erbaute  auch  1488  den  Thurm  der  Klosterkirche  zu  Neuruppin. 
Vergl.  Spandau. 

Iraaaaa  im  Innviertel.  Stephan  Kromawer  (Krumenauer:  s.  Wien) 
;  1101,  ein  Meister  des  Baues  der  Kirche,  in  welcher  sein  Grabstein  ist. 

■nmchweig.  Werkmeister  des  altstfldter  Rathhauses:  Bemdt  der  Zim- 
mermann .  Hans  der  Steinhauer  um  1  39  t  ;  sptter  Hans  Hesse  und  Hans 
Müller,  Bildhauer:  1155— MOS  Hinrick  Stenhorst  —  Barward  Tafel- 
maker  erbaut  15  Ib  den  oberen  Theil  des  südl.  Andreasthurnies. 

Bncktea  bei  Dortmund.  Inschrift  im  Chor  der  Kirche :  Henricus  de 
Essende  paravit  me. 

BlMMH.  Kestaurationsarbciten  am  Dom  durch  Con!  Ikf n  1522. 

Breslaa. Die  Magistri  lapicidae  Martin  und  Allxrich  erhalten  1299 
—  1302  Zahlungen  für  das  Olauer  Thor  und  das  Kathhaus.  —  Der  Stein- 
mete Jodocus  Tawehen  verfertigt  1455  das  Sacramenthans  in  der  Bliaabeth- 


1)  V#Tgl.  Fechter,  l).  A.,  iIuh  Mün-tor  zu  Hasel.  1^50. 

2  Nicolai,  F.,  Nachricht  von  den  Ituuiiici-stcrn,  ütldhauem  etc.,  weldie  vom 
XIII.  Jahrh.  bis  jctKt  in  und  um  Berlin  sich  auff(i'halteii  haben.  1 7S(i. 

.'i)  Schultz,  Alw.,  die  Architekten  u.  Bildhauer  Brealaus  vor  der  Refurmatiun, 
n  den  Mittheit.  der  k.  k.  <?entf«l-Cainmim.  ete.  <IS«3}  6,  136— 141. 
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kirche,  nachdem  er  sich  bereits  durch  ein  solches  für  die  Sandkirche  em- 
pfohlen hatte,  und  übernimmt  1  103  die  Vollendung  des  hohen  Chores  die- 
ner  Kirehe.  — -.  Der  Manier  HniB  Bertolt  und  Frun  Brewer  »ala  Steyii- 

metcze  laewreru  repariren  1465  Thurm  und  Kirche  St.  Barbara  und  con- 
trahiren  in  demselben  Jahre  wegen  Erbauung  der  Domvorhallc.  —  Kran/ke 
Frobel,  der  Zimmermann,  errichtet  1 482  die  hohe  Spitze  des  Kliaabeth- 
thurniM. 

Bnchsal.  Meister  Lorenx  erbaul  1444  die  Stiftakiicbe,  Henael  Froaeh 
1472  die  Michelskirche. 

Irüoa.  Meister  Anton  PUgram  baut  1502  die  Nordseite  der  Jacobs- 
kitcbe;  s.  Wien. 

C>MWM.  Den  Chor  der  Frauenkirche  erbaut  aeit  1404  Meiater  Joliann 
von  Spay,  f  1420. 

Celaar.  Wilhelm  von  Marburg  ",-  l'Mili  zu  Strassl)urj,'\  Werkmeister 
am  Chor  des  Münsters;  an  dem  reichen  Portal  des  südlichen  Kreuzarmea 
steht  der  Nama  Hnmbertua;  ferner  werden  genannt:  Heinrich  Amolt, 
Rathawerkmdater  1378,  Meiater  Vineens  um  1460,  Meiater  Lux  <Teigl. 
Constanz)  1499:  Meister  Loren/,  von  Ueberlingan  (a.  dieaea  und  Conetaat) 
erbaut  1505  den  mittleren  Thurm. 

dtau')  Ueber  die  Apostelkirche  s.  oben  S.  2bb.  —  Der  Bau  der  Cu- 
nibeftaktrcke ,  b^onnen  und  weitergefahrt  eoMiüfe  «I  maptitno  dea  Snb- 
diaconus  Vogelo  ,  der  die  Vollendung  12}/  nicht  erlebte.  — >  Banmeiater 
des  Domes  Magister  (ierhard  von  Rile  auch  von  Kettwig  genannt^, 
ein  Steinmetz ,  der  Sohn  eines  Cölnischcn  Brauherrn,  12  IS  — 1295;  Ma- 
gister Arnold  1295  — 1301;  dessen  Sohn  Magister  Johannes  1301  — 1330, 
mitbin  Vollender  dea  Choraa;  Magiater  Rlltger  1330—1332.  Aua  apiteior 
Zeit :  Michael  136S  ;  Andreaa  von  Everdin^e  ^  ur  1412;  Claiwa  Ton  Buere 
1421  V  1445  ,  Conrad  Koene  ^Kuyn)  1152 —  14G!>;  Johann  von  Fran- 
kenbeig  1409;  MciMter  Heinrich  1478 —  1509  Parlier.  In  neuester  Zeit: 
Bauinapector  Ablert  f  1833;  Emst  Zwimer  (f  1861)  mit  den  Werkmei- 
stern Vineena  Statz  und  F.  Schmidt;  Voigtei.  —  Banmeiater  dea  Karmdi- 
terklosters  :  Conrad  1 3  i  n . 

Ceastanz.  Werkmeister  um  Dom:  Heinrich  ,\rn»)ll  «eit  137S.  Vin- 
ceneie  1450,  Lux  Böblinger  (vergl.  Colmar  und  Ks»lingen)  um  1492  — 
1499 ;  Lorena  aua  Ueberlingen  (a.  d.  und  Colmlur)  aeit  1505. 

Daazig.  Am  Bau  der  Marienkirche  sind  ÜlStig :  Hinrich  l'ngeradin 
1379;  Claus  Sweder  1425—1429;  StcHens  um  1414  und  U  Mi  ;  Michael 
14b4;  Hans  Brand  14S5;  seit  149b — 1502  bringt  der  Studtmaurer  Hen- 
rich Hesel  die  GawOlbe  au  Stande.  ~  Hana  Olothau ,  Mflnameiater  der 
Stadt,  erbaut  1487  —  1494  die  Sehieasgartenhalle.  —  Daa  Raihkana  wird 
1379— '1384  von  Meister  Heinrich  erweitert. 

Biesderf.  Der  ehrwardige  Bruder  lao,  Erbauer  der  1161  vollendeten 
Klosterkirche. 

]}  Merlo,  J.  J.,  Nachrichten  von  dem  Leben  und  den  Werken  C^ölnitcher 
KflBStler.  1850. 

2)  Fahne,  Ant.,  Diplomat.  Beitrflpre  zur  OeAch.  der  Bauaieiater  dm  Cttlner  ]>o* 
mes.  ^l!»4:ij  2.  Aufl.  |!)4M.  Vergl.  Lowbl.  l^.'iU.  Nu.  Üt. 
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'  ftinkrlsbihl.  Nicolau»  Kseller,  Vater  und  Sohn,  arbeiten  um  1450  an 
der  OeorgMkirche ;  ».  Nördlingen. 

Mmib.  Die  Sage  beaeidinet  den  Lübecker  Bflrger  Peter  Wim  {Sapiens) 
f  1 338  äU  Raumeitter  der  Klonterkirche ;  er  war  indeee  wohl  nur  WoU- 
tbAtcr  des  Klosters. 

iertMBMd.  Der  (  hör  der  Reinoldikirche,  beendet  1  t'iU  von  Kozien. 

laderstadt.  Meinter  Wilhelm  Knoke  grandet  1394  den  Chor  der  Ober- 
kirdie. 

V||MlfeUM.  Die  Erbauung  der  Kirehe,  unter  Einfluaa  dea  Hane  Stein- 
metz :  s  T.andsliut. 

Ehaiagea.  Der  Chor  der  Kirche,  erbaut  14ii>  von  Han«  Ott. 

KbiWeli.  Der  mittlere  Tkeü  der  Stiftskliche,  1404—1416  erbaut  von 
Han.<i  Mulderan.  • 

Ethfuhuli  in  der  Oberpiala.  Meister  Hana  lu  Auerbacb  grOndet  1435 
die  Kirche. 

EiiUagea.  Den  Bau  der  Frauenkirche*  begann  nach  1421  Lirich  von 
Ensingen;  «ein  Sohn  Mattbius  leitete  denaelben  tou  Bern  (s.  d.)  aus  unter 
den  Ballieren  Meister  Hans  Hälin  1436)  und  Matthias  von  Ensingen 
(v  14:<8);  den  Thurm  vollendete  Hans  von  BöhlinKen  1440—  1471  und 
starb  1482;  Hans  Üugelin  14(i2;  Marx  von  Böblingen  f  14D2;  Stephan 
Waid  1492—1496;  MatthAus  tou  Böblingen  (s.  Frankfurt  a.  M.,  Ulm, 
Memmingen  und  Ueherlingen)  1496  — 1505;  Dionjraius  von  Böblingen 
1513;  Marx.  Steinmets  von  Stuttgard,  seit  1516. —  Die Kathartnenkirehep 
148')  gof^ründet  von  Matthäus  von  Böblingen. 

f eichten  bei  Trostberg  in  Überbayern.  Die  Kirche  erbaut  1  äU2 — 1513 
(3eoig  Steinbreeher. 

Peldklrch  in  Vorarlberg.  Hans  Sturm  erneut  die  Kirche  tuA  einem 
Brandt'  von  1478. 

riakeasleia  bei  Villach.  Meister  Jetg  Steinmaer  in  ClagenCurt  erbaut 
1472  die  Kirche. 

rrtakfkrt  a.  M.  <)  Friedrich  Königshofen  baut  1405—1468  den  Rö- 
mer, WOBU  Jacob  von  Cöln  1415  Rath  ertheilt.  —  Werkmeister  dos  Dom- 
thurmes  :  den  Grund  legt  1415  Madern  Gertencr  :  ihn»  fnl^t  I  \'A2  Mcisttr 
Leonhard;  1434  Meister  Michel ;  1437  Wigand;  144U— t4(i4  Jost;  14b8 
Bartholomeo;  1470.Jorgen:  1480— 1491  Hans  von  Ingelheim ;  1483  gieht 
Matthlus  BOblinger  (s.  Esslingen)  Rath  wegen  des  Fortbaues;  1494  Niclas 
Quecke  von  Mainz:  1503 — 1512,  wo  der  Bau  liegen  blieb,  Jacob  von  Ett- 
lingen. —  Den  Chor  der  Leonhardskirche  erbaut  Meister  Uenchin  1434. 

Vraaeui  s.  oben  S.  627  zu  §  1 10. 

VnmBhng  n.  oben  S.  625  Nota  1 . 

PreibsTj;  in  B.  BaumeiMter  am  Münster:  Meister  Peter  von  Basel  und 
Meister  Heinrich  der  Leittrcr  \  'V.V2  ;  Johann  von  Gmflnd  1:159;  Hans  Rie- 
»enberger  von  Grütz  (gebürtig  aus  Pragj  erbaut  1471  —  1513  den  Chor. 
S^uitere  Werkmeister:  Johannes  Dixmenni  1520,  Hermann  Neuhäuser  von 


i:  Vcrgl.  Owinaer,  Vh.      Kunst  und  Kflaaller  in  FrudiAitt  s.  M.  1862. 

».  471  ff. 
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Münster  7  1524,  Leonhard  Müller  bis  1533,  Hans  MenUinger  von  Basel 
und  Wolf  Koch  von  Kuii'acli  bis  1554. 

ffMkWg  a.  d.  U.  Meitter  Peter  von  Weisaenfele  baut  1499  Pfeiler 
und  Gewölbe  der  Stadtkirche. 

Freising.  An  der  I)eck|ilattc  eines  SäulencapitäU  in  der  Krypta  (um 
12UU]  steht  der  Name  Liutprccht  ciagegraben. 

FfMdcMtldt  Heinridi  Sekikkard  erliaut  1601->tC0S  die  Kirche. 

Kriedai  bei  Pettau.  Jacob  Zekel  erbaut  1495  das  Franciacanerkloster. 

CaiaershelM.  Bauleute  an  der  1488  gegründeten  Kirche:  HanaKoppt» 
Clin/.  Maurer,  Jerunymus  Mair ,  Cunz  Paintner;  1516  waren  Banmeirter 
Hann  Mayer  und  Peter  Haberrein. 

MihaMM.  Heinrich  Vingerhut  gilt  als  Erbauer  der  Marienkirehe, 
um  1250. 

fifergfnthal.   I  m  1246  war  der  Mönth  Wigand  Haumoister. 

(Saönil.  Heinrich  Parier'),  Vater  des  später  in  Utihnien  thütigen  Peter 
Parier  (a.  Prag,  Kolin  und  Skutoch),  b^innt  1351  die  Kreuxkirche. 

flu^fibeig  bei  Neumarkt  in  der  Oberpfals.  Hans  FrommOllner  1474 
Werkmeister  der  Kirche. 

(Serlitf.  Meisler  Conrad  und  sein  Gehilfe  l'rban  Laubanisch  vollenden 

1497  die  Wölbungen  der  Petri- Paulikirche.  —  Blasiu»  Böhrer  vollendet 

1498  die  Kirebe  mm  heil.  Kiews.  —  Albiedit  Stieglitier  erbaut  1508  die 
Annenkirdie. 

Ceslar.  An  einer  reich  verzierten  SAulc  der  spfttroman.  DomTOrhalle 
{oben  S.  III'  nennt  sich  Hartmanus  als  Verfertipcr. 

4iark.  Den  Aufaug  des  Dombaue»  machte  ein  »exul  IP'iäo.v 

■aU  in  Schwaben.  Meister  Conrad  vollendet  1525  die  Michaeliskirehe. 

lalle  a.  d.  S.^}  Conrad  von  Kiiuheck  wird  als  Erbauer  der  13Sb  ge- 
gründeten Moritzkirche  genannt.  —  Johann  Rod  ist  l  170  am  Bau  des  ro- 
tben  Thurmes  thätig.  —  Carl  Drachstädt  beginnt  1  li>3  den  Thurm  der 
Moritskirche,  deren  Chor  1511  von  Georg  Ihener  von  Orlamünde  vollendet 
wird.  —  Nioolaus  Hoffhumn  vollendet  1554  die  Marktkirdie  und  erneuert 
1557  die  Gewölbe  im  Schiff  der  Moritzkindie. 

Manbarg.  Heinrich  Berenda  von  Hannover  erbaut  1514  —  151ü  den 
oberen  Theil  des  Petrithurmes 

■am.  Die  Klosterkirche,  erbaut  von  Rotger  Brecht  1510 —  1512. 

laaaerer.  Die  Aegidienkirehe  wird  1347  durdi  die  Meister  genannt 

von  Witmciers  Itepfonnen. 

Haiilarb.  Winhing,  ein  Sohn  Erwins  von  Steinbach  s.  Strassburgl 
1330,  Erbauer  der  Collegiatkirchc.  Von  ihm  soll  auch  der  1  errassenbau 
herrAhren,  auf  dem  aich  das  Münster  su  Bern  erhebt. 

leidclber;.  Hans  Marx,  seit  1423  Werkmeister  der  heil.  Geistkirche. 

Hellbrenn.  Burkbani  Engelberger  is.  Augsbiirg  volhiuiet  seif  MSO 
den  Chor  der  Kilianskirehe,  an  welchem  vorher  Hans  von  Mingolsheira 


1)  So,  und  nicht  Arier,  kommt  der  Name  in  einer  Urkunde  von  I3S7  vor.  Vergl. 
Mutheil.  derk.  k^  Central-Commis«.  flS65)  10.  LXXIV. 

2)  Tin  AiiliuiiKP  y.u  <".  E.  FO  r«  t ein  a n n 's  (iruttilation^siliriff :  Hiiii(lf!>  Slnnim« 
bäum  Notizen  über  Bildhauer,  Maler  etc.  di*N  XVI.  u.  XVII.  Jahrhundf rta. 
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thfttig  gewesen  aein  soll.  (Letsterer,  aus  der  Qegend  von  Bruchsal  gebdrtig, 
baute  viel  in  Schwaben»  namentlich  die  Kirche  zu  I^anfen  am  Neckar,  und 

iiiitcr^c  hrii  li  die  S'trass1)nr<:c'r  Sf cinmotzenordming  von  1  IC»  }  zu  Rpeicr  1'194.) 
J)cn  Thurm  der  Kilianskirchc  bringt  Hans  äcliweiner  von  Weinsberg  1507 
—  1521)  zu  Stande. 

leiUgMUlt  in  Tirol.  Werkmeister  der  Kirche  1483  Hans  Huber  au 
Sigmundskron  bei  Bötzen. 

Hriligenstadt  im  Eiclisfelde.  .lohaim  Thcnc  und  Peter  Annkm-cht  er- 
neuern nach  1333  die  Stiltskiiche,  deren  UewOlbe  Johann  Wirauch  Ubö 
verfertigt. 

lentMlk.  Im  Paradies  der  Klosterkirche  befindet  sich  der  Grabstein 

des  Burchart  Steinmetz  y  1300. 

Nildrizhaosen.  Jacoh  Halltmayer  erbaut  1515  den  Chor  der  Kirche. 

Hirschhem  bei  Heidelberg.  Die  Brüder  Georg  Philipps  und  Kugelhurd 
von  Hiishom  erbauen  1517  die  Erschheimer  Kirdke  am  linken  Ufer  des 
Neckar. 

HsMberg.  Vierter  Werkmeister  der  Kirche  war  1374  Heinrich  von 

Hesfienrode. 

Ilbenstadt.  Die  goth.  Kreuzgewölbe  der  Kirche,  von  einem  Meister 
aus  Assenheim. 

lig«litait.  Die  Frauenkirche  erbauen  1425—1439  ConnutOlätsel  und 

Heinrich  Sehnellmnller      1431);  von  ir»lo  — 1514  Erhard  Heidenreich 

und  als  Parlier  sein  Bruder  Ulrich  ;  s.  Uegensburg. 

Karktein.  Matthias  von  Arras  [s.  Prag]  beginnt  131b  den  Bau  der 
Burg. 

ftirchberg  am  Wechsel.  Werkmeister  der  Wolfgangskirche  um  1400 
war  Michael  Wctnwurm  vun  Wiener-Neustadt,  der  auch  das  Herzogsschloss 

in  Laxenbur«;  crbatife  und  \or  IIIS  starb. 

klattai  unweit  Piloen.  Das  Uuthhaus  erbaut  Anton  Salpellyn  151S 
^ 1555. 

Ktflil.  Peter  von  Omflnd  (s.d.)  beginnt  1360  den  Chor  der  Bartholo- 

mAtkirchc.    \''^\.  Merlo,  im  ür^an  f.  christl.  Kunst  ISüT»  Xo.  1. 

Köni^'rälz.  Matthias  Baisck  verlerti<,'t  1  l!>2  das  reiche  2(i  F.  hohe 
Sacramenthaus  der  Heil,  (ieistkirchc  zu  Könisgriitz  ;  s.  Kuttenberg. 

kerawestkeiB  bei  Ludwigsburg.  Meister  Hans  von  Ulm  erbaut  1516 
die  Kirche. 

llUMI*  Werkmeister  der  Eradechanteikirdie  war  seit  1407  Johann 

Stanko. 

KlttPaberg.  Der  Bau  der  Barbarakiri  he  soll  von  IVter  Parier  begonnen 
worden  sein.  Seit  14S3  waren  dal)ei  tbiiti}^  Jan  lianusch,  I  ISH —  I  1!MI 
Matthias  iluisek  is.  üben  S.  027  zu  §  IKij,  löKt  Benedict  von  Laun  (s. 
Prag  und  Launj  und  Meister  Niclaa  bis  1548. 

Laadskal*  Werkmeister  der  l  ItiT  begonnenen  heil.  Geist-  und  der 
Martinskirehe  war  Hans  Steinmetz  vollstäiulig  Hans  Stctfheimer  von  Burk- 
hausen) f  1432.  Von  ihm  sind  ausserdem  der  Chor  der  Kirche  in  Neu- 
Oetting,  das  Schiff  der  Pfarrkirche  in  Wasserburg,  der  Chor  der  Francis- 
canorkirche  in  Salsburg  und  die  Karmelitcrkirche  in  Straubing.   In  der 

Ott«,  Kimrt-Anililnlnfir.  M 
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Baufahrnng  der  Martüulurdie  folgte  flun  aein  g^eichnainiger  Sobn»  welcher 

bie  1459  erwähnt  wird. 

Laifei  a.  N.  s.  Heilbronn. 

Lmm.  Der  hieselbüt  1451  geborene  Meister  Benedict  ^Bencsch}  iilhrtc 
1520 — 1528  den  Bau  der  Stadtkirche  und  atarb  1581;  a.  Knttenbetg. 
Laieibarg  s.  Kirchberg. 

LHial§.  Ulrich  Halbbutter  vollendet  1484  die  Gewölbe  der  Mattbiaa- 

kirche. 

Ue|nitl.  Werkmeister  der  Petri-Paulikirche :  Wiland  1323;  Conrad 
1378;  Clana  Parlirer,  Heinrich  Beringer  und  Nioolaua  Becker  1386. 
Leeeaai.  Baumeister  Bado  beginnt  1240  die  Kloaterkircbe. 
I<üb<>rk.   Werkmeister  der  Ani)enkircbe  war  Synaingoa  Heaae  aua 

Braunschweig  1502  —  1510. 

lagdebarg.  An  einem  der  südlichen  Pfeiler  im  Dome  etebt  unter  der 
Bildniaafigur  einea  Mannes  (a.  den  Holaachnitt  S.  632  Fig.  239)  der  Name 

Bonensack,  welches  der  Baumeister  des  im  J.  120S  gegründeten  Domes  ge- 
wesen sein  soll.  Am  Ilauptportal  der  Kirche  befindet  sich  clienf'alls  die 
Statue  eines  Baumeisters  (oben  ä.  2bl  Fig.  123)  und  zwar  anscheinend  im 
geistlichen  Kleide ,  einen  Baustein  auf  der  Schulter  tragend.  Urkundlich 
kommt  1379  Kflnzel  Vrankenword  als  ein  am  Dombau  thätigerWerkmeiater 
vor.  Tm  Jahre  \  ]*)'.\  verhandelt  das  Domcapitel  mit  dem  Steinmetzen  Tloin- 
rich  Rethen  über  den  Knrthau  der  Domthflrme.  —  Hans  Irxleben  macht 
1  153  die  Zeichnung  /u  dem  Thurm  der  Juhanniskirche. 

laili.  Im  J.  1459  kommt  Niclas  Elser  aua  Nftrdlingen  (a.  d.)  ela 
Dombaumeister  in  Mainz  vor.  —  Im  Krcuzgangc  dea  Domes  eine  Grab- 
sehrift  aus  dem  X\'.  Jalirhnndert :  Hie  est  scpulfiira  mapistri  Joannis 
Weckcrlin  ac  uxoris  et  parentum,  nec  uon  omnium  progenitorum  suorum, 
lapicidarum  bujua  ecdeaiae. 

larbarg.  Werkmeister  der  Marienkirche  war  um  1452  Meiater  Werner. 

flanlbronn  s.  oben  8.  626  f.  au  §  110. 

leilen  s.  Zu^. 

IciüüfB.  Meisler  Arnold  BestQrling  aus  Wcsttalcn  baut  1471  —  1  1S3 
die  Albrecbtaburg. 

MeMBligci.  Matthaua  BOblinger  f  1505,  Werkmeister  der  Kirche; 

nfTM'liurg.  Hans  Möstcl ,  Burgemeister  daselbst,  baut  um  151U  die 
Vorhalle  des  Domes  aus  y  155S. 

ItaehMi.  JOrg  Oangkofer  von  Haalbach  bei  Moosbuig  f  1488,  Krbauer 

der  Frauenkirche,  wozu  er  1  170  eine  Studienreise  nach  Ulm  und  Auj^sburj; 
auf  Kosten  der  Stadl  Mflnehcn  machte.  Zimmermeistor  dis  Ditclisliihks 
war  Heinrich  von  Straubing,  der  auch  die  Uferbautcn  in  seiner  Vaterstadt 
auafahrte. 

liarter.  Meiater  Cbmeliua  soll  1375  den  Plan  aur  Lambertiktrche 

entworfen  haben. 

>enhau.«ien  hei  Worms.  Pttcr  BisdutH"  von  Algcsheim  ^vnr  um  146S 
Baumeister  der  Kirclie  und  wurde  1473  städtischer  Werkmeinter  in  Strass- 
burg. 

RM*ieltllg  a.  Tiandshut. 
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Kfl-RippiM  8.  Brandenburg,  —  Meister  Claus  Nickel  von  Berlin  erbaut 
1521  die  westl.  Tbeile  der  abftebmiiiiten  Marienkirclie. 
Revss  K.  oben  S.  2SS  zu  §  65. 

FImsUiK  a    (1    lluaidt.    .Marcus,  Werkmeister  der  Stilfskirche  1391. 
NewUlll  bei  Marburg.    Hans  von  Dörnberg  erbaut  um  1462  den 
Schloasthurm. 

liMia.  Ptoter  Guleri  b^nnt  1491  den  Thurm  der  abgebrochenen  Jo- 

hanniterkirche. 

Nardhaasen.   Risle  Tilo.  Haumeister  des  l'i'trithurmes  i:i77. 

Kerdliagea.  Baumeister  an  der  (Jeurgskirehe  :  Meister  Hans  von  Ulm') 
1427  —  1435  (a.  Komweatbeim  und  Waiblingen),  Conrad  Hefnaelmann 
1429  fispSter  thKtig  in  Waiblingen,  Landau  und  an  der  Lorenzkirche  in 
Nürnberg^  sflmmtlich  von  I  lm  :  Nioolaus  Ksdler  '^;  vf)n  Alzei  und  dessen 
Sohn  gl.  N.  1154  —  1459  auch  in  Mainz.  Aug'^burg .  Kothenburg  und 
Dinkelsbahl  thätig) ;  Hanitz  seit  1455  (f  1480) ;  Cluu«i  Höflich  und  Hans 
von  Saladorf  um  1457 ;  Wilhelm  Kr^linger  von  Wfinbuig  1464  — 1480 ; 
Heinrich  Kugler  1190  und  Stephan  Weyrer  f  1528;  letsterer  verfertigt 
1495—  1505  die  Gewölbe. 

Nürnberg.  Die  Brüder  Georg  und  Fritz  Ruprecht  und  der  Bildhauer 
Sebald  Schonhofer  erbauen  1354—1361  die  Frauenkirobe.  —  Meiater  Hein- 
rich (Beheim)  der  Balier  erbaut  1385 — 1396  den  schOnen  Brunnen.  — 
Werkmeister  an  der  Lon-nzkirche :  Hcrman  Kes.sler  IKSfi;  Martin  Haller 
und  Alhrecht  Kbncr  seit  !  lUinrich  Ammon  und  Kuiiolt  (iundilfinger 

I  IIS;  Conrad  Heinzchnann  aus  Lim  (beginnt  nach  dem  I'lane  Conrad  Ko- 
ritaere  fa.  Kegensburg]  den  Chor)  1445 —  1448;  Conrad  Roritser  naoh 
144S;  Huns  Bauer  aus  Ochaenfurt  seit  145S;  8eit  1462  der  Ballier  Matthiaa 
Rorit/cr.  der  1  !('»;<  Meister  wurde;  seit  1  Hi»;  Jacob  Grimm,  weldur  Irnher 
schon  die  '»«teinerne  Brücke«  gebaut  hatte.  —  Das  Augustinerklostcr  erbaut 
HanaBeer  1485  —  1488. 

üeioilngalilg.  Blatthaaa  von  Maeaaing  erbaut  um  1484  den  Chor 
der  Kirche. 

tber-JeMiB;i;eB  bei  Merrenberg.  Heinrich  Murer  erbaut  I  5 IS  die  Kirche. 

iehriagea.  Am  Bau  der  btittNkirche  ^ind  14U1  Meister  Hans  von  Au- 
rach  und  sein  Mitgesell  Meister  Bernhard  thttig. 

•liva.  Meister  Bartholomäus  Piper  erbaut  1582 —  1 593  die  Netstgewölbe 
des  Miitclschiffes  der  Kirche  und  das  Reiectorium  :  letzteres  im  Jesuitenstil. 

Oppcuhfln.  I  m  TiSO  ist  Werner  (aus  einer  Cülncr  iSteinmetzenlamilie) 
an  der  Katharinenkirche  thätig. 

PiMI.  Hana  der  Krumenauer  (wahracheinlich  Vater  Stephan  Krumer 
neuen;  a.  Braunau}  begann  1 107  den  Dombau,  an  dem  spater  alsBauführe- 
vork«)mmen  •  Georg  Bundelieh  -J-  I  Kifi  und  Hans  Lindorfi  r  1198;  ala  Stein- 
metzen ;  Stephan  Huber  v  1171  und  Stephan  Herrcr  y  I49U. 

PetenliiMM  bei  Conatana.  Weailo  von  Conatana.  tkrim  opi/exny 
Krbauer  der  1 1 62  begonnenen  Kloaterkirche. 

1)  Kill  »Hnnuvnn  Ulm»  kommt  «wiiichen  H04 — 1516  TerschiedentUch  Tor,  offen- 
bar als  Ikv.ficluiuim  iik  Iu  .ils  (-iiuM  Meisters  dieses  Nnmenn;  vcrg).  Ansaiger  des  ger- 
aun.  MuHeomx.  \^hs.  Sp,  292.  I(i5tt.  Sp  443  u.  IbSU.  8p.  193. 

2}  Dieter  Nam«  ist  «ch  wankend ;  es  todat  sieh :  Elser,  Oataer»  Odkr,  Eseler. 

41» 
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Prag.  Matthia«  von  Arras  1352}  grflndct  1344  den  Dom,  dessen 
Bau  unter  Peter  Parier  von  Omflnd  (s.  d.)  1385  ins  Stocken  gerieth. 

Let/.ttitr  l)Lu:;tiin  auch  1H57  die  Molclaubrfickc.  Vergl.  Kiirlstcin. 
Predel  üci  Zeit/,.  H;inN  Ilainer  erbaut  I  I(t7  die  Dortkin 
Regensbirg.  iiaumcistur  den  Domes:  Magister  Ludovicu»,  mugistcr 
operis  vor  1306;  swischen  1312  und  1340:  Meister  Albrecht  (unter  ihm 
waren  thätig  der  Steinmet/.  Meister  Luch,  der  Zimmermeister  Heinrich» 
Hcrthold  der  Steinmcf/  .  Wirnhart  der  Stcinmaissel  ,  Jacob  der  Aistetter 
132S  und  die  Sfeinnutzcn  Hermann  der  llet/enbeck.  Conrad  der  l*elitz, 
Heinrich  im  Gruse  und  lierihold  der  Kranwilsvogel,  sänuullich  Bürger  der 
Stadt) ;  femer  seit  1351:  Heinrich  der  Zehentner  und  Marquard  der  Zim- 
mermeister; Ulrich  der  Synibel  (i;{r>l  —  13i)2  .  Dietrich  der  Stcinmaissel. 
Ik-rditidd  der  Steinprech  ,  Meister  WoUbait  l.^."».'),  die  Steinmetzen  Frie- 
driili  und  Matthias;  Liebhart  dcrMynner  und  unter  ihm  thätig  Heinrich 
der  Dirnstettcr  (1399),  beide  aus  den  angesehensten  BOrgerfamilien  der 
Stadt;  im  XV.  Jahrh.:  Meister  Wensel;  Andreas  Egl  (1436—1450)  und 
neben  dem  Werkinhrer  Friedrich  Spys  I  läl  zuerst  als  Werkführer .  dann 
als  BauMieiKter  Conrad  lloi  ilzer  aus  einer  Palricicrt'amilic  der  Stadt  fs.  Nürn- 
berg; ;  seit  etwa  1  IbU  des  letzteren  Sohn  Mathes  (vei^L  oben  S.  29),  dann 
1495  dessen  jüngerer  Bruder  Wolfgang  v  1^14,  hierauf  Brhard  Heyden- 
reich ;-  1524  (s.  Ingolstadt). 

RdMdieni  bei  MaurmOnster.  Die  Kirche,  erbaut  1410  von  Lude- 
mann. 

RÖBibild.  Meister  Albert  erbaut  zwischen  145U  und  147U  die  ätifls- 
kirchc. 

flahnmweiler.  Marx  Werkmeister  1518. 

Saliwedel.  Der  Chor  der  Franciscanerkirche,  1435  —  1 453  erbaut  von 
Meister  Heinridi  Keppenstorf ,  das  Schiff  1493  von  Simon  Brcslaw  »Mur- 
man«.  Verjjl.  auch  Ikrnau. 

St«  Katharina  in  Steiermark.  Sigmund,  Werkmeister  zu  Judenburg, 
erbaut  die  Kirche  1507. 

St.  Lanbrecht  bei  Neust. i  l'  a  d.  II.  An  der  Dominicaner- Notincn- 
kirche  tind  am  Chor  (U  rselben  arbeitete  der  Bruder  KudoU'us  Currificiis  um 
Mitte  des         .  Jahrhunderts. 

St.  Mareil  bei  Sekkau.  Nicolaus  von  Admont  erbaut  um  Mitte  des 
XV.  Jahrh.  die  Kirche. 

St.  Yeit  bei  Baden  in  Oesterreich.  Johannes  von  Wien  war  1377  Werk- 
meister der  Kirche. 

Sl.  Voifgailg  s.  /n^'. 

Scklrideo  in  der  Eitel.  Jacob  K^lhvald  erneuert  151b  —  1525  die 
Kirche. 

SchmlkiMM.  JOrg  Meiher  aus  Erfurt  baut  1437  den  Chor  der  Stadt- 
kirche. 

Schnppber;;.  Meister  Hans  und  Meister  Fabian  Lobwasscr  erbauen 

15  ir.—  I  f)  Kl  die  Plarrkin  he. 

SchwaigffB  bei  lleilbrunn.  Beruhurd  Sporer  buul  151 :{  —  1515  die 
Kirche  um. 
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Sriwai.  Werkmeister  der  angeblich  von  Lucm  Hindivogel  von  Nflm- 
berg      I  175)  erbauten  Kirche  soll  Caspar  Kosenthaler  gewesen  sein. 

Skntsch.  Die  l'frnndcncr-Sitiiulkapellc,  erbaut  von  Peter  Parier  (Alt- 
bühmisch  =  Pessc»  pariert»]  13S7;  s.  Gmflnd. 

Seett.  An  einer  spätroman.  Säule  in  der  Peterskirchc  steht;  Htm- 
Jridm  mm  fnit.  —  DieWiesenkirche,  begonnen  1340  durch  Meister  Johan- 
nes Schendeler. 

Spandaa.  Miisttr  V.wd  Uathstock?)  erbaut  1467  den  Chorthurm  der 
Nicolaikirche;  8.  Brandenburg. 

Stcfor.  Die  Stadtkirche»  begonnen  1448  von  Hans  Buehsbaum ,  spater 
wan  n  beschäftigt  Martin  Kronschacher  nach  1454,  Wolfgang  Denk  f  1515, 

Martin  Srhw  rrldiarrr  l.'ri'i. 

Stras^bur^.  iiiiuincister  des  Münsters:  Magister  Krwin  von  Stein- 
bach, ffuberttaior  Juitrirae ,  1277  f  1318;  sein  Sohn  Magister  Johannes 
f  1339  (ve^l.  Bulach) ;  auch  seine  Tochter  Sabina  verfertigte  Statuen  lAr 
das  Münster;  Claus  von  Lohre  vor  1  l"o  :  ririrh  von  Ensingen  (s.  Ulm); 
zwei  Junker  von  Pr;if;''  ;  Joluinn  lliilt/,  von  Cöln ,  \'ollbringer  des  hohc-n 
Thurms  y  1  1  Iii;  Jost  Dutzioger  von  Worms,  Erbauer  des  Chors  der  Kirche 
Alt  St.  Peter.  1452—1472 ;  auf  ihn  folgt  sein  froherer  Ballier  Conrad  Vogt 
bis  1484;  Hans  Meyer  1485;  Jacob  von  I^andshut  1495  —  1509;  Hans 
Hammerer  1510  —  1520;  Bernhard  Nunnenmadier  1538;  Bernhard  von 
Heidelberg  1539  —  1551  u.  s.  w. 

Straablag  s.  Landshut. 

SMtgwrt  Meister  Walther  der  Steinmeta  erbaut  um  1330  den  Chor 
der  Stiftskirche,  bei  welcher  Meister  Eberlin  um  1451  — 1467  Werkmei- 
ster war. 

Taagermuadr.  Minhari  von  Wolderode  l  'S\ib  Baumeister  der  Stephans- 
kirche. 

TtlfpiSt  IHe  Pfarrkirche,  vollendet  durch  Valtin  Winkhier,  SteinmeU 

au  Pfalzen.  1  527. 

Tegernsef.  Genrp  Feuernullk'r  crbmit  die  Ahteikirche  1  171  —  I47b. 

TkaaD»  Kcmigius  Walch  vollendet  den  Kirchlhurni  1516. 

TInckrarfith.  Jacob  Mair  erbaut  1482  den  Chor  der  Kirche. 

Trebnitz.  *Mt^ster  Jacobus  Inpi'ridu  wird  in  der  Stiftungsurkunde  des 
Klosters  \nn  I20S  nut  einer  Strecke  Landes  beschenkt. 

Trier.  Jodocus  von  Wittlich  erbaut  1513  die  Netzgewölbe  der  Klosler- 
kirclie  von  St.  Matthias. 

Vf  berlfaigiHi.  Werkmeister  am  Mflnster :  Eberhard  Raben  aus  Franken 
iini  I  KiO:  Mitttlifius  Büblinger  s.  Ksslingen;  Meister  Lorens  bis  1505,  s. 
Constiin/. ;  Meistt  r  ( "oTinul  15IS. 

llai.-i    Am  Münslrr:  die  Meister  Ih  iurid»  und  Midiel  litTS.  Ulrich 

1}  Die  »jungithtim  ton  l^ag«  fahrt  der  Kegensborger  UombaumeUter  Mathet 
Roritser  in  der  Dedication  seine»  N%H  verflsntni  Baches  »von  der  Ftalen  Oerechtig^ 

keit«  M»rcn  S,  'IW]  an  als  »//rr  kuni>fe  tfiUßendt-»  unter  den  Altc-n.  Si^liart  'Haycr»ch. 
KiuiMt^fMch  S.  .UU  und  in  den  Mitthcil.  der  k.  k.  Central -( 'uiniiiiN-<iou  II», 
LXXXIV)  giebt  ohne  Anfahrung  der  Quelle  ihre  Zahl  auf  drei  an,  und  ihre  Namen: 
Janec,  Wenxcl  u.  l'cter.  Vcrgl.  auch  Uernh  (Jrueber,  ebd.  (ihtiH)  IL  Heft  2. 

2)  J&ger,  (J.,  aber  die  Steinmetzen,  BildM^hnitxer  und  Maler  Ulm«,  imKunstbl. 
1833  No.  100  ff. 


Digitized  by  Google 


642 


y«neiohniM  deutscher  fiaumciater. 


BBtinger  aus  Bern  1890  (s.  EMÜngen)  f  1429,  smne  Söhne  Oupar  und 
Matthäus  (letekennr  1  165  -1480)  und  dessen  Sohn  M(irit/. :  nuchher  Mat- 
tl).1>is  Rohlinger  voji  Ksslinpcn  \h.  d.i  1  17  t  I  l'.)2.  welcher  von  Ulm  flie- 
hen muBstc,  da  der  (irund  des  Thurine»  wich;  er  war  auch  in  Esslingen 
und  Frankl'urt  a.  M.  thätig.  In  Ulm  folgten  auf  ihn:  Hans  Uugelin  1492, 
Stephan  Waid  1496  —  1505,  DionjaiiM  BOblinger  150S,  Man  Steinmets 
(1510)  ,  auch  der  als  Kirchenbaumeistcr  zu  Augsburg  und  Hcilbronn  be- 
kannte Burkhard  Kngelberffer  von  Homberg;  (■•  1.M2  von  1191  —  1502; 
ferner  Licnhard  Aeltlin  von  Kcliheitn,  Bernhard  Winkler  von  Kosenhain, 
Haaa  von  Frankfnit,  Jerg  Ton  Hall,  Lienhard  von  Ambeig,  Michael  Mader 
von  Berlin  u.  A.  m. 

WalbliagfB.  Hans  von  Ulm  (f  1460),  Erbauer  der  inneren  Kirche 
1459  ;  s.  NOrdlin^^en. 

Walkearieil.  Die  Klosterbrüder  Jordan  und  Berthold  entwerfen  1207 
den  Plan  des  Klosters.  Der  Abt  Heinrich  (1223—1225)  ist  Architekt. 

Wassfrhsrg.  Den  Chor  und  das  Vorhaus  der  Jaoobikirehe  erbaut  Mei- 
ster Stephan  Matirermeister  1  1  15. 

Weil  4er  Sfault.  Heinrich  von  iieimheim  und  sein  Sohn  granden  den 
Westthurm  der  Stadtkirche  um  1500. 

WeilieMfeli.  Meister  Johann  Reinhard  von  Meissen  hsnt  1415  die 
Stadtkirche. 

Wfmigereile.    Das  Kaflihaus  vollendet  1  l'.ts  ThomaK  Hilleborch. 
■  Wesel*  Meister  üelisit  erbaut  1  Mild— l ;i9Ü  das  Raihhau». 
Wi«k  Werkmeister  an  St.  iStcphan'] :  Hersag  Rudolf  IV.  (1356  — 
1365)  berief  einen  Meister  aus  Klostemeubuig,  der  mit  einem  1404  nodi 


Ftf'  )I0.  Rmm  ?iKlwb«aai  (aMh  FwdlV 


I)  In  Folge  der  unkritischen  (Quellen  seheint  aber  die  BaiuneiBtemamen  dienet 
Xii^s  ^e  kaum  Htaiiehe  Verwirrung  zu  henenhen.  K.  Wein  voreetst  i»  den  Mit^ 
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lebenden  Meiiter  Wen£el  fflir  identiacli  gehalten  wird.  Oleiohaeitig  werden 
erwihnt  Ulrich  Helbling,  Heinrich  Kumpf  und  Christoph  Horn;  den  be- 
rflhmten  Tlmrm  vollendete  Hans  von  Brathadicz  1433.  Ausser  diesen 
werden  noch  viele  andere  fjenannt :  Stephan  Kromawrer  1127  —  1  l.'^O  (s. 
Braunau  und  l'ajjsau),  Hans  1'uch.sbaum  7  1454,  Anton  Pilgram  von  Brünn 
um  1511,  Gregor  Hanaer  1519,  Midiael  FrOschel  Ton  Trier  nn  1534*.  — 
Werkmeister  der  Karmeliterkirche:  Lucas  Schwendler  von  Magdeburg, 
Matthes  der  Helhling.  Simon  der  Steinmetz  1111).  —  Das  Schiff  dec  Kirche 
Maria  Stiegen  gründet  Meister  Michel  Weinwurm  13U4. 

Wleier«NeuUdt.  Zusätze  und  Anhauten  an  der  Marienkirche  unter 
Leitung  Nidaa  Ottenthalers  nm  1450—1486.  —  Werkmeister  der  1450 
begonnenen  Petrikiidie  war  der  kaiserliche  Steinmets ,  Meister  Peter  von 
Pusica. 

Winpfea  im  Tbal  ä.  oben  S.  471. 

Winiar»  Johannes  Oroote  erbaut  den  Chor  der  Marienkirche  1339  — > 

1351.  Heinrich  von  Bremen,  Rathsmaurermeistcr .  übernimmt  1381  den 
Bau  des  Chores  der  Nioolaikirche,  an  welcher  Meister  Heine  Münster  1437 
beschäftigt  ist. 

Wittsteck.  Christoph  von  Lüneburg  erbaut  1512  den  Kirththurm. 
Winlirg.  Werkmeister  am  Dome :  s.  oben  8.  288;  Heinrich  Heckris 

1331;  Arnold,  Gottfried  1393;  Wolfram  von  Königsberg  in  Franken  um 
1424;  Ortolt  Grosse  11S2;  Konz  Kol  1499;  Meister  Peter  1500.  — Werk- 
meister an  der  Liebt'ruucnkapellc :  Weltz  der  Steinmetz  1434  — 144  Ij  Eber- 
hard Friedherger  von  Frankfurt  1441  — 1460;  Linhart  Strohmaier  1460 
bis  1470;  Hans  von  Königshofen,  Brückcnbaumeister,  seit  1470. 

Xanten.  Baumeister  an  der  Victorskirche  zu  Xanten  :  Jacob  xon  Mainz 
1350  —  üü,  wo  er  nach  Preussen  geht,  aber  13(11  /iinickkc hrt  und  den  Baxi 
bis  an  meinen  Tod  1374  fortführt;  wälircnd  »einer  Abwesenheit  vertritt  ihn 
sein  Bruder  Heinridi.  Dann  folgt  1374  ansdieinend  nur  auf  kune  Zeit 
Meister  Wilhelm,  welcher,  da  er  sich  den  Fuss  verletzte,  schon  1375  von 
Meister  Conrad  (von  Cleve?!  ersetzt  wird.  Dieser  ist  bis  13b0  thi'ltig,  und 
für  ihn  tritt  140b —  1437  Meister  Gisbert  (von  Cranenburg?)  ein;  lerner 
um  1455  Meister  Theodorich  Moer,  genannt  •arekät^neida*;  Heinrich 
Blankenbyl  aus  Wesel  1470  —  1474:  Gerhard  von  Lohmar  ans  COln  1483 
— 1487,  welcher  sich  mit  dem  Vorgenannten,  dem  Cölner  Donnverkmeister 
Johannes  und  dem  Steinmetzen  Meister  Adam  von  Cöln  über  den  Bau  des 
Milteisch ilies  berathet:  Meister  Wilhelm  Barkenwerd  aus  Lirecht,  I  ISS — 
1490  wiederholt  herbeigerufen;  Meister  Johannes  von  Langenberg  ausCOIn 
1492 — 1522.  An  der  Sacristei  und  dein  Capitelhause  arbeitet  152S  Meister 
Gerwin  au^  Wesel ,  später  15:M  Heinrich  Maess  am  Capitelhause  und  an 
den  Kreuzgiingen,  die  er  1550  vollendet. 

lerbst  Hans  Kflmelke  und  sein  Sohn  Matthies  aus  Dresden  erbauen 
1446  — 1486  die  Nicolaikir^e,  Hans  Schmidt  um  1480  das  Rathhaus. 

Ilg.  Hans  Fdder,  Baumeister  de«  1478  gogrfindeien  Chores  der  Os- 


theil.  der  k.k.  Oentral-Commission  (IS5r);  t,  177  7..  B.  den  Meister  TTnu^fr  zwiscbsn 
l^idU— I4UU,  und  den  Meister  rilgram  xwischen  MUT  und  I4.i3,  und  nennt  dieselben 
als  »bekanntlich  die  henronagendsten  FArdsrer  des  Stephsrndomes«. 
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Waldskirche,  erbaute  aucli  die  Kirche  in  dvm  nahe  gelegenen  St.  ^Voltgang 
und  den  Chor  der  1 IÜ3  — 141).')  erneuerieu  Kirche  zu  Meilen;  s.  Zürich. 

Urldi.  WerkmeUter  am  Oroasmanster  war  1469  Stephan  Rfltsenator- 
ter.  Derselbe  wird  mit  Hans  Felder  (a.  Zug)  auch  ala  Werkmeiater  der 
1460  vollendeten  Wasserkirche  genannt. 

XwetU.  Der  Chor  der  Klustcrkirche ,  begonnen  1343  von  Meister 
Johannea. 

Deutsche  Baumeister  finden  sich  Irühzeitig  uuch  im  Auslände 
th&tig,  heaondera  in  Italien,  su weilen  unter  unkenntlich  yerdrehten  Na- 
men (Kreuser.  Kirclunhau  I.  ütOff.);  die  Bekannteaten  aind :  Wil- 

lielrii  von  Innsbruck,  der  Erbauer  des  schiefen  Thurmcs  von  Pisa  1171; 
Meister  Jacob  erbaut  121b  —  1230  die  Franciscuskirchc  in  Assisi,  an- 
geblich auch  den  Dom  von  Areazo ,  und  soll  unter  dem  Namen  «U  Lapo 
1221  nach  Florens  berufen  worden' aein;  am  Domhau  su  Orvieto  war 

im  J.  1402  Meister  Piclro  di  Giovanni,  von  Kreiburg  gcbflrtig.  Oberhaupt 
der  Hotte  und  neben  ihm  ein  anderer  Frciburger ,  Christotano  thfitig; 
auch  am  Mailänder  Dombau  werden  deutsche  Meister  genannt :  Hein- 
rich von  Omflnd  (s.  d. ,  S.  63<>)  1  »86,  Johann  Femach  von  Freiburg  1 39 1 » 
Ulrich  von  l'rissingen  aus  Ulm  \  'M\  \  vi.  A.  m.  ~  Johann  und  Simon, 
zweiC'ölner  Baiimeister,  lolgten  dem  Uisehof  Alfons  von  Burgos  avif  einer 
Heise  durch  Deiitschland  im  J.  11  12  nach  Spanien,  wo  sie  bei  dem  I^aie 
der  Dome  /.u  Burgos  und  Barcelona  und  des  Klosters  Mirafiorcs  thutig 
gewesen  aein  aollen.  —  Mit  alleiniger  Ausnahme  dca  Mailftnder  Domes 
aber  ist  an  allen  genannten  italienischen  und  spanischen  Kirchctt  EinfluBS 
deutscher  Hauschulen  nicht  nachweislieh. 

V'ergl.  Lot/.,  Kunst-Topographie  Deutsehlondti  unter  den  betr.  Ortsnammit 
F.  Malier,  die  Künstler  aller  Zeiten  und  Völker,  uutcr  den  betr.  Kflnttler* 
nauicu.  Viele  Nauieii  ckuisrhcr  Baumeister  findet  man  auch  als  Unterschriften 
der  Steiuinetjteuorduuugen  in  Heideluff's  BauhQtte  S.  41 — Iti  und  im  Bau* 
meiaterarehirtt  sn  Wien  ein  auf  swei  grosse  Holitafeln  gesehriebenes,  nüt  dem 
J.  TJ.J  I;  liet^innendes  Vcrzeichniss  aller  Bau-  und  Stoirunetzmeister  von  Wien 
mit  ihren  Monugrammcu,  welches  indess  höchstens  nur  für  dos  spätere  Mittel- 
alter geschichtlichen  Werth  hat;  vergl.  Tschischka,  die  Metropolitankirrhe 
zu  St.  Stephan  in  Wien  S.  I  f.  —  l'cherhaupt  gehört  die  ühergrosse  Melirzahl 
der  durch  Inschriften  ,  Urkunden  und  (Mironikon  auf  uns  gekommenen  Bau- 
meistemamen  erst  dem  XV.  und  XVI  Jahrh.  an;  es  sind  in  dem  vorstehen- 
den Veneichniase  nur  bei  folgenden  Ortschaften  Baumeisternomen  enthalten : 

Aus  dem  Xin.  Jahrh. 
in  Brechten,  Brc-.!iu,  (  iln,  Gelnhausen,  (Jcorgcnthal ,  (ioslnr,  Herrenalh, 
Loccum ,  Neun«,  Uppeuheuu,  Uegenaburg,  Soest,  ätraiwburg,  Trebnitz  und 
Walkenried;  im  Aualand«  au  AamA  und  Florens. 

Aus  dem  XIV.  Jahrh. 
in  Aachen,  Allenberg,  Brandenburg,  Brauiiscliweig,  Colmar,  t'öln,  Danzig, 
Doberan,  DudeiaCadt,  Frauennti,  Kraucnhurg,  Freiburg  i.  Ii.,  Gmünd,  Halle 
a.  d«  S.,  Hannover,  Haslach,  lleiligenstadt,  Homberg,  Karlstein,  KoUnt 
Kattenberg,  Liegnitz,  Magdeburg,  ManRter.  Neustadt  a.  d.  R.,  Nordtiausen, 
Nürnberg,  Prag,  Uegensburg,  St.  L.ninbrcoht,  St.  Veit,  Schlierter,  Skutsch, 
Soest,  Stros^burg,  Stuttgart,  Tangermilnde ,  Ulm,  Wesel,  Wien,  Wismar, 
Wttntbttrg,  Xanten  and  Zwettl;  im  Auslände  su  Mailand. 
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